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Vorrede. 


LE die Fortfegung der Diplomatifchen Gefchichte des gräflichen 
Hauſes Henneberg von der Unterftägung des ins und ausländis 
fchen Publikums hätte abhangen ſollen; So würde fie gewiß unterblicben 
fepn. Bei dem Öffentlichen, und ich kann mich rühmen, allgemeinen Eins 
geitändniß, daß ich eine verdienftliche, näßlıche und mühfame Arbeit, ges 
liefert habe ; daß eine neue Bearbeitung der Hennebergiſchen Gefchichte bei 
der Unvollftändigkeit der Spangenbergifchen Chronik, bisher ein wahres 
Beduͤrfniß geweſen ſey, — ift man blos zufrieden, daß diefelbe vorhanden 
iſt, ohne dem Patriotismus und der Befriedigung der eigenen Wißbes 
gierde das Dpfer zu bringen, durch den Ankauf des erften Theil diefes 
. Werks, feinen Fortgang zu befördern. Leider! beftätigen ſich dadurch 
die, in unfern Zeiten, fchon fo oft geführten Klagen, daß die Diploma⸗ 
tifche Sefchichtsfunde Fleiner Deutfchen Staaten, wenn fie nicht von ein« 
fichtsvollen Fuͤrſten, — hiſtoriſcher Kenntniſſe ihrer perl 

3 thätig 


% 


Yorrede 


thättig unterſtuͤtzet wird, unter die undanfbarften Arbeiten zu rechnen 
fen; und eben daher iſt es auch gar Fein Wunder, daß ein grofer Theil 
der Deutfchen Specialgefchichte noch jego faft ganz im Dunklen lieget. 


Bei einem fo fuͤhlbaren Mangel von patriotiſcher Unterſtuͤtzung, wuͤr⸗ 
de ich aljo zur Fortfegung meines Werks fchon längft den Muth verlohren 
haben, wenn es mir mehr um fohriftjtellerifchen Gewinn, als um Auffläs 
rung der vaterländifchen Gefchichte zu thun gewefen wäre. Allein, Vor⸗ 
theil konnte nie meine Abjicht bei Unternehmung einer Arbeit feyn, von 
weicher ıch gewiffermaafen zum voraus wiſſen Fonnte, daß fie, bei allem 
ihren Nuzen, dennoch den heutigem Geſchmack des kefenden Publikums 
ſehr wenig angeneffen fenn werde. Deſto einladender und fchägdarer war 
mir der Beifall, mit welchem nicht nur die Durchlauchtigſten Herrn Herzoge 
zu Sachſen, als fürfiliche Theilyaber der Grafichaft Henneberg, fondern 
auch Reimer und Freunde der Vaterlandsgefchichte den eriten Theil meines 
diplomatifchen Werkes aufgenommen haben; und um fo viel mehr hielte ich 


mich für verbunden, den zweiten Theil deffelben vollends zu bearbeiten, und 


ahm alle die Vollkommenheiten zu verfchaffen, wodurch die Geſchichte Diefer 
Grafſchaft und der angrenzenden Kande, irgend einige Erläuterung. erhals 
gen konnte. Ä P 


- Der gegenwärfige Band enthält, wie ber Konfpeftus zeigef, 1) die 
Gefchichre der Grafen von Henneberg, Schlenfinger Linie, 2) cine kurze 
dachricht von der pohtifchen und firchlichen Verfaſſung ihrer Lande, und 
3) einen Grundriß der Hennebergiſchen Geſchichte, nach Verloͤſchung Dies 
fes gräfliben Stammes, Mit welchem Gluͤcke dieſe Gegenftände von 
mie bearbeitet worden, will ich dem Urtheile des Kenners überlaffen, 


‚Hoffentlich wırd man mir die Gerechtigkeit wicderfahren laffen, daß ic) Feis 


nen Fleiß geſparet habe, alle Nachrichten und Urkunden, Die über irgend 
einen Gegenſtand der vaterlaͤndiſchen Geſchichte Auffchlug geben Fünnen, 
zu benugen. 

In⸗ 
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Inſonderheit haben nicht nur Ihro Kurfuͤrſtliche Durchlaucht 

u Sachſen, ſondern auch die Herzoglichen Haͤuſer zu Sachſen⸗ 
eimar, Gotha und Meiningen, als Kurs und Fuͤrſtliche Theilha⸗ 
ber des gemeinfchaftlihen Hennebergifchen Archivs zu Meiningen, in 
höchften Gnaden geruhet, mir den Zutritt zu diefen ächten Quellen biftor 
rifcher Wahrheiten zu geftatten, und mich dadurch im Standei zu ſetzen, 
Der genenwärtigen Gefchichte eine zahlreiche Urkundenfammlung beizufügen 
und folchergeftalt derfelben einen unverfennbaren Werth zu verfchaffen, 
Ohne diefe preißmürdigfte und von mir nicht genug zu verchrende Unter⸗ 
ftögung würde ich aud) bei weiten dasjenige nicht haben leiten koͤnnen, 
was ich wuͤrklich geleiſtet habe, und um ſo vielmehr erfordert es meine 
Pflicht, dieſen Durchlauchtigſten Befoͤrderern der Wiſſenſchaften und 
vaterlaͤndiſchen Kenntuiſſe den ehrfurchtsvollſten Dank hiermit öffentlich 
abzuſtatten. 


Da meine Leſer hieraus von ſelbſten urtheilen koͤnnen, daß die von mir 
mitgetheilten Urkunden, welche, einige wenige ausgenommen, *) hier 
zum erftenmal im Druck erfcheinen, aus Achten archivarifchen Quellen her⸗ 
rühren; So glaubte ich der Mühe überhoben zu fenn, bei einem jeden Dis 
plom, den Ort, mo daffelbe befindlich, und ob es vom Driginal genoms 

mien 


2) Unter den beigefügten Urkunden find, 
meines Willens, nur die Beilagen XVIII. 
XIX. XX. und CIX. fchon abgebruft. Die 
dreierften ftchen in Schuhmachers Nachr. zur 
Saͤchſ. Geichichte, und Leztere Habe ich nach⸗ 
ber in Müllers Staatskabinet gefunden, Zu 
Erfparung des Raums hatte ich zwar dem 

errn Herausgeber des Journals von = und 
für Franken einige, zu einer Abhandlung, 
von dem Urfprung der Wuͤrzburgiſchen 
Lehnsherrlichkeit uͤber Meiningen, ges 
hoͤrige Urkunden, zur Befanntmachuug, mit⸗ 
getheilet; da aber die Ausgabe dieſes Jour⸗ 


nals etwas zu lange verzögert wurde, und 
mein Verleger mit dem Aborude des Urs 
kundenbuchs nicht Länger anſtehen wollte; 
So mußte ich die Beilagen Num,LXIX, CL, 
CCKXLVIL, CCXCVIL und CCXCVIL, welche 
ſaͤmmtlich in dem nachher erfchienenen erften 
Heft des Journals anzutreffen find, mir abs 
drucken laſſen. Die legte Urkunde Num. CCC, 
jtchet zwar in den Sammlungen zur ©. Ges 
ſchichte, Tb. 12. S. 160; Sie ſchien mir aber 
für die neuere Hennebergifche Gefhichte zu 
wichtig, um fie nicht aus einer Pfannerijchen 
Abſchrift Hier noch einmal beizufügen. 


— 


Vorrede. 


men fen ober nicht? bemerklich zu machen. Ueber meine Erwartung hatte 
fid) aber der diplontatifche Borrath fo fehr gehäufer, daß ich mich genöthiget 
fahe, eine große Menge von Urkunden zurüd zu behalten und felbige, in 
fo weit fie zur gegenwärtigen Geſchichte gehörten, blos dem Inhalte nach, 
Fürzlich anzuzeigen. Viele derfelben enthalten mandye Nachrichten, welche 
theils für die Ältern Schickſale einzelner Aemter und Drefchaften, theils für 
die Aufflärung der Kloſtergeſchichte, ungemein wichtig find, und dereins 
ften, bei einer hiftorıfch > ftariftifchen Befchreibung der Graſſchaft — 
berg mit Nutzen gebraucht werden koͤnnen. 


Im uͤbrigen erklaͤre ich in dieſen zweiten Theil die Geſchichte des graͤf⸗ 
lichen Hauſes Henneberg fuͤr geſchloſſen, und empfehle denſelben dem 


ſchonenden Urtheil der Kenner und der geneigten Aufnahme meiner ii 
ai Themar den sten Januar, 1791. | 


Johann Adolph Schultes. 
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= — Geſchichte Ken 
er Grafen von Henmeberg, Schleuſ inger Linie‘. con 





Mn Erkes Hauptfüd. *333 
en. Sr Bart olds V. Arm) Etifters dx räflichen au hg 
* MEERE Schleuſingen. = ie » — 


1. 


D. graͤfliche Haus Henneberg · Schleuſingen entſtand, TR durch 
die bruͤderliche Erbſonderung vom Jahr 1274, mo Graf Heinrichs I.CVIN.) 
— drei Soͤhne, Berthold, Hermann und Heinrich die Grafſchaft 
erg unter ſich vertheilten und drei beſondere Linien ſtifteten, deren jede auf dem 

Schauplatz der Hiſtorie ihre eigene Rolle ſpielte. Die Schickſale der in den Jahr 
ren 1379 und 1549 verblüchen Sartenberger und Afchacher Sinien, habe ich 
bereits in den vorhergehenden Abcheilungen, ſoweit meine Quellen reichten, zwet. 
maͤſig ausgeführet a): Die Geſchichte des Senneberg » Schleufinger Stan 
mes mufte id mir aber, wegen ihres fehr reichhaltigen Urfundenftofs, jur be 
fondern Bearbeitung vorbehalten. So unbetraͤchtlich der erfte Anfang diefes Haue 
" ee, fo ſchnell erhob ſich dennoch daffelbe in der erften Hälfte des 14den Jahr⸗ 
derts, durch den weiten Umfang feiner Lande und durch das Anſehen feiner erfien 

egenten, zu einem Glanze, deflen ſich wenig gräfliche Familien dieſes Zeitraums 

aüfımen können. Allein bie Gruibfäge, = —— noch uͤberall, in ar 


2 &, den ıften TH. dieſ Geſch. S. 271. u. 320. f. f. 


4 — vVeſwichterder Grafen · 


der weiblichen Erbfolge, herrſchten, und manche Laͤnderjerſplitterung veranlaßten, 
waren ber fortdaurenden Groͤße dieſer Grafſchaft ſehr ungünftig, und das Beiſpiel 
Graf Heinrichs Vl OXU.) welcher, in Ermangelung männlicher Erben, die ganze 
Pflege Coburg auf feine Töchter zu bringen fuchte, liefert einen auffallenden Beweiß, 
wie wenig man damalen um die unzerfrennte Ex haltung feiner Sande beforgt war. Da 
fein Bruder, Johann !. von der Erbfolge in jener'neuerworbenen Herrfhaft ganz 
—666 und ſich nur allein mit dem Beſitz der alten Graffchaft begnuͤ⸗ 
gen muite} fo verſchwand Auf einmal die Mache diefes graflichen Hanfes ‚ uAd man fies 
het daher daffelbe ſchon in der zwoten Hälfte des ı sven Jahrhunderts in feinem ur⸗ 
fprünglichen Zuftand wieder herabfinfen. Je weiter man, von der Zeitan, in der Ge⸗ 
fhichte der Henneberg - Schleufinger Linie vorruͤcket, defto häufiger werden Pfand« 
ſchaften und Länderveräüfierufigern; wodurch die Grafen ihre Einkünfte ſchwaͤchten 
und fih in Schulden vertieften. Die Urfachen ihres allmähligen Verfalls taffen ſich 
948 nicht mie Gewißheit beſtimmen z doch mag die an ihren Höfen vom Zeit zu 

eit eingeſchlichene Liebe zur Pracht, die reichen Ausſtattungen der Töchter‘, die ſtat- 
fen Witthumsgehalte der gräflichen Gemahlinnen, und mit unter aud) die unwirth⸗ 
fhaftliche Haushaltung mancher Regenten, das Meifte hierzu beigetragen haben, 
Nichts deito weniger liefern die Urkunden diefes Haufes eine Menge merfwürdiger Bes 
gebenheiten , welche den Freunden der vaterläudifchen Geſchichte wohl nicht ganzYleich“ 
gültig bleiben dürften, Ich werde alfo in der nathiolgenden Gefchichte die Handlun⸗ 
gen und Schickſale der. regierenden Grafen, aus aͤchten urfundlichen Quellen, zwar 
mit möglichfter Genauigfeit vortragen; Wenn aber demohngeachtet manche Nach— 


richten nicht zu meiner Kenntniß gefommen oder auch fonften einige Fehler mit un 


tergelaufen wären; So hoffe ich von der Billigfeie meiner Leſer, beſonders berjenis 
gen, welche wiffen, mit wie vielen Schwierigfeiten die Bearbeitung eines noch unge» 
bauten Feldes der Gefchichte verfnupfe ift, um fo viel mehr Nachſicht zu erhalten, 
da kaum der Gefchichtsfchreiber eines weit gröffern Haufes im Stande iſt, alle 


vorhandene Hilfsmittel benußen zu fönnen, 


2. Graf Heinrich III. (VIIL) von Henneberg hinterlies, bei feinem im Jahre 
1262 erfolgten Abfterben, drei Söhne, Bertholden V. (VIII.) Hermannen Il. (IIl.) 
und Heinrichen IV.(IX.) unter welchem ſich zwar der Erftere kurz zuvor dem geift« 
lichen Stande gewidmet, hatte und damalen in dem Dominifanerflofter zu Erfurt 
die Würde eines Evangeliers befieidere 5): allein, der frühzeitige Tod feines Vaters 

und 


5) Spangenb, Henneb. Chron. ©, 299 ee BR re, 
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und die Minderjaͤhrigkeit feinet zwei juͤngern Brüder maren für Ihm ein flarfer 
— den Chorrock zu verlaſſen und die vormundſchaſtliche Regierung zu 

Die erſte Urkunde die wir von ihm haben, iſt zwar nicht wichtig und enthãt 
"blos eine Befreiung von dem fehensneru einiger Güter, welche $eopold von Kuͤhn⸗ 
borf , ein Hennebergifcher Bafall, dem Kiofter Rora zueignete; doch beweiſet fie, 
daß Berthold, der hierzu 1264. feine Einwilligung gab ), Die fandesangelegenheiten 
damalen noch alleine beforget'habe.. Im folgenden Jahre findet man ihn als Bun 
desgenoßen Bifchof rings zu Würzburg, . welcher bei der Entpörung der dortigen 
Unterehanen ſich um feinen Beiftand beivorben hatte. Mach dem: Zeugniße bes und 
ſchen beiden Theiten errichteten Huͤlfovertrags machte fich der Difchof verbindlich, dem 
Grafen, wann er ihm mit. 30. gevüfteren Pferben (cum triginta dextrariis phale- 
ratis) gegem bie widerfpänftigen Bürger zu Huͤlfe ziehen würde, 240. Mare. Silr 
bersizu bezahlen, umd ihm davor bie Guͤther zu Stockheim, Queienfeld, Wilfers, 

und Saale unterpfänblich einzuräumend). Berthold vermaͤhlte fi) bald dar ⸗ 
auf (1268.) mit Sophien, einer Tochter Graf Günthers VI. von Schwarzburg, 
und fezte ihr 150. Marck Silbers jährlicher Einfünfte zum Witthum aus, Zur Si: 
cherheit verfchrieb er derſelben, mit Bersilligung feinerbeiden Brüder, Hermanns 
und Heinrichs, die Burg und Stadt Schleuſingen, jedoch mit ver Beftimmung, daß, 
wann felbige einem von ihnen in der Eünftigen Theilung zufallen würde, feine Ge- 
mablin auf das Schloß Ofterburg verſichert werden, follte £). 


2% Unserbeffen: hatten Bertholds zwei jüngere Bruͤder das gehörige Alter erreis 
«het, . und weil eine gemeinfchaftliche Regierung, villeicht wegen der Verſchiedenheit 
ihrer Charaktere, unbequem ſchien, ſo entſchloßen fie ie ſich das fand zu eheilen. Graf 
Berthold; als: ältefter,, bekam das Stammhauf —— nebſt den Schloͤſſern 


und Aemtern Schleuſingen, Suhla, Maßfeld, Wa Sand, Rab 

tennordheim, Berungen ‚ die halbe — m ‚ die fi von der Eent 
Ä 3m 

— Beilage Num. 1. S. 3. — an ber rechten Hand (dexera 


. d. d, Karleftadan. dni M®;CC®, LXv. geführet wurden, du Fresne Gloflär. voc, 
a ap. Schoetig, er Kreyf. Diploma- tracii , Nach dem ide des Chron. C 
tar, T. U. pi 591. die in der Urkunde unter marienf. ap. Urfil 5.R.G, Tell, 55 waren 
den Namen don equisdextrariis phaleratis vor⸗ DIEIE —3 — Pferde mit einem aus eifernen 
Tommende geharnifchte Pferde, werben. um Ningen zu ri 4 
deowillen destrarii genannt; weil. fie von den :: 0) Beilage Numik ©, 3. 
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in Bens hauſen und bas halbe Gericht Raltenſondheim, welches alles in fpäcern 

rkunden, als Zubehoͤr dieſer abgerheilten Grafſchaft, vorkommt. Er wählte das 
Schloß Schleuſingen zu feinem Anfizze und wurde von der Zeit an der Stifter ber 
Senneberg -Schleufinger Linie, die ihre Beſizzungen in der Folge anfehnlid) er⸗ 
weiterte, und überhaupt ihren Haufe, auf mehr als einer Seite, ungemein viel 
Glanz verfichafte, Sein Regierungsantritt ſiel gerade in jene gluͤckliche Periode mo 
die innere Ruhe md der Wohlſtand unſers deutſchen Vaterlands unter. Kaiſer Ru⸗ 
dolphen vom neuen wieder auftebte, und dem Unweſen bes Fauſtrechts entgegen gear⸗ 
beitet wurde. Der Eifer des Monarchen verbreicere fich auch auf die hiefige Gegend, 
welche von der Raubſucht des niedern Adels manches Ungemach auszuftehen hatte, 
Um dieſem landverderblichen Uebel die Quelle zu verſtopfen, beſchloß man die Zer⸗ 
ſtoͤhrung einiger Bergſchloͤßer, welche der oͤffentlichen Sicherheit am gefaͤhrlichſten mar 
ren. Dieß Schickſal traf unter andern auch das Schloß Huthsberg, deſſen ſich 
Graf Berthold, nach einer zweimonatlichen Belagerung, bemaͤchtigte und 24; Raͤu⸗ 
ber gefangen nahm /), ee Tr 


“4 In diefem Zeitpunkte öffenelicher Verwirrung fuchten insbefondere die geiſt⸗ 
lichen Stifter fich mächtige Wafallen zu erwerben und ihnen die Vercheidigung ihret 
Schloͤßer, gegen einem gewißen Sold, anzuvertrauen. Zu dem Ende nahm Erzbte 
fchof Werner zu Mainz Graf Bertholden von Henneberg (1278.) zum Burgmanne 
auf dem Schloße Mühlberg an, und verfprad) ihm davor 200. Mar Silbers zu 
bezahlen g)“’-Auch-der Abe Heinrich zu Hersfeld belehnte ihm mit dein aus 
DER FLLA N 7. * ‚ s ran⸗ 
ns. Bei a x | 
M Nathan Earoli Anm. über die Spanz ne Gefälle verbunden,‘ weldye die Grafen 
2 — Henneb. am von Hennebeng in der Stadt Erfurt zu ers 
a 3,8262. Das, Schloß Huthsberg heben hatten, Denn, nad) dem - —* 
"im ©. meiningiſchen Amte Maßfeld einer Urkunde vom Jahr 1311. verkaufte 
auf einem ohnweit Kermannöfeld befindli- Graf Berthold VIL (X.) dem Erzbiſchof Pe⸗ 
ı Berge ‚allwo kaum noch einige Rudera ter zu Mainz 14. Marck Einkünfte zu Er⸗ 
— — mt, N ee furth, die ihm, ald Burgmann anf Muͤhl⸗ 
a Ye berg, oRändig. waren, um 140. Mare 
kit ‚Toanhis Rer. Mögunt. Vol. I. p. 533. Silbers, und machte dagegen dem Erzitifte 
Da dermalen verwuͤſtete Schlog Mitt rg fein eigenes Dorf — ‚Im Amte 
lag in bei erfürthiichen Gebiethe, ohmmwet Schleufingen, in: recompenfam feudi, lehn⸗ 
dent heitigen Dorf Iberg. Mit diefem bar. (dipl,.in Guden. Cod. dipl; T. IL, p. 68.) 
Burglehen, waren ohne Zweifel verſchiede⸗ Sein Sohn Heinrich VAN. AU.) wurde zwar 


noch 
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Frandenberg / welches eine abeliche Familie diefes Names zu Lehn getragen, ber- 
walen aber dem Stifte wieder refigniret hatte 4), Durch diefen tehusaufsrag; ge» 
langte dar Graf zum Beſih eines in feinem. Landesbezirke gelegenen Schloßes umd 
ſtand von nun an mit ber: Abeei Hersfeld in Sehensverbindung, ‚welche in der Felge 
mie dem Vogteirechte über die Klöfter Deren» und Frauenbreitungen (1301. und 
2337.) nod) mehr erweitert wurde. Im übrigen weiß ich von Bertholden weiter 
miches erhebliches zu fügen, als daß er fid) ziweimalen unter dem Gefolge Kaiſer Ru 
doifs befundenä) und: im jahre 1278. einer Zufammenfunft etlicher deutſchen Fuͤr⸗ 
fien zu Erfurth beigewohner habe, wobei man hauptſaͤchlich die Herftellung der: alte 
gemeinen Ruhe zur Abſicht hatte k). Auſſer dem legte er wiederholte Beweiſe feiner 
frommen Gefinnungen:gegen die Geiftlichfeit am Tage, indem er nicht nur fie feine 
Perſon dem Kiofter Rora verfchiebene Guͤther in den umliegenden Derfihaften Dies 
marsheim, Belrieth, Diliftade, Wichtshauſen und Marisfeld zueignete, ſondern 
auch die von feinen Vaſallen der; dortigen Kirche: gemachten Scyenfungen: beftärigre 
und die darunter befindlichen Lehnguͤthet in Eigentbum verwandelte . Der Kirche zu 
Troſtadt überließ er die Wogtei über das Dorf Siegritz m) und zum Vortbeil des Kloſters 

da entſagte er allen feinen Anfprüchen amdenjenigen Guͤthern welche Graf 
Otto von Bodenlaube Hennebergiſchen Geſchlechts, demſelben zugeeignet hatten). Sim: 
Jahre 1282. trat Berthold in franzoͤſiſche Kriegsdienſte und ſtarb den 15den Febr. 
128 4. zu Monpellier o). Seine Gemahlin, Sophia, eine Tochter Graf Guͤn⸗ 
thers VIIE. von Schwarzburg, mar ihm ſchon im Jahre 1279. in die Ewigkeit vor⸗ 
angegangen und hatte ihm folgende Kinder hinterlaßen: 

1. Bert⸗ 
vorkommt. Die eine d. d Bahliae 1376. findet 
ſich in Hergott geneal. dipl. dom. Auſtr. T. If, 
p. 461. und die zwote d. d. Roterman. 1279, 


noch im Sahre ı 1. von Erzftifte Mainz 
mit dem Schloße Mühlberg, ald einem Burgs 
uth gar (Schumadiers Nacht, zur 


ber ſeit de 
det fi Ss sen * em fi 
Nachricht, und man weiß nicht wie daſſelbe 
von Henneberg abyelohmen ut, 


b) dipl. d. d. Herfveldiae XVI. Kal. Aug. a, 
un in Hrn, Drofehor Arndts Archiv der 
Geh, Th. 2. ©, 233. 
= Died beweifen zween Faiferl. Urf, vom 
den J. 1276. ımd 1279, in welchen Graf 
Dertholb „von Heuneh, unter den Zeugen 


ftehet in Lüdewig 8, R. Bamb. T. 1 Pr. a; 
k) lovius Chron. Schwarzb. p. 191. 
-D &; die Beil. Num. I. Ul. u. V.S.3. — 


wie auch die Urk. in Gruner, Opuſe, Vol. il; 
p.233, d.d. Theymar an, 1:75 


) dipl. d.d. Hennenberch 1273, in Gas, 
l,c, p. 23% 
7) Beil, Num. V. ©,6, 

© Spangend, Henneb, Chron. as 
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”! 2. Berthold VI. (IX.) Er widmete fich dem geiftlichen Stande und erfcher 
net in verſchiedenen Urkunden als Prior des Johannitterordens zu Böhmen und Poh ⸗ 
ten, in welcher Eigenfchaft er an verſchiedenen Hausangelegenheiten Antheil nahm) 
und als Schiedsrichter, einige Streitigkeiten zwifchen feinem Bruder Bertholden VII; 
(X) und Graf Heinrichen von Henneberg Afcha beilegte 2I Nach ver Erzehlung der 
bennebergifchen Gefchichefchreiber follen ihm die ‚beiden Ordenshäufer Schleufingen 
und Kühndorf (129 1.) Ihren Urfprung zu verdanfen haben: g) Aber bis jeso find 
die Stiftungsbriefe noch nicht zu entdecken geweſen, um baraus einige nähere Um⸗ 
flände von ihrer Eneftehung anführen zu können. In Anfehung der Kommende zit 
ar we ift es uͤberhaupt noch zweifelhaft, daß foldhe im Fahre 1291. gegründer 

indem Graf Berthold VI. CIX.) die dortige Burg und die darzu gehörigen 
Guͤther zuerſt im Jahre 13175. um 400, Mark Silbers von feinem genannten Bru⸗ 
der Fäuflich an ſich brachte, und felbige ohne Ziveifel bamalen zur Anlegung eines 
Drdenshaufes beftimmte #). Mit defto größerer Zuverläßigkeie kann man die Stif⸗ 
sung der Kommende zu Schleufingen in das Jahr 12974 feßen, weil von diefer Zeie 
an in verſchiedenen Urkunden derfelben Erwähnung gefchiehet 5). Berthold beflei- 
dere (1318.) alda felbft die Stelle eines Kommenthurs und erwarb dem Ordens. 
hauſe 100. Mar Silbers, welche fein Bruder demfelben zumendete und ihm ftate 
des Zinſes mit 25. Pfund Heller jährlicher Einkuͤnfte auf die Martingbeede zu Muͤ⸗ 
 nerftabe anwieß ). Er ftarb den 2ıdem Aug. 1330. und lieget in der Johannitter⸗ 
kirche zu Würzburg begraben. 


.. 2 Berthold VII (R.) von dem ich im nächften Hauptſtuͤcke umftaͤndlicher 
reden werde, folgte feinem Water in der Kegierung und ward der fernere Stamm- 
. Vater diefer gräflichen Linie, . — 
3. Heinrich VII. ein bisher noch unbekannter Sohn Graf Bertholds V. (Vill.) 
wurde ebenfalls geiſtlich und erſcheinet in den Jahren 1315. und 1316. als Kom⸗ 
“4 ı \ : * | = men⸗ 
) ©. die Urkunden von den Jahren 1322. 9) Spangenberg l.c: ©. | 
und 1329. iu dem erften Th. dieſer Seh. 5 Beilage —— xxvii. ey 
©. 459. 460. u. 465. wie auch die Bei, +) Im Fahr 1299. verfaufte Conradus de 
Num. XXIX. S. 27. Ju einer andern Urk. Belreyt einem Nerrn von Arrenſteyen Com- 
vom Jahre 1318. kommt Gr. Berthold auch mendarori ceterisgne fratribas domus in Slır. 
als —— zu —— Pin — — alis St. re er * Biefe 
von orp. Bran ty, ujtngenum I D «IE: * j .Mſpt. 
J 7 Et * Beilage Num. XXUI. —— 


ms 
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menfhur des deutſchen Nirterordens zu Muͤnnerſtadt, z)- aber von feinen übrigen 
Schickſalen finder fich feine weitere, Nachrich. 


4. Jutta würde die Gemahlin des Marggraf Diezmanns zu Meifen, ber 
ſchon den 27. Dec, 1307. an einigen, meuchelmoͤrderiſcher Weife, empfangenen Wun- 
den feinen Geiſt aufgeben mulftesx) Im folgenten Sabre trat fie mit Märggraf 
Otten mit dem Pfeil zu Brandenburg. in die zwote Ehe: y) Allein, durch’ deffen 
gleich darauf erfolgten Tod, wurde fie zum zweitenmal inden Wittwenſtand verſetzt, 

. Daher fie auch den Entſchluß fafte, ihre uͤbrige Lebenstage bei’ ihrer geiftlichen 
Schwefter, Eliſabeth, im Kiofter Ilm zu beſchließen. Kurz Vor ihrem Ende ver- 
machte fie den dortigen Nonnen 1000. Marck Eilder nebft vielen Koftbarfeiten 2) 
und ftarb wahrſcheinlich im Fahre 13177; mentöftens wird fie von ihrem Bruder, 
Graf Berthold VII. (X.) in der von ihm ausgeftellten Beftätigungsurfunde ihres 


I r 

0) G. die Beilagen Num. XXI u. XXIX: 
S. i7. u. 27. worinnen Graf Heinrich aus⸗ 
druͤcklich ein Bruder Graf Bertholds VIL (X). 
genennet wird. 

x) Annal. ver, Cell. ap. Mencken S, R. G. T, Il, 
P-409. Wilckii Ticeman. p. 53. Tylich, Chron, 
“Mifnenfe in Schannat. vindem. lit. Coll, II, p. 84 

Müllers Staatsfabinet VL. Eröf. p. 345. alle 
wo zugleich aus einer Urkunde des Klojters 
ldiäleben erwiefen worden, daß Marggraf 
Diezeniann mit diefer Jutta einen Sohn er 
gethabe, der aber vor feinem Vater mit 

abgegangen.iey. | j 

‚ J) Renz in Beckmanno Suppl. p, 101. ift zwar 
der Meinung daß diefe Bräfin Jutta mit dem 
Marggraf Deo dem langen zu Brandens 
burg bermaͤhlt gewefen; Allein diefe Angabe 
ift unrichtig, und mag wahrfcheinlich aus eis 
ner VBerwechfelung der genannteu Gräfin,mit 


der Tochter Graf Hermanns L (IL) zu Henne 


berg, die auch Jutta hies, entftanden ſeyn. 
Leztere war ohnftreitig bie Gemahlin bed ges 
nannten Marggrafen, welcher durch dieſe 


Burner the er 


Reflamenis, als cine Verſtorbene, angeführt, a) 


5. Eli⸗ 


Heirath zum Beſitz der Pflege Koburg gelang 
te, aber fchon im 3. 1298. verftarb, (Gar- 
caeus ex Martyrologio Havelberg. p. 100,) Es 
leidet alſo wohl feinen Zweifel, daß es Otto 
mie dem Pfeile geweſen, welcher ſich mir der 
Jutta, einer Tochrer Graf Berthold V. vers 
mählt gehabt habe, weil der drittein eben dies 
—— lebende Marggraf Otto der 
leine von Brandenburg, ebenfalls ſchon 
1303. geftorben war. (Garcaeusl.c,) Da uͤb⸗ 
rigens diefe Jutta in einer von ihrem Bruder, 
dem Graf Degen VII. (X.) auögeftellten 
Urkunde vom Jahre 1317. (in Wilckii vita Ti- 
zemanni Nr, CLXXXII. p. 220.) ausdruͤcklich 
eine Marggräfin von Brandenburg geneunet 
wird, fo # es abermalen ein Irrthum, wenn 

Spangenberg a. a. D. ©. 306. behauptet, daß 


dieſe Heirath nicht volgogen worden, und Ots 


to ald Bräutigam .geftorben fey, 

z) lovius Chron, Schwarzburg. ap, Schöttgen 
etKreyf. T.I. p. 320, 

a) ſ. die Urk. in Wilkü vita Tizemanni p, 220, 
num. CL . 
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".. 3, lifaberb, eine den Hennebergifchen: Geſchichtſchreibern unbekannte Toch⸗ 
ter Graf Bertholds, ermählte den geiſtlichen Stand, und erfdjeiner in den Jahren 
— I, er 329. als Monne im Kiofter lm, 5): In eben dieſem Zeitraume 
lebte au J de 
6. eine Sophia von Henneberg, bie Gemahlin Graf Friedrichs von Hohen⸗ 
Joh, welche im Jahre 13135. ihren Hof zu Marckbergel, im Fuͤrſtenthume Bay: 
reuth, dem Kiofter Ahaufen verfaufte, c) und der Zeisrechnung nad, „dürfte man 
ihr wohl hier eine Stelle in der Hennebergifdyen Genealogie anweifenfönnen. Hinge⸗ 
gen ift es ganz ungegründet, wenn man bie an $udewigen von Frandenftein ver« 
mähle gewefene Adelheit, für eine Tochter Graf ar V. (VIII) ausgeben 
will, d) weil fid) aus einer Urkunde vom Jahre 1308. fehr leicht ermeifen läßt, daß 
dieſe Adelheit eine gebohrne Gräfin von Willnau geweſen fey. ©)... 


Zulegt muß ich noch erinnern , daß zwar In zween Urkunden. von ben Jahren 
3315. und 1318. ein Graf Guͤnther von Henneberg vorfommt, den man, der 
Zeit nach, für einem Sohn, Bertholds V. (VIII) halten könnte, wenn nicht an« 
dere Umftände ein ftarfes Mißtrauen gegen-bie-richtige tefeart des Namens Henne: 
berg erwedten. _ In einem von riederichen von Wigleben 13 15.. ausgeftelltem 
lehnsrevers macht fid) derfelbe verbindlih, Graf Bertholden VII: (X.) das Schloß 
Eigersburg wieder jedermann, jedoch mit Ausnahme Graf Guͤnthers von Gen» 
neberg zu öffnen, f) und nad) einer andern Urfunde vom J. 1318. befand ſich ein 
Graf diefes Namens im pfandfchaftlichen ’Befig der Brandenburgifchen Städte Fun 

’ u ve 


2 lovius!, &. p, 199. Thor. Sacra pi'584: ' 
“ ec) dipkd.d Winshaim, 1313. in Hrn, 
2 —— archiviſchen Rebenarbeiten 
Th.I. 6.150. le: 
d) Spangenberg &. 307. 
e) Sebannat, in Buchon. Vet. p. 409, hat 
eine Urkunde vom Jahre 1308, mitgetheilet, 
nach welcher Abt Heinrich zu Fulda von Lude⸗ 
wigen von Frandenftein und feiner Gemalin 
Adelheit ein Guth zn Salzungen nebft dem 
Schloße Lengsfeld um 200. Pfund fuldaifcher 
Pfennige abkaufet und ihn ausdruͤcklich jeis 
nen Schwager “(Sororium) nennet. Da 
nun gedachter Abr ein gebohrner Graf von 
Willnau war, (Breviar, Fuld. ap, Paulini Synt, 


R.G.p. 43}. Brower.'ahtig. Fuld. 'p..317.) fo 
kann mau wohl mit Gewißheit annehmen, daß 
dieje Adelheit feine Echmwefter und aus dem 
gräflichen Haufe Willnau entfproßen geweſen, 
welches dadurch , daß fie in ihrem Siegel das 
Willnauiſche Wappen, nemlich zween über 
einander ftehende Löwen, geführet bat, — 
auſer Zweifel geſetzet wird. Guden, Cod. dipl. 
T. 1. p. 685. 


9 Beilage Num. XXI. S. 18. Diefe 


Urk. habe ich aus einem Copialbuch des 15ten 
Jahrh. genommen, ſolche aber mit dem Ort: 
ginalnichtvergleichen können, um die Rich⸗ 
tigkeit des Namens Güntherd von Henne 
berg, zu unterfuchen. 25 ** 
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velberg, Sandewe, Kyritz u. a. m. welche Marggraf Woldamet damalen von ihm 
ablößte. g) Es ift aber ſehr wahrſcheinlich, daß der Kopiſt der beiden; Urkunden 
- den Namen Kefernberg für Zenneberg gelefen babe, und dieſe Vermutung. 
wird, ſo viel den Wiglebifchen Lehnsrevers betrift, dadurch beftätiger, meil eine 
ondere Urkunde von dem nehmlichen Jahre einen Graf Güntber von Revern- 
burgmamhaft macht, gegen ‘den der von Wigleben dem Graf ‘Berthold von Hen ⸗ 
meberg nicht beholfen ſeyn folle. A) Eben dieſe Namensverwechſelung mag ohne 
Zweifel auch in demiangeführten Brandenburgifchen Eintöfungsbrief uncergelaufen 
und. man fann mit gutem Örunde annehmen „.dafi unterdem benannten Pfand⸗ 
haber eben der Graf, Guͤnther von Kevernburg zu. verſtehen fen, welcher damalen 
7* dem Marggraf Woldomarn, wegen der Stadt güchau ‚ in mancherlei Verbin ⸗ 
Es i) Unter diefen Umftänden getraue ich mie um fo weniger einen Graf 
‚von Henneberg in der Gefchlechesreihe dieſes gräflichen Hauſes aufzufuͤh · 
a fein Dafeyn un feine zuverlöfiige Urkunde zu erweiſen iſt. 


Sieites "gauptfüd 
„Beionäte Datholds VII. X) des erſten gefuͤrſteten Grafens 
du Henneberg. 
| 5; 

Dei Leben Graf Bertholds VII. X.) zu — eines der aufgeklaͤrteſten 
Herrn ſeiner Zeit, macht in der Geſchichte dieſes graͤflichen Hauſes eine ſehr 
merkwuͤrdige Periode aus. Cine Menge wichtiger Begebenheiten und Handlungen 
ſowohl in als aufer feinem Sandesbezirf beſchaͤſtigten viele Jahre hindurd) — 
umfaffenden Geiſt, und eine jede derſelben zeuget von feinen vortreflichen Eigen⸗ 
ſchaften, die ihn, als einen klugen Weltmann, der Achtung vier deutſcher Monar« 
chen fehr vorzüglich empfohlen haben. Der — Zirkel ſeiner Lande — Ber⸗ 
lden 


8) S. die Urk. d. d. Spandove 1318. in Buͤ⸗ ) Man ſehe Gerckens vermiſchte Abh. TH. 
—— Beſchreibung feiner Reife nach Kyritz Ul. S. 216. wo von Gr. Guͤnthern von Ke⸗ 
S 33 fernburg, verfchiedene urfundliche Nachrich⸗ 

5 ilage Num, XXVIIL ©,25. ten vom J. 1308 bis 13 19. 3u finden find, 
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cholden zwar zu einem ganz unbedeutenden Fuͤrſten herabzuwuͤrdigen; Aber eben 
Dieſe Einſchraͤnkung iſt es, bie ihn vor wielen feiner maͤchtigern Bergen chen um ſo 
voreheilhäfter auszeichnet, da er fich nicht dutch dufere Mächt, ſondekk durch Star⸗ 
fe feines Genies und durch perfönliche Vorzuͤge zu einem-Anfehen empor. ſchwung⸗ 
worinne ihn’ feiner ſeiner Nachkommen übererofien hat, Mitten In einem Zeitalter, 
100 Deutſchland durch häufige Unruhen zerrüittee wurde und. wo Streit und Fehden 
den innern Wohlftand einzelner Provinzen fo oft unterbrachen, ftelet ihn die Ge 
ſchichte als einen Fürften auf, der durch Staatsfunft und Entſchloſſenheit feine Graf: 
ſchaft nicht nur gegen äufere Gewalt zu ſchuͤtzen, fondern auch diefelbe durch Ankauf 
beträchelicher Länderftücte . fehr anſehnlich zu vergroͤßern wuſtee. 


Berthold betrat um das Jahr 1271. die Saufbahn feines Lebens, k) und kam 
nad) dem Tode feines Vaters (1284.) zum alleinigen Beſitz der Grafſchaft Henne 
berg, Schleufingifchen Ancheils, deſſen Befiandrheile vorhin (S. 5: Jangegeben worden! 
In jenen geharnifchten Zeiten, wo das Fauftrecht in feiner vollen Stärke herrſch⸗ 
te, fand der Graf zum öftern Gelegenheit die Waffen zu ergreifen, um feine $ande 
gegen feindliche Einfälle zu vertheidigen. Won der Art war die Fehde, in welche 
er und fein Vetter, Heinrich IV. (IX) zu Hartenberg, ſchen im Jahr 1285. mit 
Graf Guͤnthern zu Kefernburg verwicelt wurde, und moon ich bereits. an einem an« 
dern Ort zu reden Gelegenheit gehabt habe, I) - Günther gerieth in Hennebergifche 
Gefangenſchaft und befannte ſich nachher (1288):gegen beide Grafen, vermuthlich 
in Abficht auf ihre Enrfchädigung, zu einer Schuld von 400. Marck Silbers, wo⸗ 
vor er ihnen fein Schloß Elgersburg mit dem Beding verpfändete, daß ſolches, 
wenn er diefe Summe binnen zwei Jahren nicht abtragen würde, dem Haufe Hen⸗ 
neberg erblich überlaffen'feyn follte, m) Da die verfprochene Zahlung nicht erfolgee, 
fo blieben gedachte Grafen im Befiß diefes Schloßes, von welchem Heinrich zu Harz 
tenberg feinen Antheil bald nachher. an Friederichen von Wigteben verfegte und zu⸗ 
legt (1297.) das Einlöfimigsreche Graf Bertholden abtrat. n) Auf diefe Weife 
gelangte Lezterer zu einer befrächrlichen Befikung in Thüringen, die fein ei 

ce Heinri 


H loach. Zehner in Kteoftich, Henneb. p. 4. N f. den tten Theil dieſ. Geſch.S. 272. 
ſtellet Bertholds Geburtsjahr durch folgen - =) Beilage Num. VI, S.6. 
des Chronodiſtichon ver.. rn) ſ. die Urk. vom %.1297. in Bruͤckners 
nasCitVr hac· {Vb Menfe ‚potens- bei- Gorhaifchem Kirchen⸗ und Schulenſtaat Th . 
toLtVs in aVras qui pracflans patriaegl» 3, St, 8. S. 91. u oe 
tra flirpis prar, rend "io 
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Heinrich VII. (XII.) in ſpaͤtern Zeiten, (1343.) durch den Ankauf des ohnweit davon 
gelegenen Amtes Illmenau, noch mehr vergroͤßerte, und von der Zeit an einen 
Theil der Grafſchaft Henneberg ausmachte. Dem Anſehen nach loͤßte Berthold ge⸗ 
dachtes Schloß nicht ab, ſondern er verliehe es (13 10.) mit Vorbehalt des Oeff— 
nungsrechts, dem von Wigleben als Pfandinhabern, und erwarb fich dadurch in dies 
fer Gegend einen anfehnlichen Wafallen, der ihm gegen maͤnniglich, beizuſtehen 
verfpradh. 0) In dem nehmlichen Jahre erhielten nicht nur ihre beiderfeitigen Vers 
bindtichfeiten, durch einen fchiebsrichterlichen Vertrag‘, eine genauere Beftimmung, 
fondern: man vereinigte ſich auch zugleich über die Art und Weife, wie die Ablöfung 
der Eigersburg, die Friedrichen von Wigleben um 100. Marck Silber verfeget war, 
Fünftig geſchehen folle. 7)" Diefe Pfandfchaft wurde in der- Folge nody dahin er- 
meitert, daß Berthold den genannten Ritter (1323.) mit den halben Theil der Gold⸗ 
und Silber · Bergwerke beliehe, melche fich in der Naͤhe diefes Schloßes aufthun 
würden. 4) Ein Beweiß, daf der Bergbau in der dafigen Gegend weit früher, als 
man bisher vorgegeben, feinen Anfang genommen babe und fehon tamalen auf derz 
gleichen edle Metalle gearbeitet worden, Jr Ba. 


6. Mittlerweilewar Berthold aufeine andere Artfür feinem Worthell wachfant, 
indern er die beiden Vogteien zu Alten: und Königs: Breitungen an fi brachte, Daß 
die Voͤgte der Kirchen und. Klöfter anfehnliche Einfünfte von den geiftlihen Guͤ⸗ 
shern zu geniefen harten, ift uns aus der Berfaflung des mittlern Zeitalters befannt, r) 
und. man darf daher dergleichen Rechte um fo weniger für geringfchägig halten, da 
felbige in fpätern Zeiten, bei der Secularifirung der geiftlichen Stifter, in Landes⸗ 
hoheit übergiengen und deren Güther dem vormaligen Schußherrn , als Eigenthum, 
zufielen. Ueber das Dorf Altenbreitungen, melches dem dabei gelegenen Klofter 
Königsbreitungen zugehörte, waren die Herrn von Frankenberg, ein altes adeli⸗ 
ches Geſchlecht, Scußvögte, und trugen diefes Amt von den Sandgrafen in Thuͤ— 
ringen zu gehen, s) Als aber diefe Familie gs Heinrichen von Sranfenberg aus: 

3 


ftard, - 
-, 4. 
eo) Beilage Num. XXII. ©. 18. s) Dies erhellet aus einer Urk. som Jahre 
?) Beilage Num. XXVIII. ©.25. 1249. worinne Heinrich von Frankenberg das 


9) Beilage Num.XXXIV.&,63. bei der Ins aduocatitium in allodio fito in Altenbreitin- 
Aufichriftdiefer Urk. ift aus einem Schreibe get ecclefie Breitingenli pedtanti — der Kirche 
fehler, ftatt 1323. die Jahrzahl 1320. gez gu Königsbreitungen verfaufet. Kuchenbe- 
fest worden. - | eker, annal, Hasf Coll, XIL, p- 344. 


7) Mathia denobilit, Cap, 30, p.517+ 


\ 


* 
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ſtarb, verliehe Landgraf Albrecht das Vogteirecht zu Altenbreitungen (1294) 
Graf Bertholden, mit welchem er, wie die Urfunde ausdruͤcket, ohnehin in naher 
Verwandſchaft ſtand. 2) Eben dieſe Herrn beſaßen auch zugleich über das dama⸗ 
lige Kiofter Königsbreitungen ‚die Advocatie, welche bas Ei Hersfeld, in deſſen 
Sprengel das Kloſter gelegen mar, zu vergeben hatte. Der dortige Abt 

übertrug ſolche, nach Verlöfchung des Franfenbergifchen Gefchlechts, ſamt dendar« 
zu gehörigen 60. Marck Sitbers jaͤhrlicher Gefälle, im Jahr 1301, ebenfalls dem 
Graf Berthold, wogegen fid) derfelbe verbindlich machte, das Stift Hersfeld wi« 
der männiglic) , den Kaifer, den Abe zu Fulda, dem Bifchof zu Würzburg und den 
gandgraf zu Heßen ausgenommen, treulich zu bejchügen,. u) Nach einem langem 
Zeitraum erwarb ſich Berthold ein gleiches Recht über das in eben diefer Gegend 
gelegene Kloſter Herrenbreitungen, worüber den Herrn von Salja, einer in Thuͤ⸗ 
ringen angefeßenen Zamilie, die Kaftenvogtei zugehörte. Auch dieſe brachte der 
Graf, durch einen im Jahr 1337. mit Heinrichen von Salza gefchloßenen Kauf, 
an fein Haus x) und empfieng bald darauf vom Abt Ludewig zu Hersfeld ‚die Lehen, 
wobei jedoch leßterer ſich die geiftliche Gewalt ausdrüdlich vorbehielte. y) Auf den 
Erwerb diefes dreifachen Vogteirechts, welches Berthold auf feine Nachkommen 
vererbte, gründete ſich inder Folge der Hennebergifche Beſitz der zwei anfehnlichen 
Aemter Gerrn- und Srauens Breitungen, welche, nad) der Einziehung ber 
dafigen Kiöfter, ihre gegenwärtige Berfaffung erhalten haben, ” 
ſer⸗ 


) In der hieruͤber ausgefertigten Urk. ap. 


Sehoettg. et Kreyfig, diplom. T. 111. p.554. nennet 
Kandgraf Albrecht zu Thüringen Graf Ber⸗ 
tholden feinen Sororium. Dieje Verwand⸗ 
fcbaftöbenennung, die in mittlern Zeiten 
nicht immer einerlei Bedeutung hatte, dürf: 
ge hier wohleben fo vielheifen, ald amitae ne- 


pös; indem Graf Bertholds Großvater, Heinz 
rich III. (vin.) eine Tochter Margaraf Dits 
richs, von welchemgedachter Albrecht ebens 
falld abftammte, zur Gemahlin hatte. (S. den 
ıjten Theil dieſ. Geſch. ©. 71.) Zur Ueberficht 
diefer Familienverbindung dienet nachftes 
hende Gefchlechtötafel : 


Marggraf Dietrich zu Meißen 1220. 


— 
Heinrich der erlauchte 
Albrecht der unartige 


#) dipl, ap. Schoettg, et Kreyfig. l. c. T, III. 
p-554. wie auch in Heims Henneb. Ehron. 
T 1. S. 383. und in Kuchenbecker. annal, 
Hasf, Coll, XII, pP: 35 


—⸗ 


Sophia, Graf ge LIL, (VILL) zu Hennes 


berg Gemahlin. 


Berthold V. (vII.) 


Berthold vII.(X.) - 


x) dipl,in Kuchenbecker. Lc, Coll.XILp.37 1. 
7) Ebendaf, p. 37 
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Auſerdem fuchten aud) die benachbarten Stifter Wuͤrzburg, Fulda und Sams 
berg, Graf Bertholden durch Verleihung. verfchicdener Güter und Einfünffte an 
ihr Jutereſſe zu. binden und an ihm einen mäd)tigen Wafallen zu erwerben, auf def» 
fen Beiftand fie, im Fall der Morh, fichere Rechnung machen fönnten. In diefer 
Abſicht trug ihm Biſchof Mangold zu Würzburg, für eine Schuld von 400. Marck 
Silbers das, durch Albrecht von Jochsberg Tode, dem Stiffte heimgefallene Ge⸗ 
richt Fridelshaufen zu Sehen auf, und zwar mit der. ausdrücdlichen Bedingung, das 
Stifft gegen alle feindliche Ueberfälle zu vertbeidigen. 2) Eben fo nahm ihn Abe 
Heinrich zu Fulda im Jahre 1303. zum Burgmann auf dem Schloß Rodenftuhl an, 
und verfprach ihm davor 150. Pfund Fuldaifche Heller jährlicher Einkünfte. a) 
Auch Bifchof Wulfing zu Bamberg verfchrieb ihm: (1308.) einen Yahrsgehalt von 
20. Pfund Bamberger Pfennige, oter 60. Pfund Heller, zueinem Burgguth, mie 
dem Beding, daß der Graf im Norhfall die Vertheidigung des dafigen Stifts über 
nehmen möchte. 5) In Anfehung diefer Guͤther wurde zwar Berthold Vaſall von ver⸗ 
fhiedenen geifttichen Stifftern; allein, nach dem Urtheil des damaligen Zeitalters, ge⸗ 
reichte ihm dieſes zu Feiner Erniebrigung; Vielmehr hielt man es für Ehre und: 
Vortheil mit der Geiſtlichkeit in eine fo enge Verbindung zu kommen, und dadurch 
der Gemeinfchaft ihrer guten Werke theilhaftig zu werben. x 
9. Während diefen verfchiebenen. Verhandlungen ereigneten ſich im Henneber⸗ 
ifchen einige friegerifche Auftritte, die Bertholden auf den Kampfplag führten. 
Am Jahr 1299. fielen die Ritter von Maßenhaufen , ein im Stifte Bamberg an« 
gefeflenes Geſchlecht, in feine Graffchaft ein, und uͤbten, beſonders in dem Dorf. 
Roda, viele Keindfeligfeiten aus. Berthold verfolgte fie bis in das Bamberger Ges 
jethe, verheerte einige Dörfer und. ließ ihnen jene Unchat nachdruͤcklich empfinden, c) 
Bon größerer Wichtigkeit war die Fehde, in welche er wenig Jahre darauf. 
mit dem Brandenburgiſchen Statthalter der Pflege .Koburg, Graf Waltern von 
Barby, ohne dag man weiß, warum ? verwicelt wurde. Beide Partheien zogen 
(1304.) gegen einander zu Felde, und Berthold war fo glücklich, feinen Gegner‘ 
dm Tage Simonis und Judaͤ bei Gauerſtadt in die Flucht zu fchlagen und, nebft 
’ andern 


2) Beilage Num. VII, — Ne Hoffm. annal. Bamberg. ap, de Ludewig. S. R, 
4) dipl, in Schannats Fuldaifchen Lehnhof Bamberg. TI. p 186 
p. 214. aum, LXVI. und in Luͤnigs Corp. Iur. ©) Goldmeierd Origg. Bamb, ap. de Inde- 
Feudal. German. T.1. pag ıg:t. » wigsl. c. T. Ip. 1002 

b) Beilage Num. X. S. 9, verglichen mit 10° 
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andern Nieten, auch ber Dynaften von Schlüffelberg gefangen zu nehmen. Diefen 
Verluſt ſuchte Walther bald nachher durch. einen Einfall indie Graffchaft Henneberg 
zu rächen. Schleufingen wurde von ihm, wiewohl vergebens, ‚belagert, die: um⸗ 
liegende Dorfſchaften gebrandſchatzet, und ein großer Theil der Hennebergifchen 
Sande durchſtreiſet. Berthoid rückte hierauf mit feinem Heer in die Pflege Koburg 
ein und vergalt gleiches init: gleichem. Auf feinem Ruͤckzug fam es bei Wieders⸗ 
bach) zum zweiten Treffen, in welchem .er-aber der überlegenen Mache feines Geg⸗ 
ners weichen muſte. Michts deftomweniger fegte erden Krieg mit eben fo viel Muth 
als Gluͤcke noch einige Zeit fort, und nöthigte endlich Graf Waltern, zu frieblichen 
Unterbandlungen die Hände zu biethen. d) Unter welchen Bedingungen fich beide 
Theile verglichen haben, fagt ung die Geſchichte nicht; Aber wahrſcheinlich iſt es, 
daß Berthold bei diefer Gelegenheit fein. Augenmerk auf den Ermerb des ihm. fa 
nahe gelegenen Schloßes Maienberg gerichtet habe, welches ehedeflen die Dynaſten 
von Grundlac als Reichslehn befeflen, ſolches aber 1303. an Waltern von Barby 
um 2000, Goldgülden verfaufet hatten. e) Da $ezterer daffelbe ſchon im J. 1305. 
wieder an Graf Bertholden Fäuflich abtrat, f) To dürfte wohl die Vermu- 
hung eintreten, daß fi dieſe acquifition auf jenen Vertrag mit ge— 
gründer babe. In der Folge „machte zwar Gorefried : von Bruneck, ich 
weiß niche mie welchem Nechte, an gedachtes Schloß Anſpruch; Kaifer Ludewig 
entfchied aber im Jahre 1325. die Sache zu Bertholdes Vortheil, g) und ſeltdem 
blieb das Haus Henneberg im beftändigen Bei, des Amtes Maienberg, bis end« 
lich daffelbe im %. 1542. wie die Folge der Gefchichte zeigen wird, dem Stiffte 
Würzburg, gegen Schloß und Amt Meinungen und eine 844. von 170000. Gul⸗ 
den, uͤberlaßen wurde, A) | — 
8 . Bisher haben ſich die Handlungen unſers Grafen bloß auf den engen Bezirk 
feiner Sande eingefchrenfer; Aber num ſiehet mar ihn auch an wichtigen Reichsge— 
fchäften Theil nehmen, bie ihn, unter der Regierung vier deutſcher Kaifer, deren 
jeder ihm Zeichen feiner Gnade gab, zu einem der größten Staats: Männer * 

J | Zeit 


) Chron.Henneberg. in Reinhards Beitt. M Hofmann lc. p. 185. 
zur Hiſtor. Franckenl. Th. 1. ©. 115. Span: g) Beilage Num.L, S. 74. 


genberg ©, 114. Glaſers Henneberg. Chron, 
109. )Beilage Num.CCXLVIU, ©, 364, Fries 


. 109 

-*) Beilage Num. VIII. S. 8, verglichen ſens Würtb. Ehronif ap. Ludewig.$, R. Wurr 
mit Hoffizan, annal, Bamberg. ap Kuderig, Seburg. &:928, - 

pP. 184 A oo 
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Zeit bildeten. Damit ich nicht noͤchig habe, die. zufammengefertete Reihe feiner 
auswärtigen . i n,. durch ‚Bemerkung der inzwifchen beforgten Landesan - 
gelegenheiten, ſo oft zu unterbrechen, fo will id) jene tieber im Zuſammenhang er- 
zehlen und ſodann feine übrige Regentengeſchichte noch befonders nachholen. 


. Unter der Regierung Kaifer Albrechts eröfnete fich für Bertholden die erfte Ge- 
legenheit, ſich als Kriegs: und Staatsmann der Wels befanne: zu machen. Er lei⸗ 
ſtete dem Kaiſer im J. 1304. gegen Koͤnig Wenzeln IV. zu Boͤhmen wichtige Dien⸗ 
ſte, half ihm einen betraͤchtlichen Diſtrikt von dem Egeriſchen Kreis erobern und wur⸗ 
be, in dem nachher (1305.) errichteten Frieden, von beiden Kriegfuͤhrenden Their 
. Ien fogar zum Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten erwaͤhlet. Die Sadye erledigte 
ſich aber von felbft, als mit dem Tode Wenzels V. der Mannsftamm der Könige von 
Böhmen (4306.) ausftarb, und Albrecht diefes Neid) als ein eröffneres Lehn, im 
Beſitz nehmen wollte, um daffelbe feinem älteften Sohn Rudolf zuguwenden. Das 
malen befande ſich Graf. Berthold mit einer grofen Anzahl reifiger Mannen unter dem 
Gefolge des Kaifers, und wufte ſich denifelben bei dieſem Zuge fo vortheilhaftzu em- 
pfehlen, daß er ihm ( 1307.) aus Erfenntlichkeit für feine Dienfte, zum Stabthalter über 
Scmeinfurth ernannte. k) In dem nehmlicyen Fahre machte Albrecht einen Verfuch, die 
Diarograffhafft Meißen in feine Gewalt zu bringen und dasjenige auszuführen, mas fein 
Vorfahrer, König Adolph, angefangen hatte. 1) Er nahm feinen Zug durch das Henne: 
bergiſche Gebierhe, und hielte ſich einige Tage in Wafungen auf, mo ihm Graf 
Berthold alle die Ehrerbietung erzeigte, die ein Reichsſtand dem deutſchen Ober 
haupte ſchuldig ift. m) Won hier begleitere er ven Kaifer nad) Eiſenach, und wuͤrk⸗ 

te 


#) dipl. d.d. apud, Nürenberg XV, Kal, 
Septembr.' ind, If, an. MCCCV, in Hanthaler 
Faitor, Campililienf, T, I. p.87. 

k) Chron, Henneb, in Reinhard 1. c. p. 116 
Spangenb. ©.319. | 

D) Hiſtor. Landgr. Thuring, adan, 1297, ap. 
Eccard. hiftor, geneal.Sax. Super. p. 433. Bekant⸗ 
lich hatte Marggraf Albrecht zu Thüringen, 
aus Haß gegen feine Söhne, N reg inne 
und Tizemannen, die ihnen zugehörige Marge 
ı grafihafft Meißen dem rbmifchen König 
olf von Naßau verfaufet , welcher aber den 


Zweyter Theil. 


"Schein anmahm, als ob er diefelbe nicht für 


fich behalten, fondern fie dem deutſchen Reich 
einverleiben : wollte. ( Anmal. Vet, Cellenſ. 
p 408.) Er fonnte aber dieje Lande nicht in 
jeine Gewalt bringen, weswegen fein Throne 
folger, Kaifer Albrecht, unter dem Vorwan⸗ 
be, daß foldye den Reiche acquiriret worden, 
im J. 1307. zwar vom Neuen , jedoch ohne 
glädlichen Erfolg, wider beide Landgrafen 
zu —J 

”) Spangenberg ©, 329. Glaßer l. c. 
3 115. 
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te daſelbſt für bie Stadt Waſungen das bekannte Privilegium aus wodurch ihr der 
Monarch eben die Rechte und. Freiheiten ertheilte, welche die Reichsſtadt Schweine 
furt einige Jahre zuvor erhalten Hatte, a) Dunch dieſe Formel erhielt Waſungen 
bie vorher noch nicht gehabte Verfaßung eines eigenen Cent ⸗ und Landgerichts, wel: 
ches von nun an die Befugniß hatte, in den umliegenden: Hennebergifchen Ortfchaf- 
ten ben: Blutbann auszuüben und andere zur hohen: Gerichtsbarfeit gehörige: Fälle 
zu entfcheiden.. Denn eben: diefe Gerechtfame: ware es, die der Raifer (1303.) 
der Stade Schweinfurt ertheilet und felbige zugleich. von dem. Landgericht ‘des Her 
zogthums Franfen zu Wirzburg eximiret hatte: 0) Es folger alfo von ſelbſt, daß 
Wafungen durd) jenen: Gnadenbrief die nehmlichen Vorzuͤge erhalten habe, Zu 
eben der Zeit da ſich Albrecht zu Eiſenach befand, erhielt er die Nachticht von der 
Entpöhrung der drei Waldftäbte Uri, Schweitz und Unterwalden, welche zut Ber 
hauptung ihrer Freiheit ſich mit einander verbunden und gegen feine Wögte einige Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten verüber haften. Er mufte alfo fein Vorhaben auf Thüringen auf 
geben, und ftatt deßen einen Zug in jene Gegend vernehmen, wo er aber das Un⸗ 
» glück hatte, von feinem eigenen Pieven, dem Herzog Johann zu Deftreich, zwiſchen 

Baaden. und Rheinfelden am: 1.Map.. 1308, ermordet: zu werden. - 


9:. Graf Berthold war bei den deutſchen Keichsfürften. ſchon damalen als ein 

Herr von großen Einfichten befannt ; denn. die. Gefchichte erzehlet, daß die beiden 
Kurfürften zu. Sachen. und Brandenburg ,, bald: nach. Albrechts Tode, ihm die 
Geſandtſchaft zur: neuen. Kaiferwahl aufgetragen haben. Ein Gefchäite, wel 
ches Damalen um foviel mehr einen klugen Mann erforderte, da fi) ungewöhnlich 
viele Fürften auf die deurfche Krone Rechnung machten, p). und alfo fehr leicht eine 
äwiefpaltige Kaiſerwahl hätte: entftehen koͤnnen, wenn man: dabei nidyt mit der ge- 
igen. Borfiche zu: Werfe gegangen: wäre... Zu dem Ende verband ſich Berthold, 

m: Namen: der gedachten zwei Kurhaͤuſer, auf dem zu. Boppart. gehaltenen Fuͤrſten⸗ 

tage am: 22ten Dctobr.. 1308. mit Pfalzgraf Rudolphen und Herzog. Ludewigen zu 
Dberbaiern eidlich, daß fie denjenigen: für einen: roͤmiſchen Kaifer anerkennen woll- 
ten, welcher unter folgenden: Herrn, nehmlich den jetzt genannten: Pfalzgrafen, 
den beiden Marggrafen Woldemar und Orten: zu. Brandenburg, Grafı Albredy- 
sen zu Anhalt und Herzog Friederichen zu Defterreich, die: meiften. Stimmen er 
Halten würden; daferne aber die Herzoge Stephan und Otto: von: Miederbaiern oder 


Graf . 


| ») Beilage Num. I: SH. Schmids Gefch.der Deutfchen TH. IT, 
) & Briefen Wing, Chrom; S,602:” ©, 444. — 


von Henneberg, Echleufinger Linie, ı9 


Graf Eberhardt zu Wuͤrtenberg erwählet würben, wollten ‚fie ‚feinen von felbigen 
weber anerfennen, mod) ſich mit ihm verbinden. g) Diefe Abrede blieb jedoch oh⸗ 
ne Wirkung ‚weil auf dem nachherigen Wahltag zu Renſe, Graf Heinrich zu Lu⸗ 
genburgam-27ten Nov. 'einftimmig zum Kaifer erwählet und bald darauf zu Frand- 
furch gefrönet wurde. nr) Daß Berthold dieſer feierlichen Handlung 'mit beigewoh⸗ 
net habe, beweiſen zween bald nad) der Krönung ausgefertigte kaiſerliche Urkunden, 
worinne er-als Zeuge mit aufgeführer iſt. ) 


Im folgenden Jahre begleitete Berthold den neuen Kaiſer auf feine Reichs 
und Hoftäge zu Nürnberg und Speier, £) auf welchen derſelbe den geift: und melt- 
fichen Fürften ihre gehn ertheilte. Damalen .erhielte der Graf für feine Perfon im 
Jahr 1309. nicht nur eine erneuerte Belehnung iber die Silberbergwerfe und 
Salinen in feiner Herrſchaft, u) Tondern auch die Beftätigung derjenigen Rechte 
and Freiheiten, die Khifer Albrecht der Stade Wafungen im vorherigen Jahre er: 
heiter Harte. x) , Heinrichs Vertrauen auf ihm war überhaupt fo groß, daß er ihm 
batd darauf eines der wichtigften Staatsgefchäfte übertrug, welches die Vereini⸗ 
gung der Krone Böbmen mit dem Haufe turenburg zur Abſicht hatte. Mac) dem 
Tode des Böhmifchen Könige Rudolph, glaubte zwar Herzog Heinrid) zu Kärnthen 
auf diefes Königreich, «als näcıfter Erbe, Anſpruch zu machen und nahm ſolches 
eigen maͤchtig in Bejig. Er wurde aber deßen auf dem Reichstag zu Speier aus 

Grunde für verluftig.erfläret, weil er darüber die kaiſerliche Beiehnung zu fu: 
—* verſaͤumet hatte. 4) Die Böhmen — auch ſelbſt mie ihm ſehr unzufrieden, 
nn a 2 und 


N 
u 


N f die Urk. in Gerckens Fragm. March. 
T.1. 9.46. wie auch in Dllenichiagerd Ge⸗ 
int des 14ten Jahrh. im Urk. Buch n. VIII. 


r) Duenſchlager am a. O. S. 24. 

H die eine ftehet in Oefele Scrĩpt. Rer. Boicar. 
Ellı pr de, dato Ermmcfurt.. IV. Kal, Des 
cembr. 1308. und betrift die kaiſerl. Beſtaͤti⸗ 
gung der Privilegien für die Pfalzgrafen Mus 

ph und Ludewig am Rhein, Au denmnemlis 

Tag bezeuget Gr. Berthold den zwiſchen 
&. Heinrich VI md Biſchof Johann zu 
Straßburg, wegen Mollisheim und Muͤhl⸗ 
haußen, geſchloßenen Tauſchcontract. dipl. in 
Wenkep, Coil. ĩuc. publ. .ꝛg. Bei dieſen 


zween Urkunden iſt beſonders merkwuͤrdig, 
daß Heinrich ſich dabei nicht des koͤnigl Sies 
geld _bedienet, fondern fein Familienpet- 
ichaft angehänget hat, indem ed am Ende der⸗ 
felben heiffet: — erSigilli noftri Comitarus de 
Lucelburg robore communiri fecimus, 

) Im J. 1309. unterfchreiber Gr. Bers 
thold den vom %. Heinrich dem Alofier Mal: 
fenried ertheilten Freiheitsbrief, de dato Spire 
11. Kal.Sept. 1309. in Leukfeld. antiq. Wal- 
Kehrid, Pol. p. 872. Be 
“ #4) Beilage Num. RI. S. i .. 
HT Urk. did in Hallig ‘X Kalend; Aug. 
1309. in Buderi obferv. et opuſcul. p,9g. 
SGolat Reichs ſatz. Flkp 29. 
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und befchlößen die erledigte Krone dem jungen Graf Johann von $urenburg, einem 
Sohn Kaifer Heinrichs VI. mit dem Beding anzuträgen, daß er die Prinzeßinn 
Elifaber, eine Tochter des verftorbenen König Wenzels IV, heyrathen möchte. 3) 
Diefen Antrag nahm der Kaifer mie Vergnügen ar, und fande ſogleich (1309) 
Graf Bertholden zu Henneberg nady Boͤhmen ab, um die Gefinnungen der dortigen 
Magnaten etwas genauer zuerforfchen, und wo möglich die Boͤhmiſche Prinzeßin mie 
nach Speier zu bringen. Berthold ande zwar von Seiten Herzog Heinrichs zu Kaͤrn⸗ 
then einigen Widerfland, und geriech.fogar auf wenige Tage in deßen Gefangen⸗ 
fhaft: Doch wufte er Bie Böhmen mic fo gutem Erfolg auf feine Seite zu lenten, 
dar fie einen Augenblick Anftand nahmen, ihm die Prinzefin Elifaberh mit der Ver 
fiyerung zu übergeben , ihren kuͤnftigen Gemahl, den Graf Johann von furenburg, 
für ihren König zu erfennen.. a) Nach einen: fo erwünfchten Ausgang diefes wich“ 
tigen Gefchäftes kehrte nun Berthold mit der jungen Prinjeßin nach Speier zurüd, 
wo elbſt ihre Vermaͤhlung mit dem neuen König in Gegenwart vieler Reidsftände, 
mit allen Feierlichkeiten der Pracht woljogen wurde. Demohngeachtet war die Be⸗ 
fißnehmung dieles Königreichs, welches Heinrich von Kaͤrnthen ſtandhaft zu bebaup- 
ten fuchte, noch immer mit. Schwierigkeiten verknüpft, Der Kaifer ſchickte alfe 
feinen Prinzen, in Begleitung des Erzbifchof Peters von Mayng und Graf Bertholds 
von Hennebera, mit einer ſtarken Bedeckung nah Böhmen, 5) und gab ihnen Vollmacht 
mit den dafigen fanditänden in nochmalige Unterhandlungen zu treren, und dieſe 
für ihn fo intereßante Angelegenheit nunmehro- ganz zur Endſchaft zu bringen, 6) 
Da König Johann noch minderjährig war und Faum das 1 5de Jahr erreicht hatte, 
übergab ihnen Kaifer Heinrich zugleich die vormundfchaftliche Regierung in Böhmen, 
und empfahl dem Grafen noch befonders die Unterrichtung feines Prinzen in dennöthi» 
gen Staatswiffenfchaften, d) 


2 1.c, T.M. p.'1749. Chiron, Bohem, in Lude- 

2 monymi Chron, Bobem, ap. Mencken, „;. Relig: Mieript, T:XL, B.310, 

. a P- 1749 - . i 7 Beilage Num. XIV. S. 12. J * 

‚ *) Anooymi Leobienf,, Chrom. ‚L. TV. pe M Chron, Mart. Poloni ap: Eecard il. € pı 

— —— Rer, Auſtnaca. > L —22 — 2437. - Proful: Moguntinus ⸗ Iafianinem 'Re- 

ar a 85 Slinim tunc annorum XIVi in chreno regio 

Ay. T. Tr ürdewein. noya lubl —lacans, Bußtoritate imperiali infituiret con 
4—8 yr. Gl .R. auit, et 'Comitem ( Bertholdum 

b) "Anonym Chron; Bohrm. japs Menchen Kyemakir, infarseserem u adrcaerım rn 
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Um eben dieſe Zeit leiſtete Berthold auch dem Haufe Meißen einen. ungemein 
wichtigen Dienſt. Bekanntlich hatte Landgraf Albrecht der unartige zu Thuͤringen, 
die Marggrafſchaft Meißen, aus Haß gegen feine Söhne, Friedrich und Tieze- 
mann, an den römifchen König Adolph von Naßau verfauft, nad deßen Tode 
(+. 1298.) feine Thronſolger, Abbreche.l. und Heinrich VII. wiederholte Verſuche 
magten, jene-von ihren Reichsvorfahren geerbte Anfprüche auf Thüringen zurealifiren. 
Berthold war von deren Unrechrmäßigkeie zu fehr überzeugt, als daß ev nicht hätte 
bemuͤhet feyn follen, beide Monarchen zu günftigern Gefinnungen gegen die Marg- 
grafen zu bewegen. Schon im Jahr 1298. nahm er fich diefer Sache mit allem 
Ernfte an und verfprach fogar dem Erzbifchof Gerhard zu Maing 1000. Marck 
Silbers zu bezahlen, wenn er“ Kaifer Albrechten von feinen Anforderungen auf 
Thüringen abbringen würde. e) Damalen blieben zwar feine rühmliche Bemühun- 
gen fruchtlos; aber auf Heinrichen VII. machten fie einen fo guten Eindruck, daf 
derſelbe feinen Thüringifchen Anfprüchen ganz entfagte, und Graf Bertholden ‘or 
gleich Vollmacht ertheilte, Marggraf Friederichen die Sandgraffhaft Thüringen und 
das Marggrafıhum Meißen zu übergeben, und ihn damit zu beleihen. f) | 


10. Graf Berthold Hatte fich bisher um Deutſchland und befonders um das 
Faiferliche Haus fehr verdient gemacht, und es wäre Unbanf geweſen, wenn man 
Fön nicht auf’ eine aitszeichhende' re hätte belohnen wollen. Anfänglich, befannte 
ſich Kaiſer Heinrich gegen ihm zu einer Schuld von 2000, Mark Gilbers, womit 
‘er feine geleiſteten Dienfte und den dabei gehabten Koftenaufwand zu vergüchen 
glaubte. Wegen der Bezahlung diefer berrächlihen Gelofumme, wurde dem Gras 
fen die Reihs:Stade Schweinfurt (13 10.) zum: Unterpfand eingeräumet, und 
bald nachher befam er die Etlaubniß, alda Br Sicherheit der. Bürger, auf, Koften 
-. ’ 3 des 


) dipl. in Guden. Cod. dipl. T.L p. 913, 

PD f. die Urk. d.d. Pragae XIV. Kal. Tanuar, 
ı0.in Tenzel, vita Frider. admorfi ap. Mencken 
1. c, T, U. p.996. und in Rudolphi Gotlia dipl.P. 
V.p. 704; der deshalb ʒwiſchen König Heihris 
en und Marggr. — getroffene 
Vergleich wurde zu gleicher Zeit vom König 
Johann zu Boͤhmen beſtaͤtiget. d. Ludewig 
Relig. Mfl.. T. IX. p. 676. 


¶) Der Kaiferliche Verpfändungshrief if 


zwar nicht vorhanden; indeßen erhellet bie 
Wahrheit dieled Factums aus einer andern 
Urkunde vom J. 1310. worinne Marggrof 
Heinrich zu Brandenburg, in die nom Kai⸗ 
fer befchehene Berichreibung der Stadt 
Schweinfurth, feine Einwilligung ertheilet, 
Beilage Num.XH, S. 11. Man (ehe auch die 
Urf, vom J. 1330. welche. diefer Pfand⸗ 
ſchaft ausdruͤcklich erwähnet, Beilage Num 
LXX. ©, 9 · 
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des Meihs, eine Veſtung anzulegen.. h) Won der Zeit au blieb, Schwein⸗ 
furt viele Jahre hindurch eine: Beſitzung ıder Graſen von Henneberg bis 
in das Jahr 1354. wo fie Graf Eberhard zu Wuͤrtenberg, sein Schwiegerfohn Hein ⸗ 
ichs VHL. (XII.)nebſt andern won deßen Werlaßenſchaft erhaltenen Laͤndern, dem 
Stifte Würzburg kaͤuflich überließ... So weiblich auch Bertholds Dienfte 
durch obige Schuidverfchreibung über 2000:.Mart Silbers bezahlt feyn moch⸗ 
ten, fo fand dennoch der Monarch eine Belohnung Diefer Art noch zu ſchwach. 
Um aiſo feiner Dankbarkeit einen groͤßern Werth zu gebenund zugleich die deutlich⸗ 
ſte Probe von feiner Achtung gegen den Grafen öͤffentlich an den Tag zu legen, faßte 
Heinrich den ruͤhmlichen Entſchluß, Bertholden zu einem Fuͤrſten des Reichs 
zu erheben, und ihm alle und jede mit dieſer Wuͤrde verknuͤpfte Vorzüge zu verleihen. i) 
Diefe fin die Hennebergifche Oeſchichte fo merfwürdige Stanbeserhebung geſchahe 
den 25. Jul. 1310. auf dem Reichstag zu Franffurerin Gegenwart der vornehm- 
ften deutfchen Reichsfürften, deren jeder hierzu feine Einwilligung ertheilte. %) 
Der Graf und feine Machfolger befamen zwar dadurch das Recht, den oͤffentlichen 
Beratbfchlagungen und den. Reichsgerichten mit beizuwohnen, aber ihre Lande blie» 
ben derwegen immer eine Grafſchaft, amd .man würde fehr irren, wann man ihr den: 
Titel eines Fuͤrſtenthums beilegen wollte. 


Heinrich Vll. trat bald darauf feinen Roͤmerzug an, nachdem er zuvor feinem Sohne, 
dem jungen König Johann zu Böhmen, die Stelle eines Reichsverweſers übertragen 
hatte. In diefer Eigenſchaft beftärigte tegterer (13 1 1.)dem Graf Berthold die wegen bes 
Landgerichts zu Wafungen erlangte Privilegin, /) befreiete feine Unterthanen von 
fremden Gerichten m): und beftellte ihn nachher (13 13.) : zum oberften Hauptmann, 
oder, nad) det’ jezigen Art 4u reden, zum General Gouverneur. über die beiden Kü- 
| ex nigrei⸗ 
H Beilkage Num. XMI. S. 12. Woldemar zu Brandenburg ihre, Willebriefe 
' 35 Diefer Fuͤrſtenbrief d d. ap. Francken- zu Gr. Bertholds Standeserhebung aus, d.d, 
Furt VI, Kal, Aug. inM. CCCX. ftehet inMei- Frankf, 1310. VIII, Kal. Aug, Körig Johaun zu 

soth,'Ss.R, Germ. T,IIL. p. 2oo. in Luͤnigs R. Böhmen war damalen noch minorenn und 
a P, Sp. «Cont. IL. -pia79.- in Spangen⸗ geb feine Einwilligung im folgenden Jahre, 
rg a.a. Orte, S. 320, u. am. ». 2. DefageeinerUrf.d.d. in Brunne XI, Kal. füni. 
H Nach dem Zeugniße der Originalurkun⸗ M.CCCKL  . R 1 
den ſtellten die Kurfürfen Peter zu Mainz, D) Beilage Num, XV. S. 13. 
Heinrich zu Koͤllu, Baldewin zu Trier, ° m) Hoͤns Cob, Hiſt. B. I. S,ar, 
Pfalzgraf Rudolph bei RheinumbMarggtaf | 
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nigreiche Böhmen und Pohlen. n) Vergebens entſchuldigto ſich Berthold, dieſe 
wichtige Stelle anzunehmen, und das Anhalten des jungen’ Königs, der eben damals 
auf einen Reichſstag nach Nürnberg abgehen wollte, war fo dringend und mit fo vie 
len Berfprechungen begleitet,,. daß ihm: der Graf: nicht länger widerfiehen: ‚konnte; 
Zu feiner Sicherheit muſte ſich aber Johann verbindlich. machen, ihn: nicht allein 
gegen alle Ungnade des Kaifers, daferne er fich foldye bei diefem Gouvernement zus 
ziehen würde, zu vertreten, fondern ihn auch zu Weinachten deffelbigen Jahres feir 
ner Dienfte wieber zu’entlaffen.. Diefe Neichsverwaltung. machte zugleich der Koͤ⸗ 
nig den Boͤhmiſchen Landftänden noch beſonders bekannt, und wies fie! insgefamt 
zum Gehorfam gegen Graf Bertholden an. 0) Wenn es wahr iſt was’ ihn: eini- 
„ge Böhmifche Gefhichtfchreiber befchuldigen, daß er bei’ diefem wichtigen Poften 
mehr für feinen als tes Königreichs Vortheil geſorget habe, fo mag Berthold hier- 
inne vielleicht Fan einladenden Beifpiel feines Vorgängers ,.. des Erzbiſchof Balde⸗ 
wins zu Trier, gefolger fenn „ welcher bei feinem: Abzug aus Böhmen, allwo er 
im Jahr 1309. die Reichsverwaltung geführet harte, einen ganzen Wagen 
mit Gold und Sitber mit wegfüßrte. pP) Man dürfte es- alfo unferm Otafen eben 
nicht zu fehr verargen,. daß er eine. fo günftige Gelegenheit zum Wohlftand feines 
Haufes benutzet habe, und in der. That: befand: fich audy feine: Schagfammer: eben 
damalen in fo treflichen. Umſtaͤnden, daß er vermögend genug‘ war, den: Brandens 
burgifchen Allodialerben die neue Serrſchaft oder die fogenannte Pflege: Coburg 
um 194754 Marf Silber abzufaufen.. g) Eine Summe die man, ihrer. Bes 
trächtligfeit wegen und nach dem Verhälmiß des damalen noch geringen Ertrags der 
ande, nicht. blos für erfparte Revenuͤen feiner Graffchaft halten dürfte, 


11. Mod) während diefem Gouvernement ftarb Kaifer Heinrich VII, (den 24. 
Aug. 13 13.) in Italien, an einer vergifteren Hoftie. ‘Berthold verlohr zwar an ihm 
eine große Stüße, dody gewann er noch mehr bei deßen Nachfolger, $udewig IV. 
unter deßen Megierung unfer Graf eine merfwiürdige Rolle ſpielte, welche ihn ats 
einen der größten Staatsmänner feiner Zeitrauffteller.. Bald. nach Heinrichs Tode, 
entftund, mie gefchichtsfundig, in den Perfonen des Herzogs Ludwigs von Baiern 
und Herzog Friedrichs zu Defterreich, eine zweifpaltige Kaiſerwahl, die Deutfchland 
eine geraume Zeit in Unruhe. ſezte. Beide Thronfompetenten: ftanden — 

ert⸗ 


”») Beilage Num. XVI. ©, 23. T. Ik. p. 392: und apı Reuber$.R, G. p. 967.. 
0) Beilage Num. XVII. &, 14, 4) I. den sten Th, die Geſch. S. 1415. 
p) Gefta Trevis, ap, Martene et Durand, Ze ner: 
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ſchaften fehr günftige Vorurtheile hatte, 
binden. Anfangs hatte Friederich von Defte 


bet Berthoiden gleichfalls gute Gefinnungen gegen 


damaliger Geſchichtſchreiber, 
h, “ ! 
#) Der Beweis dieſer Angabe beruhet 
theils auf Urkunden, theild auf der unten. 
beigefügten: Tabeie, - König Friedrich bes 
zeichnet jeine Verwandſchaft mır Graf Bert: 
holden in demihm 1320. ertheilten Lehnbrief, 
mit Dem Ausdruck: NosFriedericus— ad uni- 
uerforum notitiam £upimus peruenire, quod 
ob nexum afinitatis et mere, ſidei conftanciam - 
quibus — Berchtoldus Comes de Heunch 
woflre majefteti familialiter ef conjundius — (|, das 
gipl. in dem T. Theil dief. Geſch. ©. 237.) 
und König Ludewig nennt ihn in zwei Urs 


F Gem. Anna Gr. Albrechts zu Hohen 


Mechtild, verm. a. 1273. 





daß der Herzog gleic) nach Heinrichs Tode-die © 


Rudolph Roͤm. König geb. den 1.M 


Geſchichte der Grafen, 
Beitholden in Familienverbindung ; r) und da fie 


ohnehin von been guten Eigen: 
fo fuchte ein jeder ihn an fein Intereße zu 
rreich einen großen Anhang, und man ſchrei⸗ 
ihn zu; s) mwenigftensergehlet ein 
rafen 
von 


Innben vom Jahre 1327. ausdrücklich feinen 
\seollateralen, (Beil, N.LX. und LXt, &, 8a, 
Beide Berwandtichaften gründeten jich auf die 

Bermählung Graf Heinrihs Vie. (XI. 

zu Denneberg, Berthold Sohn, mit der 

Marggräfin Jutta zu Brandenburg, deren 

utter Anua, eine Schweiter Koͤnig Fries 
derichs, und eine Seitenverwandtin Kaifer 
wigs war. | 


Zur Erläuterung diefer Familienverbin⸗ 
dung dienet nachftehendes Schema : - 


ay. 1218. F 15. Zul. 1291. 


urg Tochter + 16. Febr. 1287. 


it Lodovigöse Gen Ciifahe * n — — 
mit Ludovies Severo, Herʒ. inrads in Kaͤrut 
in Oberbaiern + 23. Dec. 28. Oct. 1313. e MESSER RR N 
1304 * 
Zr . A E ö—ü — ⸗ñ — —ñ— 
— Friederich R.Koͤnig Annar... Oct. 
Ludewig, rl. Kaifer Re 30. 1327. Gem. 4) 
geb. a. 1284. } ar Oct. em, Eliſabeth Koͤn. nnd des 
71:7 Jacobs zu Arvagonien ‚fangen, Marggr, 
— Tocht. 12 Jul. 1330. zu Brandenburg Berthold X. gef, 
) Heinrih VI. Grafzu Henneb. 
Herz. zuBreßlau. 
Hgnes, Marggraf Hermanns zu Futta, Marggr, inr. VIILCXIT) 
J Brandenburg aͤlteſte Tochter Hermanns * — 
... ee —— zu —— —— ge⸗ 
randenb. tto Herzog zu juͤngſte ter. genuͤber ſtehende 
F Braunſchweig⸗ Luͤneburg. er * —* ß 
¶ Spangenb. ©. 332, I | 


— 
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von Henneberg mit einem anſehnlichen Heere an die Grenze von Oberbaiern abge⸗ 
ſendet habe, um feine Lande auf alle Fälle gehoͤrig zu decken. ) Dem fen num wie 
ihm wolle, fo fiehet man dennoch aus der Folge, daß Berthold die Ergreifung ver 
gegenfeitigen Partie der Politif gemäßer gefunden habe, zumalen fein bisheriger 
Gönner, König Johann zu Böhmen, mit dem Haufe Defterreich, wegen deßen auf 
dieſes Königreich gemachten Anfprüchen, eben nicht in beſtem Vernehmen ftand und lieber 
einen jeden andern als einen Herzog aus dem äfterreichifchen Haufe zur Faiferlichen Wuͤr⸗ 
de befördert wißen wollte, u) Pfalzgraf Ludewig von Baiern bewarb fich inzwiſchen 
mit vielem Eifer um Bertholds Freundfchaft, und gab demfelben im jahre 1314; 
ſchon die vorläufige Verfiherung, nicht nur alle und jede, von den vorherigen Kai— 
fern ihm ereheilten Privilegia und Rechte zu beftätigen , fondern auch ihm ein Burg» 
lehen zu Muͤhlhaußen mit 40, Mard Silbers jährlicher Einkünfte zu verleihen, und 
mit diefen gehen die Stadthalterfchaft über Mühl: und Mordhaußen zu vereinigen. x) 
Diefen für die Wergröfierungsbegierde unfers Grafen fo fehmeichelhaften Zu- 
fagen, fügte Ludewig noch diefe hinzu, daß aufdem Fall, wenn er ſich mit feie 
nem Thronfompetenten, Herzog Friederichen, vergleichen würde, Graf Berthold 
in dem Vertrag mit eingefchloffen und ihm überdies alle Koften und Schaͤden 
erfeger werben ſollten. f | 
Bei fo viel verfprechenden Ausfichten, nahm Berthold feinen Anftandb, nad) 

dem Beifpiel mehrerer deutſchen Reichsftände, fich für tudewigs Partei zu erflären, 
und eg leidet feinen Zweifel, daß er nicht nur auf dem Wahltage zu Frandfureh am 
26, Oct. 1314. mit zugegen gewefen fey, fondern auch der bald darauf (am 26. 
Novemb.) zu Aachen erfolgten Krönung desnieuermählten Königs mit beigemohnet 
be. lezterer legte fchon im folgenden jahre manche Proben feiner Gnade gegen 
tholden am Tage, indem er denfelben, unter den vortheilbafteften Werfprechun« 
gen, zu feinem Geheimdenrarh ernannte, und ihm feines Föniglichen Schutzes 
{ t Wal 5 verſi⸗ 


#) Anonymi Leobienfis Chron, L. IV. ap, uiſerent, ne novo diſturbio quaterentur et fi 
Pezũ S,Rer. Auftriac. T.-I. p. 909. — Morte fieret per praedictos viros fpedtabiles rutaren- 
imperatoris (Heinrici) vndique diuulgata, Fri- tur. — 
dericus dux Auftriae potentes et nobiles, \Co- uw) Dlenichlager Staatögeich, des XIV. 
mites de Hennenberg , de Pfannenberg cumexi- Jahrh. ©. 77. 
mio exercim et cumnobilibus Bavariaeinferio- x) Beilage Num. XIX. und XX; 
sis ad fuperiores partes dirigit vt terras ſuas in- — Num, XVII. 


Zweyter Theil. 
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verficherte. 3) Zu gleicher Zeit ertheilte ihm Ludewig, mit Einwilligung der Kur 
fürften, das damalen nod).feltene Privilegium de non evocando, nad) welchem 
der Graf für den alleinigen Richter feiner Staaten erfläret wurde, dergeflalt, daß 
die Hennebergifchen Unterthanen nirgends anders, als vor feinen Gräflichen Gerid)- 
ten belanget und alle von einem andern Nichter ertheilte Erfänntnifle für nichtig und 
ſtrafwuͤrdig angefehen werben falten: - Nur in dem Fall, wann die Gerechtigkeit von 
den landesherrlichen Gerichten verzögert würde, ſollte man befugt ſeyn, unmittel- 
bar beim Kaifer oder deßen verordneten Hofgerichte Nechezu fuchen. a) Auſſer dem 
gab der König dem Grafen, zur Vergütung feines bisher gebabten Aufmandes, die 
Erlaubniß, in ven Städten Coburg, Königshofen und Schmalkalden ein Ungeld 
anzufegen und diefe Revenuͤen zuberen Befeſtigung anzuwenden, 6b) Damit aud) 
Berthold, welcher vielleicht unter der Regierung der vorherigen Kaifer ſich mandyer 
Reichsdomaͤne angemafet haben mochte, gegen alle deshalbige Vorwuͤrffe gefichert 
fey, entließ ihn der Monard) aller und jeden Anfprüche, welche, wegen feiner von 
Ehriften und Juden erhobenen Meichsgefälle, auf irgend eine Weiſe an ihm ges 
macht werden fönnten. 2) 


13. Bei allen den Gnadenbezeugungen, wodurch Ludewig fih den Grafen 
zum Freunde zu machen fuchte, brauchte Lezterer dennoch die Vorſicht, fich neben» 
ber auch der Gunft des Gegenfönigs, Friederichs von Defterreich, zu verfichern, 
und dieſe Politik ſchien ihm gewiſſermaſſen fo viel nöshiger zu feyn, da Ludewigs ar 
ge, noch immer fehr zweibeurig. und deflen Krone nicht befeftiget genug war, um 
ihm für alle bisher erlangte Rechte und Freiheiten gleihfam die Gewähr zu leiften. 
ie wenig Mühe es Bertholden gefofter haben mag feine Abſicht zu erreichen, fies 
bet man daraus, daß Friederich noch im Jahre 1316.’ zur Ausſoͤhnung mit ihn, 
felbft die Hände borh und feine Schwefter, die Herzogin Anna zu Breßlau, bevofl- 
mächtige, das gute Vernehmen zwifchen ihm und dem Grafen wieder herzuſtellen. 
Diefer Vertrag fam am 27ten un. defelben Jahres zu Stande, und der König 
fiberte ihm nebft feiner Freundfchaft, auch die Beftätigung der Reichslehne und 
aller Privilegien zu, die ihm von feinen Vorfahren ertheilet worden wären, d) 


2) Beilage Num. XIV. ©. 30, 5) Beilage Num.XXV. G. 21. 
4) Die Urf.d.d. Monaci V® Id, Iulü zig, - | 

fteh rin Bauman voltntar,Cönfort.inter Frider, ec) Beilage Num, XXVL ©, 22, 

auftridc. et Ludovic_ Baar. p. 107. wie auch in 


Schörrg. et Kreyfig, dipl, T, II, p. 592: d) Beilage Num, XXX. G. 28. 
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Auf biefe Art mar das Herz unfers Grafen gleichfam zroifchen zween Monars 
den, die mit fo vieler Heftigkeit um die deutſche Krone ftritten, getheile, und man 
Fann fid) von felbften die Vorftellimg machen, wie weislich er in diefer kritiſchen 
Sage feine Maasregeln genommen haben müfle, um ihre beiderfeitige Gewogenheit 
gegen ihm im Gleichgewichte zu erhalten. Allem Anfehen nach bemübere ſich 
Berthold, diefen für Deutſchlands Ruhe fo gefährlichen Streit durch gürliche Un⸗ 
terhandfungen ein Ende zu marhen, und es dürfte wohl nicht zu viel gewagt fen, 
den , zwiſchen beiden Thronfompeteniten im Jahre 13 18 gefchloffenen Waffenſtillſtand 
feiner Bermittelung mit zugufchreiben. Bei dergleichen Tractaten hatte er bie befte 
Gelegenheit fi dem Wohlwollen beider Monarchen zu empfehlen, und Friederich 
bethaͤtigte foldyes bald darauf durch einen merkwuͤtdigen Gnadenbrief, welchen er im 
Jahr 1320, dem Grafen ertheilte, e) Er beftätigte ihm darinne alle vorherigen 
Faiferlichen Privilegia , beliche ihm mit dem hennebergifchen Reichslehnen und ent« 
fagte für fic) und im Namen feiner Brüder der Herzoge Leopold, Albrecht, Heinrich » 
und Otten von Defterreih, allen und jeden Anfprüchen, die fie, ich weis nicht aus 
welchem Grunde auf die neue Gerrfchaft, oder Pflege Koburg zu machen glaubten, 
welche der Graf im Jahr 13 12. vonden Marggrafen zu Brandenburg erfauft hatte, *) 

Graf Berthold wuͤrkte diefen Gnadenbrief gerade in einem Zeitpunft aus, mo 
König Ludewig fid) in groſen Gedränge befand, und durch manche Anfälle fo Elein« 
muͤthig wurde, daß er faft willens war feinem Gegner das Reich freiwillig zu überlaffen. 
Es ſcheinet alfo, als ob unfer Graf eben fo, wie die meiften Fuͤrſten zu thun pflegten, 
ſich bald aufdiefe baldaufjene Seite gelenfet habe, je nachdem es fein Etaatsintereffe 
erforderte nur dieeineober die andere ParteidieDberhand hatte, Denn fobald Ludewigs 
Ausfichten für die Krone eine vortheilhaftere Geftalt zu gewinnen anfiengen und das 
Bisherige Webergewicht ber Defterreichifchen Seite fih etwas neigte, trat Berthold 
nunmehro öffentlich auf die Geite des Erftern, unterftügte ihn wider feinem Gegner. 
mit Truppen und wohnte fogar (13 22.) dem berühmten Treffen bei Muͤhldorff mie 
bei, f) in welchem Friederich gefangen und auf das Schloß Traußnig in Verwah⸗ 
rung gebracht wurde. In dieſer entfcheidenden Schlacht zeichnete ſich der Graf 
durch fein tapferes und Fluges Verhalten fo vortheilhaft aus, g) daß ihm der König 

D 2 | von 
e) Die Urkunde ftehet im ıften Theil dieſ. et Ludov. Bavar.p.15. Gewold, defenl. Ludo- 
&.237. 


.S. viei IV. p. 14. N 

nt ©.139. ° 8) Fugger im Defterreichifchen Ehrenſpie⸗ 

5) Spangenberg &.377. Baumann in gel ©, 290, 
voluntar, Imper. Confortio inter Friederic, auftr. 
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von num am fein ganzes Vertrauen ſchenkte, und in der Zolgedie wichtigften Neiche- 
gefchäfte durch feine Hände gehen ließ. : Vor allen Dingen erfüllte nunmehro Jude» 
wig dasjenige, was er dem Grafen fchon im Jahr 1314. vorläufig zugefichert hat ⸗ 
te. h) Zudem Ende beftätigte er bald nad) jenem Siege, auf der großen Reichs« 
verfammlung zu Nürnberg (1323.) alle die Rechte und Privilegia, die Berthold 
vom Kaifer Heinrich VIL in Anſehung der Gold» und Silberbergwerfe und ber 
Städte Schweinfurth und Wafungen erlangt hatte, erneuerte ihm feine Fuͤr—⸗ 
ſtenſtandserhebung i) und beliche ihn mit dem Schloß Belrierh, welches vorber vie 
Herin von Mortenberg im Befis gehabt, und dermalen refignirer hatten. &) 

13. Auf dem nehmlichen Reichstag legte der Kaiſer von feinem Vertrauen gegen 
Dertholden dadurch die deutlichfte Probe am Tage, daß er ihn zum Statthalter der 
damalen erledigten Mark Brandenburg ernannte. Aus der Gefchichte dieles Hau- 
fes ift zur Gnuͤge befannt, daß Kurfürft Woldemar ſchon im Jahr 1319, ohne Er⸗ 
ben mit Tode abgegangen war, und feines Vaters Brudernſohn, Marggraf Hein- 
eich, das Jahr darauf die Reihe der Kurfürften und Marggrafen von Brandenburg, 

feanifchen Stammes, befchloßen hatte. Der König erklärte fofort diefe Kur- und 
ichen fande für vermannt und verliehe felbige im Frühjahr 1323. auf dem Reichs⸗ 

sag zu Mürnberg feinem älteften Prinzen, $udwig, welcher Damalen nur neun Jahr 
alt war, Der junge Kurfürft brauchte alfo um fo viel mehr einen Flugen Vormund, 
er weil 


4) Beilage Num.XX. ©. 16. 
ij Beilage Nym.XXXVIll, S. 66. 

H Beilage Num, XXXVI. &.65. Span⸗ 
genberg irret ſehr, wenn er S. 338. vorgiebt, 
ald obt die Herrn von Mortberg fich dieſes 
Schloßes durch ihre Wivderfeglichkeit gegen 
en Kaifer verluftig gemacht hätten. Denn 
in der nde nennet fieder Monarch nicht 
nür Fideles noftros diletos, fondern ſaget 
dabei ausprüdlich, daß fie das Caftrum Bil. 
rit refigniret hätten, Bon diejer Familie, 
welche in der güldenen Bulle Cap. XXVIL 
namentlich im Befig des Reichskuͤchenmei⸗ 
ſter⸗Amts vorkommet, erzehlet der Kanzler 
Lndewig im ten Theil der Erläuterung .der 
G. B. 575. daß ſie ohnweit der Stadt 
Rotenburg an der Tauber in den allda ge⸗ 
legenen Schlößern Nortberg, Weinau und 


Billriet angefeßen geweſen, welches! letz⸗ 
tere Lupold von Nortenberg, nach einer 
S. 776. beigebrachten Urkunde vom Jahr 
1287. von Schenken von Limburg erkaufet 
hatte. Nach dieſer Angabe muͤßen alſo die⸗ 
ſe Herren zween Schloͤßer gleichen Namens 
beſeßen haben, wovon das eine bei Roten— 
burg und das andere in dem Hennebergi⸗ 
ſchen Amte Maßfeld gelegen war, welches 
Letztere die von Mortenberg fchen im Jahr 
1317. von Graf Bertholven VIT. (X.) zu Le⸗ 
hen trugen (Beil. Num. XXXII. ©, 50.) 
Ohne ee ift diefes auch das nehmliche 
Schloß Belrith, welches gedachte Herrn 
1323. dem Grafen reſignirten, und Leßte- 
rer —* es, nach der damaligen Politik, 
für rärhlich daffelbe nummehro vom Kaiſer 
und Reich zu Lehen zu empfangen, 
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melf ſchon andere Prätendenten fich diefer Sande angemaßer hatten, und man daher 
* deren Beſitznehmung mancherlei Scywierigfeiten zu überwinden hatte. 


Da Graf Berthold von Henneberg ſchon bei mehrern politifchen Vorfaͤllen bie 
Eigenfchaften eines einfichesvollen Minifters verrathen hatte, fo glaubte König fu: 
dewig aud) jego an ihm den Mann zu finden, unter deßen Auffiche fein unmindiger 
Prinzdie Brandenburgifche Rurlande am gluͤcklichſten wuͤrde behaupten fönnen. In dies 
fem Vertrauen ernannte ihn der Monard) am 28ten Hug. 1323. zu einem Pfleger 
ober Vormund über denfelben, und übertrug ihım ein unbeſchrenktes Gouvernement 
in der Mard, /) Berthold nahm foldhe nunmehr im Namen feines Pflegbefohlenen im 
DBefiß, und obgleich anfangs die Märfifcyen Stände deswegen viele Hinderniffe im 
Weg legten, fo wufte er dennoch die Meiften, durch Beitätiaung ihrer Freiheiten 
und andere Gnadenbezeugungen, fo. mweislich an das Intereſſe des jungen Kurfür« 
ſten zu binden, daß fie ihn ohne weitern Anftand in feiner Würde anerfannten und. 
zum Beſitz liefen. m) Mur noch wenige Stände hielten es mit den benachbarten 
Zürften zu Sachſen, Mecklenburg und Stettin, welche auf die Mark Branden- 
burg Anfprüche machten und nod) viele Unruhen veranlaften. König Ludwig 
gab zwar dem Grafen 1323. volle Mache und Gewalt fich mit ihnen in guͤtliche 
Unterhandlungen einzulaffen; ») Allein diefe Herrn ſchienen hierzu um foviel we— 
niger geneigt zu feyn, weil fie von Ludewigen, der noch überall feine Hänte voll zu 
thun hatte, eben nicht viel Nachdruck zu befürdyten glaubten, und überhaupt, bei 
der zweideutigen Lage, in welcher ſich Damalen feine Kaifermürde befand, ſich noch 
immer mit der Hofnung fehmeichelten, die Marf Brandenburg über furz oder lang 
noch in ihre Gewalt zu bekommen. 


Diefe Umſtaͤnde erwekten bei dem Koͤnig den ſtaatsklugen Gedanken, ſeinem 
Prinzen, durch eine Familienverbindung mit einem benachbarten maͤchtigen Hauſe, 
eine neue Stuͤtze zu verſchaffen und ihn in dieſer Abſicht mit einer Prinzeßin des Koͤ⸗ 
nigs Chriftoph zu Dännemarf zu vermiahlen. Graf Berthold übernahm die Ber 

D3 ſorgung 


— Num XXXIX. S. 67. Dieſen erforderlich ſeyn würde. Beil, Xum. XL, 
ag erweiterte der Könignachher(1324.) ©. 08. 

noch dahin, daß Graf Berthold ſogar berech⸗ ”) Buchholz Brandenburgifche Geſch. 2. 
tiger feyn jollte, von den Brandenburgiichen 11. S. 373. 

Güthern ſoviel zu veräufernoder zu verpfaͤn⸗ n) Beilage Num, XL. G. 68. 

den, als zum Nuten des jungen Marggrafen 
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forgung dieſes Heirathsgeſchaͤftes und brachte daffelbe in kur zer Zeie mie fo gutem Sr⸗ 
folg zu Stande, daß ſchon 1323, durch feine Vermittelung, eine förmliche Eher 
beredung abgefchloffen wurde. König Chriftoph machte ſich darinne zu einer. Aus: 
fteuer von 12000. Mark Silber verbindlich, melde nah der Vermaͤhlung 
zu verfchiedenen Friften ausgezahlt werden follten. 0) Das Beilager blieb aber 
wegen der zarten jugend beider verlobten Perfonen noch eine geraume Zeit ausge 
ſetzet; und obgleich Chriſtoph im folgenden Jahre dem Graf Berthold, als Faiferli« 
en Gefandten, die Verfiherung gab, feine Prinzefin acht Tage nach Yohannis« 
tag 1324. zur Vollziehung der Ehe nach Nifeping zu bringen, p) fo läßt fid) doch 
aus andern Umftänden mit Wahrfcheintichkeit vermurhen, daß dieſe Zufage dama⸗ 
fen nicht in Erfüllung gegangen feyn mag. g) 


Demohngeachtet wünfchte König ludewig von diefer Verbindung nunmehro 
Diejenigen Vortheile einzuerndten,, die er gleich Anfangs in feinem Plan eingewebee 
hatte. In dieſer Abſicht gab er dem Grafen 1324. Auftrag, niche nur die verfpro« 
chene Ausftener in Empfang zu nehmen, r) fondern auch zugleich in den Dänifchen 
Landen Truppen anzumwerben, 5) um den Beſitz ber Mark Brandenburg mit befto 
befferm Nachdruck verteidigen zufönnen. Allein die Finanzien des König Chriftophs 
mögen eben nicht in der Berfaffung geweſen feyn um eine fo anfehnliche Geldfumme aufzu⸗ 
Bringen, indem, einer urfundlichen Nachricht zu Folge, dem Marggrafen erftlich im 
Jahr 1337. die Länderin Eſthland, ftatt jener 12000. Mark Silbers Mitgabe, 

von 


e) dipl, in Gercken, Cod. dipl, Brand, T.I, nerhalb 8 Tagen, perfohnlich nach Nike: 


p. 217-219. worinne Graf Berthold nebft noch 
einigen deutſchen Fürften, in Anfehung der 
12000, M. GSilbers, auf dem Fall Buͤrg⸗ 
ſchaft leiften, daß, wenn der junge Marge 
graf ohne Erben abfterben würde, diefe Sum⸗ 
me an deffen Gemahlin wieder zuruͤckgezah⸗ 
let werden fellte, 


' p) dipl, in Oefele $, R, Boicar. T, II. p. 144. 
de dato Worchinburg prox. Ima, Feria poſt O 
Invocavit 1324. König Chriſtoph zuDännemarf 
ftellet in diefer Urk. die Verficherung von fich, 
die, durch Braf Berrholds Dermictes 
lung, verlobte Prinzeßin Margaretha, ins 


ging zu begleiten und fie allda mit Marggr, 
udewigen vermählen zu Laffen, 


9) Dies kann man aus der Beil, Num,LVT, 
S.7 8.ſchlieſſen, in welcher König Ludewig dem 
Graf Berthold (1327.) eine anderweite Voll⸗ 
macht ertheiler, für feinem Sohn, dem jun 
gen Marggrafen, eine Braut zu werben, ohns 
fehlbar weil Kdaig Chriſtoph fich nicht be= 
quemen wollte,ihn mit dem verſprochenen Hei⸗ 
rathögut an die Hand zugehen, 


r) Beilage Num. XLIV, ©, 70, 
#) Beilage Num, XLIL S, 69. 
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von Daͤnnemark abgetreten wurden. 1) Indeſſen erhielten dennoch Ludewigs Angele⸗ 
genheiten in der Mark, durch dieſes Familienband, eine etwas vortheilhaftere Ge- 
ſtalt. Berthold, der nunmehto auf die kraͤftigſte Unterſtuͤtzung des Königs zu Daͤn⸗ 
nemarf ſichere Rechnung machen konnte, ließ ſich jezo mit mehrerm Much angelegen 
ſeyn, den noch fortdauernden Strittigkeiten mit Fuͤrſt Heinrichen zu Meckelnburg, 
der damalen noch die Priegnitz und Uckermark inne hatte, entweder in Guͤte oder 
mit dem Degen in der Fauſt ein Ende zu machen. Heinrich hielt es diesmalen fuͤr 
rathſamer den Weg der Guͤte einzuſchlagen und compromittirte mit Graf Bertholden, 
wegen feiner Anſorderungen, auf dem Ausſpruch des König Chriſtophs, 
w) welcher die Sache bald darauf zum Vortheile des jungen Marggrafen ent 
ſchied. Ueberhaupt ſiehet man Bertholden, feit Diefer Periode, viele Jahre hin— 
durch, in der Eigenfchaft eines Brandenburgifdyen Statthalters und Wormundes des 
jungen $ubewigs, an den wichtigften Angelegenheiten der Mark Antheil nehmen, 
und eben daher komme er auch fehr oft in dafigen Urfunden unter ben Zeugen vor. x) 
Ohne fein Vorwiſſen durfte der Marggraf nichts unfernehmen, aud) nicht einmal 


der Geiftlichfeie einige Guͤther ſchenken, 


) dipl. d.d. Saxcopingen 1333, quarta feria 
ante feſt. bearor, Martyr. dyonifii etSocior, ej. 
inGercken, ke, Tl. p.133. 


#) f. die. Urk. de dato 1324. des-nehiften . 


Britangs na Michael, in Gercken Cod. dipl, 
T.1. p. 214. und in dem diplomatar Vet March, 
TIL. p s9s Fuͤrſt Heinrich nennet im felbis 
ger Graf Bertholden ausdrüdlich einen Vor⸗ 
mund des Marggraf Ludewigs. 

x) Im Jahr 1324. bezeuget Berthold zu 
Berlin die Beſtaͤtigung, die Marggraf Lude⸗ 
wig dem Klofter Chorin Über einige Privis 
legia ertheilt, Gercken Cod dipl, T. IIl. p. 
466. — Auf gleiche Weiſe unterſchreibt er in 
ebendemſelben Jahre 2. Urk zu Stendal, die 
Beſtaͤtigung der Staͤdte Stendal und Rote⸗ 
nau betr. ibid, TeIlI. p. 317. und T. V. p. 337. 
und in einer dritten von diefem Fahre, wor: 
inne König Ludewig dem —— Friede⸗ 
rich zu Meißen, die Staͤdte Altenburg, Chem⸗ 
nitz und zwickau nebſt dem Land zu Pleißen 


und wenn dergleichen ohne Bewilligung 
der 


vor 3000. Marck Silber verpfaͤndet, ſtehet 
Berthold ebenfalls als Zeuge. Samml. zur 
S. Geſch. B.l. S. 26 — Ferner bezeuget er 
1327. zween zwiſchen Marggr, Ludewigen zu 
Brandenb. und dem Graf zu Ruppin —* 
tere Vertraͤge, Gercken I,c, T. I. F.165. und 
172. — Eben ſo erfcheinerer im J. 1328. ald 
Dormund des Marggr. in einer Urf. worinne 
Lezterer die Laufig an Herzog Rudolfen ung 
16000, Marck Silbers verkfaufet. ibid, V. IT, 
p.530. — unterfchreibet 1333. einen zwiſchen 
dem Kaifer Ludewig und dein Graf Günther 
zu Lindau gefchloßenen Vergleich, ibid, T. J. 
p. 163. — und endlich bezeuget er 1338. die 
Erbverbruͤderung, welche die Herzoge Ste⸗ 
phan, Ludewia, Wilhelm und Albrecht — 
Bayern mit Maragraf Ludewigen ihrem aͤl⸗ 
teſten Bruder aufrichteten. Ludesig Rel. Mss. 
T.X. p. 650. Anderer minderwichtigen bon 
Dertheiden in der Mare Brandenburg bes 
zeugten Urkunden nicht zu gedenken, 
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der Vormundſchafe gefchehen war, fo erflärte der Kaifer die ganze Handlung Für 
ungültig. Y) ; , 
; 14: Während daß Berthold fich mit der Staatsverwaltung in der Marf bes 
fchäftigte, war König $udewig, wie gefchichtsfundig, mit dein Pabft Johann XXI. 
der ſich über die zwiftige Kaiferwahl zum Richter aufivarf, in große Werdrießlich- 
feiten gerathen und von bemfelben fogar mit den Bannfluch beleget worden. - In 
dieſen Umftänden wurde Graf Berthold auf das Hoflager zu Frankfurth berufen, 
woſelbſt er alg Faiferlicher Rath, wegen der Angriffe des römifchen Hofes, eine 
förmliche Appellation an ein allgemeines Concilium verfertigen half. 3) Damit 
die Staatsverwaltung in der Mark Brandenburg, in feiner Abweſenheit, nice 
vernachläßiget werben möchte, gab ihm der König die Erlaubniß, ſolche einem ans 
dern zu übertragen, a) Wahrſcheinlich überließ der Graf die dafige Statthalter 
ſchaft feinem aͤlteſten Sohn, Graf Heinrichen VI. (X11.) von Henneberg, indem derfelbe 
in einer Urkunde vom Jahre 1324. als Capitaneus in territorio Brandenbur- 
genfi vorfommt. b) In dem nehmlichen Sabre leiftete Berthold dem Monarchen 
noch dadurch einen wichtigen Dienft, daß durd) feine Vermittelung die beiden Her- 
zoge Wenzel und Rudolf zu Sachſen, welche zeither eifrige Anhänger Friederichs 
von Defterreich geweſen waren, fid) endlich bewegen lieffen, König $udewigen für 
ein rechtmaͤſſiges Öberhaupt zu erfennen und nicht nur ihre Lehne von ihm zu empfans 
gen, fondernaud) ſich dabei demjenigen zufügen, was Berthold zu Hennebergund 
Burggraf Friedrich zu Nürnberg, als Schiedsrichter, deshalb — 
* * wi 


. 3) Dies beweiſet eine Urk. de dato Vlme 
1330. den gren May. worinne König Lude⸗ 
wig dem Klofter Gorin zwar deffen Gütber 
beftäriget, jedoch aber diejenige ausdrädz 
ich davon ausfchliefet, welche fein Sohn 
udervig, ohne Vorwiffen Marggraf Fries 
derichd zu Meißen und Graf Bercholds 
su Zenneberg, als deffen Vormuͤnder, 
demſelben geichenfet hatte. dipl. in Gercken. 
Cod.dipl, T.ll. p.470. 

2) ſodie Urkunde in Dlenfchlagers Staats: 
geſch. des 1gten Jahrhunderts ©. 129. wo 
Er Berthoͤld zu Henneberg in der Zeugen: 
unterfchrift der Katerlichen Appellation den 
oberſten Platz behauptet, 


4) Beilage Num. XLV. S. 70. 


5) Gerckens Fragm. March. P. II. p. 53. Ne⸗ 
ben Graf Bertholden erfcheinen auch feit dem 
fahre 1327. Marggraf Friederich zu Meif 
fen und Graf Burkhard zu Manßfeld einie 
gemal als Vormänder des Marggraf Lude: 
wigs, Gercken Cod, dipl. Brand. T. II. p. 471, 
T.V. p.338. Ohne Zweifel harte ihnen Bert: 
hold, wegen feiner oͤftern Abweſenheit und 
weil er fich meiftens beim Kaifer aufhielr, 
diefes Amt Übertragen, worzu er in der Bei⸗ 
lage Num, LX, 9, 82, hinlaͤnglich autho⸗ 
rifiret war, 
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würden, 2) ‚Eine Hauptfchwierigfeit bei diefem ſchiedstichterlichen Erkenntniß moch · 
ten ohne Zweifel die brandenburgifche Sande feyn, in welchen gedachter Rudolph, 
als ein Abkoͤmmling ihres erften Erwerbers, die Erbfolge prätendirte und damit be= 
liehen ſeyn wollte. Die Sache verzog ſich bis ins Jahr 1328. wo der Graf einen 
Vergleich zu Stande brachte, vermöge deflen der Herzog feinen bisher gemachten, 
Anfprüchen, gegen die vom König ihm auf die Marggrafichaft Landesberg gegebene 
Anmwartfchaft, feierlich enrfagte. d) ; 
Mittjerwelten gieng noch eine andere ungleich wichtigere Staatsangelegenheif 
durch Bertholds Hände, König Ludewig errichtete nemlich im Jahre 1325. den 
ı3ben März, auf dem Schloß Traufnig, mit feinem Gegner, dem gefangenen 
König Friederich von Oeſterreich, den inder Keichsgefchichte fo merfwürdigen Wera 
trag, worinne $fezterer feine Anſpruͤche auf die deutſche Krone gegen feine Freiheit 
vertauſchte. Beide Herrn erwaͤhlten Graf Berthoiden und ben Defterreichifchen fand» 
marfchall, Dietrich, Pilichtorfern zu Mittelsperfonen und überlieffen ihnen tie 
Verfaſſung jenes Vergleichs, in welchem endlich Friederich auf die Faiferliche 
Würde foͤrmlichen Verzicht leiftere. e) So buͤndig auch dieſer von beiden Theis 
len beſchworne Vertrag war, fo machten dennoch die Intriquen des dem König fu= 
dewig durchaus abgeneigten römifchen Hofes felbigen durch eine päbftliche Bulle uns 
würffam und £udewig fabe fi) nunmehr genöthiger, feinem vormaligen Gefangenen, 
den Herzog Friederich, eine gaͤnzliche Gemeinfchaft der faiferlichen Würde und der 
Keichsregierung einzuräumen. In der hierüber zu München gefertigten Urkunde f) 
ftehet Graf Berthold unter den Zeugen oben an, und man fann daraus um fo ge 
wiſſer fehlieffen, daß er, als $udewigs vornehmfter Staatsminifter, an diefem neuen 
Vergleich mit Hand angeleget habe, Eben daher dürfte fi) auch erflären laffen, 


warum Friederich feine jetzt erlangten Majeftätsrechte gerade an gedachtem Grafen 
auszus 


e) f. die Urk. d.d. Lichtenberg. 1324. am. Kung, wie.auc in Oleuſchlagers Staats⸗ 


Eunabend vor Eljebeth tag in Bibliorh. Hiſt. 
Goettingenfi T. I. p. 237. nr. 30. 

d) dipl in Horn von Lanbesberg ©. 58. 
in Rudolphi Gotha dipl, P. V. p.207. und inLu- 
dewig Reliq. T.X. p 35. ° 

e) dipl.in Herwart, Ludov, IV. Imperat, 
denfenf, p. 3:8. in der Iateinifchen Ueberſe⸗ 

Zwepter Theil. 


geichichte des 14. Jahrh. n.44. ©. 129. in 
der deutjchen Urfchrift. Auferdem finder man 
diefe merkwuͤrdige Urk. in Duellio de Frider. 
pulehr, auftr. p. so. in Luͤnigs R. Arch. P. ſp. 
2 Abrh. p. 2. in Goldaſts R.Satzungen p. 147. 
u. a.m. eingedruckt. 


4 in Olenſchlager am a. o. S. 137, nr. jo. 
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auszuuͤben anfing, indem er demfelben, in einer, wenig Tage nach jenen Gemein⸗ 
ſchaftstractat, ausgeftellten Urfunde £) nicht nur alle und jede von den vorigen Kai⸗ 
fern und infonderheit von König Ludewigen erlangte Freiheiten und Rechte befiätigte, 
fondern auch ihm 1000, Marf Silbers auf die Stadt Schweinfurt anmieß, und 
den Genuß der Reichsguͤlte zu Lübe ihm auf feine Lebenszeit verwilligte. A) 


15. Die Reglerungsgemeinfchaft diefer zween Monarchen war jedoch von kur⸗ 
zer Dauer, indem Friederich, nad) fo vieler Mühe, nichts als den bloßen Ehren« 
namen eines römifchen Königs davon brachte, und Ludewigen der Zepter allein über 
laſſen mufte. Lezterer trat nummehr (1327) feinen Zug nach Italien an, allwo er 
den ihm gehäßigen Pabft, Johann XXII. des paͤbſtlichen Stuhls für unwuͤrdig er⸗ 
flärte, und bald darauf mit der eifernen Krone tes fombardifchen Reichs gekroͤnet 
ward. Graf Berthold befande fich unter dem Gefolg des Königs und wurde von’ 
demfelben, während feines Aufenthalts zu Trient, mit vielen Rechten und Freihei⸗ 
ten begnadiget. 5): Inſonderheit erhielte er von demſelben die eventuelle Beleihung 
über das fand zu Rügen, mit der Berfiherung, daß, im Fall er dazu nicht gelan⸗ 
gen wuͤrde, der König ihm mit einem andern Fürftenthum, von eben dem Werth, 
fobatd dergleichen dem Reich apert werden würde, beiehnen und ihm noch überdies 
20000, Marf Silbers bezahlen wollte. %) Eine fehr glänzende Ausſicht für Ber⸗ 
thelden, aber auch ein Beweiß, daß Ludewig, dem es befanntlich fehr an Geld 
fehlte, Feine andere Quelle von Faiferlihen Gnadengaben wufte, als Verſprechun⸗ 
gen, die niemalen in Erfüllung famen; wenigftens ift hier der Fall, mo es nur 
bios bei der Zufage fein Bewenden behielt, und ohnfehlbar blieb ihm der König 
auch die verfprochene Geldſumme fihuldig. Berthold mufte fi davor, in Erman« 
gelung befferer Quellen, durch Privilegien ſchadloß halten, die ihm von Zeit zu 


Zeit in reicher Maſſe ertheiler wurden, 


Ehe der König von Trient abreißte, verfahe er den Grafen mit verfchiedenen 
Aufträgen, welche rheils feine Ausſoͤhnung mie dem Biſchof Wolfram zu Würz 


burg, 


2) Beilage Num. LI, ©. 76. hatte, und jetzo nur von König Friederich 
b) Die Reichsguͤlte zu Lübeck beftund im beſtaͤtiget wurde. S. die Urf. d. d. Ratispone 
einer jährlichen Kewente von 6co Pfund Lü- XII. Kal. May, 1324. in. Meufels Geſchichts⸗ 
beder Pfennige, mit deren Erhebung K.Lus ſorſcher Th. II. S.272. 
dewig den Grafen, wegen feiner geleifteten 3) Beilage Num. LXI. G. 53. 
Dienſte das Jahr zuvor (1325.) begnadigt H Beilage Num.LVIll, ©, 80, 
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Burg, N) eheils die Verwaltung der Marf Brandenburg, m) zum Gegenftand haf- 
ten. Was ihn aber am meiften intereßirte, war bie Erhebung derjenigen 12000. Mark 
Silber, die König Chriſtoph zu Dännemarf feiner an Marggraf fubewigen zu Bran- 
denburg verlobten Prinzefin zur Mitgabe verfprochen hatte (S. ). Die Ver⸗ 
maͤhlung ſelbſt war damalen zwar noch nicht vollzogen, und nach dem Juhalt der 
Eheberedung , konnte überhaupt budewig auf die Bezahlung ber Ausfteuer noch zur 
Zeit feinen Anfpruch machen. Aber bemobngeachter gab er am ı 3den März 1327. 
Bertholden Befehl, diefe Geldfumme, bei dem König in Empfang zu nehmen , m) 
und in einer andern, an dem nemlichen Tag ausgeftellten Urfunde, machte er dere 
Grafen zugleich vellmächeig, für feinem Sohn $udewig eine Braut zu. werben. 0X _ 
Beide Aufträge, welche fich einander gewiflermaffen mwiderfprechen, machen in ver 
Heirarhsgefchichte des Marggrafen einen feltfamen Contraſt, deſſen Entwicelung 
um fo viel ſchwerer ift, da man in ber Brandenburgifchen Gefchichte nicht die min⸗ 
defte Spur findet, daß die im Jahre 1223. zwifchen dem jungen Marggrafen und 
ber Dänifchen Prinzeßin gefchloffene Eheberedung (S. 130.) wieder rücdgängig ge» 
worden ſey. Vermuthlich war König Chriſtoph, deſſen Reich ſich damalen in groß 
fer Verwirrung befand, entweder nicht vermögend ober nicht willig genug die vor⸗ 
mals‘ verfprochene Ausfteuer voraus zu bezahlen ; weil aber König Ludewig zu feinen 
vorhabenden Zug nad) Italien, nothwendig Geld brauchte; fo machte er vielleiche 
jego den legten Verſuch, jene 12000, Marf Silber in. feine Hände zu. befommen. 
Er gab daher, auf dem Fall, wenn feine Wünfche nicht erfüllt werden follten, dem 
Grafen Vollmacht, fich irgendwo um einem andern vortheilhaften Eheſtandshandel 
fir dem jungen Marggrafen zu bewerben, von deflen Erfolg aber feine weitere Nach⸗ 
richten zu entdeden find. — Berthold reifite bald darauf in die, feiner Aufſicht em⸗ 
pfohlene, Marf Brandenburg zurück, wofelbft er dem König noch dadurch einen an⸗ 
genehmen Dienft erzeigte, daß er der dafigen Geiftlichkeit fehr nachdruckſam anbe- 
fohl, die vom Pabſt Johann XXII. wider denfelben, unbefugter Weife, verhängte 
Bannserflärung weder anzunehmen noch weniger ihr zu geborfamen. p) - 


€ a | Ludewig 


D Beilage Num. LV. ©. 78. | 2) dipl. d.d, Brandenburg 1327. diediuifiog, 
. m) Beilage Num.LX. ©. 82, ſtol. ¶ zten Zul.) in Gerckens Vrandenb. 
») Beilage Num. LVII. S. 70. tiftöhifter. p. 532% - 


e) Beilage Num. LVI. G. 78: 
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Ludewig faßte nunmehro ben ernfllichen Vorſatz nach Italien zu gehen, um 
durch die Kroͤnung den Beſitz ſeiner Kaiſerwuͤrde befeſtigen zu laſſen. Zwar hatte 
er hierzu den Beiſtand des Reichs erfordert; allein viele Fuͤrſten und beſonders die 
Herjoge zu Sachſen, wollten dieſen Roͤmerzug, wegen der ermangelnden Einwilli⸗ 

‚gung des Pabſtes, nicht für guͤltig erkennen, und hielten ſich deswegen für unver 
bindtich, ihn mit ihren Schaaren nad) Rom zu begleiten. Ludewig ſchickte alfo 
nach feinem zu Mayland gehaltenen. Einzuge, Graf Bertholden ven Befehl zu, die 
Saͤchſiſche Fürften und deren geift: und weltliche Stände, ingleichen die Reichs⸗ 
ſtaͤdte, Luͤbeck, Muͤhlhauſen, Nordhaufen, Goßlar und Dortmunt nachdruͤckſam 
anzubalten, daß fie, wie es fonften das Herkommen erfordere, ihren Antheil Trup⸗ 
pen dem Kaifer zu dem befchloffenen Kömerzug annoch nachſchicken oder ihr Contin⸗ 
gent, nad Gurbefinden des Grafen, mit Geld bezahlen follten. g7 Mit Anfang 
des 1328ſten Jahres den 17den Jenner wurde endlidy Ludewigs Krönung zu Kom 
mit vielem Gepränge vollbradıt, und wahrfcheinlich magauc Berthold Diefer feierli- 
chen Handlung mit beigemohnet haben, weilen ihm der Kaifer in einer, wenig Tas 
-ge nad) dem Krönungstag, im $ateran ausgeftellten Urfunde die Vollmacht gab, 
den Herzog Rudolph zu Sachſen mit der Mark tandesberg, von des Keichs wegen, 
eventualiter zu befeihen. #) Der Graf erhielt aud) für feine Perfon bald darauf 
«(den 26ten März) die faiferliche Beftätigung aller und jeder Rechte und Privie 
legien feines Haufes, welche $udewigs Vorfahren demfelben ertbeilet hatten. 5) 


16. Mac) einem zweijährigen Aufenthalt in Italien kehrte der Monarch nach 
Deutfchland zurück, und fuchte in Trient die Reichsftände, fo viel möglich, zu ver 
fammien. Auch hier befand fid) Berthold unter der zahlreichen Verſammlung der 
angefeheniten Reichsfürften, und empfteng, zur Belohnung für die dem Faiferlichen 
Haufe und dem Reiche geleifteten Dienfte, nicht nur abermalen viele. wichtige Ge- 
rechtfame und Freiheiten, fondern auch die Belehnung über die in feiner Herrſchaft 
befindlichen Reichslehne. In der hierüber zu Trient ausgefertigten Urfunde, 2) 
die in der Hennebergifchen Gefcyichte, wegen des daran hangenden goldenen Siegels, 

unter 


a) ©. die Beilagen Num.LXIL LXII. u. 2 Beilage Num, LXVI. ©. 89. 

LxXiV. ©. 85-88. ' r) fie ficher in Spangenbergd Henneb. 
«..'9) dipl: de dato Laterann XXVI!. die men. Chron. 8.341. Höns Coburg. Hiftorie B. II. 
lanuar. 1318.ap, RudolphiGorthj diplom. T.V. ©. 57. Hr. ER. Grunerd Beichreib, des 


p. 207. Fuͤrſtenthums Goburg ©. 341, 
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unter den Mamen-der goldenen Bulle, befannt ift, beftätiget Kaiſer Ludewig 
dem Grafen alle Rechte und Würden eines Keichsfürften nebft dem Sitz und Stimm. 
recht auf den Reichstaͤgen, — befteiete ihn und feine Unterthanen von fremden 
Gerichten, — beliehe ihn mit den Gold- Silber: und andern Erzgruben , ingleichen 
mit den Salzwerfen in der Graffchaft Henneberg, und gab ihm die Beſugniß 20, 
uneheliche Kinder zu legitimiren und 10. Motarien zu creiren. Insbeſondere wur⸗ 
de auch Graf Bertholden die vollſtaͤndige Lehensherrlichkeit über die in feiner Herr 
ſchaft befindlichen Reichsguͤter zugefianden, und zwar mit der genauen Beſtimmung, 
daß die von ihm und feinen Nachkommen damit beliehenen Bafallen nicht des Reichs⸗ 
fondern unmittelbare Hennebergifche Lehnleute ſeyn follten. u) Nechſtdem verliebe 
ihm der Monarch die Scylöffer und Städte Koburg, Schaumberg, Königsberg, 
Herbisieben, Belrieth, die Wogtei ber das Klofter Mönichröden und den Zehend 
u Bachfeld x) und zulege wurden auch die Privilegia der Hennebergifhen Stadt 

Ben 9 erneuert, welche mit, dem Keichsore Schweinfurt gleiche Vorrechte ge⸗ 
en jollte, i 


Bon Trient begleitete Berthold den Kaifer auf feinem Zug durch die Rheini⸗ 
fhe Städte nady Speier, allwo ihn $ejterer (13 30.) zum Reichsburgmann auf eis 
nem nahe bei Schweinfurt gelegenen Schloffe annahm, und ihm zugleich den hal 
ben Hain dafelbft und die Reichsvogtei über das Dorf Forft vertiehe. ,) Beides 
hatten zwar die Ritter, Otto Fuchs und Johann Flieger, als eine Pfandfchaft, im 
Beſitz, fie muften fich aber fofort gegen den Grafen verbindficdy machen, ihm diefe 
Heichsaüter, gegen Bezahlung des darauf haftenden Pfandfchillings von 1180, 
Pfund Seller, einzuräumen. 2) Eine — Reichswuͤrde erlangte — 


xy In der im voriger Note Hangefuͤhrten 
Urkunde wird dieſer Ort irrig mit dem Nas 
men Wagueſt bezeichnet, welcher nirgends 
zu finden iſt. Nach einer richtigern und mit 
dem Original uͤbereiuſt mmenden Lefart, muß 


) Die in dieſer wichtigen Urfunde befinde ° - 
lichen Worte - erinfeodati ab eisdem (fc. Co- 
mitibus de Henneb.) de hujusmodi feudis folum 
ipforym, immediari oon noftri' nee imperii fine 
vafalli - find ein wichtiges Argument, für 


die Befiger der Hennebergiichen Lande, 
Schleuſinger Linie, gegen die darinne 
geſeßenen von Adel, deren verſchiedene — 
eine Reichsunmittelbarkeit Anſpruch machen, 
obgleich ihre Ritterguͤter in dem geſchloſſenen 
Bezirk dieſer Grafſchaft gelegen ſind. 


es decimam ville Bachfeld heiſſen, welches 
Dorf ohnweit Schalfau gelegen iſt. 

) Beilage Num. LXViII. S.95. 
z)) dipl. orig. d.d. Ebern an. MCEC"XXY Ch 


1 


EB 


an crattino bti Vicenti, e 
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ehold, durch die Verwaltung des Schultheiſſenamtes der Reichsſtadt Muͤhlhauſen, 
welches ihm vom Kaifer im Jahr 1330. anvertrauet wurde. a) Auſſerdem erbielte 
Der Graf in den folgenden Jahren auf dem Reichstag zu Nürnberg wiederholte na» 
denbezeugungen. Er wünfchte nehmlich feine Städte Koburg und Königsberg in 
geöffere Aufnahme zu bringen, und fievondem Würgburgifchen Gerichts zwang zu be⸗ 
freien, zu welchem Ende ihm der Kaifer für Erftere (133 1.) eben die Rechte und Vor⸗ 
züge vermilligte, womit vormals die Stade Schweinfurt begnadiget worden war, 5) 
Solchergeftale wurde die Gerichtsverbindung, in welcher Koburg mit dem Sandgeriche 
zu Würgburg ftand, ganz aufgehoben, und die Stadt erbieltenunmehribre eigenen Ges 
richte, die fo, mie in Schweinfurt, auch den Bann über das Blut, in fid) faßten. 
Ein gleiches Recht befam auch nachher (13335) die Stadt Königsberg nebft der Er- 
laubniß, alle Donnerftage einen Wochenmarft zu halten, c) 


Auf eben diefem Reichstag forgte der Kaifer für die Aufhülfe des Stifts Fulda, 
deffen öfonomifcher Zuftand, durch eine Menge bei vielen Juden erborgter Geld- 
fummen, in groffe Zerrüttung gerathen war. Da die Gläubiger mit vielen Unge⸗ 
ſtuͤm auf ihre Befriedigung drungen , fo übertrug der Kaifer (1332.) dem Grafen 
Die gücliche Beilegung biefer Debitfache, und befabt fogleidy den Juden, fich bierzu . 
um fo mehr bereitwillig finden zu laſſen, da fie ohnehin mit Haab und Gut dem 
Heiche zugehörten. d) Bei diefem Gefchäfte war Berthold aud) für feinem eigenen 
Vortheil wachſam. Damalen hatte er das Centgericht Kaltenfondheim mie dem 
Stift Fulda nohimgemeinfhaftlichen Beſitz, e) und obnfehlbar waren damit alle die 
Unbequemlichkeiten verbunden, die einer jeden Gemeinfchaft natürlich find. ee 
eröfnete ſich nun fie ihm eine fehr fchicfliche Gelegenheit, die Fuldaifche Hälfte von 

dachtem Gericht an fein Haus zu bringen, und in diefer Abſicht ſchoß er dem Abe 
Heinrich, welcher, bei den verfchuldeten Umftänden bes dafigen Stifts, Geld brauch: 


te, 100, Mark Silber vor, wovor ihm Lezterer im Jahre 1332, feinen Antheil an 
| Sond: 


ſchaftliche Gerichtsordnung errichtet, wos 


4) Grafshof. Origin. Mulhuf. p. 77. 
5) dipl. m Hin am a. O B. U. S. 62. 
c) dipl, inKraufü antiq. Hilt, Franc, F. III. 


Lu 15. 
: d) Beilage Num. LXXV. ©. 104. 
Ds —* — unter andern eine Ur- 
Funde vom Jahre 1315. worinne Graf Bert: 
hold mit dem Abt Heinrich zu Fulda in Anfes 
hung der Cent zu Sundheim eine gemeins 


durch Alle dahin gehörige Fälle genau be= 
ſtimmet wurden. Da dieſer Vertrag zugleich 
einem Beleg für die ältere Gerichtöverfajs 
fung dieſes Hennebergiichen Amtes abgiebt, 
fo glaube ich Eeinen Vorwurf zu verdienen, 
folchen it der Beil. Num, XXI, ©, 18. be: 
kannt zu machen. 
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Sondhelm abtrat. f) In der hieruͤber ausgeſtellten Urkunde, reſervirte ſich zwar 
der Abt den Wiederkauf; man findet aber keine Nachricht, daß gedachtes Stift ſich 
dieſes Rechts bedienet habe, vielmehr laͤßt ſich aus andern Umſtaͤnden ſchlieſſen, daß dieſe 
Diandichaft in der Folge in einem Erbkaufe verwandelt worden, indem das Gericht Kal« 
tenfondheim, welches einen betraͤchtlichen Dörferdiftrift begreift, ſeit jener Ver⸗ 
handlung beftändig bei der Graffchaft Henneberg- Schteufingen geblieben ift. 


Mit dem Ausgange des 133 3ften Jahres erbliden wir Graf Bertholden aber- 
mal in tem Geſolg des Kaifers zu Würzburg, allwo Lezterer die, nad Biſchof, 
Wolframs Tode, entftandenen Wahlſtreittigkeiten zu entſcheiden ſuchte. Während 
feines dortigen Aufenthalts verliehe er dem Grafen die dem Reiche zuftändige Colla= 
tur der Probftei Aathen, und zwar in der Muffe, daß er oder feine Söhne folde, 
im Fall einer Vacanz, nad) eigenem Öefallen zu befeßen berechtiger ſeyn folte. g) 
Ob aber Berthold und feine Nachkommen ſich dieſes Rechts bedienet haben ift nicht 
bekannt. — Bu wohnte derfelbe noch den Feldzug mic bei, weichen Kaifer Lu⸗ 
dewig wider Herzog Heinrichen von Baiern im Jahre 1336. vorzunchmen genäthi« 
get war. h) Dies erhellet aus einer wenig Jahre nachher (1359.) ausgeftellten 
Urfunde, worinne ihm $udewig, für feinem in diefem Krieg gehabten Schadenund Auf: 
wand 2060. Pfund Heller zu zahlen verfprach und ihm damit auf den Zoll zu Mainz 
anmwieß. 5) MWeberhaupt hatte Berthold, während feines langen Aufenthalts bein 
Kaifer und in der Marf Brandenburg, theils durd) baaren — theils durch 
Beſtreitung vieler. Kriegs und andern Koſten, von feinem eignen Vermoͤgen be: 
trächtlihe Summen verwendet, und weil die Faiferliche Kammer zu deren Abtrag 
nicht vermögend war, fo mufte fid) der Graf einftweilen mit Schuldverfchreibungen 
begnügen, So verfprad) Kaiſer Ludewig im Jahre 1324. ihm für feinem ın der 


® Ma 


fr dipl.in Schannars Fuldaifch. Lehnhof p.226. 
Es ift wohl nicht zu zweifeln, daß zu Sond⸗ 
heim ſchon in Älteften Zeiten ein gräflicher 
Dingftuhl geweſen fen; denn in einer Ur: 
kunde vom Jahre 819. heißt ed ausdruͤcklich 
Facta haec traditio in conuentu publico in vil- 
la Sundheim toram comite et judicıbus fuis — 
Schannar Tradıt, Fuld p. 131. Da nach der Ge: 
richtsverfaffung des mittlern Zeitalters zu eis 
wen jeden Zentgerichtöorte auch ein gewiſſer 


Ddrferdiftvift gefchlagen war, fo verfichet 
es fich von ſelbſten, daß Graf Berthold.bei den 
Ankauf des Fuldaiſchen Anrbeild an der Gent 
Sondheim nicht den bloffeh Ort, ſondern 
auch die darzu gehdrigen Dorffchaften erwor⸗ 
ben babe, woraus nachher das heutige Art 
Kaltenfonpheim entftanden ſeyn mag. 

g) Beilage Num, LXXX. S. 109, 

4) Pelzels Reich, Karlö iv. S. 67. 

i) Beilage Num, XCIV. ©, 150, 
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Mark debabten Schaden 2500. Pfund Heller zu bezahlen, die er entweder von dem 
Heirarbisgut der an Marggraf $ubewigen verlobten Dänifchen Prinzeffin, oder von 
den Einfünften der Brandenburgifchen Lande erhebenfollte. A) Aus eben dieſem 
Grunde bekannte ſich der Monarch gegen Bertholden im Jahre 1326. zu einer 
Schuld von 12000. Pfund Heller, und verpfändete ihm davor den Zoll zu Chaub, 
von welchem er jaͤhrlich 1000. Pfund Heller fo iange einnehmen follte, bisdie Haupt: 
ſumme getilget ſeyn werde. /) Diefe Pfandfchaft wurde im folgenden Jahre wieder 
mit 3000. Pfund Heller erhöhet, die Ludewig dem Grafen, wegen deſſen zu Triene 
gehabten Aufwandes, zu bezahlen verſprach. m) Auf die Neichsftadt Schweinfurt, 
welche Raifer Heinri VII. ſchon im Jahr 1310. an Berthoften um 2000 Marf 
Eilbersverpfänder hatte, aßignirte ihm Kaiſer Ludewig anjego (1330) abermalen 
mit einer Summe von 3000 Mark, und der dafıge Stadtrat mußte ſich gegen 
den Grafen, als Pfandinhabern, ausdruͤcklich reverfiren, ihn fo lange für ihren Herrn 
zu erkennen, bis ber ganze Pfandfchilling der 5000 Marf abgetragen worden. ») 
Nach einer fpätern Urkunde vom Jahre 1331. war ihm der Kaifer aufs neue 
15000, Piund Heller fhuldig geworden, wovor er ihm die Stadt Neumarf, mit Bewil⸗ 
ligung feiner Brüder Rudolphs und Rupprechts, Herzogen zu Baiern, unterpfänd: 
fich eingefeget hatte, 0) Ingleichen ſchoß Berthold dem Monarchen im Jahre 
1338. wiederum 3278. Pfund Heller auf den Zoll zu Mainz vor, p) und zulezt er: 
bielte er (1339) von demfelben noch eine anſehnliche Schuldverfchreibung über 1000. 
Mark Silber, g) Im ganzen genommen war alfo Kaifer Ludewig dem Grafen 
nach und nad) im Gewiſſen 37838. Pfund Helfer und 4009. Marf Silbers fehuldig ges 
worden, und bei dem gewöhnlichen Geldmangel, der ihn feine ganze Regierung 
hindurch ängftigte, dürfte wohl manches von diefen Darlehnen unbezahlt geblieben ſeyn. 


Soweit reichen die Nachrichten und Urkunden von den vornehmften Begeben⸗ 
heiten, welche unfern Grafen in der Eigenfchaft eines Faiferlichen Raths beinahe fein 
ganzes Leben hindurch befchäftiger haben. Die vielen Privilegia und Gnadenbe⸗ 
zeugungen, womit Berthold feit 1308. bis-hieher von vier Kaifern gleichfam über« 
haͤufet worden, müffen gewiß ein fehr günftiges Vorurtheil fomohl von Be 


has 
k) Beilage Num, XLVI. S. 71. | ») Beilage Num. LXX. ©,93. 
I) Beilagen Num. LIV.und LIX, ©, 76, 0) Beilage Num. LXXIL. ©. 10T, 


und 8I- * p) Hoͤnus Koburgifche Hit. B. IL. S, 66. 
m) Beilage Num. LXV. S. 89. 4) Beilage Num,XCV. ©, 121, . 
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Eharafter als von feinen Einſichten erwecken, wodurch er fi der Gnade biefer Mon⸗ 
archen cheilbaftig machte. Die nemliche Adytung mufte er ſich auch bei anderm 
deutſchen Fuͤrſten zu verfchaffen, welche ihn immer gluͤcklich um Rath fragten und 
ihre Angelegenheiten feiner Wermittelung anvertrauten. Die fter . Fulda 
und Hersfeld ernannsen ihn im Jahre 1318, zum Schiedsrichter ihrer beiderfeiti« 
gen Anfprüche auf die Lehenfchaften zu Salzungen und Waldenburg. . Berthold ent 
ſchied die Sache mit der Mine, d. i. nad) feinem Gutduͤnken, dahin, daß NHers« 
feld dem Stift Fulda diefe sehnftüce, gegen Bezahlung 200. Pfund Fuldaifcher 
Dfennige abtreten, aud) demfelben die Gerichte zu Berka und Rotenberg überlaffel 
follten. 7) Auf gleiche Art ſchlichtete er (1323.) die zwifchen dem Bifchof Wolf⸗ 
ram zu Würzburg und Abe Heinrichen zu Fulda, wegen des Schloffes Wilde und 
des Gerichts zu Dermbach entftandene Fehde, x) undim folgenden Fahre compremit- 
tirten die Herzoge Wenzel und Rudolph zu Sachſen, in Anfehung ihrer vom Kai 
fer Ludewig zu empfangenden Beleihung, auf feinen Ausfpruch. c) Bon dem Ans 
ſehen, in welchem Berthold bei Marggraf budewigen zu Brandenburg ftande, zeu⸗ 
gen verfchiedene Verträge, die zwifchen ihm umd einigen benachbarten Fürften, durch 
Bertholds Bermittelung, zu Stande famen. u) Der Marggraf erzeigte ſich auch 
nachher, gegen feine ihm geleifteten Dienfte, dadurch dankbar, daß er, (1334.) 
mit Kaifer Ludewigs Bewilligung , dem Grafen eine jährliche Revenuͤe von 200, 
nd Brandenburgifcher Pfennige ausfegre, und ihm damit auf den Zoll zu Frank: 

ft aßignirte. x) Im Jahr 1330. net Berthold abermalen als Sciede: 
richter einiger zwifchen dem Stifte Fulda und den Herrn von Frantenftein ausge 
-brochenen Irrungen, y) half ferner (1332) die Mißhelligkeiten beilegen, welche 
$andgraf Feiederich zu Thüringen mit feiner Mutter, Eliſabeth, wegen ihres $eib- . 
ee batte, 3) und zulegt entfchied er die zwifchen bem Johanniterorden 
und Graf Günthern von Kevernburg über die Pfarrei zu Kirchheim entftandenen 
Ierrungen zum Vortheil des Orbenshaufes zu Schleufingen. 0) Die Geſchichte 


und 


) dipl, Mfpt. dean.ıqıg. x) Beilagen Num. LXXXVI und LXXXVIT. 
s) ſ. die Ur, in Schannatd Fuldaiihen ©. 113. u. 114. 
Lehnhof p-363.n. 544. verglichen mit Fries ) dipl. in Heims Henneb, Ehren, Th. IL 
fens Würzb. Chron.©.613. :  - ©. 200, —— 
H dipl. in ‚Scheid, Biblioch, hi, Goetting, =) S. Tenzel,Suppl,hift.Goth.Il,p.99. Erphurd, 
p- 27. antiquitat, variloq. ap. Mencken, T.All, p. 502. 
#) ſ. oben S. 31, not. x) 4) Beilage Num. XCI. ©, 117. 
Bwevter Theil. 5 
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und Urfunden fiefern aufer dem noch eine Menge Verhandlungen und Verträge, die 
unter Berthoids VBermittelung, im Auslande gefchlichtet und mit feiner Zeugenuns 
terfchrife beitätiger worden; aber eine genaue Benterfung derfelben wiirde für un⸗ 
fere Sefchichte ohne Mugen feyn, und die bisher erzählten Thatfachen find fchon hin⸗ 
längliche Beweiſe von dem Anfehen, weiches ſich der Graf unter feinen Zeitgenoffen 
erworben hatte. — 


17. Eben die Groͤſſe des Geiſtes, mit welcher Berthold die wichtigſte Staats⸗ 
angelegenbeiten zu beforgen wuſte, leget ſich aud) bei der innern Verwaltung feiner 
Sande zu Tage. Hiervon zeugen unter andern die vielen und zum Theil beträchtlis 
chen Erwerbungen, wodurch er nicht nur einzelne Aemter und Ortfchaften, ſondern 
auch ganze Laͤnderſtuͤcke an fi brachte. Die wichtigfte Acquifition ift ohne Zweifel 
Die von der neuen Gerrfchaft oder der nachher fogenannten Pflege Koburg, deren 
Schickſale bereits oben 5) umftändlich erläutert worden. Schon im ı3den Jahr: 
Hundert befaß Bertholds Urgroßvater, Graf Poppo VII. (XIII.) in der Gegend von 
Koburg verfchiedene Guͤther, welche fein auf diefem Landesdiſtrikt (124 5.) abgetheil- 
ter Sohn Hermann I. (II.) nicht nur fehr vermehrte, fondern auch bei Gelegenheit 
des TIhüringifchen Erbfolgeftreites die Herrfchaft Schmalkalden an fich brachte, 
Diefe Hennebergifche Mebenlinie ftarb aber im Jahr 129 1. mit gedachten Hermanns 
einzigen Sohn, Poppen VI. (X1V.) wieder aus, und die foburg- und ſchmalkal⸗ 
difhe Sande fielen damalen an feine noch lebende - Schwefter, Jutta, melde feit 
1268. an Marggraf Otten dem fangen zu Brandenburg vermähler war, Die Wier 
dervereinigung diefes beträchtlichen Landes mit der Graſſchaft Henneberg, ſchleuſin⸗ 
sifchen Antheils, hatte nun für Graf Bertholden ungemein viel Reitz, und erweck⸗ 
te in ihm den flaatsflugen Gedanken, feinen aͤlteſte Sohn Heinridy VIII. (X11.) 
mit einer Pringeßin aus den Haufe Brandenburg zu vermählen, sum dadurch jene 
ihm fo nah gelegene $ande wieder auf feine Familie zu bringen. Dies war wenig- 
ftens der Plan, nach welchem Berthold feine Abſicht am fdiclid.ften zu erreichen 
glaubte und am Ende auch gluͤcklich ausführte. 6) Marggraf Hermann zu Bran⸗ 
denburg, der 1308, von den Wenden erfchlagen wurde, hatte nebft aa 

a, amens 


4) Jm ıten Eh. diefer Geſch. S.ror.f.f. Marggrafen Woldemarn gereifet fen, und 

€) Gundlings Oria H, p, 18. woſelbſt ans nicht nur die Heirarh feines Sohnes mit der 
ungedruckten Nachrichten crzchlet wird, daß Jutta, fondern auch den Kauf der Kobnrgis 
- Graf Berchoid ſelbſt nach Görlig zu dem ſchen Landezum Stand gebracht habe. 
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Mamens Johann, drei Erbtöchter hinterlaſſen, under welchen "die Jutta zur. Ges 
mahlin des gedachten Heinrichs beftimme wurde. Die Vermaͤhlung fam im Jahre 
"3312. würklich zu Stande, und die junge Marggräfin brachte den ihr gebührenden 
vierten Theil von biefer Erbherrſchaft ihrem Gemahl als Brautſchatz zu. Allein 
mit diefem Antheil war Bertholden wenig gedienet, und ohnfehlbar hatte er beider Ehebe« 
redung Bedingungen miteinflieffen laflen, daß ihm die übrigen drei Theile an der Pflege 
Koburg von den brandenburgifchen Allodialerben , gegen eine gewiſſe Summe kaͤuflich 
-überlaffen werden möchten, Dies letztere ft aus verfchiedenen Urfunden von den Jahren 
1312. und 13264 d) fo evident, daß ber Anfauffdes größten Theils diefer Herrfchaft, 
wovor ber Örafnach und nach 194753 Marf Silbers bezahlte, e). nicht dem mindeften 
Zweifel unterworfen ift. Nach dem Zeugniffe des im Jahre 1311. darüber gefer- 
tigten Saalbuches, umfaßte fie die Aemter, Neuſtadt auf der Haide, Sauter, Ro 
‘da, Heldburg, Hildburghaufen, Schweinfurt, Rotenftein, Königsberg, Ko— 
"burg, Neuhaus, Eisfeld, Sternberg, Königshofen, Wildberg, Miünnerftade, 
Steinach, Kißingen, undeinen Theil der heutigen Herrſchaft Schmalfalden. /) 


Auf dieſe Art vermehrte alfo Berthold feine Grafichaft mie einem ande, deſſen 
‚Umfang fid) der Gröffe eines nicht unbeträchelichen Fuͤrſtenthums näherte, und 
folglich) den politifchen Berhältniffen feines Haufes ein groffes Gewicht verſchaffte. Doch 
harte er noch manche Schwierigfeit zu überwinden, bis er fi) eines ruhigen Ber 
ſitzes der neuen Herrſchaft erfreuen konnte, Inſonderheit erregte Marggraf Her- 
manns zu Brandenburg binterlaffene Witte, Anna, welche inzwifchen (13 10.) 
mit Herzog Heinrichen zu Breßlau in die zwote Ehe getreten war, gegen die Veräuferung 
diefer Sande aus dem Grunde heftige Widerfprüche, weil ihr felbige von ihrem ver« 
ſtorbenen Gemahl zum Witthum ausgefegt waren. g) König Ludewig verficherte 
"deswegen dem Grafen feines Schuges, und gab ihm, als feinem Geheimdenrath,, die 
Erlaubniß, im Fall er mie der Herzogin in Krieg verwickelt werden fokte, in feine 
Grafſchaft zurück zu fehren, A) Allein die Politik flößte ber Herzogin etwas mil- 
"dere Gefinnungen gegen DBertholden ein. hr Bruder, Herzog Frieberich zu 
‚Defterreich war eben tamalen, neben Pfalzgraf — zu Baiern, zum nr 
2 erwah⸗ 


d) Man ſehe dieſe Urkunden im sten Their H Ebendaſ.· S. 144- 146. 
le dieſer Gefchichte ©. 177, Num, X. bis XVl. ) Ebendaſ. ©. 137. 
und Num. XX. b) Beilage Num. XXIV. S. 20. 


e) Ebendaſ. S, 141. 
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erwaͤhlet worden, und es ſchien demſelben viel daran vo zufeyn, Bertholden, als 
eineh angefehenen Reichsfürften, an ſein Intereſſe zu binden. Um dieſe Aoficye zu 
erreichen, entfagte feine Schwefter im Jahr * alle nur ihren Anfprücden an 
der Pflege Koburg :) fondern vermittelte aud) zugleich zwiſchen König Friederichen 
und Graf Bertholden einen Freundfchaftsvertrag, wodurch aller bisheriger Wider 
wille unter ihnen aufgehoben wurde. k) 

Auferdem legte auch Bifchof Gottfried zu Würzburg, wegen Verleihung ver⸗ 
- fhledener zu der erfauften Derrfihaftgehärigen —— welche dem daſigen Stifte zu 

Sehen ruͤhrten, dem Grafen mancherlei Hinderniſſe im Wege. Schon im Jahre 1292. 
glaubte Mangolt, nach Oraf Poppen VIII, (XIV.) von Henneberg unbeerbten 
Abfterben, ein Recht zu haben , deffen verlaffene Lehenguͤter, als eröinet einzuziehen, und 
gerieth Deswegen mit Marggraf Hermann zu Brandenburg, welcher Poppens Schweſter 
Gemahlin hatte, und in deren Namen die Lehensfolge zu behaupten ſuchte, in eine 
Doc wurde der Streit dahin verglichen, daß der Marggraf für die 

Schloͤſſer Kiſeck, Steinach, Kotenftein und Königshofen innerhalb 4. Fahren dem 
Biſchof 4000. —5 Silber bezahlen, und Letzterer ſodann verbunden ſeyn ſollte, 
ſelbige dem Haufe Brandenburg zu Lehen zu reichen. /) Als mın Graf Berthold 
gedachte Laͤnderſtuͤcke kaͤuflich an ſich — hatte, wollte es Biſchof Gottfried vom 
Neuen verſuchen, ihm den Beſitz derſelben, durch die verweigerte Belehnung zu 
erſchweren. m) Mach einer kurzen Fehde kam es endlich im Jahr 1319. zwiſchen 
beiden Theilen zum Vergleich, vermöge deſſen fid) Bifhof Gottfried bequemen mu⸗ 
fle, dem Grafen diejenigen gebengüter, welche die Grafen Poppo VII, (XIII.) und 
deffen Sohn Hermann I. (11.) von Henneberg ingleihen Marggraf Hermann zu Bran⸗ 
denburgund Graf Conrad von Wildberg verlaffen hatten, ohne weitern Anftand auf 
Soͤhne und Töchter zu verleihen, auch ihm die Ablöfung des Schloffes Steinach 
um 1000. Mark Gilbers zu geftatten. n) 


18. Eben fo merfwürdig, obgleich weniger wichtig, war der Ankauf eines 
5— Theils der ehemaligen Herrſchaft Frankenſtein, welche der Graf in den 
Jahren 1325. und 1330, an ſich brachte. An der äuferften Grenze der Grafſchaft 
Henneberg gegen Welten lag, ohnweit Salzungen rechter Hand des Werrafluffes, — ei⸗ 


> — vom Jahre 1316. im iten Theil —— ern . Chren. ©. 594. 
enda ; 
e liage Num, XXX. S.283. ” 5 — Num. cerxxxv. San 
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ger gie Anhöhe, das Schloß Frankenſtein, als ein Eigenthum des bekann ⸗ 
un ts diefes Mamens, deflen Schickſale von einem neuern Ge- 
ichrsfehreiber einigermaffen erläutert worden. 0) Zu diefer Herrfchaft gehörte ein 
‚beträchtlicher Sandftrich der umliegenden Gegend, welcher die Schlöffer und Aem« 
ter Salzungen, Altenftein, Creinberg, Waldenburg, Auersberg, das Gericht zu 
Dermbach, die Stade Tonna und noch verfchiedene theils in der Herrfchaft Schmal« 
kalden, theils im Fürftenehum Eifenad) gelegene Dörfer und Güter in fich 
die aber meiftens den beiden Stiftern Fulda und Hersfeld zur gehen rüßrten. | 
‘Sconomifche Zuftand diefer fonft angefehenen Herrnfamilie mochte eben nicht die ber 
fe ſeyn, und da fie ohnehin Feine Hofnung zur Nachkommenſchaft hatten, wollten 
fie vielleicht ihre Befigungen lieber noch bei ihren Lebzeiten veräufern, als foldhe 
—* Tode, den geiſtlichen Lehenherrn, als heimgefallene Lehne, in die Haͤn⸗ 


.. ubewig von Frankenſtein machte im Jahre 1325. mit dieſer Laͤnderveraͤuſe · 
zung den Anfang, und verfaufte Graf Bertholden die Wüftung Dambad), die 
Dörfer Agenroda, Roßbach, Seligenthal, Volkers und verſchiedene einzelne Güter 
und Gefälle zu Niderfhmalfalden, Barchfeld und Burgfiſcha. p) In Anfehung 
der drei legtern Ortichaften hatte Heinrich von Franfenftein, als Aeltefter der Fa⸗ 
milie, ben beiden Stiftern Fulda und Hersfeld ſchon vorläufig die tehen refigniree 
und die bafigen Aebte erfucher , folche dem Grafen zu: verleihen. g) Wenig Sabre 
darauf (1330.) machten endlich Die beiden Brüder, Ludewig und Syboth von Fran⸗ 
Penftein, die Veräuferung ihrer Guͤther vollfiändig, und verkauften Graf Berthol⸗ 
den ihre übrigen Hersfeldifchen Lehnſtuͤcke, die beinahe den gröften Theil ihrer Hert« 
ſchaſt ausmachten, jedoch ohne Benennung der davor bezahlten Kauffumme. Wie 
beträchtlich der Zuwachs gewefen, den die Grafichaft Henneberg durch diefe Acqui⸗ 
ſition erhalten, bezeuget die über dieſe merkwürdige Verhandlung gefertigte Urfun- 
de, r) worinne nebft den Schiöffern u. und Aitenftein nicht = eine 
3 enge, 


0) Heims Henneb. Chron Th.1.S.144- 193. gedruckt, doch ift derfelbe ſuͤr die Hen⸗ 
07. ncbergifche Geſchichte und befonders zur 
r Beilage Num. LI. ©. 


2 
— 


I Kenntniß des groffen Umfangs der Herr: 
4) Beilagen Num. XLVI, und XLVIM, ſchaft Frankenſiein zu merkwuͤrdig, ald Daß 
©. 71. ich hätte Bedenken * follen, dieſe Urs 

vs Dei Frantenfteinifche Kaufbriefiftzwar kunde mach einer zuverlaͤgigern und vom Ori⸗ 
fehon in Heims Henneb, Ehron, Th, 1. S. ginal genommenen archivifchen Abſchrift F 
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Menne, obgleich) hie und da zerftreut gelegener Dörfer, Lehnſchaften und Gefälle, 
fordern auch ein groffer Jagbbezirt namhaft gemacht werben, melde dem Grafen 
überlaffen wurden. Letzterer empfieng über dieſe Laͤnderſtuͤckke im Jahr 1335. vom 
Abt Sudewigen zu Hersfeld zum erſtenmal die Beleihung, 5) welche von nun an im 
Haufe Henneberg : Schleufingen ohnunterbrochen fortgiengen. 


19. Neben dem Ermerb der fogenannten Pflege Koburg und ber Herrfchaft Fran⸗ 
kenſtein, brachte Berthold auch noch mehrere —**— Aemter und Doͤrfer durch 
Kauf und Pfandſchaft an ſich. Graf Guͤnther zu Kefernburg verkaufte ihn und ſei⸗ 
nem DVerter, Graf Heinrichen von — — im Jahre 1288. 
das Schloß Elgersburg, wovon Letzterer feinen Antheil im Jahre 1297. an Ber⸗— 
tholden abtrat. S.12.— Biſchof Mangold zu Würzburg überließ ihm (1297.) das 
Gericht Friedelshaufen im Amte Sand um 400. Mark Silbers, in der Eigenfchaft 
eines Burglehns auf Wiederfauf, 2) und in der Folge bekannten fid) deffen Nad}- 
folger im Stifte, Wolfram und Otto, in drei verfehiedenen Urkunden von den Jah⸗ 
ren 1330, 1333. und 1335. wiederum zu einer Schuld von 2000. Pfund Heller, 
womit fie ihn jedesmalen auf gedachtes Gericht anmwiefen. u) Diefe Pfandſchaft, 
welche von Würzburg nie abgelößet wurde, gieng endlich in einem erblichen Ber 

fig 


der Beilage Num, LXXI. ©. 94. noch) ein= 
mal mitzutheilen. Da die Gejchichte mit 
der geographiſchen Kenntmiß eines Landes in 
der genauejten Verbindung ftehet, fo ſchiene 
es mir ſehr nothwendig zu ſeyn, die groffe 
Anzahl der im gedachten Kaufbrief vorkom⸗— 
menden und zum Theil verwüfteren Schlöf- 
fer und Ortfihaften, in Anfehung_ihrer La= 
genmd heutigen Benennungen, jo viel als 
möglich, in den beigefügten Anmerkungen 
zu erläutern, Schon in diefer Hinficht duͤrf⸗ 
te man den wiederholten und vwerbeiferten 
Abdruck diefer Urkunde eben nicht ganz über: 
flüßig_erflären. 
s) Beilage Num, LXXXVII. ©. 115. 
r) Beilage Num. VII. ©,7. Bon dem Ge⸗ 
richt Friedeldhaufen gilt eben das, was ich 
oben S. 39. Note f) von der Gent Sund— 
heim bemerfet habe, Damalen war diejer 


Ort die gewöhnliche Gerichtöftätte in dortiger 
Gegend, und begriff wahrjcheinlich die Dorf⸗ 
fchafren, welche jego zum Amte Sand ge: 
hören. Eben daher wird noch heut zu Tage 
jährlich das gewöhnliche Gentgericht im Dor⸗ 
fe Frievelshaufen gehalten, obgleich daſſelbe 
dent —— Amte einverleibet iſt. Nach 
Verldfchung des Hennebergiſchen Stammes 
machte zwar das Stift Wuͤrzburg auf die 
Abloͤſung dieſer Cent noch einige Anſpruͤche, 
Biſchof Julius entſagte aber nachher, in dem 
mit dem Haufe Sachien, als henuebergi— 
ſchen Erbfolgern, 1586. am 19. Julii errich⸗ 
teten Hauptreceß, ſeinem deshalbigen Eins 
löfungsrecht adnzlich, und gab die in Hanz 
den babende Relutionsreverfe zurüc. 

u“) &, die Beilagen Num, LXIX, LXXVIIL 
und XC, ©, 92, 100, u. 110, 
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fi6 über, und gehoͤret noch jego der Grafichaft Henneberg zu. — Wom Walthern 
Yon Barby kaufte Graf Berthold 1305. das Schloß und Amt Maienberg um 
2000, Goldgülden, x) und erweiterte daffelbe nachher durch den Erwerb einer da⸗ 
bei gelegenen Waldung und der Reichsvogtei zu Forſt, welches beides Kaiſer 
$udewig im Jahre 1330. um 60. Mark Silber in der Qualität eines Reichburg⸗ 
lehns einräumre. y) Im Sabre 1320, erfaufte Berthold von dem Klofter Neu⸗ 
berg bei Fulda die Dörfer Bettenhauſen und Seba um 1300. Pfund Heller ; z) 
er machte fie aber gleich darauf dem Stifte Fulda lehnbar a). und tegte dadurch dem 
Grund, zu der noch jego in Anfehung diefer zwei Dörfer, zwifchen dem Haufe Sachen 
und dem genannten Stifte, fortdauernden tchnsverbindung. — Ferner brachte 
Berthold (1332) vom Kloſter Wechtersminfel verfchiedene Güter und Gefälle zu 
Winkles an ſich, b) Faufte von Graf Poppen IX. (XV.) zu Henneberg · Hartenberg 
1337. das Dorf Behrungen um 600. Pfund Heller, c) von Heinrichen von Sala 
die Vogtei Herrnbreitingen d) und endfidıvon Graf Heinsichen VI. (XI.) zu Henne 
berg» Aſcha (1339.) den fogenannten Grafenzehend an der Mainleithezu Schwein⸗ 
furt um 13 10. Pfund Heller, &) worüber ihm — Heinrich zu Eichſtaͤdt im fol⸗ 
genden Jahre die Lehen ertheilte, f) 


Bei fo vielen und zum Theil beträchtlichen Ausgaben, die Graf Berthold auf 
die Ermeiterung feiner Lande verwendete, war demohngeachtet feine Kaffe in dem 
vorrreflichften Zuftande. Sehr oft diente fiedem Kaifer Ludewig zu einer ergiebi« 
gen Geldquelle, woraus derfelbe in feinen bebrängten Umftänden fehr anfehntiche 
Summen fhöpfte. . Den befannten Nachrichten zu Folge, hatte ihm der Graf nad) 
und nad) wenigftens 37838. Pfund Heller und 4000. Marf Silber vorgeſchoſſen; 
(5. 40.) eine Summe, welche, nach dem damaligen Werth des Geldes, von grofe 
fer Betraͤchtlichkeit iſt. Auch den beiten Pfalzgrafen am Rfein , Rudolphen ımb Rup- 
prechten, ſtreckte ia im * 1331, 10000. P und Heller vor. In ber 


hier 

4) S. oben S. 16. 6) Beilage Vum LXXVI ©, 105. 
) Beilage Num LXVIM. G;gr. ? f. den iſten Theil ©. 302. Num. XIX. 
2) f-die Urk. in Heims Behr. der Echloͤſ⸗ ſ. die ge . Kuckenbecker, annah 


fer 1 und Huthsberg ©. 183 Haſſ. Coll. Xil: p. | 
ebendaſ. &.291. wie auch Schan- e) f. die Urk im in Theil ©. 467 
* ufbaifchen ehnhof p. 225 Num. 68. uiid Beilage Num. XLYL S. 122, 
ig6 Corp, lur. Feud. Germ. T, 1 p. 1329, er 
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‚hierüber auf dem Reichstag. zu Nürnberg am 24ten April ausgeftelten 


verfchrieben fie ihm drei groffe Turnos von ihrem Zoll zu Chaub, und izwar mit der 
Beſtimmung, daß, wenn er an deren Erhebung behindert würde, Graf Gerlach von 
Naßau und deſſen Sohn Adolph ihm die Schlöffer Fürftenberg und Wachenheim fa 
fange einräumen follten, bis obige Summe bezahlt worden. g) An dem nemlichen 
Tag gaben beide Heren Graf Bertholden und Burggraf Friederichen zu Mürnberg 
über ſchuldige 3000. Pfund Heller. eine anderweite Verficherung, in weicher fie ſich 
im unterbleibenden Zahlungsfall, zum Einlager verbindlich machten, 4) i 


20. Die bisher erzehlten Erwerbungen fo vieler Laͤnderſtuͤcke und die anfehnli« 
che Oeldvorſchuͤſſe, womit fih Graf Berthold felbft den Kaifer verbindlich zu 
machen wufte, liefern die beutlichften Beweiſe von feiner Kameralflugheit und von 
der in jenen Zeiten noch feltenen Kenntniß, momit man heut zu Tage den groffen Werth 
von Sand und Leuten, und überhaupt von liegenden Gütern zu beurtheilen pfleget. Aber 
auch auferdem war Berthold, in Erhaltung feiner Nechte und Befigungen, überaus thaͤ⸗ 
tig. Er brachte bie feinem Haufe, in Anfehung der Burggraffchaft zu Würzburg, zur 
ftändige Gerechtfame wieder empor, welche urfprüngtich die Ausübung der weltlichen 
Gerichtsbarkeit im würzburgifchen Gebiete in fid) faßte. 5) Seit der im Fahre 
3274. gefihehenen hennebergifchen-Länbertheilung mag zwar diefes Amt, - mie wel- 
ehem anfehnliche Guͤter und Einkünfte verfnüpft waren, unter den damalen gefliftes 
sen drei hennebergifchen Hauptlinien in Gemeinfchaft geblieben feyn; Als aber Berz 
hold und fein Vetter Heinrich VI. CXI.)zu Henneberg- Aſcha im Jahre 1306, den 
Henneberg · Sartenbergifhen Antheil an ſich fauften, &) giengen nunmehro die 
burggräfliche Rechte zu zween gleichen Theilen an die ſchleuſingiſche und aſchachiſche 
Sinien über. Allein Heinrich faßte wenig * darauf (1310.) den ſonderbaren 
Entſchluß, feine Hälfte an dieſem Burggrafthum dem Biſchof Andreas zu Wuͤrz⸗ 
burg zu verfaufen, ohne fein Vorhaben dem Graf Berthold, als Mitbeſitzern, gehoͤ— 
rig befanne zu machen. I) Von letzterm laͤßt ſich nicht erwarten, daß er bei einem 
dem Hauſe Henneberg ſo nachtheiligen Unternehmen ganz gleichguͤltig geblieben ſey; 

— — wenig · 


\ 


9 Num LXXIII. ©. 102. ſtuͤc der Tten Abtheiluug, naͤhere Umſtaͤnde 
) Beilage — —— — 10 ah ee afen- 2. his 4— 

i) Wonder rde, we ‚den I . diefer, Gefch, 5 
— — ——————— und 325. a 
zuftändig gewefen, werdeich im 7ten Qaupts I) Zriefe ame, 2,8. 608, 
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ssenigftens beftätiget die Folge, daß er diefe uralte Nechte mit allem Ernfte zu erhal⸗ 
ten ſuchte. Da es indeffen der Würde feines fürftlichen Standes nicht mehr ange« 
meffen war, das Amt eines Burggrafen, fo mie feine Vorfahren, in eigner Per⸗ 
fon zu vermalten; So hielt er es für anftändiger, einen feiner Wafallen zum Untere 

urggrafen zu beftellen, und er übertrug daher die damit verbundenen Verrichtun⸗ 
gen Siegfrieden von Stein, deſſen drei Söhne Siegfried, Heinrich und Eberharb 
mit den Burggrafenamt und den darzu gehörigen Gütern im Jahre 1317. förmlich 
beliehen wurden. 2m) 


21. Während Bertholds Regierung fehlte es auch nicht an Stoff zu Fami« 
lienirrungen. Sein Vetter, Graf Heinrich zu Henneberg - Afcha, machte um das Jahr 
1320, auf verfchiedene gehnfchaften und Rechte zu Suͤlzfeld, Wildberg, Koͤnigs⸗ 
Hofen und fogar auf die Stade Schleufingen und die Schlöffer Heldburg und Strauf 
Anfprüche, ohne daß man weiß, worauf folche gegründet gewefen. Dergleichen 
Zwiſtigkeiten fchlugen in jenen Zeiten fehr leicht in eine Fehde aus, aber insgemein 
bahnte man ſich dadurd) den Weg zur Auftregalinftanz. Dies geſchahe auch in ge⸗ 
genwärtigem Fall; denn beide Herrn compromittirten auf den Ausſpruch gewiſſer 
Schiedsrichter , welche in ben jahren 1320. und 1322, die ftreltigen Gegenftände 
zu Bertholds Vortheil entſchieden. n) Wenig Jahre darauf (1325.) errichteten fie 
ein wechfelfeitiges Schugbüntniß auf fünf Jahre, worinne fie einander wider jeder« 
mann, das Neich, den Abe zu Fulda, Burggraf Friederichen zu Nürnberg und 
Graf Poppen IX. (XV.) zu Hartenberg ausgenommen, mit allee Mache beizuftes 
ben verfprachen, wobei auch noch diefes feftgefege wurde, daß Graf Heinrich von 
Aſcha, wann er genöchiger fey etwas von feinen Gürhern zu verfaufen, dem Graf 
Berthold hieran den Vorkauf geftatten ſollte. o) Mach eben fo frieblichen Grund⸗ 
fügen legte aud) nach der Zeit (13 38.) Kaifer Ludewig eirie, zwifchen Bertholden und 
Graf Günthern zu Schwarzburg, entftandene Fehde bei, von deren Veranlaffung man 
jedoch feine Nachricht findet. Beide Theile ernannten zur Erörterung ihrerStreitigfeiten 
nicht nur aus der Zahl ihrer Ritter 4. Schiedsrichter und aus dem hoben Adel 2. 
Dbermänner, ſondern beftellten auch zugleich einige Burgen und Gewährsmänner, 

welche 


m) Beilage Num. XXXI. S. 29. Der von : ; 
* Herrn Stein * auögeftelte r) f. die urk. im ıflen Theil S. 458, fo 
ehnöreverd ftehet in Schoertg, et Kreyſig. » J 
Diplomatar. — — e) Beilage — 8,7% 


Zweyter Theil. ® 
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welche auf dam Fall, wenn fie dem Erkenntniß nichenachfommenmürben,, zum Eig- 
toger verbunden feyn follten. p) \ 


Ueberhaupe ſchien Berthold, bei alfer Tapferfeit, die er in auswärtigen Feltd 

gen an Tag legte, nicht fo, mie die meiften feiner Zeitgenoffen, in’ Befehdungen 
eine Gröffe zu fuchen und den Wohlftand feiner Lande der damaligen Eitelkeit des 
Kriegruhms aufzuopfern. Aber mit defto gröffern Nachdruck mufte er felbige gegen 
alle feindliche Angriffe zu ſchuͤtzen und feine Rechte zu vertheidigen. In dieſer Abs 
ſicht hatte er ſich eine grofe Menge adelicher Vaſallen und Ritter erworben, die auf 
fein Verlangen auffigen und ihm eine beftimmte Anzahl reifiger Knechte wführen 
muften Wie anfehntic fein Lehenhof geweſen fen, bemeifer ein altes Lehnsver 
zeichniß vom Jahre 13 17. mworinne, neben den Grafen von Kagenellubogen und Ri⸗ 


ned, bei 130, meiftens zum Schild geborne Edelleute nahmhaft gemacht werden, 4) 


5) Beilage Num, XCM. ©, 118. 

4) Beilage Nun, XXXxII.S. 30. Aus dieſ. Urk. 
kann man nicht nur den Zuſtand des hennebers 
gifchen Lehnhofs Schleufinger Linievom Jah⸗ 
ze 1317. bid 1330, und die Beträchtlichfeit 
deſſelben, fontern auch die einer jeden Fas 
milie verliehene Guͤther und Gefälle genauer 
kennen lerner. Ich will die in diefen merkwuͤrdi⸗ 

en Lehnsregiſter vorfonmende ndeliche Va⸗ 

‚mit Uebergehung der bürgerlichen Zehn: 
träger, zur allgemeinen Weberjichtin nachſte⸗ 
henden alphabetiichen Regifter namentlich an⸗ 
merken, Sie hieffen : Abenberg, Aufſetz, Balz 
bungshauſen, Bardorf, Baumgarten, Bed: 
Heim, Bernhauſen, Bibra, Bibrach, Bil: 
tersleben, Brandesacker, Breude, Breitin⸗ 
gen, Bruberg, Bundorf, Bunzendorf, Butt⸗ 
ler, Dornheim, Eigenfelver , Eberjtein, El⸗ 
fe, Elöpe, Elchleben, Eishaufen, Ertal, 
Erfa, Eichenhaufen, Eſelsdorf, Eöhelbach, 
Erdorf, Flieger, Fortkbe von Turnau, 
Fuchsſtadt, Gauerftadt, Grumbach, 

i n, Gritzenhauſen, Haſel⸗ 
bach, Hain, Haldeck, Heldrit, Hepberg. 
Herbelſtadt; Herpfersleiben, Heitiugsfeld, 


— 


Herzheide, Herlingsberg, Heydenheim, Hell⸗ 
raͤfe, Hirzberg, Hollebach, Hornsberg, 
—— Kere, Kemmoten, Kirch, Kote— 
nau, Kirchheim, Königshofen, Koburg 
Kraluck, Kühnderf, Kunſtadt, Laure, Lich⸗ 
tenftein, Leimbach, Linau, Lutter, Lyna, 
Maflenhaufen, Marburg, Masbach, Marz: 
ſchall, Memelsporf, Merdershaufen, Mern⸗ 
haufen, Miltz, Mila, Münfter, Norten 
berg, Oſtheim, Pfersdorf, NRandesader, 
Retzſtadt, Neinsfeld, Reckenzell, Reckrod, 
Rosbach, Rugriet, Ruswurm, Salza, Sachs, 
Schauenberg, Schoͤnſtet, Schwanefeld, 
Schencken, Schönborn, Schweinshauſen, 
Schweinfurt, Schrimpf, Schmeheim, Schmal⸗ 
kalden, Sonneborn, Spangenberg, Sterns 
berg, Steine, Strufe, Streifdorf, Stern, 
Tanua, Taſta, Tetelbach, Troſchendorf, 
Truchſeſe von Hoheneck, Tuͤngen, Tuͤngers⸗ 
beim, Ummerſtadt, Usleben, Varila, Va— 
ſalt, Viſelbach, * von Salzburg, Wal⸗ 
els, Wengheim, Wers⸗ 

berg, Weimar, Werbeſtet, Willbrechtroda, 
Wipfeld, Wirisberg, Wolfskehl, Würzburg, 
Zeller und Zufraß. Der 
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bie; vermoͤge ihrer vom Graf Berthold zu Sehen tragenden Guͤther, feine Vaſal⸗ 
len waren. Der gröfite Theil derfelben hatte von ihm nur eingele Grnndftüce und Ger 
fälle, gegen diegewöhnlichen Ritterdienſte, zu Sehen erhalten, andere waren nur bio« 
fe Burgmänner, denen die Vertheidigung der graͤflichen Schlöffer, gegen Venus 
Kung eines ihnen ausgefeßten Burgguths, oblag, und noch andere trugen ein bes 
ſtimmtes Manngeld zu gehn, welches ihnen der Graf mie der Bedingung auszahl- 
te, daß fie davor von ihren eigenthümlichen Ouͤthern fo viel zu Leben tragen follten, 
als der Werth des empfangenen Capitals ausmachte. Die Hennebergifde Lehns⸗ 
herrlichkeit erftrectte ſich fogar bis in die Landgrafſchaft Thuͤringen, mofelbft verfchies 
dene angefeflene Ritter r) und felbft die Dynaften von Heldrungen von Graf Ber 
tholden beträchtliche Guͤther zu Lehen getragen haben. s) Diefer eberfluß des nie 
dern Adels war in jenen friegerifchen Zeitalters den Staate im manchen Betracht 
ilhaft und gewiſſermaſſen erforderte es Die Klugheit, die Anzahl der Wafallen, 
Verleihung einzelner Bücher, zu mehren, meil man gewohnt war, hiernach 

die Stärfe und das Anfehen eines Herrn zu beurtbeilen. Insgemein machte die 
Verbindlichkeit, ihre Schlöffer dem Grafen zu öffnen, eine der wichtigften Beding- 
niſſe des Lehnsverbandes aus, mweil dem — das Oefnungsrecht in den um: 
2 liegen« 


Der größte Theil von den, in diefem Ver⸗ 

ichniffe angegebenen Familien ift ſchon 
—8 ausgeſtorben, und nur wenige ha⸗ 
ben ihr Gefchlechr bis auf dem heutigen Tag 
fortgepflanzet. Auſerdem fichet man, daß, 
wie in andern deutfchen Provinzen, alfo auch 
hier, die meiften adelichen Gefchlechter, von 
Städten und Dörfern, die tbeild in⸗ theils 
aufferhalb der Grafihaft Heuneberg gelegen 
waren, einen Namen führten, der in ber 
Folge ihren Familien, ob fie gleich in diefen 
Dertern nichtd mehr im Bei hatten, eigen 
bliebe. Vermuthlich zeigten fie Dadurch den 
Ort ihres Urfprungs an, weil ihre Vor— 
eltern daſelbſt zuerft angefeffen und begütert 
gewefen. Indem angeführten Lehnsverzeich- 
niffe werben fie zwar nicht alle Herim und 

itter genannt, fondern nur meiftens mit 
der Partikel vom bezeichnet, Sch glaube 


aber nicht, daß man ihnen deswegen die aber 
liche Herkunft abfprechen darf; wenigftens 
fommen viele diefer Vaſallen, 3.2. die 
Herrn von Bibra, Stein, Herbelſtadt, Mil, 
Reurieth u. a. m. in fpätern Urkunden des 
14den und 15den Jahrhunderts ausdruͤcklich 
als milites vor. 

r) Nach dem Zeugniſſe der auögeftellten 
Lehnsreverfe wurden im $. 1317. die dama⸗ 
fen angefehenen adelichen Familien von Salz 
za, von Darils, von Sritftet, von YIorts 
haufen, von Mila, und von Bittleiben, 
niit vielen Gütern zu Wallersleben, Son: 
neborn, Brüheim, Siboldsleben, Tüngen, 
Stutterheim, Wirengottern, Wiſelbach u, 
a. m. von Gr. Bertholden belieben. dipl. Mſpt. 
d.d. Slufüngen 1313. in die beate agarhe virg. 

) Beilage LXXXI. G, 110. 
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liegenden Burgen oft mehr intereßirte als der Kriegsdienſt ber Eigenthuͤmer· Den 
nemlichen Vortheil mufte ſich Berthold aud) bei einigen anferhalb feiner Grafſchaft 
angefeffenen Rittern zu verfchaffen. Unter andern verfprachen die Herrn von Tüns 
gen, ihm das Schloß Ruſenberg, welches fie im Jahre 1333. mit feiner Erlaubs 
niß auf den ihn zuftändigen Eichelberg erbauet hatten, gegen männiglid) zu öfnen, 
jedoch mit der Einfchrenfung, daß, auf dem Fall, wenn er mit dem Stifte Würze 
burg Krieg führen würde, fie mie ihrem Haufe ftille figen, und damit feinem Theile 
beholfen ſeyn wollten. 2) Der Grund von diefer Ausnahme lag in der Lehnsver⸗ 
bindung, mworinne diefe adeliche Familie mie gedachtem Stifte ftand, «) indem; 
nach den Grundfägen bes deutſchen Sehnreches, ein Wafall an der Fehde feiner bei⸗ 
den Lehnsherrn feinen Ancheil nehmen durfte. 


22. Mitten unter fo vielen Staatsangelegenheiten, die Graf Bertholben fo: 
wohl in als auferhalb feiner Sande faft unaufhörlich befchäftigten, erblicket man 
ihn dennoch fehr oft als einen eifrigen Werehrer der Neligion und ats einen grofen 
Wohlthaͤter ver Geiſtlichkeit. Das Wilhelmirterfiofter zu Wafungen, wovon uns 
die hennebergifchen Geſchichtſchreiber nicht die mindefte Machriche zu" geben wiffer, 
hatte ohne Zweifel zu Ende des 13den Jahrhunderts unferm Grafen feinen Urfprung 
zu verdanfen. Ob zwar gleid) die eigentliche Fundationsurfunde noch nicht zum 
Vorſchein gefommen ift, fo erhält dennoch) die von ihm gefchehene Gründung deffel- 
ben badurd) einen ziemlichen Grab von Gewißheit, weil Berthold fihon im Jahre 
1299. den Brüdern des heiligen Wilhelmsordens das Patronatsrecht über die Kir- 
che zu Wafungen zueignet, x) woraus man auf das Dafeyn eines furz zuvor geſtif⸗ 
teten und mit dergleichen Ordensperfonen beſetzten Kloſters um fo ficherer fchliefen 
kann, meil von diefer Zeit an die Urkunden deffelben ihren Anfang nehmen. In 
der Folge gelangte es durch die milden Schenfungen der Grafen von Henne: 
berg und verfchiedener adelichen Familien zu einen beträchtlichen Wermögen, und er 
bielte fi) bis in das 16de Jahrhundert, mo es zur Zeis der Reformation feculari« 
firee und in ein Cammerguth verwandelt wurde. . 

f Auf 


) Beilage. LXXIX. ©, 108, ſes Reuſenberg, einen gleichmäfigen Lehns⸗ 
”) Frieſens Wuͤrzb. Chron. ©. 616. wo revers ausſteliten. 
die Herrn von Tuͤngen 1333. dem Biſchof x) dipl. Mſpt. d. d. an domini M CCe xCIxe 
Wolfram zu Würzburg, wegen des Schloß: wij ydus devembr, 
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VAuf gleicher Are gründete Berthold im Jahre 1319. zit feines Namens Ge 
daͤchtniß und zum Heil feiner. Seelen, das befannte Eollegialftift zu Schmalfalven 
und befegte e8 mit zwoͤlf Domherrn, welche unter der Auffiche eines Dechants ftuns 
den, Zu dieſer Abſicht wählte er die vormalige Sr. Jacobskapelle, und verwan« 
deite fie in eine Stiftskirche, die zu Ehren der heiligen Dreifaltigfeit, der junge 
frau Maria und des heiligen Eberhards und Eaids erbauet wurde. Das Stift 
feibft erhielt von ihm anfehnliche Privilegia, wodurch unter andern die Domberrn 
und ihre Guͤther von aller Steuer, Bethe und andern Beſchwerungen mie auc von 
‘der Unterwuͤrſigkeit der weltlichen Jurisdiction befreiet wurden. Zur Unterhaltung 
der geiftlichen Herrn feßte der Graf fir einen jedem derfelben eine Präbende von 25. 
Pfund Heller aus, und begabte zulegt das Stift mit vielen tändereien und Ger 
fällen zu Lengfeld, Fladungen, Ramsbach, Minnerftadt, Mellerftadt , Breitenau, 
Rodach, Suͤlzbach, Ummerftadt, Steinhaug, Walbar, Bachfeld, Steinheit und 
andern mehr. u) Biſchof Gottfried zu Wuͤrzburg, in deſſen Sprengel dieſes Stift 
gelegen war, ertheilte demfelben die nörhige Beftätigung, 3) und gab, vermöge 
feiner Epistopalgerechtfame über Henneberg , dem Grafen die Etlaubniß, die Pfrütt« 
den des neuen Stiftes, nach eigenem Gefallen, zu verleihen. a) Auferbem legte 
Berthold, nad) ver gewöhnlichen Denfungsart feiner Zeit, gegen die Henneberqi⸗ 
fhen Kiöfter zu Veßra, Troftade, Nora, Herrn» und Frauenbreitingen, Geor⸗ 
genzell u. a. m. wiederholte Beweiſe feiner frommen und milden Gefinnungen am 
Tage, und man fönnte aus gedruckten und ungedruckten Urkunden ein langes Regiſter 
von dergleichen Schenfungen, Wermächtniffen und Pfandfchaften anfüllen, went 
man nicht beforgen müfte, durch dergleidyen micrologifche Nachrichten, die ohnehin 
eigentlich zur Kioftergefchichte gehören, den tefer zu ermüden und das Urfundenbuch 
über die Grenzen zu erweitern. In einem Zeitalter, wo die Religion mit fo vielen 
Menfcenfagungen und Misbräuchen verwebet war, — mo bie emigen Etrafen ber 
Sünden, eben fo gut wie die zeitlichen, von der Kirche und ihren Dienern mit baaren 
Gelde (pro remedio animae et remiffione peccatorum) abgefauft werden konu⸗ 
ten — mo es eine der vornehmiien Neligionslehre war: „daß man ben Simmel 
nicht anders als durch fromme Stiftungen, reichliches Almofen, und Befchenfung 
der Geiſtlichkeit erhalten könne” — da wars wohl fein Wunder, wenn die Kle— 
riſei, welche des Himmels Schlüßel in Händen harfe, dieſes fromme Vorurtheil 
63 forgt 
) die Urk. in Kuchenbecker. anal, Hafl, 2) Friefe ama.D. S. 611. 
T.L p. iʒʒ. a) dipl. Mipt, d.a.iʒid 
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—— um ſich auf Koften des Sandesheren zu bereichern und dem une 
shätigen leben der Mönche mehr Bequemlichfeit zu — 


23. „ Nach fo vielen rühmfichen Thaten ftarb Graf Berchold den r den Apeif 
1340. zu Schmalkalden, 6) allwo man, aus beſonderer Verehrung feines vortrefli- 
Charakters, fein Her Der in! dem von ihm gegründetem Collegiarftifte aufbewahrte, 
ben verblichenen Körper aber in dem Kiofter Veßra in die Gruft verfenfte. Die 
Geſchichtſchreiber geben ihm den Beinamen des Weifen, und in ber —* dürfte 
wohl feiner der bamaligen Fürften auf diefen glänzenden Ehrentittel mit mehrerem 
‚Rechte Anſpruch machen können, als eben diefer Graf Berthold VII. (X) von SHen- 
neberg, von welchem — Fan ri fo viele Merkwürdigkeiten empfieng, die 
‚feinen Nomen unser den berühmeeften Fürften Deurfchlands des mittleren Zeitalters 
unvergeßlich machen. Aus allen feinen Handlungen, beren vielleicht noch manche 
‚unter dem Staube der Bergeffenheit vergraben liegen , leuchtet Die Gröfe feines Gei⸗ 
ftes hervor, der mit berundernsmwürdigen Einfichten alle Gelegenheiten meifterhaft 
‚zu benugen wußte, um bie engen Schranken feines Würfungskreifes zu erweitern. 
Seine Riugheit verfchafte ihm ein ununterbrodyenes Zutrauen der deutjchen Koifer, 
‚die Hochachtung vieler angefehenen Keichsfürften und einen mächtigen Einfluß in das 
damalige Staatsſyſtem, wobei er immer eine vorzügliche Rolle fpielte, die fein An« 
denken in der Gefchichte ehrwuͤrdig mache. Unter der Regierung diefes weiſen Für- 
—— erreichte das gräfliche Haus Henneberg, durch viele beträchtliche Acquiſitionen, 

den höchften Gipfel feines Anfehens, und es ‚möchte wohl wenig fehlen, daß in jenem 
Zeitraum die Grafſchaft Henneberg niche einen ber anfehnlid;ften und mächtigiten 
Smaten Deutſchlandes ausgemacht habe. 


- Berthold iſt zweimal vermaͤhlt geweſen; erſtlich: mic Jutta Adelheit, €) 
wer Tochter Landgraf Heinrichs zu Heſſen, die ihm im J. 1284. angetrauet wurde, d) 
Sie farb im 3.1317.) nachdem fie kurz zuvor dem Klofter lm nad) — 

gen 


5) Spangenb. S. 350. Schminck. Monim. jur. et hift, T. V. ps 431. Kuchenbeck, annal, 
Ban U, pı 430, nat. =) Hafl. Coll, VIIl, p. 386 

. So nennet fie ein Anninerfarium vom e) Dies erbellet aus einer Urkunde de dato 

So ve 1385+ in ber Beilage Num, CXL. Schleufingen 1317. non. Kal. April, worinne 

©. 173. Gr. Berthold, zum Seeleuheil feiner vers 

4) Nohii Chron, Haſſ. ap. Senckenb, Sele&. ftorbenen Gemahlin Adelbeit, —— 
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GgenSitte, 21 Matk Silbers, zu Begehung ihres Fahrgedächtniffes, vermacht Hatte. f) 
Der Graf trat darauf mit Annen, einer Tochter Graf Konrads von Hohenloh, in 
die zwote Ehe; welche aber durch ihrem im Jahre 1323, erfolgten Tode abermals 
getrennet wurde. Von diefer hatte er feine Kinder; bie erfte hingegen hinterließ 
ihm vier Söhne und eine Tochter, als: 
Seinrich VIII (XIL) Seine Geſchichte wird der Gegenftand des nächften 
Hauprftüts ſyn 
2. "Johann. gelangte, nach dem im Jahre 1347. ohne männliche Erben er 
folgtem Ableben feines ältern ‘Bruders, zum Befig der väterlichen gande, theilte aber 
mie feiner Schwägerin, der Bräfin Jutta zu Henneberg, die alte und neue Herr⸗ 
ſchaft g) und wurde der fernere Stammvater diefes gräflichen Hauſes. Bon ihm 
wird der Verfolg ver Gefchichte weiter reden. 
. 2. Berthold XI. (XIII.) begab fich in dem Jobanniterorden, bei welchem er 
1338. bie Stelle eines Meifters begleitete, *) und die Anfprüche, welche das Orbens« 
haus auf die Pfarrei zu Kirchheim machte, gegen Graf Günthern zu Kefernburg 
gluͤklich durchfeßte. 4) Dafi er in den folgenden Jahren als Comthurherr zu 
Kuͤhndorf vorfommt und in diefer Eigenfchaft (1348.) dem Kiofter Herrnbreitingen 
Änige Güter zu Utendorf und Diemarsheim zugeeignet; i) aud) nachher ſich einigen 
mal auf den faiferlichen Hoflägern zu Frankfurt und zu Brün befunden habe, k) iſt 
alles, was man von ihm zu fagen weiß. Wenn es wahr wäre, daß er, nach 
Spangenbergs Zeugniß /) erft im Jahre 1411. geftorben fey; fo müßte er ein 
feltenes Alter von etlichen go Jahren erreichet haben. 
4. Ludewig IJ. (II.) ergrif den geiftlihen Stand und wurde Kuſtos bes 
Stiftes Bamberg und Pfarrer zu Schmalfalden, Beide Titel führte er in einer Ur⸗ 
fun» 


ſter Breitingen einige Güther zu Luckards⸗ 
‘* Bauten Übergiebt, Kuchenbeck, annal, Haff, 
Coll, Xil. a 356 


Äh lovins Chron, Schwarzb, P, 207. 
DB ©: den ıten Th. diefer Geſch. ©. 155. 
©) Sn einer Urk. vom Jahre 1341. nennt er 


fi): Frater Bertholdus de Henneberg Prior hu- 
milis per Alemanniam- domerum ordinis fandti 


Ioannis hofpicalis Ierofomilitani = ap. Wurd- 
wein, ſubſid. dipl. T. II, p. 430. 

b) Beil. Num. XCl, ©. 117. 

#) Dipl. de an, 1348. in Schöttg et Kreyfig. di- 
plomata. Tom, III, p, 3. Num. VII. 

4) S. Rudemanns Altmaͤrkiſche Hiſtorie 
p. 185. und 198. wie quch Luſat. ſuper. dipl; 
cont, p. 14. wo GrafBemhold unter dem Er⸗ 
folae K Karls IV. mis aufgeführer iſt. 

ı) ©. 352, 
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Funde vom 1336. worinne er der Bürgerfchafe zu Schmalfalden bie Erbauung 
eines Hoſpitals geftattete, dabei aber fich die geiftlichen Gefälle darinne vorbeßielte..) 
Sein Bater fegte ihm 40 Marf Silbers zum Unterhalte aus, womit er ihn auf Ein⸗ 
Fünfte zu Muͤnnerſtadt, ‚Schleufingen und Juͤchſen affignirte, ») Im Jahre 
2347. erſcheinet Ludewig als Domperr zu Magdeburg und verglich fich mie feinem 
Druder, Johann I. auf eine jährliche Appanage von 150 Pfund Heller; wogegen 
er auf alle weitere Erbanfprüche an den hennebergifchen fanden Verzicht leiſtete; 
jedoch aber auf dem Fall, wenn feine zwei ältern Brüder ohne Erben abgeben wür- 
ben, ſich die Erbfolge ausdrüklich vorbehiele, 0) Die Zeit feines Abfterbens 
ift unbekannt. 


5, Klifaberh vermäßfte fi an Burggraf Johann II. I Nürnberg, p) befen 
Enfel, Friederich VI. zum Kurfürften zu Brandenburg erhoben wurde. Won bie 
fer Zeit an iſt fie die Stammmurter diefes Föniglichen Rurhaufes. Sie ftarb ven 22, 
May 1375, in einem hoben Alter, und lieget im Kloſter Birkenfeld begraben.g) ° 


n | Drittes 


m) Dipl.in Kuchenbecber. l.c. Coll. 1.p. 145. 
») Beilage Num, XCII, ©, 120, 

e) Beilage Num. CV. ©, 128, 

P) Renſch Brandenb. Cederhayn, S. 292. 


Bon dieſer Geaͤfin erzaͤhlet zwar Spaugenb. 
S. 314. daß ſie bei ihrer Vermaͤhlung die 


zugetheilet wurden. ( ſ den ten Th. S.1 35.) 
Zuerft im 3.1353. fomnten gedachte Städte 
an Burggraf Albrechten zu Nürsiberg , wei⸗ 
cher fie durch die Vermählung der Gräfin 
Sophie, einer hennebergifchen Erbtochter, 
an fich brachte, 


Städte Hilvburghaufen, Eißfeld und Held: 
Bürg erhalten habe; allein diefe Angabe ift 
offenbar unrichtig, indem diefe drei Yemter 
noch im Jahre 1347. zur Pflege Coburg ge: 
5* und damalen der verwittibten Graͤfin 

utta, Heinrichs VIII. (XIl.) Gemahlin, in 
dem mit ihrem Schwager, Johann I. errich- 
teten Erbſonderungsvertrag, ausdruͤklich mit 


g)- v. Schuͤtz corp. biſt. Brandenb, dipl. Ab⸗ 
theil. II. p.7r. Das Borgeben, als ob diefe 
Gräfin von ihrem Schwiegervater, Burg⸗ 
graf Friedrichen IV, 1352. mit Gift hinge⸗ 
richtet worden, (ſ. die addit. ad Lambert, 
Schafinaburg, ad a. 1352, ift ganz falſch, und 
ſchon vom Falckenf. in antiq. Nordg, P. II, 
b · 149, aus guten Gründen widerlegt worden, 
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Sefchichte Graf Heinrichs VIIT. CXIT.) und feines Bruders Johann I. 
welcher, nach dem, ohne männliche Erben des Erftern, erfolgten 
Ableben, den hennebergifchen Stamm fortpflanget, 

24. 
as warnende Beiſpiel der im Jahre 1274. geſchehenen Vertheilung der 
TI hennebergiichen Sande, hatte vermuthlich in dieſem graͤflichen Haufe ten 
Grundfag hervor gebracht, daß man allemal dem erftgebohrnen Sohn, nach ber 
Alten fränfifchen Urſitte, die alleinige Lehns - und tandesfolge geftattete, und hingegen 
die jüngern Söhne insgemein mit einem lebenslänglichen Genuß gemiffer Einkünfte 
abzufinden pflegte. Diefes Majorat hatte Graf Berthold VII. (X.) ſchon im Jahre 
1310, eingeführet; es fchränfte ſich aber blos auf einige Negierungsvorzüge ein, 
wodurch dem Aelteſten der Familie nur diealleinige Verleihung und der alleinige Em⸗ 
pfang der Sehne zugeftanden wurde, r) Er brauchte daher, zu Verhütung einer 
Fünftigen Laͤnderzerſtuͤckelung, noch die Vorficht, feine jüngern weltlichen Söhne, 
Bertholden X. (XIII.) und Johannſen 1. dahin zu bewegen, daß fie im J. 1316, 
‚zum Boreheit ihtes älteften Bruders, Heinrichs VILL. (X.) auf die hennebergiſche 
Sande Verzicht leifteten, und nur auf dem Fall, wenn $ejterer ohne Erben verfter- 
-ben würde, fich die Succeßion vorbehielten. 5) Auf diefe Art wurde alfo das aus⸗ 
tieffende Recht der fandesfolge dem Graf Heinrich vorläufig verfichert, und nach 
Bertholds Tode kam berfelbe (1340) nunmehro zum alleinigen Befig ber Graſſchaft 
Henneberg. Seine Regierung, welche er als ein bejahrter Herr antrat, faffet nur 
einen Fleinen Zeitraum von 7 Jahren in fich, und liefert außer demjenigen, mas be⸗ 
seits oben Z) von ihm ergäßlet worden, wenig Merkwuͤrdiges. Schon im Jahre 
1312. vermaͤhlte er fich mit ber Marggräfin Jutta von Brandenburg; die ihm einen 
Theil der Pflege Koburg, als Heirathsguth, zubrachte, wodurch der meifte Grund 
zur bamaligen Vergroͤſerung diefes gräflichen Haufes geleget wurde, (S.42.) Mie 
| | | diefer 


) Dipl, in Hönd Cob. Hift. B. 2, ©, 40, RR 
3 Beilage xXXIX, ©, 27: 4% ) Im erſten Theil, &, 149 fi 


Zweyter Theil. 9 


— —— 
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diefer Jutta ſtand Heinrich im 4ten Grabe der Blutsverwanbdfchaft, u) und nach 
der Sitte damaliger Zeiten, wo man die verbotenen Grade nod) fehr weit triebe, 
mußte man in dergleichen Fällen die pabftliche Difpenfation mir fhwerem-Gelte-er- 
kaufen. Es mochte zwar dem Grafen fehr überflüßig fcheinen, zu einer ohnehin er: 


laubten Sache, vom römifchen Hofe noch eine befondere Erlaubniß auszuwuͤrken. 


Allein der Bannftrahl, der deswegen über ihn ergieng, nörhigte ihn bald, fich dem 
geiftlichen Gefeße zu unterwerfen, und auf vieles Bitten wurde ihm, obnfehibar ge 
gen eine anfebnliche Geldfumme, die päbftlihe Difpenfation ertheilet, x) und die 
erfannte Erfommunifation wieder aufgehoben. y) 


An den öffentlichen Angelegenheiten nahm Heinrich, bei Sebzeiten feines Va⸗ 
ters, einen beträchtlichen Antheil. Inſonderheit ergriff er bei der zwiſtigen Könige: 
wahl zwifchen den beiden Herzogen, $ubwigen von Baiern und Friedrichen von Defter- 
reich, die Parchie des Erftern, wohnte (1322) der entfcheidenden Schlacht bei 


Muͤhldorf mit bei, und fochte ritterlich für die Rechte Koͤnig Ludewigs. (2) m’ 


Sabre 1324 führte er, in Abmefenheit feines Waters das Gouvernement tiber * 
Mar 


“) Die Familienverbindung Graf Heinrichs mit der Jutta erhellet aus folgender 
Gtanmtafel: 


Gr. Poppo VIL. (Xill.) von Henneberg + 1245. Mit feinen2 Gemahlinnen zeugte er: 
— — — — — —— — — — — ——— 


Heinrichen III. Se gi von Henneb, Hermann I, Ci.) Grafen von Henneberg, 
1262, 


» 1290, 
Berthold V. (VIII) ea der Schleufingl, Sutta, die Gemahlin Dtten, des 
Zinie, F 1284. Zangen, zu Brandenburg, 
Berthold VIL. (X.) 7 1340, Hermann, Marggr. zu Braudenburg. 
Heinrich vm. (xn.) Jutta vermaͤhlt ſich mit dem gegenuͤberſte⸗ 


| heiden Gr. Heinrich. 
= , un m mn 1 — —ñ e ñ e —— — — ⸗ꝰ 
x) Dipl. de a0, 1320, in Hoͤns Cob. Hie +) Beilage Num. XXXV. ©, 6 
for, B. ll. ©. 45, J (z) Spangenb. S. 355. * 
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Mark Brandenburg, (a) und bald darauf (1325) leiſtete er dem Biſchof Wolfeam 
zu Würzburg wider dem Abt Heinrich zu Fulda wichtige Dienſte; hatte aber Das Un⸗ 
glück in diefer Fehde in Fuldaiſche Gefangenfchaft zu gerathen. 5) Indeſſen ver« 
mittelte Rurfürft Matthias zu Mainz 1328 zwifchen beiden Theilen einen Vergleich, 
und bewarb fic) dabei um Graf Heinrichs Entlaffung, welche aber eher nicht erfolgte; 
bis fein Oheim, $andgraf Otto zu Heflen und fein Vater Graf Berthold, ſich gegen 
dem Abt reverfiret hatten, daß diefe Gefangenfchaft niemalen geraͤchet werben follte. c) 
Diefes feindliche Verhaͤltniß verwandelte ſich nachher (13:29) zwifchen beiden Theiten 
in eine Freundfchaftsverbindung, : indem Abt Heinrich zu Fulda den Grafen: zum 
Burgmann auf dem Schloffe Sale annahm und ihm dafür 50 Pfund Heller jähr« - 
licher Einkünfte auf die Stadt Hammelburg verfchrieb. d) Mit befferm Gluͤcke 
focht Heinrich im Jahre 1329. für fein eigen Intereſſe wider Guͤnthern von Salza, 
als damaligen Inhaber des Thuͤringiſchen Schloffes Scharfenberg. Man weiß zwar 
nicht, was ven Streit betroffen habe; foviel ift.aber gewiß, daß gedachtes Schloß 
von dem Grafen erobert, und Ouͤnther genöthiget wurde, ihm baflelbe mic allem Zu⸗ 
behör gänzlich abzuereten, e) Außerdem ar man ihn in vielen von — 

2 ater 


4) Dies beweiſet eine Urk. vom J. 1324. 


worinne Heinrich als Capitaneus Marchiae 
Brandenburg. aufgefuͤhret wird. S. Gercken 
Fragm, March. T.IIL p. 52. 


6) Schannat, bift, Fuld. p. 219. Diefen 
Vorgang erzähler Spangenberg 8.257. zwar 
vom Graf Heinrihen VI. (X1.) zu Henneb. 
Aſcha; ich habe aber fchon im ıten Th. dief, 
Geſch. S. 327. Not. 8) aus urfundlichen 
Nachrichten ermiefen, daß der in jener Fehde 
gefangene Graf Heinrich von Henneberg zur 
Schleuſinger Linie gehöre, ımd ein Sohn 
Bertholds VII. (X) geweien ſey. 


c) Dipl. de ao 1327. inSchannat, Fuld, Zehn: 
hof / pe z6ba · — — 
ipl. de ao 1329. in Schannat. L.c. p. 226. 


und in Lünigd Corp, jur. ſeud. T.l. p. 1829. 


e) ©. die Urfunde vom Jahre 1329. in 
Kraufens Hildburgh. Landeshifter. Th. 3. 
©.16. Das dermalen eingegangeue Schloß 
Scharfenberg lag in Thlitingen bei dem Klo⸗ 
ſter Weijenborn und gehörte ven Herren von 
Salza, welche in diefer Gegend ftarf be 
tert waren. (5. die Hiſtor. der Herren von 
Salza in den Sanıml. zur S. Geſch. Th. 7. 
©. 321.) Geit deflen Eroberung machte 
daffelbe ein Zubehör der Grafichaft Henne: 
berg aus und fiel in der Theilung vom $. 
1347. zur Hälfte an die Gräfin Sutta, Hein- 
richs Winve, nach deren Tode es ihrer Tach» 
ter, der Burggraͤfin Sophia. zu Nürnberg, 
neben der Herrſchaſt Schmalfalden, zuge⸗ 
theiler wurde, (f. den iten Th. ©, 162.) 
Diefer Antheil an Scharfenberg kam durch 
den befannten Kauffontraft vom J. 1360. 
an Heflen und Henneberg, und beide 
fer hatten von num an diefes Schloß im ges 

mein⸗ 
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Vater Bertholden ausgeftellten Urkunden, bie feine Theilnehmung an ben innern Haus⸗ 
angelegenheiten beweifen, und aus andern Umftänden läßt ſich mit Wahrfcheins 
lichkeit fchlieffen, daß er ſchon, bei tebzeiten feines gedachten Waters, in denjenigen 
danden, die ihm feine Gemahlin, die Marggrafin Jurta von Brandenburg, zuge⸗ 
bracht hatte, die alleinige Regierung geführet babe. Ohne Zweifel gefchahe es in 
Diefer Hinficht, daß Heinrich im Jahre 1329 vom Abt tudewig zu Hersfeld mit der 
Wildbahn auf dem Pleß für feine Perfon alleine beliehen wurde, f) weil diefes 
rehnſtuͤck vermuthlich eins von denjenigen war, welche das Haus Brandenburg von der 
daſigen Abtei zusehen trug und im Jahre ı 314. an Henneberg abtrat. e) Heinrichs . 
frühzeitige Anfprüche auf die Regimentsführung mögen überhaupt etwas ins: Ueber⸗ 
eriebene gefallen feyn, und es gereicht ihm eben nicht zum Ruhme, daß fein Vater 
fich Deswegen fogar bei dem Könige riederich beſchwerte und von bemfelben (1326) 
die Verficherung auswuͤrkte, ihn gegen die Gewaltthaͤtigkeiten feines Sohnes zu ſchuͤ⸗ 
Gen, und durchaus nicht zuzugeben, wann $ezterer ihn, bei lebendigen: $eibe, von 
feiner Herrfchafe verdrängen wollte, A) 


25. Nach einem langen Zeitraum erreichte erft Graf Heinrich das Ziel feiner 
Wuͤnſche durch den Tod feines Waters, (1340.) und trat (1340.) die vollftändige 
Regierung der Hennebergifchen Sande an. Er mar in der Schule eines klugen und 
öfonomifchen Waters gebildet worden und zeigte ſich derfelben durch eine weiſe Regie⸗ 
rung und durch eine anfebnliche Acquifition würdig. Gleich anfangs (1342) nahm 
ihn der Erzbifchof Heinrich zu Mainz zum Burgmann auf dem thüringifchen Schlofle 
Muͤhlberg an, und bezahlte ihm dafür 250. Marf Sitbers; jedoch unter‘ der Be- 
Dingung, daß der Graf dagegen von den zu feinem Schloffe Scharfenberg geböri- 
gen Gütern dem Erzftifte 25, Mark jährlicher Einkuͤnfte lehnbar machen und folche 

. von 


meinſchaftlichen Beſitz, und errichteten des⸗ wurde. CE, Bruͤckners Gothail. K. u. Schu: 
halb * — —— Mir lenſtaat, Th. 1. St. 11. ©, 174. f.) 

dem Anfange 15den Jahrhundertd ver⸗ nt 

ſchwindet Scharfenberg aus der Hennebergl. f) Beilage um. LXYIL ©. 90 
Geſchichte umd kommt dagegen, ohne daß g) ſ. die Urk. in Gruneri Opuf, Vol, IL 
man weiß, wie 7--- als eine Befißung der p. 100, I 
Landgrafen vin Thuͤringen vor, von wel⸗55) Dipl. it Baumati. voluntar. Imper. com 
hen es an verfihiedene vom Adel verliehen form &c. pop 74 
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bon felbigem als ein Burglehen empfangen mußte. i) Ungleich michtiger iſt der 
Erwerb des Schlofles und Amtes Ilmenau, welches Heinrich im Jahre 1343. von 
Graf Guͤnthern zu Kefernburg um 2000 Mark Silber fäuflid an fich brachte und 
dadurch feiner Herrfchaft einen beträchtlichen Zuwachs verfhafte, A) Diefes Schloß" 
erugen zwar die Kefernburger von alten Zeiten her vom Haufe Thiringen zu Sehen; 
der dafige Landgraf Friedrich, der Ernſthafte, entfagte aber, aus befonderer Freund« 
ſchaft gegen Graf Heinrichen, feinem Lehnrechte, und ftellte ihm hierüber einen foͤrm⸗ 
lichen Werzichtsbrief aus. /)) Wahrfcheintich gründete ſich diefe Gefälligkeit auf 
eine Familienverbindung, welche kurz zuvor durch die Verlobung der Gräfin Katha⸗ 
zina, Heinrichs Tochter, mit dem jungen Sandgrafen Friederih, dem Strengen, 
zu Stande gefommen war. m) . Allein eben diefe Verbindung veranlafte bald dar⸗ 
auf zrifchen beiden Herren, in Anfehung des von dem Sandgrafen geforderten Hei⸗ 
rathsgutes, ein groffes Misverſtaͤndniß, welches, mie ich bereits oben ») umftänd- 
lich erzählet habe, zu einem öffentlichen Krie z ausſchlug, zulezt aber (13 46.) durch Ver⸗ 
gleich guͤtlich beigeleget wurde. | | 
. Unmittelbar nad) dieſen Eriegerifchen Auftrieten befande ſich Heinrich auf bene 

Reichstage zu Nürnberg und empfieng allda vom Kaifer Ludewig IV. die Beleihung 
über die neu erbaute Burg zu Schweinfurt, 0) welche Graf Berthold VII. (X) ſchon 
im Jahre 1310. mit Faiferlicher Bewilligung angeleget und als ein Keichsburglehn 
empfangen hatte. x) Der Regel nad) waren zwar die Töchter von ber Erbfolge, 
beionders in diefer Art von Lehen, weiche die Vertheidigung eines Schloffes zum Ge⸗ 
genftand hatte, ganz ausgefchloflen, und da bei Heinrichen nunmehr alle Hofnung zur 
männlichen Nachfommenfchaft verſchwunden war, fo würde ohnfehlbar diefe Beſi⸗ 
Kung, nad) feinem Tode, an feinem Bruder * Nachfolger, Graf Johannſen, über: 

3 ge⸗ 


D Dipl. d.d. Eltevil off den andirn Tag 
nach St. Petir⸗u. Paulstag 1342. in Schu⸗ 
machers Nachr. zur S. Gefch. gte Samm⸗ 
lung, ©. 47. 

M Beilagen Num. C. u. Cl. ©, 124 
H Beilage Num. C II. &, 126, 
. =) In der jego Note /) angeführten Urs 
Yunde vom Jahre 1343. nennet Landgraf 
Sriederich von Thuͤringen den Graf Hein: 
rich von Henneb. ausdruͤcklich ſeinen Schwe⸗ 


ber, und man kann dahet ſicher ſchlieſſen, 
daß deſſen Tochter ſchon damalen an den 
Sohn des Landgr. wenigftens verlobt gewes 
fen, obgleich alle ſaͤchſiſche Gefhichtichret: 
ber gr Heirathstraktaten in das Jahr 
1344. feßen, 

n) ſ. den ren Th. G. 149. f. 

.0) D.pl d.d. Nürüberg aim S. Jakobstage 
1346. in Gruneri opufc. Vol, 1. p. 277. 

pP) Beilsge Num, XIIL ©, 5%, 
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gegangen fern. Allein Heinrich mußte es jego dahin zu bringen, daß ihm das 
Schloß zu Schweinfurt, in Ruͤckſicht feiner, dem Reiche geleifteten Dienfte, auf Söhne 
und Töchter verliehen, und ſolchergeſtalt dem Lejtern die Erbfolge darinne geſich ert 
wurde. Ohne Zweifel hatten die beträchtlichen Geldfummen, die Heinrich von dem 
Kaifer zu fordern hatte, in deſſen gegenwärtige Willfährigfeit einen ftarfen Einfluß. 
Denn, gleich nach diefer Belehnung (den 26. July, 1346.) bekannte fich Ludewig 
gegen den Grafen nicht nur zu einer Schuld von 1000. Pfund Heller, g) fondern er 
ftellce aud) wenig Wochen darauf (den 22. Auguft) ein weit gröfferes Schulbbekennt⸗ 
niß von fih, worinne er Heinrichen für feine Dienfte und dabei gehabten Schaden 
5000. Marf Siübers und 4800. Pfund Heller zu zahlen verſprach und ihm dafür 
die Haͤlfte der zwei Städte und Schiöffer, Gemünde und Kotenfels, mit allen ihren 
Zugehoͤrungen, zum Unterpfand einfezte. r) 


26. Von Heinrichs übrigen Negierungsgefchäften weiß ich weiter nichts Merk: 
wuͤrdiges anzuführen, als daß er im Jahre 1346. das im heutigen Fürftenthum Kor 
Burg gelegene Dorf Waldfachfen an Ditterichen von Koburg, gegen deffen Guth zu 
Neufes, vertaufcher habe; jedoch mit dem Vorbehalt, daß die Inwohner des ges 
nannten Dorfs dem hennebergifchen $andgerichte unterworfen bleiben follten. s) 
Defto zahlreicher find die Urfunden, welche feine frommen Geſinnungen gegen die 
Geifttichfeie betreffen. Er übergab dem Kiofter Sonnenfeld bie Zehenden zu Biens 
bad) und Oberwafungen, t) — ftiftete (1333) im der Johanniskapelle zu Kloſter 
Veßra einen Altar zur Kuͤſterei — ſchenkte (1336) den dortigen Mönchen den 
Fiſchzehend zu Oumbertshaußen — beftätigte eben diefem Kloſter (13 39.) ben Ber 

6 des Weinzehenden zu Schweinfurt, und zulezt (1347.) vermachte er demſelben 
27 Walter Korns zu Pfersdorf und einige Gefaͤlle zu Juͤchſen, zum Seelenheil ſei⸗ 
ner Vorfahren, u) Er ſtarb den 10ten September 1347. zu Schleuſingen, ohne 
männliche Erben, und wurde in das Kloſter Veßra begraben, x) Ein alter Ger 


—* 


chen nach Gt, Jakobstag 1346. in Grunen 1339. und die Beil, Num,CiY, ©, 128, | 
l, c. p. 278. x) Cranz Metropol, L.1X.C. 18. Spangen⸗ 
'r) Beilage Num. CCLXXXVL S. 469. berg ©. 372. und Glafer S. 137. feßen den 
s) Beilage Num. CIIL ©, 127. Sterbetag einftimmig auf den roden-Sept, 
#) Dipl. in Schöttg, et Kreyl. T, II, p. 688. 1347. und man Eann dieſe Angabe um dess 
willen 
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eiber leget ihm den Beinamen eines reichen und mächtigen Herrns bei, y) 
und in ber That bezeugen auch zwo Urfunden vom jahre 1346. daß feine Kammer»- 
fafle in fehr guten Umſtaͤnden gewefen fep, weil ihm ver Kaifer $udewig alleine 5000, 
Marf Silbers und 5800. Pfund Heller fchuldig war. Ueberhaupt hatte die Graf- 
ſchaft Henneberg, bei Heinrichs Lebzeiten, durch den Erwerb. fo vieler beträchtlichen 
Laͤnderſtuͤcke, den hoͤchſten Gipfel ihres Anfebens und einen ungemein groffen Umfang 
erlanget. Nur Schade, daß er fich fo wenig um die fortdauernde Groͤſſe feines Haus 
fes befümmerte, fondern einen groſſen Theil der hennebergiſchen Sande feinen Töchtern 
gumandte; denn, vermöge einer auf feinem Sterbebette gemachten Verordnung, 
wurde die neue Herrfchaft oder die fogenannte Pflege Koburg, welche einen grofen 
Theil der Graffchaft ausmachte, durch Die bereits oben 3) angeführte Theilung vom 
Jahre 1347. ganz davon abgeriffen, und feiner hinterbliebenen Gemahlin und ihren 
Zöchtern zugetheilet. Daß Erftere aus dem Haufe Brandenburg entiproffen, und 
eine Tochter des Marggrafen Hermanns gemefen, habe ich ſchon in der vorbergehen- 
den Geſchichte (S. 42.) erwaͤhnet. Sie überlebte ihren Gemahl noch 6 Jahre, und 
blieb im Beſitz der ihr zugetheilten Sande, wovon jedoch manches Stüd durch Ver⸗ 
kauf und Pfandfchaft veräußert wurde. a) Dieſes Schiefal traf unter andern auch 
ihre Hälfte an dem Schloſſe Scharfenberg, welche fie im Jahre 1349. einigen Thuͤ⸗ 
ringiſchen Edelleuten, um 1100, Pfund alter Heller, verfezte, 5) wodurch diefe Be- 


willen für richtig annehmen, weil Heinrich 
furz zuvor (den 22ten Auguft) dem Klofter 
Veßra verfchiedene Einkünfte vermacht hatte, 
(Beil. Num. CIV. S. 128.) Um fo auffals 
lender ift ed, daß man fchon am 21. Sept. 
und alfo 11 Tage nach feinem Tode, zwi— 
ſchen der vermittibten Gräfin Jutta und ih: 
rem Schwager Johaun dem I, eine fürmliche 
Randestheilung zu Stande gebracht hatte, 
(S. den ıten Ih. ©. 242.) Denn, wenn 
‘auch gleich damalen noch nicht gebräuch'ich 
feyn mochte, dergleichen Gefchäfte 30 Tage 
lang, von Zeit des Sterbetags, zu verichies 
. ben, fo ift doch immer zu vermundern , wie 
eine fo wichtige Zändertheilung in 11 Tagen 
Bat vollendet werden koͤnnen. ber eben 


fisung, 


diefe Geſchwindigkeit giebt einen Beweis ab, 
daß, Graf Heinrich, wech vor feinem Tode, 
eine Verordnung gemacht hatte, welche Lande 
feiner Gemahlin und Töchtern zugetheiler 
werden follten; mithin hatte man nicht nd= 
thig, die vires der beiden Kandesportionen 
genau zu unterjuchen. 

93) Trithem. Chron. Hirfaug. T. Il. p.195. 

z) ©. den eriten Theil, ©. 155. 

a) Ebendaſ. ©. 157. 

5) Beilage Num. CVIN. S. 130, In dem 
nemlichen Jahre verfezte auch Graf Johann J. 
feine Haͤlfte vom Schloffe Scharfenberg an 
Heinvichen von Laucha und Frißen von Lich⸗ 
tenbirg um 1300. Pfund Heller. Dipl. orig. 
d. d, 1349. an den Sunabend vor St, Vitstage. 
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fißung, die in Ber Folge nicht abgelöfet worden, ganz von Henneberg abkam. Die 
Gräfin Jutta folgte im Jahre 1353. ihrem Gemahl in die Ewigkeit nach, und hin- 
terließ die ihr zugefallenen Sande ihren nachftehenden 4 Töchtern, die ſolche bald dar: 
auf unter ſich verteilten. 


1. Eliſabeth, die Gemahlin Graf Eberharbs von Wuͤrtenberg, befam 
bie Schlöffer: Irmelshauſen, Steinach, Sternberg, Rorenftein, Ads 
nigsbofen, die Hälfte von Schweinfurt, Muͤnnerſtadt und Wildberg zu 
ihren Anteil. Ihr Gemahl verfaufte aber diefe anſehnliche Laͤnderſtuͤcke im Jahre 
1354. bem Stifte Würzburg um 90000 1, *) Sie ftarb im Monat April des 
1380ften Jahres. Ä 


3. Ratharina, die zwote Tochter Graf Heinrichs, verlobte ſich zwar im 
Fahr 1343. mit Sandgraf Friederichen dem Strengen zu Thüringen; Lezterer gerierh 
aber mit feinem künftigen Schwiegervater, wegen der alsbaldigen Einräumung eini⸗ 
ger , zur Mitgabe beftimmten hennebergifchen Schlöffer, in eine heftige Fehde, die 
erftlich im %. 1346. durch Vermittelung vieler deutſchen Fürften geſchlichtet, und 
dann erft die Heirath vollzogen wurde. c) Der deshalbige Vertrag ift bis jetzo 
noch niche ausfündig zu machen geweſen, doch laͤßt fich der inhalt deſſelben aus ber 
vom Kaifer Karl IV. im J. 1350. hierüber ertheilten Beftätigungsurfunde einiger- 
maffen errathen, aus welcher fc) ergiebet, daß Graf Heinrich feinem Schwieger- 
fohn die Succeßion in einem Theil der neuen Herrfchaft oder Pflege Koburg zu⸗ 
gefichert, und ihm namentlid) die Schlöffer und Aemter Koburg und Schmalfaf- 
Den ausgefeget habe. Sandgraf Friederich würfte deswegen (1350) vom Kalſer niche 
nur die förmliche Belehnung aus, fondern fuchte auch den Marggraf Ludewig zu 
Brandenburg dahin zu bewegen, daß derfelbe zu gleicher Zeit auf fein Erbrecht an 

der 


) Ebendaf, S. 159. In Unfehung der 
unter diefer verkauften Landesportion bes 
findlichen Reichsſtadt Schweinfurt, welche 
dem Haufe Heuneberg un 5000 Mark Sils 
ber verfeßet war, (Beil. Num. LXX. S. 93.) 
mußte der dortige Stadtrath dem Biſchof 
Albrecht, auf kaiſerl. Befehl d.d. Strasburg 
am Luciätage 1354. die nehml. Huldigung 
ablegen, welche er 1330, Gr, Bertholden 


von Henneb, geleitet hatte. Endlich faßte 
diefe Reichsſtadt 1367. den Entſchluß, die 
fortdauernde Pfandfchaft felbft abzuldfen, 
worauf fie vom K. Karl IV. die ausdruͤckliche 
Verſicherung erhielte, daß fie nicht mehr vers 
— noch ſonſten des Reichs wegen mit 

chulden belaͤſtiget werden ſollte. (Dipl. 
Mfpt. d, d. Sulzbach 4 nahSt.Marci 1361.) 


e) f den, ıften Theil S. 150, 
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Ser neuen Herrſchaft feierlichſt Werzicht leiftere. d) Worauf fih die Erbaufpräche 
des Marggeafen gegeunder Haben kann man nicht mit Gewißheit angeben; Aber wahe- 
fcheinlich beruheten felbige auf einer Erpectanz. und Eventualbeleihung, welche er 
von feinem Vater, Kaiſer Ludewig IV. auf alle und jede zur Mark Bran⸗ 
denburg vormals gehörig gewefene Lande erhalten haben mochte. Da nun gedachte 
Herrſchaft feit 1290, bis r3 12. mit dem brandenburgifchen Hauſe vereiniger geweſen 
War, fo glaubte vielleicht Marggraf $udewig in jener Anwartſchaft einen Grund 
finden, auf die koburgiſchen Sande, nad) dem, ohne männlichen Erben, erfolgeen 
deben Graf Heinrichs VIIL. (XIE) von Henneberg, Anſprüch machen zu können. — 
Mach dem Tode der Gräfin Jutta (f den -rten Febr. ı 1953.) wollte nun! zwar 
ihr Schwiegerfehn, Landgraf Friederih von Thuͤtingen, Die ganze neue Herr⸗ 
haft, kraft der vorhin bemerkten Faiferlichen Belehnung, im alleinigen Befig neh⸗ 
und wuͤrkte zu dem Ende vom Kaifer Karin IV. einige Mandate aus, worinne die 
dortige Ritterſchaft und Landesſt aͤnde angewieſen wurden, dem fandgrafen zu huldi⸗ 
gen und ihn für ihrem Landesherrn zu erkennen. e) Da aber feine Gemahlin noch 
drei Schweftern hatte, denen das natürliche Erbrecht an diefen fanden fo gerade 
Hin nicheientjogen werden Fonnte, ‚fo mufte Rriederich, jener kaiferlichen Beleihung 
oͤhngeachtet, fich gefallen laſſen, mit feinen beiden Schwägern, Burggraf Albrecy- 
ten.zu. Nürnberg und Graf Eberharden zu Wirtenberg, 1353. eine Erbfonderung 
vor zunehmen, wodurch ihmie nur die Schlöffer und Staͤdte Koburg, Neuſtadt, 
Sonneberg, Neuhaus, Schalfau, Strauf und Rodach von der neuen 
getheilet wurden. 5) Seine Gemahlin Katharina empfieng nachher (1367. 
BE Hefe Sandesportion ſowohl als über die vom Landgrafen ihr zum Witthum aus« 
gefeßte Pflege Weifenfels vom Kaifer die Beleihung g) welche im Jahr 1330. vom 
Kaifer Wenzel erneuert wurde. 4) Gegen das Klofter Veßra legte fie dadurch einen 
Beweis ihrer Milde am Tage, daß fie (1370.) demfelben 600. Pfund Heller zur 
Begehung des Jahrgedaͤchtniſſes ihrer verftorbenen Eitern verehrte, und dem dortigen 
Eonvent deswegen ihren Hof zu Roßfeld einräumte. i) Nach dem Abiterben ihres Ge- 
mahls (t 1381.) übernahm fie in gefanmnten thitringifchen ganden die Wormundfchaft- 
| lide 


g) Aplin Müllers Staats Cob. Eröf, IV. 
e) Man jehe die deshalbigen Urfundenim : &29. ° . 
ıften Theil dief. Geſch. S. 256. und in Ludolf b) ſ. die Urk. im ıften Theil. ©.264, 
Tür, Cam. app. is: =; ) Beil, Num. CXXX, &, 159 
MN ſ den sften Theil dieſ, Geſch. S. 161. 
Zweyter Theil. 


d) —— CR. ©. 132. 
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liche Regierung, k) unb führte folche viele Fahre hindurch, bis an ihr Ende mit 
den Kuhm einer vortreflichen Regentin. 3 Sie ſtarb im Jahr 1397. und: wur⸗ 
de in das Klofter Altenzell begraben. m) 


3. Sophia, war anfangs an Sandgraf Balchafarn von Thüringen verlo- 
bet, n) vermäplte fich aber nachher an Burggraf Albrechten zu Nürnberg, und be- 
kam in der fchmefterlichen Theilung Stadt und Amt Schmalkalden, die Vogtei 
Breitungen, das halbe Schloß Scharfenberg, die halbe Kent, Benshaufen, 
ingleichen die Städte und Schlöffer Rifingen, Heldburg, Sıldburgbaufen, 
Kisfeld, Ummerftadt, Königsberg, Schildec? und Yeurlingen. 0) Sie 
farb im Jahre 1372, 


4. Anna. hr Vater harte fie zum geiftlihen Stande beftimme. und zu ih⸗ 
sem Unterhalt einige Gücher und Gefälle ausgefeger, welche im Jabre 1353. —— 
| ihren 


k) Möller am a. O. Erdf. V. ©. 36. 

4) Chron. terrae Milnens. ap. Mencken S. R. 
G. T. I. pag. 333. hic (Marchio Fridericus ftre- 
nuus)reliquit tres Alios omnes minoris efkatis, 
quibus bene praefuit mater eorum multis an- 
nis domina Catharina benmebergenfis vsque ad 
obitum fuum. 

») Die Grabfchrift, welche Spangen- 
berg S. 366. von den Epitaphio diefer Grä- 
fin mittheilet, kann man nicht für dcht er= 


Hären, indem darinne ihres Sohnes Friebe: 
richs, als des erjten Kurfürften von Sach— 
fen gedacht wird, da doch befannt genug. it, 
daß diefer zuerft im Jahre 1423. zur Kur: 
würde gelangte, wo feine Mutter eben 26. 
Jahre im Grabe gelegen hatte. Defto rich- 
tiger mag diejenige Inſchrift ſeyn, DieSchle- 


gel in differt. de cella vet. p. 96. von einem im 


Kloſter Altenzell befindlich geweſenen Grab- 
ſtein bekannt gemacht hat. Sie lautet alſo: 


Dreyzehenhundert jare nach Chriſti Gebortt 
Siben vnd newnzig ſchrieb man vortt 

an aller Apoſteln teylung 

begrub man dys Landes tzyrung 

von Henneberg Fraw Catherin 

Bu Meißen clyne Margkgraͤfin 

Gott laß ſie rugen ewiclich 

Das bitten wir alle meniglich. 


) f. den erſten Th. ©, 151. 


fernern Schickſalen dieſer Landesportion die 


e) ebendaſ. S. .162. allwo ich von den noͤthige Nachricht bereits mitgetheilet habe, 


‚von Henneberg, Schleufinger Linie. 67 


ihren 3. verheiratheten Schweſtern dem Kloſter Sonmefelb,, wo fie ſich als Nonne 
einkleiden ließ, eingeräumet wurden. p) Ihr Todesjahr it nicht befannt, 

37. Da Graf Heinrih VII. (XII.) ohne männliche Erben aus der Welt 
gieng, fo fiel die Grafſchaft Henneberg an feinem noch lebenden Bruder 
| Braf Johannſen I. 
welcher nunmehr auf den Schauplatz der Geſchichte auftritt, und als ber fernere 
Stammvater biefes gräflichen Haufes merfwürbig wird, In feinen jüngern Yah- 
ren befand er ſich meiftens unter dem Gefolge feines Waters, Graf Bertholds, def- 
fen Anfehen bei den dänifihen und brandenburgifchen Höfen, ihm die Freundfchafe 


und das Vertrauen der dortigen Regenten verſchafte. g) Beſonders zeige ſich Jo⸗ 


hann zum öftern in den Angelegenheiten bes königlichen Prinzen Otto von Dänne- 
marf und-leiftete.demfelben, in den Krieg mit dem Grafen Gerhard von Holftein 
wichtige Dienfte ‚. Die ihm zwar anfangs mir vielen Verſprechungen zulegt aber mit 
Undanf belohnet wurden. Mac dem Tode des dänifhen Königs, Chriſtophs II. 
(1333.) deflen ältefter Prinz, Woldemar, fi am Hofe Kaifer Ludewigs IV. be 
fande, entftand in diefem Reiche ein Interregnum, welches ganzer 7. Jahre hin⸗ 
durch dauerte. vr). Graf Gerhard von Holiftein, der, fehon vorher mit dem Künig 
im Krieg verwickelt war, ſahe diefe Anarchie für eine günftige Gelegenheit an, fei« 
ner Schwefteri Son, den Herzog Waldemar zu Schlefwig, auf dem Thron zu 
verhelfen, eber ihm mwenigftens einen Theil von Juͤtland zu verſchaffen. Nun be- 


mühete fich zwar König Chriftophs zwoter Prinz, Otto, das vaͤterliche Reich für 


feine Perfon zu behaupten; er wurde aber von den tapfern Gerhard (1334.) aus 
dem Felde gefchlagen und fogar als Gefangener nach Segeberg gebracht. 5) Otto 
wande fich darauf an Graf Johannſen von Henneberg, und. fuchte ihn durch fehe 
vortheilhafte Werfprechungen zu feinem az Saal zu erfaufen. Er machte 

- 2 ſich 


p) dipl, in den unſchuld. Nachr. ad an ı72r. 
©. 1033. wie auch in Erdd Aumerk. über Glas 
ſers Heuneb. Chron. ©. 128. 

4) Yu den J. 1335. u. 1336. befande ſich 
Gr. Zohann eine Zeitlang bei Marggraf Luz 
dewigen zu Brandenburg und bezeuget ver⸗ 
ſchiedene denfelben betreffende Urkunden, 
GerckenCod. dipl. Brandenb, T, L,p. 66, TIL, 


p-168, 


T.IV. p.473. u. a.m. Ludewig. Relig. NSS. T. 
Vu. p. 35. un 
r) von Holbergsdanifche Reichshiſt. Th. L. 
20 


2 Pet. Olai Chron, Reg. Dan, ad an, 1354, 
in Langebeck. Script. R, dan. T. l. p. 132. Go 
ift daher wohl ein Irrthum wenn Holbergl.c. 
die Gefangenfchaft des Prinzen Otto in dag 
Jahr 1337. ſetzet. en 
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ſich verbindlich, ihm nicht nur die Landſchaft Mors zu Lehn zu geben, ſondern be 
kannte ſich auch noch uͤberdies zu einer Schuld von 2000. Mark Silbers, welche er 
dem Grafen auf eben dieſe Sande verſicherte, und zwar mit der Beſtimmung, daß 
Johann, wenn er Graf Gerharden von Holſtein zu einem guͤtlichen Vergleich be— 
wegen würde, die verſprochene Gelſumme von den Einkuͤnften zu Mors zu erheben 
Mache Haben follte. )_ Ohnfehlbar waren es harte Bedingniffe, unter melden 
Johann die Loslaſſung des-gefangenen Prinzen bei deffen Meberwinder bewerkſtelli⸗ 
gen mufte, u) worüber aber die Dänen fo unzufrieden waren, daß fie ihm fogar 
zen Vorwurf machten, als habe er fich von Gerharden zu Abfchliefung eines fo nach» 
theiligen Vertrags beftechen laffen. Allein der Graf fuchte feine Ehre durch ein 
von den Holfteinern ausgeftelltes Zeugniß zu retten, worinne er von diefer Ans 
ſchuldigung ganz frei gefprochen wurde. x) Ob Drto nad feiner erlangten Frei 
beit, dem Grafen die verfprodyene Geldſumme bezaßle oder-ficd) fonft gegen ihm er⸗ 
Penntlich bezeiger habe, ift bei dieſen Umjtänden fehr zweifelhaft, wenigftens fin 
det man davon feine Nadrihe, | \ 


28. Bisher hatte ſich Graf Johann meiftens im Auslande befunden und we⸗ 
nig ober nichts von den Einfünften der Grafichaft gezogen. Erft nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr (13 39.) ſezte ihm fein Vater, Graf. Berthold eine jährliche Rente von 2000. 
Pfund Heller zum Unterhalt aus, und verfchrieb ihm davor das Dorf Fuchftade 
_ und noch verfchiedene Gefälle zu Kißingen, Meurlingen und Behrumgen, jebod) mie 
der ausdruͤcklichen Bemerfung, daß er ſich feines Erbrechtes un der Graffchaft Hen⸗ 
neberg nicht begeben habe. 4) Diefer legte Zufag war ohne Zweifel die Lrfache, 
warum Johann, nach dem bald darauf erfolgten Tode feines Waters, nicht nur 
vom Kaifer fondern auch vom Stifte Hersfeld, in. Anfehung. der hennebergifchen 
reichs= und geiftlichen Sehne, die Beleihung auswuͤrkte und dadurch fein Erbfolger 
recht ficher ſtellte. 2) Sein älterer Bruder Heinrich, der vermöge des eingeführs 

ten 


9 Beilagen Num. LXXXII. und LXXXIV. es iſt aber aus den nor. 9 angeführten Urs 
&. 111. i, 112. funden zu erweifen, daß felbigeiim Jahre 
”) Spangenberg. ©. 368. verglichen mit 1334. geichehen fen. 
Hamsfortii Chronol, Ilda >. Langebeck. I. c. x) Beilage Num.LXXXV, G. 113, 
p.303. Wo zwar die Verhandlung zwifhen 9) Beilage Num. XCVII. ©, 122. 
&r. Johannſen von Heunb, und Gerharden 2) Beilagen Num. XCYIII. und XCIX, 
son Holftein indas Jahr 1339. gefeger wid; "Sl 123° ° | 
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vor Majoratsgeſetzes, zur Regierung kam, Iebte ſchon damalen ohne Hofnung zur 
‚männlichen Nachkommenſchaft, und beſchloß auch in dieſem Zuſtande (1347.) fein 
Leben. Graf Johann gelangte zwar nunmehro zum Beſitz der Graffchaft Kenner 
berg, aber bei weiten nicht in dem Umfange, in welchem fie fein Vorfahrer befeffen 
er Denn Heinrich hatte furz vor feinem Tode die Verfügung getroffen, daß 
einer Gemahlin und den mit ihr erzeugten vier Töchtern die neue Herrſchaft über 
laffen werden möchte, a) und da Leztere theils von ihm erworben, theils aber als Hei⸗ 
rathsgut feiner Gemahlin anzufehen war; So mufte fid) Graf Johann, als Landes- 
folger, gefallen laſſen, mit feiner Schwägerin, der verwittweten Jutta, die bereit 
im erften Theil diefer Geſchichte (S. 155.) erzehlte Hauptvercheilung einzugehen, 
nad) welcher berfelben, die ganze Pflege Koburg nebft noch mehrern Laͤnderſtuͤcken 
eingeräumet wurden. Durch vie Abfonderung eines fo beträchtlichen Sandes, befam 
das Anfehen diefes gräflichen Haufes, einer empfindlichen Stoß: Denn der ‚Ans 
theif, womit fih Graf Johann dermalen abfinden faffen mufte, beftand nur in fol 
‘genden Schlöffern und Aemtern als: Henneberg, Maßbach, Rofdorf, Nord⸗ 
"beim, Völtershaufen, Srantenberg, Wafungen, Themar, Schleus 
fingen, Waienburg, Ilmenau, Elgersburg, Barchfeld, Wernshau- 
fen, das Amt Sand und die Hälfte vom Schloſſe Scharfenberg und von der 
Stadt Schweinfurt. Beide Theile verbanden ſich zugleich zum mechfelfeitigen 
Beiftand, und beftellten, zu Erhaltung ihres eigenen guten Vernehmens, gemwiffe 
Schiedsrichter, die ihre Fünftigen Streitigfeiten. entweder nad) Mine oder nach 
Recht beilegen follten. | 


29. Der Regierungsantritt unfers Grafen zeichnes fich durch) eine Begebenheit 
aus, die man für einem grofen Mangel feiner Einfichten erfläret, und ihm daruͤber 
manche Vorwuͤrfe mache. Er nahm im Jahre 1348. das Burggrafthum Wuͤrz⸗ 
burg, deffen Verwaltung die deutſchen Kaifer fchon in den älteften Zeiten der Gra= 
fen von Henneberg übertragen’ hatten, vom Stifte Würzburg zugehen, und fügte 
dadurd) den Gerechtfamen feines Haufes, eine unverzeilihe Schmälerung zu. Dem 
Anfehen nad) gab das Marſchallamt des — Stiftes zu dieſer Lehnmachung 

3 den 


#) Dieß bezeuget der im ıften Theil S. bemerken, daß dieſe Landestheiluag, auf 
242. befindliche Theilungsvertrag, vom Jade Bitte und Geheiß ihres Geren, Graf 
er 1347. au deſſen Schluß die zu diefem Ge⸗Heinrichs von Henneberg, geſchehen ſey. 
ſchaͤfte ernannte Schiedsrichter ausdruͤcklich 
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den hauptfächlichften Anlaß. Bisher mar ‚baflelbe nur an verfdyiebenen Herrnfa- 
milien verliehen gewefen, 5) jezt wuͤnſchte aber ber dortige Bifchof, Albrecht, diefes Hoi- 
amt von einem angeſehenen Grafengeſchlecht bekleidet zu feben, um feinem Stifte 
dadurch einen gröfern Glanz zuverfchaffen , unbanbemfelben zugleich einen mächtigen 
Vaſallen zu gewinnen, von dem man ſich, im Fall der. Noch, einen fichern Bei— 
ftand zu verfprechen habe. Diefe Abfiche fonnte Albrecht in der Perfon Graf Jo— 
hannſens I. um fo leichter erreichen, weil er mit demſelben in. Samilienverbindung 
ftand, c) und überhaupt, nad) der damaligen Eriquette, es einem jeden Fuͤrſten 
zur Ehre-gereichte, bei einem geiftlicyen Stifte die Stelle eines Hofbeamten zu bes 
kleiden. Da zu der Würde eines würzburgifchen Obermarfchalls mand)e nicht un- 
betraͤchtliche Bücher und Einkünfte gehörten und die Geiſtlichkeit eben nicht gewohnt 
war, dergleichen Vortheile einem andern umfonft zu überlaffen, fo geſchahe es viel- 
feicht in diefer Hinficht, daß Graf Johann dem Stifte, für die Verleihung des be» 
fagten Hofamtes, das Burggrafthum Würzburg und die darzu gehörigen Guͤther 
febnbar machte. Dem fey nun wie ihm wolle, genug er empfieng am ten Juny 
1348. das Marſchallamt fowohl als die Burggraſſchaft vom Biſchof Albrechten zu 
Mannlehen, und ftellte an dem nehmlidyen Tag darüber einen förmlidyen Sehnsre- 
vers aus, worinne er ſich zur Beobachtung der gewöhnlichen Schuldigkeit eines Va⸗ 
‚fallen verbindlich machte. d) Das auffallendfte beider ganzen Sache war, daß man 

in 


jenigen Eremplare, welches die S. Gefch. 
Samml. mittheilet, nicht mit begriffen ift, 
Welche von diefen Gopien die richtigite fen, 
muß die Driginalurfunde enticheiden, und 
diefe fpricht für dem im Schoettg. et Kreyf. 
befindlichen Abdruck, mit welchem fie woͤrt⸗ 
lich übereinftimmt. Man würde indeffe 

fchr irren, wenn man daraus, daß die Grat 


b) Saminlung zur Sädhf. Geſch. Th. xt, 


52. f. 
es Bifchof Albrecht war ein gebohrner 
Graf von Hohenloh, und da Graf Bertholds 
vl, (X.) von Henneb. zwote Gemahlin, Ans 
> ma, die Stiefmutter Johanſen l. aus eben 
diefem Haufe abftammte, jo ergiebt ſich die 
Verwandſchaft beiver Herrn von jelbft. 


4) Beide Urkunden find in Schoetrg et 
''Kreyf, diplomarar. T. IL p. 608. und in der 
Samml. zur S. Geſch. l.c. S. 123. u. 125, 
abgedruckt. Dem Juhalte nach find fie aber 

darinne von einander verfchieden , — der 
im ge en -diplomatario edirte Lehen je 
ge Marfchallamte und Burggrafs 

um auch die Grafſchaft Henneberg mit 
nahmıhaft macht, dahingegen Letztere in dems 


ſchaft Henneberg in dieſem Lehubrief mit ein⸗ 
gefuͤhret iſt, auf die wuͤrzburgiſche Lehns— 
herrlichkeit uͤber ſaͤmtliche heunebergiſche 
Lande einen Schluß machen wollte. Denn 
da die Urkunde ausdruͤcklich ſaget, daß Bi— 
ſchof Albrecht dem Grafen das Marſchall⸗ 
und Burggrafenamt — und die Grafſchaft 
* Henneberg — die im Herzogthume Frans 
en gelegen und die allein zu den vorge⸗ 

ſchrie⸗ 
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in beiden Urkunden die ganze Grafjchaft Senneberg, als ein wuͤrzburgiſches 
geht. mie einführte; da doch eigentlicdy nur die mit dem Burggrafehum verfnüpften 
Gürher in dieſer Eigenfchaft hätten nahmhaft gemacht werten folen. Dies mar 
auch wohl ohne Ziveifel die Abficht beider Kontrahenten, und es läßt ſich aus dem 
Zufammenhange des fehnbriefes deutlich abnehmen, daf unter der Graffchaft Hen- 
neberg nur blos jene ein zelne Theile verftandenworden, wenigſtens zeiget die Folge 
der Geſchichte, daß Würzburg in den‘ nachherigen dem Haufe Henneberg ertbeilten 
gehnbriefen die ganze Braffttyaft nie habe einflieffen laffen, oder nur auf irgend eine 
Weiſe Mine gemacht habe, feine Lehnsherrlichkeit auf felbige auszubehnen. 


— Mit fo wenig Vorſicht auch der Graf bei dieſer Verhandlung, beſonders in 
g der burggräflichen Wuͤrde, zu Werke gieng, und fo weislich im Gegen⸗ 

cheil Biſchof Albrecht die Vortheile ſeines Stifts zu beabſichtigen wuſte, ſo ſcheinet 
es doch etwas ins uͤbertriebene zu fallen, wenn man auf ber einen Seite die liebe 
ıfale, und auf der andern eine intriquenvolle Staatskunſt, als bie einzigen Ma— 
ienen, Aufftellet, wodurch dies ganze Geſchaͤfte getrieben und zu Stande gebracht 
fen. ) Nach ven Mafltab der heutigen Grunbfäge darf man bergleichen 
Verträge des mittlern Aiters nicht beurteilen, fondern man muf ſich in jene Zei- 
ten denfen, wo es bei dem ſchwachen Schuß des beutfchen Oberhauptes, für min: 
dermächtige Herren zum öftern eben fo vortheilhaft als norhwendig war, ihre Des 
fisungen, ber ‚Geiftlichfeit zu. Lehen aufzutragen und ſich dadurch eines Deiftandes 
Bee ichern, ber zumeilen,durch; ben Bannftral am kräftigften zu würfen pflegte, 
:ben dieſe Abficht leget ſich bei der gegenwärtigen Lehnsverbindung deutlid) genug 
am Tage. Denn beide Herrn machten fic) zugleich gegen einander zum mechfelfeis 
sigen Beiſtand verbindlic) , und Albrecht. verficherte dem Grafen, ihm, als feinem 
oberften Marfchall und Burggrafen, famt feinen Landen gegen männiglich zu vee- 
theidigen und ihm bei dem Befig der Schlöffer Elgerburg, Ilmenau und Schar— 
fenberg auf das Fräftigfte zu ſchuͤßen. Dieje Verbindung wurde im folgenden Jah⸗ 
re 





oder aus Befährbe mit einfliefen laſſen, läßt 


Priebenen Aemtern gehörten, zu Mann⸗ 
fi) nicht entſcheiden, fo viel ift gewiß, daß 


hen verliehen habe, fo muften darunter 


auch nur diejenigen Güther und Ortſchaf⸗ 
gen verftanden werden, welche mir dem Mars 
ſchall⸗ und Burggrafenamt‘ verbunden wa⸗ 
zen. Ob der Koncipient des Lehnbriefs die⸗ 
fen zweideutigen Augoruc aus Unwiſſenheit 


Würzburg weder davon Gebrauc) gemacht, 
noch fein fehnrecht auf die Grafichaft Men: 
neberg, die ohnehin zum Theil Reichslehn 
war, ertendiret habe. 

e) Samml. zur ©. Geſch. Th. XI, S. 36. ff. 
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re (73 429) badurch noch mehr beveſtiget, daß der Biſchof nicht nur das, dem Haus 
fe Henneberg zuftänbige, Schutz · und Schirmvogteiamt über das Stiſt Wuͤrzburg 
erneuerte, und Graf Johannſen für feinen ewigen Schutzherrn erkannte, ſon⸗ 
bern auch demſelben und feinen Nachkommen das Oefnungsrecht in allen wuͤrzbur⸗ 
gifchen Schiöffern und Städten mit der Beftimmung einräumte, daß fogar die dar 
inne gefeffene Amtleute und Burgvoͤgte ihm deshalb den fchuldigen Gehorfam eid« 
lich zu fichern ſollten. Damit auch das; gute Vernehmen unter beiden heilen nicht 
unterbrochen werden möchte, ſo wurde am Schhuß der Urkunde ) ann an daß 
die ſich ereignenden Irrungen für einem gewillkuͤhrten Gerichte durch Tagſa 
— beigeleget werden ſollten. Dieſes ſo feſtgeknuͤpfte Sreunbfchafteband gab 
ald darauf zu einem Burglehn Anlaß, mit welchen Graf. Johann im Sabre 135% 
vom Biſchof Aibrechten auf dem mitrzburgifchen ae Karte, und Re 
gen belichen wurde, Albrecht wies ihm davor 0. — ——— Gefaͤlle 
auf Meiningen an, und zwar mit dem Beding, ‚daß er. Ns ‚flo 6, J ibm 
das Stift 500, Pfund Heller bezahle Haben werde =“ ben,, , N m Fall aber 
bie Hauptfumme auf nahgelegene Guͤther — und ſelbige von Würzburg, als ch 
Burglehen, empfangen follte, g) vie 


Wollte man alle diefe — * der — eines neuern 
Gelehrten, A) für nichts anders, als für politiſche Spiegelfechtereien und heimliche 
KRunftgriffe erklären, "wodurch der damalige Biſchof zu Wirgburg, um die beab» 
ſichtigte Erweiterung feiner Lehnsherrlichkeit uͤber die — en Lande zu ver⸗ 
bergen, dem Grafen habe einſchlaͤffern oder verblenden wollen wuͤrde man, mei⸗ 
nes Erachtens, den Genium jenes Zeitalters ganz verkennen. Vertraͤge und Binde 
niſſe diefer Are, wovon uns die dentſche — fo viele Beiſpiele liefert, wa⸗ 
ren damalen zur Ethaltung der innern Ruhe eben ſo nothwendig als gewöhnlich, 
ohne daß ein oder der andere Theil dabei eine gefährliche Abficht Im Schilde führte, 
odet / die Folgen davon fo-gendu uͤberdachte. Ich will indeffen nicht gerade ableug⸗ 
nen, daß Biſchof Albrecht, bei dieſer lehnsverbindung, vielleicht auch auf einem 
baldigen Heimfall vieler betraͤchtlichen Leehnguͤter Rechnung gemacht habe, weil d 
ae ende. —— N IR. Bet auf ſcwachen Fůſſen ftand, er Graf 

* 73 #1 

? z ii a 

» Sie abet! in (Er Anmert. aber Gla⸗ N} eitage Num, cx. S. 13 * 
ſers henneb. Chron. 5 und in den Saml. >) Juden Samml. zur S. ihr HR 
zur S Gehe iꝛꝛ. S. 57.6 
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Johann ber einzige war; auf welchen die. Fortpflanzung. deffelben. berubete. Allein 
diefe für das Stift Würzburg fo vortheilbafte Ausficht wurde bald vereitelt: Denn 
Sobann vermaͤhlte ſich im Jahre 1349. mit Eliſabethen, einer. Tochter Sandgraf 
Seiederichs von feuchtenberg, und zeugte mit bderfelben drei Söhne, unter welchen 
ibm der Aeltefte im Beſitz der Graffchaft Henneberg und der damit verbundenen Lehn⸗ 


guͤther nachfolgte, 


30. Während dieſer Zeit war Graf Guͤnther von Schwarzburg am zoden Januar 
1349. von einigen deutfchen FZürften zum Kaifer erwähler, und Karin IV. entgegen - 
gefeget worden. Erſterer fuchte ohne Zweifel au Graf Johannſen an fein Inter⸗ 
effe zu binden, weil er demfelben, bald nach der Wahl, den Genuß der Ju⸗ 
den zu Muͤhlhauſen einräumt, i) Da Günther bei allen feinen grofen Ta— 
lenten, dennoch eine ſehr ohnmaͤchtige Rolle fpielte, und noch in felbigem Jahre mit 
Todeabgieng, fo ift fehr zweifelhaft, ob der Graf zum würffichen Befig diefer Reichs» 
einfünfte gefommen fey. Dem Anfchen nad) blieb 1* ohnehin dem Kaiſer 
Karl ergeben, indem er ſich nicht allein (1349.) unter feinem zahlreichen Gefolge 
zu Nürnberg befand, k) fondern auch nicht lange hernach (1350.) von bemfelben 
mit den bennebergifchen Reichslehnen und Negalien belieben wurde, II Im Ge 
gentheil fcheinet der Graf damalen mit dem Haufe Schmwarzburg eben nicht im be« 
fien Vernehmen geftanden zu haben; wenigftens erhellet aus einer Urfunde vom 
Sabre 1350. daß er mit den beiden Grafen, Heinrichen von Schwarzburg und 
Friederichen von Orlamünde in einer Fehde begriffen gemwefen, von deren Veran- 
laffung man feine nähere Nachricht finder. Diefes Mißverftändnig wurde inzwiſchen 
in Güte beigeleget und gieng zugleich in ein Freundſchaftsbuͤndniß über, nach welchem 
ſich beide Theile anheifchig machten, einander gegen männiglich, den Kaiſer, den 
Marggrafen zu Meifen, den Burggrafen zu Nürnberg u, a, m, ausgenommen, mit 


20, 
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ten eigentlich im ganzen deutfchen Reiche 
dem Kaifer zu, und muften demfelben jaͤhr⸗ 
lich ein gewiſſes Kopfgeld entrichten. Dieje⸗ 
nigen ſo Haudlung trieben, befamen gegen 
Erle einer er ea Geldſumme, kai⸗ 
iger Seleits: umd 
wurden dadurch dem 

Zweyter Theil. 


2* Num. CVI.S. 129. Die Juden 


reiheitsbriefe, und, 


narchen ungenien 


eintraͤglich. Eben dieſe Einkuͤnfte waren es, 
die in der gegenwaͤrtigen Urkunde dem Graf 
Johannſen verliehen wurden, und nach der 
damaligen Verfaſſung mag der Genuß ders 
felben.allerdings beträchtlich geweſen feyn, 

) Sriefens Würzb, Ehron. ©. 638. 

D) dipl, in Schoettg, et Kreyſig. diplomatar, 
T. * 608. 
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20. Helmen ober 40. Panzern, beizuftehen, und ven Gewinn nach der Anzahl ih- 
rer Mannfchafe zu theilen. Zur Erörterung fünftiger Streitigkeiten wurden gewiffe 
Schiedsrichter und Graf Friederich von Orlamuͤnda zum Obmann ernannt, von vwel- 
chem alle und jede Irrungen nach Mine odernac Recht ensfchieden werden follten. m) 


31. neben dieſem Jahre zeiget ſich Graf Yohann als Bundesgenoffe dee 
Haufes Brandenburg, wofelbft, feit einiger Zeit, (1348.) der falſche Waldamar, 
Auf Beranlaffung Herzog Rudolphs von Sachſen, eine feltfame Rolle gefpielet und 
dem Kurfürft $udewig viel zu fehaffen gemacht harte. Jetztgedachter Herzog, wel 
cher, nach) dem erblofen Abjterben Marggraf Heinrichs zu Brandenburg, Askaniſchen 
Stammes, (1320.) die Erfolge in die erledigte Kurlande mit fo vieler Heftigfeit ges 
ſuchet hatte, konnte noch immer nicht vergeffen, daß ihm felbige vom Kaifer Lude⸗ 
mwig.IV. entzogen, und deffen ätteften Prinzen, Ludewigen von Baiern, verlichen 
worden war. (S. 28.) Mac) einem langen Zeitraum fand er Gelegenheit die: 
fern Verluſt zu rächen, Der junge König Karl zu Böhmen wurde, durch Vorſchub 
des römifchen Hofes und einiger Mißvergnuͤgten im Neiche, zum Gegenfaifer ermäh: 
let, under füchte nunmehr feinen Thron dutch Unterdruͤckung des ihm abgeneigten Kur: 
fücften Ludewigs von Brandenburg, ſo viel als möglich, zu befeftigen. Die Beför: 
Rn Abſicht war fuͤr Herzog Rudolphen ohne Zweifel eine angenehme 

eſchaſtigung, und durch ſeine Veranſtaltung, wurde in der Perſon eines Müllers 
ein Abentheuer auf die Bühne gebtacht, welches ſich fin dem ſchon längft (1519.) 
verftorbenen Marggraf Waldentar von Brandenburg ausgeben, unddie Marf, zum 
Vortheil des Haufes Anhalt, aus den Händen Kurfürft $ubewigs zurück fordern 
mufte. 2) So komiſch auch diefer Auferiet war, fo. hatte er doch für die Gegner 
des Kurfürften die gervünfchte Wiürfung. Die benachbarten Fuͤrſten erfannten, 
ihres eigenen Vorkheils wegen, den Betrüger für dent wahren Waldamar, und dic« 
fer wuſte fich durch Unterftügung Kars IV, einen fo mächtigen Anhang zu verfchaf: 
fen, daß er in kurzer Zeit dis brandenburgifchen Sande in feine Hände bekam. 


ı Bei 


m) Beilage Num. CXIM. G,126. Zeit, manches Zeugniß beibringet, nach 
‘») ©, Gerdens vermtihte Abhaudlun⸗ welchem es eben nicht mehr zweifelhaft bleis 
gen aus dem deutſchen Lehnrechte, TEL Ber, daß Herzog Rudolph zu Sachſen diefen 
S. 176. wo dieſer Gelehrte, aus den glaub. Pfeudo⸗ Waldamar ſelbſt angeſtellet habe. 
wuͤrdigſten Geſchichtſchreibern damgliger 


— 
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Dei dieſen Umſtaͤnden muſte ſich der Kurfuͤrſt nach fremder Huͤlfe umſehen, 
und er erſuchte unter andern auch Graf Johannſen von Henneberg um feinem Bei⸗ 
ftand, 0) Das Andenken der vielen Gnadenbezeugungen, welche diefes gräfliche 
Haus von dem verftorbenen Kaifer Ludewig IV. erhalten hatte, war ohnfehlbar ein 
ſtarker Beweggrund, daß Johann dem Kurfürften ohne Verzug mit 22. Heimen 
und 36. Rennern zu Hülfe Fam und ihm die Marf Brandenburg wieder erobern 
half. Schon am erften Sept; 13 50, befannte fich Sezterer mit feinem Bruder, Marggraf 
Ludewig dem Nömer, im Feldlager bei Saarminde, gegen dem Grafen, für feine 
Heleifteten Dienfte, zu einer Schuld von ı 500 fl. und räumten ihm davor die Stadt 
Münchenberg zum Unterpfand ein, Beide Herrn bewarben fich zugleich un die Fortfe- 
gung feines Beiftands mie der Verficherung, ihm feinen allenfalfigen Schaden, nad) 
dem Ausfprud) erforner Schiedsrichter, ebenfalls zu erfegen. p) Immittelſt hatte 
der falſche Waldamar und feine Anhänger ihren Roman, gröftentheils geendiger, und 
ber Kurfürft kam nun wieder zum, Befig feiner Sande. Die Kriegsfoften welche er 
bem Örafen, nad) dem geendigten Feldzuge, zu vergüten hatte, beliefen ſich auf 
9243, Pfund fchwäbilcher Heller und 279. Schock Grofchen, die ihm der Kurfürft 
(155 1,) in einer beflimmten Feift zu bezahlen verſprach. g) 


7 &o beträchtlich auch) in den bamaligen Zeiten biefe Subfidien waren, fo hats 
ten fie doch eben feinen vortheilhaften Einfluß in die deonomifche Umftänden bes 
"Grafen, welcher gleich beim Antritt feiner Regierung fih in’ Schulden vertiefer, 
und durch manche Pfandſchaft feine Sande geſchwaͤchet hatte. Jetzo mar er vom Neuen 
genöchiget in der Nachbarſchaſt anfehnliche Geldſummen aufzimehmen und davor 
mande Schlöffer und Dörfer zu verfegen. Dem Abt Heinrich zu Fulda wurden 
(1350.) die hennebergifchen Schlöffer, Nordheim, Roßdorf und Barchfeld ſamt 
den darzu gehörigen Ortſchaften und Einfünften um 5100. Pfund Heller und 2600, 
Jeeye Gilden, r) — den Grafen, Heinrichen und Guͤnthern von Schwarz. 
butg (135 1.) das Scyloß und Amt Illmenau um 570. Mark Silbers und 365. 
Pfund Heller s) und in eben diefem vn dem Landgraf Friederich zu Thüringen 
die hennebergifchen Sehnfchaften zu NHelversleben um 200, Mark Silbers auf 5. 
Sabre: unterpfandlich eingeraͤumet. 2) Auf air Are verfegte Johann (1353.) 
— Dee Geh 2 u — den 
0) Beilage Num. CXL.&.136, r) ‚Beilsge Num. CXIL ©, 135. 
?) Beilage Num, CXV. &, 138. +) Beilage Num.CXV, ©. 140. 
5 Beilage Num. CXYIL ©, 143. H Beilage Num. CXV. S. 142. 
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ben Rittern von Steinau und Herbelftadt das Schloß und bie Stadt Wafungen 
mebft den Burggüchern zu Bamberg und Hammelburg um 2550. Pfund Hel⸗ 
ler u) — die halbe Stadt Themar ſamt dem Kirchhof und Gerichten (1356,) an 
Konraden von Herbelftadt um 2000. Pſund Heller, x) und zulegt (1357.) über: 
lies er den Stadtrath zu Erfurt die Dörfer Kirchheim, Bechſtaͤdt und Werings- 
leuben um 774. Mark Sitbers, ) 


32. Zur Sicherheit der hennebergifchen Sande errichtete Graf Johann mit den 
beiten Sandgrafen, Sriederichen und Balthafarn zu Thüringen, (135 5.) ein Schutz ⸗ 
bündniß, dem zu Folge beide Theile einander mit aller ihrer Macht behoffen zu feyn 
verſprachen, und zu Beilegung ihrer eigenen Streitigfeiten gewiffe Schiedsrichter 
ernannten, Alm feine Bundesverwanden deſto verbindlicher zu machen, gab 
er ihnen nicht allein die Erlaubniß, die von ihm verfegten Schlöffer und Laͤnder⸗ 
ſtuͤcke einzulöfen, fondern er fügte aud die Verficherung hinzu, daß fie auf dem 
‚Fall, wenn er fünftig dergleichen mehr verfegen oder verfaufen würde, daran alle- 
zeit ein Vorrecht haben follten. 3) — Im folgenden Jahre befand ſich der Graf 
unter der zahlreichen Menge deutſcher Fürften und Herrn auf den berühmten 
Keichsrag zu Nürnberg, wo Kaifer Karl IV. mit Verfertigung der goldenen Bulle 
.befchäftiget war. a) Während feines Dafeyns erreuerte der Monarch alle und je- 
de, dem Haufe Henneberg, vormals ertheilte Privilegien 5) und ernannte |den 
Grafen zu feinem Eaiferlichen Rath, in der Maafie, daß er beftändig mit 14. 
Pferden und eben fo viel Perfonen ven kaiſerlichen Hoflägern mie beiwohnen und da- 
„gegen des kaiſerlichen Schußes verfichert feyn follte. <) 


Graf Yohann hatte fehon ein hohes Alter von 70. Jahren erreicher und er 
mochte wohl felbft Die Vorbothen eines nahen Todes fehr deutlich fühlen, weil er nun- 
mehro darauf bedacht war, eine gewiſſe Einrichtung zu treffen, wie es nad) feinem 

Able= 


5) f. die Urf, in Heims Henneb. Chron. 1358. Praefentium in Holzfchucher. orat. de co- 
T.1. 6, ıı. mitiis d. a, 1356. 

KERN = 5) dipl, in Schoettg, er Kreyf.!, c. T.II. p.609. 
x) Beilage Num. CXIX. ©, 145. d.d. Nürnberg den Januar 1356. Eben 


) D.ilage Num. CXX. ©, 147. dieje Urkunde jtehet auch in lateiniſcher Spra⸗ 
2) Beilage Num. CXVIN, G. 144. che in Hoͤns Koburg. hiſt. B. 11. S. 77. 


e) die Urk. in Schoettz. u. Kreyf.l, c. 
#) Index ordinum $.R, $, in comitis a. p. 610. 
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Ableben mit ber Bevormundung feiner noch minderjährigen Kinder gehalten wer» 
den follte. Er verordnete nehmlich den 23den April 1359. baß feine Gemahlin, 
Eliſabeth, unter Mitmürkung des Abts Hermanns zu Veßra und nochreiniger ade- 
lichen Räche, die vormundfchafelihe Regierung führen, auch im ruhigen Genuffe 
ber zu ihrem Witthum ausgefegten Schlöffer, Wafungen, Sranfenberg unb 
Schleuſingen bleiben, felbigeaber, im Fall fie zur zwoten Ehe ſchreiten wuͤrde, wie⸗ 
ber abtreten und davor mit einer Summe von 7000, fl. abgefunden werben 
follte. d) Er ftarb-bald darauf den aden May, und binterlies fünf minderjährige 
‚Kinder, deren Schickfale id nachher kuͤrzlich anführen werde, - Johann war ges 
rade das Gegentheil von feinem Vater. Denn was diefer, durch Eluge Staats. 
»erwaltung erworben hatte, verſchwendete jener, durch üble Wirthſchaft, fo daß er, 
während feiner 12. jährigen Regierung, manche beträchtliche Laͤnderſtuͤcke verpfaͤn⸗ 
den ober gar beräufern mufte. Doch war er ein groſer Verehrer der Geiſt⸗ 
lichkeit, und. für jene Zeiten m. den. ‚immer. ben gröften Lobſpruch eines 
Regenten aus. 


33. Seine Gemahlin, Elifaberb, eine Tochter Sandgraf Friedrichs zu leuch⸗ 
tenburg, e) führte eine zeitlang die vormundicpafeliche Kegierung, und brauchte 
gleich. anfangs die Vorſicht, niche nur, wegen ber Sehnsempfängniß ihrer drei 
unmuͤndigen Söhne, vom Kaifer Karl IV. einen Indultſchein auszumürfen, fone 
den aud) die hennebergifchen Lande dem Schug des Monarchen zu empfehlen, 2 
Dies leztere war in den bamaligen Zeiten um fo nöthiger, weil befonders die Rau 
ſucht des Landadels der öffentlichen Sicherheit fehr gefährlich war, und die benad)« 
barte Gegend von demfelben durch manche räuberifche Einfälle heimgeſuchet wurde. 
Die Graͤfin ward ſehr bald ein Gegenſtand dieſer adelichen Sitte, indem verſchiedene 
fränfifche Ritter (1359 ) in bie bennebergifche "Stadt Suhl 'einfielen und durch 
Raub und Brand überafl die gräulichften Vermüfkung gen anrichteten, wovon der Scha« 
den auf 2000 Marf Silbers gefchäger wurde. Ueber diefe Vermeſſenheit beklagte 
ſich die Gräfin bei dem kaiſerlichen Landgericht zu Rotenburg, wo eben ihr Bruter, 

— Johann von Leuchtenberg, die Stelle eines Hauptmanns des landfriedens 


83 beklei⸗ 

Beilage Num-LXXL S. 145. Friederichs Söhne, die Gräfin Eliſabeth ihre 
— Spangenberg S. 5. 370 verglichen mit Schweſter nennen. 
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befleidete, welcher dieſe Friedensſtoͤhrer zum Erfaß des veruͤbten Schabens berue 
eheilte, 2) Was aber die bormundfchaftiiche Regierung diefer Gräfin am merkwuͤr⸗ 
digſten mache, ift der Erwerb der Serrfchaft Schmalkalden, ver hafben Gent 
Benshaufen, der Vogtei über das Kiofter Zerrnbreitungen, des Dorfs und 
Gerichts Broderoda und des halben Schloffes Scharfenbera, welches alles fie 
im Jahre 1360. von Burggraf Albrechten zu Nürnberg Fäuflich an fich brachte. 
Daß diefe Landerſtuͤcke groͤßtentheils fchon zu Anfange des rgden Jahrhunderts die: 
fem graͤflichen Haufe zugehöree haben, ſolche aber durch die, zwiſchen Graf ‘ohann- 
fen J. und feiner Schwägerin, der Gräfin Jutta (1747) vorgenommenen Laͤnderthei⸗ 
fung , der $eztern zugefaßen und von der Graffchaft abgefondere, zulezt aber (1 353,) 
ihrer Tochter, der Burggraͤfin Sophia zu Nürnberg, zugetheilet worden, dies alles 
iſt aus der vorherlgen Gefchichte zu bekannt, 4) als daß ich eine weirläufrige Wieder 
holung diefer Begebenheiten für noͤthig ſinden ſollte. Butggraf Albrecht und ſeine 
jejtgenannte Gemahlin mochten aber im Beſitz dieſer ihnen ſo weit entlegenen Guͤthet 
wenig Vortheile finden, und beſchloſſen daher deren Veraͤuſerung. Dies war nun 
freilich, für die Gräfin Eliſabeth eine ſehr erwuͤnſchte Gelegenheit, dieſe abgekommene 
bennebergifchen Befißungen wieder an ihr Haus zu bringen; aber ihre Kammerkaſſe 
‚var I" vermögend, die hierzu erforderliche Geldſumme zu bezahlen. Sie mußte 
ſich alſo enefchlieffen, mit den beiden Landgtafen Heinricyen und Orten zu Heflen, des⸗ 
halb gemeinfhaftliche Sache zu machen, und beite Theile Eauften obige Schlöffer 
and Aemter im Jahre 1360. dem Burggrafen um 40000 Fl. ab. i) Zu diefem 
Ankauf gaben nachher (1361) Burggraf Friederich zu Nürnberg und die fandgrafen 
Ulrich und Johann von Seuchtenburg, als hennebergifche Wormünder, nicht mur ihre 
befondere Einwilligung, A) fondern fie waren auch zugleich beforge, daß zwei Thuͤ⸗ 
ringiſche Edelleute, Heinrich von chen und Heinrich von aucha, welche das 
Schloß Scharfenberg pfandfchaftsweife inne hatten, ſich reverfiren mußten, daffelbe, 
egen Erlegung des Kaufgeldes, an Heffen und Henneberg abjurreten. /) on der 
Bee am. hatten beide fürftliche Haͤuſer diefe Herrfchaft in gemeinfchaftlichem Beſitz, 
jedoch mit dem Unterſchied, daß Heſſen an dem Schloß und Gerichte Scharfenberg 
und an der Cent Benshauſen nur einen Theil, Henneberg aber drei Theile inne 
hatte, 
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) Beil: Num. CXXN. S. 149. 24612. wie auch im Heims heuueb. Chrom. 
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parte, m) ba hingegen von den übrigen Kaufſtuͤcken, als: Schmalfalten, Herrn 
reitungen und Broderoda einem jeden Theilhaber die Häffte zugehoͤtte. Auf diefe 
Art vereinigte alfo Lie Grätm Elifaberh, während ihrer Vormundſchaft, einen bew 
trächtlichen Theil der altwäterlichen Stamnigüter tbieber mit der Graffchafe Henne: 
berg, und verfchafte derfelben dadurch einen beträchtlichen Zuwachs." Um ſoviel 
mehr mar e8 zu bedauern, daß fie ihrem Gemahl ſobald (den 25. July 1351.) in die 
Emigfeit nachfolgte.n) Die aus diefer Ehe erzeugten Rinder waren folgende: 

1. KElifaberb. Sie war im Jahre 1351. geboren, und vermaͤhlte fich} 
nach dem Tode ihrer Eltern, mit dem Fuͤrſt Johann 1. zu Anhalt. Ihr Chas 
rafter wird zwar von einigen Altern Geſchichtsſchreibern mit ſchwarzen Farben ge+ 
ſchildert, und man erfaubte fid) fogar die Freiheit, ihr den Beinamen einer grund? 
böfen Rantippe und eines zanffüchtigen Weibes beizulegen. 0) Dieſe, für jedem 
Zeitalter, ungefittete Anfchuldigung ift aber durchaus ungegruͤndet, und ruͤhret von 
einem Irrthum her; den die Ehreniften, in Anfehung der Jahrzahl 1328. und 
1380. begangen haben. Sie geben nehnlich vor, daß Fürft Johann, weil er vom 
Jahre 1328 big 1562. nirgends in einbeimifchen Urfunden vorkommt, feiner böfen 
Gemahlin wegen, ſich im gelobten Lande aufgehalten babe, Allein diefe Angabe 
widerleget ſich ſchon dadurch, daß Johann, der ohngefähr um das Jahr 1340. ges 
bohren war, fich zuerft im Jahre 1366, mit der hennebergifchen Elifaberh vermähl« 
fe, und feine Wallfahrt nad) Paleftina eher nicht, als im Jahre 1380. antrat, aud) 
dafelbft fein Leben endigee, p) Was aber die Gräfin am meiften gegen die Schmaͤ⸗ 


ra Da 7 i . 

( 3 Graf Johanu J. hatte in der (S. 69.) 
angefuͤhrten Theilung ſchon die Haͤlfte von 
Schaͤrfenberg erhalten; und weil jetzo deſſen 
RinvedieandercHäffte mit Heſſen in@eneihz 
ſchaft kaufte, ſo bekam fie alſo drei Theile 


amd Heilen nur einem Theil, + . Die Gent 


Benshaufen hingegen war ehedent unter den 
Gräfen von Henneb. Roͤmhilder- und Schleu: 
finger Linie getheilt, undjede hatte die Hälfte 
im Beſitz. Der fchleufingifche Antheil Fam 
Aber, erzäßfterınafen, an Burggraf Albrech⸗ 
ten von Nuͤrnberg, (©, 66.) der folchender: 
malen an Heflen und Henneberg verkaufte, 
Auf diefe Art befaß nun jedes fürftliche Haus 
am gedachten Erntgerichte den gdem Theil, 


Hungen 


bis endfich die dem Haufe Henneberg -Rönı: 
hild daran zuftändige Hälfte im Jahre 1549, 
der fchleufingifchen Linie erblich zufiel, von 
welcher Zeit am Leztere 3. Theile in Beſitz 
hatte, -. Die fernern Schickſale diefer Gent 


werden im erfien Hauptſtuͤcke der. folgenden 


Abrheilung vorfommen, 

n) Spangenberg S. 372. verglichen mir 
der Beil. vom. Jahre 1362. Num, CXXVII. 
©. 153: in welcher der Gräfin Efifabeth, ale 
einer Verftorbeuen, gedaht wir. 

0) Epangenderg &; 372: Imhofs genea⸗ 
logifche Tabelfen, P. 1.0.76. Luck Fuͤrſten⸗ 
ſaal, S. 1406, u. a. m 


7) Dellmanno Anhalt, Hiſt. Th, Vi S. 96, 
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ungen der übel berathenen Chronickanten rechefertiget, find einige Beifpiele ihrer 
iedfertigen Gefinnungen, indem fie nicht nur (1378) die Zwiftigfeiten zwiſchen 
- ihren beiben Brüdern, Heinrichen und Bertholden, im Güte beizulegen bemühet 
war, 9) fondern auch den Zänfereien der Nonnen des Klofters Frauenbreitun: 
gen durch einen Vertrag ein Ende machte. „) In ihrem Siegel führte fie 
neben dem bennebergifchen Wappen auch) die fächfifhen Querbalfen, in welchen 
aber die Raute, welche doch Anhalt, als Inhaber des Herzogthums Sachſen, dar 
malen zu führen pflegte, nicht anzutreffen ift. s) Das Amt Roßlau war ihr zwar 
zum Witwenfig verſchrieben, fie bielte fid) aber auch zum öjtern, theils in dem Non: 
nenflofter zu Zerbft, theils in Deffau bei ihren Enfeln auf, wo fie ihr feben endigte, 7) 
Eie zeugte ihrem Gemahl 3. Söhne, als Siegmunden I. Albrechten Il. und Woldar 
marn, und wurde dadurch die entfernte Stammmutter des von Siegmunds Nad;- 
kommenſchaft noch jego blühenden Hauſes Anhalt. 

2. Anna, wurde die Gemahlin Graf Gottfrieds von Hohenloh, u) und 
ftarb 1388. 

3. Heinrich XI. (XI, ) veffen Geſchichte den Inhalt des nächften Haupe: 
ſtuͤcks ausmacht, und fein Bruder 

4. Berthold XU. (XV.) nahmen anfangs, unter vormundfchaftlicher Dir 
reftion Burggraf Friedrichs zu Nürnberg und Landgraf Ulrichs zu geuchtenberg, an 
der Regierung der hennebergiſchen Sande, eine Zeitlang, gemeinfchaftlichen Antheil. 
Hieher gehöret befonders der Burgfriede, welcher von beiden Herren mit Land— 
graf Heinrichen zu Heflen, (1362) wegen der in Gemeinfchaft befißenden Schlöffer 
Schmalkalden und Scharfenberg, errichtet, x) und wenig Jahre nachher (1369) 
erneuert wurde, Der Hauptinhalt diefer zei Verträge gieng unter andern dahin, 
daß beide Befiger die genannten Schlöffer mit gefamter Hand vertheidigen, jeder 
zum Burgbau feinen Antheil tragen und die Burgmänner ihnen zu gleichen Pflich 
ten der Treue verbunden feyn follten; jedoch) mie der Beftimmung, daß felbige, warın 


zwi⸗ 
9) Beilage Num. CRXXIX. ©. 164. ©. 164. worinne die Grafen Heinrich und 
r) Dipl, Mipt, d. an, 1380. Berthold von Henneberg, Graf Gdgen 
s) ©. die gte Kupfertafel, Num. 5. (Gortfrieden) von Hobenloh, ausdräclich 


#) Lenz Beckem. enucleat. p. 288. ihren Schwager nenne, 
H Spangenberg ©, 373. verglichen mit 
der Beil, vom Jahre 1378. Num, CXXXIV, x) Beilage Num, CXAVIL ©, 133. 
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zwiſchen ben Ganerben ſelbſt Krieg entftehen würde, daran feinen Antheil nehmen 
Durften ; im Fall auch einer unter ihnen etwas von feinen Burggütern zu verfegen 
oder zu verkaufen Willens ſey, follte er e8 dem andern $ Jaht vorher anbieten. 
Die Örenzen des Burgfriedens giengen bei Schmalkalden nur bis am die Gräben 
und Beflungswerfe, aber bei Scharfenberg erſtreckten fie ſich bis an Las Kloſter 
Meifenbrunn,; 4) —- Auferdem, erzählen die lirfunben, daß, mährend der gemein- 
fhaftlichen Regierung, verſchiedene Schlöffer und Ortſchaften veräufert worden, wor- 
aus man ſiehet, daß die öfonomifchen Umftände dieſer Grafen eben nicht die beften 
geweſen feyn mögen. Mit Genehmigung ihrer genannten Bormünder verfegten fie 
7365) den halben Theil-des Schloſſes Reurieth um 1000 Pfund Heller dem Rit ⸗ 
ser Konrad von Herbelſtadt, 2) und in eben dem Jahre nahmen fie von dem Sande 
Heafen zu Thüringen, Friederichen, Balthafarn und Wilhelmen, 2000 Marf Sil- 
ders auf, und räumen ihnen davor das Schloß Eigersburg unterpfändlid) ein. a) 
Ein Gleiches gefhahe (1367) mit der Stadt Schleufingen, welche den gedachten 
tandgrafen, um 1000 Schock böhmifcher Groſchen, verſetzet und ihnen dabei zuge 
standen wurde, die vormals (1356). vom Graf Johann I. dem Ritter Konraden 
von Herbelſtadt verpfändere Stadt Themar einzulöfen. 6) 
. Mad) einer ı6jährigen Gemeinfchafe erflärte fih endlich Graf Berthold fir 
dent geiftlidyen Stand c) und trat nunmehr, durch eine förmliche Werzichtsnoruf, 
feinem ältern Bruder, Heinrich, (1375) die alleinige Regierung ab, bebielte fich 
aber dennoch, auf dem Fall, wenn derfelbe feine männlichen Erben hinterlaffen 
würde, das Erbfolgerecht ausdruͤcklich bebors: ', Heinrich überließ ihm davor dag 
Schloß Nidermaffeld und die halbe Stadt Themar, nebſt den Dorfichaften Juͤch— 
fen, Einhaufen und Obermaßfeld zu feinem leberislänglichen Unterhalt, mit der Zu⸗ 
ae fiherung, 


9 Dipl, d.d, Eaffel 1369. in Schöttgen 


und Kreyſ. diplom. Nachleje, Th. 1. S. 343. 


æ) Beil, Num. CXXVIII. &, 155. 


495 ©. die Urk. in Struvens polit. Arch. 
Th. IV. ©. 120. und in Rudolphi Gotha dipl, 
P. V. p.ꝛiu. Diefe Pfandſchaft, welche nicht 
wieder abgeloͤſet wurde, gieng in der Folge 
(1540) in einen Erbfauf über, und kam 


Zneyier Theil. 


dadurch, wie ich unten weiter erläutern werde, 


ganz von Henneberg ab. 

+) Beilage Num, CXXIX: E, 158. . ' 

€) Dies erhellet aus einer Urf, von Jahre 
1376, wach welcher der Stadtrath zu Schmal⸗ 
kalden befennet, daß er von Graf Berthol⸗ 
den von Henneberg, Pfarrer zu Schmal⸗ 
Falden, mit der Werleifäng der Meffe in 
der St. Nicolaifapelle begnadiget worden, 
— Mfpt. 1376. am St, Gallustage. 
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icherung, daß diefe Appanage, wann fich der Wermögenszuftand ber Graffchaft vers 
ern würde, nad dem Erkenntniß ernannter Schiedsrichter, erhöhet werden 
ſollte. d) Ueber biefem Abfindumgsvertrag entftanden bald hernach wiſchen bei» 
den Brüdern einige; rrungen, weil verfihiedene Güter in den vorhin genannten 
Ortſchaften bereits verpfändet waren, und Berthold ſolchemnach nicht zum völligen 
Benuß der ihm angewieſenen Einfünfte gelangen konnte. Inzwiſchen nahm ſich 
ihre Schwefter, die Fuͤr ſtin Eliſabeth von Anhalt, der Sache an und ſtiftete unter 
beiden Theilen (1378) einen Vergleich, wodurch alle und jede ſtreittigen Punkte vom 
Grunde aus gehoben wurden. ©) 

Mebrigens find die fernern Schikſale Graf Bertholds xm. (XV wenig bes 
kannt. Wahrſcheinlich iff er eben derjenige, melcher im Jahte 1408 wider dem 
Stadtrath zu Schmalfalden, wegen deffen Widerſpenſtigkeit, ein faiferliches Hof 
gerichtsuttheil auswuͤrkte, worinne jedoch feines geiſtlichen Standes feine Erwaͤh⸗ 
nung geſchiehet. 5). Erftarb’den-ı ıten Gebr. 1416 im Kloſteꝛ Hofſtaͤdt ohnver⸗ 
maͤhlt, und im —* groſſet Froͤmmigkeit. 2)" 

5. Johann H ."beffen: die hennebergiſchen — nich gedetifen, er⸗ 
heine nur ein einzigesmal im dem vom Kaiſer Karl IV. im Jahre 1359der Graͤ⸗ 
fin Eliſabeth ertheilten Schirmbriefe, als der juͤngſte Sohn Graf Johannfens 1. 5) 


Er ftarb aber wahrſcheinlich um dag Jahr 1361 noch als id weil | in den 


—— — nicht weiter erwäßnee wird, } 


Biertes Hauptſtuͤck. 


Geſcichte Graf. Heinrichs” AI. u, 
33. 


Kyinis X]. (XIII.) hatte faum das gte Jahr zuruͤckgeleget, als fein. — 


hann l. (1359) mit Tode abgegangen war. Er fland anfangs unter,ber 
mundſchaſt feiner Muster, Tuben, und als auch dieſe bald nachher (1361) vers 
.... flarb, 


d) Beilage Num, CXRKIT. e ibr — Graf Berthold von Henneberg ges 
" e) Beilage Num, Cxxxtv. G. F Fa — — zur dur 
Dipl, d. d, Heidelberg ao, 1468 vor  bildifchen Linie, und war Domherr zu Ba 
en in ra ir Haf- berg, ©, ben er ſten zu. dieſ. Geſch. G. 33 
ſiac. Colle&: I, passt. -, 
s) Glaſers Henneb.( Chron, S. „150. adan. b) Dipl, in Schöetig.” et Kıeyf, 1. > De u. 
1416. Der eben daſelbſt beim Jahr 1411, pag. 612, 
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ftarb, übernahmen Burggraf Friederich zu Nürnberg und bie Landgrafen Johann 
und Ulrich zu geuchtenberg die Regentfchaft und ftanden dent jungen Grafen in vere 
ſchiedenen Angelegenheiten, als Vormuͤnder, jur Seite. i) Ach will die verſchie— 
benen Verhandlungen, welche er mit feinem jimgern Bruder, Berthold XII. (XV.) 
vom Sabre 1362. bis 1375. in Gemeinfchaft vorgenommen (S. 89.) nicht wie⸗ 
derholen und gehe vielmehr von der Zeit an, wo Heinrid) als alleiniger Regent auf⸗ 
tritt, zu feinen übrigen Begebenheiten fort, 


". Eins der erften Gefchäfte der neuen Regierung, war die Wieberherftellung bes 
Zollregals, welches dem Haufe Henneberg zu Zeiten Karls IV. hauptſaͤchlich aber 
durch deffen Thronfolger, Wenzeln, entzogen worben war. $ezterer war überhaupt 
bemühet, die häufigen Zölle in Deutſchland abzufchaften, und hatte, wie fich aus . 
deflen Reſtitutionsedikt abnehmen läßt, auch an Graf Heintichen deswegen die nd« 
thige Verfügung erlaſſen. Allein, die Grafen von Henneberg hatten diefes Regal 
von undenklichen Zeiten in ihrem Gebiete hergebracht, k). und die damit verknüpften 
Einfünfte waren zu beträchtlich, als daß man bei der Entziehung eines fo wichtigen 
Hoheitrechts haͤtte gleichgültig bleiben Fönnen. KHeinric wußte daher: den Kaiſer 
Menzel dahin zu bewegen, daß er jenes Interdikt im Fahre 1378. wieder aufhob 
und ihm bie, feinem Haufe vormalen zugeftandene Zollgerechtigfeit, jedoch bis auf 
MWiederruf, von neuem vermwilligte. Die hierüber zu Budweis ausgeftellte Urkunde’) 
beftimmt zugleich die Erhebung des Zolles dahin, daß von einem jeden Fuder Wein, 
ber durd) das hennebergifche Land geführet würbe, 3 Gulden, von einem Wagen 
mit Wende 2, Gulden, und eben foviel von einem Wagen mit Gewand, ensrichtee 
werden foll. 


34 Im folgenden Jahre ereignete ſich, durch ben unbeerbten Tod Graf Ber⸗ 
eholbs X. (XI) von Henneberg, hartenberger linie, eine friegerifähe Begebenheir; 
wodurch bie Ruhe in Diefer Gegend eine Zeitlang unterbrochen wurde. Bereits im” 
Sahre 1365. harte gedachter Berthold mit * Graf Hermann V. von Henneberg 
—— a 7 0 Me, 


4 
‚43 


HS. das Urfundenbuch, S. 151 u. 152. ben, (dipl, in Rudolphi Gothadipl. P. IT. p, 246.) 
nn ! woraus von felbiten folger, daß dieſem graͤf⸗ 
H Schon im Yahre 1272. befreite Graf lichen Haufe das Zollregal ſchon In den Alte: 
Hermann I. (IT) das Klofter Georgenthal ſten Zeiten zuftändig geweſen ſeyn muͤſſe. 
yon der Zollabgabe in henmebergifchen Lanz Beilage Num. CXXXIUL ©, 162, 


84 Geſchichte der Grafen 


Aſcha, jedoch ohne Zuziehung des ſchleuſingiſchen Hauſes, einen wechſelſeitigen Erb« 
folgevertrag errichtet, zulezt aber, da er ſich ohne Hofnung zur Nachkommenſchaft 
fahe, demfelben feine ganze Herrfchaft Hartenberg, mit Vorbehalt des lebenslänge 

lichen Genuffes, um 85000 Mund Heller verfaufet. »). Mad) feinem Ableben ge» 
langte mın zwar Hermann zum alleinigen Beſitz biefer ande, allein Graf Heinz 
rich X1. (XIII.) um fich vielleicht für jene Ausſchließung zu rächen, ergriff ‚gegen 
demfelben die Waffen und machte auf die hartenbergifchen Schloͤſſer und Ortfchafte 
Benshaufen, Reurieth und Schwarza verfchiedene Anfprüche, ohne daß man weiß, 
worauf folche eigentlich gegründer waren, . Durd) Vermittelung des Bifchofs Sam» 

. brechts zu Bamberg wırde diefe Fehde dahin verglichen, daß Hermann. obige Bes 
figungen dem Graf Heinrich abzutreten verſprach, jedoch aber ſich dabei ausdrücklich 
vorbebielte, feine an dem Dorf und Gericht Benshaufen habende Rechte weiter auss 
zuführen und deren Entfcheidung dem Bifchof Gerhard zu Würzburg zu uͤberlaſſen. 0) 
gejterer zog bald daraufı(1380) die Sache für ein zu Schweinfurt niedergefeztes 
Auftregalgericht, und erfannte, daß Graf Heinrich, vermöge vorliegender Kundſchaf⸗ 
ten feinem Better, Graf Hermannen, das halbe Gericht Benshaufen wieder abzutres 
ten, auch ihm noch überdies 1000 Murf Silbers zu bezahlen ſchuldig fen. p) 


‘BE In jenen geharnifchten Zeiten, wo Tapferfeit und Rriegsruhm die gewöhnliche 
Gröffe der Sandesregenten ausmachte, ift freilich die Gefchichte, in Abfıche auf vem 
‚Innern Zuftand diefer Sande, fehr mager. Die Urkunden reden von weiter nichts, 
als von Verbindungen mit benachbarten Herren und von Krieg und Fehden, bie 
äber im Grunde weiter nichts, als leichte Scharmüßel waren und ſich eben fo ges 
ſchwind wieder endigten, als man fie angefangen hatte. Selten ftöffet man auf eine Bes 
gebenheit, welche die Gefchichte des Landes felbften erläutert, und das Wenige, waͤs 
dahin einfihläger, befteher meiftens in Verpfaͤndungen ganzer Drefchaften und Güter, 
wovon die Urkunden Graf Heinrichs eine Menge Beyfpiele liefern. Im Jahre 1387. 
verfaufte er drei Theile von feinem Scyloffe Barchfeld dem Sandgrafen Hermann zu 
Heſſen um 5200 Pfund Heller, und errichtete zugleich mit deinfelben, in Anfehung 
feines, vierten Antheils an gedachtem Schloffe, einen Burgfrieden, g) welcher in 


der 
7) &, die Urk. im erften TH. S. Zo8s. Heinrich, aus Freundfchaft gegen. Burggr. 
— era ©.482. Friederichen zu Nürnberg, welcher feine Eh. 


pP) Evemaf. ©. 487. F AR : ter, Margaretha, an Landgr. Hermann zu 
q) Beil, Xuni. CXLIV. u. CXLV. S. 177. Heſſen vermaͤhlt hatte, und die verfprochenen 
und 179,, Einige Jahrg zuvor (1383) trat 1200051, Mitgabe nicht erlegen ar Be 
i e x Buͤrge 
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der Folge wwiſchen beiden Haͤuſern, beim Antritt eines jeden neuen Regenten, er 
neuert wurde. Auf dieſe Ueberlaſſungsurkunde gründet ſich eigentlich der Heſſiſche 
Beliß des Gerichts Barchfeld, und obgleich der hennebergiſche Antheil an felbigem, 
ich dem Ausfterben des gräflichen Stammes, dem Kur= und fürftlichen Haufe 
Sachfen, vermöge ber befannten Erbverbrüterung vom J. 1554 hatte zufallere 
follen, fo glaubte doc) Heflen in dem vorher (1521) mit Henneberg, wegen des 
gemeinfchaftlichen Amtes Schmalfaldven, errichteten Erbvertrag #) einen Grund zu 
finden, auch 2 rag Antheil an Barchfeld,, unter dem Vorwand, als 
ob diefer Ort ein Zubehör von Schmalfalden ausmache, im Teig zu nehmen. — 
Den beiden Kittern, Heinrihen und Friedrichen von der Tann, verpfändere Graf 
Heinrich (1389) das Dorf Herpf um 720 Ft. und 2196 Pfund Heller, ingleichen . 
den Ort Stepfershaufen um 600 Fl. s) und auf gleiche Art uͤberließ er den Rit⸗ 
tern von Stein (1393) feinen Ancheil an dem Amte Schmalfalden famt den Wog«’ 
teien zu Benshaufen und Broderoda um 3500 Fl. In Anfehung der Zinfen affig« 
nirte er feine Gläubiger auf die Einfünfte diefer Pfandſchaften und beftellte aud) noch 
überdies zu ihrer Sicherheit vier Ritter zu Gewährsmännern, welche ſich, im unter⸗ 
bleibenden Zahlungsfall, zum perfönlichen Einlager verbindlich machten. *) Merk: 
würdig ift es, daß den Pfandinhabern, unter andern, der Genuß der Juden und 
des Muͤnzregals zu Schmalfalden eingeräumer wurde, woraus erbellet, daß ſchon 
damalen das Haus Henneberg fih im Beſitz diefer Hoheltsrechte befunden babe, 
und zu Schmalkalden eine befondere Miünzftätte vorhanden gemefen, — Dem 
Marggraf Bernhard zu Baaden verfeste Graf Heinrih im J. 1396 das Schloß. 
und Gericht Maßbach um 2850 Pfund Heller, u) und das nämliche Schietfal traf‘ 
im folgenden Jahre auch Das Schloß und die Stadt Wafungen, auf welche Gott- 
ſchalk von Buchenau und Apel von Reckerod, dem Grafen 2000 Goldgulden vorge» 
ſchoſſen hatten. x) Einer von diefen Glaͤubigern wurde zwar im J. 1403 wieder be 
zahlt und em: Theil des Unterpfands-abgelöfet, die übrigen. 1000 Fl. aber mußten 
erftlich unter der Regierung feines Sohnes Wilhelms II. (IH) abgetragen werben. 
135. Erzbiſchof Adolf zu Mainz beftellte Graf Heinrichen 1383 zum Burg: 
mann aufdem Schloffe Bifchofsheim ander Tauber, und affignirteihn dafür mit 40 * 
anoil N jährlicher 
Singen, ‚ und — Landgr. 9) Beilage Num. CXLVI. ©. nal 
neje e ſeinen Antheil an S * — 
re Heil, Num. ee €. — 9 Veilag⸗ — —— EIS 
r) Beil vom 3. 1521 Num CCXXXIv,  ®)- Beilage Num, CLII. S. 189, 
—— x) Beilage Num. CLV, ©, 193. 
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jäbrlicher Einkuͤnfte aufdie Fellere zu Miltenberg, mit dem Beding, daß, wenn gedach⸗ 
tes Erzſtift ſelbige mit 400 Fl. abloͤſen wuͤrde, der Graf dieſe Summe zu Erkaufung eis 
niger ohnmeit jenem Schloffe gelegenen Güter anzumenden und folche alsdann von Mainz 
zu Burglehen empfangen follte. y) Won diefer Lehnsverbindung wußte der Erzbifchof 
Adolf, als er mit Sandgeaf Hermann zu Heilen in eine Fehde verwicele wurde, 
manchen Vortheil zu ziehen, indem er 1385 mit Heinrichen von Henneberg ein 
förmliches Huͤlfsbuͤndniß errichtete, worinne ſich derfelbe fogar anheiſchig machte, 
alle feine Eroberungen dem Erzbifchof zu überlaffen und hingegen den Schaden, der 
ihm durch) Brandſchatzung und Verwuͤſtung feiner. Sande zugefüget würde, alleine zu 
Magen, 2) Diefes temporelle Dündniß wurde an dem nemlichen Tag auch auf die 
Eünftigen Zeiten erweitert, und der Erzbifchof verfprach Grafen Heinrichen,: ihn nicht 
nur gegen;alle und jebe Bedruͤckungen ber Sandgrafen zu Heflen im Schuß zu nehmen, 
fondern auch in dergleichen Fällen ihre beiderfeitigen Streitigkeiten, durch eine uite 
gerade Anzahl zuſammengeſchickter Mittelsperfohnen, rechtlich zu entſcheiden. Da- 
für follte aber aud) Heinrich und feine Erben die Scylöffer des Erzſtiſts vertheidigen 
beifen und demfelben überhaupt zu allen Zeiten wider Heffen beiftehen. a) 


- Da die Fehde zwifchen Mainz und Heflen bald darauf (den 22ten Jul.) 
durch Vergleich. beigeleget wurden, 5) fo ift ungewiß, ob Heinrich wirklich die Waffen 
gegen dem Sandgrafen ergriffen habe. Im Grgentheil erhellet aus einer bald nach⸗ 
ber (den zoten Nov.) ausgeftellten Urkunde, daß er mit bemfelben im guten Ver⸗ 
nehmen geftanden und ihm die Verficherung gegeben habe, mährend dem zwifchen 
den beiden Häufern, Heflen und Thüringen, immittelft eneftandenen Kriege, mie 
den hennebergifchen. Schlöffern ftille zu figen, oder, nad) der heutigen Art zu reden; 
neuttal zu bleiben. e) Außerdem: finder man Heinrichen als Bundesgenoffen bes 
‘ $andgraf Balthaſars zu Thüringen, dem er im Fahre 1389. wider die Grafen von 
Schwarzburg, und nachher. 1394. wider bie Stadt Erfurt Beiftand leiftete, d) °-; 

Beicher hatte Graf Heinrich nur blos feinen Nachbarn und Bundesverwandten 
manche Kriegsbienfte gelelftet; aber nun mußte er auch einmal in feinen eigenen Anz 
gelegenheiten auf dem Kampfplage erfeheinen, Die Veranlaflung hierzu war dag 


* . | benne« 
7) Beilage Nam. CXXXV. ©. 166, 6) en mr an der Roms 
‚ fa: mende Schiffenberg, Tb. 2. Beil,n, 20 

z) Beilage Num. CXXXIX. ©, 171. 9 Belläge ne CXLIL S. 176, 4 


a) Beilage Num. CXLI.S. 17% A) Beilage Num, CLI, ©, 186, 
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benneberifche Schloß Maienberg, weiches er im Jahre 1 380 dem Ritter Heinrich), 
von Wentheim um 19030 Pfund. Deller verfehet hatte, ©) . während diefer Pfand» 
ſchaft aber von dem Ritter Dietteridy von Thuͤngen erobert und der Subaber als Ger 
Inaeıst nad) Keufenbera geführet worden war, Da der wenfheimifche Wiederfaufsre 

8 die damalen gewoͤhnliche Klaufel enthielt, daß, wenn das verpfändere Schloß, 
durch die Schuld des Inhabers in einer Fehde verlohren wuͤrde, derfelbe der darauf 
gellehenen Geldſumme verluftig ſeyn follte; fo mußte nun zwar Hans von Wenfheim 
auf fein Anfehn Verzicht leiften ; f) aber die Wiedererfangung des verlohrnen Schloſ⸗ 
fes blieb dem Grafen ganz alfein überlaffen. Dietterich von Thuͤngen weigerte fich, 
ihm daflelbe einzuräumen, und ſuchte Bifchof Gerharden nebſt einigen fränfifchen 
Rittern in fein ntereffe zu ziehen, um den Befis von Maienberg mit defto beſſerm 
Nachdruck behaupten zu koͤnnen. Die Sadıe flug alfo in eine förmliche Fehde aus, 
worinne befonders der Adel auf mancherlei Art in Verluſt fam, bis endlich Biſchof 
Lamprecht zu Bamberg und Burggraf Friedrich zu Nürnberg, als erwaͤhlte Schiedsrich« 
ter, in den Jahren 1395 u. 1396 zroifchen beiden Wartbeien einen gütlichen Vergleich 
vermittelten. Diefem zu Folge wurden die in hennebergifche Gefangenſchaſt gerathene 
Edelleute gegen ein beftimmtes Loͤſegeld, auf ſreien Fuß geſetzet, doch blieb Graf 
Heinrihen vorbehalten, das Schloß Maienberg von ben Wenfheimifchen Erben, 
nach Abzug einer‘ gewiffen Summe, morauf deren Vater bereits Verzicht geleifter 
hatte, wieder einzuloͤſen. Biſchof Gerhard zu Würzburg ließ ſich dadurch befänf« 
tigen, daß. Heinrich ſich verbindlidy machte, ihm, auf feine eigene Koften, ein 
Jahr lang mit 25 Gleven beizuftehen. 7) Wald: darauf ereignete ſich der Fall; 
300 der Bifchef von diefem Verfprechen Gebrauch machte und Heinrichen zum. Beir 
ftand gegen bie unrubigen Bürger zu Würzburg aufforderte. In dem deshalb ge 
ſchloſſenen Hülfsvertrag verfprach Gerhard, dem Graſen für feine Rriegsvienfte 2000Fl. 
zu zahlen, weswegen er ihm das Dorf Sülzfeid unter Wildberg zum Unterpfand 
einfejte. 4)  Diefe Pfandfcyafe wurde vom Stifte Würzburg nicht abgelöfer, und 
Henneberg blieb’ im ruhigen Beſitz diefes Orts. In fpätern Zeiten (1520) wolite 
Biſchof Konrad‘ feine Anſpruͤche darauf wieder hervorſuchen; er ließ ſich aber nur 


mit 

* 

) Dipl. Mſpt. de an, 1380, Chron. S. 669. und Hofimanni annal. Bam- 
8 berg. p. 210, 

DD U Wie: dan uye. 2 by Beilage Num.-ELVE. und CLVI.& 
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mit der lLehnsherrlichkeit abfinden, welche man ihm uͤber Sulzfelb eltiräumite, i) 
und in der Folge, nad) Verloͤſchung des hennebergiſchen Stammes, dem Stiſte 
vortheilhaft wurde, i 7 En z j 
36. Heinrichs Regierung enthält aufer dem, was bisher erzehlet worden 
noch manche Begebenheiten, welche für die hennebergiſche Geſchichte nicht ganz uns 
wichtig find, Dahin gehörer insbefondere die Wiedereinführung des in. einem zivei« 
föpfigten halben Neichsadler beftehenden Burggraͤflich Würzburgifchen Wappens, 
deffen fish zwar die Örafen von Henneberg im ı2ten und 13den Jahrhundert bes 


dienet, aber. ſchon längjtens wieder abgeſchaft Hatten. Eritjego fieng Heinrichan, daſ⸗ 


felbe, neben der, Henne, in feinen Siegen zu, führen, k) um entweder bie feinens 
Haufe deshalb: zuſte hende Gerechtſamen defto mehr auszuzeichnen, oder. dem eins 
fachen Hennebergifhen Wappen, durch dieſe Vermehrung, einiges Anfehen zu ver⸗ 
ſchaffen. Dem fey nun wie ihm wolle; genug,. daß von der Zeit an der hurggräffis 


che AÄdler einen weſentlichen Theil des. Kenneberg- Schleufingifchen Wappens aus- 


machte, und auf allen Siegeln und Münzen diefes gräflichen Haufes ſichtbar ift. — 
Eben ſo merkwürdig find die von Heinrichen ausgeftellten Urkunden. über das 
wuͤrzburgiſche Marfhallamg, welches fein Water, Graf Johann, vom daſigen Stift 
1,348. zu Sehen empfangen und nachher Dittrichen von Hobenberg, als Untermar- 
ſchallen, dergeſtalt verliehen hatte, Daß, wann derfeibe ohne männliche Erben ver» 
fterben würde, diefes Hofamt an, das abeliche Bibraifche Geſchlecht übergehen. foll« 
ee; D. Allein, nach Ausgang des hohenbergifchen Stammes belehnte Graf Heinrich 
1394: die Gebrüdere von der Kehre mit gedachtem Untermarfchallamte, nu) worüber 
ſich freilich die von Bibra, als naͤchſte Erpeetanten, fehr beleidigt fanden und mit 
den von der Kehre in heftige Streitigkeiten geriethen, die ohne Zweifel, nach ber 
damaligen ritterlihen Sitte, in manche Befehdung ausgebrochen feyn mögen, 
Heinrich bemübete fid) beide Familien auszuföhnen und vermittelte im Jahre 1405. 
einen Vertrag, nach welchem die Bekleidung des Wirgburgifchen. Untermarfcyale 
amtes unter ihnen abwmechfeln, und folches, nach Abfterben Eberhardisvon der Kehra 
an; einem von Bibra, und nad) deſſen Tod wieder an das Kehriſche Geſchlecht 
fallen follte, n) 

| E Zu 


3) Beilage Num, CCXXXI. E. 322. | m) Beilage Num,CXLIX; ©. 185; 

4) S. die gte Kupfertafel Num, 6. . nn 
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7 Sehens biefenn Zeitraum: finder man auch bie erſte Nachricht von ben henne ⸗ 
bergifchen Erbmarfchallamte,. welches im Jahre 1386 ber Marfchallifchen Faml⸗ 
lie zu Marisfeld verliehen wurde, 0) wodurch daffelbe die förmliche Eigenfchafe ei⸗ 
nes Hoflehens befam; Im übrigen erwarb ſich Heinrich niche nur die Lehenshert⸗ 
lichkeit über das im wuͤrzburgiſchen Gebiethe gelegene Schloß Wunfure, p) fondern 
leiſtete auch dem König Wenceslaus einige Dienfte, wovor ihm berfelbe einen Jahrs⸗ 
‚gehalt von 400 fl. aus der Reichskammer verfchrieb. 4) Er felbft wurde nachher 
(r451) vom Bischoff Mbdrechten zu. Bamberg zum Burgmann auf dem. Schioffe 
Sichtenfels ‚angenommen und ihm 100 Pfund Heller jährlicher Einfünfte zugefi« 
chert, die er entweder in. eigener Perfon oder mit einem erbern Knechte, durch die 
Vertheidigung befagten Schloffes, verdienen follte. ») Mit biefem Burglehen, deſ⸗ 
fen Revenuͤe ſich in der Folge bis auf 40 fl. verminderte, ‚wurden bie Grafen vor 
Henneberg · ohnunterbrochen ‚belieben, bis endlich) baffelbe, nach ihrem Ausfterben, 
den Stifte wieder ‘heimfiel. - Zulezt forgte auch Heinrich für die Erhaltung des 
$andfriedens Im dieſet Gegend und errichtete zudem Ende im Jahre 1403 mit fei- 
nem Better, Graf Friederichen von Henneberg - Roͤmhild, und einigen fraͤnkiſchen 
Nittern ein Schugbindniß, dem zu Folge fämtliche Herrn einander in allen ihrem 
Noͤthen mit 24 Gleven beizuftehen verfprachen, und zur Entſcheidung ihrer eigenen 
vorfallenden Streitigkeiten aus der Ritterſchaft gewiffe Schiedsrichter ernannten. ) 


37. Graf Heinrich ftarb im Jahre 1405 am a6ten December und wurbep be; 
in das, Klofter Veßra begraben, woſelbſt fein Epitaphium anzutreffenift, auf wel" """.* 
chem man nachfolgende Umfchrift lieſet: 

. Anno domini MILLESIMO. CCCC. V. in die Sandti Stephani: , 
obiit illaftris. dominus. Heinricus. Comes. in Hennenberc, Filius lo- 
nhannis Comitis. ibidem. Cujus Anima. requiescat in pace. 


Da diefes Denkmal ben Grafen in einer fehe devoten Stellung abbilder, fo iſt wohl 
nicht zu zweifeln, daß er feine Froͤmmigkeit, durch manche geiftlihe Stiftung, be⸗ 
thätiget Habe. So fehenfte er unter andern (1385) dem Orbenshaufe zu Scleu« 
fingen einen ohnweit diefer Stadt, in dem Fiſchbach gelegenen See zu — F 
a an a 
0) Beilage Num CXLI.&, 177« n H Beilage Num,CLXL S. 198. 

P) Beilage Num. CLVIL ©.194 9 dipl, ia Schamaars Sammlung ©, 53, 
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feiner Vorfahren Seelenheil, weswegen ihm der Rommenthur, Otte von Heßberg, 
die Verfiherung gab, fuͤr ihn und alle feine Anwerwandten die gewöhnlichen Vigi- 
lien und Seelenmeffen zu halten. 2) Den Mönchen des Kiofters Wälıngen gab er 
»(1387) die Erlaubniß auferhalb den Stadtmauern eine Pfarrwohnung zu bauen, u) 
und wenig Jahre vor feinem Tode fliftete er, unter Mitwürfung feiner Gemahlin, 
Mechtild, das Hofpital St. Kilian bei Schleufingen x) wovon aber ver Stiftungs- 
“brief noch nicht zu entdecken geweſen, um aus felbigem die. Gücher und Privilegia, 
mwomitderfelbe begabet worden, näher beftimmen zu fönnen. Urkundlichen Nachrich- 
ten zu olge, ſtand vormals bafelbft eıne dem Kiofter Veßra zugehörige Kapelle, 
welche Graf Heinrich, durch einen mit tem bortigen Abt gefchloffenen Taufchcon- 
track, gegen Ueberlaffung des Hofs zu Alteneigenberg, an fidy gebracht hatte, um 
daſelbſt zum Unterhalt dürftiger Perfonen ein Hofpital anzulegen. Allein der Tob 
‚verhinderte die Ausführung feines frommen Vorhabens, welches feine Gemahlin 
im Jahre 1419 vollends zu Stande brachte. 4) Diefes Spital hat. fid) indeflen, 
feiner urfprünglichen Beftimmung nad), bis auf den heutigen Tag erhalten und: es 
werben daſelbſt noch jego, von ben dahin gehörigen Büchern, 12 Perfonen verpfleger. 


’ Heinrihs Gemahlin, Mechtild, | mar eine Tochter des Marggraf Rubolphs 
won Baaden, und wurde ihm um das “jahr 1372. angetrayet, 3) . Er hatte ihr 
h en “ zwar 


— H Beilage Num. CXL.S. 173. 
u — AMſpt. de — 1387- & 
x yangenberg S. 379. welcher zuglei 
an * daß 87 Heinrich. im u 
1400 auch- das heilige Grab bei Schmalz: 
Falden gegründet habe;  Diefe Angabe ift 


aber unrichtig, weil Landgraf Heinrich zu 


Heflen ſchon im Sahre 1362: in die Abjonz 
derung der Kapell zum heiligen &rabe von 
der Parochie Schmalkalden feine Einwillis 
‚gung ertheilet, (dipl. Mſpt. de an, 1362. . 
‚nah St. Peterstag) woraus erhellet, daß 
dieſes Gotteshaus ſchon damalen eriftiiet 


habe. 

‚ I). Beildge Num. CLRX, 9.213. 

* z)- Durch diefe Bermählung kam Graf 
Heinrich zugleich mit den gräflichen Haͤu⸗ 
ern Sponhelm und Veldenz in eine Faͤmi⸗ 


» Tienverbindung, welche feinem Haufe in der 


Folge zu groffen Vortheilen Hofnung mache 
te. Denu, ald im Jahr 1425 Graf Jo: 
han von Sponheim den Marggraf Bern: 
hard zu Baaden ımb Graf Friederichen zu 
Veldenz zu Erben feiner Lande einſezte, ſub⸗ 
ſtituirte derſelbe Graf Wilhelmen II. (111.) 


von Henneberg folgendermaſſen —, „Were 


„auch Sache, daz der vorgenannten vuſer 
„Vettern einer oder fie beide by vnſer Leben 
„von to wegen abgen wurden, fo fol 
„von vnſers Vettern, des Marggraf twes 
„gen fein elteftier Son vnd von wegen 
„Vnſers Vetern, Graue Friederich von 
„Veldenz, Vnſers Heru Herzogs Stephan 
„eltefter, Son vnſer Grafichaft erben. Vnd 
„von vorlichen- Theil mit Sone verent, were 

' „daz 
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zwar damalen die zwei Aemter Schleuſingen und Suhla zum Witthum, ingleichen 
das Schloß und Amt Maienburg zur Morgengabe ausgeſetzet; da er aber feine Lan⸗ 
de in-verfchulderen Umftänden hinterließ und fein Sohn, Wilhelm 11. (III.) als 
Nachfolger in der Megierung, deswegen Anlaß nahm, über den allzuſtarken Wit- 
thum Beſchwerde zu führen, fo begnügte fi) die verwittwete Gräfin blos mit den 
erſtgedachten zween Aemtern, und leiftete Dagegen auf den Genuß und Beſitz des 
Schloſſes Maienburg Verzicht. a) Won ihrer mildehätigen Gefinnung gegen bie 
Geiſtlichkeit legte fie dadurd) einen Beweis ab, daß fie im Jahr 1411 in der 
Burg Schleufingen, zur Ehre der heiligen Dreifaltigkeit eine Kapelle ftiftete, 6) 
und dem Kloſter Iim (1419) zur Auferziehung ihrer jungen Endelin der Gräfin 
Urfulen von Schwarzburg, 1000 fl. vermachte. c) Zuerft im Jahr 1421 folgte 
W ihrem Gemahl in die Ewigkeit nad, Die aus diefer Ehe erzeugten Kinder find 
olgende: | 


1. Anna. Gie vermählte fi im Jahre 1385 an den Reichsdynaſten Jo⸗ 
hann von Heide, und wurde von ihrem Vater mit 3000 fl, ausgefteuert, d) 


a. Eliſabeth war die Gemahlin Graf Frieberihs I. von Henneberg »- Roͤm⸗ 
bild, dem fie Die Hälite des Schloffes Henneberg als Heirathsgut zubrachte, und 
dagegen auf das väterliche und mürterliche Erbe mit Hand und Halm Verzicht lei⸗ 
ftete. e) 


3. Wilhelm IT. (I1.) folgte feinem Water in der Regierung und wirb feine 
Geſchichte den Gegenftand des Fünftigen Hauptſtuͤcks ausmachen. 


4 Eukarius erfcheinet nur ein einzigesmal in einem $ehnrevers vom Yahre 
1390, nad) welhem Hertnit von Buttlar befennet, daß er von Graf Heinrichen 
XI. (XII) ein Burgguth auf dem Schloſſe zu Wafungen und 4 Fuder Wein zu 

M 2 Schmal« 


„daz von" Vnſers Metern ded Marggrafen an den Montag nach den Sentage lekare 
wegen, fo fol daz erben of den Wolge- halbfaften. 

„born Grauen zu Henneberg vnd fine a) Beilage Num, CLXIV. ©. 203. 

‘ libes lehnus Erben Mannskinder, ofye 6) Dipl, in Weinrichs K. u. S. St. ©. 143, 
„eynen vnd nit ane, oder andere ire neſten ers ©) lovius Chron. Schwarab. p. a61. 

„ben Mannskinder von vnſern Stammie vnd d) Beilage Num. CXXXVIil. S. 170. 
„blute“ — dipl, Orig, d.d, Beynheim 1425. e) ſ. den ıten Th, S. 354. 


’ 
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Schmalkalden zu fehn empfangen habe, f) Seit dieſer Zeit kommt er nirgends mehr 
vor, und man vermuthet, daß er nod) vor feinem Vater zeftorben fen. 


5. Margarerba. Ihr Mater verlobte fie im Jahre 1399, als Kind, au 
Graf Guͤnthern XX VIII. von Schwarzburg, der ebenfalls noch minderjährig war, 
weswegen man im Ehevertrag die Abrede nahm, daß die Bermählung zehen gan« 
zer Jahre verfchoben bleiben follte. Guͤnthers Grosvater, Graf Johann, beftimm- 
te der jungen Gräfin 3000 fl. zum Witthum und verfchrieb ihr davor das Schloß 
und Amt Illmenau, welches er damalen, als eine hennebergifche Pfandfchaft, inne 
hatte, mit der Bedingung, daß fie felbiges, im Fall des Wittwenftandes, zeit: 
lebens im DBefig behalten, nach ihrem Tode aber dem Haufe Schmwarzburg wieder 
heimfallen follte. g) Diefes bennebergifche Amt hatte ſchon Graf Johann I. im 
Sabre 1351 an Schwarzburg verpfändet (S. 75.) und murde erftlic im jahr 
1418 von Graf Wilheimen 1. (I.) und deflen Schwager Graf Friede: 
rich I. von Henneberg-Roͤmhild wieder abgelöfer : mwenigftens bezeuget eine 
Urfunde von diefem Jahre, daß beide Heren das Schloß und Amt Illmenau 
damalen im gemeinfhaftlihen Beſitz hatten und deswegen einen Vertrag 
errichteten, nach welchem Graf Friederich J. fih anheifchig machte, die ihm daran 
zuftändige Hälfte feinem Schwager, Wilhelmen, gegen Bezahlung einer Summe 
von 315 Mark Silbers und 445 fl. wieder abzutreten. 4) Nachdem im Yahre 
1418 erfolgten Tode Graf Günthers, vermähite fid) die verwittwete Gräfin, Mar: 
garetba, im Jahre 423 an Graf Ernften von Gleichen, und weil fie, in Anfe- 
bung ihres vorherigen Wirchums, einmal auf Illmenau verfihert war, fo wurde 
ähr der Genuß diefes Amtes von den vorhin genannten bennebergifhen Grafen, mit 

behalt der Ablöfung, auf ihre Lebenszeit abermülen eingeraumet, i) Dem 
neisfanerflofter zu Arnſtadt vermachte fie 1422 ein reiches Almofen, wovor vie 
dafigen Mönche das Jahrgedaͤchtniß ihrer Eltern mis Vigilien und Seelenmeffen 


jährlich _ 
ß? Beilage Num, CYLVIL ©, 181. bereits im Jahre 1379 dem Haufe Schwarz: 
g) Beilage Num, CLX. ©, 197. vergli⸗ burg abgetreten und —*8 ſich bis in das 


hen mit Spangenberg ©. 382. welcher zu: Jahr 1416 im Beſitz dieſes Schloſſes erhal⸗ 
leich aufuͤhret daß die Gräfin von ihrem tem hatte, ſ. den ıften Th, dieſer Geſch. 
ter mit dem Schloſſe Ofterburg ausge- S. 286. u. 333. 
ſteuert worden. Diefe Angabe leidet aber by ſ die Urf, vom Fahre 1418 im ıften 
noch einigen Zweifel, indem Graf Hers Th. ©.523, 
mann V, zu Henneberg-Roͤmhild daffelte DI Beilage Num, CLXXIII. S. 218, 
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jährlich begehen follten, %) und zu eben diefer Abſicht fehenfte fie dem Peterskloſter 
zu Erfurt 200 fl. rheinifh. )) Die Zeit ihres Ablebens ift unbefannt. 

6, Mechrild, die Gemahlin Graf Günthers XXXII. von Schwarzburg fan 
mit gutem Grunde unter die Nachfommen Graf Heinrichs XI. (XIII.) gezeblet wer- 
den, m) obaleich ihr Dafeyn in den hennebergifchen Genealogien mie Stillſchweigen 
. übergangen wird, In dem von ihrem Bruder, Graf Wilhelmen II. (III.) errid): 
teten, Ehevertrage vom J. 1407 wurde fie mit 3000 fl. Mitgabe aufbie Stade The⸗ 
mar afjigniret, dahingegen Graf Günther von Schwarzburg ihr die Stadt Könige- 
fee zum geibgeding verfchriebe. n) Mach den Tode ihres Oheims, Bertholds, 
Kl. (XV.) welcher im Jahre 1416. ohne Erben ftarb (S. 81.) machte fie auf 
deſſen Allodialverlaflenfhaft einige Erbanfprüce und gerieth darüber mit ihrem 
Druder, Wilhelm und deffen Nachfolger, gleichen Namens, im einen weitlaͤufti— 
gen Rechtshandel. Die Sache wurde fogar bei dem Faiferlichen Hofgerichte an. 
bängig gemacht und dafelbft fo weit getrieben, daß der Graf, weil er den an ihn 
ergangenen Borladungen Feine Folge geleiftet hatte, vom Kaifer Eienmund in bie 
Reichsacht erflärer wurde, 0) Don dem Ausgange diefes Prozeffes finder ſich kei⸗ 
ne weitere Nachricht. 


Fünftes Hauptſtuͤck. 
Geſchichte Graf Wilhelms IL. (III.) 
| 38. ’ 
1" der vorigen, nicht ſehr haushältigen, Negierung hatte die Graffchaft Heim 


neberg= Schleufingen, durch Veraͤuſerungen vieler Stammgüther eine be: 
trächeliche Verminderung erlisten. Ein groffer Theil ihrer Schiöffer und — 
M3 efan · 


k) Tovius Chr. Schwarzb. p. 393. drädlich ihren Bruder und refp. Schwanger 
) dipl, in Schannars Samml. &. 146, nennen und in deffen Verſchreibung einiger 
m) lovius l.c, p. 263. und 268. Deidens bennebergifchen Schldffer ihre Einwilligung 
reichs Schwarzb. Hift, ©. 77. Man ſehe ertheilen. 
such die Beilage de a0, 1413 Num. CLXVII, n) Beilage Num. CLXV. ©,207, 
©. 209. worinne fie und ihr Gemahl den 0) Iovius lc. p. 263, 9,265 
Gr, Wilhelm II, (IIL.) von Henueberg aus⸗ 
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befande ſich in den unterpfanblichen Händen ‚ver benachbarten Herrn und ſelbſt die 
graͤfliche Reſidenz Schleufingen wie auch das Schloß Maienburg hatte die hinter 
bliebene Witwe Graf Heinrichs XL (XIII.) vermöge des ihr darauf angewiefenen 
Witthums, im Beſitz. Diefe Umftände eröfneren alfo für Heinrichs Nachfolgern, Graf 
Wilhelm II. (III.) eben feinegünftige Ausficht, und um ſo viel mehr muß man ihn 
entſchuldigen, wann er gleich nad) feinem Regierungsantritt, den übermäfigen Wit 
thum feiner Mutter einzufchränfen fuchte, um dadurch der oͤconomiſchen Verfaffung 
feines Hauſes nur einigermafen eine beffere Richtung zu geben. Hieruͤber entftand 
zwar anfänglich zwifchen ihm und ber gräflichen Wittwe einiges Mißverſtaͤndniß; 
doch murde die Sache, durch Vermittelung ihres Bruders, Marggraf Bernhards 
von Baaden, im Jahre 1406 dahin gürlich beigeleger, daß fie ihrem Sohne das 
Schloß Maienberg abtreten und dagegen im Lebenslänglihen Genuß des Amtes 
Schleuſingen und der darzu gehörigen Ortſchaften verbleiben follee. 7) 

. Nachdem Graf Wilhelm bald darauf (7407) vom Kaifer Rupprecht die Belehnung 
über die hennebergifchen Reichslehne zu Mergentheim empfangen hatte, g) fehien vor« 
zuͤglich Die Wiederherftellung der feinem Haufe zuftändig geweſenen gehnsherrlichfeit über 
dag, in der Graffchaft Kagenellnbogen gelegene, Schloß Dornberg ein Hauptgegen⸗ 
ftand zu feyn, der feine Aufmerffamfeit eine Zeitlang befchäftigee. Bis bieher hat 
man zwar nod) nicht zur hiftorifchen Gewißheit bringen koͤnnen, auf welche Art die 
Grafen von Henneberg zum Befig diefer ihnen fo weit entlegenen Lehnſchaft gefom- 
men feyn; indeffen bezeugen die Urkunden, daß die Grafen von Kagenellenbogen das 
Schloß Dornberg ſchon im Jahre 1 270 :von Henneberg zu Lehn getragen haben, r) 
und auch nachher (1326) von Graf Bertholden VI. (X.) tamit auf Söhne und 
Töchter beliehen worden find. s) Won der Zeit an findet fid) aber von den fernern 
Beleihungen feine weitere Spur, und es feheinet, als ob diefe Lehnsgerechtſame, 
bei den nachfolgenden Regenten, entweder in Vergeſſenheit gefommen feye, oder, 
wegen der Entfernung nicht für wichtig genug geachtet worden, um ſich im Beſitz 
derſelben zu erhalten. Bei diefem Leichtſinn fanden daher die Grafen von Kagen- 

ellnbogen eine vielleicht ſchon laͤngſt gewuͤnſchte Gelegenheit, das bisherige tehns- 
verband 


pP) Beilage Num. CLXIV. ©. 203. Octobr. in Wencks heßiſchen Landesgefch, 
q) dipl, Mſpt. d. d. Mergetheim vf dern Th. l. S. 38. des Urk. Buchs. 
Donnerſtag nach St. Peters vnd Pauls : 5) 1. den Kagenelnbogifchen Lehnsrevers 


g 1407. vom Fahre 1326. in Kreyfigs Beitr, zur S. 
r) dipl. d.d, apud Vinarum 1270, X. Kal. Hiſtorie Th, ll. ©: 174. 3 
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verband aufzulöfen und das Schloß Dornberg,feit dam Jahre 1364 bis 1403, vom 
Stifte Würzburg; von. weichen: fie ohnehin fehon Vaſallen waren,: zu Sehen zu 
empfangen. 2) Graf Wilhelm II. (II.) von Henneberg war auf die Erhaltung. feir 
ner Rechte aufmerffamer, als feine Vorfahren und fuchte dieſe abgefommene Lehen⸗ 
ſchaft wieder im Gang zu fringen. Bifchof Johann zu Würzburg glaubte zwar darinne, 
daß gebachtes Lehnſtuͤck den Grafen von KRagenelinbogen feit 76 Jahren vom Stifte 
geliehen worden, einen ftarfen Grund zu finden) dem aͤltern und rechtmaͤſigen sehn . 
| > Abtrefing deffeiben zu verweigern. Allein die römifche Lehre von ‘der Praͤ⸗ 
ription hatte ſicht damalen noch nicht ‚im Die deutſchen Gerichtshoͤfe eingefchlichen, 
und da es dem Graf Wilhelm nicht am Mitten fehlte, demälteftien Befigftand die ⸗ 
fer Sehnsgerechtiame durch urfundliche Zeugniffe:zu-beweifen; So. murde die Sache 
von dem deshalb zu Würzburg miebergefegten Manngekichte im Jahre 1411 dahin 
entſchieden, „daß Lie ‚hennebetgifche Kundſchaft wiel edier und beſſer fei, als die 
Wuͤrzburgiſche, und daß ſolchemnach das dortige Stift ſich der Verfeihung des 
„Schloffes Dornberg enthalten und Graf Wilhelmen von Henneberg hierinne feinen 
„fernern Eintrag thun ſollte.“ u) Für dieſen Verluft fuchte ſich indeffen Biſchof 
Johann dadurch ſchadlos zu halten, daß er auf dem nehmlicyen. Tag an welchem diefer 
Rechtsſpruchs ertheilet wurde, den Grafen zu bewegen wufte, dem Stifte vas Dorf Juͤch⸗ 
fen und das Schloß Hutsberg lehnbar zu machen und beides als ein Soͤhn · und Töchter« 
lehn zu empfangen. x) Munwurde zwar Graf Johann zu Kagenellenbogen (1416) 


ſeiner dem Stifte Würzburg geleifteten tehnspflichei förmlich. entlaſſen, und damit 


an Henneberg gewielen: y) Er weigerte fic) aber demohngeachtet, ohne daß man 
weiß, warum? , Graf Wilhelmen für feinem Lehenherrn zu erfennen, bis endlich 
Marggraf Bernhard zu Baaden, als erwählter Schiedsrichter, der Sache den 
Ausſchlag gab, und (1417) dem Graf Johann die bisher in Trage gemefene Lehns · 
angniß zuerkannte. 2) Seit demi erhichte fich Das Haus Henneberg im Beſitz 
erechtſame bis in: das Jahr 1479: wo die KRasenellenbogifchen Sande, nad) - 
Verloͤſchung diefes gräflihen Stammes, am die Sandgrafen zu Heſſen sübergiengen, 
welche ſich vielleicht ſchaͤmen mochten Hennebergifche Vaſallen zu ſeyn, „und es zuletzt 
—XRX dahin 


2 dipl. d.d.iau. 5, St. Johanns Abend — heß. L. Geſch. S. >28, 
onnewend in ‚Thu rt, Buchs. : — 
2 176. er in Kreyſigs Veytr. Th T 2) Beide Urf. ftehen in Kreyſigs Beytr. 
| Th, II. &, 178.0, 180, 
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dahin zu bringen mouften, daß Ggaf Wilhelm VI. (VIE) wie ich in’ der Bolge 
u. anführen werde, feinem Lehnrechte auf Dornberg und Grosgera 
entfagte. a on. 31 4 — a * 


39. Unterdeſſen daß Wilhelm, durch die bisherigen Verhandlungen, eine 
verlohrne Gerechtſame feines Hauſes wieder empor brachte, war er auch auf eine 
andere Art mit der Aufnahme deſſelben beſchaͤſtiget. Im Jahre 1416 kaufte er 
von Graf Guͤnthern XXXU. zu Schwarzburg das hennebergiſche Schloß Oſterburg 
und die halbe Stadt Themar, welches beides in der ehemaligen Theilung vom Jah⸗ 
re 1274 den Grafen von Henneberg » Hattenberg zugefällen war. Mac Auss 
fterben diefer inie (1379) kamen gedachte Länderftücde, wie ich bereits im er+ 
ften Theil.diefer Gefchichte (S.314. und 333.) umftändfich erläuterte habe, an 
Graf Fohannfen von Schwarzburg,, welcher die Richza, eine Schwefter des letzten 
Grafen, Hartenbergifchen Stammes, zur Gemahlin Hatte, und vermöge ihres 
Erbfchaftsrechtes, eimen Theil der Hartenbergifchen: Verlaffenfchafe zu behaupten 
wufte. Er hatte aber diefe Erbgüther nur wenig Jahre im Beſitz, indem er felbi« 
ge ſchon im J. 1384 den Gebrüdern von Bibra um 5278 fl. wicberfänflich ab⸗ 
trat. 5) Bei beren Entfernung mochte wohl dem Haufe Schwarzburg an der Ab⸗ 
loͤſung wenig gelegen ſeyn, aber befto widjtiger war der Erwerb diefer Sande fie 
Graf Withelmen von Henneberg, weil folche unmittelbar an feiner Graffchaft ges 
legen waren. Er fchloß daher im J. 1416 mit feinen Schwager Graf Giünthern 
von Schwarzburg einen Vertrag, nach welchem er das Einloͤſungsrecht des Schlof: 
fes Ofterburg und ber halben Stadt Themar erlangte, umd. folchergeftalt dieſe hen⸗ 
nebergifchen Stammgüther mit feiner Herrfchaft vereinigte. ce) Die andere 
von jetztgenannter Stabt Themar, weiche Dem Henneberg · Schleufingifchen Stamm 
urſpruͤnglich zugehörte, hatte zwar Wilhelm. im %: 2407 feiner an Graf Guͤnthern 
zu Schwarzburg vermaͤhlten Schwefter Mechtild, wegen der Mitgabe unterpfänd: 
lich.eingefeget ;;.d) er loͤßte aber felbige um J. 1416 ebenfalls mit 1500 fl. wie⸗ 
der ab. &) ı Ein gleiches geſchahe mit den vormalen dem Stifte Fulda verfegt gex 
rd wefenen 


a) Bälage-Nun.CCXXXIV, 'S. 330. K. u. Schulenſtaat Tb. U. St. Xl. S. 70, 

beſage einer ungedruckteu Wifiiweugn 4) Beilage Num. CLXV. ©, 207. 

1,1) ——7 "all I 8, Erds Wachsthum der’ Wallfatth 

e). dipl, Mfpt,.d.d. am Montag hach Zus zum Grinnnenthal, vom J. 1745, not,®), 
dien TA1L6, vergl, Bruͤckners Sorhaifchen ' k j 
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weſenen Kennebergifchen Schöffern und Dörfern, Kaltennordheim, Roßborf, Barıh- 
feld, Kaltenlengsfeld, Seba und Bettenhauſen, welches alles der Graf in ben 
Fahren 1417 und 1419 gegen Bezahlung des Pfandfchillings von 4300 fl. wies 
der an fein Haus brachte. f) . | 


In eben diefem Zeitraume wurde Wilhelm theils mit dem gräflichen Haufe 
Kaſtell, cheils.mie dem Herzog Dito dem Einaͤugigen von Braunſchweig, in ver« 
ſchiedene Erbfcyaftsftreitigfeiten verwickelt, die aber fir ihm. feinen ermünfchten 
‚Ausgang hatten, Die Erftere ‚gründete ſich ohne Zmweifel.auf feine Zamilienver- 
‚bindung mie den graflichen Haufe. Hohenloh, fpedfelder Linie, aus welchem ſich 
Graf Gottftied mit der Gräfin Anna von Henneberg, Wilhelms Vatern Schwe⸗ 
ſter, vermäblet (S. 80.) und zween an die Häufer fimburg und Kaftell verhei— 
xrathete Töchter nebfi einem Sohn, Johann, erzeuget hatte, Als nun durd) ‚das 
„Ableben bes $egtern (1412) diefe Linie ausftarb, g) machte zwar, Wilhelm, ich 


‚weiß nicht mie weichen Rechte, auf deffen. Berlaffenfhaft, welche Graf keonhard 


von Kaftell im Befis genommen harte, einige Erbanfprüche, er mochte aber nadh« 
‚ber von deren Unzulänglichfeit von felbft überzeugt feyn, weil er im Sabre 1416. 
darauf, ohne einiges Aequivalent, foͤrmlich Werzicht leiftere. 4). Auf ungleich beffern 
Gründen ruhete ‚der andere Rechtshandel, weldyer. eine anſehnliche Heirachs- und 
Erbſchaftsſumme bemaf, die der Graf, wegen, feiner Gemahlin, an dem Herzog 
Otto dem Einäugigen von Braunfchmweig zu fordern hatte. Schon im jahre 1413. 
war Wilhelm mit Annen, einer Tochter des Braunſchweigiſchen Herzogs Otto (der 
Quade genannt) in die Ehe getreten und zwar unter. den vortheilhaften Ausfichten, 
daß fie nicht nur eine beträchtliche Ausfteuer von 12000 fl. fondern aud) noch aufer- 
dem ihren Erbantheil an der Allodialverlaffenfchafi ihres 1394 verftorbenen Va⸗ 
ters zu erwarten hatte, Ihr Bruder, Herzog Otto der Einäugige, hatte ihr a 

De SEN n Seide 


f} dipl. de ao. 1417. und 1419. in Fabers 


Staasscanzlei Th.86. ©. 530. u. 534. 
2) S. Uffenheims Nebenftunden St.8. S. 
820. die Hohenloh⸗ Speckfeldiſche Guͤther 
fielen darauf an feine. beiden Schweſtern, 
> Ynna und Elifabeth, unter welchen die Er: 
-flere an Graf Leonhard von Kaftell, die an: 
dere aber an Friederichen von Limburg vers 


mählt war, Paltor. Francon, rediv,p.161.1,193, - 


Zweyter Theil. 


b) ſ. den Werzichtöbr. de ao 1416, in Lu- 
nigs R, Arch. Spieil. Secul, 1. p. 65. nach wel⸗ 
chem Gr. Wilb. von Henneb. allen den Erbs 
anfprüchen eutfager, „die er hatte zu feinem 
„Schwager Graf Lunharden von Anftell, von 


„wegen des Erbes, welches Job, von Hohen⸗ 


ꝓ„loh. feel. verlaffen hat, womit er (Wilhelm) 
‚zu feinem Antheit auch beerbt fein ſollte a6. 


— and ch 
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«beide Forbetwigen,, unrechtmäfiger Weile, vorenthalten und Wilhelm, war deswe ⸗ 
‚gen genöthiger ‚ beim Faifertichen Hofe klagbar zu werden, mofelbft auch die Sache 
im Jahre 1420 fo wei gediehen war, daß dem Pfalzgraf Johann bei Rhein vom 
Kaifer Siegmund der Auftrag geſchahe, Graf Wilhelmen und feine Gemahlin mie 
1000 Marf Goldes in die braunfchweigifche Stade Minden einzuweifen. Allein 
“in den damaligen Zeiten, wo die Neichsfürften noch fo wenig an die rechtliche Ord⸗ 
"nung gewöhnet waren, hielt es immer ſchwer, ein Faiferfiches Etkenntniß zur Voll- 
ziehung zu bringen; und dies war auch hier der Fall mo «8 demfelben an den gehoͤ⸗ 
'rigen Nachdruck fehlte. Denn, als der- Pfahgraf einen hennebergiſchen Burg · 
mann, Martin von Hekberg, abſchickte, um der Stadt Minden die Jmmißionan- 
zukuͤndigen, wurde derfeibe vom Herzog Otto und den Seinigen verjaget und von 
Uslar bis nad) Pleße mie einen fo ſchreckvollen Ungeftümm verfolger, daß er nur 
mit genauer Noth der ihm drohendenden Lebensgefahr entrinnen fohnte. 5) Wenig 
Jahte darauf machte zwar der Graf einen Verſuch, dieſen Erbfihaftsftreie durch er- 
korne Schiedsrichter, denen er feine Anfprüche an den Herzog zur Beurcheitung vot · 
legte, erörtern zu laffen; k) Aber, dem Anfehen nach, blieb die Sache ohnaus- 
gemacht, menigftens beweifen zwei Urfimden vom fahre 1437 daß, nad) Wil« 
"Helms Tode, feine an dem Dynaften, Konraden von Weinsberg, vermählte Toch⸗ 
ter, Anna, diefe Erbfchaftsforderung von neucm in Bewegung brachte und wider 
dem Herzog ein faiferliches Mandar auswürfte, ) von deffen Erfolg fid) aber weiter 
feine Nachricht finder. . | 

40. Die übrigen Negierungsgefchäfte Graf Wilhelms beziehen ſich auf ver- 


ſchiedene Buͤndniſſe und Vertraͤge, die insgeſamt die innere Ruhe und die Sicher⸗ 
| beit 


©..#) Beilage Num, CLXXII. S. 217. 
k) Beilage Num. CLXXIV. ©. 220. 

- Beilagen Num.CLXXXVIL 1CLXXXVIIE, 
©. 232. bei diefen zwei Urkunden muß ich 
einen Umftand bemerken, welcher gegen ihre 
Eriftenz einenZweifel erweder.Sie find nehme 
lich am z6ften Dec.des J. 1437 auögeftellet 
worden,;inwelchem Kaiſ. Siegmund,nach dem 
einſtimmigen Zeugniffe der deutichen Ger 
ſchichtſchreiber ſchon, am gben mb, 


verfiorben war, Ich hoffte aber für. 


das Daſeyn zweier | gleichzeitigen Archive 


abfchriften von obigen Failerl. Mandaten, 
welche ich mit der ſtrengſten Genauigkeit 
copiret habe, Wenn man indeflen die darz 
inne angegebenen Regierungs-Epochen Kait, 


Siegmunds genau berechnet, fo ergiebt fich, 


daß beide Urf. im J. 1436. auögejtellet wor: 
den, und es ift daher zu vermuthen, daß 
ber. Copiſt bei der Jahrzahl einen Fehler bes 
gangen habe, 
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heit ſeiner Sande zur Abſicht harten. So erneuerte er mit dem Landgtaf Ludewig zu 
Heſſen (1415) nicht nur den, wegen ihren gemeinſchaſtlichen Schloͤſſer Schmalkal⸗ 
den und Scharfenberg, vormals geſchloſſenen Burgftieden »:) ſondern verband ſich 
auch nach der Zeit (142 5) mic demſelben zur wechſelſeitigen Kriegshuͤlfe wider jeber« 
mann, jedoch mit Ausname des Pabftes, des Kaiſers und einiger deutfcher Fürften, 
gegen wel her dieſer Bund wicht gelten follte. u) Seinen Better, Graf Frieberi«, 
chen ven Henneberg-Römpild, erwählteer zum Schiedsrichter einiger mit Heinri⸗ 
chen von Schauenburg, wegen der Ritterdienfte, entftandenen Streitigkeiten, und er« 
richtete bald darauf mit Erſterem, zu Beilegung ihrer eigenen Mißhelligkeiten, einen 
Aufiregalvertrag. 0) Nebenher fuchte aud) Wilhelm feiner Herrſchaft dadurch eie 
nigen Schuß zu verfchaften,. daß ihm die adelihe Familie zu Reckrod, das Def 
nungsrecht in ihrem Schloffe tengsteld zugeſtand, deffen er ſich gegen jedermann, 
nue mie Ausnahme des Abts zu Fulda und der Landgrafen von Thüringen, zu ber 
dienen Macht. haben ſollte. 7) — Bei den beiden Kaifern, Rupprechten und Sieg- 
munden ftand Wilhelm-im+grofen Anfehen, Erfterer gab ihm (1407) den Auf« 
rag, Die Stadt Rotenburg an der Tauber zur Erlegung der ihr zuerfannten 1000 
Mark Goldes Strafe anzuhalten, welche fie dem Burggraf Friederih zu Nuͤrn— 
berg, wegen eines verfchuldeten Landfriedenbruchs, zu bezahlen hatte, 7) und Kaifer 
Siegmund berief ihm (1414.) zu einem Konvent nach Nürnberg, allwo über die 
zu Koſtnitz  veranftaltete groſe Kirchenverſammlung, welche die Verbeſſerung des 
Kirchenweſens, hauptſaͤchlich aber die Unterſuchung der Lehren des Doctor Huſſens 
zum Gegenſtande hatte, das noͤthige verabredet werden follte: *) Wilhelm beglei« 
tete darauf dem Monarchen nad) Koftnig 5) und empfing bafelbft, um es beiläufig 
zubemerfen, im Jahre 1415 die Beleihung über die hennebergifchen Reichslehne, 
nebft der Beftätigung aller feinem gräflichen Haufe vormalen ertheilten Privilegien. 2) 
Während feines dafigen Aufenthalts waren Vie Kardinäle mit der Wahl eines neuen 
Pabfts befchäftiger, bei welcher Gelegenheit ber Graf, nebft andern deutſchen Für: 
ften, zum Huͤther des Konklave verordnet wurde, u) Auſerdem ernannte ihn den 


Na Kaifer 
sw): Weilage Num. CLXIX, G. 21r. s) S. von der Hard Magn. oecumen, 
n) Beilage Num. CLXVV. S. 222. Conel. Conſtant. T.V. p. 34 


0) Beide Urk. ſtehen im erjten Th, dich. ) Beilage Num CLXVIM, & 210. 
6 3 4 > 


— CD Cs — «)_Labbei Concil,.Collecr, :T. Xu, BP 
mn ge Num. CLXXVL &,223. : vomber Hard oerums Come. Couſt. T. M. 
9 dipl. in Schannats Saml. S. 76. ep ·ia468 Der N EL 23 
ebendaſ. S. 1a1ß6.. Lie Era N NER HER 
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Kaiſer im Jahre 1423 zum Hauptmann des Sandfriebens in Franfen, x) eine! 
Stelle, welche bei der damalen ſo gewaltig uͤberhand genommenen Befehbungen, 
allerdings einen Mann von Einfichten erforderte, und alſo von den vortheilhaften 
Begriff, welchen ver Monarch von Graf Wilhelmen hatte, das befte Zeugnis ab⸗ 
leget. Zuletzt führte ihn fein Eifer für die Beſchuͤtzung der chriftlichen Nefigion auf - 
eine Wallfahrt zum heiligen Grab nach Jeruſalem, allwo er aber im Jahre 1426° 
das Ungluͤck hatte, von den Sarazenen erſchlagen zu werden. %) ut 
41, Seine Gemahlin, Anna, welche am agten Dftober 1426 aus der Melt? 
gleng, mar eine gebohene Prihzefin von Brannfchmeig » Luͤneburg und’ die Tochter des: 
bafigen Herzogs Dtto, mit dem Beinamen des Quaden. 3) Gie hatte fid) zuvor 
(1403) an dem Margaraf Wilhelm, dem Aeltern, zu Meißen verinäblet, wurde aber' 
(1407) ih Witwenftand verfest, und trat nachher (1413) mit Graf Wilhelmen H.' 
(IN) von Senneberg in die zwote Ehe. Kurz vor ihrer Wermählung verglich fie ſich 
mit ihren beider Schwaͤgern, Friederich Wilhelmen ünd Friederichen, Marggra⸗ 
fen zu Meißen, wegen der ihr zum Witthum beſtimmt gemefenen Schlöffer, Eulen’ 
burg, Oſchatz imd Leißnig dahin, daß fie fefbige, im Fall fie den Witwenſtuhl ver⸗ 
ruͤcken wuͤrde, den beiden Margarafen, gegen Empfang einer Summe von 12000° 
31. wieder abtgeten wollte. a) Da fie außerdem von ihrem Bruder, dem Herzog 
Otto dem Einäugigen von Braunfehmeig ; nicht nur 12000 Fl Ausſteuer, ſondern⸗ 
auch einen Theil der Allodialverlaſſenſchaft ihres gedachten Waters, zu fordern hatte, 5) 
ſo geſchahe es, ohne Zweifel in Hinſicht auf diefe beträchtlichen Suminen, welche 
fie Graf Wilhehmen, als Heirathsgut, zubrachte, daß ihr derfelbe — ſtarken 


Ernſts von Braunſchweig ausgegeben. Nach 
dem Zeugniſſe der Beilage Num; CLXXIV, 
S. 220. bleibt es feinem, Zweifel mehr uns, 

tenvorfen, daß Herzog Ortor malus, oder, auf 

ſaͤchſiſch, der Guade, ihr Vater gewefen 
fen. ©. anch Kochs pragmat. Geſch. des 

Hauſ. Braunſchw. ©. 197. 


*) Nuͤrnb. diph. Hiſt. ater Band, S. 543. 
7) Glaſers Henneb. Chron. S. 551. vergl. 
mit ver Bell, Nam. CLXXKAVII S. 260. 
woſelbſt ausdrüclich bemerker it, daß: Gr. 
Wilhelm in ver Grbenfhaft, jenfeit des 
Meeres, um des chriftlichen Glaubens wil⸗ 


len, erſchlagen worden. — | 

2).In Huͤbuers geneal. Tabellen, Th. 1. 
Tab. 187. und in Sipangenbergö.henmebeng« 
Chr. S. 385. wird fie irrig, unter dem Ma⸗ 
men Eliſabeth, für eine Tochter Herzog 


‚'4) Dipl, de an. 1413 in Horns Geſch. 
Friedr. des Streitbar. S. 791. vergl. mit; 
Tylichs Chrom, Mil. ap. Sehannat. Vindem.1l, 


PaB. 89%. ini. al Ah 
b) Beilage Nam. GLERRIV, Sr an: 
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Witthum ausfeßen mußte ‚und fie deshalb auf die Schlöffer und Aemter Schleufin« 
gen, Matenburg und Schmalkalden anwies. ©) "Die Kinder aus dieſer Ehe waren 
folgenve: 


1. Wilhelm III. (IV) gelangte, nad) feines Waters Tode, zum alleinigen Befig - 
der hennebergifchen Lande. Das wenige, was man von ihm weiß, wird im jol« 
genben Hauptſtuͤcke vorfommen. 


2.und 3, Anna und Mechtild flarben in ihrer Jugend, 1 


"4. Margaretha ermählte den geiftlihen Stand und erfcheiner in einer Ur⸗ 
Funde vom jahre 1455 als Aebtißin im Klofter Wechrerswinfel, d) 


5. Anna war anfänglic; Monne im Klofter Raufingen, e) ſie vertaufchte aber 
nachher den Schleier mit dem ehelichen Stande und vermaͤhlte fi im Jahre 1434. 
an den Reichspynaften, Konraden von Weinsberg, welcher ihr, in einem vom Di« 
ſchof n zu Wuͤrzburg vermittelten Heirathsvertrag, 3000 Fl. rheinl. zum 
Witthum beftimmte, f) Nah dem Zeugniffe einer Urkunde fanden beede Perfonen 
mie einander im vierten Grade der Verwandfchaft, meswegen ihnen, bei der Dama« 
ligen römifchen Sedisvafanz , von dem Kardinal Yulianus, in Vollmacht des Con⸗ 
eilii zu Bafel, eine fürmliche Difpenfation ertheilet wurde. g) In dem vorhin ge⸗ 
dachten Ehefontrafte wird zwar nicht erwähner, daß diefe Gräfin von ihrem Haufe 
befonders ausgefteuert worden; da fie aber im Jahte 1437 als: alleinige Inhaberin 
ber von ihrer Mutter, Annen, an dem Herzog Otto von Braunſchweig gehabten 
Erbforderung auftritt, (S.97.) und den gegen — am Re 

| * Pin 


© } 18 


) Beilage N um. cixvn. ©. 209, 


d) Dipl. Mfpt. de 20.1455. dm D nach Eitos 


mihi, worinne Ludwig von Weyers, Techant 
wWürzburg und Probft zu Wechterswins 
fel,. und Margaretha von Henneb. Aebtißin, 
verſch. Einkünfte auf dem Hof zu Hoͤchheim 
bei Menthauſen, um 200. fl. verkaufen. 


» Giaferd Henneh, Chron, ©. 153. 


f) Dipl. Mipt. d. d. Gwinfort am Ta 
Maria. Geburt) 1434. In den chic 


Jahre leiſtete auch die Gräfin Anna auf alle 


und jede Erbanfpräche an den. henneberg. 
Landen förmlichen Verzicht, befage einer Urs 
Funde d.d, am Donnerſtage vor: € Dionys 
fientage, 1434. * 
) ©. die Urk. d. d. Baſilee die ſexto menſ. 
Nov, an. dni. 1434. in den Samml. von als 
ten u. neuen theol. Sachen, adan, 1759: SB: 
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Rechtshandel alleine forefezte, A) ſo iſt zu vermuthen ;. daß Graf Wilhelm 111. (IV) 
feiner genanuten Schwefter das Braunſchweigiſche Kapital, _ ſtatt der; gemößnlichen 
Mirgabe, überlaffen habe, —— 
6. Seinrichxlll. (XIV) war, nach feines Vaters Tode, noch minderjaͤhrig und 
fand nebft feinem altern Bruder, Wilhelm Il, (IV) unter der Vormundſchaſt Graf 
Georgens1. von Henneberg · Roͤmhild. i) Als er das 1.4te Jahr erreicher harte, und 
nad) der damaligen Sitte, für volljährig gehalten wurde, überließ er feinem gedachten 
Bruder den alleinigen Befig der väterlichen Lande und errtfagte ( 1436) demihntedaran 
zuftändigen Erbrechte, gegen dem Genuß einer jährlichen Appanage von 400 Sl. je- 

doch mit dem Vorbehalt, daß ihm, aufden Fall, wenn Withelm ohne Leh 
ben verfterben würde, diefer Verzicht, in Anfehung der Erbfolge, nicht nachtheilig 
ſeyn follte. 4) Diefe Erklärung, deren Gültigkeit Heinrih, nach Verlauf einiger 
Sabre, ſchlechterdings nicht anerfennen ‚wollte, wiederholte derfelbe bald darauf 
(den 12ten Jenner) im Beifenn feines Vormundes und der vornehmften Sandflände 
mit vielen Feierlicjfeiten zu Themar, entließ fämtlichen Vaſallen und Untertanen 
ihre Pflicht und verwies fie damit an feinem Bruder Wilhelm III.) Zu gleicher 
Zeit erwäblte er ben geiftlichen Stand und bewarb ſich anfänglich um ein Kanonikat 
in dem Hochftifte Köln, worzu er aber eher nicht gelangen fonnte, bis er zuvor die 
edle Herkunft feiner Familie von väter = und muͤtterlicher Geite, durd) eine beftimmte 
Anzahl Ahnen, hinlaͤnglich erwieſen hatte. m): Allein der frühzeitige Tod feines Bru⸗ 
ders, welcher inn Jahre 1444 mit Dinterlaffung drei unmündiger Söhne, auf dee 
Schweinshag fein Leben einbuͤßte, war für ihm eine groffe Anlockung, den Chorrock 
wieder zu verlaflen, und, ohnerachtet feiner gethanen Berzichtsieiftung, auf die 
Erbfolge in die Graffchaft Henneberg mit vieler Heftigkeit Anfpruch zu machen. 
Sein unrubvoller und nad) dem Befig einer weltlichen Herrfchaft ftrebender Geift 
verleitete ihn zu allerhand Gemwaltthätigfeiten, und da es nicht an Leuten fehlte, die, 
—* eigenen Vortheils wegen, feinen Geſinnungen ſchmeichelten und ihn für ihrem 
andesherrn anerfennten; fo entſtand dadurch in Henneberg eine allgemeine Ver- 
wirrung, _ 


6) S. die Brilagen-Num. CLXXXVI, und N) Beilage Num. CLXXIX. CLXXX, und 
CLXXXVI. ©. 232. Eee CcLXXXxII. & 23. ff ur ? 
> 4) Died — die Urk. vom Jahre 1427 Hr un ,α ud 
im ıften TH. dieſ Geſch ©..552.: 7 . " m) Beilagen Num. CLXXXIV. u. CLXXXV. 
‚5 h) Brifage Num:CLXXVI. ©.225. ° Sof a Pe <) 
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wirrumg, Daß ſelbſten mehrere benachbarte Fürften fich mit Eenſt der Cache annaf- 
men und feinen unrechemäfigen Erbanfprücden, wie ich in der Folge umſtaͤndlicher 
erzählen werde, durch rechtliche Entſcheidungen im Jahre 1445 ein Ende machten. 
Mermöge eines damalen ertheilten Ausſpruches, wurde Graf Heinrichen ber lebens» 
dängliche Genuß des Amtes Kaltennordheim, nebft einer Zulage von 350 Goldaül- 
den, zugeftanden, dahingegen mußte er feinen bisherigen Etbforderungen eidlich 
entfagen und deshalb förmliche Refianationsurfunden ausftelfen. a) Bei allen diefen _ 
Verbindlichkeiten, erregte er aber dennoch, wenig Jahte darauf, wieder neuen Zwiſt 
und verlangte, daß ihm die Dürfer Bettenbaufen, Kaltenlengsfeld und Seba, als 
Zubehöre des Amtes Kaltennorcheim, eingeräumet werden möchten. Vergeblich 
fuchte man ihm die Unſtatthoͤftigkeit feiner. Forderung begreiflich zö machen. Der 
Degen in der Fauft galt bei ihm mehr, als alle Rechtsgruͤnde, und mit diefen Ge⸗ 
finnungen fiel er (1449) abermal ins Hennebergifche ein, bemächtigte ſich des Schloſ⸗ 
8 Huthsbetg und verheerte das offene fand mit Feuer und Schwerd, 0)- Diefe 
Si wurde endlich durch Vermittelung Graf Georgens I. von Henneberg ⸗ Roͤmhild 
(450) dahin beigeleget, daft die junsen®rafen, Wilhelm IV. (V) und feine zween Bruͤ⸗ 
‚der ihrem fireitfüchtigen Oheim eine Muͤhle zu Kaltenlengsfeld und den halben Zehend zu 
Wolmuthhauſen, auf feine Lebenszeit, einräumen, und derienige Theil, welcher tem 
ſchiedsrichterlichen Erkenntniß nicht nachkommen würde, in 1000 Fl. Strafe verfallen 
ſehn follte. p) Seit dem brachte Heinrich feine übrige Lebenszeit, zwar als Domherr zu 
MWürzbura, auf dem Schiofle Kaltennordheim zu, aber fein unruhiges Temperament 
verwickelte ihn noch in nianche Fehde mie vem benachbarten Adel, g) und man fichet wohl, 
daß er an dergleichen Handeln weit mehr Geſchmack fand, als an der einförmigen Erfuͤl⸗ 
Jung der geiftlichen Pflichten eines gedultigen Domherrns. Er endigte fein unruhvolles 
geben den ı gten Sept. 1475 und lieget in bem Domkapitel zu Würzburg begraben. 7) 
An 7. Agnes 


n) Beilagen Num. CLXXXXVIII. S. 263. 
‚und Num. CCLXXXVIL ©. 470: 
0) Müllers R. T. Theat. Frieder. V. 
©. 254. Spangenb. ©. 401. | 
“ pP) Beilage Num. CClli. &. 270. 
9) ——— ©. 403. f. 
5) Ignat, Gropp. S R. Wurzeb, T.I.p. 846. 
Salver in feinem R. del, ©. 302. * 
von diefem Heinrich folgende Grabſchrift au: 


Anno Dni. MCCCC., pie obiit plurimum reue- 
rendus et perguam gratiofns Dominus Henricws 


_ comes ab Henneberg ecclehae cathedialis herbi- 
. polenfis canonicus capitularıs reäuielcat space. 


Bei der Jahrzahl MCCLC. ift ohne Iweifel 
aus Berfchen die Zahl LXXV. ausgelaffen, 
weil m ver hennebergifihen Genealogie Fein 
Graf Heinrich vorfommt, der im Jahre 140% 


Domberr zu Würzburg gewefen, 
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m, Aanes erflärte ſich zu dem geiſtlichen Stante, und erſcheinet im Jahte 
1461, als Priorin des Klofters IIm. )) . 


8. Adelheit, die jüngfte Tochter Graf Wilhelms, erblickte erſt nach ihres 
Vaters Tode 1426 das licht der Welt, folgte aber demſelben, bald nad der Geburt, 
in die Ewigkeit nad), | F | eh | 


Sechſtes Hauptſtuͤck. | 
Geſchichte Graf Wilhelms III. (IV.) 


42.* 


rs Wilhelms MH. (IL) Tode, und bei der Minderjährigfeit feiner zwei Söhne, 
führte Graf Georg I. von Henneberg-Roͤmhild einige Jahre die Wormund- 
ſchaft. ie erfte Angelegenheit, welche feine Vorſorge für die Rechte der jungen 
Grafen befchäftigte, . betraf ein Burglehen zu Schleufingen, morauf Dietterich von 
Herbelſtadt, ein bennebergifher Vaſall, aus dem Grunde Anſpruch machte, weil 
ibm ſolches von Wilhelms III. Großniutter, Mechtild, welche die Stadt Schleu⸗ 
vum , als Witthum, befeffen hatte, verlichen worden wäre. Georg überlieh die 
Entſcheidung der Sache dent dortigen Hofgerichte, und diefes ſgrach (1427) dem 
von Herbelſtadt, nach verhörter Rundfchaft, feine Forderung ab. 2) Go unbebeu- 
‚send an und vor fich diefe Nachriche fcheinen möchte, fo erheber fie fich doch dadurch 
zu einem gewiffen Grabe von Merfwürdigfeit, weil man aus der deshalbigen Ur- 
kunde die erfte Spur von der damaligen Exiſtenz eines mie zwoͤlf abelichen Raͤthen 
befegten Hofgerichts in der Grafſchaft Henneberg entdecket, vor welchem der fandes« 
herr, fo mie der Bafall, ohne Unterfchied Hecht zu nehmen verbunden war. Wil« 
helms Minderjährigfeit endigte fid; im Jahre 2430 wo er auf. dem Keichstage zu 
Nürnberg, nicht nur für ſich und feinen jüngern Bruder, Heinrich XII. (XIV) vom 
Kaifer Siegmunden die gehen empfieng, u) -fondern auch unmittelbar darauf mie 

’ dem 


) lovias Chron. Schwarzb; pigg - dipl, d. d. Nürnberg Dienftags vor Ma: 
- #) ©. die Urkunde de ao, 1427, im ıflen thei 1430 im Lunig. corp. jur. feud, Germ. 
Th. S. 552 wu Tell, p- 159 ’ i 
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sem Säfte Würzburg und dem Hauſe Henneberg- Roͤmhild ein Schugbündniß ers 
‚richtete, um dadurd) feine Lande gegen die verheerenden Stveifereien der Ritter von 
Buchenau zu ſichern. x) 


Das erſte Thaͤtigkeitsgefuͤhl des jungen Grafen brach, wie es für bie damall 
gen Ritterzeiten eben nicht unerwartet iſt, in eine Fehde aus, womit er den Lanb⸗ 
gtaf Friederich von Thüringen, ohne daß man weiß, warum? heimfuchte. Das 
offene fand wurde von ihm vwerbeeret und befonders den Mönchen zu Georgenthal, 
durch die Wegnahme ihrer Wiehheerden, em empfindlicher Verluſt zugefügee. Dies 
fer Ritterzug kam ihm freilid) cheuer zu ftehen; denn der Landgraf fiel gleich darauf 
mit einer groffen Anzahl verfammelter Ritter ins hennebergifche Gebiet ein und be⸗ 
mädheigte fich der, Stadt Imenau, y) welche eben damalen Heinrich von Wigleben, 
“als eine Prandfchaft, im Beſitz hatte, 3) Indeſſen vermittelten Herzog Siegmund 
zu Sachſen und Sandgraf Ludewig zu Heſſen zwiſchen beiden Theiſen 1431 einen 
—835 nach welchem Wilhelm allen verurſachten Schaden dem Landgrafen mic 
500 Fl. erfeßen, ‚tegteret hingegen die eroberte Stadt Heinrichen von Wißleben 
wieder abtreten mußte. ) ie 


Mit dem zunehmenden Alter bes Grafen änderten fich biefe £riegerifchen Ge⸗ 
Ninnungen, amd feine Abfichten lenkten ſich nunmehr auf die zweckmaͤſigere Erhal⸗ 
“tuiig. der innern Ruhe und des damit verfrüpften Wohlftandes feiner Graffchaft. 
Zu dem Ende errichtete er, urkundlichen Nachrichten zu Folge, mit den benachbat · 

fen’ Haͤuſern Heſſen, Sachſen und Henneberg · Rmhild in den Jahren 1434 und 1436 
verſchiedene Buͤndniſſe, in welchen, neben der Zuſage eines reciproquen Beiſtandes, 
auch zugleich feſtgeſetzet wurde, wie ihre eigenen Streitigkeiten, durch erkohrne 

Schiedstichter, beigeleget werden ſollten. Außerdem ſuchte auch Wilhelm ſei⸗ 
nem Hauſe, durch den pfandſchaftlichen Erwerb des wuͤrzburgiſchen Amtes Mei⸗ 
ningen, einige Wortheile zw verſchaffen. Belbanntlich waren, bei der uͤblen Haus⸗ 
"Haftung des Biſchof Johanns zu Wuͤrzburg, die Finanzen des dortigen Stifts aͤuſerſt 
'jetrücter und die Geldnoth wurde ſo dringend, da man überall groſſe Summen 
RR ET a ne ——— . au 


440 
% 


x) S. dem ıften Th. ©. 359 unb bie da⸗ . 
a ©. 558 befinbliche ud ade. 2) Beilage — S. 214. 
3) Rothe Chron, nad an, 1431. 4 FR er‘ J 
Menken $.R.G. Tell, p.iju. — > eis Num. CLXXVIL ©, 224 
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aufborgen nnd den Glaͤubigern davor gange Aemter und Städte unterpfaͤndlich ein. 
räumen mußte. 5) Dies Schickſal traf'nun auch im Jahre 1434 das Ame Mei- 
ningen. Der Bifchof verfezte daffelbe mit den Ortſchaften Vachdorf Leutersdorf 
und Queinfeld dem Graf Wilhem um 6000 Fl. c) und im folgenden Jahre nahm 
er von ihm, ‚auf eben diefes Unterpfand, noch g000 Fl. auf, womit er dem Land⸗ 
graf Ludewig zu Heſſen bezahlte, .d) „ Mach der Zeit wuchs dieſe Schuld, durch meh ⸗ 
ere Geldvorſchuͤſſe, bis auf 22000, Fl. und Henneberg blieb im Beſitz des Amtes 
Meiningen, bis in das Jahr 1496, wo daſſelbe endlich vom Biſchof Rudolphen wie · 


der abgeloͤſet wurde. £) 


42. Wilpelm hatte zwar bisher die Regierung, ſowohl für fih, als im Na- 
‚nen feines jüngern und nod) unınündigen Bruders, Heinrichs XI, (XIV.) geführer, 
‚aber nunmehro ‚war er. darauf bedacht, Lezteru, durch die gewöhnliche Verzichtslei⸗ 
ſtung, von allem weitern Einfluß zu entfernen und die Regentſchaft, den Grund⸗ 
gen; feines Hauſes gemäß, alleine zu ühernehmen. Da ‚das, Ziel der Voltjährig- 
keit, nad) der Sitte der alten — insgemein mie dem Tage der Wehrma⸗ 
hung erreichet wurde, fo brauchte Wilhelm die Politif, feinen gedachten Bruder, 
ſobald er 74. Jahre alt war: and nur Kräfte genug hatte, den fehmeren Harnifch zu 
«tragen, zur feierlichen Entfagung feiner Erbrechte zu bewegen. In biefer. Abſicht 
‚Segte er demfelben (1436) die volle Rüftung an und reiſte mit ihm nach Schmal« 
-falden , wohin ſaͤmtliche hennebergifche Bafallen zuſammen berufen. maren „- um bie 
Werzichtsleiſtung des jungen: Heinrichs. aufdie-Regierumg zu vernehmen ımd ſodann 
Wilhelmen für ihrem alleinigen gandesherrn anzuerkennen. Lezterer ftellte feinen ge 
harniſchten Bruder ben verfammelten gandftänden vor und machte ihnen zugleich be⸗ 
annt, daß ſich derfelbe enefchloffen habe, ihm den alleinigen Beſitz der Graſſchaft 
Heuneberg zu uͤbergeben, fämtliche Ritter und: Unterthanen der Pflicht zu entiaſſen 
und ſie damit an ihm, Graf Wilhelmen, zu verweiſen. Die ganze Berfammlung 
erwartete nun zwar hierüber die muͤndliche Erklaͤrung des jungen Grafenz allein ſeine 
Schuͤchterheit, womit er den ganzen Apparat anſtaunte, machte ihn ſtumm, und 
Wilhelm mußte ihn erſtlich dreimal in die Seite ſtoſſen, ehe er die bejahende Ant⸗ 
wort 


.) me —— 


5) S Frieſeng Wärzb. Chron. S.731. 4. ) Ebendaſ 4... 1: 
c) S. bdie Urkunde in den Journal von 1 


und für Franken 1,8, iſter Heft, Spg6. ) Ebenvaf. S5. * j 
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wort in einem zaghaften Tome von ſich gab. f) Heinrich ftellte Alsdann einen fürm- 
lichen Werzichesbrief aus, worinne er. feinen’ Ancheik der väterlichen Werlaffenfchaft 
feinem älteiten Bruder abttat und zugleich erflärte, den geiftlichen Stand zu waͤh⸗ 
fen, und ſich mit einer jährlichen Rente von: 300 FI. zu begnügen. £) - An dieſen 
Verhandlungen konnte nun freilich der. vierzehnjaͤhrige N ngting fehr wenig morali⸗ 
fehen Antheil haben, und um fo weniger ift es ihm zu verbenfen, daß er, nad) dem 
im Yahre’1444 erfolgten Tode feines Bruders, das ganze Verfahren fir ungültig 
erflärte und die Erbfolge mit fo vieler, wiewohl vergeblicher Mühe, : zu bes 
baupten ſuchte. DIR 


‚Bon ber nachherigen Negierungsgefhichte Graf Wilhelms finden wir nice 
viel Denfwürdiges alıfgezeichnet und die wenigen von ihm vorhandenen Urfunden 
fehrenfen ſich blos auf Beleihung feiner Wafallen und andere minderwichrige 
Handlungen ein, bie man ohne Schaden mit Stillſchweigen übergeben fann. ° Ein 
einzigesmal wurden feine Sande (1441) von einer Gefellfchaft fuldaifcher Edelleute, 
unter Anfuͤhrung Reinhards von Hauen, durch einen. räuberifchen Einfall heimge⸗ 
ſuchet, welche ihnen aber der Graf nachbrüflic empfinden ließ. Er zog mit einem 
Heere von 2000 Mann und mit 2350 Streitwägen (den 21. Januar 1442) vor das 
6 Haun, eroberte daffelbe mie Sturm, führte Reinharden von Haun und fei« 

nen Sohn Philipp nebſt vielen andern Rirtern und Knechten als Gefangene hinweg, 
und behielt die eroberte "Burg i Ihr h) » Nody im felbigen jahre begleitete er 
ben Kaifer, Friederich IL auf bem Reichstag nad) Frankfurt, i) und erhielte von 
demfelben den Auftrag, das Klofter Eberach gegen die Eingriffe des Stifte Würze 
burg, im Namen des Monarchen, zu ſchaten und daſſelbe bei ſeinen Rechten und 
Br ’ MB .:' reis 


M Die. Urk. vom J. 1444. erzählet, daß 
Er. Wilyelm den Landitänden die Verzichts⸗ 
leiſtung feines Bruders folgendermaffen pros 
ponirer habe: „Mein Bruder ftet alhier und 
„fagt uch Huldung vnd Gelübde ledig, vnd 
„weiſt uch. domit an mich. Do horten Ime 
„die. von Smalkalden geantwortt, fie wolls 
„ten das von Grauen Heinrichen ſelbſt .hörenz 
„Do berte In Grau Wilhelm zu dreyens 
„malen indie Sayten vnd (ge: 
magt: fprih. Ja; Da hette er geſpro⸗ 


* 

„hin Ja, ir ſullet meynen Brudir gewart⸗ 
„ten. — Veil..Num CLXXXXI. ©.239. 
8) Beilage Num. CLXXVIL ©, 225, 

b) Spangenb. ©. 407. annal, Frfurt Germ, 
ap. Menck. S.R.G. T. IH. p. 1185. Chron. Thür, 
in$enckenberg. Seledt. jur. erhiftor, T.IIl.p. 416, 

i) In einer Urk. d. d. Frankf. 1442, worg 
inne der Kaiſer die Oeſterreichiſchen Privi⸗ 
legia beſtaͤtiget, ſtehet Graf Wilhelm von 
Henneb. unter den Zeugen, Lünigs R. Arch. 
E. Sp, T.III. p.ꝛ9. 
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Freiheiten zu handhaben. A) Nicht Tange darauf hatte er auf ber Jagd bas Uns 

glüd , von einem milden Schweine fo tödlich verrwunder zu werden, daß er am 8ten 

Januar 1444 feinen Geift aufgeben mußte, Sein feichnam wurde in der Kirche 

des Klofters Veßra in die Gruft verfenfer und ihm zu Ehren ein Epithaphium er» 

richtet, auf welchen folgende nfchrift zu lefen ift: anno dni.M*CCCC° XLIIII 
"Fab, I.Grave Wilhelmus v. Henneberg. /) 


Wilhelm hatte fi im Jahre 1432 mit Katharinen, einer Tochter Graf Rein- 
hards AI. von Hanau, und einer Witwe des Grafen Thomas von Rieneck, vermählt, 
welche, in Anfehung ihres Heirachsgutes und Witthums, mit 16000 Fl. auf das 
Schloß und Amt Maienberg verfichert wurde. m) Sie überlebte ihn noch viele 
Jahte und flarb den 25ten Sept. 1460 im Schloffe Maßfeld. Ihrem Gemahl 
batte fie fechs Kinder geboren. + 


.,2. Wilhelm IV. (V.) Won ihm, als dem fernern Stammvater dieſes gräfli» 
chen Hauſes, wird der Verſolg diefer Geſchichte weitläuftiger reben. 


: 2 Wargarerha (geb. 1437) wurde von ihren Eltern zum geiftlichen Stand 
beſtimmt und als Nonne im Kiofter lm eingefleidet. Sie ftarb im Jahre 1491. ») 


3. Johann II. (I1.) geboren den aten ul. 1439, widmete fidy den Studien 
und frequentirte die Univerficäe Erfurt, die ihn zum Rectorem magnificentiffi< 
mum ernannte. o) Vermoͤge der bennebergifchen Hausverfaffung, übergab er 
(1465) feinem ätteften Bruder, Wilhelm, die alleinige Regierung und entfagte 


nicht nur dem ehelichen Stande, fondern auch) feinem Erbrechte an den — 


H Die Urkunde ſtehet in der dedudtion der 


Abtei Eberach comra das Stift Wuͤrzburg, 
vom % ı 86. ©..265. re — 

N Diefe Inſchrift ſtimmt mit der Simpli⸗ 
eität der damaligen Zeiten - beffer überein, 
als diejenige, welche von Spangenb. S. 409, 
ich weiß nicht, aus welcher Quelle, angefuͤh⸗ 
ret worden, und vielleicht neuern Urſprungs 


ſeyn mag. en 
8) dipl, Mipt. d, d. am Dienſtage nechft 
nach faner Virdtage. 1430... ©. 
»)loyius Chron, Schwarzb, p. r89.. Ohn⸗ 
fehlbar ift es ein Gedaͤchtnißfehler, wenti 


Spangenberg ©. a erzählet, daß diefe 
Gräfin von ihrem Vater im Jahre 1476 eine 
Iebenstängliche Rente vom. 22 FI. erhalten 
babe, indem Lezterer ſchon 1444 mit Tode 
abgegangenwar. Vielmehr erhellet aus der 
in Weinrichs K. u. Schulenſtaat, S. 225 bis 
findlicheu Urkunde, daß Graf Wilhelms IV, 
(V.) Gemahlin, Margaretha, obige Rente 
ihrer geiftlichen erin im Klofier Zim 
zugewendet habe. 


4) Falkenſteins Erfurt. Hiften: ©. 315; 
Moslchman, Erford, Dit. 3te Samıl, p:356, : 
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fchen fanden. Dahingegen wurde ihm von feinem Bruder das Schloß Öfterburg- 
mit den Dörfern Henfftätt und Reurieth, ingleichen bie Fifcherei zu Themar und, 
die Zehenden von Wachenbrunn und Exdorf, nebft einer jährlicyen Zulage von, 300fl, 
rheinl. zu feinem lebenslänglichen Unterhalt ‚angewiefen. 9) Bald darauf nahm 
Graf Johann den geiftlichen Stand an, und wurde Domherr zu Trier, Köln,, 
Strasburg, Bamberg und Würzburg. J) Sein Geift neigte ſich aber mehr zu 
Briegerifchen Unternehmungen, als zum ftillen und unthätigen eben eines Geiftlichen, 
und da e8 ohnehin damalen noch Sitte war, daß auch der Klerus zumeilen bie Ruͤ⸗ 
fiung anlegte, r) fo darf.man fich nicht wundern, daß Graf Yohann mit der Würde? 
eines Domherrn aud) zugleih die Eigenfehaften eines Kriegshelden vereiniget, und bee: 
fonvers (1468) dein Abt Reinhard zu Fulda, in einer Fehde mit dem Landgraf kludewig 
von Heilen, wichtige Dienfte geleiftet habe.) Sofonderbar auch die Moͤnchskutte mie 
dem Küras fontraftirer; fo legte dod) Johann mehr durch feine Friegerifchen Talente, 
als durch eine muſterhafte Frömmigkeit, den Grund zu feiner fünftigen Verſorgung. 
Denn feine Tapferfeie hatte ihm bei dem Abe ein ſo groffes Vertrauen erworben, 
daß ihm derfelbe (1469) zum Stiftehauptmann ernannte und ihm die Rührung bes 
weltlichen Regiments in.den fuldaifchen Sanden gänzlich aberat. £) ‚Eine gleichzeitige: 
Chronik macht uns zwar von feinen bamaligen Sitten eben nicht die befte Schilderung, 
wenn fie erzäblet, „daß Graf Johann, als Hauptmann bes Stifts Fulda, fich fehr wild 
„und abentheurifch betragen, die rauen lieb gehabt und mit ihnen als ein Mann ge= 
„handelt habe.” u) Doch fande der fuldaifche Klerus in diefer Lebensart fo wenig An« 
‚ daß er fein Bedenken hatte, den Grafen im Jahre 1471 zum Coadjutor 
ju erwaͤhlen und vom römifchen Hof hierzu die Beftärigung auszumürfen. x) Nach 
dem Tode des dafigen Abt Reinhards (1472) gelangte Johann zum Befig der Abtei 
Fulda, und von der Zeit an bewies er fich, als einen frommen und.einficytsvollen Prä« 
laten, welcher feinem Amte viele Jahre hindurch auf das rühmlichfte vorftand und 
A D 3 es das 
; . a Eu ee er op | 
?) Beilage Num, CQXV. S. 287. Als 5) Schmidts Geſch. der Teutfch. Th. 44 
Graf Johann nad) der Zeit (1472) Abt zu ©. 426. 
— wurde, trat er ſeinem Bruder obige ) Scbannat bit, fuld. p. 214. Teuthornd 
ppanage, gegen ein Aequivalent von 1500 fl. Gefch. der Heflen, Th.7. © 394 
wieder ab. Dipl. Mfpt, de anno 1472 #) Dipl. in Schannar. l.c. p. 316. 
2 » 0.» #4) Chron. Thuring. et Hafl, in Senckenbeorg 
q) Toannis S.R. Mogunt. Voll, p 1244 belect. jur. et hiſtor. T. Ill. p.469. 
Spangenb, ©. 41... ©. xy Sehannas l.c Pag. qꝛa. 
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das lLob Änes Augendhäften Fürften mie’ fi) ins Grab nahm. y) Die Erzähfing 
feiner Handlungen gehoͤret in die fuldaiſche Stiftshiftorie. Er ftarb den zoten May 
1573 und liege in der dortigen’ Kirche begraben, allwo fein. Epitaphium noch jego 
zu fehen if: 2) Bon der anfhnlichen Baarfhaft, die er hinterließ, "hatte er kurg 
vor feinem Ende dem Johannitterotden zu Schleufingen 1000 fl. vermadht. a) : 

4. Berthold XI. (XVI.) geboren den 9. Yan. 1441, ftarb in feiner Jugend,, 


5. Berthold XIV, (XVI,) geboren den 4ten Maͤrz 14435, fand, nach dem: 
Tobe feines Vaters, unter der Vormundſchaft/ und ſchon im gten Jahre feines Als 
ters beſtimmte man ihn zum geiftlichen Stand, wozu er von einem päbftlichen Vi⸗ 
fario. auf dem Schloffe Maienburg, (17452) durch die gewöhnliche Tonfur, einge» 
weihet wurde. 5), Nach der Zeit (1463) befam er eine Präbente im Hochſtifte 
Köln, €) worauf er feinem älteften Bruder, Wilhelm, den alleinigen Beſitz der: 
Graffchaft Henneberg, gegen Bezahlung 5000 fl. rheinl. einrdumte und feinem; 
Erbrechte feierlichft entfagee, d) : Im Jahre 1489 findet man ihn als Prebit der 
St. Stepbansfirche zu: Bamberg: e): Er ſtatb 1495 den aoten April; zu Strass 
burg, und wurde im daſigen Münfter zur Erbe beſtaͤtiget. f) PR 

’ — Mar⸗ 
d) Dipl. origin. d.d. Montags vor dem hei⸗ 


y) Broweri annal, fuld. p,329. Fabricii Glo- 
ligen Chriſttag, 1465. 


ia Fuldae, pr i6ß. 
⸗) Auf dem Epitaphio ift ‚folgende Auf: 


fehrift zu leſen: anno domini M.D.XHl. die _ 
Ex Bamberg contra dem daſigen Biſchof Fries 
derich Karl. Beil. n. 97. r ! 


May obiit reverendus Pater dominus /o. 
Anes illuftris comes de Henmeberg, Abbas hujus 


ecclefiae, cujus anima requieſcat in pace. Amen, ' 


» a) Spangenberg ©. 418. un 


4) Beilage Num. CCIV. ©, 274. 

. 6) ©, die Ahnenprobe diefes Grafen vom 
Jahre 1463, in Weinrichs K. u. Schulen: 
ftaat, S. 205. 


Be Nie ego qui jacdo praeflantis corpöris almmae 


. 8 Deduclio in cauſa des Domkapitels zu 


5 Ignat, Gropp.$; R: Wurzb. T:l, . 
Von feinem im Muͤnſter zu Strasburg bes 


ſindlichen Epitapbio Tiefert D. Behr In feiz. 


nem ftrasburger Münfter = und Turniebächs 
lein ©. 133. folgende Auffchrift: 


Virturumg. Comes: Henneberg ecce fui. 
€ | Argentina meutn nomen Bertholdus habebat, 
— Ing, Sacras Aedes diva minerva tulit. 
At u, qui ttanſis homines humannag, euncta, 
gel." Afpide mortalis, quam cito cuncta cadunt. 
u’? © Miles annig quater. tentam: monapürita / quinquuuu u, 
A 3% Majumsierac pro me: Fundite quaeſo preccs. —R& 
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6. Margarerha kam zuerſt nach ihres Waters’ Tode zür Welt und wurde 
Thon in der Wiege an Graf Guͤnthern XXXVJ. von Schwarzburg verlober. : Dem 
im Jahre 1444 errichteren Ehevertrag zu Folge ſollte das Beilager eher nicht, als 
bis ſie das T4re Jahr erreichet, vollzogen und ihr 5000 rheiniſche Gulden zur Mit- 
‚gabe ausgezahlet werden, welche Günther mit 10000 fl. zu widerlegen verſprach. ) 
Dies alles geſchahe im Jahr 1458, und Schwarzburtifcher Seits beftimmte man 
ver Gräfin das Schloß und die Stadr Planen nebft 500 fl. Gefälle bein Sradtrach 
zu Arnſtadt zum Witthum, und zwar mie der Bedingung, daß, Im Fall des Wit. 
wenftandes, ihr jährlih 46 Malrer Kon, zo Malterſ Haſer, 8 Fuder Wein, 
und ro Fuder Bier abgeben, auferdem auch ı Bert für ihre Perfon, 9 Bern 
“für ihre Hofbedienung, go Kühe, $ Schod zweijähriger Schweine, 300 Schaafe 
und 4 Wagenpferde auf das Schloß iauien geſchickt werden follte, A): Herzog Wil 
‚Helm zu Sachſen, dem beide genannte Städfe zu behen ruͤhtten, gab (1459) im 
"Deren Verfehreibung , feine lehnsherrliche Einwilligumg, #) und ein Gleiches geſchahe 
von demſelben/ in Anfehumg des Orts Tafdorf an der Gera, welchen’ Guͤncher fei- 
er Gemahlin zur Morgengabe angeiviefen hatte. %) Die Zeit ihres Abfterbens 
ſetet man in das Jahr 1485. /) 


Siebendes Hauprfüd. “, er 
—R Sahn Graf Wilhelms IV. (V.) 


J ur Dr ‘ 


44. 
at ich die Graffchaft —— in einer Sale. und zweideutigern 
— „als nach dem fruͤhzeitigen und ungluͤcklichen Tode Graf Wil⸗ 
— (IV) een woch lebender Bruder/ Rn Al. CXIV) — 


9 Miet orig, — Ainſtat 444. FREE 
PR nad © —— in der heiligen Fa⸗ 


— u 15. März) Es = daher unrich= 
— 421. den. Ges 
—— der Ö rafın en auf den 


‚arm From 1444- feßet. 


b) Dipl, orig.d.d. 1458. O nach Simonis 
und Judaͤ 
P 567. An den nehmlichen Tag jtellte die” 


‚ vergl. lovius Chron, Schwarzb, 


Gräfin, wegen ber — in — 
einen fürmlichen Verzichtöbrief aus. 
#) Dipl, orig, did. Sehne am Dienfiag nach 


‚St. Dorothentag, 


Dipl. orig. d, ——— am Soungbend 
Letare. 

N lovius l.c. p. 573. mo zugleich die Ans 
gabe des Spangenbergs S. 422. daß diele 
Graͤfin im — 1473 > ſey, wider⸗ 
leget wird. 
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Köln und Würzburg ,, wider alles Vermuthen, auf die Erbfolge die heftigſten An⸗ 
‚fprüche machte, ‚und feine jungen Wertern, bie Grafen Wilhelm, Johann und 
‚Berthold, von dem natürlichen Erbrechte Ihres Waters zu verdrängen fuchte. Hier 
mand wußte, mem er gehorchen oder nicht gehorchen, mil wem er ſich vereinigen, 
oder fir wen er hüten ſollte. Da die Ausfichten für die Zukunft, welche man fid) 
von biefem oder einem anbern Herren machte, ſehr verfchieden waren ;- fo entftunden, 
natürlicher Weife, unter dem Adel und gemeinen Landesunterthanen, Faktionen, welche 
ſich für diefe oder jene Partei erklärten und eine allgemeine Gährung veranlaßten. 
‚Graf Heinrich XI. (XIV) hatte zwar, wie bereits oben (S, 102.) angeführet wor- 
den, feinem Erbfolgerecht feierlich entfaget und den alleinigen Befig der Graffchafe 
feinem älteften Bruder, Wilhelm III. (IV) vermöge der hennebergifchen Hausver« 
-faffung, in der Maafe abgetreten, daß ihm auf dem Fall, wenn Lezterer ohne feibeg- 
‚und sehnserben verfterben würde, die Succefion vorbehalten bleiben follte. m) Wei 
dieſen Umftänden, und da Wilhelm drei Söhne hinterlaffen hatte, fo konnte fein 
Hintritt von Rechts wegen nicht die geringfte Unruhe nad) ſich ziehen; allein der em⸗ 
‚porftrebende Geiſt feines Bruders verfannte auf einmal die Guleigfeie feiner vormals 
geſchehenen Verzichesleiftung, und erdichtete fi, an deren Statt, falfche Grundſaͤtze, 
aus welchen er die Erfolge in die Hälfte der Graſſchaft Henneberg zu behaupten fuchte. 
Er machte fid) in kurzer Zeit; einen ftarfen Anhang, eroberte die Schlöffer und Städte 
Schmalfalden und Wafungen, und forderte die Einwohner auf, ihm zu huldigen 
und für ihrem fanbesherrn zu erfennen. In dieſer traurigen Verlegenheit wendete 
fih Wilhelms Hinterlaffene Witwe, welche, unter Mitwürfung der beiden Grafen 
Reinhards II. von Hanau, und Georgs I. von Henneberg:Römpild, über ihre noch 
unmundigen Söhne die Vormundſchaft führte, an Kurfürft Friederichen zu Sachſen 
und deſſen Bruder, Herzog Wilhelmen, welche Graf Heinrichen niche nur das Ge⸗ 
ſetzwidrige feiner damaligen Erbanfprüc)e vorſtellten, ſondern auch denfelben won fel- 

nen gewaltfamen Unternehmungen abzumahnen und ihm ben Weg der Güte oder des 
Rechts fehr nachdrücklich anzuempfehlen fuchten. u). Zu gleicher Zeit erließen beide 
Herrn an bie hennebergifche Ritterſchaft die ernftlichen Befehle, an Heinrichs un« 
rechtmäfigen Anforderungen Feinen Antheil zu nehmen, noch weniger venfelben hier⸗ 
inne zu unterftügen, "vielmehr die gütliche Beitegung diefes Familienzwiftes beföt- 
dern zu helfen. 0) ) | 
een "er % — Heinrich 
m) Beilage Nam. CLXXVIII. ©, 225. Yes do 
”) Dipl. Mfpt..d. d, Weimar of Sonntag Eantate 1444 
e) Beilage Num CLAXXIK, ©, 235, 5° 0.0 
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Heinrich fahe nun wohl ein, daß, wann er ſich der Wermitielung zweier fo 
Mächtigen Fürften widerſetzen würde, er dennoch am Ende unterliegen müfte. Er 
wählte alfo den Weg ber Rechtfertigung und kompromittirte, mie Einftimmung 
der Vormuͤnder feiner jungen Vettern, auf dem Ausfpruch eines gewillkuͤhrten Ges 
richts, vor welchem feine Erbanfprüche rechtlich verhandelt und entſchieden werden 
follten. In diefer Abficht wurden Bifchoff Gorefried zu Würzburg und bie Grafen 
Georg I. von Henneberg » Römbild, Georg von Wertheim, Wilhelm von Kaftell 
und Konrad von Weinsberg zu Schiedsrichter ernannt, dergeftalt, daß fie noch 
zeben fränfifche Ritter, welche mit dem Haufe Henneberg in $ehnsverbande flun- 
den, zu Beiſitzern erwählen, und auf einer Tagfaßung zu Haßfuͤrth beider Theile 
Anfprache , Antwort, Wiederrede, Nachrede und urfundliche Kundfchaft verhören, 
ſodann aber die Sache entweder in Güre beilegen oder rechelich entfcheiben follten. p) 
Diefes Auftregalgeriche wurde den den Juny 1444 an ben beftimmten Ort eröfnet und 
zugleich die Grafen, Heinrih von Schwarzburg und Meinhard von Hanau, ber 
drei minderjährigen bennebergifchen Grafen zu Wormündern beftätige. Won Sei⸗ 
ten ihres Obeims, Heinrichs XI. (XIV.) führte Peter Knorr, und von Seiten der 
bennebergifchen Wormünber, Georg Heimburg, ein berühmter Rechtsgelehrter 
damaliger Zeit, g) das Wort. So wichtig auch der Gegenftand diefes Prozefles 

war 


p) Beilage CLXXXX. ©, 237. 


Ge burg, ein Mann der ſich, 
MR. fei a ei —— Ay 


Literargeſchichte des 15den Jahrhunderts 


ſehr vortheilhaft auszeichnet, war ein ge⸗ 
bohrner Wuͤrzburger und hatte im Jahre 
1430 zu Baſel die Doctorwuͤrde erlanget. 
Im une 1435 wurde er vom Stabtrathe 


zu feiner Zeit der Eugen IV. den Pri: 


mat wider dad Eoncilium zu Baſel behaup⸗ 


Zepter Theil, 


—— 


ten wollte, ſchrieb Heimburg einen beſou⸗ 
dern ——— wider die Gewalt, welche ſich 
der tbmiſche Hof uͤber die weltlichen Fuͤr⸗ 
ſten anzumaſen ſuchte, und nennte darin⸗ 
ne —— Kleriſei, ohne Schen, 


des Sat 

ſche Hure. . (Goldaft, Monarch. S. R. Imp. 
T.L 557.) Diefe und noch andere Schrif⸗ 
ten zogen ihm (1460) den Kirchenbann zu; 

- er wurde aber im jahre 1471, nachdem er 
feine Ketzerei abg oren hatte, von dent 


Biſchof Diettrich zu Meißen wieder 


abſolvi⸗ 

ret. Mehrere Nachrichten von dieſem Ges 

lehrten finder man in Freher, Theat, Vir. 

Eruditor, wie auch in Frieſens Wärzb. Chron. 

© 849. und in Horns S, Handbibliothek 
384, * — 


P 


— 


e und die babiloni⸗ 
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war, fo kurʒ war dennoch re erfahren, welches nur in einigen Bogen 
„beitaud, woriunen beide Karl ihre G ‚und Gegengründe mit zweckmaͤſiger 
‚Präcifion zufammengejaht hatten. Da biefes merkwürdige Aftenftüc in das 
Stagatsrecht des mittiern Zeitalters feinen ganz unbedeutenden Einfluß hat, foglau- 
be ich feinen Vorwurf zu, verdienen, daſſelbe, feinem ganzen, Inhalte nach, mitzuthei⸗ 
‚len, 7) und eben daher würdees überflüßig feyn, die wechfelfeitigen Verhandlungen, 
die * Auszuges fähig find, bier noch beſonders anzufuͤhren· Die er- 
waͤhlten chiedsrichter zogen indeſſen die pro und contra aufgefteliten Gründe und 
eigebrachten Kundſchaften in Ueberlegung, und vereinigten ſich eines rechtlichen 
Setuchs, welcher ſchon am 14den Sept. deffelben Johres auf dem Reichstag zu 
Kill eröfnet wurde, Der haupsfächlichfte Inhalt deflelben war diefer: daß; es 
ei Dat: raf Heinrichen gefhehenen Verzichtsleiſtung ſchlechterdings fein Be- 
enden behalte, und daß derfelbe die weggenommene Schlöffer und Städte den Kin- 
ern feines verjtorbenen Bruders, wieder abtreten, Seßterer hingegen ihm die zu 
‚feinem Unterhalte gefegten 300 fl. bezahlen follten. Damit diefes Erkenntniß ohne 
„meitern Anftand zur Vollziehung gebracht werben möchte, erliefen Erzbifchet Jacob 
‚sa Trier, Kurfürft Sriederih zu Sachſen und Difchof Anton zu Bamberg an die 
„ben nebergifche Ritterſchaft die deshalbigen Ausfchreiben, worinne fämtlidye Vaſallen 
‚und Unterthanen ermahnet wurden, den jungen Grafen die gebührende Huldigung 
a Si an den fernern Thathandlungen Graf Heinrichs Feinen Ancheil zu 
nehmen. s 


Mit obigem Rechtsſpruch war aber Heinrich fehr bel zufrieden, weil er ſich 
‚einmal in den Kopf geſetzet hatte, Sand und Leute zuregieren. Erappellirte deswegen 
‚an das, faiferliche Hofgeriche, und weil auch dieſes von der Sache eben niche nach 
feinem Wunfche ureheitee, fo nahm er feine Zuflucht wieder zu den Waffen. Zu 
‚dem Ende erfüchte Heinrich den Sandgraf Indewig zu Heffen um Beiftand 2) und 

ckte fogar feinem jungen Vetter, Graf Wilhelmen von Henneberg, einen orbentfi« 
‚hen Fehde: und Abfagbrief zu, in welchem er ſich öffentlich für feinem Feind er⸗ 
Klärte,, 4) ‚Ein groffer Theil der bennebergifchen Ritter und Untertbanen, die in 
dieſer allgemeinen Verwirrung ihre eigenen Vortheile zu finden glaubten, traten auf 
ſeine Seite und nun fiel derfeibe von Neuem in das Gebiethe feines Gegners ei und 
ame PER nein | tichtere, 
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Aufdiefe Artwurde nun zwar die aͤuſerliche Ruhe wieder hergeftellt; aber bei Hein · 
richen glummte noch immer ber alte Haß gegen feine Vettern, und ob er gleich auf ihre Be 
fißungen feinen weiten Anfpruch machen. konnte, fo wuſte er doch bald Gelegenheit zu fin» 
den, wegen der Grenzen des ihm eiugeräumten Amtes Kaltennordheim, neue Streitigfei« 
ten zu er heben. Er behauptete nehmlich, daß hierzu die Dörfer Bettenhaufen, Kalten⸗ 
lengsfeld und Seba gehörig wären, und weil feine Vettern fich nicht fogleich zu deren Ab⸗ 
tretung verfiehen wollten, fo brauchte Heinrich Gewalt und bemaͤcht igte ſich des Schlofles 
—** Graf Georg von Henneberg · Roͤmhild legte ſich abermalen ins Mittel 
undıbrachte im Fahre 1450. 3u. Schalfalden einen neuen Vergleich zu ‚Stande, 
dem zu Folge Heinrich feinen Anforderungen auf obige Dörfer entfagte, und fi 
dafür mit dem lebenslänglichen Genuß einer Müble zu Kaltennortheim und 
des halben Zehends zu Wolſmannshauſen abfinden lief. — Damit aud) diefe 
soiederholte Ausföhnung, durch neue Mishelligfeiten, künftig niche wieder une 
serbrochen;werden möchte, fo wurde zugleich Graf Georg zum beftändigen Schiede- 
eichter erwaͤhlet, und ‚zwar mit der nachdruͤcklichen Klaufel, daß Graf Heinrich, 

er fich dieſem Auſtregalgerichte nicht unterwerfen oder dem Ausſpruch defleiben 
———— mürde, in eine Strafe von 1000 fl. verfallen ſeyn follte; 6 


45. Während. diefen innerlichen Unruhen wuſte es die hennebergifche Vor⸗ 
mundfchaft beim König Friederich III. auf dem Keichstag zu Nürnberg dahin zu 
bringen, daß Graf Wilhelm IV. (V.) weicher, als Aeltefter, feinem Vater im Be- 
fig der Graſſchaſt nachfolgte, am agten September 1444, im Toben Jahre feines, 
Alters, nicht nur für majorenn und Iehensfähig erfläret fondern auch zugleich mit den 
bennebergifchen Reichslehnen befiehen wurde. c) Indeſſen fiehet man doch, daß 
feine zwei jüngern Brüder, Johann II. CHI.) und Berthoid XIV, (X VII.) ebe fie den 
geiſtlichen Stand erwählet haften, von dem Antheil andem allgemeinen Kegierungsge- 
ſchaͤften nicht ganz ausgefchloffen blieben,fondern noch viele Urkunden gemeinfchaftlich aus- 
geftelletwurden. Sonahmenfämtliche drei Deren ( 1446) in der Stadt und dem Amte 
Meinungen,melches das Stift zu Würzburg ihrem Water verpfänder hatte, (S. 106.) die 
Huldigung ein, d) — errishteten (1448) mit dem dortigen Biſchof Gorrfried und 

ihrem 


H Beilage Nam, CCHI, 9270. finct Micelitag inkanig Corp Ta, Fund, 
1 on u 44. m? er M.p. 159, a 
en ——— Ax CC. ©,265, 
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ihrem Better, Graf Georgen I. von Henneberg-Römhild, wegen des Schloſſes 


SHaun, einen Vertrag, vermögedeflen fejtere zu Ganerben darinne aufgenommen wurs 
den, e) — beftätigten (1449) die Herrnvon Herda, unter gewiffen Bedingungen, zu 
Amtleuten auf dem Schloffe Waldenburg, f) und im folgenden Jahre verbanden 
Es mis ihrem vorhin genannten Vetter zur wechſelſeitigen Vertheidigung ihrer 
de und ernannten zugleich gewiſſe Schiedsrichter , von welchen ihre allenfalls ent ⸗ 
Mishelligfeiten erörtert werden follten. ) Wilhelm begleitete bald darauf 
(1452) den König Friederich IN. zur Kaiferfrönung nah Rom und hatte daſelbſt, 
nebſt andern Grafen und Herren, die Ehre, nach geendigten KRrünungsceremonien, 
dem Gebrauch gemäß, mit den Schwerdte Raifer Karla des Ghroffen, zum Ritter 
geſchlagen zu werden. 4) Bei feinem Aufenthalte zu Nom wuͤrkte er zugleich vom 
Dabft Micolaus die Erlaubniß aus, einen tragbaren Altar auf allen feinen Reiſen 
mit zu-führen , um’ ſich auf felbigem Meffe leſen zu laſſen und einen Privargottess 
dienſt anftellen zu fönnen. ;) 


46. Um die Erweiterung der Graffhaft Henneberg erwarb fih Wilhelm da- 
durch einiges Werdienft, daß er im Jahre 1455, (den 16den Febr.) in Gemeinſchaft 
mit feinem Vetter, Graf Georgen I. von Henneberg- Roͤmhild, die Hälftedes Amts 

berg nebit dem Centgericht zu Dermbach vom Abte Keinhard zu Fulda 
um 1600 fl. fäuflih an fi) brachte, k) Beide Grafen errichteten gleich. 
darauf (dem 22den Febr.) mit dem Stifte Fulda, megen diefes nunmehr gemein« 
ſchaftlichen Schloffes, einen Burgfrieden, vermöge deſſen die Unterthanen des ge— 
dachten Amtes, daferne unter den fürftlichen Befigern eine Fehde entfichen würde, 
P 3 ftille 


der Tabernafel des Saframmtd, bie Kels 
he, Monftranz, Rauchpfanne, dad Weih⸗ 
waflerbeden und das Eiborium zu Bewab⸗ 
rung der Hoſtien, bie werentlicften Stuͤ⸗ 
cke aus. Am Vordertheil dieſes 
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ſftille ſihen und feinem Theil beiſtehen ſollten. )_ In dem Kauflontrakt hatte man 
ſich zum Voraus bedungen, daß der Abe die andere Hälfte des gedachten: Amtes, 
wann er ſolche deveinften verfaufen würde, dem Haufe Henneberg, um den ineınlis 
chen Preiß überlaffen ſollte. Schon im J. 1468 ereignete‘ ſich der Fall, wo es 
Graf Wilhelmen gelang, nicht nur die fuldaiſche Hälfte von Fifchberg, ms) ſondern 
auch bald darauf denjenigen vierten Theil, welchen die Henneberg» Römbitbifche 
Linie. inne hatte, vollends an ſich zu bringen, #) Diefe Acquifitiom war feinen 
Haufe um fo vortheilhafter, weil demfelben in jener Gegend fchon viele einzele Dorfa 
ſchaſten und Guͤther ge 0) nunmehro aber der ganze fifhbergifche bandſtrich 
mit der Graffchaft Henne vereinigt wurde. Fuldaiſcher Seits hatte man ſich 
zwar ben Wiederkauf des gedachten Schloſſes ausdrücklich bedungen; allein die Gra— 
fen erhielten ſich im beſtaͤndigen Beſitz deſſelben, und zuerſt in den Jahren 1705, 

und 1707. loͤßte es Fulda von dem fuͤrſtlichen Haufe Sachſen wieder ab, — 
eben biefem Zeitraum erfaufte auch Wilhelm den halben Theil des Centgerichts zw 
Markſteinach von den Herrn von Schaumberg, melden die andere Hälfte deſſelben 
zuftändig war. Diefe Gemeinſchaft mochte aber unter beiden Theilhabern einige Ir⸗ 
tungen veranlaffen, und man fand daher für nöthig, die zu gedachtem Centſprengel 
gehörigen Ortſchaften dergeſtalt zu theilen, daß einem jeden Defiger, durch einen 
iebsrichterlichen Ausfprud) vom Jahre 1460, ein beftimmter Dörferbijtrife, zur 
usübung der centbarlichen Gerichtsbarfeit angewiefen wurde. p) Als in der Fols 
das Stife Würzburg den Schaumbergifchen Antheil an fid) brachte und die hen. 
nebergifchen Jurisdiktionsbefugniſſe auf mancherlei Art zu beeinträchtigen ſuchte, fo 
entftanden hierüber neue Streitigkeiten, welche im Jahre 1515, zwiſchen dem das 
figen Bifchof forenz und Wilhelms Nacyfolgern, durd) einem neuen Vergleich da« 
bin beigeleget, daß zwar der. Bifchof die jedesmaligen Gerichtsperfonen ernennen, 
ſolche 


N) Ebendaſ. S. 556. 

m) dipl, ap, eund, p.565. d. d. den 27ten 
Febr, 1468. 

») Dies bezeuget die fuldaifche Beſtaͤti⸗ 
gungsurkunde diefer Pfandfchaft vom Jah— 
re 1511. in Saber l.c. Ih. 52. ©. 543. und 
in Müllers juriſt. biftor, Elect. Th. I, 
p. 39. wo eöheiffer, daf Graf Wilhelm den 
Henneberg⸗ Römbildiichen Quart an Fiſch⸗ 
Berg von —* Dtten IV. (V,) mit Bewilli⸗ 


gung Abt Reinhards, abgeldfet habe. Da 
Letzterer im Jahre 1472 ſtarb, fo ift vers 
muthlich die Ablöfung um das Jahr 1470 
geſchehen. 

o) Man ſehe die Deduction Sub Rubre: 
vorläuffige unumtößliche Gegenbeweisgruͤn⸗ 
de, daß das uralte Erbhennebergiiche Amt 
Fiſchberg urpränglich den Grafen von Hen⸗ 
neberg geböre. 1748. 
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ſolche aber beiden Theilhabern die gehörige Pflicht feiften, die Dörfer Haſelbach und 
Loͤfelſterz hingegen der alleinigen hennebergifchen Cent unterworfen bleiben follten. q) 
In fpätern Zeiten (1475) erwarb ſich Wühelm auch einen Theil der Vogteiüberdas 
Dorf Obervolkach, 7) Faufte von Hanf Truchfes zu Sternberg das DorfBaldingse 
Haufen um 2100 fl. s) und von Graf Friederichen 11; zu Henneberg · Roͤmhild die 
Hälfte bes s und Amtes Ilmenau, welches diefe gräfliche Kinie feit 1418 
mit dem Haufe Schleufingen gemeinſchaftlich inne gehabt hatte. £) 


Unter ben fernern Begebenbeiten, welche fich, unter Wilhelms Regierung, 
- als merkwürdig ausgeichnen, gehöret die Entftehung des noch jego berühmten Salz · 
werks zu Schmalfalden. Die dafigen hefifche und hennebergifcye Rentmeifter, Frie ⸗ 
derich 82 und Johann Sachße, hatten die erſten Spuren einer Salzquelle in die⸗ 
ſer Gegend entdecket und traten mit einigen Buͤrgern, wegen der Anlegung eines 
Salzwerfs, in Oemeinſchaft. Graf Wilhelm ertheilte ihnen hierzu, (1455) un⸗ 
ter dem Beitritte Landgraf Ludewigs zu Heſſen, ein befonberes Privilegium umd bes 
freite fie, zu befferer Aufmunterumg ihres Unternehmens, zwei Jahre lang von ber 
gewöhnlichen Salzabgabe, welche die Gewerkſchaft in dergleichen Fällen dem Lan⸗ 
desheren zu leiften verbunden- war, jedoch mit der Beftimmung, daß die Ber 
figet ,„ wann nac) Verlauf diefer Zeit das Salzwerk ‘eben fo ergiebig, wie das zu 
Salzungen feyn würbe, auch die nemlichen Abgaben, die daſelbſt gebräuchlich wären, 
davon entrichten follten. #) Auch forgte Wilhelm für die Aufnahme der State 
Themar, welche ihm manche Gerechtfame und Freiheiten zu vervanfen hat. Im 
Sabre 1457 befreiete er diefelbe, gegen Entrichtung einer ‚jährlichen Erbbethe, von 
allen und jeden Frohndienften, und gab dem Stadtrathe das Privilegium den hal« 
ben Theil des Ohmgeldes ſowohl von denverzäpften, als auferhalb verführten Wein 
und Dier zu erheben, und zwar in der ‚Abfiche, daf der angefangene Bau ter 


m 1950 fl. und. überlies felbige gleich dar⸗ 
aufan Georgen von Schaumberg um 2170 
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Stadtmauer deſto — vollendet werben woͤchte. x) Auf gleiche Art beguͤn⸗ 
ſtigte auch ber Graf die Fortſetzung des Iimenauer Bergbaues, durch einem der da⸗ 
ſtgen Gewerkſchaft gegebenen Freiheitsbrief, vermoͤge deſſen fie berechtiget ſeyn foll« 
ten in einem beſtimmten Diſtrikt, die Sturmheide genannt, mehrere Schaͤchte und 
Stoffen anzulegen, auf Silber und Kupfer zu arbeiten und das zur Erweiterung dies 
fes Bergwerks nörbige Holz aus ven berrichaftlichen Waldungen zunehmen, %) 


47. Dieinnere Ruhe und das gute Verſtaͤndniß mieden Nachbarn fuchte Wilhelm 
fehr weislich zu erhalten, und er ſcheinet kein Liebhaber von Befehdungen gewefen 
zu feyn, fo fehr es auch noch allgemeine Sitte der Zeiten war. Im Gegentheil forgteier 
ee die Sicherheit feiner Lande, durch die damalen unter den -Reichsftänden gewoͤhn⸗ 
e Schugbimtnifie, weiche man zu Befeſtigung des Sandfriedens von Zeit zu Zeit 
zu errichten pflegte: ° Wilhelm vereinigte: ſich daher ſchon im Jahre 1453, in Gen - 
fellſchaft der Grafen vom Wertheim und Rieneck, mit —— Philippen von Hanau 
zum itigen Beiſtande auf 6 Jahre, wobei esterer ſich unter anberm 
verbindlich. machte, ihm das Defaungsrecht in dem hanauifchen 
zenfels und die Herberge in den darzu gehörigen Ortfchaften, gegen eine jährliche Ab» 
gabe von 15 fl. zu geftatten. 2) In eben dieſer Abficht verband ſich Wilhelm 
(#465) mie den Sandgrafen, Heinrichen und Hermannen zu Heffen, dergeſtalt, Daß 
einer dem andern, im Fall der Noth, mit 50 Meifigen beholfen zu feyn 
verſprach. Hierbei wurde noch beſonders feft gefeger, daß bie in bergleichen 
Fehden allenfalls eroberte Schloͤſſer demjenigen Herrn, in deſſen Gebiethe ſelbige ges 
legen oder ihm lehnbar wären, alleine überlaffen,, alle andere ‘Beute hingegen," nad) 
der Anzahl eines jeden Herrns Mannfchaft, vertheilet werden und Fein Theil, ohne 
Beitritt: des andern, fich mit dem Feinde ausföhnen ſollte. Daferne auch unter den 
Verbundenen felbft einige Mifhelligkeiten entftehen würden, follten ‚durch 
Ziſammenſchickung ihrer beiderfeitigen Raͤthe, entſchieden und von dem Kläger aus 
dem Hofgefinde des andern Theils ein Obmann erwählet werden, dahingegen 
man die allenfalfigen Streitigkeiten ihrer Vaſallen und gemieinen Unterchanen vor den 
Hof und Eentgerichten desjenigen Herrn, unter welchem der Beklagte gefeffen wäre, 
erörtern ven. wolle. * Auf Seiten der Landgrafen fand man gleich Baron Ger 
legen« 
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„von biefer Verbindung Gebraud) zu * dem ſie eben bamalen 

Bruder, fandgraf Ldewigen, einen heftigen Krieg führten, und baher 
Pe —— erſuchten, ihnen, gegen Bezahlung Felle Summe von zooo fl. 
mit den beftimmten Huͤlfskontingent beizuftehen. 5) 


Ein ähnliches Freundſchaftsbuͤndniß erticheete ber Graf in a nebmlichen 
Yahre, mie Herzog Wilhelmen zu Sachſen, vermöge deſſen er demſelben wider je- 
dermann, dem Kaifer, die Stifter Wuͤrzburg, Fulda und Hersfeld, ingleichen 
bie ee zu Heſſen ausgenommen, mit 60 ober 70 Pferden beiftehen mn 

der hierüber ausgeftellten Urfunde e) machte er ſich zugleich anheifhig, dem 
1309, gegen Bezahlung eines jährlichen Soldes von soo Gulden, nicht nur in fol- 
enden drei Fällen, als zum Sofwerck, zu Seerfarthen und zur ritterlichen 
— mit der nemlichen Anzahl gerüfteter Pferde, Dienſte zu leiſten, fon- 
dern auch gegen das Stift Bamberg, mie welchem der Herzog damalen in Streitigkeiten 
fe war, zu Felde zu ziehen. Da der Graf mie gedachtem Stifte, in An- 
eines jährlichen zu erhebenden Mangeldes von 40 fl.im lehnsverbande ftand, 
und der Vafall, der Hegel nad), gegen feinem Lehnherrn nicht dienen durfte, fo 
Fündigee Wilhelm dem Bifchof Georg zu Bamberg im Jahre 1467 die Sehen fürm- 
lich auf d) um fich bei diefer Fehde keiner Verlegung feiner Schenspflicht ſchuldig zu 
‚machen; und folchergeftalt den Befig des bambergifchen Lehns für Die Zukunft zu 
erhalten. Einer urfundlichen Nachricht zu Folge a diefes Manngeld damalen. 
vom Stifte eine zeitlang eingezogen und zuerſt, nad) Wilhelms Tode Fam daffelbe 
mittelft eines Vertrags vom Jahre 1487, vom Neuen wieder in Gang. £) 


Abe Reinhard zu Fulda wuͤnſchte ebenfalls an Graf Wilhelmen einen Bunbs- 
verwanden zu haben und ſchloß daher mit demfelben (den 4ben December 1465) 
Une wechfelfeitigen Hülfsvertrag, f) welcher dem hennebergifchen Haufe Mart« - 
> ga verfchafte. Denn ohne Zweifel geſchabe es in dieſer Hinſicht, daß nicht nur 


Wilhelms 
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BWühelms Bruder, Graf Johann, bald darauf (1467) zum luptmann und nachher 
(1470) zum Coadjutor des gedachten Stiftes erwaͤhlet, (S. 109.) ſondern duch 
Wilheimen ſelbſt die Schutzvogtei des fuldaifchen Kloſters Nor, weiche bisher Die 
Grafen von Henneberg - Römbild im Beſitz gehabt hatten, uͤbertragen wurde, $egtere 
waren dDamalen mit dem Abte Reinhard, wegen Ausübung dieſer Wogteirechte, am 
- ömifchen Hofe in einem meitläuftigen Proceß verwickelt, und weil fie ihre Gerecht« 
ſame durch manche faktifche Vorfchriete zu behaupten fuchten,, fo nahm der Abt von 
daher Anlaß, Graf Wilhelmen (1470) den Schuß. über gedachtes Klofter mit dem 
Beding zu überlaffen, daß er den deshalbigen Rechtshandel mit dem Haufe Henne: 
berg Kömpilo auf feine Koften und Ebentheuer ausführen möchte. g) Von 
der Zeit an blieb zwar Wilhelm int Befig diefer Vogtei und nod) im jahre 1480 
wurdesfolche-feinenn Sohne und Nachfolger, Graf Wolfgangen, verliehen; A) 
‚Aber in der Folge wufte man es von der Gegenfeite dahin einzuleiten, daß dem Erg 
‚bifchof Berthold zu Mainz, ein gebohrner Graf von Henneberg ⸗ Roͤmhild, die Ent 
‚scheidung der Sache übertragen wurde, und diefer erfannte, daß die in Frage ſte— 
henden Bogteirechte weiter niemanden, als. feinem Bruder, Graf Frieberichen II. 
zuſtaͤndig wären, und derſelbe auch Fünftig die weltliche Obrigfeie im Kloſter Kor, 
nach einer beftimmten Form, auszuüben berechtiget fey. 5) 


. "28: Unterdeffen, dab Wilhelm das Intereſſe feines Haufes uͤberall zu beſördern 
ſuchte, mar Deutſchland, wegen des Einfalls der Türfen (1469) in fo groffe Verlegen⸗ 
beit gerathen, daß Kaifer Friederich II. dadurch veranlaffet wurde einen Hof 
tag zu Kegenfpurg zubalten, um ſich mit der dahin berufenen Reichsftänden des⸗ 
wegen. zu berathſchlagen. Graf Wilhelm von Henneberg befande ſich mit 
unter der groffen Verſammlung deutſcher Fuͤrſten, 4) und er war einer von 
Denjenigen, der die Gröffe. der, Türfengefahr und die Nothwendigkeit eines. ge- 
meinſchaftlichen Widerſtandes mit fo. ‚vielem Eifer vorzuftellen wuſte, daß 
auch fogar Pabft Sirt ihm darüber viele Sobeserbebungen machte, und ihm in 
einem befondern Schreiben, zur Ausführung feiner rühmtichen Gefinnungen aufzu« 
muntern ſuchte. So bereitwillig aud) damalen fich die Kur» und Fürften bezeig⸗ 
; — sen, 
“ ET SL, 2 f ra ST 39 RR FL \ 
ipl. in Schannat. Dioecef. Fuld, p.370. - A) [. die Adta imperii publica Seculis XV. 
“ 8 —* —— S. * * — Select, ar Hißkor, T.IV.p333 
2 Döpl,d.d. Afchaffenburgof Freitag mach... I) 1. das päbitliche Schreiben d. d. Rome 
Laurentien Tag 1482. in Schannat, dioe- ap. Sk, Petri 1471, Octav, Kalend, Octobr. in 
sch Fuld, pı33% r — Abhandl, von Hermannefelder 
77 — 
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tens dem Kaiſer, zu Bedeckung feiner Erblande ‚ein Hülfsfontingent von 10,000 
Mann zu ftellen, und obgleich der deshalb gemachte Anſchlag bereits entworfen 
wär, m)» fo konnte man ſich dennoch darüber, auf was Art die Mannſchaft ins 
Feld zu ftellen fey niche vereinigen ‚ ‚und fo mufte diesmalen der Türkenzug ganz un« 

‚Graf. Wilhelm begleitete darauf (1471) den Kaifer zu einer zwoten 
Reichsverfammlung nach Nürnberg, allıwo ihm tezterer, aus Dantbarfeit gegen feine 
bisher geleifteten Dienfte, nicht nur die vom Kaifer Ludewig IV. dem Haufe Hennes 
berg ertheilte Privilegia erneuerte, ſondern aud) den Grafen nod) auferdem mit dem 
Zell und Münzregal, mit dem Halsgerichte zu Mainberg, wit der Wildbahn auf 
dem Schlettad) and andern Hobeitsrechten begnadigte. ‚u eben diefer Urfunde, ») 
gab. ihm der Kaifer das Recht, daß er und feine Nachfolger nirgends anders, alg 
vor dem kaiſerlichen Hofgerichte, und die bennebergifche Unterchanen nur allein vor 
dem gräflichen Gerichtsftubl belanget, auch. die Appellationen, welche bisher an dag 
Landgericht zu Würzburg ergangen waren, 0) unmittelbar an die Reichsgerichte ges 
ben.follten. Dies Letztere mag aber fehr bald in Vergeſſenheit gekommen feyn; we⸗ 
nigftens'erbellet aus urfundlichen Nachrichten vom Sabre 1487. dafi ‚einige Ein« 
wohner zu Belrieth von einem, bei dem Gentgerichte zu Themar , ertheilten Nechts« 
ſpruche an das kandgeriche zu Würzburg appelliret haben, und. die Gräfin Margas 
retha, Wilhelms hinterlaffene Witwe, welche bamalen die vormundfchaftliche Ne« 
gierung führte, blieb dabei fo gleichgültig, daß fie fogar zween ihrer Raͤthe vollmäch« 
eig: machte, fich mit den Appellanten vor gedachtem $andgerichte in eine Recheferci 
gung einzulaſſen. | 


Noch verbienen, einige Resierungsangeigenbken, welche bas Gännebersifhe 
gehnmwefen betreffen, einer En 9 fung. Jusbeſondere gehöret hieher die Vers 
leihung des Schloffes Marisf I bisher die adeliche marſchalliſche Familie, 
——— Bi, im * — u un dem te 

— | ‚gebrau 
—6 


m) Millern. Wean. * V. vorſt. Man ſehe z. v. die Balage Num, CCXVT. 
v. S. 487. we Graf Wilhelm von Henne: — wo ſogar das hennebergiſche Land⸗ 


d 6. 9 Ma ſich beifallen ließ, 
Fr Ta —— * m U — erg 3 ih⸗ 
—* gegen ein richterliches Erkenntniß, eins 
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gebrauche gemäß feinesweges von dem Water auf dem Sohne übergehen fonnte. Aus 
dleſem Grunde wurbedaher Wilhelm Marfchaik, im Jahre 1436, vom Graf Withel⸗ 
men II. (IV.) mit dem Burgmall und dem Dorfe Marisfeld, wie ſolches fin Ba: 
rer, Sittig Marfchalf, inne gehabt hatte, nach deſſen Ableben aber dem Haufe Henne⸗ 
berg heimgefallen war, zwar vom Neuen beliehen, jedoch) mit der ausdruͤcklichen Bes 
ſtimmung, daß der Graf berechtiger ſeyn follte, dieſe Pfandfchaft, nach des Mar⸗ 
ſchalls Tode, mit 100 fl. wieder abzuloͤſen. x) Weil bei diefem lehns herrlichen Reſer⸗ 
Hat, welches die Cigenſchaft eines feudi pignorariciirin ſich ſchließet, die maͤnnliche 
Nachkommenſchaft des Vafalten, in Anfehung der tehnsfolge, wenig geſichert war; 
fo ſuchte Wilhelm Marfchalt den pfandſchaſtlichen Befig diefes Schloffes in ein immer⸗ 
tehen zu verwandeln. Um feinen Entzweck deſto leichter zu erreichen; 
machte er 173 Huben eigenthuͤmliche Güter zu Marisfeld dem Haufe Henneberg lehn⸗ 
bar, und erlangte dadurch den ungleich wichtigern Vortheil, daf er vom Graf Wil⸗ 
en im Jahre 1458’ mit dem Schlofle und Dorfe Marisfeld, als einem unab⸗ 
ichen und immerwährenden Mannlehn, gegen geiftung der gemöhnlichen. Ritter: 
dienfte, belieben wurde. 9) Auf dieſe Urkunde gruͤndet fich nun eigentlich der mars 
ſchalliſche Beſitz dieſes hennebergiſchen $ehnftücs, und es iſt aus dieſen 
und andern Umftänden evident genug, daß dieſe adeliche Familie urfprüngs 
id) unter die Landfaffen der Grafſchaft Henneberg gehörer haben. Deſto 
auffallender ift es, daß neuerer Zeiten die Befiger von Marisfeld fich haben beige 
hen laffen, diefes mitten in der Graffchaft Henneberg gelegene Rittergut, zum Nach⸗ 
theil des Lehn ⸗ und Sandesherrn, bei der fränfifchen Reichsritterſchaft, Dres Rhoͤn 
und Werra, immatrikuliren zu laſſen, und ſich dadurch einer Reichsunmittelbarkeit 
— arrogiten. Es lieget hier außer meinen Grenzen, das Untechtmaͤſige dieſer Hand- 
ung zu unterfuchen ; indeffen wird man aber wohl von felbft erwarten, daß noch bie 
—* den heutigen Tag denen von Marſchall dergleichen erfchlichene und den Keichsge: 
en zuwiderlaufende Vorrechte/ *) um fo weniger jugeſtanden werden, da deren 
matrifulirung dem Sandesherrn, als einem Dritten, weder präjudiciren, noch 
bi Natur ihrer Ren Unterrärigfeit im — verändern kann. 


J ’ ' i — RL | — Jn 
9) Beilage Num. CLXXXT.@, a8. E „u, fo den Ständen v vor Mlterd amd: nicht 
Ara Num CCK. S.290.. ° „dem, —* geſteuert auch dem Reich 

‚Sa dem Meichsabfehiede vom Fahre „opnmittelbar nicht; zaſtändig aber" nicht 
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In Anſehung ber Lehnsherrlichkeit über die Schloͤſſer Roßdorf und Iſſerſtaͤdt 
gieng unter Wilhelms Regierung ebenfalls eine Veränderung ber. Erſteres lag zwar: 
im hennebergiſchen Gebiete und hatte in ältern Zeiten ‚eine Befigung der Grafen 
— ) Die Hälfte davon kam aber, vielleicht durch Kauf oder Pfand»; 
an die fandgrafen von Thüringen, welche dieſen Antheil an bie adeliche Fa⸗ 
milie von Wegmar verliehen und folchergeftalt die Sehnsherrlichfeit darüber herge ⸗ 
bracht hatten. Das Schloß Iſſerſtaͤdt hingegen lag mitten im thuͤringiſchen Gebiete, 
und fiund ſchon im zgden Jahrhundert mit dem Haufe Henneberg im tehnsverbande. £), 
Beide.sehnfchaften, die wegen ihrer Entlegenbeit feinem Theile voreheilhaft waren,; 
wurden im Jahre 1467 gegen einander ausgewechfele, und zwar in der Maaſe, daß, 
Herzog Wilhelm zu Sachſen feinem gehnrechte aber die Hälfte des Schloſſes Koß- 
— und daffelbe.dem Graf Wilhelmen abtrat ; da hingegen Lezterer feine, 
gehnsgerechefame über Iſſerſtaͤdt dem Herzog ebenfalls einraͤumte. u), Außerdem, 
ernwarbı fich auch Wilhelm die Lehnsherrlichkeit über das halbe Schloß Urfpringen,, 
welches Philippfen Vogt von Ryneck als Eigenthum inne hatte und feine Hälfte dem , 
Grafen (1470) lehnbar machte. Altein Biſchof Rudolf zu Würzburg, in deſſen 
Gbliete diefe Burg gelegen war, mollte den sehnsauftrag derfelben, aus fehe weit 
ergehoften Gründen der sandeskoheit, für ungültig erklären, und nahm das Schloß 
Woalt in Beſitz. Hieruͤber entftand num zroifchen ihm und Graf Wilhelmen ein 
ieriger Streit, deffen Ausgang aber Lezterer nicht erlebte; denn erſt nach feinem 
Tode wurde die dehnshertlicht eit über das halbe Schloß Urfpringen dem. Haufe Henne · 
Dur Tsa8 berg, 


Suftehen, folgen und vorbehalten ſeyn ſol⸗ zugetheilet wurde: ©, den ıften Theil dieſ. 
ee I daher ver Umftand, daß die Grid Exrn5b. s © 
err" Hort Matfchall bei’ vem reichsfreien 4) ©. die Beilage Num, LAXXL S. 110. 
— Rhön ind Werra immatrikuliret worinne riederich von Heldrungen 1334. 
ehing des in terriorioclaufe von. uef Vertholden VIL mit der Burg. 
ver Grafihaft Heuneberg gelegenen“ Dorf Iſſerſtaͤdt belieben wurde, - - ray 
Marisfelo Feine Unmittelbarkeit bewerten, =) Die Urk. haben Weinrich, in der Abs 
m es bfeibet daffelbe fo wie vorher der handl. von Hermannäfelder Ser, ©. 8. not. 
Tandeöherrlichen Obrigkeit umerworſen. 7) und Heim in der Henneb. Chron. Th.IL, 
Zube, der Nhrzahl 1401. ‚ediret, 
5) Died bezeuget der Theilunasvertrag Died Damm ı iſh, und heiffet, nach 
dom %,1347, in welchen Nopverf als. ein einer archiwariſchen Ubfchrift ;geben zu Wev⸗ 
N Srafkhaft —— —— Schloß, mer — nach Picency Martirid ao. 
hatmisaft gemacht und dem Grat Johann dai vadsingeniehSexag. Sepimo (14673 
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Berg, durch einen "fchiebsricheerlichen Ausfpruch vom Jahre 1487, zuerkannt, je⸗ 
Boch in der Maafe, daß die Grafen daffelbe wieder vom Stifte Würzburg, als ein 
immerwaͤhrendes Mannlehen, empfangen follten. x) Auf diefem Vertrag grün- 
deren ſich zwar die henmebergifchen Lehnsgerechtfame über Urfpringen, es verlöfchten 
aber felbige mit dem Ausfterben des gräflichen Haufes und fielen, nebſt andern würz« 
burgiſchen Lehnſtuͤcken, dem dafigen Stifte heim. Daß übrigens Graf Wilhelm den 
Ritter, Cafparvon Stein, das hennebergifche Burggrafehum zu Wuͤrzburg y) und Graf 
Siegmunden von Gleichen, verſchiedene Guͤter zu Wegmar 3) verliehen habe, be= 
darf Hier feiner weitläuftigen Ausführung. Er, für feine Perfon, empfieng im Jahre 
2457 von bem Abte Ludewig zu Hersfeld die Beleihung über die Frankenſteiniſche 
Güter, ingleichen die franfenbergifchen Burg und Vogteilehnen über Frauen» und 
Herrenbreitungen, a) und zu eben der Zeit wurde er vom Biſchof Johann zu Würze 
burg, nicht nur mit den Movalzehenden in der Grafichaft Henneberg, &) ſondern 
auch mie dem dafigen Obermarfchallamte belieben, e) von weldyem id) in der folgen« 
den Abrheilung umftändficher zu reden Gelegenheit nehmen werde. 


‚50. Mit ben polirifchen Kegierungsgefchäften vereinigte auch Wilhelm eine, 
groſſe Sorgfalt für die Religions: und Kirchenverfaſſung in feinen fanden. Er. 
gründete im Jahre 1454 außerhalb den Kingemauern der Stadt Schleufingen die‘ 
Kapelle zum heiligen Kreutze und begabte fie mit verfchiebenen Einkünften und Giie 
tern, die zur bortigen Badeſtube gehörig waren, d) Eben fo has ihm auch ae 


-#) Beilage Num. CCXCH@, 479. M Beſage der vom Pabft Nicolaus und 
37) Weinrich in Henneberg. -Nummism, p. dem Biſchof Gottfried hierüber auögeftellten, 
840. not: y) verglichen mitder BeilageNum. aber noch ungedruckten Beftdti 
cv, ©2724 worinne die zn dieſen Amte: dend.d, Rome apı StsPetr.ao. M*«C 5% 
gehörigen Lehenſtuͤcke und Einfünfte mamments: IV°.zerio Idus Inly. und d. d. in cĩuitate her- 
lich angegeben find. ’ 





2) Veiläge Num. GCKII. ©, 282. Die heilige Kreugkapelle ift nad) der Zeit 
4) Beilagen Num. CCVII. und CCVIIL| von Graf Wilhelms Vater, gleichen Nas 
©. 278% ie 4 mens, (1507.) in eine Gottesackerkirche ver⸗ 
5) Beilage CCXL ©. 281. wandelt und der in der Stadt, ohnweit den 


Sf die Urk-in den Samml. zur. Saͤchſ. gräflichen Schleffe „befindliche Kirchhof da⸗ 

eich. Th. XL ©. 134. allwo aber das Jahr him verleger worden. Wie eingefchrenft noch 
der Unsftelung "wicht. 1400, fondern 14574 damalen die Rechte ded Grafen von eb. 
heiſſen nuſß. in Kirchenſachen geweſen find, — 
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Woiſqangekopelle, welche der Graf im Jahre 1462 auf einer, in dem groſſen hei 
ee Inſel anlegte, ihren Urfprung zu verdanfen. e) Das 

+ folche von wohlehätigen und bußfertigen Perfonen defto fleifiger befuchet und be» 
ſchenket werden möchte, würfte er (1471) von dem päbftlichen fegat und Kardinal, 
Franz, einen Ablafbrief aus, morinne allen denjenigen, die nad) diefer Kapelle auf 
"geroiffe Tage im Jahre Wallfahrten anftellen würden, ein hunderträgiger Ablaß zu⸗ 
“gefichert ‚oder, welches einerlei ift, ihnen ein Privilegium, 100 Tage lang ohnge · 
Rroft zu fündigen)\ ercheilet wurde. f) Midhe weniger beförberte Wilhelm die Stif 
tung einer Kapelle ju Schleufingen, welche im Jahre 1463 ein dafiger Komthur⸗ 
here, Johann Streube, zu Ehre der Heiligen 14 Nothhelſern, erbauet und hierzu 

1000 fl. legiret hatte. g) in Eifer für die Religion und feine Ehrfurche für 
diefe 14 Mothhelfer waren fo groß, daß er den Einfall hatte, ihnen und dem heiligen 
Chriſtoph zu Ehren, im Jahre 1465 einen neuen Orden zufliften, der hauptſaͤch- 
lich zur Bermehrung der Einkünfte des Kiofters Veßra abzweckte. Der Plan, wel · 
‚en der Graf nachher (1480) dem Pabft Sixt vorlegte, und von ihm die förmliche 
"Betätigung deſſelben ausmürfte, beftand Fürzlich darinne, daß jedes Mitglied, wel⸗ 
ches ein zum Schild und Helm geborner Ritter feyn mußte, dem dortigen Abt 4 fl. 
für die Aufnahme zu bezahlen — beftändig eine ſilberne Kette mit den Bildniffen der 

Morhhelfer und des heiligen Chriftophs, als ein Orbenszeichen, am Halfe tra« 
‘gen — täglich) ein Paternofter und Avemaria beten und fich eines frommmen und fü« 
genphaften teberiswandels befleifigen follte. Nach dem Tode eines Ordensbruders 
befam gedachtes Klofter von deffen Vermögen eine Mark Silbers, wovor die daſi⸗ 
"gen Mönche 30 Seelenmeffen lefen mußten. A) 


U Yach die Wallfa zum heiligen Grabe waren noch in diefem Zeitalter mit 
dem Religionsſyſtan ſo genau vermeber, daß .man kaum ein wahrer len 
99% en 


‚nöthiget War, wegen, diefet unbedeutenden in Weinrichs Abhandl. S. gdo. 
derung , vom römifchen Hofe eine aus: © 9 & die Urkunde vom J. 1463. id Haus- 
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E abnehmen, daß Graf Wilhelm ge: Dipl, d.d Ratispone 1471. III, Kal, A 
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wm. sohre ſeyn konnte, ohne, durch gefahrvolle Reifen nach Jeruſalem, feinen 
für die Sache Gottes bezeichnet zu haben. Graf Wilhelm unternahm daher 
im Jahre 1476 einen, nach den Begriffen der damaligen. Zeiten, verdienftlichen Zug 
in das heilige fand, um das Grab unfres.Heilandes gu fehen. Er durchreifte einen 
groſſen Theil der dortigen Gegend und fam bereichert mit erbaulichen Kentniſſen der 
‚morgenfändifchen Heiligthumer, in fein Vaterland zuruͤck. ;) Wenig Jahre dar- 
auf (1479) begleitete er Kurfürft Ernſten zu Sachſen, einer von.demfelben erhalte- 
nen Einladung zu Folge, auf feine Kirchfarth nach Rom, k) und erhielte dafelbft 
vom Pabſt Sirt VII. die Beftätigung aller und jeder Rechten und Freiheiten, wo⸗ 
‚mit das Haus Henneberg in vorigen Zeiten von den römifchen Kaifern $udewig IV. 
and Friederich II. 1330 und 1471, begnadiget worden war. /) Auf der Ruͤckrelſe 
‚wurbe aber Wilhelm von einer tödlichen Krankheit überfallen, die ihn in dem italie- 
niſchen Dorfe Saluren, im 46jten Jahre feines Alters, der Zeitlichkeit entriß. m) 
‚Eine alte thiüringifche Chronik fchildere feine Eigenfchaften mit, folgenden Worten : 
Graf Wilhelm von Henneberg, der war gar ein, weidtlicher, ftarfer und. gerader 
- left, mit Rennfachen, Ringen, Steinfhießen und aller Behendigfeit, fo ein 
Mann an fi) haben mag, dabey war er fromm, gottesfürd)tig, und ftarb festlichen 
zu Bogen uf der Wiederreife von Roma da er nah Ablas gewefen war.”’n) Das 
leben Wilhelms erprobet diefesgob, und man wird es um fo weniger verbäch- 
BE da es erft nach feinem Tode aus der Feder eines fremden Gefchichefchrei- 
bers floß. Vorzuͤglich zeichnet fich feine Regierung durch gute Wirthſchaft aus, und 
er fuͤhrte beftändig. das Regifter über feine Landesrevenuͤen bei fih, um die Ausgaben 
mie der Einnahme im Gleichgewichte zu erhalten. 0) Sein Körper wurde zwar in 
die Pfarrkirche zu Botzen begraben, feine Gemahlin ließ aber denfelben im Fahre 
‚2482 in das Kloſter Veßra bringen und in das dafige-Erbbegräbniß in die Grufe 
E Das zum Andenken diefes Grafen aufgerichtete Grabmal: befiriber ſich in 

der 
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der Stadtfirche zu Schleufingen und enthaͤlt die Auffehrife: Me, GCCCC® LKXX*® 
Freytags na; Pfnaften it verſchieden Brave Wilhelm von Senneberg Tab. UI. 
dem Got gnedig fey: 


Seine Gemahlin, Margaretha, war eine Tochter Herzog Heinrichs, des Fried⸗ 
famen, von Braunfchweig, welcher fie mit 7000 fl. ausfteuerte. Graf Wilhelm 
widerlegte diefen Brautſchatz mit 16000 fl. und verſchrieb ihr davor, mit faiferfi- 
cher Bewilligung, das reichslehenbare Schloß und Anıt Maienberg zum Witthum, pr) 
worauf das Beilager am zten Nov. 1469, auf dem Schloffe Wolfenbüttel, mit fd- 
niglichem Gepränge, vollzogen wurde. g) Mac} dem Tode ihres Gemahls und bei 
der Minderjährigkeit ihrer Söhne, übernahm fie, nebft ihrem Schwager, Graf 
Dertholden XIV. (XV) von Henneberg, Dormberrn zu Bamberg, die vormund- 
fchaftliche Negierung, welche fie bis ins Fahr 1495, mit vieler Thärigfeie führte, in- 
dem fie nicht nur die hennebergifche Lehnsherrlichkeit über Urfpringen behauptete, fon- 
dern auch das bambergifche Burglehen zu Sichtenfels wieder im Gang bradıte. r) 
Von ihrer ausgezeichneten Frömmigkeit liefern uns die Urkunden viele Beifpiele, und 
fie hatte ſich dadurd) bei der Kierifei einen fo groflen Ruhm erworben, daß fie von 
vielen Klöftern in die Brüder» und Schwefterfchaften aufgenommen und aller guten 
Werke, die darinnen würden gethan werden, theilhaftig gemacht wurde. ) Die 
Stadt Themar erlangte, durd) ihre Wermittelung, vom Pabſt Sirt die Eriaubniß, 
eine eigene Parochlalkirche zu erbauen und ſich von der Parochie Leutersdorf, wohin die» 
fer Ott eingepfarree war, abzufondern. 2) Dem Anfehen nach fam aber diefe Tren- 
nung nicht ganz zu Stande; denn lange hernach (1512) würfte erft ihr Sohn, Graf 
Wilhelm VI. (VII.) vom Pabft Julius 11. ein abermaliges Separationsbefret aus, wor« 
inne die Kirche zu Themar zu einer eigenen Parochie erhoben ©) und einige Jahre 

GERN 0 Darauf 


p) Dipl..Mfpt. d d. 1469, vf ſant Michels⸗ r) Beilagen Num. CCXXI. uud CCXCI. 
tag. ya —** — —— dieſes Wit: S. 295. 479. 
thums erfolgte im J. 1470, beſage einer vom — 
Kaifer Friederich — ellten Urkunde d, d. Pi zur henneberg, K. und Schulen: 
Bien, am Freitag nach Weinachten. — 

Bothon. Chron, Brunfuic. ap Leibniz S.R, H Dipl. Mfpt. d.d. Rome ap. St. Petrum anno 

Bruafvic, Tom. ll. p- 413. Chron. S. Hegidii 1484. XVU. Kal, luny 
ap eund, T. Il. p. 598. Bei Lezterem wird 
dem Grafen von Henneberg irrig der Name #) Dipl. Mſpt. d. d. Fani anno MDXIo 1110 
Sriederich beigelegt, Non, luny, 

oZweyter Theil. R 
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darauf (1514) von Abte Hartmann 'zu Fulda, als päbftlichen Kommifferio, ganz 
von Leutersdorf getrennet wurde, x) Das Klofter Wafungen war ebenfalls ein Ge- 
genftand der mildehätigen Gefinnung diefer Gräfin. Sie vermachte demfelben, zu 
Begehung der Jahresgedaͤchtniſſe ihres Gemahls und feiner Vorfahren und zum 
Seelenheil ihrer Kinder, 200 fl. jedoch mit der Anordnung, daß, wenn die Pfaffen 
ihrer Schuldigfeie nicht nachfommmen und eine Meſſe verfäumen würden, der Prior 
davor 7 gl. Strafe bezahlen follte. y) Kaifer Marimilian I, erteilte der verwitwe⸗ 
ten Gräfin (1506) einen foͤrmlichen Schugbrief und beftätigte ihr den Genuß und 
Beſitz des Schloffes Maienberg, welches ihr Graf Wilhelm zum Witthum ausge: 
feßet hatte. 3) Mit Berilligung des römifchen Hofes legte fie im Jahre 1507 in 
ihrem vorhin genannten Witwenfiße, eine Kapelle an, a) allwo fie ihre übrige 
gebenszeit in Andachesübungen zubrachte und ben 13den Februar 1509 im Kufe 
groffer Froͤmmigkeit verftarb. Das zu ihrem Andenken errichtete Epitaphıum ent 
haͤlt folgende Auffchrift: 

‚Tab,. Mꝰ CCCCCIK. ift verfchieden Frau Margret Herzogin zu Lüneburg 
am Abend Valentin. 


Aus diefer, Ehe find folgende Kinder befanne: 


1. Wolfgang, geboren 14790, folgte feinem Water, wiewohl auf eine kurze 
Zeit, in der Regierung nad). Dies bezeugen verſchiedene unter feinem Namen aus— 
geftellte Urkunden, morinne er. als Aelteſter, die Angelegenheiten feines Haufes 
allein beforgee, 65) Weil er bei feines Vaters Tode kaum das zode Fahr erreicher 

hatte 


*) Weinrich l.c. S. 175, 

2 Beilage Num. CCXXII. S. 297. 

2) Beil. Num. CCXXVI. S. 310. 

a) ©, die deshalbige Urk. in Weinrichs 
Abh. vom Hermannsf. See. S. 74. 

9 Da die den Grafen Wolfgang betref- 
fende Urkunden zwar jeine Nachfolge in der 
Regierung beweiien, aber in die Geſchichte 
ſelbſt eben feinen wichtigen Einfluß haben, 
fo will ich felbige hier nur fürzlich anführen, 
Im Fahre 1480 übertrug ihm Abt Johann 
zu Fulda die Schirmpogtei über das Klofter 


Mora (Beilage Num, CCXVIII. @, 292.) und 
bald darauf (1481) gab der Braf dem Ritz 
ter Hanfen von Stein die Erlaubniß, die der 
Grafichaft zu Lehen gehende MWüftungen, 
Rengers und Bauers, um 7ofl. zu verpfäns 
den. (Dipl, Mſpt. de an. 1481.) Im folgen: 
den Fahre präfentiret Wolfgang der Abtei 
Hersfeld einen von ihm gewählten Probft zu 
Frauenbreitungen, (Dipl. in Schoettg et Kreyf. 
T: III. p. 555.) verleihet 1482. das Freiboten⸗ 
amt zu Breitungen an Kunz von Daumen 
(daſpt.) und belehnet Matthes von Rothen⸗ 

han 
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haste und miehin hoch minorenn war, fo erteilte ihm Kaifer Frieterid; IN, zur Em— 
pfangung der, Reichslehne und Regalien, fo lange Nachſicht, bis er das 16de Jahr 
erreicher haben würde. ©) Eben dieſes geſchahe auch von dem Stifte Fulda, in An 
fehung der dahin zu Sehen gehenden hennebergifchen Beſitzungen. d) Er erlebte 
aber diefen Zeitpunkt niche, und verfehwinder feit dem Jahre 1484 aus der diploma- 
eifehen Gefchichte. Die Zeit feines frühen Abfterbens laͤßt fich nicht mit Zuverläf: 
ſigkeit angeben; fo viel ift gewiß, daß eine Urfunde vom Jahre. 1486 des Graf 
MWolfgangs, als eines Verftorbenen erwaͤhnet. e) 


2.3.un04. Wilhelm V. (VL) Poppo x. (XVIL) und Ernſt, beren Da- 
feyn aus der Beilage Num, CCXXII. erhellet, farben in ihrer zarten Jugend. 


5. Wilhelm VI (VID) fam, nad) dem frühen Tobe feines ältern Bruders, 
Wolfgangs, zum Beſitz der Graffehaft Henneberg, welche er 64 Fahre hindurch rex 
gierte. Die merfmwürdige Gefchichte diefes Grafen werde ich im folgenden Haupts 
ſtuͤcke umſtaͤndlich erzählen. 


6. Margaretha vermaͤhlte ſich (1492) an Graf Bernharden von Solms, 

und wurde, vermoͤge eines vom Kurfuͤrſt Philippen zu Baiern geſtifteten Ehever« 
trags, mit 5000 fl. ausgefteuert. Davor machte fid Bernhard zu einer Wieder⸗ 
lage von. 10000 fl, verbindlidy, und beſtimmte das Schloß Holzingen zu ihren 
Witthum und Anfis, dergeftale, daß ihr, im Fall des Witwenftandes, jährlich 
300 fl. am Gele, 400 Achtel Korn, goo Achtel Hafer und 20 Fuder Wein ab⸗ 
gereiches werden follten. f) Sie flarb den 13ben Zebr. 1520, 2 
— | E Ra | 1. Helena 


han mit den Zehenden — Heims he ⸗Ecetzet und ihm feine Theilnehmung an dee 

hieberg. Ehron. Th. 2. S. 385.) Im Jahre Regierung abipricht. 

1483 erneuert ihm Abt Johann zu Fulda den · ©) Dipl. d.d. Wien den 21. luny 1481. In 

Bier ManbehaftZdbeg, (Babes nr Ä > Hoft. Meuſels Geſchichtsforſch. Th. 7+ 
P 7 und zu 3 ’. 2 

verliche ihm ab & VI. das Parrı — 0) Siehe Schannats fuldaifchen Lehnhof, 

recht über die damalen zu Thentar neu er: Pag. 228. Nro. 75 

baute Parochiafficche, (Dipl. Mipe) Es iſt «) Beilage Num. CCHK. 6,294. , 

alfo unrichtig, wenn Spangenberg S. 451. Dipl. orig. d d. Heidelberg ve Dennerde 

den Tod diefes Grafen in das Jahr 1482 tag nach O Jubica 149% 
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7. Selena brachte ihr Alter niche über 2 Jahre, und ihre Schwefter 


8. Ratharina, mußte fich dem geiftlichen Stande widmen. Nach einer u. 
aande vom Jahre 1482 wurde fie im Kloſter Waldingroda als Nonne eingekleidet 
und demſelben, zu ihrer Unterhaltung, 500 fl. ausgezahlet, wovor bie Aebtißin, 
im Namen der jungen Gräfin, allen und jeden Erbanſpruͤchen an der hennebergi⸗ 
ſchen Verlaffenfchaft entfagte. g) 


Achtes Hauptftüd, 
Berichte Graf Wilhelms "VI. (VI) 


£ I [3 

Mrs der Geſchichte Graf Wilhelms VI. (VF.) von Henneberg fonımen wir den 
neuern Zeiten etwas näher und deſto mehr waͤchſt nun auch die Theilneh ⸗ 
mung an den Schickſalen, welche die hennebergiſchen Lande betroffen haben. Seine 
Regierung faſſet einen langen Zeitraum von 64 Jahren in ſich und enthaͤlt uͤberhaupt 
eine One Be Reihe intereflanter Begebenheiten, die ſich unter ihm entwickelten. Jejt 
bifdere ſich nach und nach eine etwas regelmäfigere Regierungsform aus, und von 
jener alten Sorgloſigkeit für den Staat gefehahe nunmehr der glückliche Uebergang 
i gefeglich beftimmten Einrichtungen , Dis die Pflichten des Regenten und feis 
Unterthanen genauer mit. einander. verbunden wurden. Das Gerichtsweſen, 
welches man bisher noch ſehr willkuͤhrlich zu behandeln pflegte, bekam in dieſer Pe» 
riode, durch die befannre hennebergifche Landesordnung, eine beftändige und puͤnkt⸗ 
liche Verfaſſung, und da überhaupt, durch die Errichtung eines allgemeinen Keichs- 
gerichtes, für die innere Woplfahre Deuefchlants eine längft gewuͤnſchte Weränderung 
esiolgte, fo verſchwand allmählıg jene eingerourjelte Rauigkeit der Sitten, nad) welcher 
ſich jeder, mit ber gemaltfamen Selbfibnitte, Recht zu verfehaffen fuchte. Won der Zeitan 
konnte nun erſt der Einwohner ſich des ruhigen Befıges feinesEigenehums freuen und von 

ſelbſten die Pflichten fühlen, die er gegen feinem Nebenmenſchen auszuüben hatte. — 
Das groffe Werk der Reformation, welche unter Wilhelms Regierung, obgleich 
mit langfamen Schritten, au im Hennebergifchen zu Stande fam, ift eine Beges 
— die in die Geſchichce ** Ser: einen jehr wichtigen Einfluß hat und 

der 


s) Beilage Num, —E &,: * 
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der Sandesverfäffung, in geiſt und weltlichen Sachen, eine ganz veränderte und wohl» 
ehätigere Richtung gab. Bisher waren noch die Regenten durch die Feſſeln bes 
Aberglaubens zu fehr gebunden gewefen, um die wahre und eigentliche Wohlfahre 
ihres Staats, durch weife Gefege und Anftalten, zu befördern. Ein zahlreiches 
Heer von Aebten, Prälaten, Moͤnchen und andern geiſtlichen Müßiggängern nähr« 
ten fi von dem Marke des Landes und dem Fette der tayen, und taͤglich erdachten 
fie neue Mittel, . ihre, durch mandherlei Kunftgriffe, erworbene Guter zu erweitern und 
die rechemäfige Gewalt des Regenten einzufchränfen. Dieſe Dem Essste fo gefaͤhr · 
lichen Grundſaͤtze der Kleriſei verlohren ſich durch die Einführung des Lutherthums 
von ſelbſt, und die Sekulariſirung fo vieler Kloͤſter eröfnete dem Landesherrn einen 
Schatz von Keichthümern, weiche auf eine eben fo zweckmaͤſige, als rühmliche Weiſe, 
Belten des fandes, angeleget wurden. — Von gleicher Wichtigkeit: für die 
Gefehichte diefer Periode war das Ausfterben des gräflichen Haufes Henneberg, Roͤm⸗ 
Bilder Sinie, deren Lande Graf Wilhelm, vermiöge der agnatifchen Erbfolae, in Be⸗ 
fig nahm und ſolchergeſtalt die ſeit 1274 getheilt geweſene Grafichaft. Henneberg 
wieder zufammen bradjte. — Außerdem gehören die zwiſchen ihm und. den hohen 
Häufern, Sachſen und Heflen, errichteten Erbuerträge, von den Jahren 1521 und 
1554, ingleichen der Umtaufch des Amtes Maienberg gegen Schloß und Amt Mei 
hingen, um fo viel mehr unter die merkwuͤrdigen Auftritte feiner Kegierung, da diefe 
Begebenheiten in ber Folge auf die. fpärern Schickſale der Grafichaft Henneberg dem 
wichtigften Einfluß Haben, : Alte diefe Revolutionen treffen nun in der gegenmärti= 
gen Gefchichte zufammen, und es ſchien mir alfo nicht ganz überflüßig zu föyn, meine 
$efer zu der Rolle, worinne wir künftig Graf Wilhelmen werden auftreten und han» 
dein fehen, ‚durch diefe kurze Ueberſicht, vorzubereiten. 


Kr 52. Graf Wühelm hatte am 29ſten Jenner 1478. das Licht der Welt erblicket 
und befand ſich noch in der zarten Kindheit, als fein Vater (1480) im Auslande ver- 
flarb. Da feine übrigen 4 Bruͤder kurz nad) einander mit Tode abgiengen, fowar er 
e8 allein, ‚den. Die Vorfehung zur fünftigen Regierung der Graffchaft Henneberg auser- 
fehen harte, ‘Bei feiner Minderjährigkeit übernahm die verwitwere Gräfin, Marga⸗ 
vetha, die Vormundſchaft, und würkte bei dem Kaifer Friederich III. im Jahre 1485 ei⸗ 
nen Indultſchein aus, wodurch dem jungen Grafen die Empfangung der Reichslehne und 
Regalien, big zu feiner Volljährigkeit, — wurde. h) Erſt nach Werlauf ei- 

wani! ne > nes 


H) Meufels Geſchichtsforſch. Th 7 . ©. 193- 
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nes zehenjährigen Zeitraums betrat Wilhelm die wichtige Saufbahn feines politiſchen 
gebens, und übernahm num felbft das Ruder der Regierung, wozu ihn Kaiſer Mas 
ximilian I. am 16den “July 1495, auf dem Reichstage zu Worms, durch eine folenne 
Beleihung mie den hennebergifchen Reichslehnen und Regalien, foͤrmlich autorifirte, i) 


Eine der erften Angelegenheiten, die feine Thätigfeit befchäftigte, betraf das 
- Schloß und Amt Meiningen, welches das Stift Würgburg im Jahre 1434 dem 
Haufe Henneberg wiederkaͤuflich überlaffen hatten, (S. 108.). Biſchof Rudolf, deſ⸗ 
fen Regierung ſich durch kluge Kameralverfaffung ungemein vortheilhaft ausgezeich- 
net, fuchte die von feinen Vorfahrern verpfaͤndeten Stiftsgüter nad) und nad) einzu« 
löfen, und in eben der Abſicht kündigte er auch Graf Wilhelmen im jahre 1494 
die Pfandfchafe des Amtes Meiningen auf, jedoch mit dem Erbieren, an der Haupt« 
ſchuld, welche durch wiederhofte Gelbvorfchüffe auf 22000 fl. angewachſen war, jezo 
18000 fl. baar zu erlegen, für die rüdftändigen 6000 fl. hingegen dem Grafen das 
Amt Meiningen mie den darzu gehörigen Dorffchaften, Vachdorf, Leutersdorf und 
Quaienfeld, noch 5 Jahre lang, in Amtmannsweife, zuüberlaffen. 4) In Ger 
maͤßheit diefer von Wilhelmen angenommenen Offerte, wurde im Jahre 1495 zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen ein umftänblicher Vertrag abgefchloflen, nad) welchem der Graf 
fämtliche Amtsgefälle auf die beftimmte Zeit zu genießen hatte und davor die Ver⸗ 
bindlichkeit übernahm, : in diefem Amtsbezirk Recht und ©erechtigfeit zu handhaben, 
felbigen gegen alle feindliche Ueberfälle zu fehügen, und dem Bifchof, im. Fall: der 
Noth, Beiftand zu leiften. Zu dem Ende machte er ſich anheiſchig, zum Dienfte 
des Stifte für beftändig einen Ritter mit 6 reifigen Pferden, 4 reifigen Knechten 
und einem Knaben, auf feine eigene Koften, zu unterhalten, auch allemal in Bereite 
ſchaft zu ftehen, das meiningifche Gebiet, bedürfenden Falls, zu vertheidigen. 
Doch —** ſich dieſe, mie Wilhelms Amtmannſchaft verbundenen, Kriegsdlenſte 
nur blos auf ben ihm anvertrauten Amssbifttife ein, und im Fall er dergleichen außer⸗ 
halb demfelben leiſten würde, war der Bifchof ‘verbunden, ſowohl für Futter und 
Mahl, als für Huffchlag und freie Zehrung in den Herbergen zu ftehen, auch über. 
dies dem Grafen allen Schaden an Pferden und Harnifchen zu vergüten, I) Ohne 


| er Zweifel 
; S. die Urk. in Muͤllers Reichstago⸗ Th, | H Die hierüber verfaßte ürk. ſtehet indem 


unter K. Marimilian, Vorft. 2. ©. 558- Journal von und für Franken, ıften Ban⸗ 
k) Dipl. Mipt, d,d, am St, Andrenötag 1494. des ıfler Heft, S. 52. f. f. 
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Zweifel erledigte ſich dieſe Amtmannsſtelle, nach Verlauf der beſtimmten5 Jahre, 
mittelſt Abzahlung der ruͤckſtaͤndigen 6000 fl, weil Graf Wilhelm in der Folge nicht 
weiter im Beſitz des Amtes Meiningen vorfommt. 


Immittelſt waren zwifchen Wilhelmen und dem Haufe Heflen, wegen Schmal⸗ 
falden, Benshaufen und der Vogtei Herenbreitungen, manche Streitigfeiten entftan» 
den, zu deren Beilegung beide fuͤrſtlichen Theile jego einander die Hände boten. Dem 
Anſehen nach hatte man fich heßiſcher Seits, während des vormundſchaftlichen Re— 
giments, mander Einkünfte und Hoheitsrechte in jenen gemeinfchaftlichen Befigam- 
gen angemafet, die dem Haufe Henneberg alleine zugehörten, und Heſſen mußte fid) 
gefallen laffen, daß Wilhelm felbige nunmehro wieder zurüdforderte. Sein Oheim, 
Abe Johann zu Fulda, vermittelte im jahre 1498 (den aoten März) zwiſchen bei⸗ 
den Theilen einen Aufiregalvertrag, dem zu Folge die Erörterung dieſer Zwiftigfei- 
ten, ihren beiderfeirigen Räthen.überlaffen und Herzog Georg zu Sachfen zum Ober- 
mann ernennet werden follte. m) Die Sache wurde bald darauf (den 25ten Juny) 
zu Wilhelms Vortheil, dahin entfchieden, daß das Kollegialftift zu Schmalfalten, 
famt den geiftlichen Lehen und darzu gehörigen Gütern, ingleihen bie Schuß: 
und Schirmgerechtigfeit über das Klofter Herrenbreitungen, dem Haufe Henneberg 
alleine zuitändig ſey; Dahingegen die Eentgerichte zu Schmalfalven, Benshaufen 
and Herrenbreitungen von den beiden fürftlichen Befigern gemeinfchaftlich geheeget 
und der Staab von ihren Centgrafen wechfelsweife gehalten werden follte. n) 


- Won den Einfichten des jungen Wilhelms muß esallerdings ein guͤnſtiges Vorur⸗ 
il erwecken, daß ihn Kaiſer Mapimilian I. fhen im Jahre 1499, zum Reichsvogt und 


Schugherrn über die Stadt Schweinfurt unb die Reichsdoͤrfet Gochsheim und Sonn -· 


feld ernannte, in welcher Eigenſchaſt der Graf bald nachher (1500) für die zwei 
leitern Drtfchaften eine fehr umftändliche Gerichtsorbnung verfertigte. 0) Vermoͤge 
diefes Faiferlichen Richteramtes, deffen fich Fein Keichsftand vom erften Range ſchaͤ⸗ 
men durfte, hatte Wilhelm über die dafıgen unmittelbaren Reichsunterehanen bie 
Gerichtsbarkeit auszuüben und manche nicht unbetraͤchtliche Einkünfte zu genießen. p) 

Er 


m) Beilage Num CCXXII. S. 299. 5) Nach dem Zeugniffe eine über die bene 
) Beilage Num. CCXXIV. ©. 300, neberg. Revenüien gefertigten Regifterd vom 
0) Ludolf, Symphor. Confult, T, I. p. 854. Jahre 1505 beftand die Nußung des Reiches 
Sundermahler diff. de advocat. imper, Epiſcop. amtes zu Echweinfurt in folgenden Poften, 
Wurzeb, in Mansifl, doc. Ns, I, ails: CCxxxx Suiden Pfund, zupfen, vom 
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Er befleivete die Würde eines Reihsamtmanns bis in das Yahr 1543, wo er 
ſelbige nieberleger und dem Stadtrach zu Schweinfurt den Schuß auffündigte. 4) 


53. Bereits im Jahre 1495 hatte zwar Wilhelm vom Kaifer Marimilian bie 
Beleihung über Die Braffchaft Henneberg empfangen ; er fuchte aber auch nunmehr die 
Beſtaͤtigung aller und jeden feinem Haufe zuftändigen Rechte und Freiheiten noch before 
ders auszuwuͤrken und folche mit neuen Privilegien zu vermehren. Dies gefchahe 
im Jahre 1500, auf dem Keichstage zu Augfpurg, wo der Kaifer die von feinen 
Heithsvorfabren, den Grafen von Henneberg, in den Jahren 1330, 1378 und 
1471 ertheilten Hoheitsrechte erneuerte und ſolche, theils genauer beftimmre, theils 
auch mit neuen Megalien erweiterte. Da dieſe Urkunde einen Zufammenfluß 
aller hennebergifchen Gerechtſame enthält, fo will id nur die Vorzüglichften der- 
felben kürzlich bemerken. Der Kaifer gab nehmlich dem Grafen die Erlaubnif, 
nicht nur in feinen fanden ben ſogenannten Guͤldenzoll anzulegen und von jederh 
Fuder Wein, welches ein» oder durchgefuͤhret würde, einen Guͤlden Zoll zu er» 
heben, fondern auch in den hennebergifchen Ortſchaften Alten » und rauenbrei- 
tungen, Reinbolz, r) Nieder: und Obermaßfeld, ingleihen zu Niederſuͤlzfeld das 
Mark » und Schenkrecht einzuführen und dafelbft die hohe Gerichtsbarkeit auszu- 
üben. —. Miche weniger follten der Hof zu Diefelbady bei Erfurt, der Vor. 
ſpruch und Schuß der Hefenführer, ) die Golb» Silber » Kupfer - Blei⸗ 
und Eifenbergwerke, die Wildbahn auf’ dem Schlettach bei Maienberg und 
die Holz» und Forſtgerechtigkeit in der Herrſchaft Frankenſtein, unter den dem Haufe 
Henneberg verliehenen Regalitäten ausdruͤcklich mit begriffen feyn. Zulezt wurde 
auch beigefüget, daß der Graf und feine Nachfolger nirgends anders, als vor den 
‚Neichsgerichten, belanget, auch feine Unterchanen vor keine fremde Gerichte geo- 

Ta 28 2 J gen, 


Zoll u Urrrvj Gulden x Pfennig, gemeine r) gg eriftiret nicht mehr unter den 
. Einnahme im Amte: VI Malter Korn und hemmeberg. Dörfern, und ift dermalen eine 
zulj Malter Hafer. zwifchen Meiningen und Untermaßfeld ges 
4) Chron. Swinfurtb. Mfpt, Der Stadtrath legene Wüjtung, welche jezo unter dem Nas 
nahm darauf den Landgraf Philipp zu Heffen men Reumels befannt ift. 
zum Schirmherrn an, der aber nur wenige s) Bon diefem Regale, welches die Grafen 
Fahre im Beſitz diefes Reichsamtes bfieb, von —— durch alle fraͤnkiſche Lande 
und ſchon im Jahre 1547 findet ſich, daß auszuuͤben hatten, wird man in der folgen⸗ 
Kurfuͤrſt Friederich von der Pfalz demſelben den Abtheilung, am Schluſſe des zten Haupt: 
vorgeftanden habe. Ludolf. I.c. p. 861. ſtuͤcks, eine etwas nähere Nachricht finden, 
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gen, ſondern alle rechtliche Sachen, als: Teſtamente, Eheberedungen, Kaufkon⸗ 
trakte u. d. m. nur allein vor den gräflichen Gerichten zu Schleuſingen und Themar 
verhandelt werten follten. u) Man ſiehet aus diefer Urfunde, wie fehr die Territo« 
tialgerechtfame ber deutfchen Keichsftände in ihren fanden damalen nod) einge 
ſchraͤnkt gewefen feyn müffen, da fogar die Schenk: und Markgerechtigkeit mit unter 
die kaiſerlichen Regalien gerechnet wurden. Eben fo mißtich ſtund es auch noch in 
diefem Zeitraume mit Ausübung der graͤflichen Gerichtsbarfeit, indem die Bifhöffe _ 
zu Würzburg fidy in denjenigen fanden, die in ihre Didzes gelegen waren, in ges 
wiſſen Fällen einer Jurisdiktion anmaßten und befonvers die Beſtaͤtigung der Guͤ⸗ 
ther übergaben, Wermächtniffe und Eheberedungen für das dortige Landgericht zu 
ziehen fuchten. x) up 


54. Graf Wilhelm zeigte fich ſchon in feinen jugendlichen Jahren, als einen 
eifrigen Verehrer der Religion und gleid) beim Anfang feiner Regierung fuchte er, 
durch milde Stiftungen, chriftlihe Tugend und Frömmigkeit in feinen fanden zu 
befördern. Im Jahr 1498. gründete .er die befannte Wallfarth zum Grimmen« . 
thal, 4) welche in der Folge einen fo ausgebreiteten Ruf erlangte, daß fich fogar 
aus den entfernteften Gegenden allbier eine Menge Menfchen einfanden, um dem 
wunderthätigen Marienbild zu zollen und ihr Gebet zu verrichten. Spangenberg 
verficbert, daß manches Jahr 44000. Perfonen dahin gemwallfahret hätten, 2) 
und nac) dem Zeugniffe eines andern Gefchichefchreibers wurde unter andern im Jah⸗ 
re 1503, wegen des damalen epidemifch graßirenden Auffages, eine fehr zahlreiche 
Wallfarth dahin angeftellet, bei welcher ſich fogar 300 Aetiopen befunden haben. $ 

n 


Hermann uud feine Erben nit weren ober 


4) Beilage Num. CCXXV. ©, 304. 
x) Dies erhellee aus den ſchiedsrichterl. 
Erkenntniſſe vom Jahr 1506. in Schoetrg, et 
Kreyf.diplomatar, T.II. p. 604. mo es heis 
fet: — Zum andern deö Landgerichts halben 
entfcheiden und fprechen wir, ob jemands 
rei oder Bawer vnſern Vettern Graf 
mann (zu er ⸗Roͤmhild) vnd ſei⸗ 
nen Erben zuſtaͤndig, an bemeltem Landge⸗ 
ot, Uebergab Ara sg Ehe⸗ 
heydigung oder derſelben etigu 
thun Zu das ſollen vnſer Vetter, Grat 


Zweyter Theil. 


verbieten ꝛc. etc. 

7) Erd vom Urſpr. der Wallfarth zu 
Grimmenthal. 

z) Henneberg. Chron. ©. 456. 

a) Liturii apend. ad Fascicul, tempot. ap, 
Piftor..S. R. Germ. T, II, p. 600, — eodem 
anno (fcil.1503) vulgarur grandis peregrinatie 
ad beatae Virginis in Grimmentbal ſub genero- 
fo:Comite de Hennebergk, et dioecefi herbi- 
polenfi , ubi talis concurfus fit, principaliter 
propter malum Franzofiae, alias acutam le- 

* pram 


- 
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In der gräflichen Refidenz zu Schleufingen erbauete Graf Wilhelm im Fahre 1502 
ein Barfüßerfiofter und begabte es mit anfehnlicden Gürhern und Einfünften. 
Ermidmere hierzu die von feinem Water Wilhelmen IV. (VI). 1463. ge 
gründete Kapelle der 14 Morhhelfer und wuͤrkte von dem paͤbſtlichen Legat, Rey— 
mund zu Erfurt, eine foͤrmliche Beſtaͤtigung des neuen Klofters aus. 5) Beide 
Gotteshäufer hatten freilich ihre gegenwärtige Entftehung gröfteneheils dem blinden 
Aberglauben der damaligen Zeiten zu verdanfen: Doch waren die wohlthätigen 
Vortheile, welche ihre Einfünte in der Folge, nad) der merkwuͤrdigen Epodye der 
Keformation, dem Staate verſchaft haben, von fo groffer Wichtigfeir, daß uns 
auch noch jego das Andenfen diefer Stiftungen ehrwuͤrdig bleiben muß. Die Wall 
fart zum Grimmenthal, welche ehedeflen ven Sammelpiag abergläubiger und uͤppi⸗ 
her. Müßiggänger ausmachte, wurde. alsdann der Zufluchtsort gebrechlicher und 
drifeiger Menfchen; denn Graf Wilhelm und fein Sohn, Georg Ernft, beftimm- 
ten die dortige Kapelle mit den darzu gehörigen Güthern fchon im Yahre 1547. zu 
einem KHofpital, im weichem fürohin zwölf arme Perfonen, beidertei Gefclechts, 
febenstänglich unterhalten werden follten. c) Einen noch gluͤcklichern Uebergang 
u allgemeinen Wohlfarch des Landes, machte das vorhin ermehnte Minoriten- 
loſter zu Schleufingen. Ein halbes Jahrhundert hindurch war daffeibe der Aufe 
enthalt einer Gattung Menſchen, denen die Kegel ihres Ordens, neben dem Ger 
bet, zwar eine überaus ftrenge Lebensart vorfchrieb, aber ihnen dabei das Studi- 
ren ausdruͤcklich unrerfagte, Allein die glückliche Negierung Graf Georg Ernfts 
verwandelte diefes Berhaus, wie ich an feinem Orte umftändficher anführen werde, 
in ein Seminarium von Juͤnglingen, melde, durch zweckmaͤſigen Unterricht in Wif 
fenfchaften, zu brauchbaren Männern des Staats ausgebildet wurden, 


55. Ein Gegenftand der gröften. Wichrigfeit, welcher in die Gefchichte des 
gräflichen Haufes Henneberg einen merkwürdigen, aber zugleich auch nachtheiligen 
Einfluß hat, war die befannte baierifche Fehde, woran Graf Wilhelm mir Antheil 
nahm, deſſen Zolgen für ihn ſehr unglädiich ausfielen. Es liege aufer meinen 

Gren⸗ 


fram et ardentem dictam, quae ultra decen- — de Clero Henneberg, ad rem 
nium durat, ita ut quali 300 Mauri equites ame i ä 
; 3 e) Die hierüber weitlaͤuftig verfaßte Urs 
ep gg einher Ve ” Funde ficher in Ercks Abhandl. von dem Zus 
j s " fand der Wallfarth zum Grimmenthal, 
») Dipl, d. d. Erfordie 1502. Xl. Kal, Dec, in ©.6, f. 
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Grenzen, bie Urfache diefes Krieges weitläuftig zu erzehlen und ich Habe genug hier⸗ 
von nut fo viel zu bemerfen, daß Herzog Georg von Baiern, weil er Feine männ- 
liche Nachkommenſchaft hatte, den Entſchluß faßte, den. Gemahl feiner Tod;ter, 
Pfalzgraf Rupprechten am Rhein zum Erben feiner Lande zu erflären. Ob nun 
gleich dieſes Verfahren den Grundſaͤtzen ber pfalzbaier ſchen Hausverfeflung ganz 
entgegen war, und diefe Sande eigentlid den Damals vorhandenen baieriſchen Her: 
zogen, Abrechten und Wolfgangen, beimfallen muften; So wollte dennody Pfalz: 
sraf Rupprecht fein teftamentarifches Erbrecht behaupten. Zu dem Ende verband 
er ſich mit einigen deutſchen Fürften und erfuchte auch Graf Wilhelmen von Henne» 
berg ihm in diefer Angelegenheit wider feine Gegner Beiftand zu leiften. Da te 
terer ji) von Jugend auf am pfälzifchen Hofe aufgehalten hatte und mit Rupprech⸗ 
ten in der genaueften Freundfchaft ftand; d) So waren es ohne Zweifel Regun⸗ 
gen der Dankbarkeit, die den Grafen antrieben, fich für die Sache feines Freun- 
des zu erklaͤren, ohne fic) uns die Recht oder Unrechrmäßigfeit derfeiben viel zu befüm- 
mern. Wilhelm wagte alfo jezo feinem erſten Ritterzug und eiite dem Pfalzarafen 
(1503) mit einem anfehnlichen: Heer zu Hilfe. e) Die Folge davon war diefe, 
daß Kaifer Marimilian 1. der inmittelſt die baierifhben Herzoge, als naͤchſte Ag« 
naten, mit den ftreitigen fanden betiehen hatte, ‚die Ruppertifhen Bundesgencffen, 
michin auch Graf Withelmen am 25den Junii 1504 in die Acht erflärte, f) und 
zugleich bem Landgraf Wilhelmen zu Heflen den Auftrag gab, in die hennebergiſche 
Lande einzufallen und felbige zu vermüften. & Ob Lezterer ben Faiferlicen ‚Befehl 
wuͤrklich vollgogen Habe, weiß ich nicht; viel ift aber gewiß, daß Graf Wil 
beim fi) daran wenig gefehret haben mag, ‚weil er noch im Jahre 1505, und alfe 
lange nad) Rupprechts Tode, 4) die Anfprüche feines Freundes hinterlaffenen Soͤh⸗ 
nen verteidigen half. i) | 
Diefer Streit wurde nun zwar bald darauf, burch einemzmwifchen den Häufern Baiern 
und Pfalz errichteten Vergleich; gänzlich beigeteget und die vom Kaifer erfannte Ad ts- 
erflärung aufgehoben, k) Landgraf Wilhelm zu Fa glaubte aber dennoch, in der ihm 
0 a2 vom 


d) Spangenberg ©. 453. 

ed Spangenberg ©. 460. Andr. Zeyner de 
bello Bavar. ap. Oefele S, R. Boicar. T. Il. 
p. 416. u. a. m. 

f) Dipl. d.d. Inſprugk den 25den Junii 
#504. in Oefele 9. R. Boicar. T. Il. p. 442. 

g) Chron, Henneb, in Reinhards Beytr. 


ur Fraͤnk. Hiſtor. Th. J. S. 130 Schmin⸗ 
nie ge T. Il. p. * — 

b) Er ſtarb ven 19den Auguſt 1504 zu 
Landshut im 24den Jahre ſeines Alters, 

i) Oefele l.c, T. Il. p. 451. und 497. 

k) ©. die Urk. vom en Juli 1505, in 
Goldaſts R. Handl, ‚S,45. . 
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vom Kalfer vorhin aufgetragenen Achtsvollſtreckung eine fehr gute Gelegenheit zu finden, 
dem Haufe Henneberg die uralte tchneherrlid;feie über das Edle Dornberg und die 
Stadt®era, welches beides die Grafen von Kakenellenbogen vormals von felbigem zu be⸗ 
ben getragen hatten, nad) deren im Jahre 1479 erfolgten Ausfterben aber, als er- 
öfnet, an Henneberg heimgefallen war, eigenmächtig zu entziehen und baffelbe als 
ein neuerworbenes Allodium anzufehen. )) Graf Wiühelm befchmerte ſich darüber 
beim Karfer und da man ihm hefifcher Seits ohne Zweifel die vormalige Aditser- 
flärung und den damit verfmüpften Verluſt feiner Nechte vorruͤckte, m) fo brachte 
er es auf'den Keichstag zu Augfpurg (1510) dahin, daß ihm Marimilian I. nicht 
nur mie den fämtlichen hennebergifchen Reichslehnen von neuen beliehe, fondern ihm 
auch noch überdies ein Protefrorium ertheilte, worinne alle und jede Keichsfürften 


ſehr nachdrücklich angewiefen wurden ihn im Vefig feiner Rechte und Privilegien _ 


H Spangenberg &. 460, Daß die Grafen 
von-Ratenellenbogen dad Schloß Dornberg 
d die. Stadt Gera, als ein bennebergi= 
es Lehen befeffen , ift bereits oben (S.94.) 
aus urfundlichen Zeugniffen erwieſen wor: 
den. Als dieſes gräfliche Haus ſich dem 
ange näherte, bewarb fich zwar der Erz⸗ 
bifchof Albrechtzu Mainz 1472 bei Graf Wil⸗ 
helmen IV. CV.) von Denneberg um die Abtres 
tung jener Lehnögerechtfame und wollte 
ihm Davor 7000 fl. bezahlen: (dipl. orig. 
d.d. Nuwenftar vf fanct Bartholomeus tag 
Anno Lrrij.) Allen der Handel kam nicht zu 
Stande, und wenig Jahre darauf (7479) 
erlöichte mit Graf Philippen der Katzenel⸗ 
lenbogifhe Mannsftamm, worauf deffen 
Tochtermann, Landgraf Heinrich IV. von Hefe 
ge vermoͤge einer ihm vorläufig zugeficherten 
bfolge, diefe Grafichaft,nebft Dornbera und 
Gera, im Befignahm, Hennebergifcher Seite 
behauptete man, daß gedachte zween Stuͤcke 
diefem gräflichen Haufe, als eröfnet, heimge⸗ 
fallen wiren, weswegen. man folche, wiewohl 
ohne Erfolg, zu wiederholtenmalen von dem 


‚und diefer trat nunmehro 


niche 


Landgrafen zurädforderte. Inzwiſchen kam 
Graf Wilhelm vi. (vn) E Megierung, 

ber diejen Ges 
genftand, Actenmäfigen u. zu Fol⸗ 
ge, mir Landgraf Wilbelmen, aufeiner 1502 
zu Marburg gehaltenen Gonferenz , in weis 


tere Unterhandlungen, welche aber eben 


falls fruchtlos abliefen- und durch die gleich 
darauf 1503 ausgebrochene baierifche Fehde - 
ganz ind Stecken gerierhen. 

-) In einem von der heßiſchen Negies 
rung an Graf Wilhelmen deshalb erlaffes 
nen Antwortfchreiben vom Jahre 1511 heift 
es unter andern; — „So wollen wir E. G. 
„nicht bergen. nachdem weil. vnſer Her 
„feel, und loͤbl. Gedechnus Landgraf Wil: 
„beim aus Fraft kaiſerlicher Myt. Ache 
„Die Gerechtigkeit des Schloß Dornberg er= 
‚langt, die inne gehabt vnd auf Lantgrafe 
„Philipſen verfäller; So willen wir €, G. 
„an ſolchen Schloß nichts zuzuſtellen“ — d.d, 
Marpurg am Mirtewochen nach Jacobi 


I5u, 
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nicht weiter zu behindern. n) ° Auf diefe Are wurde nun Graf Wilhelm ſehr feierlich 
in alte feine vorige Gerechtſame mwiedereingefeget, und er brauchte zugleich die Vorſicht, 
in Anfehung feines Lehentechtes über Dotnberg und Gera, noch befonders ein Faifer- 
fiches Defret auszumürfen, vermöge deflen Landgraf Philipp von Heffen verbunden 
feyn fellte, die henmebergifche Lehensherrlichkeit über gedachtes Schloß ohne wei: 
tern Anftand anzuerfennen. 0) Doch alle diefe Erfenntniffe waren ohne Erfolg, 
und obgleich Wilhelm nad) der Zeit bei dem Faiferlidyen Cammergericht desmegen 
eine förmliche Klage gegen dem tandgrafen überreichte, und verſchiedene Mandate 
wider ihn ausmwürfte; fo behauptete ſich dennoch derfelbe, nach mie vor, im Befig 
Biefer gehnfchaft. | | 


56. Zu gleicher Zeit ereigneten ſich zwiſchen beiden fürftlichen Haͤuſern 
noch andere Mißverſtaͤndniſſe, die Graf Wilhelmen zu! neuen Beſchwerden wis 
der dem Landgrafen veranlafiten. Lezterer hatte nemlich, aufden Reichstage zu Kölln, 
(1510) vom Kaifer die Erlaubnig erhalten, im heßiſchen Gebiete den Weinzoll 
zu erheben, und er glaubte daher berechtiget zu feyn, auch in dem mit Henne⸗ 
berg in Gemeinfchaft befigenden Aemtern, Schmalkalden, Benshaufen und Herrenbrei» 
fungen dergleichen Zolftädte anzulegen, um feinenEinfünften dadurch einen Zuwachs 
zu verfchaffen. Da die hennebergifchen Unterfhanen auf folche Weife mit einer noch 
ie gewöhnlichen Zollabgabe beleget wurden, fo beflagten fich deswegen: Graf. Wil- 
heim ‚und. fein Vetter, Hermann VH, von Henneberg- Römhild, dem das halbe 
Gericht, DBenshaufen zugehoͤrte, am Faiferlicdien Hof und bathen, baß das 
dem Haufe Heflen ertheilte- Zollprivilegium. blos auf das eigentliche Fürften« 
chum Heſſen eingefihrenft und die hennebergifhen Beſitzungen davon ausge- 
nommen werden möchten. Auch hier erfannte Mayimilian das Unrecht welches 
die Vergröfferungsfucht des Sandgrafen dem Haufe Henneberg fo gefliffenelich zufuͤg · 
te, und um fo viel mehr fand er es tür billig und gerecht dieſen Anmaſungen die 
gehörigen Grenzen zu fegen. Zu dem Ende erflärte er im Jahre 1516, das dem 
$andgrafen vormals ertheilte Zollregal dahin, daß folhes blos und allein auf das 
Fuͤrſtenthum Heflen zu verſtehen, Feinesmeges aber auf die, auferhafb demfelben ge= 
fegene und mit andern Fürften und Herrn in Gemeinſchaft befißende, Sande: auszus 
dehnen fey, und daß mithin die von dem nun im bennebergifdjen Gebiete 

| 5 ange⸗ 


2) Beide Urkunden ſtehen in Kreyſigs Beytr. zur S. Hiſtorie Th, IL. S. 183. u.185. 
0) Ebendaſ. S. 188, - 
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angelegten Zollftäbte fo fort wieder aufgehoben werben füllte, x) So gunftig auch) 
diefer Spruch fir Henneberg ausfieh, fo wenig mar man ‚hingegen Heßiſcher Seits 
geneigt, denfelben zu befolgen. Wahrſcheinlich war dies die Urſache einer Fehde, 
die bald nachher (15 13) zwifchen beiden Theilen ausbrad), und von welcher uns Die Ge⸗ 
ſchichte erzehlet, daß Graf Wilhelm damalen mit vielen Reutern und Fußgaͤngern 
die Heßiſche Stadt Fach berenuet und die umliegende Gegend verheeret habe. g) Alle 
diefe bisher entftandenen Streitigkeiten wurden endlich im Jahre 1521, durch Wers 
mittelung Kurfürft Kafunirs: zu Brandenburg. in jenem merkwürdigen Vergleich 
beigeleget, dem Das fuͤrſtliche Haus Heſſen feinen dermaligen Beſitz der Herrſchaft 
Schmalfalden zu verdanfen bat, Die Hauptpunftediefes Vertrags waren folgende; 


1) Graf Wilhelm follte feinen Anfprüchen und Gerechtſamen an dem Schloſſe 
Dornberg und der dazu gehörigen Stabt Grosgera gänzlid) entfagen und beides, 
binnen 2 Monaten, dem sandgraf Philipp von Heſſen abtreten; dahingegen Lezte⸗ 
rer dem Grafen eine fhriftliche Werficherung auszuftellen habe, daß, nad 
Abgang des. Heßiſchen Mannsftammes, dem Haufe Heuneberg entweder 15000 
fl. bezahlet oder demfelben Dornberg und Grosgera davor uͤberlaſſen werden 
folle: damit auch diefes gräfliche Haus deshalb geſichert ſeyn möge, fo follte es, auf 
diefem Fall , berechtiget feyn, den Heßiſchen Antheil an Stadt und Amt Schmalkal⸗ 
den folange im Beſitz zu behalten, bis jene Zufage erfüllet worden. Daferne aber 

- 2) das gräfliche Haus Henneberg eher als Heffen ausfterben würde; alsdann follte 
deſſen Antheil an Stadt und Amt Schmalfalden an die andgrafen, oder warn _ 
diefe ohne männliche Erben abgegangen wären, an die Herzoge zu Sachſen fallen, 
Nechſtdem wurde zugleich feſtgeſetzet, daß 

3) bie von Heflen in den gemeinfhaftlichen Aemtern, Schmalfalden, Benshaufen 
und Herrenbreitungen angelegten Zölle wieder aufgehoben, aud) der 4te Theil an 
der sehnfchaft zu Sulz, ingleichen die Hälfte an dem Schloffe und Gerichte Barch⸗— 
feld, dem Graf Wilhelm wieder eingeräumet werden follte. r) 

Diefer Succeffionsvertrag wurde bald nachher, Durch eine mechfelfeitige Aushänbi- 
gung der beshalb von beiden Theilen ausgeftellten Berficherungen, wirklich vollzogen, +) 
DE: 2 EM Bits — und 

pP) Beilage Num. CCXxXVmI. S. 315. r) Beilage Num. CCXXXIV. S. 330. 
q) Brower, antiq. Fuld. p. 334. Güche Poli- ) Der vom Landgr. Philipp zu Heſſen, 
graph. Meining, p.209. wegen des bornbergiichen Aufails, auögeitell: 
te 
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undin einem Mebenreceß noch biefes bedungen, daß, wann nad) den Ausfterben bes 
fürfttichen Haufes Heffen, die Bezahlung der beftimmten 15000 fl.oder die Leber: 
gabe von Dornberg und Gera, binnen einer Jahresfriſt, nicht erfolgenwürde, ber 
Hebifche Ancheil an Schmalkalden fofort an Henneberg erb- und eigenthuͤmlich 
überlaffen werden follte, 2) Dieß war vielleicht der einzige Vortheil den Graf Wilhelm 
bei diefem DBertrage zum Augenmerf haben mochte, und weswegen er feine Rec): 
te auf Dornberg ‚| die ihm durch den faiferlichen Sprucd vom Jahre 1510 bins 
laͤnglich gefichere waren, um fo milliger aufgab, weil damalen der Heßifche 
Mamnsftamm: nur allein auf den noch unvermählten Landgraf Philipp berubete, 
und ſolchemnach die Ausfiche zu einem baldigen Anfall eben nicht zu weit entferne 
zu ſeyn ſchien. Doc diefe Hofnung wurde bald vereitelt, vielmehr gelangte 
Heflen, nah ber im jahre 1583 erfolgten Werlöfchung des Hennebergifchen 
Mannsftammes, vwermöge des jeßo erwehnten Gucceßionsvertrags, zum all 
einigen Befig der Herrfchaft Schmalfulden. 


‚57. Unterdeſſen daß Wilhelm diefe Angelegenheiten zu berichtigen fuchte, war 
er auch mit andern Anftalten befchäftiget, mweldye zum Beften feines Landes abzweck ⸗ 
ten. Er befreiete die Stadt Themar (1499) von allen Abgaben und Frohndien- 
fen, gegen Entrichtung einer jährlichen Bethe, u) und würfte nachher (1513) vom 
römifchen Hofe die Erlaubniß aus, daß. die dafige Stadtfirde von der Parodie 
$eutersdorf getrennet und zu einer eigenen Parochialfirche erhoben wurde, x) Die 
Stadt Waſungen befam von ihm (1507) das Privilegium jährlich 3 Freimaͤrkte und 
möchentlid) einen Wochenmarfe zu halten, hiernächft auch ſich aller der Rechte und 
Freiheiten zu bedienen, welche ihr vormals (1308) vom Kaifer Albrechten verlie- 
ben worden waren, 4) Bon den Gebrüdern von Wigleben zum libenſtein Faufte 
Wilhelm 1509 die ohnweit Ilmenau gelegenen Dörfer Roͤdlins und Reichenbach, 
ſamt den obern und niedern Gerichten, um 1300 fl, und brachte dadurch den borti- 

gen 


te Revers d.d. 25den Zul. 1521. fiehet in 5) Beilage Num. CCXXXV. ©.335. 
Kreyfig lc. Th, I. S. 198. und die von 4) Dipl, Mfpt.d.d. Sonnabend nach aſſum⸗ 
Er. Wilhelmen von Henneberg demfelben ptionid Marie 1499. 

auf die Herrfcbaft Schmalfalden zugefichers x) Befage einer vom Pabſt Julius aus⸗ 
te Erbfolge d d. den zden Aug. 152 1. findet geftellten Urf, d d. Fani 1513. Nonar, luny. 
ſich in Wenks heßifcher Landesgeſch. Th.  ,) Dipl. Mſpt. d. d Montags nach St, Js 
&.267. des Urkundenbuche, coſsttag 1507, 
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gen Amtsbezirk in beffern Zufammenhang. 3) Zu mehrerer Ausbreitung ber Wiſ⸗ 
fenfchaften in dem Klofter Herrenbreicungen, traf Wilhelm (1514) die Einrichtung; 
daß die Mönche von einigen gelehrten Benediftinern aus dem Kloſter St. Peters: 
berg bei Erfurth norhdürftig unterrichtet und mit den nörhigen Büchern verfehen 
wuͤrden; damit aud) ihr dconomifcher Zuftand in beffere Aufnahme kommen moͤch⸗ 
te, befreiete er das Klofter nichtnur von den gewöhnlichen Frohndienften, fondern 
ſchrenkte auch das bisher ungemeffene Jagdlager· und Atzungsrecht, welches den 
bennebergifchen Grafen daſelbſt zuftändig war, dahin ein, daß die Mönche kuͤnftig 
die gräflichen Jäger mit ihren Hunden nur 14 mal des Jahrs zu. verpflegen gehal« 
ten ſeyn follten. a) Die Regenten übten diefes Recht, als einen Ausfluß der lan« 
desherrlihen Macht, ohne Unterfchied in ihrem Gebierhe aus, und überall wo fie 
mit ihrem zahlreichen Gefolge binfamen, muften die Unterthanen zu ihrer Unterhal⸗ 
tung die noͤthigen Bedürfniffe liefern. Zu einer gleichmäßigen Agungspflicht war uns 
-ter andern auch die Stadt Suhla verbunden, wovor man erfelben in vorigen Zei« 
ten die Erhebung des Ohmgeldes von Bier und Wein zugeftanden hatte. Dieß 
war aber ein geringer Erfag für fo viele Koften, womit jene Verbindlichkeit ver- 
Pnüpfe war. Wilhelm faßte daher den rühmlichen Entſchluß, gedachten Ort von 
diefem läftigen Aufwande ganz zu befreien; jedoch mit der Beftimmung, daß der 
bortige Magiftrat die Hälfte des Ohmgeldes zur herrſchaftlichen Kaffe liefern, . und 
nur in dem Fall, wenn allda Gericht gehalten werde, die graͤflichen Beamten mit 
ihrem Gefolge verpflegen follte. 5b) - 


Auferdem forgte auch der Graf für gute Poligeianftalten, "welche hauptſaͤchllch 
auf die Einfchrenfung des überhantnehmenden Luxus gerichtet waren. In Dies 
ſem Zeitraume war nehmlich befonders beim Adel, die Hoffart in Kleidern bis 
aufs hoͤchſte geftiegen und: nihe nur Frauen und Jungfrauen trieben mit ihrem 
Schmud einen unmäßigen Aufwand, fondern auch Ritter, Edelleute und Doctorn 
ſchweiften in der Koſtbarkeit ihrer Trachten aus. Wilhelm errichtete deswegen, 
mit Einwilligung der fraͤnkiſchen Ritterſchaft, eine foͤrmliche Polizeiordnung, wor⸗ 
inne dieſer verderblichen Ausſchweifung die gehoͤrigen Grenzen geſetzet wurden. Um 
von der damaligen Kleiderpracht zu urtheilen, will ich aus dieſer Urkunde ec) Are 

| uͤrz⸗ 


z) Dip!. origin.d.d. am Montag nach Gt; e) Sie ftehet in Luͤnigs N. Archiv Th. XL. 

Vererätan 1509. | r P. fpec. Cont, Ul. Abf. 2. von der NR. Rit⸗ 
a) Beilage CCXXVIL, ©. 311. terich. in Franfen ©. 1, fm. 301.d, de O 
b) Beilage Num, CCXXIX. ©, 317. nach Anthonii 1517. 
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kürzlich bemerken, daß den rauen und Jungfrauen gebochen wurte, hinführo mehr 
nicht als zween Sammtröde zu tragen, deren einer nicht über 100, der andere aber 
nicht über 80 fl, Eoften und feiner derfelben mie Gold, Silber oder Perlen geſtickt 
feyn follte. Ihre feidene Kieider, beren fie nicht mehr als zween tragen durften, 
follten nicht über 50 fl. — die Schauben (Mäntel) nicht über 100 fl, und ber 
Kopf: und Halsfhmud ebenfalls nidye höher zu fteben kommen. Einem rittermäfi- 
gen Manneoder einem Doftor Juris, die beide damalen einander im Range gleic) 
waren, d) erlaubte man eine Kette von 100 fl. den andern von Adel Hingegen, 
die feine Ritter waren, eine dergleichen nur von 50 fl. am Wertbe zu tragen; doch 
muften teßtere diefe Kette zum Unterfchied ihres Standes, mit einem feidenen Nee 
bedecken. Der Gebraud) der feidenen Wappenröde und der grofen Federbuͤſche 
wurde dahin eingefchrenfer, daß foldye bei einem Ritter mehr nicht als 40 fl. 
bei einem Edelmann aber nur Halbfo viel Foften follte In Anſehung 
der Tafel war die Schwelgerei eben fo unmäfig als in der Kleidung, und 
da ber Adel es bierinne einander gleichſam zuoorehum wollte, wedurch manche 
anfehnliche Familie in Armuth verfanf, fo war es aflerdings nöchig, daß 
ein kluger Regent dieſer Ausichweifung, durch zweckmäſige Gefege, entgegen 
arbeitete. Graf Wilhelm verordnete alſo bei nahmhafter Strafe, daß bei Hochzei⸗ 
ten nicht über 8. bei Kirchweihen, Kindtaufen und andern öffentlichen Gelagen 
aber nicht über 6 Gerichte aufgetragen werden follten, Beſonders herrſchte unter 
ven Adel die Liebe zum Trunk, ein befannter Mationalfehler der Deutſchen. Man 
fuchte damalen indem fogenannten Gleich · und Zutrinfen eine gewifle Ehre, und 
derjenige berbem andern nieder gefoffen harte, thateben fo groß damit, alswenn er ei⸗ 
nen wichtigen Sieg über feinem Feinde davon getragen hätte. e) Auch diefem Un: 
weſen wollte Wilhelm abbelfen und verordnete, daß fein Ritter und Edelmann bei 
Strafe eines Guͤldens dem andern zu ganzen, halben oder gemefienem Maafi zutrin. 
fen follte. - Allein bei dem Adel, ter in einer fo tief eingewurzelten Urfitte feine 

" Gren⸗ 


d) Die Doctorwuͤrde achtete man im 157den -Sahre 1500 verordnet, daß die von Adel, 
und ıbden Zahrbumd. vem Adel gleich und die keine Ritter oder Doctores wären , feine 
ſtand in einem fo grofen Anfchen, daß fol Perlen oder Gold in ihren Hemden tragen 
che fogar bei vielen Etiftern ftatt der Ah: ſollten. 
nenprobe hinreichend war, (Ludewig Relig. | | | 
Mipt. T. VII, praefat, u. T.IX. p. 662) Oben 4) Schmids Gefchichteder Deutichen Th. 
daher wurde auch im Neichsabfchicde vom AV. ©, 433. nu BER Ä 
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Grenzen annehmen wollte, fanden diefe Vorſchriften einen grofen Widerſpruch; denn 
obgleich bie fränfifche Nitterfchaft die, in Anfehung des mechfelfeitigen Schutzes, 
getroffene Vereinigung im Jahre 1919 mit dem Grafen erneuerte, fo erflärte fie doc) 
Dabei ausdruͤcklich, daß fie an der, wegen der Kleiderpracht und Schwälgerei, ge 
machten Anordnung nicht gebunden feyn wollte, f) 


58. Seit den Zeiten Marimilians I. war, durch die Anlegung eines immer» 
währenden Neichsgerichts, zwar in ganz Deuefchland ein allgemeiner Sandfriede bes 
feitiget und den Befehdungen ein Ziel gefeßet worden; demohngeachtet hatte aber 
das ehemalige Fauftrecht einen fo fürchterlichen Eindruc zurück gelaffen, daß die 
Keichsftände, fobald fidy in der Machbarfchaft einige Unruhen ereigneten, den fand» 
frieden nicht viel zutrauten, fondern fic) durch Mebenverbindungen zu fichern ſuch⸗ 
sen. Kaummaren, nad) Marimilians Tode, (t den 1 2ten Januar 1519.) befon- 
ders in den nördlichen Gegenden Deutſchlandes, durch den befannten Hildesheimi- 
Shen Krieg, weit ausfehende Unruhen ausgebrocden, g) fo fanden es die Herzoge 
von Braunfchweig und Anhalt wie auch Graf Wilhelm von Henneberg und noch 
mehrere Grafen und Herrn für nöthig, am 2gten May 1519. zu Nordhauſen eis 
ne Vereinigung zu errichten, worinne fie fich verbindlich machten 200 Reuter und 
400 Fußfnechte in Dereiefchaft zu halten, um befonders den Harzkreis gegen alle 
‚beforgliche Weberfälle wu fügen. in jeder der Verbundenen follte, nad) der Groͤſ⸗ 
fe feines Landes, ein beftimmtes Kontingent ftellen, wobei Graf Wilhelm mit 39 
Mierden und 50 Fußknechten in Anfag fam, und man hielteihn alfo für weitwichtiger 
als die Herzoge zu Braunfchweig und Anhalt, die eine ungleich geringere. Anzahl 
von Mannſchaft zu ftellen hatten. Webrigens ernannte man nicht nur Herzog Phi- 
lippen von Braunfchweig zum Hauptmann und den Grafen Wilhelm neben Manng« 
Feld und Waida zu Raͤthen, welchen die übrigen Bundesverwanden, während ber 
Einigung, allen Gehorſam zu leiften hatten; fondern es wurde auch zugleich N 
of etzet, 


Kt zuzutrinfen ober zuzubrengen, „So 


P) Dipl. d. d. den gten Januar. 1519. N Rent mon Sürften, Grefen oder anſe⸗ 


Lunigs R. Arch. 1.c, p. 302. Nr. 136. In eis 
ner von Graf Wilhelmen (1542) gemad): 
ten Hofordnung liefet man, wegen des Zu: 
trintend, folgenden Artifel: — Allen vun: 
«ferm Hofgefinde und andern vnſerm Dienern 
‚Berbietem wir, vber Hofe Fein halbs oder 


henliche Derfonen im Zauß, fol In zus 
zutrinken erlaube fein, doch, fo viel zu 
vmbgeen, Fein Hofgefindt dem andern zu zu⸗ 
trinfen, fondern Den Fremden. 

8) S. Pürters Handbuch der Reichshis 
ftorie, ©, 494, 
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feßet, daß derjenige, "weicher ſein Huͤlfkontingent niche vollzäglig ſtellen wuͤrde, für 
jeden Reifigen 10-fl. und für einen Zußfneche 4 fl. monathlich beza\ien fellte. A) 


Mit den benachbarten Seife Würzburg lebte Wilhelm auf einen ganz verträg« 
lichen Fuß, und er machte ſich fogar (1520) gegen den dortigen Bifchof Konrad 
verbindlich, ihm 13 Jahre lang mit 20 gerüfteten Pferden gegen jebermann, jedoch 
mie Ausnahme der fürftlichen Haͤuſer Sadıfen und Brandenburg, wie auch bes Stifte 
Banıberg, Beiſtand zu leiften. Conrad verfprad ihm davor nicht nur ein jähr- 
liches Dienjtgeld von 300 fl. fondern auch die Verpflegung der Mannfchafe und den 
Erfag des reifigen Schadens. i) Zu gleicher Zeit waren beide Heren bemuͤhet, die 
unter ihnen bisher obgemalteten Irrungen, durch verfihiedene Verträge, aus dem We⸗ 
ge zu räumen. Das würzburgifche Marfchallame, welches Henneberg vom Stifte 
zu gehn trug, die gemeinſchaftlichen Centgerichte zu Marffteinah und Mellerſtadt, 
ingleichen die wechfelfeitigen Befigungen, melde dem Haufe Henneberg in den Würz- 
burgiſchen · und dem Stifte in den Hennebergifchen fanden zuftändig waren, hatten ſchon 
zum öftern manche Mißhelligfeiten veranlaflet, deren Beilegung man ſich, durch Vermit⸗ 
telung Bifchof Georgs zu Bamberg, mit Ernſte angelegen feyn fies. Was eigentlich 
den Streit über Graf Wilhelms Marfcyallame betroffen habe, ſaget die hierüber ge 
fertigte Veraleidisurfunde nicht; aber vermuthlich mochte der Graf fich der fernern 
Verwaltung deffelben, aus'fehrrichtigen Begriffen von der Ehre, entziehen wollen) 
weit die Bifchöffe mit diefer vormals fo geachteren Würde, theils die Auffiche über 
die Spiel« und Hurenhäufer im ganzen Herzogthum Franfen verbunden, theils 
aber auch verfchiedene zu gedachtem Amte gehörigen Guͤther und Gefälle eingezogen 
hatte. Doc) diesmalen gelang es Wilhelmen nicht, fi von diefer Verbindung 
foß zu machen und er mufte fich gefallen laflen, das Marfchallamt ſamt den Spiel 
plag mit feinen Zugehörungen (1520) vom Stifte zu Lehn zu nehmen. f) Syn 
dem nemlichen Jahre Fam zwifchen beiden Fürften ein anderer Vertrag zu Stantes 
nach welchem das hennebergifche Dorf Suͤlzfeld unter Wildberg dem gedachten Stift 
te lehnbar gemacht, — das Öeleit aus der, damalen noch Würzburgifchen ‚Stadt 
Meiningen durch die angrenzenden — Aemter reguliret, — die Gerichts, 
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b) Beilage Num. CCXXX. S. 319. St. Martins tagk, 1520. in Schoettg' et 
‘) Dipl, orig. d. d. am Montag nach us Kreyl. diplomatar, T. UI. p. 614. und-in dem 
cie 1520. Somml, zur Sach, Geld, Th. XL ©, 157. 
k) Dipl, dd, Zeyl am Donnerflag nach * — 
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verfaſſung in dem Dorf Obervolkach, welches beeden Theilen gemeinfchaftlicd, zuge 
örte, feitgefeget ımd endlich ber wuͤrzburgiſche Antheil am Schloſſe Wallenburg 
et Schmalfalden dem Graf Wilhelmen erblid) überlaffen wurde. N) In Anfehung 
Bes legten Punktes ftellte Biſchof Konrad zu gleicher Zeit eine förmliche Uebermei: 
fungsurfunde aus, m) dahingegen Wilhelm ſich fehr bündig reverfiren mufte, aus 
befagtem Schloffe dem Stifte niemalen einigen Schaden zuzufügen. 
Sotchergeftalt fam zwar der Graf zumalleinigen Befig eines nicht unbeträchtlichen 
Schloſſes; Allein er verfaufte daſſelbe bald darauf, in der Eigenfchaft eines Mannleheng, 
dem Ritter, Chriſtoph Fuchß, welcher ſchon im Jahre ı s 22, wegen der Fünftigen Lehns⸗ 
folge in Wallenburg, einen Streit erregte, und feibige, dem Lehensgebrauch zuwi⸗ 
der, .auf feine Geltenverwanden ausgedehnet haben wollte. Biſchof Georg zu 
Damberg, vertrat bier abermals die Stelle eines Schiedsrid;ters und verglich die 
Sache dahin, daß, wann genannter Fuchß in abfteigenter Sinie keine Erben ver» 
laſſen würde, das tehen an feinem Bruder, Thomas Fuchßen, und deflen gehnserben 
fallen und, bei jedesmaliger Weräuferung. dieſes Schloffes, dem Grafen das Vor: 
faufsrecht zuftändig ſeyn follte. n) Go unbedeutend diefe Urkunde feheinen dürfte, 
fo ift fie doch in fo fern merfwürdig, weil es fdon tamalen im Haufe Henneberg- 
Schleuſingen herkoͤmmlich war, daß ein Seitenverwander, ohne Mitbelehnfchaft, 
auf die Succeßlon eines Kitterlehens feinen Anfpruch machen fonnte; denn fonften 
hätte Thomas Fuchß niche noͤthig gehabt fich Die Erbfolge in Wallenburg, durch 
gegenwärtigen Vertrag, zu erwerben. 0) Zu gleicher Zeit beliehe auch Graf Wil: 
belm den Ritter noch befonders mit der hohen Gerichtsbarkeit oder mit dem Halsge- 
richt, jedoch dergeftalt, daß derfelbe und feine Nachfolger, bei Ausübung der Krimis 
nal» Yurisdiftion, ſich allemal nad) der bennebergifchen Salfgerichtsorönung 
richten follten, p) von deren Eriftenz aber man bis jego feine nähere Nachricht hat 
ausfindig machen Finnen. In dem Hauptvertrag vom Jahre 1522 harte ſich 
ar Wilhelm den Anbau und Genuß der Gold- und Eilberbergwerfe in dem Wal⸗ 
burger Bezirk namentlich ausgezogen ; ex mochte aber wohl die damit verfnüpften 


. | Schwie · 
"N Beilage am. CCXXXI. ©. 322. &%. 1733, durchgehends behaupten will, daß 
2) Beilage Num. CCXXXII. 6,227. in ganz Franken auch die Seitenverwanden 


„ 9) Beilage Num. CCXXXVI. ©.3 7. ohne Unterſchied, ob ſie vom primo acquiren- 

0) Es iſt daher nicht allgemein richtig, te abflammen oder nicht, zur Lehnsfolge 
der Verfaſſer der Dertheidigung berechtiget wären. ; 

der Fraͤnkiſchen Lehnsgewohnheit vom \ 2) Beilage Num. CCXXXVU ©; 34r. 
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Schwierigkelten von ſelbſten einſehen, und fand es daher für rärhlicher auch diefes Re⸗ 
gale feinem Vaſallen, mit Vorbehalt des dritten Centners von de: Gold: und Sil⸗ 
berausbeute,, zu verleihen, um ihn defto mehr zu diefem Bergbau aufzumuntern. q) 


59. Der Faden unfrer Gefchichte leitet uns num aufeine Begebenheit, welche das 
traurige Andenfen jener Werheerungen und Graufamfeiten erneuert, die der Geift 
der Eintpörung des Sandvolfes, nad) dem Anfange der grofen Keformationsperiode, 
im Hennebergifchen angerichtet und ſich auch durch die benachbarten $änder verbrei« 
tet hat. Diefe Auftritte find fo mannigfaltig an verfchietenen Arten von Ungluͤd ınd 
Verwuͤſtungen, daß ich gewiß meinem $efer feinen angenehmen Dienft ermweifen 
würde, wann id) mid) in eine ausführliche Erzehlung diefes fogenannten Bauern⸗ 
kriegs einlaffen wollte. Dienächite Gelegenheit hierzu gaben befanntlich die harten 
Bedruͤckungen, unter welchen die Unterthanen in Schwaben feufzten, die fich des · 
megen gegen ihre despotifche Herrn auflehnten und ihnen dem Gehorfam auffagten. 
Sie verfammelten ſich anfangs in fleinen Haufen bei Ulm, befamen.aber fehr bald einer 
anfebnlichen Zuwachs, weil ihre Grundfüge, meldye die Erlangung einer uneinges 
ſchrenkten Freiheit lehrten, dem Bauernſtande ungemein fd1meichelhaft waren und ſich 
daher vom Bodenfee an bis nad) Franken faſt epidemiſch durch alle Länder fortpflang 
ten, Inſonderheit glaubten fie in den, von $urhern bekannt gemachten, Glaubensleh⸗ 
ren, welche der hriftlichen Freiheit das Wort redeten, einen mächtigen Grund zu 
finden, bas Joch ber Unterwürfigfeie ganz abzuſchuͤtteln. Sie brachen wuͤ⸗ 
chend indie Kircheein, riffen die Bilder, womit fie gezieret waren, herumter, plünderten 
die Kiöfter, und verwuͤſteten die Echlöffer und Ländereien ihrer Herren. In Thüringen 
gaben Thomas Münzer undPieifer diefem Aufruhr einen neuen Zufag von Schwaͤrmerei, 
indem fieden Bauern vorfagten, daß, wenn fie Gott nefallen wollten, fie in dem urfprüng-» 
lichen Stande der Gleichheit zurüdtreten, alle Guͤther unter fi in Gemeinfchaft haben, 
und ohne einiges Merfmal der Unterordnung oder des Vorzugs mit einander leben müs 
ften. Für unmiffende und arıne teute war dies freilich eine herrliche fehre und um 
fo leichter war es, fie überall auszubreiten. Dieſer Unfinn ergriff num auch einen 
Theil der Graffchaft Henneberg mis folher Gefchwindigfeit, daß Graf Wilhelm 
wicht vermögend war, dem einbrechenben Haufen diefer Enthufiaften Einhalt zu 
hun. Kine Rotte von 8000 bewafneten Bauern bemächtigte ſich unverfehens der 
Erädte Satzungen, Schmalkalden, ar und Wafungen, wo fie * 
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halben Leute fanden, bie an ihren Grundfägen Geſchmack fanden und fich mit ihnen 
vereinigten, 7) Die Schlöffer Henneberg, Ofterburg, Huchsberg, Lichtenberg, 
Sandwersberg, Bibra, Schwidershaufen, Muͤhlfeld, Nordheim u. a.m. wurden 
ohne viele Mühe von ihnen erobert und der Erde gleicd) gemacht. 5) 


Das nemlihe Schickſal traf auch Die hennebergifchen Kiöfter und Kirchen zn 
Troſtadt, Veßra, Herren» und Frauenbreitungen, aus weldyen die Mönche verja- 
get, ihre Schäße geplündert und Die Gebäude in Brand geftefet wurden. Da 
man damalen noch feine beftändige Soldaten auf den Deinen hatte und diefer Un- 
fug nicht fo geſchwinde mie Nachdruck gefteuert werden fonnte; fo gelang es den 
Bauern, bis vor die geäfliche Reſidenz zu Schleufingen zu dringen umd eine fo all- 
gemeine Beftürzung zu verurſachen, daß ſich Graf Wilhelm fogar enefchließen mußte, 
diefen Rebellen, in einem am zten May 1525 ausgeftellten Nevers, bie Werfiche- 
rung zu geben, daß er die von ihnen aufgezeichneten XI. Artickel von der chriftlichen 
Freiheit aufrecht erhalten und alles frei und fosgeben wolle, was von Gott befreict 
worden wäre. 7) Bei diefer abgedrungenen Zufage brauchte aber Wilhelm die Vor⸗ 
Br daß er gleich darauf (den Seen May) ven Stadtrach zu Wafungen, und ohne 
Zweifel noch mehrere Ortfihaften, ernſtlich ermahnte, fi), durch feinem mit den 
Bauern gemachten Vergleich, zu feinem fernern Aufruhr verleiten zu laffen, fondern 
ihrer geleifteten Unterthanenpflidye treu zu bleiben. #)  Unterdeffen wurde der Graf 
vom Kurfürft Johann zu Sachfen mit Hülfsvölfern unterftüger, und nachdem, bei 
Vorkehrung ernftlicher Anftalten, der lärmende Haufe fi) von felbft wieder verlaufen 
hatte; ſo empfiengen alsdann die eingefeffenen Unterehanen, welche mit jenen fremden 
Aufwieglern in Verbindung geftanden hatten, den verdienten Lohn, inbem beren fehr 
viele vom Leben zum Tode gebracht wurden, x) | i 


Unter andern hatte befonders die Stadt Schmalfalden an diefem Aufruhre ſtar⸗ 
ken Antheil genommen und überhaupt die landesherrlichen Hoheitsrechte auf mancher ⸗ 
' lei 


) Spalatini Vita Ele&tor, Sax. ‘ap. Menck. wie auch in Güthens Poligr, p. ꝛoꝛ. und ih 
S. R. Germ, T. N. p. iiiꝛ. Gürhend Poligraph, Weinrichs Kirchen = u. Schilenftart, S. 298. 
Meining. p. 201. ) Beilage Num. CCXXXIX. ©. 344. 

s) Nathan. Earoli Anmerk. in Heims Ken: x) Friefend wärzb. Chron. 9.903. Güthe 
neb. Ehron. Th. 3. ©. 285. l,c. p. 213. fa Gropp. Collat,$5,R. Würzeb, T.L. 
H ©, die Urk, in Spangenberg, S. 475, pı 291, a Ä 
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lei Weiſe beeintraͤchtiget. Ein altes Privilegium vom Jahre 1335, worinne ihr 
Kaifer $uderig IV. die nehmlichen Rechte und. Vorzuͤge ertheilet hatte,. wemit die 
Reichsſtadt Gelnhaufen begnadiget war, y) mochteden dortigen Bürgern ganz falfche 
Begriffe von ihren Freiheiten eingeflöfet haben, und es ſchien, als ob fie Miene 
machen wollten, ſich an bie freien Reichsſtaͤdte anzufchließen und eine gewifie Art 
von Unabhängigkeit zu affeftiren. Sandgraf Philipp zu Heſſen und Graf Wilhelm 
zu Henneberg beftraften dieſen Uebermuth mit der gaͤnzlichen Vernichtung jener Frei⸗ 
heiten, 3) und ertheilten davor dem Schmalfaldern gewiffe ftatutarifche Geſetze, welche 
Fhrem Unfuge ein Ziel ſezten und die Policei und Gerichtsverfaffung in beffere Orb- 
nung brachten. a) Beide Herren nahmen bei diefer Gelegenheit bie verbiudliche Ab: 
rede, daß, zur Beförderung der Juſtiz, die Appellarionen kuͤnftighin von jedem 
faͤrſtlichen Theilhaber wechfelsweife, und zwar ein jahr um das andere, angenom⸗ 
‚men und dergleichen Proceffe in ihrem beiderfeitigen Namen, nach den fränfifchen 
‘Kechten, verhandelt werben follten, 5) 


60. Die Truͤmmern von fo vielen hennebergifhen Schlöffern, Klöftern und 
Kapellen, welche bis auf dem heutigen Tag im Schurt begraben liegen, find bie 
deurlichften Beweiſe von jenen Verwüftungen und von dem wilden Betragen eines 
Volks deſſen Begriffe von Unterwürfigfeie und Gehorfam noch fo wenig, durch weiſe 
Regierungen, geläutert waren. Graf Wilhelm erfannte nunmehr, in den gräulichen 
Verheerungen feiner Sande, ben gefährlichen Feind, ben er an den rohen Sitten feiner 
‚Unterehanen fürchten mußte, , und dies erweckte natürlicher Weife in ihm den Ge- 
‚danken, dem Staate, durch gewiſſe Geſetze, eine beſſere Einrichtung zu geben und die 
Einwohner an mehrere Ordnung zu gewöhnen. Die Verbefferung des Fuftiz» und 
Policeivefens war wi ein vorzuͤglicher Gegenftand feiner Befchäftigung, und 
man findet in diefem Zeitraume. verſchiedene von ihm entworfene Orbnungen und 
Siatuta, wodurch er nichs nur die innere Verfaffung der hennebergifchen Städte auf 
. Er | einen 
3) S.die urk. im ıften Theil, ©. 239. H Dieſe Statuten, welche 47 Artickel in 
— — ſich faſſen, wurden am Montage nach Vih- 
z —— Einziehuug die ſer Gerechtſame tawonis Mariae 1527 ausgefertiget und dem 
bezieher.fich ohne Zweifel folgendes Diflichon Stadtrath und ber Bürgerfchaft, nach gelei= 
in Fabricii libs,‘VIl. de reb. Mifnic. p- 59 En Erbhuldigung, zur genauen Befolgung 
Perfolvie meritäs-itidem Molhufia poenas bergeben. | 
er verus .amittis jus Smalachnlch taum. 4) Beilage Num, CCXL, ©.345- 
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einen gewiſſen Fuß zu fegen, fondern auch die Bande der Treue und des Gehorſams 
feiner Untertbanen fefter zu knuͤpfen ſuchte. Bisher hatte man ofjnedies in Henne: 
berg nod) wenig beftimmte Gefege gehabt, welche, bei Enticyeidung der vorfommen- 
den bürgerlichen und peinlichen Fällen, in Anwendung gebracht werden fonnten. In⸗ 
deſſen hatte die Einführung des römifchen Rechtes, welches durch die Errichtung 
des kaiſerlichen Kammergeridyts (1495) in Deurfchland feine volle Guͤltigkeit er« 
langte, dem Gange der rechtlichen Geſchaͤfte eine ganz neue Richtung gegeben, und 
jedermann wünfchte, feine Streitigfeiten, nach den Vorfihriften der juftinianifchen 
Gefege, entfdyieden zu haben. Vor der Hand verfafite zwar Wilhelm im Jahre 
1527 eine furze und einfache Gerichtsordnung, worinne die Zahl der jährlich, auf 
gewifle Tage, zu haltenden allgemeinen Sand» und Stadtgerichte feftgefeger und zu⸗ 
gleich) die Rechtspflege in bürgerlichen und peinlichen Fällen vorgefchrieben wurde, <) 
Allein diefe Ordnung ſchrenkte ſich blos auf die Beobachtung einiger Formalitäten 
ein, und ihre Unvollfommenheit machte es fehr bald zur Nothwendigkeit, auf die 
Errichtung eines umftändliden und dem damaligen Juſtizweſen angemefjenen Ger 
fegbuc)es zu denken. Wilhelm übertrug die Verfertigung deflelben feinem Kanz⸗ 
far, Johann Gemeln, d) welcher diefes wichtige Werk in kurzer Zeit zu Stande 
brachte. Schon im Fahre 1539 wurde der Abdruc davon, unter dem Namen: Der 
fürftliben Grafſchaft Henneberg Landesordnung, befannt gemacht, und ſaͤmt⸗ 
liche Stände und Unterchanen angemiefen, bei vorfommenven Fällen fid) nach den Vor ⸗ 
ſchriften derfelben zu richten. e) Bon bereit an erhielt die hennebergiſche Gerichtsverfaſ⸗ 
fung ihre heutige Geſtalt, und obgleich diefe Provinzialgefege, in Anfehung einiger For- 
malitäten, 


rei, Sommer und Winter, mit Hoffleideru 
zu verfeben, ihnen freie Wohnung umb noth- 
duͤrftiges Brennholz zu geben, auch .jevem, 
nicht nur eine Fruͤhſuppen, fondern auch eis 
nen Mittags » und Abendtrunf zu reichen. 
Diplom. de anno 1535. in Weinrichs Pentas. 


d)Er war aus der Oberpfalz gebfrtig, 
und wurde im Jahre 1535 von Graf Wilhels 
men von Henneberg auf 3 Jahre zum Kanz⸗ 
lar angenommen. Sein Beioldungdgehalt 
war freilich, im Verhaͤltuiſſe der jeigen Zeis 


sen, ſehr gering, und beitand blos in 60 
rheinl. a und im Genuß der hafben 
—— Haͤlfte bekamen. Auch ver: 
ſprach der Graf in der fuͤt Gemeln ausgefer⸗ 
tigten Beſtallung, ihm 2 Pferde und einem 
Knaben zu halten‘, beede aus der Schneide⸗ 


rteln, wovon die Sefretarien und Schreis 


S. 250. 


Dieſe Ausgabe hatte ſich nad) der Zeit 
ganz vergriffen, und wurde im Jahr 1720 
von dem Maifenhaus zu Meiningen vom 


neuen ‚aufgeleget und mit kurzen Summa⸗ 
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taͤten, in fpätern Zeiten hie und da einige Abaͤnderungen erlitten haben, ſo ſind fie 
doch, mas das Materielle beerift, noch groͤßtentheils die Nichtichnur, nach welcher 
die rechtlichen, Angelegenheiten in der Öraffchaft Henneberg, ‚Schleufinger kinie, ent: 
ſchieden werden. Ä | Ä | ; 


 .. 61. Mittlerweile hatten ſich, zwiſchen Graf Wilhelmen und dem fur» und fürfili- 
chen Haufe Sachſen, verſchiedene Jrrungen.angefponnen, die bisher beim kaiſerlichen 
Kammergericht verhandelt worden waren. - Der Streit betraf, mie aus den uad)- 
herigen Vergleichsurkunden erhellet, theils die Grenze zwiſchen dem Schloffe Eigers- 
burg und dem bennebergifchen Amte Jlmenau, theils auch das Kloſter Georgenzefl, 
welches durch dem Bauernaufruhr zerftöret und hierauf von Wilhelmen im Befig ge- 
‚nommen wurde. Das bei, diefen Streitigfeiten durcheinander laufende Gewebe der 
wechfelfeitigen An- und Zufprüche laͤßt fih aus ten deshalb errichteten Verträgen 
‚nicht vollfommen entwiceln, wenn man nidje zuvor den Ürfprung Derfelben aus den 
vorherigen Begebenheiten barftellet. Das Schloß Elgersburg, welches Graf Ber- 
£bold VIL. (X) von. Henneberg im Fahre 1297 an fein Haus gebracht hatte, (S.12) 
war bereits im Jahre 1365, als eine Pfandſchaft, an die tandgrafen.von Thüringen 
übergangen, f) ‚und der Zuftand der Hennebergiichen Einkünfte mochte es bis hieher 
nicht erlaubet haben, dieſes Schloß wieder einzulöfen. in gleiches Schickſal harte 
aud).im Jahre 1367 die Stade Schleufingen besroffen, g) nur mit dem Unterſchied, 
daß die Grafen von Henyeberg felbige im Befig behalten, die Eigersburg hingegen 
den Sandgrafen von Thuͤringen wieberlöflich abgetreten harten. Diefeleztere Piand» 
ſchaft wollte nun zwar Wilhelm ſchon im Jahre 1516 von dem Haufe Sachſen wie- 
der ablöfen; allein dem Herzog Johann, dem diefes Schloß, in jenen unruhigen 
Zeiten, zur ſtarken Schutzwehre diente, war an dem fernern Beſitz deſſelben fehr viel 
gelegen, und er traf deswegen mit Wilhelmen einen Vergleich, nad welchem er ſich 
verbindlidy machte, demſelben, ſo lange er die auf 8000 fl. geſezte Ablöfung_friften 
wuͤrde, jährlich 500 fl. zu bezahlen, inzwiſchen aber die Hennebergiſchen Sande wider 
alle Gewalt zu [hügen. A) | | 3 8 


N dibl.i 8 polit. Ach. Th. mifche Groſchen verſezt. Beilage N 
g) Sie wurde int Jahre 1367 dem Land⸗ BL Ms . 
grafen von Thuͤringen für rooo Schod boͤh⸗ U — Num. CCXCIII. ©, 488, 


Zweyter Theil. 
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Seit dem dachte Wilhelm nice mehr an ‘die Reluition diefes Schlofles, 
und der beftändige Geldmangel, mit dem er zu fämpfen hatte, mochte fie ihm 
wohl von felbften verbieten. Unterdeflen entftanden wilden ihm und dem Haufe 
Sachſen, in Anfehung der Elgersburg und des Amtes Ilmenau, mandjerlei Grenz: und 
andere Irrungen, und als vollends Kurfürft Johann Friederich im Jahre 1539 den 
auf Schleufingen haftenden Pfandfchilling zuruͤckforderte, fo mußte Wilhelm in diefer 
Verlegenheit fein anderes Austunftsmittel zu treffen, als diefes: daß er im Jahre 
1540 feinem Eintöfungsrechte an dem Schloffe Eigersburg entfagte und daſſelbe dem 
Haufe Sachſen erb- und eigenthuͤmlich einraͤumte. i) Vor diefe Willfährigfeit lief 

ingegen der Kurfürft feine Anfprüche auf die alte Pfandſchaft Schleufingen ganz 
—* und erklaͤrte den hieruͤber, im Jahre 1367, von den hennebergiſchen Grafen 
ausgeſtellten Schuldbrief, Für unkraͤftig. —) Nach dieſer vorläufig getroffenen Ab⸗ 
rede wurde num, durch Vermittelung Fuͤrſt Wolfgangs von Anhalt, zwiſchen bei- 
den Theilen ein förmlicher Rezeß errichtet, [) vermöge deſſen nicht nur die Grenzen 
zwifchen dem Schtoffe Elgersburg und dem Amte Ilinenau beftimme, fondern auch 
noch diefes feftgefeget wurde, daß die Herrn von Wigleben, als Inhabere des ge: 
dachten Schloffes, die zween Dörfer, Martinroda und Mannbad), von dem Haufe 
Henneberg zwar zu Lehen tragen, aber demfelben zu keinen Ritterdienften verbunden 
ſeyn follten. Zum Aequivalene fir diefe gehnsgerechefame überließ Graf Wilhelm 
dem Kurfürften die Hennebergifche Lehnsherrlichkeit über das Dorf Stodhaufen bei 
Eifenad), und gab ihm zugleich die Verfiherung, daß, nach Verlöfhung des hen: 
nebergifchen Mannsftammes, die Wiglebifchen gehnftücke dem Haufe Sachſen heim- 
fallen follten. ’ 

Das Klofter Georgenzell, welches ebenfalls einen Gegenftand der damaligen 
Streidigfeiten ausmachte, war in dltern Zeiten zwar dem Thüringifchen Kiofter 
Georgenthal untergeordnet, es fand aber dennoch), feit dem Jahre 1322, unter 
Hennebergifchen Schug.m) Als nun daffelbe im Jahre 1525 von den aufrührifchen 
Dauern verwüfter wurde, und fi) niemand um die darzu gehörigen Güter weiter bes 
tümmerte, fo hatte wohl Graf Wilhelm von Henneberg, in beffen Gebiete ſolche 

a En Bel Ei gelegen 
) Bruͤckners Kirchen’: und Schulenftaat ., &) Beilage Num. CCXLV, ©. 355. 


deö Herzogthums Gorha, Th. 1. St, 9. - D Beilage Num. CCXLIV, ©. 351. 
©. 57. note ) m) Beilage Num. XXXVL. ©, 65. 
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gelegen waren, das meifte Recht, diefes gerftörte Kloſter mit feinen Zugehörungen, 
als Schuß und Landesherr, im Beſitz zu nehmen. . Allein Kurfücft Johann Frie · 
derich von, Sachſen glaubte ebenfalls darauf Anſpruch machen zu fönnen, und dies aus 
dem Grunde, weil Öcorgenzell, in Anſehung der geiftlihen Difciplin, dem Thüringifchen 
Kiofter Georgenthal unterworfen fen, und folglich auch deffen Guter dahin gehörig 
wären, Obgjeich die Richtigkeit dieſes Satzes noch nicht entſchieden war, fo fuchte 
dennoch der, Kurfürft denfelben durch Keprefalien durchzufegen, indem er den, zum 
‚bergifchen Kiofter Veßra gehörigen, St. Georgenberg bei Rodach wegnahm und 
deſſen Güter und Einfünfte verfünmerte. Um den hierüber eneftandenen Redhts- 
ſtreit ein Ende zu machen, verglich man ſich zuletzt dahin, daß Georgenzell dem 
Graf Wilhelm, der Georgenberg aber dem Haufe Sachſen überlaffen wurden, und 
zwar in der Maafe, daß die zu beiden Klofterhöfen gehörigen Güter und Einfünfte, 
durch unpartheiifche Schiedsrichter und einem gemeinſchaftlich ermählten Obmann, 
n:Anfchlag gebracht und bie allenfalfıge Uebermaafe dem einen» oder dem andern 
e, vergütet werden ſollte. Diefe Auswechfelung wurde noch im felbigen Jahre 
durch den Reichserbmarſchall, Weit von Pappenheim, nebit einigen von beiden T hei · 
len hierzu verordneten Raͤthen, wuͤrklich vollzogen und hierüber eine foͤrmliche Urs 
kunde») ausgefertiget, auf welcher fich eigenelich der hennebergifche Beſitz von Geor⸗ 
genzell gruͤndet; dahingegen der St. Georgenberg, oder der nachher fogenannte 
Schweikhof bei Rodach, an Sachſen übergieng und in ein fürftliches Kammergut 
verwandelt wurde. An dem nehmlichen Tage, auf welchem die bisher bemerften 
rungen gefchlichtet wurden ‚errichteten beide Fürften, wegen Beilegung der fünf: 
tig unter ihnen allenfalls entſtehenden Mißhelligkeiten, einen Auftregalvertrag auf 
neun Jahre, deſſen Hauptinhalt diefer war, daß in dergleichen Fällen jeder Theil 
feiner Raͤthe nach Arntadt ſchicken ſolle, um die ſtreitige Sache entweder in 

VGaͤce ober durch den Weg Rechteus, mittelſt Einholung eines auswärtigen Er- 
fenneniffes, zu erörtern; auch follte derjenige, welcher dem .eingelangten Urtheil feine 
Gnůuͤge feiften würde, in rooo fl. Strafe verfallen und folche dem obfiegenden Theil 
Binnen Jahresfrift zu bezahlen verbunden feyn. ‘0) ] 


62. Durch die Abtretung des Schloſſes Elgersburg an Sachſen verlohr Wilhelm 
eine anſehnliche Beſitzung in Thüringen‘ F noch weit nachtheiliger fuͤr ſein Haus 
Er u EL 2. ) * war 


deilage Num.'CCKLVI. ©, 350. nr Echwallalen Brrhagt w 
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war der Verluſt des Schloſſes und Amtes Maienberg, welches er Schulden wegen 
verlaufen mußte. Seit dem Dauernfrieg, welcher einen groſſen Theil der Henne 
bergifchen Sande verwuͤſtet hatte, herrſchte in den gräflichen Finanzen eine groſſe Zer- 
ruͤttung, und Wilhelm hatte’ fich genöthiget gefeheit ‚ "überalt- Geld aufjunehmen 
und manche gute Revenue zu verfegen. Diele Gläubiger drangen‘jego mit Un» 
gedult auf ihre Bezahlung, und in diefer Werlegenheit ſuchte ſich Wilhelm durch dem 
merfwürdigen Umtaufch des Amtes Maienbera, negen das minder beträchtliche Wuͤrz⸗ 
Burgifche Amt Meiningen P) zu helfen, weswegen erim Yahre''rz4r Mit Biſchoͤf 
Konraden in Unterhandlung trat. Die vortheilhafte Ausſicht, Die ſich dem Gifte, 
durch den Erwerb eines ihm fo nahe gelegenen Amtes’, eröfnete, hatte in die Befoͤr⸗ 
derung dieſes wichtigen Handels ungemein viel Einfluß, und ſchon am zten Nobem⸗ 
ber deffelben Jahres kam zwiſchen beiden Teilen ein Präliminarvergleid) zu Stande, 
dem zu Folge Graf Wilhelm das AmeMaienberg mit allen darzu gehörigen Ortſchaf⸗ 
ten und Ritterlehnen dem Stifte Würzburg, nach erfotgter"faiferlichen Bewilligung 
abzutreten verſprach; dahingegen Biſchof Komad ſich verbindlich machte, dem Gra- 
fen nicht nur das Schloß und Amt Meiningen ſamt den Dörfern Vochdorf, Leuters⸗ 
dorf und Queienfeld zu uͤberlaſſen, ſondern ihm auch hoch überdies eine Zunabe von 
270006 fl, theils baar, theils Durch Lebernehmung der Hennebergifchen tandesfcjufs 
ben, zu bejablen, ——— —— Pie 


im 
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m Sr äfteften Zeiten war die Stadt Mei: Burg anfich.brachte und demſelben davor die 


ningen eine Fönigliche Villa oder Reichsdo— 
maͤne, welche mit deu umliegenden Gütern 
und Ortichaften der Aufjicht des Gaugrafen 
des Grabfeldes unterworfen war, (fden er 
ſten Theil’ die. Geſch. ©, 22.) Ws aber 
Kaifer Heinrich I. den frommen Entſchluß 
u im Jahre 1007 zu Bamberg ein neues 
fift anzulegen und daffelbe mit verfchiede- 
nen in der Nähe gelegenen Guͤtern, welche 
dem Stifte Würzburg zugehörten, auszu⸗ 
* ſo konnte er dieſe Abſicht nicht an— 
rreichen, als durch einem mir dein da⸗ 
ſigen Biſchof Heinrich (1008) errichteten 
Tauſchkontrakt, nach welchen er die in Ra- 
3900 „gelegenen Parochien, Wanrod, 
ühlhaufen u. Lonerſtadt vom Stifte Würz: 


Derter Meiningen und Walldorf mit allem 
Zubehör abtrat. (dipl. de an. 1008 im erften 
Theil, S. 77.) ‚Auf dieie Art gelangte Würze 
burg zum Beſitz eines mitten in der Graf⸗ 
{haft Penneberg gelegenen Landesbegirks, 
in welchem die Billa Meiningen damalen ein 
eigenes Gentgericht ausmachte, dem fehe / 
viele hennebergiſche Dörfer und Weiler ung 
terworfen waren. Dies erhellet aus dem _ 
würzburg. Webergabsreceß vom J. 1542, 
(Beil, Num, CCXLIX, 5.376.) worinne bei 
39 Dertes u, Wuͤſtungen nimhaft gemacht 
werden, welche mit ver Gent Meiningen in 
Gerichtsverbindung geftanden haben, und 
erftlich durch dem Maienberger Umtauſch an 
Henneberg uͤberlaſſen wurden, 
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IB dleſem Umtauſch wußte - aber der- Vifchef noch manche Bedingung 
einguflechten,. reiche auf’ die Vergröfferung feines Stifte” abzweckten und in 
der Folge auch wuͤrklich in Erfüllung gebracht wurden.’ Er reſervirte ſich nehmtich 
auf tem Fall, wenn man Hennebergifcher Seits Stade und Amt Meiningen berein- 
ſten wieder veräufern würde, nicht nur das Vorkaufsrecht, fendern aud) noch dieſes, 
daß, nad) Verlöfchung des hennebergifcher Stammes; gedachtes Amt wieder an 
das Stift Würzburg zurücfallen und die hennebergiſchen Allodialerben Davor ‚mit 
30000 fl. verguͤthet merden ſellten. 7). Außerdem wurde zwiſchen beiten KRöntit- 
benten noch die Abreve genommen, dieſen Vertrag: eher nicht BT 
bringen, bis felbiger vom Kaiſer beflätiget und die an Waͤrzburg geſchehene Ueber⸗ 
laſſung des Amtes Maienberg bewilliget worden, betzteres befaflen die Graſen von 
Henneberg als ein Reichslehen, und weil daſſelbe, bei dem gegenwärtigen Handel, 
dem Stifte in der Eigenchaft eines freien Eigenthums und ‚ohne Lehnsverbindung 
übergeber werden follte, ſo war es, nach der Reichsverfaſſung, erforderlich, daß 
Wilhelm’ zum Erfag dieſes in Eigenthum  verrbandeleeh  MNeichsiehns; - seinen 
mie densfelben im gleichen Werth ftehenden tandesbejirf von feinen “ Erbgib 
thern dem Reiche lehnbar machte. Der Graf: erbot'fich "deswegen gegen 
König Ferdinanden 1. das Schloß und > Ame Stchleufingen';mit-den Cent 
und Landgerichten ſamt den darzu gefchlagenen Doͤrſern, weiches alles. er bisher als 
Eigenthum befeflen hatte, dem Reiche zu Sehen aufzutragen, und warn foldyes den 
Werth des Amtes Maienberg nicht erreichen würde, den Abgang mit andern frei- 
eigenen Gürbern zu ergänzen,. Unter diefen Umftänden erfolgte nun jiwar am ıgben 
Febr. 1542. die kaiſerliche Beſtaͤtigung des errichteten Umtaufhvertrags; r) Fet- 
dinand gieng aber dennoch dabei mit fo yieler Pünfrlichfeie zu Werke, dag er bald 

rauf (den 27ten März) dem, Marggraf Georg. zu Brandenburg und dem 
bilipp zu Fulda Beſehl gab, von der Beſchaffenheit des dem Reiche zu fe» 
m gemachten Amtes Schleufingen, aus ben vorhandenen Urbarien, Erfundigu 
einziglehen und dabei genau zu unterſuchen, ob auch daffelbe mit dem an Würzburg 
verfänften Amte Maienberg im gleichen. Wertbe ftehe. ) _ Da dieſe Frage auffer 
alleın Ziveifel war ‚ und der Anfchlag des Schleufingifchen Amtsbezirfs die Maien- 
bergifcyen Reichslehne, welche nebft dem dortigen Schloffe den Zoll und das Hals: 
nn, U 3 gericht, 

4) Beilage Num, CCXLVII. &. 338; ı9ten Febr, 1542, in Frieſens Wuͤrzb. Chron. 

Hu ap. Ludewig ©. 928. 
) Man ehe die Urlunde &dSpeyerdben +) Beilage Num. CCL. &:384. 
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gericht, die Wogtei bes Dorfs Forft, die Wildbahn auf dem Schlettach und das Ge⸗ 
“ bölg der Hayn genannt, in fid) begriffen, weit uͤbertrafen; fo fande Königsferdis 
nand um fo viel weniger Bedenfen: in die Ueberlaſſung jener Lehnſchaften am Würze 
burg zu willigen, und dagegen Graf Wilhelmen mit der Stade Schleufingen und 
ben meiften darzu gehörigen Orsfchaften am gten Auguft 1542 jum erftenmal zu be- 
leihen. t) Das dortige, Schloß, , als der graͤfliche Anſitz, ingleichen die Doͤr⸗ 
fer Srauenwald, Stügerbah, Schmiedfeld, Veßer, Suͤhlerneundorf, Trefbady; 
Hirſchbach und Roſen find in diefem Lehnbriefe ganz mit Stillſchweigen übergangen 
und man kann daher mie gutem Grunde behaupten, daß dieß alles die vormalige Allos 
bialeigenfchaft beibehalten habe, weit die Urfunde ausdrüctlich ſaget, daß, durch die 
lehnbar gemachten Stücke, der Abgang des Amtes Maienberg binlänglich erſetzet wor: 
den fey. Inzwiſchen wurde, der Umtauſch diefer zwei Aemter ſchon am ı 4den Febr, 
nad) allen und jeden vorhin angeführten Punkten würflich vollzogen #) und vom Graf 
Wilhelm am ı5den Merz zu Meiningen die Huldigung eingenommen. x) Mad) 
dem damalen gefertigten Anfchlage rentirte jetzt genanntes Amt ohngeſehr 803 fl. 
Geld, 71 Malter Waizen, 125 5 Malter Korn, 162 Malter Hafer und 2 4 Fubder 
WBeinzehend, von den allda angebauten Weinbergen. Aufer diefen Einfünften war 
ren zu dem Meiningifchen Centgerichte eine Menge umliegender hennebergiſchen Dorf 
ſchaften geſchlagen, welche man im der unten y) bemerften Webergabsafte nament- 
lich angezeiget finder. | 


Auf diefe Art gelangte alfo Graf Wilhelm zum erblichen Beſitz des Amtes 
Meiningen, deflen erb ihm freilich durch den Werluft des ungleich wichtigern 
Amtes Maienberg fehr — zu ſtehen kam. Indeſſen gereichte doch dieſer Um» 
tauſch feinem Haufe wenigſtens in ſofern zum Vortheile, daß die Grafſchaſt Henne, 
berg dadurch im nähern Zuſammenhanq gebracht und zugleich die fatäle Gerichtsr 
verbindung, wodurch fo viele hennebergifche Dörfer dem vormaligen Würjburaifchen 
Centqgerichte zu Meiningen unterworfen waren, aufgehoben wurde. Nur Schade, 
daß Wilhelm, bei Abfchlieffung des Permutarionsvertrags, die Schwachheit be 
gieng, dem Stifte Würzburg den Heimfall des Amtes Meiningen, nach Verlö- 
fung des hennebergifhen Mannsftammes, zuzuſichern. ine Bedingung, wo— 

- ‚ sı . 4 iu. ie N Dur 


H Beilage Num. CCLIT. S. 388. » *) Guͤthens Beſchreib. der Stadt Mei: 
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ducch das Kur: und Fuͤrſtliche Haus Sachſen, als bennebergifche Sandesfolger, in 
mancherlei Berfegenheiten gefeger und am Ende, genöthiget. wurde, gedachtes Amt 
vom Stifte Würzburg jum zweisenmal auszumechfein und felbiges noch überbieß als 
ein Mannlehen zu empfangen. 2) | 


Bald nach Abfchlieffung des vorhin erwähnten Umtaufchreceffes ereigneten ſich 
zwiſchen beiden Kontrahenten, über die von Seiten Würzburg verweigerte Abtre- 
tung der Meiningifchen Ritterlehne, meitausfehende Streitigfeiten. . Nach dem 
buchftäblichen Inhalt der. Urfunde follte nehmlich das Amt Meiningen, famt allen 
feinen Derrlichteiten und Zugebörungen, mit eben den Gerechtfamen an Henneberg 
abgetreten werben, mit welhen Graf Wilhelm das Amt Maienberg dem DBift of 
Konrad überlaffen hatte. Da man nun unter andern die im legtern Amte geſeſſene 

ennebergifchen Vaſallen dem Stifte mit überwiefen hatte ; So verriand es fid) wohl von 
elbſt, daß' auch felbiges zu einer gleichmäfigen Ueberweifuna der zum Anıte Meiningen 
gehörigen Wuͤrzburgiſchen Vaſallen verbunden war. Allein Biſchof Konrad fuchte 
fid) diefer Schuldigfeit durch allerhand Ausfluͤchte zu entziehen, und vorzuͤglich 
glaubte er, den fortdauernden Befiß feiner gehngerechtfame aus dem Grunde behaup⸗ 
ten zu fönnen, weil der Permutationsreceß die Meiningifhen Ritterlehne weder 
namentlich beftimmt, nod) deren Abtretung an Henneberg zur ausdruͤcklichen Be— 
dingung gemachte habe. 2) Es muß zwar die Unerheblichkeit diefes Einwandes und 
die abfichtliche Ueberliftung des Biſchofs einem jeden unbefangenen Richter in bie 
Augen fallen; Nichtsdeſtoweniger wurde Graf Wilhelm, als er feine gererhte For⸗ 
derung beim Faiferlichen Rammergericht anbängig machte, mit dem Stifte Würg 
burg in einem weitläuftigen Proceß verwickelt, deffen Ausgang weder er noch fein 


=) Bon dem Urfprunge der würzburg, 
Kehnsherrlichkeit über das Schloß und’ Amt 
Meiningen findet man in dem Journal von 
und für Franken ı Bandes ı St. ©. 1. f. f. 
pe mit Urkunden belegte Abhandlung, wors 
ne ber diefem Gegenjtand manche, noch 
nicht genug bekannte, Nachrichten mirgetheis 
let werben. 
4) Befage eined vom Bifchof Konrad an 
Graf Wilnelmen erfaffenen Antwortfchreis 
bend d.d. Würzburg am Donuerſtag nach 


Sohn, 


Bonefacn anno Riij. Die Ritterlehne, wel- 
che der Bifchof dem Grafen vorenthielte, 
waren 1) dadganze Dorf Waldorf famt den 
alda befindlichen 3 adelichen Gürhern, 2) das 
dimarifche Haus zu Meiningen, 3) die Wuͤ⸗ 
ftung Ebertöhaufen, welche die von Heß⸗ 
berg und Diemar von Würzburg zu Lehen 
trugen, 4) einige Feldguͤther zu Vachdorf, 
und 5) 40 Malter Zinfgetraide zu Herpf, 
womit Hieronymus Marſchall belichen war, 
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Sohn, Georg Ernft erlebten. Zuerſt nah Ausgang: des bennebergifdien Stam: 
mes, mag diefer Rechtshandel, vermuthlich Durch Vergleich, dahin beigeleget wor⸗ 
den fenn, daß Würzburg: die Lehnsherrlichkeit über vem Or: Waldorf und die daſigen 
drei Ritterguͤter behielte, die übrigen, in der Mote,a), bemerkten Kitterlehne 
aber dem Haufe Sachſen abtrat. 

So betraͤchtlich auch die Geldſumme war, die Wilhelm bei dieſem Aemterumtauſche 
in die Hände bekommen hatte, fo war dennoch ſelbige zur Tilgung feiner Schulden towenig 
hinreichend, daß er fi nach Berlaufzweier Fahre‘, wegen Yufbringung eines Kapitals 
von 45000 fl. inneuer Verlegenheit befand. Dießmal nahm er feine Zuflucht zu den Hen- 
nebergifchen Landſtaͤnden und biefe faßten den potriotiſchen Entſchluß ihm jährlich eine 
landſchaftliche Hilfe von 8000 fl. zuverwilligen. Der Graferfannte diewillfährige Ge- 
finnung feiner Unterfhanen mit fogroffem Wohlgefallen, daß erihnen davor die Ver⸗ 
fiherung gab, fie fünftig nicht mehr mit dergleichen Steuern zu belegen,‘ e8 wäre 
denn, daß es die äuferfte Noth ‘und die Erhaltung der Wohlfarth des Landes oder 
die unumgängliche Entrichtimg der Neichsanlagen erfordere. 5) 


63. Graf Wilhelm hatte feinefande bereits 48 Jahre hindurch, unter mancher 
lei Abwechſelungen von Gluͤck und Widerwärtigfeiten regieret, und fein Geiſt neige 
te fi) nunmehr zu den ftillen und ruhmvollen Arbeiten, die blos auf wohlthaͤtige Ein⸗ 
richtungen feines Staats abzielten und ihn von allem Antheil an auswärtigen Ge« 
ſchaͤften entfernten, Er faßte daher im Jahre 1543 den. Entfchluß ‚die Regierung, 
feinem älteften Sohn, Georg Ernften, zu übertragen, bebielte fid) aber-Dabei aus« 
druͤcklich bevor, daß alle und jede Sandesangelegenheiten und infonderheit Diejenigen; 
weswegen man mit andern Fürften in Ungerhandlungen ‚treten müfte, in feinem 
Namen gefhehen follten. Zur Unterhaltung feines eigenen Hofſtaats traf er die 
Einrichtung, daR ihm fein Sohn 8 gerüftere Pferde und 4 Wagenpferte vorhal- 
ten auch 12 Domeſtiken ‚mit Kleidung und Sohn, verforgen, uͤberdieß aber ihm 
jährlich 4>0 fl.-Tafchengelder. bezahlen und die allenfalſigen Reiſekoſten beftreiteg 
folle ; daferne ſich aber unter. ihnen irgend einiges Mißverſtaͤndniß creignen und Graf Wil⸗ 
helm deswegen feine, Reſidenz anderswohin zuverkegen vor gut befinden würde, alstann 
follce fein Sohn gehalten feyn, ihm Die Aemter und Städte, Schmalfalden, Breitungen; 
MWafungen, Sand und Felda zum lebenslänglichen Befig und Genuß abzutreten. c) 
Dieſe Negierungsübergabe machte Wilhelm dadurd) vollftändig, daßer die hennebergi⸗ 
ee? ach p met, f ſchen 
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ſchen Neichsteßnie ii 15553 formlich reſignirte und den Kaffer,,) Rutln V. er⸗ 
ſuchte, feinen ätseften Sohn und Nachfolger, Graf Georg Eruften, danut zube eihen. d) 


— 64. Auf die bisher. erzählten politiſchen Hauptveraͤnderungen in der, Graf—⸗ 
ſchaſt Henneberg folgte nun auch eine Geiſtliche, nehmlich die im Fahre 154 
geſchehene Einführung der Reſormation, welche, ſeit bein Jahre 1579, Lie Au 
merffamfeie ganz Deutſchlands auf ſich gezogen und ſchon längfteng, Inden benachbar⸗ 
ten Sädhfischen und Hehifchen fanden, eine vollfommene Gültigkeit erlangt hatte. Bei 
Gtaf Wilhelmen, der im Schoße der römifchen Kirche gebobren und erzogen war, und ih 
re Örundfäße nod) zur Zeit für wahr und ohnumſtoͤßlich hielte, Fande freilich die neue gehı 
des Doktor Luthers anfänglich wenig Beifall. Er befuchte zwar die Neichsfonvente zu 
Worms, Nuͤrnberg, Speier und Augſpurg, e) wo man über die groſe Glaubens⸗ 
trennung deliberlrte; er ſchauete aber überall dem Sturm dieſer geiſtlichen Revolu— 
tion mit Gelaſſenheit zu, ohne ſich für die reformirende Partei zu erklaͤren. Indeſ—⸗ 
ſen ſiehet man doch, daß Wilhelm von den Mißbraͤuchen der Kleriſei und von der 
Nothwendigkeit einer Verbeſſerung des Kirchenweſens ſattſam uͤberzeuget geweſen ſey, 
indem er ſchon im Jahre 1524, der, von einigen deutſchen Fuͤrſten zu Winde 
heim veranftalteten Zufammenfunft, mit beimohnte. und an den Berachſchlagun⸗ 
gen gegen die Eingriffe. der Bifchöffe und ihren DOfficialen Antheil nahm. In der 
damalen errichteten Vereinigung wurde nun zwar unser andern die Annehmung der 
lutheriſchen Lehrſaͤtze ſo lange verfchoben, bis die flreitigen Religionspunkte durch 
einige ber Sache verftändige fürftliche Raͤthe genau unterfuchet und geprüfee worden 
wären; boch nahmen fäntliche anmwefende Fürften die verbindliche Abrede, daßmitt ⸗ 
lerweile dag heilige Evangelium und das Wort Gottes, nach feinem wahren und 
eigentlichen Verftande, ohne Aufruhr und Aergerniß in Ihren landen gelehret und 
gepredigee werden follte. I) Bald darauf legte Graf Wilhelm der gefammten hen. 
j r = m... , nn WER neber⸗ 
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e) ©. die Sammlungen der R. Abſch. hold von Henneberg, Georg und Milpelm 
25.11: ©. 128. 264. 280 und 330.wo Graf von Wertheim, he von Rieneck, Ebers 
Wilhelm als gegenwärtig — * wird, hard Schenck zu Erbbach, Gottfried Schenck 
NM Dipl, Mi: d.d. Windsheim am Frei⸗ von Limburg, Johann von Schwarzenberg 
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nebergifchen. Geiftlichkeit 23 Punkte, welche die damaligen Religionsfonftoverfen 
betrafen, zur Beantwortung vor, um das Reſultat davon auf den bevorftehenden 
Reichstag zu Speier vortragen zu koͤnnen. g) 


Von dieſem Tribunal konnte nun freilich der gute Graf Leinen auf die Ver⸗ 
befferung des Kirchenmwefens abzielenden, Unterrichte erwarten, weil der Klerus in 
den damaligen Mifbräuchen und in der Erhaltung des Aberglaubens mehr Inter⸗ 
eſſe fand, als ih dem von Luthern aufgeftelleen Schrgebäube, weiches haupefächlich 
der Gemaͤchlichkeit des unthaͤtigen Möndhlebens und dem Keichehume fo vieler Kid- 
fter der völligen Untergang verfündigee. Das Gutachten der hennebergifchen Geift- 
lichkeit mufte alfo natürlicher Weife für die Aufnahme einer geläurerten Religion 
ſehr nachtheilig ausfallen, und Wilhelm harte entweder nicht Much genug, die 
Widerſpruͤche feiner Klerifei, aus landesherrlicher Macht, als ungegründer, zu 
verwerfen, obet er befaß noch zu viel Vorliebe gegen die Glaubenslehren feiner Vor⸗ 
eltern, um aus eigenem Antriebe eine fo wichtige Aenderung vorzunehmen, Statt 
deſſen, uͤberſchickte er. das von den Hennebergifchen Pfaffen geſtellte Gutachten, dem 
Kurfürft Johann Friederich von Sachſen, um daffelbe dem Doftor Luther zur nä- 
bern Beurtheilung vorzulegen. 4) So fehr auch diefer grofe Reformator bemühen - 
war, die ganz unrichtigen Gründe , welche man gegen die Aufhebung der Kiöfter 
vorgebracht hatte, aus dem Wege zu räumen, ;) fo blieb doc) feine Widerlegung 


- diesmal ohne Würfung, und Wilhelm konnte ſich ohmmöglich entfchliefen, dieneuen 


= 


| 


Religionsfäge in feinen fanden einzuführen, 


Eher nicht alsim Jahre 1544, änderten fich allmählig in diefem Punkee Graf Wil- 
elms Gefinnungen, und ob er gleich damalen fich nicht ausdruͤcklich zur evangelifchen _ 
laubenslehre befannte, fo ließ er doch gefcheben, daß felbige von feinem Sohn 


und Nachfolger, Georg Ernften, angenommen und in den Hennebergiſchen fanden 
‚ äingeführee wurde, A) Auch feine zwei jüngern Söhne, Chriſtoph und Poppo, die 
ſich dem geiftlichen Stande gewidmet hatten, fehrten bald darauf in die Welt zurück 
und vertaufchren ihre einträglichen Präbenden zu: Straßburg, Köfln, Bamberg nnd 


Wuary 
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Würzburg, mit dem Uebergange zur ‚proteftantifchen Religion. Im Sabre 1548, 
und alfo.gerade zu einem Zeitpunkte, wo ſich, nad) der ungluͤcklichen Schlacht bei 
Maͤhlberg, das Reformatlonsgeſchaͤ te in einer ſehr zweideutigen tage befand, Felge 
te auch endlic) der, alte Graf Wilhelm dem Beifpiel feiner Söhne und erklärte ſich 
nunmehr öffentlich für die augfpurgiiche Konfeßion. Seine Standhaftigfeit, mit 
welcher er der futherifchen Lehre anhieng, zeichnet fich vorzüglich dadurch aus, daß 
er fich fo gar der, ihm vom Karin V. anbefohlnen, Annahme tes fonenannten Inter 
rims bermeigerte und dem Kaifer in einem deshalb erlaffenen Antwortsfchreiben, 
ganz tmerfchrocden eröfnete, mie bie in feinen fanden eingeführte Neligion der hels 
figen Schrift gemäß wäre und er wider fein Gewiſſen, fich hierinne feine andere 
Meinung auforingen laſſen Fönnte, ) Bald darauf veranftaltere rg eine 
allgemeine Kirchenvifitation in feinen Landen wodurch die Fatholifchen Gebräuche 
vollends abgeſchaft und der evangelifche Gottesdienſt überall eingeführer wurbe, 

in f . 


Eine natürliche Folge von der Reformation war die Aufhebung der Henneber⸗ 
giſchen Kloͤſter, wobei jedoch Wilhelm, unter Mitwuͤrkung feines Sohnes, Georg 
Ernfis, mit möglichiter Schonung der: Konventualen zu Werfe gieng, Man 
ſchlug ihnen die Wahl vor, entweder die evangelifche Lehre anzunehmen, oder die 
Kiöfter zu räumen und mit einem lebenslänglidyen Unterhalt, den fie von den Klo— 
ftereinfünften zu ziehen harten, ſich zu begnügen. Bei der Abtei Herrnbreitingen 
fand diefe Aenverung anfänglich ſtarken Widerfland, und Graf Wilhelms errichtere 

eswegen mit bem dortigen Abe, Kilian, welcher ſich inzwifchen. nad Erfurt geflü * 
pi hatte, m) einen Vertrag, vermöge deflen dem Graf die Verwaltung des Klo— 
fters nur fo lange, bis das Religionsweſen im ganzen Reich in Ordnung gebrarhe 
worden, dergeftalt überlaffen wurde, daR er zwar allda den evangelifchen Gottes 
fienft einführen und dem Abt eine jährliche Penfion von Too fl. abreichen folle; 
—* aber die allgemeine Gleichfoͤrmigkeit des chriſt ihhen Glaubens wieder bon 
geitellet worden, alsdann follte dem Abt, das Kloſter zur ei enen Verwaltung wich 
der eingeräumet werben, u) Nicht fo nachgiebig bezerare ſich W-Ihelm gegen idie 
Kloͤſter Srauenbreitingen, —— und Troſtadt, welche nebſt den beiden Vica— 
rien zu Schmalkalden ohne viele Umſtaͤnde ganz aufgehoben win den. Ihre Eine 
— fünfte 
DS. die Urkunde d. d. Maßfeld den 1ʒden m) Weinrich 1. c. ©.100 f, ö 
Februar 1549. in Spangenberg S480, und 1 .1men u. nd 
in Weinrich Se283...... 0... @d Pellage Bump GELXV, G,gabi- 
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fünfte beffimmte man, (1554) dem wahren Entzwecke gemäß, zur Erhaltung der 
Kirchen und Schulen, zur Beſoldung der Kirch: und Schufdiener und zum Unter: 
halt der Armen. 0) Unter der Fünftigen Negierung Graf Georg Ernſts wurden 
diefe guten Anftalcen, burch die Stiftung des Oymnafiums zu Schleuſingen und mehr 
rerer Schulen, treflich eriveitert, wovon ich in den folgenden Hauptſtuͤck umſtaͤnd⸗ 
licher zu reden Gelegenheit haben werde. ap 


. Mit gleichen Eifer arbeitete Wilhelm an der Unterdruͤckung der Anabapriften, 
eig Dbersäufe, die fich auch hie und da im Hennebergifchen eingefchlichen hatten. 
waren den Staate um fogerährlicher, weil fie mit Ihrem Hauptgrundfaß ; „daß 
„nenfich diejenigen, die fic) zur neuen Lehre befennen sollten, vom neuen getauft 
„erden muͤſten“ auch noch manche fanatifche Ideen vereinigten und eine politifche 
Sreiheit und Gleichheit aller Menfhen, nebft der Gemeinfdyaft der Güther, behaup- 
teten. Man verfuhr daher mit Feiner Secte fo ſcharf als mit diefer, und fhon im 
Jahre 1529, hatte Karl der V. die Todesftrafe auf die Wiedertaufe geſetzt. Auch 
Graf Wilhelm wollte ſolche noch im Jahre 1550 an einigen: zu Arreft gebrachtein 
Widertäufern, ob fie fich gleich Feines Aufruhrs fhuldig gemachr harten, vollziehen 
laſſen. Er schrieb deswegen: an feinem damaligen Canzlar Gemeln; der ihm aber 
dieſe übertriebene Härte, aus guten Gründen, widerrith und fein Gutachten dahin exe 
oͤfnete, daß man dieſe arımen Leuthe des Landes verweifen, und die Todesftrafe an⸗ 
dern, minder menſchenfreundlichen Fuͤrſten, uͤberlaſſen möchte. p) | 


65, Waͤhrend dieſen Religiong- und Rirchenverbefferungen ereigneren ſich in dem 
Graͤflichen Haufe Henneberg « Roͤmhild einige Auftritte, welche für die Regierungs⸗ 
geſchichte Graf Wilhelms VI. (VII) ungemein wichtig find. Bekanntlich hatten 
fich die zwei legten Grafen, Berthoid und Albrecht, (1532) In ihre Sande getheilet 
und Erfterer war, durch mancheriel Unfälle, fo ſeht in Schulden gerarfen, daß er fich 
geriöchiget fahe, die 2 in jener Theilung ugefallene Herrſchaft Kömpild an die 
Grafen von Mannsfeld.zu verkaufen, 2) Da diefe Veräuferung nicht nur mie Wir 
derſpruch feines Bruders, Afbreches, fondern anch ohne Konfens Graf Wilhelms, 
als des Hechften Agnaten/ gefchehen wär; fo glaubte Lezterer, nad) dem kurz nad 
einander erfolgten Abfterben diefer beiden Herrn, hinlaͤngliche Gründe zu haben, 
vᷣn den 


&.vie il "oem Fahre era in S die beiden Urkunden vom Jahre 
— —— 1550, in Weinrichs kentas S. 255. f. 
4) S. den erſten Theil, S: 404 
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den ? Berfaufjenet altvaͤterlichen Stammguͤther für gültig zu erklären und ſolche 
von d, gegen Erſatz der bezahteen Bertholdiſchen Schulden zu rechamiren. 
Allein dieſe Widerfprüche waren von feiner Wirkung und Wilhelm fonnte- nicht ver- 
—* daß in der Folge ein betraͤchtlicher Theil der Henneberg · roͤmhildiſchen Lan⸗ 
evon den Mannsfeldiſchen Grafen, theils dem Stifte Wuͤrzburg, theils dem ber 
goglichen Haufe Sahfen käuflich uͤber laſſen wurde, 7) 


Mit befferm Gluͤcke behauptete: Wichelm die Succeßion in den vom Or 
— hinterlaſſenen Heuneberg⸗ roͤmhildiſchen Landesantheil, welcher, nach 
deſſen im Jahre 1549. erfolgten unbeerbten Ableben, erlediget wurde, und, nad) der 
gefetzlichen Erbfolge, an den noch einzigen Henmeberg.- ſchleuſingiſchen Stamm über: 
gehen muſte. So klar und ohnbezweiſelt auch diefes Recht war, fo verfuchte es dennoch 
. Graf Alhrecht, daſſelbe feinen nechften Stammperwanden zu entziehen und in einem, furg 

vor ‚feinem Tobe,-errichteren Teſtamente, feine Gemahlin, Katharina, und ihe 

Brüder, die Grafen von Stolberg, e u Univerſalerben feiner ganzen Herrfhaft zu 

ernennen. s) Meine $efer willen zur Snüge, was von der Gültigkeit einer —* 
Handlung zu halten ſey, und daß es nicht in Albrechts Macht geſtanden habe, eine 
Verfuͤgung mit ſeinen Ländern zu treffen, welche, ihrer Natur nach, dem Hauſe Henne⸗ 
berg Schleuſingen heimfallen muſten. Withelm kannte auch ſeine agnatiſchen Gerecht⸗ 
ſame zu gut; als daf er ſich, durch ein, in mehr als einer; Hinſicht, umgöliges 
ee abhalten laſſen follen, fein Erbrecht an den noch: übrigen . 

berg» toͤmhlidiſchen Landen zu behaupten, Gr: brauchte daheer die Vorſicht, —* 
7 gleich nach Albrechts Tode, im Beſitz zu nehmen, und ſich für den alleinigen 
rechtmaͤſigen zu erklaͤren. Die Sache kam, wie leicht zu denken, bei 
dem taiſerlichen Kammergerichte zur Rechtfertigung, bei weichen Gelegenheit das 
Haus Stolberg eine unglaubliche Mihe verſchwendete, das Albrechtiſche Teftamens 
Bei Kräften zu erhalten. Dem allen ohngeachtet wußte man von Seiten Henneberg · 
Schleuſingen das agnatifche Succeßionsrecht mit fo wichtigen Gruͤnden zu unter⸗ 
fuͤzen, und Hingegen Das Unſtatthafte der Stollbergiſchen Erbanſpruͤche fo deutlich vor 
Augen zw legenOdaß Kaiſer Kart V. im Jahre 1553, feinen weitern Anſtand 
nahm, Graf Wilhelmen die eröfneten Henneberg · roͤmhildiſchen Reichsiehne zuzuſpre⸗ 
chen und damit — zu — #) 


E 3 | Sol 
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Soolchergeſtalt ward endlichdig, ſeit dem Jahre Te 74, getheilt gewefene Grafii ; 
Sjenneberg zwar wigter unter einem Deren vereimiger, abe. ans und wor Jh oar Di Age 
weildas Haus Henneberg · Roͤmhild, durch beftändiges Theilen und durch manche känders 
verduferung, bis auf einem fer kleinen Bezirk zuſammen geſchmolzen war, Die, Memter 
und Schlöffer Hallenberg, Kühndorf, Schwarza und die Hälfte des Gerichts Benshau 
fen, die Vogtei über Das Klofter Nor, die Kellgreien zu Hentingenund Behrungen, die 
Hälfte des Dorfs Mehlis, der 4te "Theil des Schloffes Hehmeberg tind noch’ verfehe: 
dene einzelne Guͤter und Lchnfchäften, z) machten dermalen den Aröffen Theil’ der 
Abrechtifchen Verlaſſenſchaft aus," weihhe Wilhefi den Fiecten Schwärza'atisges 
uommen, an fein Haus brachte.  Nufier diefen Deftanttheilen gehörten zwärdas 
ha e Amt Salzungen, z von Münnerflade und J von der Pfandſchaft Bruͤckenau, 
ls zur tandesportion des verſtorbenen Graf brechts; nach feinem Tode nahm 
abet. deffen Hinterlaffene Witwe, Kathätina , dieſe änderftücte im Berk ‚imd man 
findet nicht, daß von Henneberg ⸗Schleuſingen darauf irgend einiger Anſpruch 
gemacht worden ſey. ap male InyT am ne 


66. Dei allen den Vortheilen, welche Graf Wilhelm, durch den iezt ers 
zähteen Erbanfall, erlangt hatte, war dennoch der Wohlftand-feines Hauſes wenig 
gebeflert ; denn feine Schuldenlaft, die doch 1542) von den 179000: fl, Maien⸗ 
berger-Raufgeldern gemindert wurde, war im Jahre 1554 fihenmwieden.big ı 39000 fl 
angewachſen. Eine, fürdie Einfünfte diefer Grafſchaft, zu koftbare Hof haltung x) — 
eine zahlreiche Familie von 9 ermachfenen Kindern, unter welchen 5 Söhne mie 
ſchweren Koften unterhalten und eine jede von den 4 vermaͤhlten Töchtern mit zo00 fl. 
ausgeftattet wurden, mußten nothwendig das fand in Schulden vertiefen, deſſen 
Einfünftedamalenohnehin noch gering waren ‚und fich ohngefähr nur auf 8 oder Hooofl, 
an baaremGelde beliejen. Neben dieſer innern Zerruͤttung fehlte auch dem Grafen 
jenes haͤusliche Gluͤck, auf welchem die Fortpflanzung ſeines graͤflichen Geſchlechts 

beruhete. Von feinen fünf Söhnen lebten nur noch Georg Einſt und Poppo KIT, 
| EX vIN.) die zwar beide vermähie waren, aber noch feine männtiche Erben erzeugee 
hatten. Der Deohende Ausgang. diefes Grafenbaufes gab Anlaß, daß ſchon da— 

E — malen 

u) S. Erkens Aumerk. über Glaſers Wilhelms und feines Sohnes Georg Ernſts 
henneb. Chrou. S. 1. weerde ich im 2ten Hauptſt. der folgenden 
x) Von dem damaligen Hofitaat Graf Abtheilung einige Nachrichten liefern, 
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malen mandher Benachbarte Fuͤrſt auf dem Erwerb eines fo ſchoͤnen Sandes aufmerf: 
fam wurde, und beim Faiferlichen Hof umter ber Hand die Anwartſchaft darauf 
zu erfchleichen fuchte. y) Da die Graffchaft Henneberg unmittelbar an das Saͤch⸗ 

e Gebiet angrenste, fo ſchien es befonders dem Kurfürft Moritz zu Sachſen eben 
feine ganz unfruchtbare Spekulation zu feyn, ſich, durch einem mit Graf Wilhel- 
men zu errichtenden Erbvertrag, zum fünftinen Beſitz diefer ande, in Zeiten den 
Weg zu bahnen, Er übertrug die Ausführung dieſes Projekts feinem Rath und 
Dberhofrichter, Meldjiorn von Offe, welcher dem Grafen (1550) die Gefinnumgen 
des Kurfürften im engften Wertrauen eröfnen und ihm, nad) einigen vorausgeſchich⸗ 
ten Berdeggründen, ben Antrag machen mußte, das Kurhaus Sachfen in die Mies 
belehnſchaft aufzunehmen, und folchergeftale felbigem, im Fall der Hennebergifche 
Mannsftanm ausfterben würde, die gehnsfolge in deſſen fämtliche Lande zu verfichern.=) 


Auf bieſem, für Wilhelms damalige Umſtaͤnde, etwas zu tohlen Antrag konnte 

ſich derſelbe nicht fo geradehin beifaͤllig erflären, ſondern er entließ den kurfuͤrſtlichen 
Geſandten mit der Antwort, daß er ſich hieruͤber bedenken und zufoͤrderſt mit ſeinen 
beiden Soͤhnen von der Sache ſprechen, alsdann aber ſeine Entſchließung von ſich 
geben wolle. a) Da lezterer nicht erfolgte, ſo brachte Kurfuͤrſt Moritz, nach Ver- 
lauf eines Jahres, dieſe für ihm fo wichtige Angelegenheit wieder in Anregung, und 
fertigte den von Offe, am 3 ıften July 1 55 1, mif einer Jnftruction nach Henneberg ab,5) 
um fich, mic dem Grafen deswegen in nähere Unserhandlüngen einzulaffen. Haupt 
fählich war ihm daran gelegen, von dem jährlichen Ertrag der Hennebergifchen 
fande, im Geheim genaue Wiffenfchaft zu- erlangen, am biernach deſto fichere 
Maasregeln nehmen zu fönnen. Damit aber der Handel, durch die Praktiken an⸗ 
derer benachbarten Fuͤrſten, welche bereits auf den fünftigen Erwerb der Henneber- 
gifchen Reichslehne ie Augenmerk gerichtet hatten, nicht erſchweret oder wohl gar 
vereitelt iverden moͤchte, fo legte Kurfürft, Morig zugleich ein Formular zu einem 
Schreiben bei, in welchem Graf Wilhelm ‚vorläufig den Faiferlichen Hof erfüchen 


follte, 


3) &. die Beilage. Num. CCLXI. S. 408, „Wilhelms Nachbarn, nach den Henneber⸗ 
wo Aurfürft Mori dem Graf Wilhelm ers „gifchen Reichslehnen trachteten.“ 
oͤfnet, daß er von feinem am Eaiferlichen 2) Beilage Num, CCLVIII. ©, 402. 
Hofe defindlichen Solicitatoren berichtet wor⸗ a) Beilage Num. ECLIX. S 
den, „daß viele Leute, und viellsicht auch b) Beilage Num, CCLXI. ©, 407. 
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fette) ihmdem Kurflitſten und feinem Bruder Herzog Auguſt zu Sachſen, die Un 
wartſchaft und’ eventuelle Beleihung anf die Hennebergiſche Reichslehne zu ertheilen. c) 

| \ J n a Tau ı T To ’ . 12 012 
Solcherqgeſtalt würde nun freilich das Kurhaus Sachfen die Erbfolge in Henne« 
berg auf eine fehr leichte und wohlfeile Arc erhalten haben. Denn bei den günftigen 
Verhaͤltniſſen, worinne Morig mit Karla V. fand, duͤrſte es wohl wenig Mühe 
gekoſtet haben, diefen Plan auszuführen, ohne zuvor den Prajudicialpunft, was 
für: Borcheile dem Grafen von Henneberg Dafür zugeſtanden werden follten, in Rich⸗ 
tigkeit zu bringen, Allein Graf Wilhelm zog Die Sache mit. feinen Käthen in reif 
liche Ueberlegung, und es konnte wohl nicht fehlen, Daß man in dem Antrag des 
Kurfürften eine Uebereilung entdeckte, die, wenn ſie gelungen wäre,. dem Graſen 
die freie Diſpoſition über feine ande auf einmal. aus den, Händen gewunden hätte, 
ohne daß ihm, in Anfehung der groffen Schuldenlaſt, die ihn drückte, nur bie mins 
deite Erleichterung geſchehen wäre, Um alſo diefen Unannehmlichkeiten zu entgehen, 
entwarf Wilhelun ein: ganz anderes Projeft, ‚wie und auf was, Art ex Dem Kurhauſe 
Sachſen die dereinſtige Erbfolge in feinen zanden zu bewilligen gemeinet ſey. Die 
Hauptbedingniſſe waren folgende: daß EEE 


2, auf bem Fall, wenn der Henhebergifche Mannsftamm ausgehen würde, 
Kurfuͤrſt Morig oder, deffen Bruder, Herzog Auguft, zum alleinigen Befis der 
Grarfehaft Henneberg gelangen, und ben Allovialerben weiter nichts, als bie ſaͤmt⸗ 
liche Mobiliarverlaffenfchaft nebſt denjenigen 30000 fl. die Würzburg, "wegen des 
Meiningifchen Heimfalls, zu erlegen habe, d) überlaffen ſollte. Mittlerweile, und 
ebe ſich dieſer Fall ereigne, ſollten — KR 


3. den Grafeh von Henneberg die Negierung und ber Holle Genuß ihrer fanbe 
unverändert bleiben und ihnen unbenommen ſeyn, nicht nur ihre Gemahlinnen auf 
gewiſſe Aemter zu bewitthumen, fordern auch / zu Erhaltung Treu und Glaubens, 
200008 fl, uitterpfändticy aufzunehmen.  Mächft dem aber follte: \ 27 .....° > 
— 3. Kur⸗ 


* 4 N 
. ©) Beilage Nam. CCLXIT. ©, 409. 

In dem zwiſchen Würzburg u, — 
1542 —— Meiningiſchen u. Maien—⸗ 
bergiſchen Umtauſchreceß, war unter andern 
feſigeſetzet, daß, nach Verloſchung des Henne⸗ 


bergiſchen Mannsſtammes, Schloß und Amt 
Meiningen an Würzburg zuruͤckfallen und 
lezteres davor den Hennebergifchen Allodial⸗ 
erben 30000 fl. bezahlen ſollte, Beilage Num. 


> 
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3 Murfuͤrſt Moritz ſich verbindlich machen, Graf Wilhelmen alsbald 350000 fl. 
db anſtatt einer benannten Rauffumme, zu erlegen, und endlid) beim kai⸗ 
ſerlichen Hof die gefammte Beleihung auf feine alleinige Koften auszumürfen. e) 
So theiier mochte aber wohl der Kurfuͤrſt einen, damalen noch ziemlich ungewiſſen, 
fall niche kaufen, und in der That waren auch Wilhelms Vorſchlaͤge zum Theil 
n,- daß man faft glauben follte, es fen bei ihm eben fein wahrer Ernit 
1, Sich mit dem Kirthaufe Sachſen in eine Erbverbrüderungeinzulaffen. eine 
hne fanden noch in beften Jahren, und die Hofnung zur bauerhaften Nach 






Förnmenfchaft war noch nicht ſo ganz verſchwunden, f) um fichere Rechnung. auf 
einen baldigen Anfall machen zu können. ' Morig gab alfo dem Grafen zu erfennen, 







ß zwar feine Vorſchlaͤge etwas nach der Länge geftellt und fehr weit ausfehend 
ven, er molle aber Boch die Sache mit feinem Bruder, Auguft, überlegen und 
ch hierauf weiter erflären, 7) Allein Wilhelms übertriebene Forderung mochte 
n Kurfuͤrſt alle Luſt benommen haben, ſich deshalb weiter mit ihm einzulaffen, 
und obgleich nad) der Zeit Graf Georg Ernft diefe Angelegenheit beim furfächfifchen 
nzlar, Ulrich von Morbeifen, zum öftern erinnerte, fo fehlte es doch nie an Ur⸗ 
achen, wodurch man die Verzögerung der verfprochenen Erklärung zu entſchuldigen 
mußte. Unterdeſſen farb Morig, (ben ı ten Jul. 1553) und mit ihm verſchwand 
nun alle Hofnung, in den angefangenen Unterhandlungen vielleicht näher zufammen 
zu rücken; denn ſein Bruder und Nachſolger, Kurfürft Auguft, ſtand auf einmal 
bom ganzen Handel ab und gab Graf Wilhelmen unbewunden zu erfennen, daß 
feine Kammerkaſſe, durch viele Ausgaben, ganz erſchoͤpft fen, und ihm deswegen 
humsglich fake, eine fo anfehnlishe Geldſumme für Die Anwartſchaft auf Henneberg 
übringen, zumälen auch feine Landſtaͤnde, bei einem noch fo ungewiſſen Anfall, 
zu einem Zufhuß zu bewegen feyn dürften. *)— Gelang es gleich jego Kur- 
uften nicht, ‚die Erbfolge der Grafſchaft Henneberg kaͤuflich an fein Haus 
gen, fo glückte es ihm doch, in der Folge v5 Theile von diefem Sande umfonft, 
und, zwar auf eine, Art, zu erwerben, die zwar von ber Stärke feiner Politif, aber 
nicht von ber Güte feines Herzens, zeuger. 
re Graf 


> 0) Beilage N, CCLgU.'@: gro... Tihen Cchreibend.d, Dreßdendenzojten Ma 
Da 1553, — 1552 zu irbſten ſuchte. — 
rnit einen Sohn, der aber nahderr a. - 
Auguft zu Sachfen in einem fehr freundihufts Beilage CCLXVIL &, 423. 
gZwev tet zpeil, 5 
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Graf Wilhelm mußte nun bei diefem fehfgefchlagenen Handel auf andere Mittet 
und Wege denfen, wodurch er in Stand geſetzet werde, die Ungedult feiner Glaͤu· 
biger zu befänftigen. Zu dem Ende wandte er ſich an den fächftichen Rath, Wolf . 
Mulichen zu Weimar, h) und legte demfelben einen Plan vor, beflen Hauptinholt 
dahin abzielte, „daß erden damaligen Herzogen zu Sachſen, Johann Friebrichen 
„den Mitelern, Johann Wilhelmen und Johann Friedrichen dem Jüngern, die 
„Erbfolge in die gefammten hennebergifchen fande, mit ‚der Mobiliarver- 
„aſſenſchaſt und der 30000 fl. wegen des Meiningifchen Heimfals, einzuräumen 
„gefonnen ſey, jedoch mit dem Beding, daß fie ihm davor eine gewifle Summe 
„Geldes auf 20 Jahre ohne Zinfen vorftrecten und den Haufe Henneberg, auf dem 
„Fall, wenn der Sachfen-Waimarifdye Stamm verlöfdyen würde, die Succeßion im 
„die gange Pflege Koburg vermwilligen follten, Daferne aber feine Söhne innerha 
„den beftimmten 20 Jahren männliche Erben erzeugen würden, alsdann follten di 
„verfallenen Zinfen zu dem Kapital gefchlagen und die ganze Summe, bis zu deren 
„Abtrag, mit 5 von hundert verzinſet werden.’ | 


So fehr auch Wilpelm in diefem Antrag den Ton herabgeftimmt hatte, fo mes 
nig fehien doch anfänglic) dem fürftlichen Haufe Sachſen die ihm angebotene Anwart- 
fchaft auf Henneberg zu intereſſiren. Mulich antwortete, daß feine fuͤrſtlichen Herrn 
Principalen nicht geſonnen waͤren, auf eine ungewiſſe Anwartſchaft eine groſſe Sum: 
me Geldes ohne Zins zu leihen, indeffen wären fie erbötig, den Grafen mit einem 
verzinslichen Anlehn von 100000 fl. zu unterflügen, aud) feinem Haufe die even 
tuelle Erbfolge in die Pflege Koburg , mit der Einfehrenfung, zu verfichern, daß 
felbige eher nicht, als nach Abfterben des gefammten Haufes Sachſen, Fe 
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Hände, und ob er gleich bei dieſem 8p 
die Vortheile des Hauſes Sachſen aufs hoͤchſte 
trieb und den Grafen von Henneberg manche 


>) Wolf Mulich ſtand vorhero, als Amt: 
mann zu Maffeld und Meiningen, in Heu⸗ 
nebergiichen Dienften, die er aber, "wegen 


eines zwiſchen Graf Wilhelmen und ihm ent⸗ 
ftandenen Mißverftändniffes, im Jahre 1548 

uittirte und hierauf von den Herzogen zu 

achien, ald Rath und Hofmeifter, anger 
nommen wurde. Die wichtige Traftaten, 
welche feit dem Monat April 1554, über die 
Sächfifche u. Hennebergiſche Erbfolge gepflo⸗ 
gen wurden, giengen ganz allein durch ſeine 


harte Bedingungen vorſchrieb, ſo bezeigten 

ſich Leztere dennoch gegen ſeine gehabte Muͤhe 
erkenntlich, und gaben ihm, als einem Stif⸗ 
ter und Unterhaͤndler des Erbvertrags, am 
roden Dec. 1554 die Verſicherung, daß, nach 
erfolgter kaiferl. Beftätigung, ihm 2000 fl. zur 
Belohnung ausgezahler werden ſollten. Dipk 
Mifpt, d. d. am Donnerftag nach Lucie 155% 
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ſcher und Albertiniſcher Linie, ſtatt finden ſollte. Vergebens bemuͤhete ſich Wilhelm, 
dem Rath Mulich, der bei dem ganzen Geſchaͤfte die Feder führte, die, in An« 
ſehung der verlangten Verzinnfung, bervorleuc)tende Härte und das ungleiche 
Verhaͤltniß, beiden wechielfeitigen Erbfolge, begreiflich zu machen; und es hatte 
faft, nach vielem Hin» und Herfihreiben, das Anfehen, als ob. aud) diefe Trafta- 
ten, blos wegen.ver. jährlichen Zinfen , wieder abgebrochen werben follten; denn der 
Graf gab Miulichen in einem gründlichen und nachdrudsvollen Schreiben vom 22ften 
May 15 54 zu erkennen, „daß, weil er doch das Zinsgeld fo hoch achte, die Sache 
„ihren Fortgang nicht nehmen Fönne, und er den ganzen Handel hiermit als unver: 


„bindlicd) zurücknehmen wolle, i) 


Der beharrliche Ton, in welchem Wilhelms legte Erklärung abgefaffet war, 


fen die Würfung, daß man Sächifeher Seits, fid), wegen des in Fra 


a! 


“ HDie Übrigen Gründe, die Wilhelm in 
dem an Mulichen erinffenen Schreiben an: 
führte, will ich hier mir feinen eigenen Wors 
sen erzählen: „Wan wir Ewern guedigen 


Herma, Bnſern lieben Hernn und Oheimen ; 
‚ie Summa N. N. taufent Gulden wieder⸗ 


fauflich verzinfen follen, vnd ftunde gleich 
‚Die auffundigung gantzer halber oder zer⸗ 
„teilter Summa allein zu Bus vnd in 
erbenn / So fundten wir doc) der 


„then und itigen Dniern ldigern. geriu⸗ 


hern 
* werdenn. Verhofſen aquch mit vielen, 


ge geweſenen 


tereſſenpunkts, nachgiebiger bezeigte, rn nach einigen wechfelfeitigen Vorſchlaͤ⸗ 
| into m a gen 


„obgleich von ihnen vnß ein ftattliche Sum⸗ 
„ma aufgefundet, leichtiamer dan mit eis 
„nem allein ‚varine wir mit fo groffen Sum 
„men verhaftet, ober einzufomen, vnd bleis 
„den darzu mit unferer Derkhaftten, expe⸗ 
„ctantz, frei, vnangebunden, mogen auch fanıbt 
„Vnſern nachkomen, do Bus die gott geben 
„ſoltte, mit Bnferer herſchaftt in allen notten 
nikhalten, walten, thuen und laffen vnſers 
alleng, die auch andern vnſernn notthel⸗ 
’ ‚ wo, wan vnd wie fich die zu und 
„finden werden, vor andern zuwenden. — 
„Eben fo ungleich ift auch der letzte Vor: 
„ſchlage, dem Wir ohne vorgehende nott⸗ 


ranıb * ietziger Zeitt gleichfalls nicht annem⸗ 


erachten konnen. Dieweil beder ab⸗ 
„warttung Vmbſtende ſogar weit von einan⸗ 
„der. Dan es ihn gar nicht vermuttlich, ſon⸗ 
„dern vielmher gemeinem Lauff der natur 
„uwider, das drei beinahe graue menner 
‚„ohne kinder, davon einer ein faft kinderver⸗ 
„alter weib hatt, auf Buſer feittenn, Fuͤnf 
„aunger fürften von Sachſenn / ohne — 

„O0 
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gen wurde endlich am ıften September 1554 zu Kahla, einem im Fuͤrſtentchum dil⸗ 
senburg gel:genen Staͤdtgen, ber für bie kuͤnftigen Schickſale ber Grafſchaft Hen⸗ 
neberg ungemein wichtigen Erbverbrüderungs« nnd Sucreſſionsreceß zwiſchen den 
fürftlichen Haufe Sachſen und den Brafen von — Wolgehmen, *— 
fen und Poppen folgendermaſen zu Stande gebracht: 

1. Sollten, auf demFall, wann der hermebergifche Mannoſtamm erloͤſchen 
die dadurch erledigten Lande, ſamt allen Aktiv» und Paſſivlehnſtücken, dem fürfte 
lichen erneſtiniſchen Haufe Sachſen erblich zufallen, in welcher Abſicht Graf Wilhelm 
und feine zwei Söhne ſich anheiſchig machten, die, in Anſehung der Lehne, erſor⸗ 
derliche Bewilligung, fewohl vom Kaiſer, als von den neifttichen sehnherrn, aus⸗ 
zuwuͤrken, und ſolchergeſtalt die Herrn Herzoge gegen alle fünitige Widerſpruͤche ſicher zu 
flellen. Leztere hingegen gaben den GOraſen die bünbige Verfü cherung, die, auf dem 
hennebergiſchen Haufe haftende, Schuldenlaft von 130474 fl. 6 Gr, ſogleich zu 
übernehmen k) und 20 Jahre lang zu verzinfen, jedoch mit der Deftimmung, daß, 
wenn Graf Wilhelms zwei Söhne inzwifchen männliche Erben zeugen würden, die 
ganze Grafſchaft Henneberg dem Haufe Sachſen für obige Summe verpfaͤndet und da» 
zondie geröhnlichen Zinfen bezahle werden follten. Hierbei wurde aber 
2) mdrausdrüdlichbedungen, daß, obgleich Hennebergifcher Seits die von Sad 
fen übernonimenen Kapitalſchulden dereinften abgetragen und felchergeficit die vorhin 
Pepierkte — wieder abgeloͤſet werden wuͤrde, — deſto weniger die ne hat 

a 


„Sort fhen * — von abeerben 
„befcheren wirdet, vberleben ſolttenn. Vnd 
„keme alſo auch diſfals vns die abwarttung, 
„vergebens aus den henden, vnd wheren 
N weniger dan zuuor mit vnſem Laſt 
⸗ beha et. “— 

„Bedencken vns aber nichts deſto weniger 
„gegen euch ewers trewen angewandten Vleis 
om gehabtter mühe guediglich und wollen 

„hiemit den gantzen handel, der Dann 
„ohne | wegen ng Pa ı 
„gri hero gew re erum 
„en Vns gezogen haben. Wie wir auch 

„gleichfalls von ewern gnedigen herram’ Bus 
‚fern heben herrn und Oheimen keines an⸗ 


„bern begern, vnd a gnedigen willent zu 
erweiſen habt ihr wis geneigt. Datum 
„Söbeufihgen Dinfiag nad) Trinitatiö, 


wi 
8 — ‚An Wolf Mulch. 
* —— E — 
©) Dies geſchahe erftlich nach Berlauf, eis 
neb Jahres im Monat Sept. 1555, wo di 
Herzoge zu Sachſen, wegen der receßmaͤſi⸗ 
Uebernahme dieſer Landesſchulden, dem 
rafen von Henneberg einen m. Nez 
vers audftellten, in welchem alle und, jeve 
Slaͤubiger mitihren Schuldforderungen na⸗ 
mmentlich angegeben wurden, Beilage. Num. 


——— S.433) 
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ſchaft Henneberg nach Verloͤſchung diefes gräflihen Stammes, den zur Zeit leben⸗ 
den Herrn Herzogen zu Sachſen, erneſtiniſcher Linie, — nad) deren allenfalſigen 
Ausfterben aber, an das kurſuͤrſtliche Haus Sachſen, und endlich, wann auch dieſes 
im Mannsſtamm ausgehen würde, dem Landgraſen zu Heſſen erblich zufallen ſollte. 
Daferne hingegen 

3) die geſamten fur = und fuͤrſtlichen Haͤuſer Sachſen und Heſſen vor Henneberg 
ansfterben würden, alsdenn follte das foburaiiche Ortiand zu Franken, welches die 
heut zu Tage fogenannte Pflege Koburg in ſich fajler; D) den Grafen von Henneberg 
ebenfalls erblich zufallen. Domit aber 

4. durch dieſem wechſelſeitigen Erbſolgevertrog den Allodialerben beider erbver⸗ 
bruͤderten Haͤuſer nicht präjudiciret werden möchte, fo machte man ſich Saͤchſiſcher 
Seits verbindlih, Daß, nad) Ausgang des hennebergifchen Mannsftammes, den 
Eigenthumserben entwerer die Guͤther zu Juͤchſen, Hutsberg, Bertenhaufen und 
Seba abgetreten, oder ihnen davor 50000 fl. baares Geld bezahlt, überdies aber des 
nenfelben die Henneberaifche Mobikiarverlaffenfchaft, das Geſchuͤtz und Kriegsgeraͤthe 
ausgenommen, überfafen werden ſolle. Eine gleichmäftge Summe verfprachen 
auch die Grafen von Henneberg denen Saͤchſiſchen und Heſſiſchen Erbeöchtern zu be⸗ 
zahlen, baferne Ver Nro. 3. bemerkte Fall eintreten und fie zum Beſitz der Pflege 
Koburg gelangen wilden. Daferne aber das gefammte Haus Sachfen vor Hennes 
berg ausfterben und die Sandgrafen zu Heflen aud) den Ausgang des. Hennebergiſchen 
— | — 5 Stammes 


N Unter dem Namen Oetlaͤnder, welcher Neuſtadt ander Haide, Rodach, Ummerſtadt, 
In ven Saͤchſiſchen Lande otheilungen zum dfs Sonneberg und Neuhaus, „welches alles zu 
tern vorfommt, find diejenigen Länder zu Ende des ıgden Jahrhunderts an die Yand: 
berfichen, welche außerhaib des Saͤchſiſchen grafen von — und nachberigen Her⸗ 
Bebieteö gelegen und von dem Haupt fuͤrſten⸗ zogen zu Sachſen, Durch Heirath und Erbs 
abgefondert waren. ‚Ju dem kur⸗ und ar ‚ Übergieng. (S. den ıften Theil dief, 
Aigen Hanſe Sachfen ſind drei folder Gefchichte, S. 159=65.) Won der Zeit am 
rtfänder befannt, als Franken, Voigtland wurde dieſe Kandichaft mit dem Namen des 
und Böhmen. Die beiden lestern gchen und OErtlandes zu Franken oder auch der 
hier nichts an; was aber das Foburgifche Pflege Roburg bezeichnet, und eben die 
O rtlaud zu Franken betrift, fo war felbiged vorhin geuanuten Aemter waren cs, in welche 
in mittlern Zeiten ein Zubehör der Grafſchaft das fürftliche Sachſen, durd gegens 
Henneberg und Begrif die heutigen Meinter wärtige Erbverbrüderungsurfunde, den Öras 
und Schloͤſſer Koburg, Heldburg, Könige fen von Henneberg die eventuelle Erbfolge 
berg, Hildburghauſen, Sonnefeld, Eisſeld, ecinraͤumte. — n 
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Stammes erleben wuͤrden alsdann follten die Allodialerben bes leztern mie 
150000 fl. abgefunden werden. Außer dieſen Punkten nahmen beide fürfttichen 
die Abrede, beim Faiferlichen Hof die erforderliche Beſtaͤtigung des gefchloffe- 
sten Succeflionsvertrags gemeinfehaftlich zu füchen; und weil das Schloß Huths⸗ 
berg und das Dorf Jüchfen dem Stifte Würzburg, — die Wildbahn am Pleß und 
die Vogtei Herrnbreitungen hingegen der Abtei Hersfeld zu Sehen ruͤhrte, fo madıre 
man ſich Hennebergifcher Seits verbindlich, von beiden tehnsherren ——— 
und Eventualbelehnung für Sachſen aus zuwuͤrken. 7) 


Landgraf Philipp zu Heſſen, welchem vorſtehender Receß zur Unserfehrife 2 
geſchickt werden mußte, hatte anfänglich mancherlei Bedenklichkeiten, denſelben zu 
unterzeichnen, und zwar aus dem Grunde, weil Oraf Wilhelm von Henneberg lange 
zuvor. (1521) dem Haufe Heflen, auf den Ausgang feines Stammes, die Sucr 
ceffion des hennebergifchen Antheils ber Herrfchaft Schmalkalden zugefichert hatte, 
(S.142.) Durd) eine unbedingte Einwilligung des gegentoärtigen Erbvertrags, —* 
die ganze Grafſchaft Henneberg betraf, würde alſo der Landgraf jenem ſpeciellen Er 
folgerechte ſtillſchweigend entfaget haben, wann er ſich nicht zuvor deswegen gehörig 
fürgefehen und von den Herzogen zu Sachſen darüber: daß die Stadt und das Amt 
Schmaltalden darunter nicht micbegriffen feyn follte, eine bündige Erflärung ver- 
langer hätte, Indeſſen nahm man Saͤchſiſcher Seits feinen Anftand, am gten Nor - 
vember 1554 die feierliche Verficherung von ſich zu ſtellen, daf die gegenwärti 
Erbverbrüderung dem Haufe Heflen, in Anfehung der, durd dem Kafimirianie 
fhen Vergleich, erlangte Anwartfchaft, nice nachtheilig feyn, ſondern die Henneber« 
gifche Hälfte an Schmalfatden , dem Sandgrafen Philipp oder feinen Nachkommen, 
nach Ausfterben ver Grafen von Henneberg, ohne Widerrede zufallen follte. =) 


Die Vollziehung diefes Erbfolgereceffes beruhete nunmehro auf der Faiferlichen 

Beſtaͤtigung, welche zwar am aoteh Januar 1555. von Karin V. ohne Beben 

Een erfolgte. 0) Aber ein ganz unerwarteter Auftond äuferte fich bei der — 
Kanzʒl 


m) Diefer — ſamt — man die ie * er vom Den 
vertrag n ıften Sept. 1554 ſtehet in genonmenen Abfchrift fehr Forreft abgedruft 
xuͤnigs N. Arch. P.Sp. Car ion Sachen finder 


©. 296. wie auch bei du Mont. Corp, dipl, 
Tom. IV. Part. 3. p. 74. und, in Arndts Ars 
iv zur ©. Geſch. Th. 2. S. 452, allwo 


n) Beilage Num,CCLXVIIL, &,425. -' 
e) Dipl. d. d Bruͤſſel den zoten Januar 
1555. in Lünig lc» p3034 _ 
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Kanzlet, welche dem Hennebergiſchen Geſandten die Konfirmationsur kunde eher nicht 
aushaͤndigen wollte, bis zuvor 4240 Goldgulden Kanzleigebühren erleget worden. 
Wilhelm, ver anfänglich mit 1200 fl. durchzukommen glaubte, war alfo über die» 
fe enormen Sporteln nicht wenig verlegen, und ftellte nicht nur den Faiferlichen Can 
leiverwandten feine bedrängten Umftände und das Unbillige ihrer Forderung ſeht bes 
weglid) vor, fondern würfte auch bei den kur» und fuͤrſtlichen Häufern Sachſen Fre 
serceßionales aus, um die Kanzlei zu einer billigern Tare zu bewegen. Dieß fruche 
sete doch wenigftens fo viel, daß man ihm fchon 1040 Goldgülden nachließ, dahin 
gegen Die übrigen 3200 fl. ohne Abkürzung baar erleget werden muften. p) Hier⸗ 
auf murde nun endlich die bereits ausgefertigte Beftärigungsurfunde beiden fürftlichen 
Theilen eingehändiget, und der Erbvertrag, theils durch die Uebernehmung der ben- 
aebergifchen Schulden, 9) theils durch eine wechfelfeirige Eventualhuldigung ihree 
beiderfeitigen andftände und Unterthanen, mit dengewöhnlichen Feierlichkeiten volle 
zogen. #) Dei diefer Gelegenheit fiellten unter andern die Herzoge zu Sachſen 
den befannten Revers aus, daß die Hennebergiſchen Vaſallen, auf dem fid) er- 
se eignen. 


P Die laiſerlichen Cesretarien, Eeld, „mit den, ſo an der Kar participiren, dahin 
u 






ing und Haller fchienen über Wilyelms- „verglichen, das man E. 5.8. i⸗ 
el werde enitich mißvergnügt zu feyn, „lichen Ehren an der billi gefoiderten 
und fuchten in einem d.d, Bräffel den ıter „Tax 1040 Goldgüldenna a ud mit 






aus 1555. erlaffenen Schreiben; unter an⸗ 
Ihre Forderung dadurch zu wechtfertis ', 


=. „Daßder Faijerliche Conſenß 
gen, - „vaßder Faijerliche —— „ten 


„ein ſalzamer ungewandlicher , 

pdinar; Tar habe, vnib feiner —— 
„willen, als dadurch ein gez Färftenrhui 
„in ein ander Haus transferirt wirdet, da⸗ 
„mit es fonjt dermaſen geic 
weaife Mait. villeicht kuͤrzlich heimgefallen, 
„und alſo, wo Sy. gewollt , entweder Irer 
anczley oder fonft andern ren Dienern 
„vor dem Fall ain Erpeetang darauf ges 
„ben? ?- 277) oder nad) dem Fall gar das 
„mit hette begnaden mögen, durch die Caucz⸗ 
„ienauf ein ſolche Summatariret on ange: 
Ichlagen worden. -— Alſo das € F. G. It 
Bnuvermoͤgen fuͤrwenden, ſo haben wir vns 


oe Kandftänderder 
das es der 


onſens volgen laſſen will” ic. — 

4) Beilage Num, CCXXI. ©, 133. 
©. die von den Herzogen zu Sachſen 
ege Koburg geſche⸗ 
Ueberweiſungsurkunde d. d. den 7ten 
October 1555 . in Luͤnig L.c. p. zo5. Auf glei⸗ 
che Art hatte auch Graf Wilhelm von Han: 
neberg ſchon am 2oten Sept. e. a. an feine 
Landesſaſſen mid Unterrhanen , wie auch an 
feine auswärtigen Bafallen die Verordnung 
erlaflen , dem Haufe Sachſen die Eventual⸗ 
i Lunig, be p. 305. und 


— en 
in Part. Sp. Cont· II. van der Reiche: 
ritter — Sn. Br — 
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* en 3 eiten, Lehnsgebraͤuchen und alten Herkommen, 


itte und Gewohnheit ft Henneberg und des Landes * 
teiben une Te —* amen * werden föllten. ) SD ‚übrig 
ag 


in ein Hip ——— errichteten Nebenvertrag verſprochen 
felbiges, Be gt 57 nice Difpofition, alle umd jede | 
er Henneb, ‚t) -fo ent 
er He; i Ernſt jum alleinige" far 
v Stolger ernennet, rt Ba e Fate Erben, erfolgten Abfterben 
aber ſeigem jünger‘ Brüder, / Graf Popper 81° (KV) die eſion 
alten, nechſidem auch dem fürſtlichen Haufe Sachſen, nach dem g 
es 5 nebetgiſchen Stammes, die Erbfolge —— — 
t dem Zuſatz, daß bie fü n Allodialerben mit den ihnen aus 
* — ſich desnngen/ ae A derſetwden hun verluſg — | 
werden foleen. 0) 
66. Aufer dem was bisher erzehlet werben, find noch einige zur beſondern Ru 
hicht oͤrigen Umſtaͤnde nachzuholen, welche in den Zuſammenhang der 
enden Begebenheiten nicht füglich eingeriitft werden konnten. Fiiebefon« 
verbienet die Erbauung des heutigen Dorfs Goldlauter bei Supte, " 
— Wilhelmen zu verdanken bat, bier eine kurze Demerkil 
zeigten fich nehmlich einige Spuren von Silber- und Kupfererje, 
— er fuͤr die Aufnahme ſeiner Lande ſorgte, gab verſchiedenen 
ein 
e 















.. 1546, die Erfaubnifi allda ein Bergwerk anzulegen, und 

nöthigen un gen ——— auch einen groſſen Diſtrikt von der dor⸗ 

dfehaft-uebar zu machen. Dag hietuber ausgeſtellte Privilegium x) 
he Worrechte, wodurch er Zu neue: Kolonie zu unterftügen fuchte, 

Er geftattete denfelben 5 Jahre lang ven ohnentgeltlichen Gebrauch des Bau: und 

rennholzes, befreiete die Gewerkſchaft von der ſonſt gewoͤhnlichen Abgabe des Ze⸗ 

uden at 3. Sabre i eathefe lonch ſneß a —— ſamt der Drau, 

Arm '°. ee x Schent · 

3 Me Ic \nabRtis 5 

* Dipl. d, a Weimar den zten Det; Eh. 0) Beige» Num, ciax &;429e - 3 

in te Pe Sp. Cong; IE. — Es ſtehet in Glaſers mineralogifchen 


2 Abſch. p N irie]r 1.3 in 
©, Andre Archiv Th· u. ©, 474 a der Grafſch. Henneb. S. 102, 


« 
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Schenk: und Badgerechtigfeit und begnadigte fie ſogar mit der Erfaubniß in dem 
ihnen eingegebenen Bezirke auf Beeren, Schweinen, Reben und Hafen zu jagen. 
Diefes neue Bergwerk wurde mit fehr gutem Erfolg angeleget, und gediehe in wenig 
Jahren fo weit, daß, durch die zahlreiche Gewerckſchaft, in dieſer Gegend ein neues 
Dorf erbauet und mit dem Namen Goldlauter beleget wurde. — Eben fo fuchte 
auch Wilhelm ven Anbau eines neuen Salzwerfs, wovon man unter.den fogenannten 
Deiberg bei Suhla einige Spuren entdecket hatte, zu befördern und ertheälte in dies 
fer Abficht den dafigen Einwohnern einen förmlichen Lehnbrief, welcher, neben einer- 
für die Gewerckſchaft gemachten Ordnung, zugleich die Erlaubniß in ſich faffet auch auf 
Eifenftein, Schiefer, Silbererz und andere Metalle zu bauen. y) 


In diefem Zeitraume war aud) ſchon die Judenſchaft im Hennebergifchen ziem- 
lich zahlreich und erhielte, unter Wilhelms Regierung, zum erftenmaleinen Schirm« 
und Schugbrief, worinne den, in verſchiedenen Ortſchaſten wohnenden Juden, in ih« 
ren Handlungsgefchäften die nehmliche Juftigpflege, welche andere Unterthanen zu 
geniefen hatten, zugefichert wurde. Dafür muften fie dem Grafen jährlid 84 fl. 
und feinen Trompeten 20 fl. bezahlen, auch überdieß 210 Malter Hafer zur gräf- 
ficyen Hothaltung liefern. Um den mucherlihen Brandſchatzungen diefer Nation 
vorzufommen, wurde zugleich verordnet, daß, ohne obrigfeitliche Bewilligung, fein 
Jud einem Unterthanen mehr als 5 fl. leihen, widrigenfalls ihm, in Anfehung ber Ueber⸗ 
maffe, feine rechtliche Huͤlſe angebeihen follte, Bon einem Gulden durfte der Jud zwar 
wöchentlich einen neuen Pfennig Intereſſe erheben, jedoch mit der Verwarnung, 
daß er dieſen Zinß nicht über ein Jahr ſtehen laffen nody weniger aber, bei Strafe 
der Konfisfation der ganzen Schuldforderung, Zinß auf Zinß fehlagen ſollte. Aus 
ferdem enthält die hierüber ausgeftellte Urfunde 2) noch verſchiedene Anordnungen, 
* welche mit dem damaligen Reichsabſchieden übereinfommen und hier feiner um- 
ftändlicyen Ausführung bedürfen, | 


67. Graf Wilhelm farb den 24ten Senner 1559, im green Jahre feines 
Alters und im 64ſten Jahre feiner Kegierung, welche ihn durchgehends, als einen 
Fugen und frommen Regenten, aufftellet., Er wurde in dem Erbbegräbniffe feiner 

Vor: 


PR S. die Urk. vom Jahre 1548. in Glaferd Abhandlungen von Steinfalz bei Suhla. 
49. 

2) Beilage Num. CCLXV. S. 416. 

Ziwepter Tdeil. 3 


‘Tab. 
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Voreltern zu Klofter' Veßra in die Gruft verſenket und zu feinem Andenfen ein Epi⸗ 
taphium errichtee, auf welchem nachftehende 8. Ahnenwappen anzutreffen find: 
1) das Hennebergifche, 2) das Braunfchweigifche, 3) das Hanauiſche, 4) das 
Klevifche, a) 5) das Braunſchweig- Lüneburgifche, 6) das Naffeuifche, 7) das 
Heßiſche und 8) das Baieriſche. 6) 


Wilhelms Gemahlin, Anaftafia, war eine Prinzefin Kurfürft Albrechts von Bran⸗ 
denburg und wurde ihm am 1 5den Sul. 1499. zu Neuſtadt an der Aifch angetrauer. Her- 
309 Johann zu Sachſen, $andgraf Wilhelm die Mittlere zu Heffen und Abe Johann zur 
Fulda ftifteten den Ehevertrag, dent zu Folge die neuvermählte Gräfin von ihrem Bru⸗ 
der, Kurfürft Friederichen, mit 10000 Guͤlden rheiniſch ausgefleuert werden follse, wo» 
vor ihr der Graf eine gleihmäfige Summe, zum Witthum ausfeßte und das ganze 
Quantum der 20000 fl. auf gewiſſe Hennebergifche Schlöffer und Städte verficherre. c) 
Da, Wilhelm mie, diefer Pringeßin im 4ten Grad der Blutsfreundfchafe 

fand, 


a) Diefes Wappen, welches aus einent 5) Der genealogifche Zufanımenhang dies 
Lilienftabe und einem Stern befteher, ift fer hohen Häufer erläutert fich aus folgender 
auf den? Epitaphio nicht mehrilfichtbar fons Gtammtafel: 
dern größtentheild abgebrochen, 

Wilhelm vi. (VII) gefuͤrſteter Graf zu Henneberg. 
het A ad er ea TE nl Me 


= Wilhelm v. (VL) Gr. zu Henneb. 


nr. I, 


Yoityelm IV. (v) BRatbarina Gräfin 
Gr. zu Henneb. von Hanau, nr. 3. 
— — — — 1 
Wilhehn Anna Reinhard Ratharis 
III.cV. Gr. Herzog. Grafvon —— 
zu Henneb. zuBraun⸗ Hanau, von Raſſau 

ſchweig. Beilſtein. 


ar. 5. ar. 6. 


«) Dipl. d. d. Neuſtadt an der Aiſch am 
Montag der heil, 12 Boten Theilung, in 
Schannats Samml. ungedrudter Urk.S.154. 
Die brandenburgiſche Prinzefin Anaftafia 
war anfänglich (1483) ald Kind mit Lands 
graf Wilhelmen zu Heften, der auch no) 
in Kinderzahren war, verlober, jedoch mit 


— — | 

Margaretha Herzogin zu Braunſchweig. 

nr, 2. 

Heinrich Zune zu Selena Herzogin zu 
Braunfchweig. Eleve. nr 4. 


_ — 
Hemrich Margare⸗ Adolph Agnes 
Herz. zu tha Lands Herzog Herzogin zu 
Braun: graͤfin zu zuClebe. Baiern. arg 
ſchweig. Heſſen. 


an 7. 


dem Beding, daß derſelbe nach Erreichung 
des 14den Sahres, fih, wegen Genehmigung 
diefer Heirath, noch befondes erflären follte, 
Diefe Verbindung Fam aber nicht zu Stans 
de, fondern wurde im Jahre 1492, ganz wies 
der aufgehoben, Inngs Miscell, T.I, p. 309 
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fand, d) ſo muſte er zuförderft beim Roͤmiſchen Hofe die Erlaubnuifi zu feiner Vermaͤhlung 
auswürlen, worauf der damalige Erzbifchot Berthold zu Mainzvom Pabtie den Auf: 
trag erhielt, beiden Theilen hierzu die erforderlid;e Difpenfation zu ertheilen. e) 
Diefe Ehe, melche mit einer zahlreichen Nachkommenſchaft gefegnet war, wurde 
am gten ul, 1534. durch ven Tod der Gräfin Anaftafın getrennet und Wilhelm 
beſchloß die übrige Zeit feines gebens im Wirwerftande. Auf ihrem, in der Kir⸗ 
che zu Schleuſingen befindlichen Grabmal find nachſtehende 3 Familienwappen ein-Tab. 
gehauen: 1) das Brandenburgifihe, 2) das Saͤchſiſche, 3) das DBaierifche, 4) das Iv. 
Oeſtreichiſche, 5) das Marggraͤflich Meifnifche, 6) das Mailändifhe, 7) das 
DBraunfchweigifche und 8) das Mascovifche, PD Sie hatte ihrem Gemahl folgende 
Kinder gebohren: 33 1.und 2, 


d) Die Bersoandfchaft der beiden Häufer Brandenburg und Heuneberg läßt fich aus nach⸗ 
fichenver —3 erklaͤren: ⸗ kr * 


Heinrich, Herzog zu Braunſchweig Lüneburg 1416. 
— —— ö— — —— — N, 
athar na vermahit ſich au Aurfürft Frie⸗ Heinrich der Friedfertige. F 1473. 
derich den Streitbaren zu Sachien. T 1402, 


Zriederich der Sanftmuͤthige, Kurfürft zu Margaretha, Gemahlin Graf Wil: 
u Sachen. + 1464. helms IV.(V.)von Henneb, F 1509 
Anna, die ate Gemahlin Kurfürft Ale 

brechtö zu Braudenburg. 7 1512. 


Anaftafia, die Gemahlin des gegenüber Wilhelm VI. (Vll) vermaͤhlt ſich 
ſtehenden Graf Wilhelms VI. V.) von 1499 mit Anaftafia‘, Kurfürft Als 
Henneberg + ı 1534 brechrs zu Brandenb. Prinzepin, 

en EEE. ai eher 


) Dipl. d.d. den zten Xuf. 1499. in Guden. F) Diefe acht Geſchlechtswappen der Graͤ⸗ 
Cod. dipl. T, IV. p. 530, loannis Rer, Mogunt. fin Anaftafia beruhen auf naqhſtebende ge⸗ 





T,L p.809i not.ꝛ. nealogifchen Tabelle: 
Anaſtaſia Marggräfin zu Brandenburg. 
A a ee —— — — — 
Albrecht/ Kurfuͤrſt zu Brandenb. nr. „Ama, Kurprinzeßin zu Sachen. ar.2. 


Sriederid) I» Aurf. Elfaberh, Herzogin Stederiil. Kurf, Margaretha, Erzhers 
Ju Brandenburg.  ' zu Baiern. mr3. , Zu Sachien. zogin zu Dejtreich. nr. 4, 


—— hl — — — —2 
—— Eliſabe⸗ Frieder. Magda⸗ Frieder. er. Ratbarı- Ermft Kımburs 
v. Burggr. tha Herzog lena, Her- üKurf. zu na Herzo⸗ Herzog zu gis — 
zu Nuͤrn⸗ Marggraͤ-⸗ zuBaiern. zogin zu Sachſen. gin zu Deſireich. gin zu Mas⸗ 
berg. fin zu Mei⸗ Mailand, Braun⸗ covien. ar.g. 
ſen. at. 6, nr, 6. ſchw. NI.Te 
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1,und2. Wilhelm VH. (VIIl.) und feine Säwefter ana, ftarben —* 
ihrer zarten Kindheit. 


3. Johann IV. (IL) ergrif den geiſtlichen Stand und wurde Domherr zu 
Mainz, Köln, Straßburg und Bamberg. Schon im Jahre 1516 gab ihm der 
Fuldaiſche Klerus die Verfiherung, daß er, nad) Abfterben des damaligen Abe 
Hartmanns, welcher mit dem dortigen Kapitel in mancherlei Verdrießlichkeiten ver 
wicelt war, zum Abt erwählet werden follte; g) und obgleicd) Lezterer mit diefem 
Verfahren Anfangs übel zufrieden war, und deswegen am Eaiferlichen Hofe De: 
ſchwerde führte, fo bequemte er fich doc), wenig Jahre darauf, (1521) den jungen 
Grafen zum Koabjutor anzunehmen und ihm die Regierung des Stiſts Fulda, ges 
gen Abgabe einer jährlichen Penfion von 600 fl. abzutreten. 4) Noch in felbigem 
Jahre entfagte Johann zum Vortheil feiner zween weltlichen Brüder, Wolfgangs 
und Georg Ernfts allen und jeden Erbanfprüchen an den Sennebergifchen fanden, 
und nur auf dem Fall, wenn fein Water oder feine Brüder ohne Erbeni abgehen 
würden, behielte er fi) die Succekion bevor. *) Nach Hartmanns Tode (t 1529) 
gelangte er endlich zum würflichen Beſitz diefer Abtei, und im Jahre 7535, wurde er 
zum Erzfanzlar der roͤmiſchen Kaiferin beftäriget, i) — eine Stelle, welche bes 
kanntlich fchon in ältern Zeiten mie der Würde eines Fuldaifchen Abts verbunden 
war, vermöge welcher, derfelbe der Krönungsfeier einer Raiferin mit beimohnen, 
ihr die Krone auffeßen und wieder abnehmen, felbige in ver Proceßion aus der Kir- 
che nach Hof tragen und noch verfchiedene Ceremonien verrichten mufte. k) Die 
übrigen Begebenheiten diefes Grafen gehören zur Fuldaifchen Gefhichte. Er ftarb 
den zoten May 1541. im Rufe eines frommen —— und lieget in der Kirche des 
* gen Hochſtiftes begraben. 

4. wolf 


}; 


» Miller Saͤchſ. Annal, p.69, verglichen 
mit dem von Gr, Wilhelmen VI. (VIl.) dem 
e Bulda deshalb ausgeſtellten Revers 
som Jahre 1516, in Schannars hiſt. Fuld, 
7 35% 
5). Schannat.l;e,p.355. Avemanns Befchr. 
der Burgar. von Kirchberg ©. 251. 
©) Dipl, orig. Arch. Henneberg. d, d. an 
en nach Sr. Egidien tag 1521. 
«3 Wurdwein, —— Ii.p.i/ʒ. 


k) Virich difeurs, de Archicancell, Fuld Pi 47. 
I): Auf den dafelbft zum Andenken vieles 
Abts befindlichen Epitaphio iſt folgende Um⸗ 


ſchrift zur leſen: Anno Domini MDXXXXI. 
4..XX. May reverendus in chritto-pater loannis 


illuftris princeps et dominns de 

Abbus hujus ecclefico, archicancel, Primas, in 
chrifto felieiter obijt. cuju⸗ anima requiescat. 
Anno fuae aetatis 3 
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4. Wolfgang II. wurde frühzeitig mie ritterlichen Uebungen und Kriegswiſ⸗ 
fenfchaften befannt gemacht, wodurch er in der Folge fein Gluͤck zu machen fuchte, 
aber auch darinne bald fein Grab fand, Denn als berfeibe im Jahre 1557 dem 
Kaifer Karl V. in einem Feldzuge wider die Franzofen nad) Italien begleitete, wur: 
de er bei der Belagerung der Stadt Ehierasco durd) den Helm fo gefährlich am Kopf 
verwundet, daß er bald darauf (den 7den Sept. 1537) feinen Geift aufgeben mu⸗ 
fe. m) Der durhfchoffene Helm ift noch bis jego in der fürftlihen Begrabniffa- 
pelle zu Schleufingen zu fehen, und ſtehet über dem allda befindlichen Denkmale 
welches Graf Wolfgangen zu Ehren aufgerichtet worden. 


5. Margaretha, vermählte fi) im Jahre 13534 an Graf Johannſen zu 
Sayn und Wittgenftein, und wurde in dem, von fandgraf Philippen zu Heſſen ver» 
mittelten, Ehevertrag mit 5000 fl. ausgefteuert, welche ihr Gemahl mit einer Wies 
derlage von 10000 fl. auf feine Schlöffer und Städte verficherte. *) Sie ftarb den 
ı5den Januar 1546 zu Perteburg. 


6. Ratharina, wurde im Jahre 1525 die Gemahlin Graf Heinrichs 
KXXVH. zu Schwarzburg und Sondershauſen, dem fie ebenfalls 5000 fl. Hei- 
rathsguth zubrachte, wovor ihr die Schlöffer und Aemter Rudelftadt und Blanfens 
Burg zum Witthum ausgeſetzet wurden. n) Mach feinem im Jahre 1538 erfolgten 
Abfterben‘, ‚wählte fie das Schloß Rudelſtadt zu ihrem Aufenthalte. Der fhwarz- 
burgiſche Gefchichtfchreiber Jovius 0) erzehlet von ihr ein merkwuͤrdiges Beiſpiel 
einer bemundernsmürdiden Herzhaftigfeitweiche fie im Echmalfaldifchen Kriege gegen 
dem Herzog Heinrich zu Braunſchweig und dem faiferlichen General, duc d’ Alba, am 
Zagelegte. Beide Herren zogen nemlich (1546) mit einigen Trappenvor Rudelſtadt 
Vorbei und nahmen bei Der vermitweten Gräfin ein Fruͤhſtuͤck ein. Während der Mahlzeit 
kam die Nachricht, daß die Epanier in den umliegenden Ortſchaften viele Verheerungen 
angerichtet, die Unterehanen geplündert und ihr Vieh weggenommen hätten. ‚Die 
Gräfin erfuchte ihre Gaͤſte fehr höflich, diefen Unfug zu fleuern und den Soldaten die 
Zurücfgabe des Viehes anzubefehlen. Da aber — von dieſem beiden Herren hierzu 


3 einigen 

m) Spangenberg ©. 493. verglichen mit ») S. die Urf. in der Gegenbebuftion 

Heigecc, et Leuckfeld, S,R.G. p. 212, Schwarzburg contra S. Weimar, Beilage 
CXLIII. 277 


Burn p 
®) Dipl, Orig. d. d, am Tage Michaeli 0) In feiner ſchwarzb. Chron. ap. Schoetig, 
1534. erKreyf, T,L, p.6, * 
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einigen Willen bezeigte; brauchte fie Gewalt und ließ einige bewafnete Ritter ins 
Zimmer treten, mit der ſchrekhaften Drohung, daß Fuͤrſtenblut für Ochſenblut 
flieſen, und keiner von ihnen lebendig aus dem Schloſſe kommen ſollte, wann ihren 
Unterthanen nicht ſogleich die geraubten Sachen wieder erſetzet wuͤrden. Bei einer 
fo unerwarteten Entſchloſſenheit muſten nunmehro zween der beruͤhmteſten Kriegs⸗ 
beiden ſich bequemen, dasjenige, mas fie gleich Anfangs, aus gefaͤlligen und. men⸗ 
fchenfreundlichen Herzen, hätten thun follen, aus Furcht fürıhr Leben bemürfen und 
ihren Truppen, durch eine fchriftliche Ordre den ohnverzüglichen Etſatz anbefehlen. — 
Die Gräfin ftarb den 7ten November 1567, und hinterließ 3 Töchter, : wovon die 
eine, Anaftafia, an Graf Wolrachen zu Waldef, die zwore, Amalia, an Graf 
Chriſtoph zu Manßfeld, und die dritte, Anna Maria, an Gıaf Samuel zu Walde ver 
maͤhlet wurden, deren Nachkommenſchaft in der Folge, als der Hennebergifche Manns» 
ftamm verlofch , mit unter den Allodialerben vorfommen , und von dem Haufe Sadıfen, 
vermöge desoben angeführten Erbfolgevertrags (S. 173.) im Jahre 1589. mit der 
beftimmten Summe abgefunden wurden. p) | 


"+ 7, Chriſtoph wurde von-feinem Vater zum geiftlichen Stand beſtimmt, und 
befam feine Werforgung, als Domberr, in. den Stiftern, Straßburg, Bamberg und 
Würzburg. In diefer Eigenfchaft entfagte er, (1529) zum. Vortheil feiner ‚zween- 
weltlichen Brüder, Wolfgangs und Georg Ernfts feinem Erbfolgerecht, gegen eine 
Appanage von 400 fl. die ihm: jährlic) von. den Gefällen des Amtes Maienberg bes 
zahle werben follten. g) Das geiftlicye geben mar aber feinen Gemüchsgaben gar 
nicht angemeffen, und in der Folge machte er nicht nur feinem Water über diefe Bes 
flimmung manche Vorwürfe, fondern bewies auch, durch feine tadeihafte Aufführung, 
daß er durchaus untüchtig fey, die erbare Rolle eines frommen Domberrn zu fpielen. 
Da er etwas zu frübzeitig von der väterlichen Auffiche entiernt wurde und man in 
Würzburg, mo er zum geiftlichen Amte vorbereitet werben follte, um die Ausbil⸗ 
dung feines ungeftümen Charakters wenig befiimmert war; So überließ ſich Chris 
- ftoph dafelbft allen ungezogenen Ausfihmeifungen und verbitterte die Tage feines 
rechtſchaffenen Vaters, der ihn, durch manche ernfihafte Vermahnung, von feinem wil« 
den 
* 

) Beilage Num. CCLXXXIV. G. 463. Kurfuͤrſt Georg zu Brandenburg, G. Ber⸗ 
-- 9) Dipl, Origin, d, d. am D nach St. thold zu Henneberg. Roͤnihild und Graf Hein⸗ 

Veitstag 1529, Unter den Zeugen ſtehen rich von Schwarzburg. — 
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den Seben zurück zu bringen ſuchte.) "Dbateich Chriſtophs Einfünfte fehr gering waren, 
fo genoß er dennoch alle Luſtbarkeiten und gerieth darııber in aroffe Schulden. Er 
jagte, ſchwaͤrmte des Nachts mir tuftigen Brüdern auf der Gaflen herum, 
mifihandelte die Wache, verfaufte feine Pfründen, bielte ſich Concubinen, und 
machte es fo bunt, daß fein Vater ihm in ſehr derben Ausdruͤcken alle väterliche 
Treue auffagte und nichts mehr von ihm wiffen wollte. c) Bei feinem nächtlichen 
Unfug harte er endlich den Unfall 1532. einen wuͤrzburgiſchen Schaarwaͤchter, der 


ihn als einen unruhigen Nachtſchwaͤrmer arretiren wollte, zu entleiben, weswegen 
er Würzburg verlaffen mufte und, nad) einem kurzen Proceß, feiner Pfründen für ver- 


r) Von der fchlechten Aufführung Chris 
ftophs Fan folgender Brief, den ihm 1531 
fein Vater ſchrieb, ein Zeugniß ablegen: 

„Son Griftofet! Wir wullen dir gernals 
„ein guetiger Vadter feinen gehorfamen 
„Son, wue du der wereft, fchreiben, fo 
„gibſtu uns doch fo groß und beweglich Vr⸗ 
„ſach, daß wir es billig vnterlaſſen. Dhan 
„wir ſind willens geweſt in Vnſer Herſcha 
„Sachen gein Würzburg zureiten, ſeint wir 
„das durch dein gottloß vnerbarlichs vnd vn⸗ 
Ahriſtlichs leben vnd Weſen, das du firft, 
„verhindert worden, — Wue du nit anders 
„handelu wilt den wie bisher geſchehen, die 
„Leut vf der Straßen zu überrennen, in deis 
„men eigenen Hof vnd vf der Galfen zufchlas 
„gen fo wirdeft du vmb deine Pfruͤndt kom⸗ 
„men, So foltu ons, dieweil wir leben, 
„mit wider zu Haus kommen. Got muſt es 
„erbarmen, daß wir alſo vil vf dich gelegt 
„haben, damit wir dir zu einen erlichen Stand 
‚chelfen vnd du ſolches fogar vbel ans 
„legft, des wir uns fchemen müffen, vnd 
„nit allein der fchändlichen böfen Huren hal⸗ 
„ben, fundern auch daß du fogar vmb dein 
„Ehr, guet Gerücht, Trauen vnd glauben 
„komft, daß jebermann fpricht, was du ſa⸗ 
„Seit, das fei den merer teil erlogen — So 


„bandelit du hinter ons die Pfründen zu vers 


„faufen, welches vnſer will nis iſt, den fie 


luſtig 


„ſeint vns ſo leichtlich nit ankomen, das 
„wir fie dir vergonnen ſollten zu verfaufen- 
„wuͤrdeſt du es aber darüber thun, jo fche 
„rein Abentheuer und wolleſt diefe Schrift 
„zum dftern fefen, damit du defto bas ers 
„fahren magft, was Vnſer Gemuet ift. Dan 
„wir haben es biß allhier deiner Jugent und 
„Marrheit halben gedulder, wir vermerken 
„aber das bei dir fein Aufhören oder Beße⸗ 
‚rung fein will. Darnach wiß dich ebenn 
‚„zurichten. Datum Maienberg Dienftag 
„mac Eantate Anno xxxl.“ 


s) Sin einem andern son Graf Wilhel- 
men an feinen ungerathenen Sohn erlaifes 
nen Schreiben d. d. IImenau an © nad) Mas 
ria Magdalena 15317. heißt es unter ans 
dernt — „Sodu dich nit befferft und ein 
„ander erbarlich Weſen für dich nimft, und 
„wue du nit Angeſichts dits Briefs die crafts 
„lofe Pfaffenhure von dir gar hinweg thuft 
„vnd zu jrem Manne heimjageft, So folru 
„Dich hinfürter feines värerlichen Guets zu 
„ons verjehen, und wolleft dich vnſer per= 
„fon auch onfer Herfchaft und aller vnnd 
„Scloßer entäufern — den wir deiner vers 
„logen Schriften und Worten, fo du uns 
„der fchentlichen Hurn vnd groffen Igel⸗ 
„balgs haben gethan, verdruͤßig worben 
„ſeint“ 36» 
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Juftigerflävet wurde. Seinem Vater, der ihm aus Verdruß ben Tode; gewuͤnſcht 
ete, durfte er einige Sabre lang nicht unter die Augen gehen, bis; endlich fein 
Bruder, Abe Johann zu Fulda, im Fahre 1539 eine Ausföhuung vermittelte, wos 


bei Chriſtoph allen Gehorfam und einen beffern Lebenswandel zuſagte. Im Jahre . 


1541. glücte es ihm , vom päbftlichen Hofe eine foͤrmliche Abfolution auszuwuͤrken und 
zum zweitenmal, als Domherr zu Würzburg, vorgeftellt zu werben; weil er fich aber 
bald darauf zur evangelifchen Religion befannte, gab er (1543) feine geiftliche 
Würde freiwillig auf, £) und ſchmeichelte ſich mit der Hofnung dereinften, als dl 
tefter der Familie, zur Negierung der Grafichaft Henneberg zu gelangen. Allein 
fein Vater, Graf Wilhelm, meldyer bereits feinen jüngern Cohn, Georg Ern- 
ften, zum Landesfolger ernennet hatte, (S. 160) und überhaupt die Verwechſelung 
des geiftlichen Standes mit dem Weltlichen für eine groſſe Sünde hielte, war mit 
diefem Vorhaben fehr unzufrieden und gab ihm fehr nachdruͤcklich zu erfennen, dafier 4 
Die künftige Erbfolge fi) um fo weniger Rechnung machen fönne, meiler darauf förmli 
Verzicht geleifter habe, und mic vielen Unfoften zu geiftlichen Aemtern wäre beſoͤrdert 
worden. Chriſtoph fuchte zwar feinen Verzichtsbriet, aus dem Grunde, für unfräftig zu 
erflären, weil er bei deſſen Ausftellung fein einen Siegel gehabt und alfotenfelben nicht, 
wie es doch erforderlich wäre, unterfiegelt habe: dieſe Ausflucht wurde aber von dem 
alten Wilhelm, als unſchicklich, verworfen und dem jungen Grafen, in einem ernft« 
haften Schreiben, zu Gemuͤthe geführet, daß feine eigenhändige Unterfchrife weit ver» 
bindlicher fey, als die Unterfiegelung. #) Aus Nach trat endlich Epriftoph (1546) 
in Würtenbergifche Kriegsdienfte, und machteficd gegen dem bafıgen Herzog Ulrich 
verbindlich, ihm, gegen einen Sold von 600 fl. mit 24 gerüfteren Pferden zu die 
nen, auch außerdem mit Würtenbergifchem Gelde einen Haufen von 100 Küraffie 
anzumerben.x) In dem Schmalfaldifchen Kriege hielte er ſich fo gur, daf ihm Ulrich 
das Kommando über 600 Reuter anvertraute. y) Er ftarb ven 14den März 1548 
zu Roͤmhild, und feine ganze Baarfchaft, die er hinterließ, beftand in 2 fl. 2 Gr. 
und in einer, mit 140 Dufaten, behängten Schnur, die er am Halfe zurragen pflegte. 
Weil fein Vater, entweder aus Bigotterie, oder aus Vorliebe gegen feinem jüngern 
Sohn, 


2) Friefens wuͤrzb. Chron. S. 920. Sales ” x) Dipl, Mfpe. d. d. Herrenberg am St. 
vers Proben des deutihen R, Wels 9.319, Urbans tage 1546. 
und 413. | . I) Nortlever von den Urfachen bes dveutz 

a) d.d. Schleuſingen am Gontag nach ſchen Kriegs, Th. Il. Lib. I. Cap. 24,.p,4 18 
Joh. Baptiſte 1543. 


— 
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Sohn, Georg. Ernften, über Chriftophs Verlaſſung des geiſtlichen Standes ſehr 
unwillig war und ihm den Konfens zur Verheirathung ſchlechterdings verſagte; fo 
hatte er fich eine Beifchläferim zugeleget und mit derſelben zwei Kinder ergeuget, de⸗ 
‚nen er in.feinem Teftamente 200 fl. und feiner Ronfubine ein Haus zu Bamberg, 
ſammt einigen Feldguͤtern vermachte. 2) Wäre der alte Wilhelm-nicht zu ſehr für 
den geiftlichen Stand eingenommengewefen und hätte den drohenden Ausgang. feines 
Geſchlechts, durch, eine ftandesmäfige Vermaͤhlung Graf Chriſtophs, in: Zeiten ab⸗ 
yumwendemgefucht, wer wuͤſte, ob diefes,gräfliche Haus ſo bald verbluͤet wäre, und 
ob es nicht noch jetzo unter den deutſchen Fürften feine ‚eigene Nolte, fpielte ? 


8. Beorg Krnft folgte feinem Vater in der Negierung der Grafſchaft Hene 
neberg und befchloß (1593) den Mannsſtamm diefer gräflichen Familie.  Geitte 
Geſchichte bleibt dem naͤchſtfolgenden Hauptſtuͤcke vorbehalten. 


. Dorothea ſtarb in ihrer zarten Kindheit. 


21 2: “ CR rt vr 1 
20. Poppo XII. (XVIIL.) genoß bei feinem älteften Bruder, ben Abt Jo⸗ 
hann zu Fulda, eine ftandesmäfige Erziehung, und wurde (1522) im roben Jahre 
‚feines: Alters, als Dombere zu Würzburg, vorgeftellet. a) : Sein Vater, Graf 
helm, ſchickte ipn (1527) auf die Univerfität nad) Mainz, und: übergab ihn der 
Auffſicht des Magifters, Hieronymus Karcheas, der aber „. durd) einem ausſchwei⸗ 
‚fenden febenswandel, feinem Poften wenig Ehre machte, und allda an der Benus- 
-feuche ftarb. 5) Indeſſen feste Poppo feine Studien, bis, in bas Jahr 1529, mit 
vielem Eifer fort und bekam, bei feinem Abgange, von dem dafigen Neftor ein fehr 
vortheilhaftes Zeugniß von feinem, Fleiße. c). Im folgenden, Jahre befuchte er. die 
Albertiniſche Afadernie Freiburg in Brisgau, welche ihn, wegen feiner Wiſſenſchaf⸗ 
ten, zum Rektor erwaͤhlte. d) _ Mac) der Zeit wurde er in den Hochftiftern zu Köln, 
Strasburg und Bamberg zum Domherrn angenommen, e) doch war fein gemöhn« 
a b IL er ae "nn. der 


A Sr 


2) Dipl. daſpt. d.d. ven 17ben Dec. 1545: e) An dieſer Eigenschaft ericheinet Poppo 


Salvers deutſch. R. Noel S.385. n einer Urk. von Fahre 1533, Inch wel⸗ 
5) Weinrichs Pentas, ©, 238. cher Graf Otto V. (VT.) zu Henneberg-Rönt: 

e) Ebend. ©, 239. * hild Ihm den Heunebergiſchen Hof zu Strass 

. Beiträge zu den erlangifchen gelehrten burg nit den dazu gehörigen Einkünften vers 
Annett. Auf das Jahr 1776. A machte, (S, den rften Th. S. 669.) Diefen 


Zweyter Then. Aa Hof 
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licher Aufenthalt zu Würzburg, wo er die Einfünften feiner Pfruͤnden verzehrte und 
nebenher ſich mit der Jagd beluſtigte. Bei dieſer Gelegenheit entftand, zwiſchen ihm 
und Graf Philippen von Hohenloh, einem Würzburgifchen Domberrn, wegen eines 
von teztern auf der Jagd angefcoffenen und von Poppen weggefangenen Haaſens, 
ein hertiger Streit, der ſich mie einem Zweikampf endigte, in welchem Philipp fo 
gefährlich vermunder wurde, daf er, wenig Tage darauf, feinen Geift aufgeben 
mußte. f) Nach der Strenge der Gefeße härte freilid) der Graf feines geiſtlichen 
Amtes für unwuͤrdig und der damit verbundenen Pfründen fir verfuftig erfannt wet» 
den follen; allein der Tod feines Gegners wurde hauprfächiich der Wermahrlofung der 
MWürzburgifchen Aerzte zugeſchrieben, und der Roͤmiſche Hof fand, unter dieſen Um 
ftänden, fein Bedenken, Graf Poppen von der angefchuldiaten Ent'eibung ganz 
frei zu ſprechen. g) Indeſſen veranlaßte diefer Zufall, zwiſchen den graͤflichen Haͤu⸗ 
fern Henneberg und Hohenloh, ein groffes Mißverftändnifi, welches jedoch, durch Ver: 
mittelung einiger deutfchen Fürften, dahin beigeleget wurde, -daf Peppo ſich ver« 
bindlich machen mußte, dem Hohenlohifchen Spital zu Derincen 2100 fl. zum 
Sünopfer feiner begangenen That zu bezahlen. 4) Bald darauf (1542) befanute 
ſich diefer Graf, nad) dem Beifpiel feines Bruders, Georg Ernftens, zur augfput: 
giſchen Konfeßion und faßte nunmehr den Entſchluß, alle feine Praͤbenden zu refig= 
niren und aus dem geiftlichen Stande in den weltlichen zurück zu kehren. i)- Sein 
Vater, Wilhelm, beftimmte ihm alsdann das Amt Ilmenau, nebft 300 fl, jährlicher 
Einfünite aus der Stade Schmalfalden, zu feinem Unterhalt, jedod) mit der ausdrückt» 
chen Bedingung, daß er auf die Fünftige Erbfolge in der Graffchaft Henneberg fei- 
nen Anſpruch machen, fondern folhe, der Hausverfaflung gemäß, feinem älteften 
Bruder zur alleinigen Regierung überlafjen ſollte. 2 
e 


gab Graf Poppo nachher dem Graf Johann und Schulenftaat, ©. 222, not. 7. 


6) Dipl. d.d. vf St. Aegidientag 1541. in 
der an diejenigen Gr. von Henneb. Roͤmh. Luͤnigs Reichsarchiv Spicileg. ſecul. Tom, I, 
welche den geiltlichen Stand erwählen wärs pag. 301. | 


f) Frie ſens wuͤrzburg. Chron, ©, 126, #) Ioannis Rer. Moguns, Tomı, IL, pag. 15% 
Spangenberg, ©, 515, Spangenberg, ©. 517. — 


von Henmebers, Schleuſinger Linie. 187 


Wie ſehr man damals auf die unzertrennte Erhaltung die ſer fande bedadır war , laͤßt 
ſichdaraus abnehmen, daß Poppo, in der. hieruͤber ausgeſtellten Urkunde, ſogat dem ches 
lichen Stande entſagenmußte, wobei ihm nur as»fdem Fall die Vermaͤhlung nachgelaſſen 
wurde, wennfich bei feinem gedachten Bruder feine Hoffnung zur Nach kommenſchaft zei⸗ 
gen werde.) Da fejterer nachher mit feiner Gemahlin würflich in unfruchtbarer Ehe leb ⸗ 
te, und es foldyergeftalt mit der Fortpflanzung des Hennebergiſchen Stammes fehr mißlich 
fand, fo wurde die Heirath Graf Poppens, die man bisher verhindert hatte, zur 
politifchen Nothwendigkeit. ‚Er vermaͤhlte fich alfo im Jahre 1 546 mit Elifaberhen, 
einer Tochter Rurfürft Joachims I. zu Brandenburg, und Herzog Erichs von Braun: - 
ſchweig binterlaflenen Witwe, mit: weldyer er fich eine Zeitlang auf ihrem Witwen: 
fise zu Münden an der Werra aufbielte und daſelbſt mit der Ausföhnung des Roͤmi⸗ 
ſchen Hofes, über feine eigenmächtige Berlaflung des geiftlichen Ordens, befcyäftiget 
war. I) . Sein Vater, Wilhelm, nahm ſich feibft dieſer Angelegenheit mit vielem - 
Eifer an, weil er nicht ohne Grunde beforgte, daß Poppo, als ein Abtrünniger der 
£arholifchen Kirche, von der fünftigen Erbfolge in die Lehne der geiftlichen Stif- 
ter ausgefchioffen werden möchte ; denn nach den Grundfägen des Roͤmiſchen 
Hofes, wurde derjenige, der, ohne Erlaubniß des Pabftes, den geiftlichen 
Stand verlaffen hatte, für einen Apoftaten erfläret und aller und jeder geiftlichen 
Lehnguͤter für verluftig erfannt. =») Um ſich gegen dergleichen Verfolgungen 
fiber zu ftellen, würfte zwar Poppo vom Kaifer Karln V. (1555) enen förme 
fihen Schugbrief aus, worinne er und feine Gemahlin mit allen ihren Unterthanen 
und Gütern in kaiſerlichen Schuß und Schirm aufgenommen wurden. ») Allein, 
biefe Worfiche war ohne Nutzen, weil feine ®emahlin bald darauf (1558) ohne Kin⸗ 
der verfiarb, Sein Bruder, Georg Ernft, der ebenfalls ohne Hofnung zur männlichen 
a Aa 2 Nach⸗ 


zugleich zum Beweggrund anfuͤhret: daß alle 
Biſchoffen vnd geijilichen Fuͤrſten, durch ven 
Bapſt und —2 Majeſtaͤdt, erlangt 
haben, daß man feinem, er ſey Graf oder 
edelman, welche in den geiftlichen Ständen 
und geweſen, und ſich verehelscht 


k) Beilage Num. CCLVI. ©. 3 
5 Man den zwifchen Graf 9 
und feinem Vater über diefem Gegenſtand 
geffhrten Briefiwechfel vom Jahre 1551 in 
eufelö hift. fitter. Magaz- 7. 3. ©. 152. f.f. 
- =) Dies erbeller aus — 


Jahre 1551, worinne Wilhelm mit feinem 
ohne darüber, wie eine Difpenfation bei 
dem geoff.n Buben zu Koma zuwege zu 
bringen feym möchte - zu Rathe gehet, und 


habend, Feine von den geiftlichen zu Leben 
gehenden Büttern verleihen folle. — Meufel 
am a0, ©. 157. 

») Dipl. orig, d.d. Brüffel den 1. März myʒ. 


Tab. 


V. 
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Nachkommenſchaft lebte, ließ ſich daher ſehr angelegen ſeyn, Graf Poppen zur zwoten 
Vermaͤhlung zu bewegen, und weil es fuͤr einem appanagirten Herrn immer ſchwer 
haͤlt, eine gute Parthie zu treſſen, ſo überließ er demſelben, (1s 60) zu Vermeh—⸗ 
rung feines Unterhalts, die Aemter Hallenberg, Burgbreitungen und Schmals 
falden, jedoch mit dem Vorbehalt der ihm, als regierenden Herrn, darinne zuftäns 
digen Negalitäten in geift» und weltliben Sachen. 0) Poppo trat darauf mit So: 
phien, Herzog Erichs von Braunfhmeig-füneburg hinterlaſſenen Prinzefin, in die 
zwote Ehe. Sie brachte ihm eine reiche Ausfteuer von 12000 Rthlr. zu, wovor > 
ihr das Schloß und Amt Ilmenau zum Witthum verfehrieb, dergeftalt, daß fie, im 

Fall des Wirwenftandes, 2009 fl. jährlicher Einfünfte zu genießen haben follte, 
Zur Morgengabe beftimmte er ihr jährlich 200 fl. aus der Renterei zu Schmalkal⸗ 
den, und verficherte beide Summen, durch eine eventuelle Huldigung, melde feine 
Dienerfchaft zu Ilmenau und Schmalfalden der Grafin leiten mußte, 7) Die 
Heirath wurde den ıften Juny 1562 zu Schleufingen vollzogen und der Graf waͤhlte 
nunmehr das Schloß Burgbreitungen, welches ihm fein Bruder eingeraͤumet hatte, 
zu feinem Aufenthalte. Allein, auch diefe Ehe war unfruchtbar, und Poppo gieng 
am 4ten März 1574 ohne Kinder aus der Welt, Sein verblidyener Körper wurde 
in das nach Schleufingen verlegte fürftliche Begraͤbniß beigeſetzet und ihm zu Ehren 
zwei ſteinerne Epitaphia aufgerichtet, wovon das eine dem Grafen in Lebensgroͤſſe 
vorſtellet; das andere aber, welches auf der Erde uͤber dem Grabe lieget, nachſte⸗ 


hende Umſchrift in ſich faffer: - 


von G. G. Poppo. G. vnd Herr, zu Henneberg. Starb. feines. Alters 
im LXII. Ihar. den 2. Martii Anno 1574. Sein. Erst. Gemahl. wahr, 
Elıfabetha Margg. zv. Branbenbvrg. Herzoch. Erichs des eltern. ⁊v. 
Bravnsweig. Witbe. Sein. andere, Gemahl, Freulein Sophia, Herzo. 
gin zv Braunschweig vnd Luneburgk. 


Außer diefem Orabmahl hat aud) Graf Georg Ernſt, zum Andenken feines ver 
a einige Medaillen von Gold und Silber prägen laffen, welche auf - 
der erften Seite das Bruftbild des Grafen und auf der andern das Hennebergifche und 
burgeräfich- Wuͤr ʒbꝛt giſche Wappen verfelen, mis ben Mmfipeiltens: Boppo Co- 

mes 


r * 
ls 


) Dpl. Mipt. de ab, 1660, ER | ka d.d. Estefi ingenden25ten 
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mes inHennenb. — obiit 4.Mattii. Ao. 1574. Aetatis ſuae LXT. (Tab, XL. 
num. 10,) GrafPoppo war ein eifriger und wahrer Werehrer der evangelifchslurheri» 
ſchen Religion; dahingegen der zu feiner Zei herrfchende Kalvinifmus an ihm einen 
heftigen Widerfacher fand, weswegen er fid mit Kurfürft Friedrichen von der Pfalz 
in einen Briefwechſel einliefi. q) In den legten Jahren feines Lebens befchäftigte er 
ſich überhaupt mit theologiſchen Wiffenfchaften, worinne er fogar, fo wie mehrere 
damalige Fürften, als Schriftfteller auftrat und- das Publifum mit einigen geiftlis 
chen Abhandlungen befchenfte. 7); Zu jener Zeit mönen felbige zwar nicht ohne Bels 
fall geblieben feyn; aber dem jege herrſchenden Geſchmack der Theologie würden fie 
eben fo wenig behagen, als die Kleidertrachten feines Jahrhunderts der heutigen Mode, 


Bon feinen zwei Bemahlinnen ift bereits vorhin Erwähnung gefchehen. Die 
Erfte, Namens Elifaberh, war eine brandenburgifche Prinzeßin und ftarb den 25tem 
May 1568. An der Kapelle zu Klofter Veßra lieget neben dem Altare ihr Seichen« 
fein, welcher aber ganz vertreten ımd von der Umfchrift wenig mehr zu leſen iſt. 
Deito präditiger aber ift das in der Begräbnißfapelle zu Schleuſingen befindliche 
Monument, welches ihre Rinder erfter Ehe, Herzog Erich zu Braunſchweig und 
deffen beide Schweitern, zum immerwährenden Andenfen dieſer Gräfin Haben er. 
richten faffen. Weber dem Haupte ſiehet man in der Mitte das Kurbrandens 
burgifche —- zur rechten Hand das herzoglich · Braunſchweigiſche — zur linten abet 
das Hennebergiſche Wappen, melde tejtere ihre zweifache Bermählung anzeigen, - Auf 
beiden Seiten befinden ſich 6 Samilienwappen, als; 1. das Kurbrandenburgifche‘; 

| . 2. das 


a) ©, Luck Färftenfaal, S 1199, .,, „teswert gegräuret und Befkärige habe, aus 

r) GEhrift. Junker bemerket deren zwei, „feiner fürftlichen eigenen andſchrift, allen 
ald: 1. Diechrifffürftl. Betrachtungen -des „diepreteftanten vnd chriftlichen Fuͤrſten wer: 
heiligen Careshifini, woton ein Exemplar in „den molfen zum föblichenExempelendNadt: 
der gothaiſchen Bibliethef unter folgendem „folge.“ 2. Loei communes rheologici de& weis, 
Titef befindfich ift: „Wie und welcyergeftalt land durchl. hochgeborn. Fürften und Herrn, 
„der weil.turchl, hochgeborne Fürft uno Herr, Herrn Boppen Gr ut. Herr zu Denneberg. 
„Herr PoppoGr. ——— ‚bochs Diefe Schrift iſt im Jahre 1587 von dem 
bl. chriſt.l vnd ewiger Gedechtnißwuͤrdiger General⸗Superintenden Ehr. Fiſcher zu Zeh 
„Himmelsfuͤrſt, feinen lieben Carechiimum in ediret und dem Herzeg Wilhelm zu Braun: 
„Derfurcht des Herru betrachtet uud mit Got⸗ ſchweig zugeigner worden, 


Tab, 


VI, 
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3. das königlich - Dänifhe; 3. das herzoglich · Saͤchſiſche ; 4. das Kurſaͤchſiſche; d. dao 
marggräflich- Baadeniſche und 6. das Baieriſche. s) Neben dieſem ſtehenden Grab» 
mal lieget noch ein Stein, welcher Die Gebeine der Gräfin bedecket und folgende 
Aufſchrift enchält: 
von G.G. Elifabetha. loachim desI. Margg. zv. Brandenburgk. Chur. 
furst. Tochter. Herzog Erichen den tltern zv Braunfchweig. Als fein 
andere Gemahl. vormehlet. vnd nach desfen Abfterben. G. Boppen zu 
Henneb. Erst Gemahl. ftarb ihres Alrers im 48. Ihat. anno D. 1558. 


Graf Poppens zwote Gemahlin, Sophia, war eine Prinzeßin Herzog Ernfts 
gu Braunfchmeig, und Sophien, Herzogin zu Meckelnburg. Bei ihrer Heirath 
wurde ihr zwar das Amt Jimenau zum Witthum ausgefeget, weil ſich aber dag 
dafige Schloß in ſehr baufälligen Umftänden ‚befande, fo errichtete fie im Jahre 
1574 mit ihrem Schwager, Graf Georg Ernten, einen Vertrag, wodurch ihe 
der bisherige Wohnfig ihres verftorbenen Gemahls zu Burgbreitungen, nebft dem 
dafigen Kammergurpe und Einfünften, zum lebenslaͤnglichen Genuß eingeräumet 
wurde; dahingegen machte fie ſich verbindlich, aus dem Ilmenauer Witthumsge · 
fällen jährlich 527 fl. 19 Gnafen, als einelebermafle, zur Hennebergifchen Kent» 
Bammer zu bezahlen. Abe iudewig zu Hersfeld, als Lehnherr über Burgbreitun⸗ 

— gen, 


der hier angemerften Gefchlechtöwappen find durch. nachftehende Tabelle zu er⸗ 
ren: 





Eliſabetha 
Isach imn . Kurf. zu Brandenb. Nr. 1. sElifaberh ai eig zu Dinnemart. 
2. 

nf nn —— — —— 7m dit Ten nn 
Iche Kurf, Margaretha. Herz. Johann, König in Ehriftians, Kurs 
_ 31 Sachen, Nr. 3. Dännemarf, iprinzeßin zu Sachs 

ve. ——— ſen, Nr. 4. 

urfuͤr MNarggraͤfin EL NEE EEE 
e zu DBaaden Ernſt, Kurf. Eliſabeth, 
Nr 5. zu Sachſen. Herzogin zu 


aiern, 
Neb. 
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gen, ertheilte zwar hierzu feine Einwilligung, 2) die Gräfin mußte ſich aber dahin 
«enerfiren, daß, auf dem Abgange des Hennebergifchen Mannsftammes, dieſer 
Dre dem Stifte Hersfeld, als eroͤſnet, heimſallen, dem Haufe Heſſen hingegen 
obige Geldfumme jährlich entrichtet werden follte. u) Won der Zeit an blieb fie im 
Beſitz der Vogtei Burgbreitungen, bis in das Jahr 163 1, wo fie am 17den Ja- 
‚nuar, imgoften Jahre ihres Alters, aus der Wels gieng und in der Begräbnißfapelie 
zu Schleufingen beigefeget würde. _ Auf ihrem allda befindlichen Grabfteine tiefer 
man folgende Auffchrift: L 
D. G.'Sophia. Ernefli. Ducis. Brunfwicenfis et ‚Luneburgenfis. Filia, 
Bopponis Hennebergiae Principis Vxor. per XII. et LVII. juxta annos 
Vidua, Nata Anno MDXLI.XV lt. lan. intra hor, VIII. et 1X. marutinas. 
Denata. Anno MDCXXXI XVIL Ian. mane inftante. Hora IX. na. 
Anno* Aetatis XC. Ä | 


Das zwote Monument, welches zu ihrem Andenfen aufgerichtet worben, ftei- Tab. VII. 
let die Gräfin in tebensgröffe vor, über deren Haupte man das Braunſchweigiſche 
und Mecklenburgiſche — auf beiden Seiten aber ihre 14 Ahnenwappen, väterlicher 
und muͤtterlicher Seite, erblicket. 


11. Cafpar, flarb in feiner Kindheit. 


12. Walburgis. Ihr Water verlobte fie, im. Jahrs 1534, an Graf Wolf: 
gangen von Hohenloh, mit der Zuficherung der gewöhnlidyen 5000 fl. Ausfteuer. x) 
Die Ehe wurde aber zuerft im Jahre 1537 vollzogen, und ihr Gemahl bemit- 

-thumte fie alsdann mit 10000 fl. auf fein Schloß Weikersheim, Orient genannt, 
Üdergeftalt, daß fie, nach feinem Tode, darinne wohnen und ihr jährlich 666 fl. am 
Gelde und jedes 4tel Jahr 6 Fuder Wein abgereicht werben follten. )_ Nach 
Wolfgangs, im Yahre 1546, erfolgten Tode, vermaͤhlte fid) die verwittibte Graͤ⸗ 
fin (1548) zum zweitenmal mit Graf Karin von Gleichen, welcher ihr, in Anſe⸗ 
bung der ihm zugebrachten 10000 fl, Heirathsgelder, das Schloß und ae 
ichfel 


Pi Beilage Num. CCLXAR. ©. 450, burg, geflifteren Ehekontrakts vom 18den 
"Dipl, Mſpt d.d. deu gten July 1575. November 1534. Er 

x) Beſage eines vom Marggraf FE ._J) Dipl. orig. d.d, am D nach heil, drey 
rich zu Brandenburg, Domprobit zu Würze Aönigetag, 1537+ 
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Nichſeld zur Wicdetlage und Witchum verſchriebe, 2) ee 


* 4: . 


* 


im Jahre 1556 ſeine lehnsherrliche Einwilligung ertheilte. a) Sie ft 
= 6 


= 13, Blifabeth wurde bei der Herogln Marta zu Juͤlich erzogen und im Jahre 
1536 in-dem Stifte Effend zur Pröbftin ernahnt, Er ihrer Unterhaltung erhielte 
fie von Graf Wilhelmen 2060 Goldgulden, worauf fie zwar Ihrem Erbfolgerechte 
entfagte, jeboch mit dem Vorbehalt, daß, im Fall fie fich vermählen würde ‚ihr 
noch 3000 fl. mithin in Summa ;o0ofl, gleich andern ihren Schweſtern, zur Eher 
fteuer ausgezahlet werden follten. Bald darauf (1538) verfobte ſie ſich, durch 
Berilittelung Herzog Johannſen zu Eleve, mit dem Graf Johann zu Salm, Herrn 
zu Reiferfheid, After und Die, als damaligen Erbmarſchalln des Stifts Köln, e) 

dem fie aber zuerft im Jahre 1546 angetrauet wurde, - In Anfehung ber 10000 fl. 
Heirathsgut und, Wiederlage verſchrieb ihr der Graf das Schloß und Amt Dick, 
und —— ihr daſſelbe nebſt 100 Malter Korn und 100 Malter Hafer, aus 
„dem Burghof zu Alftern, zum Witthum. d) Sie ftarb im Jahre 1577. 


-.ar - . . * 

Ru eu N | |||, 

/ er f — 1* 

— * 
Bea si, ee tn‘ fe 4 
bb. re 67 A EI a 
«Bil. sr Pit. > . : —n 
s u u .. eh “ , ur ‚Pe rn ..° ... > * 
=. nk g' de ” 3 * 7 ee 3i.4: 2 4 J 9 4 
ondan 


ne) Diel. oris·d.d. Kxannichield 1548 . em ©) Diplspriguäud, New den 1, Jun 1538- 
ID nach Viti. ET a a Dipl. den Gain Dei 6358 
ah ——— uf dem uehmficheh Tag leiſtete die Graͤfin 

diht.örig, did Steinheim, dentgden zur ie Erbfolgersdt an der Hermebergifigen 


“ 


b) Dipl, orig, d. d. dein 2dten Junih 1536, * Verhiffenfaft toteverhöften Werzicht, 
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Geſchichte Graf Georg Ernſts von Hemeberg, welcher den Henneberg⸗ 
Schleuſingiſchen Mannsſtamm im J. 1583. beſchlieſſet. 


68. 


elt einem Jahrhundert hatte die Grafſchaft Henneberg nicht das Gluͤck genof- 
ſen, einen Mann von ſchon vollendeten und ausgebildeten Charakter zur Re— 
gierung kommen zu ſehen. Dies bezeuget die vorhergehende Geſchichte von Graf 
Wilhelmen IN. (IV.) bis auf Wilhelmen VI. (VII.) wo, bei der Minderjährigfeit 
der fandesfolger, eine vormundfchaftliche Verwaltung mit der andern abmechfefte 
und der neue Megent, nad) den damaligen Majorennitäts-Principien, ſchon im 
16den Jahr feines Alters, die Negierung antrat. Jetzt befam Henneberg in der 
- Perfon eines Georg Ernft, der feinem Water folgte, einen Sandesfürften, der von 
den erften Jahren feiner Jugend mit der Erwartung des fünftigen Regiments 
aufgewachfen war, und ſchon als ein bejahrter Herr, bei gebzeiten feines Waters, 
an den wichtigften Sandesangelegenheiten Theil genommen harte, Das Licht der 
Welt erblickte er am 27ten May 15 11, aufden Hennebergifchen Schloffe zu Schleu⸗ 
fingen, wo er ben beſten Unterricht und eine vortrefliche Erziehung genof. So 
bafd er die erften Yahre der Kindheit zurückgeleger hatte, ſchickte ihn fein Vater an 
die fürftlichen Höfe zu Jülich, Preußen und Heffen, um ihn mit den vornehmften 
Kenntniffen eines klugen Regenten bekannt zu machen. Durd) feine guten Eigenſchaften 
erwarb er ſich beſonders das Zutrauen Landgraf Philipps zu Heſſen, der den jungen Gra« 
fen öfters zu wichtigen Geſchaͤften brauchte, und ihn ſchon im Jahre 13530 mit auf 
den Neichstag nach Augfpurg nahm, woſelbſt feiner, unter den Namen, Graf Ernft 
yon Henneberg, in einem Reichsabſchiede vom 19den November , 1530, zum er⸗ 
ftenmal Erwähnung geſchiehet. +) 


So viele Jahre, die Georg Ernft auferhafb des väterlichen Hofes, zum Theil un⸗ 
ter dem Geräufche der Waffen zubrachte, hatten ihm manche Gelegenheit verfchaft, jich 
in Kriegswiflenfchaften zu üben, und er wuͤnſchte fehr, biervon öffentliche Beweife am 
Tage legen zufönnen. Da Kaifer Karl V. im Jahr 1532 mit den Türfenin einem ges 

ſaͤhr⸗ 


e) S. die Sammluug der Reichsabſchiede Th.It. p- 339. 
Zweyiet Theil, Bb 
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fährlichen Krieg verwickelt war und ſaͤmmtliche Meichsftände hierzu die gewöhnlichen 
Hulfseruppen ftellen muften: So erboth ſich der Graf die vom gefammten Haus Hen: 
neberg zuftellende Mannfchaft anzuführen, umfich in einem fo wichtigen Feldzug Ehre 
und Ruhm zu erwerben. f) Auch in den folgenden "jahren (1534. und 1536.) befande 
fih Georg Ernft bald in Heßiſchen bald in kaiſerlichen Kriegsdienften, g) und 
legte überall fo trefliche Proben feiner Tapferfeit am Tage, daß tie Staͤn— 
de des Fraͤnkiſchen Kraifes, “bei. einer abermalen vom. Kaifer Ferdinanden 
ansgefchriebenen Türfenhülfe, ibn auf den Konvent zu Windsheim, (1542). zum 
Hauptinann der Fränfifchen Kraistruppen ernannten. A) Hier eröfnete fich feinen 
friegerifchen Talenten ein neuer Schauplatz, der aber mit grofen Gefahren feines $e= 
bens verbunden war, Unter andern erzebiet die Gefchichte, dafi Georg Ernft in 
einem fir die Deusfchen unglücklichen Treffen, durch feinem unerfchrocdenen Muth, 
dem Herzog Morig zu Sachſen, der bereits von den Türken zu Boden geworffen 
worden, das feben errettet und die Feinde in die Flucht gefchlagen babe. ) 


69. Der alte Graf Wilhelm wuͤnſchte unterbeffen nichts fehnlicher, als bie 
Fortdauer feines Mannsftammes, durch eine ftandesmäfige Heirarh feines Sohnes, 
befeitiger zu fehen. Vielleicht mochte $eßterer, bei dem erften Gefühl von Siebe, ſei⸗ 
ne Neigung auf eine Perfon vom niedern Adel geworfen haben, und Wilhelm bes 
forgte, daß durch eine folhe Mifheirarh fein Wunſch auf einmal vereitelt werden 
dürfte. Denn fihon von mittlern Zeiten ber war es ein unmiderfprechlicdyes Herkom⸗ 
men, deß, wann e'.ı Türft eine Perfon von geringerer Herkunft, d. i. eine folche, 
die nidhe vom Grafen und Herrenftande war, zur Ehe nahm, den daraus erzeugten 
Kindern weder die fürftliche Würde noch die Succeßionsfähigfeit zugeftanden wurde, 
Um dergleichen unangenehmen Folgen in Zeiten vorzubeugen, mufte fid) Georg Ernft 
(1542) gegen feinem Water eidlich verpflichten, fich mit feiner Perfon aus dem nie⸗ 
dern Adel zu vermählen, und folchergeftalt das alte Anfehen diefes gräflihen Haus 
fes herabzuwuͤrdigen, im widrigen Fall er, ſowohl für fid) als feine Erben, dem fünf: 
tigen Beſitz der Hennebergifchen Sande aufs feierlichfte entfager habenwolle. () Wil: 
helm wählte felbft eine Gemahlin für feinem Sohn und richtete fein Augenmerf auf 
die Prinzeß ui Eliſabeth, Herzog Erichs zu Braunſchweig hinterlaffene Tochter, des 
ren Mutter aus dem Haufe Brandenburg abftammte. Durch diefe Wermählung 

| fam 


H Beilage CCXLU. ©. 348. H Spangenberg ©. 503, 
2) Spangenberg ©. 502. 
5) Mofers Staatsrecht TH, 29, S. 46. 5) Beilage Num. CCLI. ©, 386. 
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kam Georg Ernft mit ziween der vornehmften evancelifchen Häufern Deutſchlands 
in Verbindung, welche ihm, in mancher Ruͤckſicht, und beſonders bei der dama— 
ligen kritiſchen Meformationsperiode ungeinein zu ftatten fam. ‘Bei den gepflegenen 
Heirathstraftaten hat man, Braunfchweigifcher Seits, wahrſcheinlich die Bedinzung 
mit einflieflen laffen, daß Wilhelm feinem Sohne alsbald die Regierung abtreten 
follte, damit deffen fünftige Gemahlin der Ehre einer regierenden $andesfürftin un— 
mittelbar theilhaftig werden möge: Wenigftens führet Erfterer, in der hierüber 
(1543) ausgeftellten Ueberlaffungsurfunde, die Wermählung feines Sohnes mit ge- 
dachter Prinzefin zur Miturſache an, die ihm bewogen habe, demfelben die Regi— 
mentsführung zu übergeben. /) Der Ehevertrag wurde bald darauf zu Meuftade 
am Rubenberg abgefchloflen und die verwittwere Herzogin Elifaberh zu Braunſchweig, 
ingleichen ihr Bruder, Kurfürft Joachim zu Brandenburg, und ihr Sohn, Her: 
509 Erich zu Braunſchweig, verpflichteten fid) zu einer Ausfteuer von 20000 fl. 
welche von den Sandftänden bezahlt werden follten. Graf Georg Ernft verficherte 
feiner Gemahlin diefes Ehegeld famt der Wiederlage und Witthum auf die Aemter 
Schleufingen, Themar und Suhl, und weil Erfteres kurz zuvor (1542) die Einen« 
ſchaft eines Reichslehns erhalten hatte, (S. 158.) fo würfte er, nad) Verlauf eini⸗ 
ger Jahre, vom Kaifer Karl V. zur Werpfändung diefes Amtes die Bewilli— 
gung aus. m) 


70. Georg Ernft übernahm, mit Zufriedenheit feines bejahrten Waters, die 
Kegierung der Hennebergifchen Sande geradezu einer Zeit, wo die Ausbreitung der 
Reformation in Deutfchland ſchon groſſe Vorſchritte gemacht harte. Da er fich in 
feinen jüngern jahren eine Zeitlang am Heßiſchen Hof aufgehalten und ſchon dama- 
fen, in dem Umgange mit dem evangelifchgefinnten Landgraf Philipp zu Heffen, 
eine Neigung zur Iucherifchen Lehre gefaßt hatte: So befannte er ſich nunmehro 
Öffentlich zur Augfpurgifchen Konfeßion und fieng an, die neue Religion auch in feinem 
Sande einzuführen. Zu dem Ende berief er im jahre 1545 den Wittenbergifchen 
Profeffor, Johann Förftern, nad Schleufingen, ernannte ihn zum oberften Pfar⸗ 
rer und übertrug demfelben das wichtige Reformationsgeſchaͤfte, ») welches jedoch, 
bei ven Gefinnungen feines Waters, der damalen nod) ganz römifchfacholifch dach⸗ 
te, fehr langfame Fortſchritte machte, und zuerſt in fpätern Zeiten, durch die Ein- 
Bb 2 ziehung 

Beilage Num. CCLIII. ©, 390. ») Weinrichs Henneb, Kirchen: und Schu: 
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ziehung der Hennebergifchen Ktöfter und andere zur Werbefferung des Kirchenmefens 
getroffene Anftalten, zur völligen Reife kam. Merfmürdig ift es, daß der Graf 
fehon im Jahr 1560, den guten Gedanken hatte, die überflükige Feier der Apoftel- 
taͤge abzuichaffen, und zwar aus dem Grunde, meil die feute, wie es in der Urfun- 
de heiffet, an dergleichen Feiertägen ſich wenig mit Gottes Wort befchäftigten,, fon- 
dern insgemein nur weiblich föffen und ihre Arbeit Darüber verfaumten. Allein der 
damalige Superintendenet Fifcher zu Schmalfaiden widerfegte fid) diefer Anordnung 
fehr heftig, und der Graf mochte vielleid; t aus Eründen der Kiugkeit bedenklich finden, 
feinen Befehl durchzuſetzen. — Sein Religiongeifer erftrecfte fi) fogar auf aus- 
wärtige $änder, indem Marggraf Albrecht zu Brandenburg und Herzog Chriſtoph 
zu Wirtenberg ihn über manche theologifcye Streitigkeiten zu Rathe zogen und bas 
Urtheil feiner Geiftlichen verlangten. 0) Auch befande fid) Georg Ernft (1561) 
auf dem berühmten Konvent der evangelifchen Stände zu Naumburg, allwo man 
fich über das vom Kaifer Ferdinand, zur Wiedervereinigung der beiden Neligionge 
partheien, veranftaltete Tritentinifche Koncilium berathfchlagen und zugleich der, nach 
und nad) unter den Proteftanten eingefhlichenen, Kalvinifchen Lehte entgegen arbeie 
sen wollte. Georg Ernſt und die übrigen proteftantifchen Fürften erflärten fich hier 
nochmalen für die ungeänderte Augsburgifche Konfeßion, welche fie vom Meuen un« 
terfchrieben, und hingegen die vom Kaifer verlangte Beſchickung des Konciliums zu 
Trident durchaus nicht verwilligten. 9) 


7r. Mit diefer Religionsbegebenheit ſtehet noch eine andere gleichwichtige; 
nemlich die Werbefferung des Schulwefens, in der genaueften Verbindung. 
Georg Ernft, der Künfte und Wiffenfchaften tiebte und den Werth derfelben in feis 
nem ganzen Umfang fannte, fahe wohl ein, mie weit feine Sandegegen andere Deuts 
fihe Staaten in diefem Fache zurück waren, und daß die Erziehung und Bildung . 
der vaterländifthen Jugend, fo wie die Befeftigung der eingeführten evangelifchen 
$ehre hauptſaͤchlich auf der mehrern Ausbreitung der Wiffenfchaften beruhe. In ven 
vorigen Zeiten lag die Beforgung des Schulmefens ganz aufer dem Wirfungsfraiß 
der hiefigen Regenten, weil nur allein die Seiftlichkeit auf den Beſitz der Wiſſen⸗ 
fhaften ein ausfchliefendes Recht zu haben glaubte, und daher der Unterricht der 
Jugend meiftens ein Geſchaͤfte der Mönche in den Hennebergifchen Kiöftern aus« 
= mad 2 

») Meinrich l.c. p. 
x G. Deu Sins A bes Naumburg. Konvents S.7. und. 84. 
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machte. Allein das dadurch verbreitete Sicht war viel zu ſcwwach, um durch dem dicken 
Nebel zu dringen, inmelchem der Aberglaube und die paͤbſtlichen Kirchengebräuche ven 
gefunden Menfchenverftand zu verbüllen pflegen. Da zuletzt bei dem befannten 
Dauernauftuhr (1525) fo viele Klöfter vermüfter, und ihre innere Einrichtung Aus 
ferft zerrüctee wurden: So erfannte ſchon Graf Wilhelm VI. (VH) die Moth- 
wendigfeit, ſich abfichtlich um das Schulwefen zu befümmern, und mwahrfheinlich 
war er der Erfte unter den Hennebergifchen. Grafen, den diefer wichtige Gegen⸗ 
ftand befchäftigte ; menigftens hat uns die Gefchichte von feinen Vorfahren feine äl- 
sere Nachricht diefer Art überliefert, Mach einer Urkunde vom Jahre 1534. waren 
damalen fowohl zu Schleufingen als zu Themar, und vermurhlich auch in mehrern 
Hennebergiſchen Städten, befondere Schulen errichtet, und dem Graf Wilhelm 
war viel daran gelegen, daß foldye mit geichickten $ehrern verfehen werden möchten. 
Inſonderheit hatte fich zu Schleufingen die Anzahl von adeliden Schülern fo fehr 
vermehret, daß der dafelbft angeftellte Magifter niche mehr wermögend war, fein 
Schulamt alleine zu verfehen, und Wilhelm deswegen für nöthig fand, demfelben 
noch zween Baccalauren beizugeben,, um ben Unterricht der Jugend defto vollfomme- 


- ner zu machen. 9) 


So gut und nüglich diefe Anſtalt war, fo mag folche dennoch, bei den verſchul⸗ 
deten Umftänden des Grafen, noch bie und da mangelhaft geblieben feyn und erft 
unter ber Negierung feines Sohnes, Georg Ernſts, befam diefe Schule eine weit 
zweckmaͤſigere Einrichtung, welcher man eigentlich das Dafeyn des gegenwärtigen 
Gymnaſiums zu verdanfen hat. Die Einziehung der Hennebergifchen Kiöfter_ge- 
währte zu diefer Abfiche eine trefliche Ausbeute, und die glückliche Anwendung 


diefer Reichthuͤmer liefert zugleich einen ſtarken — daß die Kirchenverbeſſerung 
Bb 3 


a) Graf Wilhelm reſcribirte im Jahre 
3534. an dem Stadtrath zu Themar — „daß 
„das Lehen der dafigen Fruͤmeſſe zu Beſtel— 
„lung vud Erhaltung der Schull Schleu⸗ 
„fingen gebraucht werden foll, Nachdem 
„der Magier dafelbft ein gelarter geſchick⸗ 


„ter Mau Vnd fo viel Knaben und fonz - 


„derlch cin dapffere Zall der Kinder von der 
„Ritterichaft des Landes zu Franden bey 
„ſich hat, — der Schul allein nis mer vor⸗ 


von 


„fein noch diefelbigen lernen kann, gnd alfo 
„Die hohe Nottorft erfordert Ime noch zween 
„Bacculaurien zuzuordnen — berohalben Wir 
„euer Bith nicht ftatt geben fünnen, So ir 
„aber die, Schul zu Themar mit einem 
„Man, als die Vnſern zu Scyleufingen 
„gethan, beftellen werdet- wollen wir und 
„gegen euch gnediglich erweiſen — dar. Schleus 
„ſingen am Freitag nah © Invecavit ad 
xxlilij. 


Pr 
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von dem damaligen Landesherrn, nicht als eine bloſe Finanzoperation begünftiger 
wurde. Kaum hatte man das Neformationswerd beendiget, als Georg Ernft den 
rühmlichen Entſchluß faßte, in feiner Herrſchaft eine allgemeine Landſchule anzulegen. 
Er beratbfehlagte fich deswegen mit dem dDamaligenSuperintendenten, Fiſcher zu Schleu⸗ 
fingen, der ihm über die Einrichtung eines fo gemeinnügigen Inſtituts einen fehr 
guten Plan vorlegte und überhaupt die Verbeflerung des Kirchen= und Schulenwe⸗ 
fens eifrigft zu befördern fuchte, Mur wegender Frage, welcher Dre in der Graf: 
fchaft fich) zu diefer neuen Schule am beften ſchicken dürfte? waren die Meinungen 
der Hennebergifchen Raͤthe ziemlich getheilt. Einige brachten das Klofter Veßra in 
Vorſchlag, weil daffelbe nicht nur alle und"jede, zum Unterhalt der Lehrer und 
Scyüler, erforderlichen Bedürfniffe habe, fondern auch, alsein einzelner und von als 
lem Geräufche entfernter Ort, mit vielem Mugen in einem Mufenfis verwandelt 
werden fönne. Andere hingegen glaubten, daß die Stadt Meiningen, wegen ib» 
rer vortheilhaften und gefunden tage, zur Errichtung diefer Landſchule am vorzüg« 
fichften zu empfehlen feyn möchte. »)_ Man zog aber dabei nicht in Betrachtung, 
daß diefer Ort, nad) Verlöfhung des Hennebergifchen Stammes, wieder an Würze 
burg zurücffallen müfte, und mithin das ganze Inſtitut der Gefahr einer zweckwie⸗ 
drigen Abänderung, oder wohl gar einer gänzlihen Vernichtung ausgefeger fey. 
Georg Ernſt, der diefen Fall ſchon damalen voraus fehen fonnte und ohnehin gegen 
feine Refidenz eine Vorliebe hatte, gab der Sache den Ausfchlag und mwählte die 
Stadt Schyleufingen um fo viel lieber zum Giß eines Gymnafiums, weil dadurch 
der Mahrungsftand der dafigen Einwohner ungemein befördert werden koͤnnte. Er 
beftimmte alfo hierzu das von feinem Vater (1502) allda angelegte Auguftinerflofter, 
100 die Juͤnglinge, bei einer abgefonderten Stille, in den erften literarifchen Kenntniffen 
geübet und zum Genuß des Fünftigen Univerfitätsunterrichts vorbereitet werden foll» 
ten. Anfänglich wurde diefe neue Schule nur mit zween gelehrten Magiftern, - Jo⸗ 
hann Ladislaus und Jacob Fromann, ingleichen mit einem Cantor und Eollabora= 
tor verſehen, denen, nach einer gewiſſen Schulordnung, der Unterricht der Jugend 
oblag. Zu ihrer Beſoldung beſtimmte der Graf verſchiedene Guͤther und Einkuͤnfte 
der Hennebergifchen Kloͤſter, wovon auch jaͤhrlich 6 duͤrftige und zum Studiren fä- 
hige Schüler unterhalten werben follten. +) R 

em 


3 r) &. Georg Ernſt Walchs Progr. von der Stiftung der Henneb, Landſchule ©, 3. 
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Dem Anfehen nad) mochten fich aber gleich Anfangs mancherlei Mängel und Gebres 
ben fowohl im lehramte als in der Disciplin eingefchlichen haben ; denn Graf Georg 
Ernft befahl im Jahre 1569 den damaligen Lehrern in fehr ernfilichen Ausdrüden, ihe 
Schulamt mit mehrerm Ernſte zu verwalten ; die Jugend in den vorgefchrieber.en Schul · 
wiffenfchaften treulich zu unterrichten und auf das fttliche Betragen derfelben ein wach⸗ 
fames Auge zu haben; befonders aber die unter ven Schülern Mode gewordene unanftän- 
dige Kleidertracht abzuftellen. In eben diefer, fürdem Genius der Damaligen Zeiten, merf- 
würdigen Urfunde f) fezte der Graf zum Unterhalt der armen Schüler 50 Malter Korn 
aus, und verordnete, daß ſelbigen noch überdiefes morgens und abends eine Euppe aus 
der Schloßkuͤche abgereichet, diefes Beneficium aber durchaus nicht nad) Affeften 
ausgetheilet werben follte. 


So wie fi), nad) der allgemeinen Neformation, die firchliche Verfaffung der 
Grafichaft Henneberg mehr und mehr ausbildere und Die Anzahl der geiftlichen Aem⸗ 
ter ungleich gröffer wurde: fo erfannte auch Georg Ernft mit glüdlihem Scharf 
finn die Nothwendigkeit, den noch zu Fleinen Umfang des errichteten Schulinftituts 
noch mehr zu erweitern und befonders auf eine hinreichende Befoldung der Kirchen⸗ 
und Schulämter Kücficht zu nehmen. Er wollte feinem Lande süchtige Männer ziehen 
und es nicht fo weit fommen laffen, daß, fo wie in andern Fürftenehümern, die Pre: 
digerftellen mit unftubirten Perfonen befeget würden, denen man blos eine Poſtille 
unter dem Arm gab. Syn diefer Betrachtung verfaßte der Graf im jahre 1577 
jenen merfwürdigen Stiftungsbrief, welcher dem nod) jego blühenden Gymnaſio zu 
Schleufingen feinen eigentlichen Urfprung gab, und, als ein fhäßbares Denkmal fei- 
ner wohlthätigen Regierung, der Nachwelt mitgerheilt zu werben verdient. u) Er 
traf die Einrichtung, daß 20 bis 30 junge und zum Studiren fähige Landeskinder 
in dem vormaligen Auguftinerflofter nicht nur freie Wohnung und Koft fanden, fon» 
dern auch unter einer gemiffen fortrwährenden Aufſicht ftanden, welche nothwendig 
iſt, warn, in einer Öefellfchaft zufammen mohnender junger feute, die zum Stubiren 
nörhige Ruhe und eine für die fünftige Würde ihres Amtes ganz unentbehrliche Sitt⸗ 
famfeit herrſchen fol. Zu Unterhaltung diefer Alumnen wurden 350 fl. am Gelbe, 
6o Malter Korn, 4 Malter Waigen, 42 Malter Gerften, 3 Malter Erbfen, ro 
Malter Hafer und 2 Centner Karpfen ausgefegt, und ſaͤmmtlichen Schullehrern , über 

dem 


s) Beilage Num. CCLXXX, ©, 446, ") Beilage Num, CCLXXXIL ©, 452. 
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dem vorigen Gehalt, noch eine Zulage von 100 fl. verwilliget. Naͤchſt dem ffiftete 
der Graf für 6 der geſchickteſten Beneftciarien, weld;e von ihrem Fleiße und guten 
Eitten glaubwürdige Zeugniffe erhalten und fi der Theologie widmen würden, ſechs 
Stipendia, und zwar viere zu 45 fl. und zween zu 35 fl. welche einem jeden von 
diefen fehs Schülern, während ihrer afabemifchen Jahre, aus dem errichteten Land⸗ 
ſchulkaſten jährlich bezahle werben follten. 


Zu Beftreitung aller dieſer Ausgaben wurden noch verfihiedene Gefd » und 
Serraideeinfünfte aus ben Klöftern Veßra, Troftadt, Nora, Frauenbreitungen 
und Waſungen, ingleihen ſaͤmtliche Gefälle des Stifts zu Schmalfalden, zu 
dem allgemeinen Schulärario geſchlagen, und folhergeftalt ein hinfänglicher und 
immermwährender Fond errichtet, auf welchem noch jeßo die Fortdauer des Gym⸗ 
nafiums zu Schleufingen gröftentheils gegründer if. Georg Ernft beftellte daf- 
feibe mit ſechs Lehrern, unter mwelchen der Magifter, Wolfgang Möller aus 
Meiningen, die Würbe eines Rektors befleidvere. Mach dem Zeugniffe der da« 
maligen Schulmatrifuln befanden ſich ſchon im erften Jahre bei 279 Studioſi zu 
Schleufingen, deren Anzahl ſich in der Folge ungemein vermehrte. x) Daß 
der NMahrungsftand der dafigen Einwohner, durch dieſe rühmliche Eriftung, 
fehr viet gemonnen habe, bedarf feines Beweiſes. Noch jetzo fühle und erfennt 
man biefe Vortheile, und die ganze Stadt fegnet die Afche eines Georg Ernfts, 
beffen Name für die fpätefte Nachkommenſchaft Wohllaut bleiben wird., Webrigens 
find dieſe vortreflihen Anſtalten, nad) ben literarifhen Bedürfniffen Des folgenden 
Zeitalters, ihrem Zwecke gemäß, immer weiter vervollkommnet und zu der Gröffe 
und Brauchbarkeit ausgebildet worden, welche dem blühenden Zuftand des Gyme 
naſiums fo vorträglid) ift. | 

Außer diefer Schulftiftung befchäftigee ſich Georg Ernſt mit ähnlichen, eben fo wohl- 
thaͤtigen Einrichtungen. Er verwandelte die berühmte Wallfahrt zum Grimmenthaf, 
wo man bisher den Aberglanben der römifchen Kirche geopfert hatte, im Jahre! 
1545 in ein Dofpital für 12 arme und gebredjliche Perfonen, die allda auf ihre Le— 
benszeit mit nothduͤrftigem Unterhalt verfehen wurden. y) Auf gleiche Art beftimmee 
ev (1546) die Gefälle der St. Georgenvifarei zu Schmalfalden zu einem Stipen- 

| z bins 


) ©. die Urk. in Erks Abh. von der Wall: 


x) G. M. Alb Georg. Walchii Oratioid Sacr, F x 
Gymnafii Secular. fecund. 1777: pı 9. — a Grimmeuthal nach der Reform. 
⸗ 1 
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diat der ſtudirenden Jugend, und in eben diefer löblichen Abfiche uͤberließ er 1568 
das dortige Auauftinerflofter, mit den dazu gehörigen Guͤtern und Finfünften, dem 
Stadtrath zu Schmalfalden. 3) Kurz, das ganze Kirchen» und Schulweſen farb 
an ihm einen wahren Vater, und die Erhaltung deffelben lag ihm fo ſehr am Her- 
zen, daß erin feinem 1577 errichteten Teftamente ausdruͤcklich verordnete, Daß die 
von ihm getroffenen Keligionsanftälten und milde Stiftungen, nad) feinem Tode, un- 


verruͤckt gehalten werden follten. a) 


» Georg Ernft hatte, ſchon bei gebzeiten feines Vaters, auch an den pofitifchen 
Negierungsangelegenheiten einen beträchtlichen Antheil genommen, und.vorzüglid) 
befchäftigee ihn der Erwerb der Herrſchaft Roͤmhild, welche der verfchuldere Graf 
Derthold XVI. (XIX) überall feil geboten hatte. ein Bruder, Albrecht zu 
Schwarza, ‚hatte zwar zu biefem Ankauf das flärffte Recht; allein- feine Unentfcylof 
ſenheit und Die leeren Vertröftungen, womit er Bertholden zu unterhalten fuchte, : bes 
mogen Georg Ernften, ſich der Sache um fo viel mehr anzunehmen, weil ihm daran 
gelegen.war, dieſe Hennebergifche Sande nicht. in fremde Hände fommen zu laffen, 
fondern felbige mit feinem Haufe zu vereinigen. 5) Die Ausführung dietes lang 
wurde aber, vermuthlich wegen Geldmangels, von einer Zeit zur andern verſchoben 
und endlich durch dem, zmwifchen Bertholden und dem Grafen von Mannsfeld, im. 
mictelft (1548) gefchloffenen Kauffontraft ganz vereitelt. Defto thätiger bezeigte 
ſich der Graf bei dem Anfall des Ueberrefts der Henneberg - Römpildifchen Sande, 
welche 1549, durch den erblofen Tod Graf Albrechts zu Schwarza, erlediget und. bier 
auf von Henneberq⸗ Schleufingen, vermöge des agnatifchen Erbfolgerechts, in Be⸗ 
fiß genommen wurden, Es würde überflüßig feyn, -diefe Begebenheit und den mig 
Grafen von Stollberg, als Teftamentserben, deshalb enrftandenen Rechtsſtreit, def- 
fen Ausgang Georg Ernft nicht erlebte, hier zu. wiederholen, weil ich die Sache bex 
reits oben £) im Zufammenhange erzähler habe, Genug, daß Georg Ernſt die ſei⸗ 
nem Haufe zuftändigen Succeſſionsrechte gegen die Stollbergiſchen Anfprüche ſtand⸗ 
haft zu behaupten wußte, und während des Proceſſes aud) die zu jenem Laͤnder anfall 

| Er >. gehörigen 


2) Dipl. in Heims Heunebergifche Chrom 6) S. die Urkunde vom Jahre 1546 im 
Th.2. ©.463. Diedafelbftnut 1578 angege- erften Theile, S. 678. 
bene Jahrzahl iſt falfch, und muß 1568 heißen. 
4) Arndts Arch, zur S. Geſch. Th.2. S. 420. c) Ebendaſ. S. 721. feft 
Zweyter Theil. Cc | 
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gehörigen Schlöffer, Kuͤhndorf und Hallenberg, "ingleichen das Koffer Rora, f1562) 
im Befig nahm, und $ejteres, wiewohl mie Widerfprud) des Stifts Fulda, in 
ein Kammerguth verwandelte. | 

Uebrigens ließ ſich Georg Ernft die Erhaltung afer guten Ordnung und ben 
Wohlitand des Landes angelegen feyn. Er forgte für gefchwinde und unpartheiifche 
Juſtizpflege, beförderte die Manufafturen und befonders die geineweberei, besün- 
ftigte den Nahrungsſtand der Handwerkszuͤnfte, welche unter feiner Regierung zum 
erftenmal mit Junungen und Privilegien verfehen wurden. Er fleuerte dem Wucher 
durch landesherrliche Mandate, befrelete viele Ortfchaften von dem läftigen Jagd⸗ 
lager, privilegirte die Städte mit neuen Yahr- und Wochenmärften und hinterließ 
überall Beweiſe feiner fandesvärerlichen Worforge. Beſonders wandte der Graf auf 
dem ftärfern Anbau der Bergwerfe eine groffe Aufinerffamfeit. Schon fein Vater, 
Wilhelm, hatte wiederholte Werfuche gemacht, die alten Bergwerfe bei Jlmenau 
wiederum herzuftellen und im; der fogenannten Sturmheide, melde anfänglid) 
eine ftarfe Ausbeute an Kupfer und Silber gewährte, zwei neue Fundgruben anzus 
legen. Allein die Gewerkſchaft konnte diefen Bergbau nicht ausführen, und aaben 
die hierüber erhaltene Belehnung wieder auf. Georg Ernft füchte die Arbeiten in 
diefem Werfe wieder vom Neuen im Gang zu bringen und verliehe im Jahre 1575 
die Fortſetzung des Bergbaues ander Sturmheide einem Bergverftändigen, Mamens 
Hans Weirachen, deffen Vater einige Jahre zuvor (1568) dafelbft mit ziemlichem 
Erfolg einige Stollen und Wafferfünfte angeleget hatte. Um den Anbau eines ſo 
fo ergiebigen Bergwerks zu erleichtern, ertheilte der Graf dem gedachten Weirach 
und feiner Gewerkſchaft eine, mit vielen Rechten und Rreiheiten verfehene, Bergord⸗ 
nung, welche auch in fpätern Zeiten, fo lange das lmenauer Bergwerk nicht aufs 
laͤßig wurde, zur Richtſchnur diente, d)_ Diefe Arbeit hatte in wenig Jahren einen 
fo gluͤclichen Forsgang, daß nur allein der Kupferzehend auf 6 Jahre, nehmlich 
don 1577.bis 1583, ſich auf 4905 fl. 40 Gnaken belief. — Auch zur Aufnahme 
des im Jahre 1546 neu angelegten Bergwerfs zur Goldlauter,; erneuerte Georg 
Ernft im Jahre 1582 das von feinem Water der dafigen Gewerkſchaft ertheilte Privi« 
(egium, (5, 176.) und verfprach ihr die ohnentgeldliche Abgabe des nörhigen Schlacht · 
und Stollenholzes. ©) 
ni I Mit 


e) Dipl. Mipt, d. d, Maßfeld, den 19der 
Gebr. 


a) Beilage Nam CCXLIV, S. 485. „1582, 
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Mit Landgraf Wilhelmen zu Heſſen errichtete Georg Ernſt im Jahre 1567, 
wegen der gemeinſchaftlichen Schtöffer zu Schmalkalden, Scharfenberg und Bardı- 
feld, ‚einen Burgfrieden, und beide Herrn nahmen bei diefer Gelegenheit die Ab- 
rede, bie zwifchen ihnen bisher entftandenen Jrrungen, durd) Zufammenfdyictung ihrer 
Käthe, in Güte beilegen zu laffen. f) Die Verhältnifie, worinne Heflen und Hen⸗ 
neberg, wegen Schmalkalden, ftanden, hatten hauptſaͤchlich dadurch mancherlei 
Streitigkeiten veranlaffet, weil die zum Stifte Schmalfalden gehörigen Guͤther 


Oefälle und Unterthanen von der Gemeinſchaft ganz ausgeſchloſſen waren und dem 
Haufe Henneberg ; vermöge bes Vertrags vom Jahre 1498, g) mit ber Gerichts⸗ 


barkeit und landesherrlichen Bothmaͤſigkeit allein zugehörten, 


Eben fo hatte aud): 


Heflen in der Stade und im Amte Schmalkalden verſchiedene ähnliche Vorrechte 


privative zu genießen, 


fung war eo faft nicht anders möalich, als daß, 


und bei biefer fich auf fo manche Art durchkreuzenden Verfaſ⸗ 


bald aufdiefer, bald aufjener Seite, 


Irrungen und Mifverftändniffe entſtehen mußten. Um bas Uebel vom Grunde aus 
zu heben, faßten beede fürftlichen Theilhaber ven Entſchluß, ihre einfeitigen Kever 


nüen fowohl, als andere landeshobeitliche Gerechtfame, 
in die Gemeinſchaft zu werfen, dergeftalt, daß von nun an ein jer 


Jahre 1575, 1) 


befage eines Receſſes vom: 


der von ihnen an der Stadt und dem Amte Schmalkalden gleiche Rechte haben und 
die Einkünfte zu zween gleichen Portionen vertheilet werden follten. Nur allein bie 
zum daſigen Kollegiarftift gehörigen Gefälle und Güther, die Georg Ernſt dem .er- 
richteten Landſchulkaſten zu Schleufingen zugeignet hatte, wurden von diefer Gemein⸗ 
ſchaft ausgefchloffen und dem Grafen zur alleinigen Erhebung vorbehalten. i) Da 


aber, ohngeachtet diefes Auszuges, 


f} Dipl. Mfpt .d.d. Schmalfalden den 7ten 
Yuguft 1567. 

g) Beilage Num. CCXXIV. ©. 302. 

h) Ein obgleich etwas fehlerhafter Ab⸗ 
druck von diefer Urkunde ftehet in Heims 
Henmeb. Chron. Th. 11. ©. 447: 

H Aus diefem Grunde fielen, nad) Ver: 


loſchung des Henneberg. Mannsſtammes, 


Fimmtliche zum Stifte Schmalkalden gebös 
rigen Einkünfte und Lehnſchaften dem Kurs 


und Zürftt, Haufe Sachſen zu, welches aber 


die — Vorrechte und Einfünfte 
c2 


die 


felbige im Jahr 1587. dem Landgraf Milz 
heim zu Heffen um 11267 fl. 13 Gr. käuflich 
abtrat (dipl, Mfpt. d.d. dein ten Febr. 1587.) 
Diefe Gelder gehörten zwar eigentlich dem 
Landichulkaften zu Schleufingen ; da: abe 
Herzog Friederih Wilhelm damals Geld 
brauchte fo nahm er obige Kauffumme, mit, 
Kurf. Ehriftians Bewilligung, in Empfang 
und legte dem Schulfaften, wegen Heinz 
zahlung des Kapitals und Zinfen, am ıften 
März 1587, eine förmliche Verficherung ein, 
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die Heſſiſchen noch’ weit uͤbertrafen, fo verfprach Landgraf Withelm ſogleich 12000 
Rehle, als eine Perägquationsfumme, an Georg Ernften baar zu bezahlen, aud) ihm 
auf feine Lebenszeit die alleinige Jagd im Schmalfaldifchen Bezirf zu überlaffen, 


73. Während diefen bisher erzählten Kegierungsangelegenheiten, hatte Georg Ernſt 
ſeine Gemahlin, Etifaberb, am 19. Aug. 1566, durch dem Tod verlohren, ohne das Glück 
zu haben, die Fortdauer feines Stammes, durch maͤnnliche Nachkommenſchaft, unterftüze 
zu fehen. Er entſchloß fich alfo bald Darauf, in die zwote Ehe zu treten, und wählte 
darzu die Prinzefin Elifaberb, eine Tochter Herzog Chriftophs zu Würtenberg, welche 
ihm im Monat April 1568 zu Schleufingen angerrauer wurde. Vermoͤge bes zu⸗ 
vor, am gten December 1567, geſchloſſenen Ehevertrags, machte fich ihr Water zur 
eirier Ausfteuer von 32000 fl. anbeifchia, wovor ihr Georg Ernft, mit Inbegriff des 
teibgedings, 64000 fl. auf das Schloß ımd Amt Schleufingen verfchriebe und fie 
noch uͤberdies mit 8000 fl. bemorgengabfe. Hierbei wurde unter andern bedimgen, 
Bar fie, im Fall des Witwenftandes, jährlid 3200 fl. Nenten zu erheben Mache 
haben follte; daferne fie ſich aber, nad) feinem Tode, anderweit vermaͤhlen würde, ſoll⸗ 
ten feine Erben das Witthum mit 32000 fl. ablöfen, und ihr jährlich auf ihre le⸗ 
benszeit 1600 fl, anftatt der Wiederlage, abreichen. R) , In der folge (1581) ver 
mehrte Georg Ernft diefen Witthumsgehale, aus Zärtlichfeit und Sorgfalt für feine 
Gemahlin, mit 1270 fl. welche ihr aus den Dörfern Hentingen und Behrungen, 
theils mit baarem Gelde, theils mit Früchten, jährlich entrichtet werden follten. ) 
Aber auch diefe Ehe blieb unfruchtbar, und da immittelſt fein jüngerer Bruder, Poppo, 
€1574) ebenfalls ohne Kinder geftorben war, fo fahe nunmehr Georg Ernft der 
Ausgang feines Stammes vor Augen. Doc) gereichte es ihm zur groffen Beruhi⸗ 
gung, daß der größte Theil der Hennebergifchen Lande, nad) feinem Tode, vermöge 
der 155.4 gefchloffenen Erbverbrüderung, an das fur » und fürftliche Haus Sachſen, als 
einen svangelifchen Neichsftand, übergeben, und folchergeftalt gegen alle Religionsbe- 
druͤckungen geſichert bfeiben würden, Seine Ergebenheit gegen daffelbe war fo groß; 
daß er, noch kurz vor feinem Ende, mit patriotifhem Eifer bemüber war, feine 
fur = und finftlichen Nachfolger für die Anſpruͤche, welche das Haus Heflen auf die 
Vogtei Herrnbreitungen, — und das Stife Würzburg auf das Amt Meiningen zu 
machen glaubten, ſicher zu ftellen, und in eigener Perfon eine gürliche Vermittelung 
der beborſtehenden Irrungen zu übernehmen, 


74. tanda 


- | | Dipl. Mf fi 
H Dipl, Mipt.d,d,den Sten Dec. 1567. FA Fe d, d. Mapfeld den * 
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74. Sandgraf Wilhelm zu Heſſen war nehmlich ſchon lange zuvor mic der Bes 
Hauptung zum Borfchein gefommen, daß ihm, nach Yusgang des Hennebergifchen 
Stammes, alle und jede Gürber, welche diefes gräfliche Haus vom Stift Hersfeld 
zu Sehen getragen, zurallen müßten, und zwar aus dem Grunde, weil er, als 
Schugherr und Adminiftrator des Stifts, anerfannt und ihm die Anwartfchoft auf alle 


deffen Gerechtſame und Sehnfchaften ertheilet worden fen. m) Mach diefer Voraus: . 


feßung mar es nun feinem Zweifel unterworfen, daß ein groffer Theil der zu den beiden 


Vegteien, Herrn und Frauenbreitungen, gehoͤrigen Guͤther, welche Henneberg vom ges 
dachten Stifte bisher zu dehen getragen hatte, Dereinften an Heſſen übergehen würden. 
Denn, ob man gleih Saͤchſiſcher Seits bemüher war, in Anfehung dieſer Lehen⸗ 


ſtuͤcke, vom Stifte Hersfeld eine eventuelle Beleihung auszumürfen, fo fonnte man: 


doch dieſen Zweck nicht erreichen, meil die dafigen Hebte, ohne Zufriedenheit des 


Sandgrafen, feinen fremden Herrn in bie Micbelebnfchaft aufnehmen durften. Georg. 


Ernſi fahe alſo voraus, daß fein bevorftehendes Abfterben zwiſchen Sachfen und Hef- 
fen manche Streitigkeiten über dieſe Lande veranlaffen würde, und fande daher file 
rathſam, die Sache noch bei feinem geben in Richtigfeit zu bringen. Auf fein Ber: 
landen ſchickten Kurfürft Auguft zu Sachſen und Landgraf Wilhelm zu Heffen, Im 
Monat April 1583, einige Käthe nad) Salzungen, woſelbſt auch Georg Ernſt fich 
perföntich einfand, und’ zwifchen beeven zur Erbfolge berechtigten Häufern, megen 
der Hersfelbifchen gehne, eine’gürliche Auskunft zu vermitteln. Damalen gluͤckte es 
ihm zwar nicht, dieſe Kontrovers aus dem Grunde zu heben; er brachte es aber doch 
mwenigftens dahin, daß beede fürftiichen Theile einftweilen ein Kompromiß errichteten, 
worinne man fich vereinigte, daß die ftreitigen Punfte vor Kurfürft Georgen zu Bran⸗ 
denburg und Palsgraf Philipp $udewigen bei Rhein, als ermählten Schiedsrichtern, 
gechelich verhandelt, die Sache dem Faiferlichen Kammergerichte zur Entfcheidung 
überlaflen und fein Theil, nad) Georg Ernfis Tode, die im Streit defangene kaͤn⸗ 
derftücke mit Gewalt in Befig nehmen, fondern felbige, bis zum Ausgang des Pro« 
ceſſes, einer gemeinſchaftlichen Sequeftration überlaffen follten, m) 

Cc3 | Indeſſen 


m’) Die Urkunde, worauf ſich dieſe Bes de bekleidete, dem Landgraf Wilhelm zu 
hauptung aründer, ift zwar noch zur Zeit: Neffen, mit Faiferl. Bewilligung die Anwart⸗ 
nicht publici juris gemacht worden; indeflen ſchaft auf die Hersfeldifchen Lehne, nach Ab⸗ 
erhellet aus der Veilnne Num. CCLXXXI, gang des Dennebergifchen Stammes, ertheis 
€. 450. daß Abt Wilhelm zu Hersfeld, let habe. 
welcher vom Jahr 1483. bis 1493. diefe Wuͤr⸗ ”) Beilage Num, CCXCV, ©, 493. 
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Indeſſen Fam, nad) wenig Monaten, (am 3 ten Auquſt) durch biefernere Ver: 
mittelung des Grafen, der merkwuͤrdige Vergleich zu Stande, auf welchem ei 
gentlich der Heßiſche Befig der Vogtei Herrnbreitungen gegründee iſt. Der wefentliche 
Innhalt defelben läßt fih auf folgende Säge zurücführen: 


1) Das Schloß und die Vogtei Burg» ober Herrnbreitungen follte mit den 
dazu aehörigen Dörfern und Güchern famt dem Abeswald, auf den bevorftehenten 
Hennebergifchen Ball, dem tandgrafen zu Heflen überlaflen werden, jedoch mit dem 
Beding , dab dem Haufe Sachfen die Hohe » und Miederjagd im jeßtgenannten Abts - 
walde nebft der Landeshoheit und Jurisdiction vorbehalten bleiben follte; dagegen 
machte ſich 

2) Sanbgraf Wilhelm zu Heffen verbindlih, dem Haufe Sachfen alle biejes 
nigen Guͤther und tehnfchaften, die zwar zum ehemaligen Kloſter und Pogtei Herrn⸗ 
breitungen geböret hatten, aber auffer dem Bezirk deſſelben gelegen waren, einzuräus 
men, nechſtdem auch feinen Anfprüchen an den, auferhalb des Amts Schmalkal⸗ 
den ſituirten, Frankenſteiniſchen Landen, melde Henneberg ebenfalls vom Stifte 
Hersfeld zu Sehen getragen hatte, zu entfagen. . 


3) In Anfehung der Frankenbergiſchen, dem gedachten Stifte zu Sehen ruͤh⸗ 
venden, Guͤcher, fam man überein, daß von felbigen Das Burglehen zu Frauenbrei- 
tüngen fame dem bortigen. Vorwerk, ingleichen die Wildbahn vom Schoͤnſee über 
dem Pleß bis an die Werra, wie aud) der im Amte Römpild gelegene Hof zu Goll⸗ 
muthhauſſen, und endlich das Dorf Wernshaufen, weiches alles Zubehörungen des 
KRiofters Frauenbreitungen waren, dem Haufe Sachſen überlaffen werden follten, 0) 


Auf diefe Art wurden alfo, noch bei Georg Ernfts Sebzeiten, allenbeforglichen 
Streitigfeiten über die Hersfeldifche Lehre vorgebeuget, und obgleich damalen zii « 
ſchen beiden fürftlichen Käufern, wegen ihrer Hennebergiſchen Beſitzungen noch ver 
ſchiedene Punkte ohneroͤrtert blieben, ſo wurden dennoch ſelbige in den Jahren 
1584. 1619. 1656. und 1663. durch anderweite Receſſe nach und nach beigeleget, 

deren Bemerkung jedoch nicht zur gegenwaͤrtigen Geſchichte gehoͤret. 
75. Eben fo wichtig für die Saͤchſiſche Erbfolge in Henneberg war bie Ver 
mittelung Graf Georg Ernfts, in Aufehung des Amts Meiningen, welches, ver⸗ 
möge 


0) Beilage Num, CCXCVI. S. 497. 
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möge des Umtauſchkontraets vom Jahre 1542, nach Verloͤſchung des hennebergi⸗ 
ſchen Stammes mit allen feinen vormaligen Zugehörungen und Gerechtſemen, mwie« 
der an das Stift Würzburg falten follte. (S.157.) Da biefes Ame mitten in der 
Graſſchaft Henneberg gelegen war, und viele umliegende Ortſchaften mit demfelben 
in Centverbindung ftanden, fo war leicht voraus zu fehen, daß, febald gedachtes 
Stift wieder zum Beſitz deffelben gelangen würde, die landesherrlichen Befugniffe 
des fur« und fürftliche Hauſes Sachfen auf mandyerlei Art ins Gedränge fommen 
und die Ausübung der Wuͤrzburgiſchen Centgerichtsbarfeit eine immerwährende _ 
Duelle von Streitigkeiten und Irrungen ausmachen würde. Georg Ernft trat da= 
et im Jahre 1583 mic dem Biſchof Julius in Unterhandfung und füchte ihn zu 
ervegen, dem Haufe Sachſen, nad) feinem dereinftigen Abfterben, das Amt Meis 
hingen, gegen ein billiges Aequivalent, zu überlaffen. Er brachte es zwar fo weit, 
daf am roden December: 1583, mit Zuziehung feiner dahin veorbneten Räthe, zwi⸗ 
fhen Sachſen und Würzburg, zu Mellerftade über. dieſem Gegenftand eine Konfe: 
ren; gehalten wurde; Die Wirzburgifchen Deputirten lieffen fid) aber aufdie Haupt: 
ſache wenig ein, und das ganze Gefchäfte endigte fich mit der Abrede, daß man 
hierüber in fernere Kommunikation treten, und, wann feine gütlidie Vereinigung 
ju erlangen wäre, die Sache der Entſcheidung erwählter Schiedsrichter überlaffen 
und in der Abficht eine anderweitige Zufammenfunft zu Erfurt veranftalten wollte. p) 
Allein Georg Ernft harte niche das Gluͤck das Ende diefer, für feine Lan⸗ 
desfolner fo wichtigen, Verhandlung zu erleben. Er farben 27ten December 1783. 
und zwar zufälliger Weife auf dem Kitterfige eines adelihen Vafallen, Burckhard 
Trotts, zu Denneberg, mo er von einem hitzigen Fieber überfallen wurde , und feinen 
Geiſt aufgeben mufte. Ob er gleich ein Alter von 72 jahren erreiche und 40 Jahr 
fang regiert hatte, fo fam body fein Tod den Unterehanen zu früh und er ward alle 
gemein und aufrichtig bedauert. Der entfeelte Körper wurde den agten Decem: 
ber nach Maßfeld, hierauf aber, (den 17den Januar 1584) nad) vorheriger Bal⸗ 
famirung, in einem zinnern Sarg mit einem überaus zahlreichen und prachtvollen 
$eichenfonduet nach Schleuſingen geführer,g) und in das von ihm dahin verlegte 
Erb» 


P) Beilage Nam. CCXCVU©.503. Von 4) Eine umftändliche Befchreibung diefer 
dem fernern Ergang des zwifchenSachfen und z findet fi) in Guͤthens Vefchreis 
Wuͤrzburg wegen Ausmwechfelung des Amts bung der Etadt Meiningen ©. 287. f. und 
Meiningen gepflogenen. Unterharndlungen, in Muͤllers Saͤchſ. Annalen ©. 185. f. f. 
werde ich in der dien Abtheilung einige nähere Auf den Tod diefes Grafen. wurde auch eis 
Nachrichten beizubringen Gelegenheit nehmen» ne 
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Erbbegraͤbniß 7) in die Gruft verſenket. Zur Verewigung ‚feines für) vie herine⸗ 

bergiſche Geſchichte ohnehin unvergeßlichen Andenkens wurde ihm ein Menument 

errichtet, auf welchem man den Grafen zwiſchen feinen beeden Gemahlinnen in se» 
Tab. bensgroͤſſe aufgeſtellet ſiehet, obgleich die Eine: noch am Leben war und eben feine 
VL gut hatte ihm in der Gruft Geſellſchaft zu leiſten. n 


Die kurze Kegierungsgefchichte "Graf Georg Ernſts enthält zugleich fein Lob 
und eine Schilderung feines Charafters, der fich überall in dem vortreflichiten Lichte 
zeiget. Er war ein edelmüchiger, einſichtsvoller Fuͤrſt, ganz darzu gebohren, tag 
Gluͤck feines Landes zu machen, wenn ihn nicht eine druͤckende Schuldenlaſt zu oft 
verhindert hätte, den wohlthuenden Empfindungen feines Herzens eine volle Gnuüge 
zu leiften. Aber dennoch erfenner man in ihm einen liebreichen Vater feiner Unter 
thanen, einen wahren Verehrer der Religion und einen Freund der Wiffenfdiaften, 
die er mit unermüdetem Eifer in feinem $ande zu befördern fuchtee. Er machte. den 
giüclichften Anfang mit Verbefferung der Schulen und.legte, durch die Stiſtung bes 
Gymnaſums zu Schleufingen, den .erften Grund zur fünftigen NMationalerziehung. 
Obgleich bei den vielen Schulden, die ihm fein Vater binterlaffen hatte, feine Kam⸗ 
nierfaffe einem fo foftbaren Unternehmen nicht gewachfen war; So beſtimmte er den⸗ 
nod) den größten Theil der eingezogenen Kloftergüther zum Unterhalt der gehrer und 
vieler dürftigen Schüler und errichtete zugleich, durd) die noch jego fortdauernde 
Landſchulkaſſe, einen herrlichen Fond, aus welchem noch jeßo Die Kircdyen- und Schuldie⸗ 
ner ihre Verforgung befommen. In feinem Teſtamente vom Jahre 1577, vermachte.er 
diefer Schule den größten Theil feiner Bibliothek, welche in der Folge, durch die 
aͤhnlichen Stiftungen , Joachim Zehners, Wolfgang Seebers und Samuel Zeh. 
ners, allerfeits Superintendenten. zu Schleufingen, einen beträchtlichen Zumadıs 

„erhalten hat. 5) Den beften Beweis feines vortreflihen Herzens legte er dadurch 


am Tage, daß er. die Unterehanen mit Feiner auferordenrlichen und dructenden Abgabe 


ne Gedaͤchtnißmuͤnze gepräget, auf welcher 
man fein geharnifchtes Bruftbild ficher, mit 
der Umfchrift: Georg. Erneſt. D. G. Princ, et 
Com, de Henneb, Auf dem Revers ſtehet das 
Henuebergifche und burggräfl. Wuͤrzburg. 
Wappen nebft der Aufichrift; Obiit 27. de- 
‚cemb. 1553. aetatis LXXII. 

H Urſpruͤnglich war der Begraͤbnißort der 
Grafen von HennebergeSchleufingen im Klo⸗ 


belaͤ⸗ 


ſter Veßra: Als aber daſſelbe ſeculariſiret 
wurde, verlegte Graf Georg Ernſt im Jahre 
1566. das!Erbbegräbniß indie an der Stadt⸗ 
kirche zu Echleufingen erbaute Egidienkapelle. 
Es befindeun ſich darinne 18 Henneberg. Epi⸗ 
taphia, von welchen ich nur die merkwuͤrdig⸗ 
fe (Tab, II- VII) habe in Kupfer ſtechen 
aſſen. 


)struvilutroduct.indotitiam rei littexar p 195. 
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beiäftigte, fo ſehr es auch der zerruͤttete Zuftand feiner Finanzen zu erfordern fchien. 
Um ſich aus feinen Schulden zuretten, fehrenfteer lieber feine Hofhaltungein, lebte mit 
auferordentlicher Sparſamkeit eine Zeitlang zu Maßfeld und verwendete ven Weber: 
ſchuß feiner Revenuͤen zur Tilgung der aufgenommenen Kapitalier und” Zinſen. 
Georg Ernft, der zu allem, mas guet und nüßlich genannt werden kann, Anlage 
harte, forgte auch für die Erhaltung der Gerechtigkeit und guren. Ordnung in feinen 
fanden. Er wohnte den Sigungen feiner Regierung ſelbſt mit bei und: verorbnete, 
daß feine Räthe, im Sommer des Morgens vor 7 Uhr, und im Winter vor 8 Uhr 
fid) in der Kanzlei einfinden und die rechtlichen Angelegenheiten beforgen- follten. 
Sein Wahlſpruch: In; Te domine fperavi, non confundar in aeternum ; 
welchen er fogar auf feinen Münzen prägen ließ, (Tab. XI. n.9.) liefert einen beitre- 
tenden Beweis von den frommen Gefinnungen diefes Fürften, deffen Name von der 
fpäteften Nachwelt mit Ehrfurcht genennet zu werden verdienet. 


Graf Georg Ernfts erfte Gemahlin, Eliſabeth, war eine Tochter Herzog 
Erichs zu Braunfchweig,mit welcher er 1562 einen Sohn jeugte, der aber gleich nach ber 
Geburt wieder ftarb. Nach ihrem im J. 1566 ohne Kinder erfolgten Ableben, vermaͤhlte 
ſich Georg Ernft mit einer Wirtembergifchen Prinzeßin,die ihm zwar, wie ich bereits oben 
(S.204.) erwähnet habe, ein beträchtliches Heirathsguth von 32000 fl. aber kei⸗ 
nen gefunden Körper zu brachte, und dieß war vielleicht eine phyſiſche Urfache, daß 
auch diefe Ehe unfruchebar blieb. Einer urfundlichen Nachricht zufolge, war ſie fehr 
:ofe mit Steinſchmerzen behaftet, weswegen ihr. bie damaligen Aerzte den Gebrauch 
eines mit ſtarken Wein getraͤnkten Bocks, als ein ſehr wirkſames Heilmittel empfoh⸗ 
len hatten. Sie lies daher im Jahre 1575, bei dem Apotheker zu Meiningen ein 
dergleichen Thier aufſtellen und gab dem Rentmeiſter zu Maßfeld den Befehl, drei 
Wochen lang fo viel Wein dahin abzuliefern, als der zur Kur beſtimmte Bock taͤg⸗ 
lich trinken würde. 2) Ob Sezterer, oder vielmehr der Aporheter, diefen Wein ger 
* noßen 


435 
8* int 6 


Henneber geborne Herzogin zu Wirten⸗ 


O In den Breslaner Sammluugen von 
* „berg; Unſern Gruß zuvor, lieber getreuer. 


Natur⸗ und Kunſtgeſchichten de anno 1721. 


Claſſ. IV. art.2. p. 420. lieſet man folgende 
Verordnung, welche von der Graͤfin im J. 
1575. an den Rentmeifter Wolf Schoͤnle⸗ 
ben, deswegen erlaffen worden: „Don Got⸗ 


Aes Gnaden Eliſabech Gräfin und Grau zu, 


Bwepter Theil. 


Wwauſt dus demß od. d LE 
— mſelben Post, deu allerſt ie 


: „Bir thun dich gnäbiglich verftändigen, daß 
 ;üer Apotheker zu Meiningen einen Bot 
wird eiuſte 


1, den Wir zu: einer Arzenei 


„vor.den Ste brauchen werden, und 
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noßen habe, will ich dem Urtheil des Sefers uͤberlaſſen. — Die Grafin erlebte 1583 
den Tod ihres Gemahls und blieb noch einige Jahre hindurch in dem Beſitz und 
Genuß des Schloſſes und Amtes Schleufingen, weiches ihr Georg Ernft zum Wir« 
rhum ausgefeger hatte, (S.204.) Von ihrer milden Gefinnung gegen das Ar- 
muth legte‘ fie dadurch einen treflichen Beweis am Tage, daß fie im Jahre 1586, 
zum Unterhalt gebrechlicher und dürftiger Perfonen, ein Kapital von 2000 fl. be 
ſtimmte, deffen jührlichen Zinßen unter die Armen zu Scyleufingen ausgerheilet wer⸗ 
‚Ben follten. u) Noch in felbigem Jahre (den 31ten Octobr.) vermähfte fie fich mit 
om Pfalzgräf, Georg Guſtav am Rhein zu Lautereck, x) amd der Regel nach hätte 
nunmehro der ihr, im Ehevertrag vom Jahre 1567,Ausgefegte Witthumsgehalt son 
ſelbſt wegfallen müffenz Allein Graf Georg Ernſt hatte in. feinem 1577 errich 
teten Teſtament ) ausdruͤcklich geordnet, daß ach feinem Abfterben, die hinterlafs 
fene Wittwe, ohne Unterfchied, fie möge zur Moten Ehe fchreiten oder nicht, im 
lebenslaͤnglichen Genuß der ihr zum geibgeding beftimmten 32000 fl. bleiben, dies 
‚fe Summe aber nad) ihrem Tode an feine Gefchwifter - Kinder fallen ſollte. Won 
‚Seiten des Kur: und Fürftlihen Haufes Sachſen, als Hennebergiſchen Erbfefgern, 
machte man zwar anfänglic) gegen die Guͤltigkeit viefes Teſtaments, inſofern fol- 
ches dem Erbfotgevertrag zumider fey, gegründete Einwendungen, doch ließ man 
ſich endlich) gefallen , der neuvermählten Pfalzgräfin nicht nur die von. ihr eingebrach- 
‚teh 32000 fl; Ehegelder ,. nebft der auf gooo.fl. gefeßten Morgengabe, gegen : Ab⸗ 
tretung des Scloffes und Amtes Schleufingen, auszuzahlen, fondern. ihr auch noch 
auſerdem bie Berficherung zw geben, bag von dem, beſtimmten an ei 


1 . I ' ' 
Wein zu trinfen geben fo ram befonmmen ven Apothefer vergleichen, denn ein einzis 
‚ann. Demnach fo wolleft vu mirverichafe „ger Bo nicht gar viel Wein trinkt,“ 
‚fen, daß ihn der Wein alle Tage, fo viel | . * 
nder Bock trinfer, geliefert werde, und wird ü Eliſabeth, Graͤfin id 
ſolther Bock den iaten Zul. eingeſtellet Frau zu Henneberg. 
„werden. Damit du dich wiſſeſt zurichten 
„mit dem Wein geben. Datum Zillbach den Unſerm lieben getreuen“ 
22 Juny an, 1575. Es wird ſolcher Bock Wolf Schoͤnleben Woigt, 
‚richt Länger als 3 Wochen lang eingeſtel⸗ ‚und Renntmeiſter zu 
„tet werben, demmach wolleft du dich. mit . Masfeld, . a 
4) Dipl. Mfpti d.d. ——— Det.15g6, yo 
ze) Pregitzers Mirtend. Zederbaum Ih. S. 16. "0 
“ 7) Es ſtehet in Arndts Archiv der Saͤchſ. Gefch, Th. It, S. 402. J. 
a > 


l 
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jäßrlih 1600 fl. Zingen von dem Schleuſingiſchen Intraden auf ihre Lebenszelt ab: 
gereicht werden folten, .z) Mit ihrem zwoten Gemahl lebte fie ebenfalls in un⸗ 
fruchebarer Ehe und ftarb den 18den Februar 1592. 


Graf Georg. Ernſt befchloß ben Mannsſtamm des Haufes Henneberg⸗ Schleu: 
fingen, welches feit 1274 mit abwechfelnber Groͤſe 309 Jahre lang geblüher und 
anter den: Deutſchen Fürften ein ehrmirdiges Anfeben behauptet hatte. Zu feinen 
Zeit war dieſe geäfliche Familie zahlreicher, als in der erften Hälfte des 16den Jahr« 
hunderts, und man hätte alfo ihr frühes Ausfterben am menigften erwarten follen. 
Graf Wilhelm VI. (VII) hatte fünf Söhne gezeuger, unter welchen befonders Chri« 
ftoph, der das fchöne Geſchlecht bis zur: Ausfchmeifung liebte, (S.103.) für. die 
Fortpflanzung feines. Stammes: gewiß fehr fleißig gearbeitet haben würde, wenn 
ihn niche fein wunderlicher Water, nach der alten Sitte, zum geiftlichen Leben bes 
ſtimmt und auch zu ver Zeit, als Chriſtoph den Chortod wieder ablegen mufte, ihm 
den ehelichen Stand fojernftlid, unterfaget hätte. Es mar aber einmal ein al⸗ 
tes: Herfommen, daß nur Einer von der Familie auf die Fünftige Regierung 
Anfpruch machen fonnte, die übrigen Söhne aber muften ſich ſamt und fonders dem 
geiftlichen Stande widmen, fo wenig aud) felbiger ihren Gemürhegaben angemeffen 
feyn mochte. Bei diefem Familiengeſetz, von welchem die bisherige Geſchichte vie⸗ 
fe Beifpiele liefere, hatte man zwar den Vortheil, daß die mit ſo mancherlei Bes 
ſchwerlichkeiten verfnüpften gemeinfchaftlichen Regierungen verhindert und den ſchwaͤ⸗ 
enden Theilungen eines Fleinen Landes vorgebeuget werde, Allein diefe Politik 
war auch zugleich. eine fichere Vorbereitung zum gänzlichen Ausgang diefes gräflichen 
Stammes, und hätte mar bet Beobachtung jenes Geſetzes, etwas mehr Behutſam⸗ 
feit angewendet, fo fönnte vielleicht noch jezo das Haus Henneberg im vollen Flor 
fiehen. Es ift daher eine abgeſchmackte Meinung, wenn ber Jeſuit, Chriſtoph 
Brower, aus blinden Eifer für die roͤmiſchkatholiſchen Kirchenfäge, öffentlich hat be« 
baupten wollen, als ob die görtlidhe Vorſehung diefes Grafengefchlecht um desmils 
len vertilget habe, meil Graf Wilhelm und feine Söhne zur evangelifch-Iucherifchen 
Religion übergegangen wären. a) Hätte diefer Geſchichtſchreiber vollends gemuft, 
daß Wilhelın, als er ſich von der Wahrheit diefer Lehre uͤberzeuget hatte, in einem 
an feinem Sohn, Poppo, (1551) ge Brief, den Pabft Julius IIL. mie dem 

v2 


ſchmaͤh · 


2) Beilage Num, CCLXXKXIIL S. 460. 4) Broweri antiquitat, Fuld. p. 351, 
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ſchmaͤhlichen Tieel, eines groffen Bubens zu Rom/ befeget habe; 6)’ & 
mürde er fich ohne Zweifel nod) manch fanatifches Urtheil über die Verloͤſchung die- 
fes gräflichen Haufes erlaubet haben. 


Die Schickſale der Hennebergifchen Sande, welche theilsan die kur» und fürft- 
lichen Häufer Sachfen und Heflen, theils an das Seife Würzburg gefallen find, 
werde ich in der achten Abtheilung fürzlich erläutern. In Anfehung der Henneber - 
sifchen Allodialverlaffenfchaft, hatten die Herzoge zu Sachſen, indem ofterwehnten Erb« 
verbruͤderungsreceße, die Verbindlichkeit übernommen, dem Eigenthumserben, für 
die zur Graffihaft Henneberg gehörigen Gürher zu Juͤchſen, Huthsberg, Betten⸗ 
haufen und Seba, welche ſaͤmmtlich Soͤhn · und Töchterlehen waren, 50000 fl, zu be= 

zahlen und'ihnen den Mobiliarnachlaß auszuantworten. Zu diefer Erbfchafe mel« 
deten ſich die gräflichen Haͤuſer Mansfeld, Gleichen, Heideck, Salm und Waldeck, 
welche als Abkömmlinge von Graf Wilhelms VI. (VH.) binterbliebenen Erbtoͤch⸗ 
tern, an Georg Ernſts Nachlaß, das naͤchſte Recht hatten, und im Jahre 1 589 
die ihnen ausgeſetzten 50000 fl. in Empfang nahmen, ſtatt der Mobilien aber mie 
j 135 10 flı 17 gr zpf. abgeſunden wurden. £) 


9) e. die Urkunde in Meufels hiſtor. Magazin Th TIL &. 157: 
- 6) Beilage Num, CCLXXXIV, S. 463. 
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Siebende Abdtheilung. 
Kurze Nachricht 


von der 


politiſchen und Eirchlichen Verfaffung 
der ; 
Sraffhaft Henneberg - Schleufingen. 


Erſtes Hauptftüd. 
Bon den Beftandtheilen der Graffchaft Henneberg, Schleufinger Linie. 


1. 


Dt man die Beftandeheile der Hennebergifchen Sande, im Abſicht auf die äl« 
| tern Zeiten, genau unterfuchen wollte, fo würde man ſich fehr leicht überzeu« 
gen, daß felbige urfprünglich in einzeln, indem großen Gau des Brabfeldes, zerfireut 
gelegenen Guͤthern beftanden haben, welche, zur Zeit der Deutſchen Gauverfaffung, 
den damaligen Faiferlihen Beamten oder fogenannten Baugrafen, als fichern An- 
herrn des Hennebergifchen Grafengefchlechtes, zugehöret haben. Einen groffen Theil 
diefer Befigungen hatten fie ohne Zweifel, feit der Errichtung der Fraͤnkiſchen Mon- 
archie, als Eigenchum ermorben, und da fie ohnehin aus dem hohen Adel abſtamm⸗ 
ten, und fich durch Tapferfeit und perfönliche Vorzüge den deurfchen Monarchen zu 
empfehlen mußten, fo fonnte es wohl niche fehlen, daß ihnen, in Gemäßheit des 
damaligen Staatsfpftems, die Aufficht über die in eben diefem Gau befindliche fai« 
ſerlichen Domänen Handhabung der Gerechtigkeit neben der in einem beftimmten Bezirk, 
anvertrauet wurden, Statt des Soldes hatten die Grafen gewiſſe fönigliche 
als Gnadenlehne, zu genißen, die zwar anfänglid) eben fo wenig, als das Grafen. 
"ame felbft, erblich waren; allein bei den innern Spaltungen des deutſchen Reichs 
und bei der nachherigen Ohnmacht verfchiedener Monarchen, ſchlich ſich allmählig 
die Gewohnheit ein, daß die gräfliche m im Grabfelde vom Vater auf dem 

d3 n 


J 
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Sohn uͤbergieng und nach und nach erblich wurde. =) Auf dieſe Art gelang es end⸗ 
lich den ohnehin maͤchtig gewordenen Gaugrafen, die bisher blos nutznießlich inne ge⸗ 
habten Kronenguͤther mit ihren eigenthuͤmlichen Beſitzungen zu vereinigen und den 
Grund zu einer Herrfchaft zu legen, deren Beftandeheile fid) durch die ganze Pros 
vinz des oͤſt⸗ und weſtlichen Grabfeldes verbreiteten, 


Diefe merkwuͤrdige Revolution, welche der Deurfchen Bauverfaffimg ein Ende mach⸗ 
te, kam, wenigftens in derhiefigen Gegend ſchon, im ı ıten Jahrhundert dadurch zur vol 
len Reife, daß die vormaligen Grafen Des Grabfeldes nunmehro anfiengen, von ihrem ur⸗ 
fprünglichen Wohnfige, dem Schloffe Henneberg, den Namen zu führen und als Befiger 
einer erblichen Braffchaft aufzutreten. Ueberall entftunden nach und nach eine Menge 
Schloͤſſer und Burgen, welche, theils zur Sicherheit gegen die öffeneliche Raub: 
ſucht, theils zum Aufenthalte verfchiebner abgerbeitten Deren aus diefer Familie, 
erbauet wurden. Die Schlöffer, Henneberg, Ofterburg, Hartenberg, Boden: 
laube ‚gichtenberg, Irmelshauſen, Habsberg, Wahıngen ua, m. waren ſchon im 
1 2ten Jahrhundert und vielleicht noch früher vorhanden ; die übrigen aber mögen ihr 
Dafeyn in fpätern Zeiten erhalten haben. "Zu einem jeden diefer Schlöfler gehoͤrte der 
umliegende Dörferdiftrift,. und folchergeftale harte man ſchon in jenen Zeiten ‚zu der 
nachberigen geographifchen Eintheilung diefer Sande in gewiſſe Aemter, den erſten 
Grund geleget. Dies war aud) in der Folge der Mansftab, nad) welchem die Gra⸗ 
fen von Henneberg im Jahre 1274 ihre ande unter ſich theilten und die befannten 
drei Hauptlinien ftifteten, deren jede gemiffe Schlöffer, mit den darzu gefchlagenen 
Ortſchaften, zuihrem Landesantheil erhielte. Seitdiefer Periode ferne man erftlic) die 
eigenslichen Beftandtheife diefer Grafſchaft, fo wie ich folche bereits oben (©. 5. 
nahmbaft gemacht habe, etwas genauer Eennen, wiewohl’felbige Damalen noch Feiz 
nen. gan zufammenhangenden Staat ausmachte, fondern noch mit mauchen Beſi⸗ 
Lungen der Stifter Würzburg, Fulda und Hersfeld ſowohl, als einiger im Grab: 
—— Familien des hohen und nledern Adels vermiſchet war. Zuerſt 
in fpäterni Zeiten, wo man die Vortheile eines arrondirten Landes mehr zu fehägen 
wihse,. fiengen die Megenten an, diefe Graſſchaft, fheils durch Ankauf, theils durch 
ben Erwerb der Schußyogteien über bie, Klöfter Herren: und Irauenbreitungen, {in 
nahern Zuſammenhang zu bringen, er he Se 5 x — 
*38 hin er Burn , rn 2. Nach 


151 
rgN a heßt er, um Beiſpiel, in' einer big - ölmmha'ih Comitatu Aljorum Henrici, Comkis, 
weſcuthe Grabfeld oder Buchonien betgeffew«  Schannat. Trad, Fuld, p. 350, 
den Urkunde vom Jahre 888. — in pago Pu«= 
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2172, Mac) dlefer vorläufigen, Erinnerung bleibt ung nun nichts weiter übrig, als 
die Beftandrheile der Graffchaft Henneberg · Shleufingen, von weicher bier ei» 
gentlich die Rede iſt, Eürztich anzuführen, und den abwechfelnden Zuwachs ihrer 
Sande im Allgemeinen zu bemerken. Bei der Hauptvertheilung, vom Jahre 1274, 
war freilich diefe Grafichaft in fehr enge Grenzen eingeſchloſſen und um afte nur die 
damaligen Schlöffer und Aemter: Henneberg, Schleufingen, Subla, Maß⸗ 
feld, Wafungen, Sand, Behrungen und Nordheim, ingleichen die halbe 
„Stadt Themar und die Hälfte ‚des Gentgerichts zu Densbaufen. „Dies alles 
machte. den dritten Theil der gefaniten SHennebergifchen Sande aus, melden Graf 
Berthold V. (VIII.) bei ver Abionterung von feinen zwei juͤngern Brüdern uͤber⸗ 
kommen (S. 5.) und daraus eine eigene Graſſchaft gebildet hatte: Er befaß zwar 
„außerdem auch in dem Würzburgifchen Gebiete noch viele einzelne Stammgüter, Ze⸗ 
henden und-andere Gerechtſame; da aber ſolche überall zerftreut lagen und meiftens, 
nach der Sitte Des damaligen Zeitalters, an verfchiebene Familien des niebern Adels 
"perfiehen waren, b) fo würde es ohne Mugen feyn, alle diefe einzeln Befigungen na— 
mentlich anzugeben. | f 


Unter der glängenden Regierung Graf Berrholds VIT.(X.) und feines Sohnes, 
Heinrichs VIN. (Ktl.) die ihre Sande, durd) dem Anfauf der fogenannten neuen 
Zerrſchaft und des. Gebietes der Herrn von Srankenftein, mie dud) durch dem Er- 
mehrerer Schlöffer und Aemter, ungemein erweiterten, erhob ſich diefe Grafſchaft, 
durch die Mache und Weitlaͤuftigkeit ihrer Staaten, zu der Erften und Wichrigften 
in. Franken. Ihre Grenzen erftteften fich gegen Oſten jenfeits des Thüringer Wal- 
„des, his nach Jimenau und Eigersbürg, gegen Mittag grenzte fle an die Stifter 
- Bamberg und Würzburg, gegen Abend an die Abtei Fulda, und gegen Mitter 
‚Nacht war der Thüringer Wald die Grenzfcheide zwifchen dem Gebiete der Landgrafen 
„von Thüringen und der Grafichaft Henneberg · Schleufingen. Diefer groffe Diftrife, 
der im gewiffen 50 Quadratmeilen ausmad)te, umfaßte bamalen die Aemter, Stäbte 
und Schlöffer: Coburg, Hobenftein, Neuſtadt auf der Heide, Lauter, Aos 
‚dach, Seldburg, Strauf, Königsberg, age Saba Ummerftadt, 
isfeld, Sonneberg, Neuhaus, Schalkau, Scleufingen, Gubla, 

“ | die 


Be . 
Jı 


* 


eo) Dies erhellet ans dem Lehnoͤverzeichniß S. 30, worinne eine Menge im Stift Würzb, 
vom̃ Jahre 1317, in der Beilage Num. XXXII. gelegenen Guͤther und Einkünfte vorfommen, 
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die halbe Cent Benshaufen, Ilmenau, Elgersburg, halb Themar, Maß- 
feld, Srantenberg, Wefungen, Sand, Salzungen, Srauens und Ger- 
renbreitungen, Schmalkalden, Scharfenberg, Broderoda, Darchfeld, 
Raltennordöbeim, Schweinfurth, Rißingen, Rotenftein‘, Sternberg, 
Maienberg und nod) verfchiedene Schlöffer und Dörfer, welche dermalen der frän« 
kiſchen Ritterſchaft zugehören und dem Kanton, Rhoͤn und Werra, einverleiber find. 


3. Diefer weite Umfang der Giraffchaft Henneberg - Schleufingen dauerte nur 
bis in das Jahr 1347, mo, nad) dem ohne männlidye Erben erfolgten Tod Hein: 
richs VIL. (AI.) fein Bruder und Nachfolger in der Regierung, Johann I. ſich ge⸗ 
fallen laffen mußte, famtliche tande mit jeiner Schwünerin, der Gräfin Jutta, zu 
teilen, und ihr den größten Theil der von feinem Water Bertholden VIl. (X) et- 
worbenen Lande abzutreten. (S. 69.) Graf Johann befam bei diefer Theilung weis 
ter nichts, als die Schiöfler und Aemter: Henneberg, Maßbach, Rofdorf, 
Raltennordbeim, Völfershaufen, Frankenberg, Wafungen, halb Tbe- 
mar, Scleufingen, Subla, Maienburg, Ilmenau,“ Elgersburg, die 
Hälite von Scharfenberg, das Gericht Barchfeld, das Amt Sand, und die 
Hälfte von Schweinfurt; die übrigen Laͤnderſtuͤcke behielte Heinrichs binterlaffene 
Witwe im Beſitz, und vererbte ſolche auf ihre drei Toͤchter, wodurch der — 
Theil dieſer Grafſchaft nad) und nach in fremde Hände uͤbergieng. (S. 64.f.) Zwar 
brachte die Gräfin Elifaberh von Henneberg, Johannſens I, hintertaffene Witwe, 
im Sabre 1360 das Amt Schhmalfalden, die Wogtei Herrnbreitungen, das Geriche 
DBroderoda, die Hälfte des Scyloffes Scharfenberg und der Cent Benshaufen, wie⸗ 
der an ihr Haus; (S. 78.) da fie aber die Sandgrafen zu Heflen im Mitbefitz diefer 

Landſchaft aufnahm und dadurd) den Grund zu einer verdrießlichen Gemeinfchaft teg- 
te; fo war diefer Erwerb ein geringer Erfag für die vielen wichtigen Vefrgungen, 
weiche durch die vorhin bemerkte Theilung unmiederbringlich von Henneberg ge⸗ 
trennt wurden, Ber u 


Bon ber Zeit an bis in bie Mitte des 16den Jahrhunderts zeigen ſich, außer 
dem Anfaufdes halben Amtes Themar (1416) und des Amtes Filhberg, (15 11) wo⸗ 
durch diefe Öraffchaft einigen Zuwachs befam, eben Feine Hauptveränderungen, welche 
auf ihre DVergröfferung einigen Einfluß haben koͤnnten; dahingegen erhellet 
aus den Urkunden diejes Zeitraums, daß manche Schloͤſſer und Gürher an beuach⸗ 

ts ‚harte 
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barte Herren verpfändee amd zum Theil nicht wieder eingelöfer worden find, Zu⸗ 
let wurde aud) das Amt Maienberg, im Jahre 1543 dem Stifte Würzburg, ge: 
gen Abtretung bes Amtes Meiningen und einer Zugabe von 170000 fl. überlaffen, 
woburd die Graffchaft Henneberg zwar. einen anfehnlichen Landesdiſtrikt verlohr, 
aber dabei den Vortheil hatte, daß fie, durch dem Erwerb des Meiningifchen Amts- 
bezirfs, in einen beflern Zufammenl;ang kam, und bie Gentverbindungen, morinne 
die umliegenden Hennebergiichen Dörfer mie Würzburg ftanden, aufgehoben wurde, 


Dei dem nahen Ausfterben der Henneberg -Römpildifchen Linie zeigte fich die 
vortheilhafte Ausſicht zur Erbfchaft ihrer Sande, welche dem Haufe Henneberg- 
Schleufingen, nad) den Grundfägen der agnatifhen Erbfolge, ohnmoͤglich ftreitig 
gemacht werben konnten, Hätte der bamalen regierende Graf Wilhelm VI. (VII) 
bei den verſchuldeten Umſtaͤnden des Roͤmhildiſchen Berthold XVI. (XIX.) mehr 
Vermögen und Entfchloffenheie ‚gehabt, . denfelben aus feinem Schuldenlabyrinth 
zu ziehen, ſo wuͤrde nid)ts leichter geweſen ſeyn, als deffen Roͤmhildiſche Sandesportion 
mit feinem Haufe zu vereinigen. Dies gefhahe aber nicht, und Berthold war genöthi« 
get, feinen Landestheil, (1548) furz vor feinem Tode, den Grafen von Manngfeld, 
blos für feinem lebenslänglicen Unterhalt und gegen Uebernehmung 30000 fl. 
Schulden, zu überlaffen, c) Es blieb alfo für Henneberg-Schleufingen weiter nichts 
übrig, als diejenigen Befigungen, die Bertholds Bruder, Graf Albrecht zu 
Schwarza, inne hatte und welche, nad) feinem (1549) erfolgten unbeerbten Ab⸗ 
fterben, von Graf Wilhelmen, jedoch, mie Widerſpruch der Grafen von Stellberg, 
als Teitamentserben, groͤſtentheils im Befig genommen wurden. Durch diefem 
Anfall erhielte die Graſſchaft Henneberg die Aemter Rübndorf, Sallenberg, die 
halbe Cent Benshauſen, die Vogtei über Klofter Rora, vie Kellereien Veb. 
rungen und Hentingen, das halbe Dorf Mehlis, nebſt verſchiedenen Zinfen 


und Lehnſchaften, deren bereits oben d) Erwaͤhnung geſchehen iſt. 


Nach diefer furzen Weberficht der Hennebergifcyen fandesveränderumgen, beſtand 
nunmehro der eigentliche Diſtrikt dieſer Grafſchaft, zu ‘der Zeit, als der aräfliche 
Stamm (1583) erloſch, in folgenden Xemtern: Schleufingen, Subla, Rübn« 
dorf; Hallenberg, drei Theile an der Eent Denshaufen, Ilmenau, The— 

mar, 
c) S. den 1. Th, dief, Geſch. S. 404 . d)Ebendaf, ©, 728. Not, e 
Zweyiet Tdell. Ee 
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mar, Maßfeld, Meiningen, Wafungen, Sand, Srauenbreicuingen, 
Raltennordheim, Raltenfondbeim, Sifchberg, Behrungen, Sentingen, 
Schmalkalden, Serrenbreitungen, Barchfeld und Broderoda, Außer 
dem befaffen die Grafen die im Würzburgifchen Gebiete gelegenen Dörfer nad Guͤ⸗ 
ter: Yliederlauringen, Suͤlzfeld, Hard, Broffenbardorf, Wenkheim, 
Aubftaör, Eishauſen und Poppenlauer, ingleichen die Hälfte des Centge- 
richts zu Markſteinach und der Bogtei zu Dbervolkach, famtverfchiedenen Einfünfe 
gen und Gerechrfamen in Muͤnnerſtadt, Rönigshofen, Mellerſtadt, Ottei⸗ 
mannsbaufen u. a.m. welches alles ebenfalls Feine ganz unbeträchtlichen Beftand- 
eheile der Graffchaft Henneberg ausmachte. Die Schidfale diefer Sande, nach 
dem Ausfterben bes Hennebergiſchen Haufes, werde ic, in der, achten Abrheilung 
kuͤrzlich zu erläutern fuchen. 


Zweites Hauptſtuͤck. 
Kurze Nachrichten von der Hausverfaſſung der Grafen von Henneberg. 


4. 

Nn Anfehung der gräflichen Hausverfaffung galten bei ber Henneberg · Schleuſin⸗ 
— ger Linie meiſtens die nehmlichen Grundſaͤtze und Gewohnheiten, die im Hau⸗ 
fe Henneberg⸗ Roͤmhild eingefuͤhrt waren, und id) halte es für uͤberfluͤßig von die⸗ 
fem Gegenftande meitläuftig zu reden, Doch waren, fo viel die Erbfolge betrift, 
bier die Vorzüge des Erftgebohrnen, mehr als bei den Roͤmhildiſchen Stamme, 
zur entfchiedenen. Gewißheit gebracht, und ob man gleich Fein ausdrüdliches Majo⸗ 
ratsgeſetz findet; So fiehet man doch, daß der ältefte Sohn im Haufe, vermöge 
eines von jeher beobachteten Gewohnheitrechts, jedesmalen feinem Water in der Re⸗ 
gierung und im alleinigen Beſitz der Graffchaft nachgefolger fen. e) Eben deswe⸗ 
gen: wurde auch derfelbe, ſchon bei des Waters Leben, zwallen Regierungsgefchäften 
mit beigegogen und in den vom Vater ausgeftellten Urkunden der — 

teſten 


e) Died beweiſet nicht nur die Regenten⸗ daß die Regierung der Grafſchaft, durch Wer: 
geſchichte diefes mr Hauſes, fondern zicht der jüngern Söhne, dem Xelteiten als 
es verfichert auch Graf Wilhelm VI. (vul.) lein überlaflen worden. ©. die Beilagen 
in ziween Urkunden vom J. 1555. wie ſeit Num. CCLXIX, u. CCLXX, G. 428. u. 429. 
andenflichen Jahren herfommlich gewefen, 
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alteften Sohnes ausdruͤcklich erwaͤhnet. Je mehr man fich in der Folge von der 
ännern Stärfe einer ungetheilten Regierung überzeugte, defto forgfältiner fuchte man 
Diefes Herfommen zu erhaften und die fehwächenden Theilungen zu verhuͤten. Zu 
dem Ende widmeten fich bie jüngern Söhne entweder dem geiftlichen Stande, oder 
28 wurden ihnen gemiffe Guͤther mig einem Schloße zur eigenthümtichen Hofhaltımg 
angemwiefen, jedoch aber dem Aelteſten dazinne die Lehens und Sandeshoheit ausbe» 
dungen. Davor leifteten fie auf ihr natürliches Erb echt in der Maaße Verzicht, daß 
Ihnen nur auf dem Fall, wenn der Xeltefte ohne männliche Erben abgehen wuͤrde, 
die Succefion vorbehalten bleiben fellte. f) Diefes Herfommen erbielte nachher, 
Durch deu faiferlichen gehnbrief vom Jahre 1566, die Form einer beftändigen Lineal 
erbfolge, indem Graf Georg Ernft und feine männlichen Erben in abfteigender Linie 
mit den Reichslehnen belieben und feinem Bruder, Poppen, die Succeßion nur 
alsdann vorbehalten wurde, wann jene im Mannsſtamm verlöfchen würde, g) 


Im Fall ver Minderjaͤhrigkeit gebührte ver hinterbliebenen gräflihen Witt⸗ 
we die Bormundfchaft über Ihre unmündigen Söhne, wovon man in der Gefchichte 
verſchiedene Beifpiele findet. h) Mur ein einzigesmal behauptete Graf Georg von 
Henneberg⸗ Roͤmhild, als nächfter Agnat, im Jahre 1427 die vormundfchaftliche 
Auffiche über feine jungen Vertern, und hatte in den damaligen Regierungsangeles 
genheiten den vorzüglichften Einfluß (S. 104.) Das Ziel der Minderjährigkeit 
war in aͤltern Zeiten nicht gewiß beſtimmt, fondern der junge Graf, fobald er den 
Harniſch tragen, und als Ritter feine Lanze brechen konnte, hatte mit dem Tage der 
Wehrmachung und öftersfhonim 14den Jahre feines Alters, die Volljährigkeit errei⸗ 
chet. i) Doch erhellet aus ſpaͤtern Urfunden, nn Regierung nachfolgende Graf 

e2 im 


f) ©. die Beilagen von den Fahren 1316, 
3339, 1375, 1430, 1465. iu. 1543. ©. 27: 
122 1601, 225. 287. 4. 392» 


lang die vormundſchaftliche Regierung, 
©. oben ©. 129. . | 

#) Dieß beweiſet das rechtliche Verfah: 
re zwiſchen Graf Heinrich X. (XV.) und 
feinen jungen Vertern vom 5.1444. in der 
Beilage N. CUXXXI. ©. 244, wo ausdruͤck⸗ 


2 Beilage Num. CCLXXVHI. ©, 442% 


5) Graf Johann I. verordnete, vor feinem 
Tode, im Jahre 3359, feine Gemahlin zur. 
Bormönderin feiner noch unmändigen Gühe 
ne, Beil. Num, CXXM. S. 148, und mach 
Abfterben Graf Wilhelms 1Y.. (VPfuͤbrte 
feine hinterlaſſene Wittwe ebenfalls eine zeits 


lich ftchet, daß ſich mit dem ı4den Jahre 
die Minderjährigfeit endige; / Im ſchwaͤbi⸗ 
chen Landrecht heißt ed — „welch Kid daz 
„13 Jahr alt iſt und 6 Wochen „ ift Tehnbar, 
„und iſt es 14 Jahr Alt, ſchwoͤrt es wohl,“ 
Schilter ad jus Alem. Cap. 51. 
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im 16den Jahr fir majorenn und lehnsfaͤhig erkläre wurde. A) Zuerft in folgenden 
Zeiten, wo man anfieng, die Kunft zu Negieren nicht mehr nach der förperlichen 
Stärke eines geharnifchten Juͤnglings, fondern nach den Kräften eines jur Reife 
gekommenen Verftandes zu beurtheiten, änderte ſich dieſe Sitte, und der Termin 
der Volljährigkeit wurde nunmehr auf das 25te Jahr des Alters feftgefeget, /) 


5. Die gewöhnliche Hofhaltung und Reſidenz der Grafen von Henneberg, 
Schleuſinger Linie, war eigentlich im Schloffe zu Schleufingen, welches ſchon in 
der Mitte des ı3den Jahrhunderts erbauet war. m) Doch ſiehet man aus verfcjiee 
denen Urfunden des mittlern Alters, daß fie ſich auch zumeilen in den Sciiffern 
Sranfenberg, Schmalkalden, Wafungen und Maßfeld aufgehalten und bafelbft die 
Regierungsgefchäite beforge haben. In Gefellfhaft ihrer adelichen Käthe und 
Mannen befuchten fie zum öftern ihre Landſchaften und Städte, um die Geredhrig- 
keit in eigener Perfon zu handhaben, die Vorftellungen und .Befchwerden der Un- 
thanen anzuhören und, durch die Aufmerkſamkeit auf die Wohlfareh und Sicherheit 
ihrer Sande, die Hochachtung der Einwohner zu erwerben. Mebenher war aud) die 
— ein Beweqgrund zu dergleichen Reiſen, um ben ihnen von den Deutfchen 

aifern in diefer Gegend verliehenen Forft: und Wildbann felbften auszuüben. In 
beiden Fällen waren die Unterthanen und fogar die Klöfter verbunden, die Negen« 
ten mit ihrem, oft fehr zahlreichen Gefolge, während der Anweſenheit mic Koft und Fuss 
ter zu unterhalten, welche Schuldigfeit unter den Namen Ablager fehr oft in den 
Urkunden vorkommt. Ohne Zweifel war diefe Einquartirung mit vieler Beläfti« 
gung verknuͤpſet, daher manche Hennebergifche Ortfchaften, befonders die — 
eit 


gangs bis’ in fein 16des Jahr verſchoben 


HEiner urkundlichen Nachricht zu Fol⸗ 
ge, ertheilte Kaiſer Friederich II. im Jahr 
1481. Graf Wolfgangen von Henneberg, 
und nad) deſſen Tode, (1485) feinem noch 
minderjährigen Bruder, Wilhelm, einen 
Indult "zur Empfängniß, ihrer Regalien 
und Reichslehne, bis zum 16den Jahr ihres 
Alters,'dipl, Mfpt. deao. T4RIL, und 1485, 
Das nemliche geh auch bei den Fuldaiſchen 
kLehnhof, wo die ehnsempfaͤngniß Graf Wolf⸗ 

A Ir N I, ni sullied 


0 — re - 8 
* 


wurde. Schantiat. Client Fuld. p. 218, n. 775. - 

N Als Graf Ehriftoph von Henneberg 
im 3.1529, auf die Erbfolge Verzicht leis 
ſtete, fagte ei in der deshafbigen Urkunde 
ausdrücklich, daß, weil er das 25fte Jahr 
woch nicht erreicher habe, fondernerftlih 18 
Yahre alt: few, er deswegen dem beneficio 
seftitmtionis in integrum entſaget haben woll⸗ 
te. Dipli Mſpt. d.a. 1529.) * 
*) S. die Beil, Num, Il, S. 3. 
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keit von den ſogenannten Ablager entweder ganz befreiet, oder daſſelbe wenigſtens 
auf gewiſſe Tage im Jahre eingeſchraͤnket wurde. ") 


6. Was die Titulatur betrift, fo findet man nicht, daf die Grafen von Henneberg- 
Schleuſingen mitfelbigen jemalen eine Veränderung; vorgenommen haben. Auch die 
im Jahre 13 10 gefchehene Erhebung diefes graflichen Haufes im Füritenftande hatte 
bierinne niche den mindeften Einfluß; vielmehr waren die Grafen gegen diefe Stan 
deserhöhung fo gleichgültig, daß fie in allen ihren Urkunden ſich niemalen des fürft- 
lichen Titels bedienen mochten. Das Bemuftfenn ihrer edlen. Abkunft, weldye fie 
fange zuvor an die Reihe der Deurfchen Fürften angefnüpfe hatte, entiernte fie von 
ber Eitelfeit, den urfprünglichen und ehrwuͤrdigen Namen eines Grafen mit dem 
Titel eines Fürften zu vertauſchen. Doc war ihr Rang durd) deſſen Ertheilung 
allerdings erhoͤhet, daher auch nicht nur die deurfchen Kaifer fir — ihre Hochge borne 
lieben Oheime oder des Reichs Sürften und liebe Gerreue — zu nennen pflegen, 
fondern auch andere Kur⸗ und fürftlihen Häufer fein Bedenfen trugen, fid) durd) 
mwechfelfeitige Heirathen mit den Hennebergifchen Grafen zu verbinden. Die Vor⸗ 
jüge, die ihnen in jenen Fürftenbrief zugeflanden wurde, waren hauptfählic die 
Jura principum tam in ingreſſu quam in egreſſu ad imperialem delibera- 
tionem, — oder das Recht, dem öffentlichen Berathſchlagungen und den Reiche- 
gerichten mit beizumohnen. Ihre Lande hingegen blieben, nad) wievor, eine Graf⸗ 
fchaft, und man würde einen Fehler begeben, menn man fo, wie Weinreich auf 
den Titelblatt feines Hennebergifchen Kirchen - und Schulenftaats, diefem Lande ben 
Namen eines Fuͤrſtenthums beilegen wollte, | 


7. Das allgemeine Wappen ber Grafen von Henneberg beftand in eineg 
ſchwarzen Henne auf drei grünen Hügeln im goldenen Felde, von defien Urfprung 
fi) eben nichts mit hiſtoriſcher Gewißheit angeben läßt. Denn, die Sage, daß 
der Stammmwater diefes Grafengefchleches im J. 458, durch eine, auf dem zur Er« 
bauung des Schloffes Henneberg, auserfehenen Berg, aufgeflogene Henne, bewogen 
worden, nicht nur den Namen Senneberg anzunehmen, fondern aud) die Senne 
un Schilde zu führen, 0) ſchmeckt zu fehr nad) der Fabel, als daß man vondiefem 

Ee 3 angeb · 


") Man ſehe die hieher gehörigen Urkunden 0) Spangenbergs Henneb. Chron. S. 51. 
von den Fahren 1514 u.1517.inden Beilagen Hoͤns Cob. Hiſt. B. 1. ©. 121. 
Num, CCXXVIL und CCXXIX, S. 311. u. 317. 
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angeblichen Zufall den Urfprung bes Hennebergifchen Wappens herleiten follte. Der 
Gebrauch der Wappenfchilder ift ohnehin in ſpaͤtern Zeiten entftanden, und ruͤhret, 
nach dem Zeugniffe der $ehrer der Deurfchen Wappenfunde, von den Turniren ber, 
welche im sten Jahrhundert in Frankreich erfunden, und in der Folge auch im 
Deutfchland eingeführet wurden. Weil man zu dergleichen Ritterfpielen nur folchen 
Derfonen, bie von adelicher Herkunft waren, den Zutritt verftattete, fo muften 
die Ritter, welche in ihren Harnifchen unkenntlich waren, gewiſſe Schilder mit will« 
führlihen Wappenbildern annehmen, um ſich dadurch, als turnirfähig, kenntbar 
zu machen, Auch die Kreußsüge hatten in das Wappenmefen einen groſen Einfluß, 
weil die vornehmern Kreußfahrer für nöthig fanden ſich durch ihre Schildeszeichen 
von einander zu unterfcheiden; und als endlich im eilften Jahrhundert die Grafen 
und Herrn anfiengen von ihren Schlöffern einen Familiennamen zu führen , fo diirfte 
wohl, von diefem Zeitpunkt an, der Urfprung ber erblihen Gefchlechtswappen am 
ſicherſten herzuleiten feun. Ob übrigens die von den Grafen von Henneberg hierzu 
gewählte Henne willtührlich geweſen oder fid) auf irgend ein älteres Mational-Sinn« 
bitd bezogen habe? iſt ſchwer auszumachen, und es würbe eine vergeblidye und un⸗ 
nuͤtze Bemuͤhung feyn, die eigentliche Urſache hiervon ergründen zu wollen, 


Dei der Seltenheit der älteften Hennebergifhen Urkunden, laͤßt fic freilich 
nicht beftimmen, um welche Zeit der Gebrauch diefes Familienwappens eingeführet 
worden. Spangenberg p) fteher zwar in ven Gedanfen daß Graf Poppo VL 
(XL) im ı2ten Jahrhundert eine fliegende Henne in feinem Siegel geführet ha⸗ 
be; Allein diefe Angabe ift offenbar irrig, weil das vom gedachten Grafen gebrauch⸗ 
te Siegel keinesweges eine Henne, fondern ein Adler mit ausgefpannten Flügeln, 
als das Wappen bes, dem Haufe Henneberg zuftändigen, Faiferlichen Burggrafthums 
zu Würzburg vorſtellet, (Tab. IX. nr. 1.) welches die Grafen nody im J. 1202. 
in ihren Siegeln zu führen pflegten. (Tab. XI. nr.2.u.3.) Da vor diefem Zeit« 
raum an den Hennebergifchen Urkunden fein Siegel mit der Henne anzutreffen ift; 
So follte man faft vermuthen, daß dieſes Familienwappen damalen noch nicht ge= 
braͤuchlich geweſen, und daß die Henneberger fid) bisher blos des Adlers, als eines 
charafteriftifchen Zeichens ihrer burggräflichen Würde, bedienet haben, Aber feie 
dem %. 1226, und alfo gerade zu der Zeit, wo gedachtes Burggrafenamt von den 
Biſchoͤffen zu Würzburg, auf mancherlei Art beeinsrächtiget wurde, q) verſchwin⸗ 

det 


2) In feiner Henneb. Chron. ©, 167. g) Frieſens Wuͤrzb. Chron, ©, 556. b. 
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der der Adler aus den Hennebergifchen Siegeln, und ſtatt deffen erblicket man eine 
auf drei Hügelnftehende Henne, meldye die Grafen von nun an zu führen pflegten ; 
dabingegen das burggräflicdie Wappen, beinahe 200 Jahre lang aus ihrem Schil- 
de wegblieb. Alle im diefem Zeitraum vorfemmende Hennebergifchen Siegel find in 
Nichts wefentlid, verfchieden, dahero ic) auch deren nur zween von verfchiedener 
Gröffe, habe abſtechen laſſen. x) Mur eineinzigesmal bediente fih ®raf Poppo VIH, 
(X1V.) zu Henneberg- Koburg, neben ber Henne auch eines Jöwens, welcher das 
Geſchlechtswappen feiner Mutter Margaretha, einer gebohrnen Gräfin von Holland - 
anzeiget; mwenigftens dürfte fich der, in dem Siegel Tab. X. Num4. ſichtbare, und 
gegen die denne fpringende Loͤwe, den die bolländifchen Örafen in ihrem Schilde führe 
ten, für fein anderes als für das Geſchlechtswappen der genannten Gräfin erklaͤ⸗ 
sen laflen. 


Obgleich die Henneberg - Schleufinger inte, ſelt dem Jahre 1310, das Burg« 
grafthum Würzburg ganz allein im Beſitz hatte, (S. 48.) fo mochten fie doch Ber 
denfen tragen fi) des darzu gehörigen Amtsmappens, fo wie ihre Vorfahren, zu 
bedienen. Eher nicht, als mit dem Schluße des 1 4den Jahrhunderts, fieng Graf Hein» 
rich X. (XIII.) von Henneberg wieder an, den burggräflien Reichsadler in ſeinem 
Wappenfchiide aufzunehmen, (S. 88.) und zu dem Ende daſſelbe in vier befondere 
Gelder einzutheilen, dergeftalt, daß im Iten und gten Felde der zweitöpfige halbe 
Keichsadier und unter felbigen 10 rohe und weiffe Schachfelder in 2 Reiben, — 
im 2tenumd zten Felde aber die ſchwarze Henne auf drei Hügeln abgebildet wurden, 
(Tab. IX. nr. 7.) Don der Zeit an machte der burggräfliche Adler mit den gefchach. 
ten Feldern einen weſentlichen Theil des Henneberg- Schleufingifchen Wappens 
aus, und wurde, ohne weitere Abänderung, beibehalten. Da alleauf diefe Art vor« 
handene Siegel, nur zuweilen in Anfehung der äufern Zierrathen abwechfeln, und 
weiter nichts merfwürdiges enthalten; So habe ich nur einige wenige derfelben ab» 
drucen laffen. (Tab. IX. nr.8.u.9). Aber eine weit gröfere Seltenheit in der 
Hennebergifchen Siegelfunde made das prächtige Keuterfiegel aus, deſſen ſich Graf 
Wilhelm IV. (V.) im Jahre 1459. bediente und welches bisher noch ganz unbes 
kannt gebliebenift, Ich habe es indem Archiv des Faiferlichen Rammerherens , Frei» 

herrn 


| 4 Das eine Siegel vom J. 1268. flehet das zwote vom J. 177: auf dem’zur Ötem 
den Titelblatt dieſes aten Theils, und Abtheil, gehörigen Titel S. Ir 
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beren von Stein zu Nordheim, entdecket s) und für würdig gehalten, daß es in 
Kupfer geſtochen, und den tiebhabern der Siegelkunde mitgerheiletwerde. (Tab. X.) 
Der Graf figt auf einem im vollen Kennen begriffenen und mit einer Dede gezier⸗ 
ten Pferde, haͤlt mit der linken Hand den Zügel und in der Rechten eine Fahne, 
in welcher das burggräfliche Wuͤrzburgiſche Wappen abgebildet if. Seine Bruft 
üft mit dem Hennebergifchen Schilde, das Haupt und Geficht aber mit einem Helm 
bedeckt. Die Umfchriiebeiffee Sigillum, majus, principati Comitatus. er. 
dominii. in. Hennenberg. Der Ausdruck: Sigillum majus, zeiget ſchon an 
ſich an, daß dergleichen fogenannte Majeftärs» Siegel nur bei wichtigen Handlun⸗ 
gen, die man durch gewiſſe Feierlichkeiten erheben wollte, gebrauchet worden 
find. Indeſſen ift es immer fonderbar, daß, bei der Menge von Driginalurfunden 
und $ehnbriefen, die durch meine Hände gegangen find, Fein &inziges Reuterſiegel 
mehr anzutreffen gewefen. Statt deffen finder man überall die gewöhnlichen Fieinen 
Siegel, weldye man zuerft in der zwoten Hälfte des 16den Jahrhunderts mit zween 
Helmen zu bedecken pflegte, wovon der Eine mit der Sirene, dem Hennebergifchen: der 
Andere aber, der mit dem Huch bedecket iſt, dem burggräfliben Wappen zugehört, 
(Tab. IX. nr. 9.) — Daß auddie gräflihen Gemahlinnen ihre eigenen Siegel ger 
führet haben, worinne fie bald figend bald ftehend abgebilder find, und insgemein 
das Hennebergifche Schild in der rechten ihr Familienwappen aber in der linken 
Hand zu halten pflegten, (Tab. IX. nr. 5.) fönnte man mit vieren Beifpielen be 
weifen,, wann biefe Gewohnheit in der Deurfchen Siegelkunde nicht an und vor fich 
ſchon hinlaͤnglich befannt wäre. 1) 


Die Materien, deren man ſich bei den bisher angeführten Siegeln bediente, 
beftand, im ı3den Jahrhundert, theils aus Mehlkleiſter theils aus gelben Wachs, 
Eine merkwürdige Ausnahme madıt das auf dem Haupttitel diefer Geſchichte abge⸗ 
druckte Siegel, deſſen ſich Graf Berthold V. (VI) im Jahre 1268. bediente und 
ganz aus rothem Wachs beftehet, welches doch damalen bei den deutſchen — 

no 


s) Diefes merkwuͤrdige Siegel hängt an principatus, iſt im Originalſigel ſehr deut: 


einer Urkunde vom Jahre 1459, vworinne 
Graf Wilhelm von Henneberg den Ritter, 
Caſparn von Etein, mit denn halben Theil des 
Schleß Rupprechts belelhet. 

) Der latemiſche Schnitzer principati, ſtatt 


lich ausgedruckt, und ruͤhrt ohne Zweifel 
von der Unwiſſenheit des Stempelſchnei— 
ders her. 

“) ©. Gerlens Anmerk. über die Siegel 
Th.l. S.46. fı 
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nod) ſehr felten im: Gebraud; war: . : Es ift aber and) daſſelbe das Einzige in feiner 
Art; denn alle nachherige hennebergiſche Siegel beftehen aus gelben Wadıs, und 
eher nicht als in der Mitte des 14den Jahrhunderts, und befonders bei der Einfüh- 
rung des Burggraflich ⸗ Wuͤrzburgiſchen Wappens, fieng manvom Neuenan, fid) des 
rothen Wachfes ununterbrochen zu bedienen. Da übrigens die ganze Gültigkeit eie 
ner ſchriftlichen Ausfertigung, wegen der in mitflern Zeiten noch ungewöhnlichen 
eigenhändigen Unterfchrift, auf der Aechtheit des Siegels beruhete, fo wurde der 
Gebrauch deffelben in jeder Urfunde genau bemerket. Zuerft im 16den Jahrhun⸗ 
dert fam die Gewohnheit auf, mitder Siegelung auch die Unterfchrift zu verbinden, 
welche Letztere die volljtändige Gültigkeit einer Handlung bewirkte, x) 


8. Die Hinkünfte der Grafen von Henneberg waren in ältern Zeiten fehr 
Hering, und beftanden meiftensin Naturalien, melde fie theils, durch Erhebung vies 
fer Zehenden, Zinfen und Gülten von ihren fehnleuten und Untertbanen, theils 
aus ihren eigenen Kammergütern zu genieffen hatten. Won baaren Geldeinkuͤnf⸗ 
ten wufte man damalen noch fehr wenig, und nur im aufferordentlichen Nothfall 
fonnte der $andesherr feine Unterthanen mit einer fogenannten Nothbethe und 
Steuer belegen, die aberin der Folge, wo fi) die Staatsbedürfniffe vermehrten, 
die Natur einer gewöhnlichen und immermwährenden Abgabe annahmen. Als im 
Sabre 1471. auf dem Reichstag zu Negenfpurg der Schluß gefaßt wurde, daß 
jeder Reichsſtand, wegen des nöfhigen Feldzugs wider die Türken, von 1000 Dus 
katen jährlichen Einfommens, einen Mann zu Roß, und von 500 Dufaten, einen 
Mann zu Fuß ftellen follte; 4) So Fam das Haus Henneberg» Schleufingen bei 
diefer Gelegenheit mie 4 Mann zu Roß und 6 Mann zu Fuß im Anfag, 2) und es 
ergiebt fid) hieraus von felbften, daß deſſen Einfinfteum gooo Dufaten oder 36000 fl, 
angefchlagen worden. Allein diefe Angabe Fann man aus dem Grunde, niche für 
richtig annehmen, weil aus urfundlichen Nashrichten zu. erweifen ift, daß zu jener 
Zeit die baaren Gelbeinfünfte Faum 5, bis 6000 fl. betragen haben, und wenn man 


gleich 


x) ©. das ober &;184.angeführte Bei: daß feine eigenhändige Unterfchrift weit ver: 
fiel, wo Graf Wilhelm die von feinem Sohm bindlicher ſey als die Unterfiegelung. 
Ehriftopb, gemachte Ausflucht : „als ob fein y) Frehar S. R.G.T. Ip. 300, 
„Verzichtsbrief, wiegen des ermangelnden 2) Müllers R, Theat. Kaiſ. Fried, V. $ 
„Siegels nicht gültig jey“ dadurch widerlegt, S. 487- | 


Zweyter Theil. a Sf 
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gleich die Naturafgefälfe, nad) dem damaligen geringen Preiß, zu Geld anfchlagen 
wollte, fo würde dieß alles doch kaum die Hälfte von: jener Summe erreichen. a) 


So gering auch diefe Einkünfte feinen, fo erfeßte dod) die Sparſamkeit der 
räflichen Hofhaltung und das Wohlfeile der damaligen Zeiten die ungleich größern 
——— der, durch ſo manche Erfindung der neuern Kammeralofficialen, vergroͤſ⸗ 
ſerten Landesrevenuͤen, welche die veränderte lebensart der neuern Zeiten, ohnum⸗ 
gaͤnglich erforderte. Der redendſte Beweis von jener gluͤcklichen Haushaͤltigkeit liegt 
in der kaͤuflichen Erwerbung fo vieler betraͤchtlichen Laͤnderſtuͤke, wovon uns die ältere 
Geſchichte fehr häufige Beifpiele geliefert hat. Auch die alten Auslöfungs- Regi⸗ 
fter der Grafen legen das befte Zeugniß von ihrer Rammeralverfaffung ab, und ger 
ben zugleich ein richtiges Perfpectiv von dem damaligen Preiße der Lebensmittel. Als 
unter andern Graf Wilhelm IV. (V.) im Jahre 1430. mit 130 Pferden nach Prag 
reißte und in Saalfeld, bei der Hin- und Herreiße, a Tage ftille lag, Eoftere die gane 
ze Ausiöfung drei Schock und 20 gr. oder 13 Gulden baare Auslage. ; Außerdem 
wurden noch verzehrt, 12 dürre Schaafe, 2 Märtensfchaafe, ı Faß Wein, 2 Faß 
Bier, 26. Schock Brode und 49 Scheffel Hafer. Diefer Aufwand und die Art 
und Weife eines gräflichen Zugs machen mie den heutigen Reiſekoſten der Deutfchen 
Fürften einen ſeltſamen Kontraft und zeichner ſich befonders, durch die ehrenvolle 
Begleitung des Adels, ungemein glänzend aus. Ueberhaupt fuchten die Grafen 
von Henneberg ihre Hoheit und das Anfehen ihres Haufes nicht ſowohl in dem Auf 
fern Prunf eines ſchimmernden Hofltaats, als vielmehr in der grofen Zahl ihrer Rit⸗ 
ter und Bafallen, welche aus Lehnspflicht, entweder ihre gewöhnlichen Hofvienfte vers 
richten, ober zur Vertheidigung des Landes mit zu Felde ziehen muſten. Dasprans - 
gende und fteife Wefen der jezigen Hofbebienungen, die geldfreflende Waaren der 
morgenländifchen Ueppigkeit und andere praͤchtige Verſchwendungen waren noch ganz 
unbefannt, und fo lange es der Eitelfeit und dem $urus an Gelegenheit fehlte, ſich 
an ben Deutſchen Höfen auszubreiten, waren auch nur mittelmäßige Einkünfte zum 

Unterhalt der gräflichen Hofhaltung hinreichend. —— 
er 


0) Nach einem alten Regiſter vom Yale 2351 Malter Hafer und r70 Malter Gerſte. 
re 1505, beftand das jährliche Einkommen Bei der Hennebergiſchen ug earigäisen are 
von allen Henneberg = Schleuſingiſchen Aem⸗ Jahre 1660, wurden die Kammereinfünfte 
tern und Güthern in 6038 fl. an banrem dieſer Grafichaft auf 41676 fl. angefchlagen, 
Gelde, und das Gerraie belief ſich auf der Steuerftod hingegen betrug damalen 
“427 Maltes Kom, 310 Malter Waitzen, 2833 fl. 10gr, 23p 
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Aber zu Zetten Rarls Vs wo ſich mit den Spanifchen Reichthuͤmern ber neuen 
Melt, auch zugleich die giebe zum Pracht und zum Wohlteben in Deutſchland ein- 
ſchlich, fehlen die alte Sparfamfeie allmählig zu verſchwinden. Damals war es 
noch üblich, daß die Grafen von Henneberg den Neichsrägen perföhntich beiwohnten, und 
dies war vielleicht Die enfte Gelegenheit, welche ihre Nachahmung zur Pracht rege machte 
und ihnen von dem Worte: Standesmäfig, zwar weit erhabenere Begriffe einflößte, 
aber auch zugleich ihren. Aufwand ungemein vergroͤßerte. Seitdein wird menig- 
ſtens die Zerrüttung der: Hennebergifchen Finanzen fehr merflid), und die Einkünfte 
waren num bei weisen nicht mehr hinreichend, den allzuaroflen Aufwand des graflichen 
Hofitaats zu beftreiten. Mach dem Zeugniße einer alten Hofordnung vom Sabre 
1530, waren beftändig 125 Perfohnen am gräflihen Hofe, worunter ſich nur ab 
lein-bei 30 Edelleute befanden, welche den regierenden Grafen auf feinen Jagden 
und-Suftreifen zu begleiten pflegten und überall mit Knechten und Pferben freie Zeh⸗ 
rung harten, Nur wenige derfelben, als: der Hofmeifter, der Ober» und Untermars 
fehall,8 Einroßer oder Einfpännigevon Adel und 4 Kammerknaben ftanden in wuͤrklichen 
Dienften , die übrigen; machten blos die ©efellfchaft bei Hofeaus. Aus dem bürger« 
lihen Stande findet man ı Kanzlar, ı DVicefanzlar, ı $andrenrmeifter, ı Secre- 
tar, 3 Schreiber, ı Hoffappellan, 1Jaͤgermeiſter, ı Landrichter, 1 Darnifchmeie 
ſter, x Diftitiver oder Hofarzt, ı Barbier, ı Keller, ı Hoffchneider, der die gräfli« 
che Garderobe zu beforgen hatte, 3 Koͤche, 1 Otterfaͤnger, ı Mohren und noch 
eine Anzahl anderer Hofbedienten, die zwar ‚in geringer Befoldung ftanden, aber 
doch ſaͤmmtlich werköftiget werden muftens Auch der gräfliche Marſtall mar fo. ftarf, 
daß man bisweilen, wegen Beiſchaffung ber noͤthigen Fourage, in Verlegenheit 
war. Er beftand in 81 Pferden, welche jährlid 2461 Malter Hafer. verzehrten, 
da doch gleichwohl von diefer Frucht aus dem ganzen Lande nicht mehr als 2351 
Malter auf dem herrſchaftlichen Boden geliefert wurden, und mithin alle Jahre 
119 Malter erfauft werden muften. . in den übrigen’ Hennebergiſchen Aemtern 
und Schlößern war die Dienerfchaft an Voͤgten, Baumeiftern, Kornfehreibern, 
Zöllnern, Förftern ‚ Kellner , Thürnern, Thorwächtern, Koͤchen, Horthern, Wind« 
hezzern, Befchlieferinnen, Hundsbuben u. d. m. ebenfalls fehr zahlreich, und: be« 
fand aus 86 Perfohnen und 48. Pferden, die von den, geäflichen Einkünften un- 
terhalten wurden. en) aa at a 

Nach einem im Jahre 1542 von ben Hennebergiſchen Raͤthen gemachten Ueber- 


ſchlag, beliefen ſich dieſe und andere gräfliche Ausgaben jährlich auf 12307 fl. an 
52 Oelde 
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Gelde, auf r42 5 Malter Korn/ 3900 Matter Hafer und 65 Malter Gerſten; dahinge· 
gen die jährlichen Einkuͤnfte damalen mehr nicht als 933 5 fl. an baarem Gelde, 2437 
Matter Korn, 3635 Malter Hafer und 3355 Malter Gerften dusmathten. Es 
war alfo fein Wunder, daß, bei einem fo fojfbaren Hofitaat, die Kammerkaſſe ganzent: 
fräftee und diefes gräfliche Haus in fo groſſe Schulden geftürzer wurden, daß mar 
überalt Geld aufnehmen und mand)e gute Revenuͤen verfegen mußte, um nur -die 
Zinfen und Befoldungen zw beftreiten. Im Jahre 7540 waren die Hennebergifehen 
Landesſchulden auf 170000 fl. angewachſen, und Wilhelm’ wußte ſich aus diefem 
tabyrinth anders nicht zu retten’, als durch dem Verkauf des Amtes Maienberg. 
(S. 156.) Zwar hatten ſchon mehrmalen feine Raͤthe und Landſtaͤnde ihm nicht n 
den fchlechten Zuftand feines Landes und. die traurigen Folgen feiner unwirthſchaftli⸗ 
chen Haushaltung zu Gemuͤthe geführer, fondern auch mandjen guten Plan entwor⸗ 
fen, wie er mie mehrerer Sparſamkeit haushalten koͤnne. Es blieb aber immer 
beim Alten, bis endlich die Noth fo dringend wurde, daß die Wornehmiten der Sen: 
nebergifchen Räche und Landſaſſen, Hleronumus Marfchalf, Philipp von Heßberg, 
Hanns Zufraß, Hanns Wilhelm Fuchs, Georg Sittig Marfchalf, Johann Jaͤger, 
Michael Dillherr, Eberhard Wolf und Hanns Steig den Muth faßten, den beiden 
Grafen, Wilhelmen und GeorgErnſten, den verdorbenen Haushaltund den bevorſtehen⸗ 
den Ruin ihrer Oraffchaft, (7547) mit manchen verben Ausdruͤcken, vor Augen zu le⸗ 
gen und ihnen bie nöthige Einfchränfung des unmäfigen Hofftaats und-die zweckmaͤ⸗ 
fige Anwendung der ausgefihriebenen Ochitſteuern fehr nachdeudfam und. mit einer 
edeln Freimuͤthigkeit zuempfehlen. „Wann E. F. G. (beißt es in ihrem Gutachten) 
„nicht ſtraks die vorgefchlagenen Mittet an die Hand nehmen, fo müffen €. 5. ©. 
„mit grofen Hon, Spott vnd Scyaden den beften tail der Herrfchaft verfaufen, wol⸗ 
„len andersE, F. G. nicht trewloß vnd fiegelloß werden. Aber was fännen E. F. G. 
vorſetzen ‘oder verkaufen ? die Ampt Schleufingen, Theimar over Subla nicht, 
„dann diefeiben E. F. G. Gemahl verwibumbe feind, Ilmenaw nicht, denn es Graf 
„Boppen feibgeding ift, Schmalkalden nicht, denn do lige der Hefifch Vertrag 
„im Weg, Meiningen nicht, dent allein Würzburg: omb dreifig tauſent fl. 
Northeim, Waſungen und Sand gelten nichts, Ampt Fiſchberg ift pfand, 
„Suͤltzfeld und Maßbach gelten ober 12000 fl. nicht, da bleibt nicht ober, als 
„Mapfeld, das ift der Herrſchaft Herz, fomt dafelbe hinweg, fo ſind E. F. G. 
„vor einen armen Heren ſchoͤn befchnitten vf den innerften Grab, vnd was j6o €. 
„F. G. mit der engern Zaus ⸗ und Hofhaltug nicht hun woilen das wird E. 


+ - 
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„F. ©. dornach das Vnvermoͤgen und Armuth wohl lernen. — Darüber wird ee 
„zum Leiften fommen vnd egliche Stett in Franfen, in Bucher, Heſſen, Thuͤrin⸗ 
„gen voller Leifter liegen. — Am andern bedenfen E. F. G. mit was Gewiſſen E. 
„F. G. der armen Leuͤth Blue vnd Schwais, die jeßige Steuer, die allein von tert 
„armen Unterthanen zu Ablegung der befchwerlichen Schulden bemilliget, nemen 
„koͤnnen, — vnd wer wolle Bürge ſeyn, do die armen beuͤth fillen werden, dasall 
„st biutiger Schwais nichts hilfe vnd eine Vflegung vber die andern iff, das nicht 
„einmal der Arme aufitehen würde; denn das Lingeld 5) iſt ein neue auffhagung 
„ond nicht (enger gewillige, dan bis zu Bezafung der Schulden, — vnd wollen die 
„Eaiferlich Recht, war ein Oberfeit, feinen Bnterchanen mehr, den fie verpflicht fein, 
„aufleget, mache er fid) das eigerthunt verluſtig. Das’erinnern wir E. F. G. dar 
„umb, das E. F. G. Vngelt vnd Steuer, lauth vnſers Vorſchlags, zu den Schul⸗ 
„den kommen laſſen, darumb es gewilligt iſt worden, denn was man mit boͤſen Ger 
„wiſſen nimpt, das beſchwehrt die Seel u. ſ. w.“ c) 


Mit dieſen imb andern, in eben dem kraſtvollen Ton, vorgetragenen Gruͤnden, 
vereinigten endlich die gedachten Raͤthe den. wohlmeinenden Vorſchlag, daß die Gra⸗ 
fen die groffe Menge Edelleute von ihrem Hofe entfernen, die unnoͤthigen Diener im. 
gunzen tande abfchaffer, nur 4-Hofcavaliers und 4 Edelknaben annehmen, den: 
zahtreichen Marflall bis: auf 06 Pferde reduciten, und für die gräflihe Gemahlin: 
4 Hofdamens, = Edelknaben und eine’ Kammermagd annehmen möchten. Zur 
Unterhaltung diefes verminderten Hofftaats follte man nue die Einkünfte der beiden 
Aemter, Maßfeld und Meiningen, ausfeßen, und hingegen ven Ertrag der uͤbrigen 
Aemter und Bücher nebft dem Steuern’ zur Bezahlung der Zinfen und Hauptfchulden. 
verwenden. '- So’hatt audy diefer öfonomifche Plan den ‚: an Pracht und. Glanz ger: 
woͤhnten, rafen eingehen mochte, fo tiefem fie ſich denſelben dennoch gefallen. : 

— er Bf hu Man 
5) Bon der bier, unter dem Namen Ans Nm. COX, &, 279. und Num, CCXXIX. | 
geld, vorkommenden Auflage, gilt das nehm⸗ S. 317.) Wahrfcheinlich war jenes Ungeld 
liche, was ich im Urfundenbuch (S. 22. indebirtum) eben foviel, ald der heutige Ace 
Not, i.) angemerfer habe, und ntan würde cis, welcher ſchon damalen bei den Untere 
fehr irren, wenn man darımiter dasbefannte  thanen Außerft verhaßt war, DA 
Obmgeld verftehen wollte, weldes vom 0 A ’ 
Getränfe entrichtet wurde, tind eine ganzges +) Dipl, Mipe. d. d. am Sonnabend: nach 
wöhnliche Abgabe ausmachte, CS, die Beil, Gt. Sacobötag, 1547- : 
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Man verlegte die gräfliche Hofhaltung nach Maffeld, und errichtete r547 eine be 
fondere Hofordnung, worinne nicht nur der Hofftaat, fondern auch die Dienerfchaft 
im ganzen Sande, ziemlich jtarf eingefchränfet und die Beſoldung derfelben auf das 

nauefte reguliret wurde. d) Daß aber bei allem guten Willen die beabfichtigte 
5 der Schulden nicht erreichet werden konnte, bezeuget der im Jahre 1554 
mit dem Haufe Sachſen geſchloſſene Erbvertrag, welcher noch immer eine Schul⸗ 
denlaft von 130470 fl. nambaft macht, deren 1 Dejablung von dieſem Fuͤrſtlichen 
Hauſe uͤbernommen wurde. 


Drittes Hauptſtück. 
Bon den Erbhofämtern der Grafen von Henneberg, 


9, 


3* dem aͤußern Glanze des Hennebergiſchen Hofſtaats gehoͤrten ohnſtrittig die vier 
gewoͤhnlichſten und vornehmſten Hofaͤmter eines Marſchalls, Raͤmmerers, 
Truchſes und Schenkens, welche jeder deutſche Fuͤrſt ſchon in den entfernten Zei⸗ 
ten an feinem Hofe zu haben pflegte und hierinne den Kaiſern und Koͤnigen nachzu⸗ 
ahmen fuchte. ©) Einige gehrer des deurfihen Staatsrechts haben zwar diefen Vor⸗ 
zug den gräflichen Häufern ganz abgefprochen, unter dem Vorgeben, daß vor ben 
Zeiten Kaiſer Karls IV. e8 weiter niemanden, als nur den Neichsfürften, erlaubt ges 
weſen, dergleichen Würden an ihren Höfen einzuführen. /) Allein, ohne bier dere 
jenigen Gründen zu gedenfen, woburd die Allgemeinheit diefer Behauptung bereits. 
zur Gnuͤge eurträfter worden, iſt ſchon die Geſchichte der Grafen von Denneberg Zur 
reichend gering, jenen Irrthum zu widerlegen. Im raten und 13den Jahrhum«- 
dert findet man an ihren Höfen Marfchalcos, Dapiferos, Pincernas und Cam- 
merarios , welche in den Zeugenunterfchriften der damaligen Urkunden, jedoch meie 
ftens nur Eee ihren Taufnamen, zum — vorkommen. g)  ‚Diefe Hofminiſte⸗ 

rialen 


Dipl Mfpt, d.d. Mapfelo, Sampftags H von Ludewig in opuſc. Mifcell. P. I.LI. 
nach Egidy 1547. pP. 257, , Homberg in der Abhandlung von 
e) Glafey de vera miniiter.'indole Set. IT. Heßifchen: Erbäntern, ©. 9. 
p-ro., fe, Buder de fendis ofucıal, hered, e) Sch koͤnnte ein langes Regiſter von den, 
Cap 1. $.2 in aͤlteſten Zeiten vorlommenden, Hennebers 
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vlafen waren die Gefellfchaft und die Rathgeber der Negenten am Hofe, wo fie zu 
den wicheigften Gefchäften gebraucht wurden , und bei groffen Feierlichkeiten die ge 
wöhnlichen Pflichten ihrer Hofämter auszuüben hatten. Da nad) der Vorſchrift des 
alten deutſchen Lehnrechts, dergleichen anfehnliche Stellen feinem andern, als den 
Vornehmfien des landfäßigen Adels und. den zu Hofrechtsiehen gebohrnen Dienfts 
mannen übertragen werden fonnten, 'h) der Bürgerftand aber davon ganz. ausge: 
ſchloſſen war; Sp mußten natuͤrlicherweiſe dieſe Hofämter, mit welchen der Genuß 
gewiffer Güter verbunden war, fehr frühzeitig: erblich werden: doch wurde hierbei 
die Regel beobachtet, daß allemal nur der Aeltefte des Geſchlechts, der vom erſten 
Erwerber abftammte, in dem Hofamte fuccediren konnte, 2) J)j 


10. Unter den vorhin benannten vier Hofchargen behauptete ohne Zweifel das 
Hennebergifche Erbmarſchallamt den erften Rang. Sein Daſeyn zeiget fich 
ſchon in einer Urkunde vom Jahre 1220, mo ein geroiffer, Heinrich) — von 

N trauf 


1288. Godefriedus dapiſer. (dipl. Mſpt.) 
1131. Conradus Camerarius (dipl. im erften 
Theil die. Gefch. S. 80.) 
223% et 243. Gatfriedus ev Marquardus Ca- 
.  merarins, ( Ebendaſ. ©. 93. u. 170. 
1152. Manegoldus Pincerna, (dipl. Mſpt.) 
mot, et 43. Henricus et Ioannes Pimserns 
de Henneberg (dipl, Mfpt.) 
- Die hier angeführten ungedrukten Urkuns 
den betreffen die Hennebergiſchen Klöfter 
Rohra und Wera‘, und enthalten meiſtens 


giichen Hofbeamten Tieferm, wenn bergleis 
hen MWeitläuftigkeiten in die Ctantöverfaf 
füng unferer Grafen einen wichtigen Einfluß 
haͤtten. Ich habe alfo genug, von einem 
jeden der vier Zofaͤmter, nur einige der Als 
teften Befiger derfelben , aus gedruften und 
ungedruften Urkunden, kürzlich anzufuͤhren: 
t * u. 1271. Henricus Marſcolcus dictus 
Oftbeim, Beilagen Num, I, md IV, 
©3u5 
2235. Henricus Marfakus de Strufe (dipl. in 


Schoetg, et Kreyſ. diplomatar. T.Il. 9.592.) 
2316. Grivco, Marfcalens Bertholdi Com, de 
Henneberg. (Gerken Cod, dipl, Brandeb, 
T. III. 993.) 
2340. Heynrich Marfchalf und Johann fein 
Bruder. (dipl. Mſpt.) 
ns. —— dapifer de Oſtheim. (Beilage 


Num, 1.) 
3319, albertus dapifer de Henneberg, (dipl. 
Mipı) | 


Schenkungen und Vermaͤchtniſſe der Gras 
fen von Henneberg. 


b) ©, das Ius feudale Alemannicum 
CKIN, in Schilter, Cod. jur. alem. feudal. p- 55% 
wo ed ausdrüdlich heiffet: „Nach Hoferechte 
„sol ein jeglich Dienftmann geboren fin, ein 
„ ruchfiß, ein Kammer, ein M k 
„und ein Schengke.“ 

D Buder, de feudis oſſic. haetedit. Cap.V. 
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Strauf in det Zeugenunterſchrift aufgefuͤhret iſt. A) Dieſer Beiname begiehet ſich 
ohne Zweifel auf das, bei Heldburg gelegene, alte Bergſchloß Straufhain woſelbſt 
der benannte Heinrich zugleid) die Stelle eines Burgmanns befleidete, und von ſel⸗ 
bigem, nac) der damaligen Sitte, den Namen führte. - Unter feinen Nachfol⸗ 
gern erfcheinet:im Jahre 1317, Grifo de Strufe, meldyer von Henneberg » Schleu⸗ 
fingen das Marſchallamt mit den darzu gehörigen Guͤthern zu Lehne trug. 2) Faſt 
zu. gleicher Zeit war aud) Das rittermäfige Geſchlecht des Herrn von Oftheim m) im 
Beſitz dieſer Würde, woraus man die fihere Vermuthung nehmen kann, daß der groffe - 
Umfang der damaligen Grafſchaft Henneberg und der Erwerb ver fogenannten neuen 
Herrfchaft, worinnebas Schloß Strauf gelegen war, eine zweifache Befegung diefes 
Hofamtes veranlaffer habe. Mad) der Zeit verfchwinden die Marfchälle von Strauf 
ans ber biplomatifchen Gefchichte, dahingegen die Hereu von’ Oſtheim im uns 
unterbrochenen Befiß des Hennebergifchen Marfchallamtes auftreten, von welchem fie 
ſich den, noch bis jego fortdauernden, Befdylechtsnamen beigeleger baben. n)  Nad) 
dem Zeugniffe einer Urfunde, vom Jahre 1436, aehörten zu diefem Amte: acht Hu⸗ 
ben fand und eine Mühle zu Einhaufen, womit Wilhelm Marfchall zu Marisfeld, 
als Hennebergifcher Sandfaffe, von Graf Wilhelmen III. (1V.) damalen zu Manns- 
lehen belieben wurde. 0) Die vorzüglichfte Obliegenheit eines Hennebergifchen Erb⸗ 
. mars 

#) ©, die Urk. int ıften Theil dief. Geſch. 


S. 86. Num. 1X. Im Jahre 1288. erfcheis 
net im einer Henmeb. Urkunde ein anderer 
Henrieus Marfchaleus de Strufe, welcher-aber 
der, auf die Pflege Koburg abgerheilten, Hen⸗ 
neberg Nebenlinie zugehörte. Dipl. in Gru- 
ner: opufe. Vol. Il..p. 83. Be. 
- I) In der Beil. Num. XXXII. S. 41. wird 
das Vorwerk und der Zehend zu Roßfeld, ein 
Holʒz zu Biſchofsau und der Zehend zu Streſ⸗ 
fenhaufen, ald Zubehöre des Hennebergiichen 
Marſchallamtes von Strufe nanıhaft ges 
macht;  diefe- Lehnſtuͤcke kommen aber in der 
Folge nicht weiter in dieſer Abſicht vor, weil 
dachtes Amt ſich blos auf die Pflege Ko⸗ 
urg einſchrenkte, welche bekanntermaſſen 
1347 von Henneberg getrennet wurde. 
„m) Henricus Marfcalcus ditus de Oftbeim 
unter zeichnet zwei Henneb. Urk von den Jah: 


ten 1259 u. 1271, Beilagen Num, let IV, 
S. 3 und 5.. 

») In einer ungedrukten Urkunde vom 
J. 1517 erſuchen Georg Marſchalls hinter⸗ 
laſſene neun Soͤhne Graf Wilhelmen von 
Henneberg, das Marſchallamt dem jedes⸗ 
maligen Aelteſten ihres Geſchlechts zu ver⸗ 
leihen, and führen dabei ven Umſtand an, 
daß ſie insgefame nad) dieſem Amte bes 
nennet worden, zum Beweggrund an.“ 


0) Beilage Num. CLXXXII. &. 229. Schon 
im vorigen Jahrhunderte (1380) hatte zwar 
Dietterich Marſchalk zu Marisfeld diefes.Hofs 
amt zu Lehen empfangen, aber von den 
darzu gehörigen Lehengütern geſchieht in der 
Mkande keine Erwähnung. Beilage Nam. 
CXLIII. ©. 177. 
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marſchalls beftand in der Auffiche über die ganze Hofhaltung, mit Inbegrif ber Küche 
und des Kellers; aud) ftanden ſaͤmtliche Hofbedienten unter feinem Befehl, und fol- 
chergeftalt näherte ſich diefe Ehrenftelle dem “Begriffe von dem, heut zu Tage an den 
fürftlichen Höten, eingeführten Hofmarfchallamte. *) Obgleich die urfprüngliche Be- 
ftimmung diefes Erbamtes durch Die umgebildete Verfaſſung der Graffchaft Henne: 
berg ſchon längftens aufgehoben worden ; fo hat ſich doc) das Andenfen beffelben bis 
auf unfere Zeiten erhalten, und bis jego wird die noch blühende Familie der Mar: 
fhälfe von Oftheim mit diefem Amte und den vormals damit verfnüpft geivefenen 
Lehnguͤthern von dem fürftlichen Haufe Sachfen belichen. p) 


11, Meben den Hennebergifhen Erbmarfchällen hatten auch die Grafen an ih» 
ren Höfen noch befondere Sofmeifter, die in ältern Urkunden den Namen: Sculte- 
tus Curiae, führten g) und in dieſer Eigenfhaft 7 Bücher zu Herrmanngfeld, 
zwei Mühlen zu Harles, und eine Hofftade auf dem Schloffe Henneberg zu Lehen 
trugen, r) Diefes Amt, welches noch im 16den Jahrhunderte in Aftivität war, 
batte nicht nur die Jurisdiktion über die gräfliche Dienerfchaft, s) fondern auch die 
wichtigften Sandesangelegenheiten zum Gegenftand feiner Verrichtung. In einer 
Hennebergiſchen Hofordnung vom Jahre 1542 werden felbige folgendermaffen bes 
ſtimmt: „Ein Hofmeifter foll fid) allen Kanzleiſachen und hochwichtigen Gefchäft 

„‚onderfachen, 


©) In der Henneberg. Hoforbnung vom eine reg ge vom fahre 1250 
%. 1542 heißt es: „Ein Marfchalk fol aufs im ıften Theil diefer Gefchichte, ©. 171. 
„ſehens haben auf alle — * auch ku⸗ r) Beſage eines Henneberg. Lehnsregiſters 
„chen vnd Keller auch auf alles Geſindlich, vom Jahre 1359. 


„vnd wo fich Einer ungeburlich hilt es woher 
„an welchen Orth in der Herſchaft, zu ftras 
„fen macht haben. 

p) Herzog Ernft, der Fromme, zu Sachs 
fen Gotha, beliehe im Jahre 1673 Johann 
Friedrich Marfchallen von Oſtheim auf Mas 
risfeld mit dem Erbmarſchallamte der fürfts 
lichen Grafſchaft Henneberg, und eben die⸗ 
fe8 gefchahe nachher (1693) von Herzog 
Bernhard zu S. Meiningen , ald damaligen 
Lehusherrn über gedachtes Marfchallamt. 

q) loannes Sculkerus Curie unterfchreibet 


Zweyter Theil. 


s) In der von Graf Wilhelmen VL. (VII.) 
dem Kanzlar Gemeln ertheilten Beftallung 
vom Jahre 1535, heißt ed: daß die Gtreis 
tigfeiten zwifchen feinen Räthen und Dienern 
von zwei Hofräthen entfchieden werden ſoll⸗ 
ten, und wann fich diefe des Spruchs nicht 
vergleichen mögen, alsdann follen unfer 
Hofmeiſter oder Marſchalch, die wir je zu 
Zeyten haben werden, vnd einer der Käthe, 
einen Zufall thuen, bey demfelben es aber 
bleiben fol. — ©. die Urkunde in Wein: 
— ꝛc. S. 251. 
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„onberfachen, vnd fo wir ond vnſer Som nit vorhanden, alle Hendel in vnſer 
„Kanzley, an ftadt vnſer, helfen ausrichten — vnd dieſe Zeit unfers Außenfeihens, 
„als ein Stadthalder vber Rethe und fonft alles zu verwalden haben, I 


12. Die Truchfeffe der Grafen von Henneberg erſcheinen zwar fehr häufig in 
den Zeugenunterfchriften der ältern Urkunden, man fann aber die Familien, welche 
diefes Amt befleider haben, nicht mit Gewißheit angeben, weil die Inhaber deffel- 
ben meiftens mit ihrem-Taufnamen, und ohne Benennung des Gefchlechtes, aufgefuͤh⸗ 


vet werden. 


Allem Vermuthen nach biieb diefe Hofbedienung bei einer und eben 


derfelben Familie, und dies gab die nachfte Gelegenheit, daß fie ihren eigentlichen 
Geſchlechtsnamen ganz ablegee und fich davor den Namen: Truchfeffe von Henne 
berg, zueigneten. 7). In der Folge theilten fich dieſe Herrn in die Ußleber und Wetz⸗ 
Häufer Linien, unter welchen die Erftere das Hennebergiſche Truchfeffenamt, inne harte 
und deswegen den Zehend zu Mittelftreu, zwei Huben zu Nordheim vor der Rhoͤn, 


und ein Guth zu Rohra vom Haufe Henneberg. zu Lehen trug. u) 


Einer urfundlis 


den Nachricht zu Folge, verlöfchte dieſe Linie mit Wilhelmen von Ußleben zu Ende 
des 16den Jahrhunderts, worauf gedachte Amtslehne dem Haufe Henneberg, ala 
vermannt, anheim fielen, und wahrfcheinlich an die Herrn von Speffart anderweit 
verliehen wurden ; menigffens findet man diefe abeliche Familie, im Jahre 1676, im 
Beſitz des Hennebergifchen Erbiruchfeffenamtes, welches fie, mit den dazu gehörigen 
Büchern, vom Herzog. Ernft zu S. Gotha, als Mittheilhaber der Grafſchaft Hen- 


2) Dies bezeuget eine Urkunde vom Jahre 
35, nach welcher Apel, Truchfeß von 
Zenneberg, dem Klofter Rora einige Guͤ— 
F verkaufet. Ueber den Urſprung dieſes 

orts, und uͤber die eigentliche Verrichtung 
des Truchſeſſenamtes haben ſich die Publi⸗ 
eiften nicht vereinigen köͤnnen. Viele, die 
ſich an den Laut des Tittels halten, leiten 
denfelben von dem drei Worten: trug das 
Eſſen, ab, womit auch der lateinifche da- 
pifer übereinfommt. Allein, jeue Wärde 
mag wohl zu etwas mehr/ als zum Kuͤchen⸗ 


und Speifemeifteramt beſtimmt geweſen ſeyn, 


zumalen Lezteres an dem Henneberg. Hofe 


neberg, 


ein eigenes Amt ausmachte und von ander 
Perfonen verwaltet wurde, Im Gegentheil 
findet man, daß die Truchfeffe zu wichtigen: 
Staatsgeſchaͤften gebrauchet wurden; und 
ed Fönnte daher diefer Tirtel vielleicht eher 
von dent alten deurfchen Wort Droß, Dros 
tzet, welches einen oberften Richter bei Hofe 
anzeiget, abgeleitet werden. In Mieder— 
deurichland ift noch jeßo der Titel Land: 
droß gebräuchlich, worunter das obrigfeitz 
liche Amt verftanden wird und in groͤſſem 
Anfehen ftehet, j 

=) Beſage eines Hennebergiſchen Lehn 
giſters vom J. 1456. 
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neberg, zu Lehen empfieng. x) Im J. 1755 verkaufte Johann Wilhelm von Speflare 
den Zehend zu Mittelftreu, als ein Zuberhör des gedachten Hofanites, andas Kloſter 
DBildhaufen, um 42000 fl. und fuchte von den beiden fuͤrſtlichen Sehnhöfen zu S. Ko- 
burg und S. Meiningen hierzu die nöthige Bewilligung auszumürfen. Da aber 
folchergeftale diefes Hennebergifche Aktivlehen ad manus mortuas übergieng, und 
mithin an die Möglichkeit eines Heimfalls nicht mehr zu denfen war, ſo mußte ſich 
das Klofter gefallen laſſen, den beiden Lehenherrn, zur deshalbigen Vergütung, 
zuföderft 1000 Dufaten und 300 Karolin zu bezahlen. Der lehnsherrliche 
Konſens wurde fodann mit dem Beding ertheilet, daß das Klofter einen, in 
der Grafichaft Henneberg angefeflenen, Wafallen zum Lehentraͤger beftellen follte, 
welcher bei dem jedesmaligen Abfterben eines Prälaten fowohl, als bei vorfommen- - 
den Fallen in manu dominiante, dem Lehen gebührende Folge zu leiften, auch 
Die gewöhnlichen Ritter» und Hofdienfte zu verfehen habe. Dieſe Verbindlichkeit 
wurde aber bald darauf (1764) dahin modificiret, daß der gefamte fürftliche Lehn⸗ 
hof die Ernennung ‚des Lehntraͤgers felbften übernehmen, das Klofter Bildhauſen 
aber bei künftigen, in manu dominiante et ferviente vorfommenden, Lehenfaͤllen 
weiter nichts, als Die.einfache Lehnstaxe bezahlen follte, 


13. Die Würde eines Erbfämmerers, welche fhon im Jahre 1131 am 
Hennebergifchen Hofe eingeführer war, 7) und die landesherrliche Gelügefälle zu ver⸗ 
walten hatte, wurde im Jahre 1349 einem geriflen Konrad Weife, unter dem Ti« 
tel-eines Rammermeifters, übertragen und ihm zur Befoldung'der Hof zu Ste 
pfershaufen verliehen. 3) Nach der Zeit haben die adelichen Familien von Berge und 
Schrimpfe diefe Hofcharge zu Sehen getragen, a) nad) deren Abfterben wurbe aber 
felbige wahrfcheintich den Herrn von der Tanın*überlaffen, indem in einer Urfunde 
vom Jahre 1568, Melchior von der Tan, mit dem Titel eines Hennebergifchen Ram 
merers beleget wird, | 


14. Das Sennebergifche Erbſchenkenamt, deffen in vielen alten Urfunden 
Erwähnung gefchiebet, hatte Rn die Auffiche über die gräflichen Keller, 
| g2 ° oder 


x) Dipl, Mfpt. d.d. 23, Tuny 1676. ay) Beil. Num. CVIL ©, 129. 

9) Cunradus Camerarius bezeuget eine Hen⸗ | 
nebergifche Urf. vom 3. 1131 im ıften Th. #) ©. Lünigs Corp, jur, feudal, German. 
dieſ. Geſch. S. 80, Num, III, T. Il. p. 939. 
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ober über bie Quelle der deutſchen Fröhlichfeit, zum Gegenftand feiner Verrichtung, 
und wurde von der abelichen Familie von Oftheim verwaltet, 5) die aber, mit Ueber: 
gehung ihres Gefhlechtsnamens, von diefem Erbamte fid) zum öftern den Namen 
Schenke beilegte. c) Anfänglich; (1359) beftanden die dazu gehörigen Lehnſtuͤcke 
nur in einer Hofftätte und einigen Guͤthern zu Stetlingen; aber in fpätern Zeiten 
wurde auch ein Bur zguth zu Henneberg, nebft verfchiebenen gehnfchaften und Zire 
fen zu Fiſchbach, Alba und Hermannsfeld zu diefem Amte geſchlagen, und $orenz 
von Oſtheim (1456) ausprüdlich damit belieben. SeineNahfommen erhielten ſich 
im Beſitz des Schenfenamtes bis in das Jahr 1674, wo Albrecht Ludewig von Dft« 
heim daffelbe, mit allen damit verbundenen tehngürhern, an den Rath und Amts 
hauptmann, Johann Kafparn von Körbig zu Mafifeld, um eine geringe Summe 
von 153 Rthlr. mit lehnsherrlicher Bewilligung, Fäuflich überließ. d) In fpätern 
Zeiten fam das Syennebergifhe Erbſchenkenamt an die freiherrliche Familie von 
Wolzogen, welche aber daffelbe im Ssahre 1771 an den Schwarzburg- Rudolſtaͤdti⸗ 
ſchen Geheimdenrarh und Kanzlar, Ulridy von Ketelholdt, mit Berilligung des 
S. Meiningifdyen gehnhofes, verfaufte, e) 

Außer den Erbfchenfen waren auch die Röche auf dem Wege, ihr Gluͤck, durch 
ein befonderes Hofamt, zu machen. Sie erfceinen in Urkunden bes mittlern Alters 
unter dem Titel: Magifter coquine, oder Kücdyenmeifter, /) und trugen, wegen 
ihres Amtes, Z eines Hofs zu Lindenau und eine Hube zu Streufvorf, von Henne 
berg zu Sehen. g) Hieraus erbeller, daß die Meinung der Publiciften, welche das 

| Truchfeffens 


5) Dies erhellet au& einer, das Klofter 
Rohr betr. Urk. vom Jahre 1348, worinne 
Wolfram von Oftheim und fein Bruder Jo⸗ 
hannes Schenk vorfommen. 

c) ©. Horns S. Nandbibliothef, ©. 151. 
6 69, allwo aber vie le Perſonen von der Schen⸗ 
kiſchen Familie angefuͤhret find, die nicht 
zum Nennebergiichen Schenfenamt — 

—————— den 18. Maͤrz 1674. 

Buͤſchings Erdbeſch. Th. 3. B.2. ©. 559. 
Hertwieus Moagiſſer Coquine bezeuget eine 
Henneb. Urk. vom J. 1260: f. den ıften Th. 
dieſ. Geh. S. 171. Num IV, Im J. 1261, 
tommt ConradusMagißler Coquine in einer das 


Klofter Veßra betreffenden Urf. vor, und 
nach der Zeit findet man auch einen gewiffen 
rmann Rüchenmeifter unter ven Henneb. 

inifterialen. (dipl. Mipt. de anno 1344). 
2) ©. das Lehnöverzeichniß vom J. 1317 
in der Beil. Num. XXXIL ©, 30. f. In 
eben diefer Urkunde fiehen zwar auch S. 50, 
die Küchenmeifter von Nortenberg, als In⸗ 
ber des Schloffes Belrieth, unter den 
enneberg. Vafallen; fie gehen aber, foviel 
das Küchenmeifteramt ‚betrift, den Grafen 
von Henneberg nichtö an; fondern gehdren 
zu den Reichserbbeamten ; wie denn auch in 
der güldenen Bulle Cap-XXVIL, ein Den vor 
or2 
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Truchſeſſen » und KRüchenmeifterame fir Synonima halten, 4) nicht für alfgemein- 
gültig angenommen werden kann; wenigftens macht die Staatsverfaffung des Hau« 
fes Henneberg - Schteufingen bierinne eine Ausnahme. Noch im Yahre 1456 wer⸗ 
den die adelichen Familien von Zufraffe und Meußer, als Erbfüchenmeifter der 
Graffchaft Henneberg aufgeführer; 5) aber von der Zeit an fihmeigen alle befannte 
Nachrichten von dieſem Erbamte, weldyes fein Anfehen vielleicht nur fo lange, als 
der Baum den Hauprfiß des Wergnügens ausmachte, behauptet hat. 


Viertes Hauptſtück. 


Bruchſtuͤcke aus der Hennebergiſchen Gerichtsverfaſſung, des mitt⸗ 
lern Zeitalters. | 


15. 


n den älteften Zeiten, wo ganz Franken unmittelbar der Borhmäßigfeit ber 
Deutſchen Kaifer unterworfen war, befande ſich die Gerichtsbarfeit allein in den 
Händen des Monarchen, in deffen Namen fie ausgeüber wurde. Man vertheilte 
das ganze fand in mehrere Bauen und verordnete in einem jeden derfelben einen koͤ⸗ 
niglichen Richter ober Grafen, welcher die Streitigkeiten der Bewohner des ihm 
untergebenen Diftrictes zu entfcheiden und zugleich die föniglichen Einfünfte nebft 
den Kriegsftaat zu beforgen hatte. Auf diefe Are war unter andern auch das Grab« 
feld, — jener große Gau in Oftfranfen, deffen Name fi) bis auf den heutigen 
Tag erhalten hat, — den älteften Anheren der Grafen von Henneberg unterworfen, *) 
weiche, als Eaiferlicher Befehlshaber, in dem gröften Theil diefer ausgebreiteten 
Provinz die Gerichtsbarkeit auszuüben pflegen. Allein, feit dem eilften 
Jahrhundert, in welchem Zeitraum ge faiferlihe Grafename erblich wur« 
93 de, 


Nortenberg ansdrüclich Magifter Coquine 3) Befage eines alten Lehnbuchs vom J. 
genennet wird, von welchem’ Gefchlechtiin 1456, verglichen mit Luͤnigs Corp. jur. feud. 
den Uffenheimifchen Jtebenftunden, B. 1. S. Germ. T. III. p. 939. 
293 4.296, mehrereftuchiichten zu finden find. 

) Mofers deutſch. Recht, Th.6.p. 153. Kus  *) ©, den ten Theil ©. 5. f. f. 
cheubecker von den Heßl. Erbäntern, ©. 85. 
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"de, und die Gauverfaffung des Grabfeldes ein Ende nahm, gelangten die Gras 
fen von Henneberg zum eigentbümlichen Befig der Gerichtsbarfeit in ihren fanden 
und fie fiengen nun an, die Juſtiz niche niehr, wie vormals, im Namen des Kai- 
fors, fondern in ihrem eigenen Namen zu verwalten, 


Diefe, durchs Herkommen nach und nach erworbenen, Befugniffe wurden endlich 
von Kaifer Friederich H.im J. 1232. inder Maaffe beſtaͤtiget, daß von jeden Fuͤrſten 
alle Freiheiten, Gerichtsbarfeiten und Centen, nad) Gewohnheit feines Landes, ruhig 
ausgeübet und die Centgrafen von ihm, als Jandesherrn, (a domino terrae) felb» 
ften beftellet werden follten, Ak) Diefe Urfunde fan für die erfte Grundvefte ange: 
fehen werden, wodurch den Sandesftänden die richterliche Gewalt, nad) ihren 
ganzen Umfange, zugefichert wurde. Da indeffen felbige, befonders aber ver Blucbann, 
ein vorzügliches Kleinod der Landeshoheit ausmachten und beides vormalen ben 
Deutſchen Monarchen allein zugebürte; fo erflärte man in der Folge diefe Hoheits- 
rechte für kaiſerliche Lehne, und eben daher bildete fich nicht nur in dem alemani« 
fchen Landrecht der Grundfagß, daß alle und jede Gerichesbarfeit der Reichsſtaͤnde 
vom Kaiſer berfomme, M) fondern es bezeugen auch die Faiferlichen gehnbriefe, def 
die Örafen von Henneberg theils mit der vogteilichen Jurisdiction, theilsmit dem Zals- 
gerichte und Blutbanne belieben worden find. Unter jenein verftand man das Recht die 
Verbrechen zu unterfuchen und Die Strafen zu beftimmen, der Blutbann aber bezeichnete 
das Recht, die peinfichen Uerheile zu volljtredfen. Da die Hegung der Blutgerichte unter 
die wefentlichften Vorzüge der Sandeshoheit gehörte, fo pflegten die Kaifer, bei feierlichen 
Delehnungen, den Grafen eine rothe Fahne zu überreichen, welche man die Blut⸗ 
fahne oder das Blurbannier nannte, und als ein Symbol ber landesherrlichen 
Macht ber Leben und Tod betrachtete, zu), 


16. Nach 


) Vnus quisque principum libertatibsus, ju= 
risdi@tionibus, eomitatibus, "centis, five li- 
beris five infoedatis, uratur quiete, feeundum 
terrae ſuae confuerudinem approbatam, Item, 
Centgravii recipiant centas a Domino terrae vel 
ab eo, qui per dominum Terrae fuerit infoc- 
datus- Schmauß Corp. jur. publ, p.7. . 

I) Ius prov, Aleman, C.LXXIV. 9.2. 


Suuer dez Bannez nichten hat von dem Kuni- 
ge, der mag nicht gerichten wan ze hute und 
ae hare - i.e,'qui barnum non habet a Rege, 
ille non poteft aliquem condemnare nili ad 
poenam fultigationis, 

m )Neinhard vonder Blutfahne in Schott 
jurift, Wochenblatt zter Jahrgang Nr. 24. 
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16. Mach dem Zeugniſſe urkundlicher Nachrichten mar die Graffchaft Henne⸗ 
Berg» Schleufingen in verfdiedene Centen oder Gerichtsſprengel eingetheilet, worinne 
die Grafen ihre eigenen Centrichter beftellten, welche aber mur geringere Streitfälle 
der Unterihanen zu entfcheiden hatten, umd über Sachen, die Leib und $eben, reis 
beit und Eigenthum betrafen, ſich feines Erfenneniffes anmaſſen durften. Dergleis 
chen Eentgerichte waren zu Schleuftngen, Benshauffen, Themar, Kaltenfond- 
heim, Dermbach, Friedelshauſſen, Herrn und Frauenbreitungen, Kaltennord⸗ 
beim, Illmenau, Schmalfalden und Waſungen, welches feßtere im 14den Jahr» 
bundert, durch faiferliche Privilegia, zu einem allgemeinen Landgericht erhoben und 
mit eben den Rechten und Freiheiten begnadiget wurde, welche die Neichsftade 
Schweinfurt, in Anfehung des ©erichtszwanges, erhalten hatte. n) In fpatern 
Zeiten, und zwar in der Mitte des 16den Jahrhunderts, wurden auch die Centen 
Meiningen, Kübndorf und Hallenberg mie den Schleufingifchen Sandescheil verei⸗ 
niger, indem Erflere durch dem Maienberger Umtaufch , diedreigegtern aber, nad), 
Verlöfhung ver Henneberg- Roͤmhilder Linie, an biefes gräfliche Haus übergien» 
gen. (S.156u. 166.) Zu einem jeden dieſer Centgerichte war ein gewifler Dörferdifirife 
geſchlagen, deſſen Umfang ſich frelich niche überall mie Zuverläßigkeit beftimmen - 
läßt, weil, durch die öftern tänderveränderungen, ſich auch Die Zubehöre der Cent» 
fprengel veränderten und. eine andere Eintheilung befamen. Doc) ift fo viel gewiß, 
daß die ehemalige Einrichtung der Eenten ſich bis auf die neuern Zeiten erhalten, und 
von felbiger die heutigen Hennebergifhen Aemter in fofern ihren Urſprung haben, 
dag die alten Gerichtsſtaͤtten meiftens noch jego den Dre der Juſtizpflege 
ausmachen. 


17. Die Gerichtsperfonen, denen man die Verwaltung der Jurisdiction an⸗ 
vertraute, waren der Gentgraf, die Schoͤppen und der Frohnbote. Erfterer 
führte in ältern Urfunden auch. zuweilen den: Titel eines Woges, (advocatus) und 
wurde insgemein aus dem niedern Adel genommen. Beiden gehegten Gerichte hate 
ke er zwar das Prafidium, er fonnse aber dennoch) für ſich allein Fein Urtheil geben, 
fondern mufte, nad) dem alten Gerichtsbrauch, die Stimmen feiner Schöppen ein« 
fammien und die Sache, nad) der Mehrheit derfelben, entfcheiden. 0) Aber in 
Fällen, wo der Richter das von dem Schöppen gefaͤllte Urtheil nicht für gereche 

hielte, 


#) Dipl. de ao 1308, in Buder obferv. p. 98. 
) Buffendorf, de Ilutiad. Gesm. P. L Cap.3. ꝑ. 23. 
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bielte, durfte daffelbe nicht vollzogen werben, fondern man mufte die Sache, zur Einhos. 
fung eines andern Erfenntnifles, in ein benachbartes Gerichte verſchicken. p) 
Gleichwie es beiden Deurfchen eine faft allgemeine Gewohnheit war, die Gerichte mie 
zwölf Perfonen zu befegen, fo fann man um fo ficherer behaupten, daß auch bei 
den Hennebergifchen Centen ebenfalls zwölf oder wenigftens eilf Scyöppen zugegen 
gewefen, in welchem leßtern Fall der Richter oder Centgraf für den zwölften Mann 
galt. Doc; macıten die Centen Wafungen und Frauenbreitungen bierinne infofern 
eine Ausnahme , daß die dortigen Landgerichte mit vierzehn Schöppen befegt waren, g) 
Die über die Aemter des Landes gefeßte Vogte und Amtleute hatten, nes 

ben der Yuftizpflege, auch auf das Militaͤrweſen zu ſehen, und die ihnen anvertraute 
Schloͤſſer gegen alle feindliche Ueberfaͤlle zu vertheidigen, in welcher Abſicht ein jeder der⸗ 
felben ein reifiges Pferd und eine gewiſſe Anzahl gerüfteter Mannen, aufeigene Koften, 
unterhalten muften. Ein foldhes Amt verwaltete der Vogt nur einige Jahre, welche 
man in dem hierüber ertheilten Beftallungsbrief zu beftimmen, und demfelben da« 
vor den Genuß einiger Feldgürher mit einer Maturalbefoldung zu vermilligen pflege 
te. r) Zum öftern wurde aud) einem Ritter die Verwaisung eines Amtes = die 
cher 


5) So heißt es, zum Beifpiel, in einerdad ner, die Gent Frauenbreitungen betreffenden 


Urkunde vom 


Gericht zu Kalteniundtheim betreffenden Ges 
richtöordnung vom J. 1315.— Iſt auch das 
die Schöpfen teylen (ſprechen) of yren Eyd, 
Das fie recht duͤnket, Dad mag der Nichter 
wol widerreden, er das die Volge gar er: 
Fee Pe Shape X 
richt, jo ſullen die en das Re 
hohlen zu Bifchoffsheyn — Beil. Num. 
XXL ©, 19. verglichen mit der Henneb. 
8. Ordn. B. VIL Ti. III. C. 3. $. ı. wo felbft Gr. 
Wilhelm verordnet, daß der Gentgraf, wann 
er dad Urtheil der Schöppen nicht für gerecht 
halte, die Acten zu auswärtigen Spruch 
Rechtens verfenden folle. 

g) Man fehe die Urcheilsfpräche des Land- 
gerichts zu Wafungen bom J. 1340 u. 1306, 
worinne der Echultheiß als Richter und feis 
ne 14 Schöppen ald Beiſitzer aufgeführet 
find, in Buder Symmier, obferv. p. 109. und 
in der Beil, Num. CCXVL ©. 290. In tie 


1491 heißt es ebenfalls: 
Ich Ehunz mit den Daumen Zentgraf zu 
Sramwenbreittingen, und mit ihm die. viers 
zehn Gentfchöpfen dafelbft bekennen ıc.1c. - 
Kuchenbeder anal. Haff, Coll. XII. p. 380, 

r) Beilage Num. CLXXI, ©. 214. Im J. 
1547. wurden ſaͤmmtliche Amtleute im Hens 
nebergifchen auf eine gewiſſe Befolvung ges 
ſetzet, die freilich, im Verhaͤltniſſe der je= 
Bigen Zeiten, jehr geringe zu jeyn fcheiner. 
Unter andern befam damalen der Amtmann 
Etreytlein zu Schleufingen 25 fl. für die 
Koft, vie er ehedeflen am gräflichen Hofe zu 

enieflen hatte, 10 fl. Dienftgeld, 4 fl. vom 

ichteramt für dieBußen, 8 Malter Korn, 
4Malter Erbes, 4 Malter Waiten, 5 Ey: 
mer Wein, 2 Rthir, für 2 paar Eicfel, 2’ Klei⸗ 
der , 6 Klaftern Holz,2 Fuder Heu, 2 Schock 
Stroh und 25 Malter Hafer auf ein Pferd 
fuͤr ihm und dem Vogt, ' 


| der Graffchaft Henneberg- Schleufingen. 241 


Erhebung ber Jurisbictionsgefälle, gegen eine von ihm vorgefchoßene Geldfunme, 
als eine Pfandfchaft, eingeräumer, in welchem Fall derfelbe zuden nemlidyen Pflich⸗ 
ten verbunden: war. 5) | 


18. Da die Rechtspflege ſich meiftens in ben Händen geharnifchter Ritter be» 
fande; So wird man wohl von felbftenerwarten , daß felbige nad) einem ziemlich) ein- 
fachen Pian und ohne juriflifhe Spigfindigfeiten ausgeüber worden. Zu jenen Zel- 
ten, wo Juſtinians Geſetzbuch nody nicht zu unferer Richtſchnur gediehen war, be . 
durfte es auch blos nur einer gefunden Vernunft, um die Streitigkeiten, nad) va- 
terländifchen Sitten und Gewohnheiten, zu entfcheiden. In zweifelhaften Fällen, 
wo Richter und Schöppen die Natur der Streitigfeiten nicht erforfhen Eonnten, 
nahmen fie ihre Zufluche zu göttlichen Entfcheidungen, oder zu den fogenannten Got⸗ 
tesurtbeilen, (ordalia) weldye die ausgeartete Neligion, und der herrſchende 
Aberglaube in jenen finftern Zeiten zum Vorſchein gebracht hatte. #) Man glaubte nem 
lich, daß derjenige, der fi) an einem glühenden Eifen oder im fiedenden Waffer die 
Haut verbrannte oder in einem Zweifampfe unterlag, Unrecht haben muͤße, meil 
man nicht zweifelte, daß Gott, ehe er den Unſchuldigen leiden ließe, die Wahr« 
beit zuverläßig, durch ein Wunder, entdecken wuͤrde. So gefährlich war der Einfluß, 
den die Klerifei, durch ihre Lehre von görtliher Wundern, auch fogar bei den Ge« 
richeshöfen, verbreitee hatte. | 

Inſonderheit war meiland . nichts : gemöhnlicher ;, als die fogenannten 
Rechtskaͤmpfe, in mweihen man es dem Himmel überliee , Verbrechen und 
Unfchuld durch den Ausſchlag eines Gefechts zu offenbaren. Daß diefe 
diefe Art von rechtlichen Entſcheidungen auch im Hennebergifhen im Gebraud) gewe⸗ 
fen, bemeifet ein von dem Eentgeriche zu Benshaufen im J. 1405 gefälltes Urtheil, 
aus welchen erhellet,, daß bie Grafen von Henneberg, mitihren gewappneten Räm« 
pfern, die beiden Ritter von Wendheim, wegen eines begangenen Raubes, beirt 
dortigen Centgericht förmlich angeklaget und zur kaͤmpflichen Entſcheidung der Sa⸗ 
che einen Gerichtstag ausgemürfer hatten. u) Alleindie Beflagten fanden nicht für 
raͤthlich, auf die an ihnen ergangene fabung zu erfcheinen, und weil die Henneber⸗ 
gifhen Kämpfer, in den, zum Streit formirten Krais ihre Gegner vergeblich erwar⸗ 
tet haiten, fo erfannten nunmehr die Richter die von Wenckheim für überwunden 

und 
s) Beil, Num. CCM, S. 299. 
#) S. Dreyers vermiſchte Abhandlungen Th, IL. G. 829. f. f. 
#) Beilage Num, CLXIil. S. 201. 
Ameviet Theil. 6 
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und erflärten fie aller Sandrechte ſowohl, als ihrer Lehengüter und fogar ber chriftli« 
hen Gemeinfchaft für verluſtig. Die Waflen, derer man ſich bei den Rechtskaͤm⸗ 
pfen bediente , beftunden in einen, Kolben und Schild, wie denn dergleichen Streit⸗ 
geräthe noch bis jego auf dem Rathhauſe zu Wafungen, als merfwürdige Ueber: 


bieibfel jener rauhen Sitte, aufbewahret liegen. 


In Anfehung der dabei beobad)- 


teten Feierlichfeiten, ift zu bemerfen, daß, warn der Kläger feinen Gegner, we— 
gen einer von ihm erlittenen Beleidigung x) kaͤmpflich belangen wollte, zuvor vom 
Gentrichter und feinen Schöppen über die Rechtmaͤßigkeit des Kampfs ein einſtim⸗ 
miges Urtheil erfolgen mufte, worauf fodann der Streit in einem hierzu formirten 
Krais nad) beſtimmten Regeln 4) in Gegenwart des befegten Gerichts, mit frifcher 


*) Das lus’provinc. Aleman, Cap.22$. u. 
385. beftimmte verfchiedene Urfachen, wes— 
wegen die Enticheivung der Sache, durch 
dem Zweikampf zugelaflen werden follte, 


Wenn nemlich der Klaͤger einen andern, we⸗ 


gen eines Meineides, Mords, Brands, 
Straſſeniraubs, einer, Nothzucht, Vergif— 
tung, Landesverraͤtherei nnd anderer groben 
Vergehen, Äberführen wollte, und hierzu feiz 
ne binlängliche Anzahl Zeugen aufbringen 


kounte, fo trat der Öffentliche Karıpf an die, 


Stelle des Beweiſes. — Nach) dem Zeuguiſſe 
einer Urfimde vom J. 1456. war es beidem 
Bruckengericht zu Würzburg herfömlich, 
daß der Hennebergifche ie in deſſen 
Gegenwart der Kampf vollbracht werden 
mufte, ſtatt der Gebühren, die Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke derjenigen Partei erhielt, welche im 
Streit überwunden wurde, &, die Beilage 
Num, CCV, S. 274. 

y) Der Sachfenfsiegel Lib. I, art. 63. und 
der Schwabenfpiegel.Cap. 169. enthalten mans 
herlei Borfchriften, welche bei den gericht⸗ 
lichen Karpfen beobachtet werden muften, 
er die hiefige Gegend war aber wohl die 

erichtsordnung des Bruckengerichts zu 
Wuͤrzburg dad Mufter, nach welcher man 
fich in dergleichen Faͤllen zu richten pflegte, 


‘ füllen of bever Seit gleich 


Fauſt 


weil die Grafen von Henneberg alda das 
Burg- und Centgrafenamt zu verwalten hate 
ten, und man die Gerichtsbraͤuche insge⸗ 
mein von der Nachbarichaft entlehnte, De. 
der Juhalt jener, meines Wiſſens, noch uns. 
gedrucdten Drdnung, für das Juſtizweſen 
der mittlern Zeiten ſehr erhellt ; © 
will ih dasjenige, was den gerichtlichen ' 
Kampf betrift, ausheben, um meine Landes ' 


leute mit der. Gerechtigfeiröpflege der Vor⸗ 
E etwas genauer bekannt zumachen. Die⸗ 
e 


geſetzliche Vorſchrift enthalt folgende 
unfte: — F 


seem, yn (dem Klaͤger) ſall nach fol 
chen ſechs Wochen vnd dreyen tagen ein 
nemlicher Rampftag geſetzt werden und 
hr und Wat 
( Kleidung) haben, nemlich als hernach 
geſchrieben ſtet: 

Item ein KRampfrock. - 


Item ein Kolben der ſoln dren -fein 
vf jedem teil, jeder Kolb fol haben drey 
ecken und vorn fpigigk, 


Item ein Schilr, der vf jeder Seiten 
hat drey Spigen vnd als, langt als ein 
Man ift, 

Item 
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Kauft zwiſchen Mann und Mann abgethan wurde. Erfchien aber der Beklagte auf 
dreimalige Ladung nicht, fo ftand der Kläger von dem im Krais gefeßten Stuhl auf, 
erbot fich nochmalen zum Zweifampf an, und chat zwei Schläge an fein Schild und 
einen Hieb in die $uft, worauf fodann der Beklagte für überwunden und der Anklage 
für überführt geachtet, auc) dem Kläger hierüber eine gerichtliche Urkunde ausgeftel« 
let wurde. 2%) 

Nach der damaligen rauhen Lebensart mar freilich eine folche Juſtitz 


weniger ſchrecklich, und bei einer faft ee. natürlichen Gleichheit der menſchli⸗ 
| y 


"Teens auch foll jeder haben ein Griſ⸗ 
warten *) ond der Kampf foll gefcheen 
vf den Schottenanger und in einen Krayß 
und derfelb Krayß jall ze Schue weit 
fein, vmb vnd vmb fimbel vnd darumb 
« ein ander Krayß vier Schue von dem ins 
nern Krayß, auch vmb und onıb, die beis 
den Krayß fullen belegt fein mit Stro, und 
in dem äußerften Krayß fullen- ften. ver 
Schulteid mit dem Gericht vnd fullen im 
vier ort gein einander freuzweiß ften,daß fie 
mügen mit ‚guter Achtung -zeufehen das 
jeder Partey mit iren Grifwarten gleich 
geichee. 


Item, man foll jedem Kempfer in den 
Krayß feen ein Stuel an fein eingang, 
darauf er figen mag, als lang bis erfannt 
wirt mit Vrteil, wie er vmbgehenn und 
wann er vfſteen fol zcu dem Kampf zu 
gehen. F 


tem, dem Claͤger ſall man zeuvoran 
zcuftecht erkennen fo er in dem Krayß iſt und 
ob er ſich nyder vf dem Stuel geſetzt hat mit 
Recht, das er mag vfſteen, vnd drey Stund 
im Krayß vmb vnd vmb gen, vnd vber laut 
rufen, ſchreyen vnd fagen und allermens 


niglich biten, das fie ihm helfen Got bis. 


ten zcu helfen, als er wahr vnd recht hab 
gein feinen Widerſacher als die clag nes 
laut hat, in der maß mag der ander dar⸗ 


chen 


nach auch thun zen dreien malen, vnd 
dann fich vf beider Geiten vf ir Stuck 
wieder wiederfeßen, und dann nicht aufs 
ften, bis man von gerichtöwegen zcum ers 
fien zcun andern vnd zcudem drittenmal 
gefchrien hat, das ſich iglicher ſchicken und 
— ſol nach Frankenrecht vnd Kampf⸗ 
recht. 

Item, wer es Sach, das ir einer den 
andern aus den Kraiß ſtieß oder druͤng, 
das er mit einem Fuß oder mer daruͤber 
tret, ſo ſoll derſelb der aus den Krayß 
gedrungen iſt, verfallen ſein dem Gewin⸗ 
ner vmb ſeinen Spruch und Scheden, nach 
ſeiner eren Notturft vnd erkenntnus des 
rechten, vnd darnach vnſerm gnedigen 
Herrn von Wirzburg an fein Gnad vnd 
dem Schulteis und Gericht vm die hoͤch⸗ 
fte Puß verfallen fein, gebürt fich aber 


das der Gewinner den andern vom Leben 
zum Tod bracht, fo ift Fein teil dem an: 


dern nymant nicht verfallen,” ꝛc. 

*) Der Briswarte, (oder Kraiß⸗ 
wächter) mufte, wenn einer von den 
Kämpfern niederfiel, fogleich mic einer 
Scheideftange darzwifchen kommen, um 
ben andern Theil von der Fortießung . 
des Kampfs abzuhalten, Halcacus Glof- 
far. p, 7% 

2) Man fehe, zum Beifpiel, die Beilage 


Num, CLXlll, ©. 201. 


— 
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chen Kräfte und bei der geuͤbten Abhaͤrtung der Körper mochte es vielleicht den Kaͤm⸗ 
pfern eine Kleinigfeie ſeyn, fih mit Wunden und Beulen zuzurichten und ihren 
Körper zu zerfchmettern. Die gerechte Sache blieb zwar bei diefem Fauſtrecht niche 
allemal der ſichere Antheil der Unſchuld, fondern fie wurde zum öftern die Beute des 
Stärfern: Doc; war es fuͤr dem freien Menfchen immer beruhigender, feinen Proceß 
durch die Schwäche der Fauft, als durch die willkuͤhrliche Enefcheidung des Richters 


| verlohren zu haben, 


19. Meben den Zweikaͤmpfen war es auch gebräuchlih, daß ein ober ber 
andere ftreitende Theil die Gerechtigkeit feiner Sache, durch Ablegungr eines Eides, 
mit einer gewiffen Anzahl Kideshelfer, (conjuratores) bemeifen durfte. Diefe 
Eideshelfer waren Feine eigentlichen Zeugen, welche über das, was gefcyehen war, 
ein Zeugniß abzulegen hatten ; fondern fiemuften blos ſchwoͤren, daß fie denjenigen, wel« 
erden Eid abgeleget, für eine glaubwürdige Perfon hielten, und daß ihr Eyd rein und 
nicht meineidig fey. a) Von der Artwar der Beweis den Graf Hermann V. von Hen⸗ 
neberg: Römhild, in dem Rechtshandel mit feinem Vetter, Graf Heinrichen XL 
(X111.) wegen deffen Anfprüche an Benshaufen zu führen hatte. Die Schiedsrich- 
ter erfannten ihm den Erfüllungseid zu mıt dem. Zufag, daß: er noch zween unvers 
worfene Mannen mit zur Stelle bringen follte, die da ſchwoͤren, daß der Eid rein 
und nicht meineidig fey. 5) Dergleichen Zeugen fonnte man fehr leicht haben, weil 
es bei ihrem Eide nicht auf die Kenntniffe der ftreitigen Sache, fondern aufihr Ver⸗ 
frauen in dem ſchwoͤrenden Theil anfam. Die Feierlichfeiten, welche man bei Ab⸗ 
leiſtung der Eide zu beobachten pflegte, waren der Wichtigkeit diefer Handlung ganz 
angemeffen. Syn älteften Zeiten wurde der Eid in der Kirche abgeleget, c) allwo 
der Schwörende und feine Eideshelfer ihre Hände auf eine Kapfel, in welcher die 

Reli⸗ 


a) Im Saͤchſiſchen Landrecht Lib. I. art. 
38. heißt es ausdruͤcklich: „darnach ſollen 
„froeren feine Gezeugen, Daß fein Eid rein 
nfey und nicht meineidig.“ 

3 Sdie Urkunde de an n80. im ıften Theil 
dieſ. Geſch. S. 487. — „Dornach wart er⸗ 
„teilt, wurde der vorgenaunt Graue Herr⸗ 
„mann von Henneberg zu den Heiligen der⸗ 
„weiſen, daz die obgenannte Gut zu Bens⸗ 
„huſen - fin waren mit beßern Rechte dann 


„des Grafen Heinrichd von Henneberg, und 
„hatte zu im zwen onverworffen Man, die 
‚De ſwuren daz der Kit vein were ond 
„wicht meineit, er hette die vorgenannte 


But mit Recht behalten und derwunden.“ 


" ©) In den Capitularien Karls deögroßen 
md Ludewigd ded Frommen findet man 
von der Eiwesleiftung folgende WVorfchrift : 
omne Sacramentum in eccleha et fuper reli- 
quias a laicis jurerur, Sic illum Deus adju, 
P vet - 
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Reliquien der Heiligen aufbewahret waren, legen und die Gerectigfeit ihrer Sache 
mit den Worten: So wahr ihnen Gore und diefe Reliquien helfe, betheuern mur 
ſten. d) Mach dem Zeugniß einer Urkunde vom Jahr 1443. geſchahe die Abnahe 
me bes Eides auf dem Grabe eines Verftorbenen, aus deſſen Handiungder Schwoͤ⸗ 
wende einige Anfprüche zu machen harte, ſolche aber anders nicht, als durch den Eid . 
beweiſen konnte. Als nemlich, 5. B. Konrad von Hutten, von Graf Wilhelmen 
11. (tV.) von Henneberg, den Erfaß eines Pferdes und eines Harnifches verlangte, 
den ihm Wilhelms Warer abgenommen hätte, fo erfannte Graf Reinhard von Ha- 

nau, als Schiedsrichter, daß dervon Hurten fein Worgeben zuförderft auf dem Gra⸗ 
be. des verftorbenen Graf Wilhe ms II. (111.) zu Veßra eidlich beftärfen follte. e) 


20. Eine andere Rechtsgewohnheit, die man im Hennebergiſchen zu beobach · 
ten pflegte, war das Einlager, zu welchem ſich nicht nur die Schuldner und 
Buͤrgen, wegen der verſprochenen Bezahlung eines Anlehns, fondern auch ein je» 
ber anderer Kontrahent, wegen Erfüllung. eines gefchloffenen Vertrages, vderger 
ftalt verbindlich machte, daß fie, im Kontraventionsfall , in einem beftiimmten Ort 
mit einer gewiſſen Anzahl reifiger Pferde und Knechte, in eine öffentliche Herberge, 
einreiten und allda fo lange auf ihre Koften verbleiben wollten, bis fie ihrer Schul 
digkeit eine Gnüge geleiftet haben würden. Won dergleichen Dbftagialverfchreibun 
gen liefern die Shennebergifchen Urkunden viele Beifpiele, und in der That waren fie 
die wirkſamſten Mittel, den Weitläuftigfeiten und Subtilitäten des römifchen Rechts 
zu entgehen, weil diefem oder jenem fontrabirenden Theile daburd) alleund jede Auge 
flüchte auf einmal abgefchnitten und derfelbe, durch die, mitdem Einreiten verfnüpfs 

‘ten Zehrungstoften, um fo viel eher bewogen wurde, fich feiner Oblie- 
genheit zu entledigen. Ya, man trieb es fogar ſoweit, daß der Ereditor mit feinen 
guten Freunden die neml'che Herberge, in welcher die Schuldner oder Bürgen ein⸗ 
zeiten muften, beziehen und ſich auf deffen — luſtig machen durften. f) 

3 


Die 
vet et illĩ Sancti quorum ſunt iſtae reliquiam reliquiae ad illas manus, quas comprehenfas 
Capitul. R. Fr. ap. Balluz. T. I. p. 134. habet, ut de illa cauſa, unde interpellatus eſt 


eulpabilis non fir (Capitular, R, Fr, Le. T.l 
d) Ita juramenta debent effe jurata, ut pP. e $s. vll.) 
venjuratores manus fuas ſuper capfam ponant, Dipl. Mfpt. de an. 1443. 
et ille folus, cui caufa requiritut verba tan- ©, Befoldi Theſ. pract, Sub voce 2 
um dicat et fuper omnium manus manum ſtung. 
füam ponat, wt fic ille deus adjuver vel illae 
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Die Anzahl der Knechte und Pferde, womit die Leiftung gefchehen ſollte, war nicht alle⸗ 
mal gleich, fondern fie hieng theils von der Wichtigkeit der Sache, theils von dem 
Range der Perfonen ab, die fi) dem Einlager unterworfen hatten. Der Edel« 
mann mufte insgemein mit feinem felbft Leibe und mit einem leiftbaren Knecht, 
ber ebenfalls adelihen Standes mar, ſamt zween reifigen Pferden die Leiſtung vers 
richten, Wann hingegen die Sache von groffer Wichtigkeit oder der Schuldner 
und Bürge vom hohen Stande waren; fo wurden aud) eine gröflere Anzahl Ritter 
und Pferde zum Einreiten beftimmet, g) Dergleichen Obftagialverträge enthielten 
auch allezeit die Klaufel, daß, mann einer von den Buͤrgen, während der $eiftung, 
mit Tode abgehen würde, an deffen Stelle, in Monatsfriſt, ein anderer eintreten 
ſollte. Won den Grafen von Henneberg habe ich aber fein Beifpiel gefunden, daß 
fie fih, in ihren fo häufigen Schuldverfihreibungen, mit ihrer eigenen Perfon zum Eins 
lager verpflichtet haben, fondern fie ernannten allemal eine gewiffe Anzahl ihrer Va⸗ 
fallen, welche im erforderlichen Fall die teiftung zu übernehmen hatten, Derjenige, 
welcher im unterlaßenen Zahlungsfall vom Gläubiger zu wiederholtenmalen zum Ein« 
reiten aufgefordert wurde, ſolches aber nicht bemerfftelligte, muſte ſich gefallen laſ⸗ 
fen, daß er an feiner adelichen Ehre und guten Namen angegriffen und öffenclich für einen 
unsreuen Menfchen erflärer wurde, für dem ſich jedermannzu hüten habe, 4) Die 

2 5 vielen 


HD Als Graf Heinrich XT. XM.) von 
Henneberg ſich 1393, gegen die Herren von 
Stein, wegen einer Geld, zum Einlas 
ger verpflichtete, ernanuteer vier Edelleute, 
Cerber Knecht) welcher mit vier Kinechten 
und 8 Pferden in einer von dem hierzu be: 
ſtimmten Städten einreiten ſollten, (Bei⸗ 
lage Num, CXLVIIL S. 183. 

+) In den hennebergifchen Archiven find 
dergleichen Einmahnungsichreiben häufig an⸗ 
zutreffen und ich will, zur nähern Kenuts 
niß von diefem Nechtögebrauch, nur ein ein⸗ 
ziges davon anführen, welches Graf Wil: 
beim V. (VL) an Heinrichen von Boͤnie— 
burg, wegen eines, Sub Jege oftagii, aufs 
genommenen Darlchns 1475, erlaſſen wur⸗ 
de: „Wilhelm von Gortes Gnaden Graue 
‚und Herre zu Senneberg. Seinrich von 


„Boneburg, wir haben dich Mannigfels 

„diglichen deiner ere, hoen verjchreibunge, 
„briff und Sigel die du uns vbergeben, vers 
„mant und jn Hanntzen ſchotten Hawß zu 
„Schmalkalden zw halten vnd zu leiften, 
„alß du das gnüglich auf demielben vnn⸗ 
„fern manbriven vernommen vnd verftanzs 
„ven haft, das alles biß auf diefen heutigen 
„Tag von dir veracht worden ift, dabey wir 
„mogen erkennen, das du Feiner vom Adel 
„vnd von Boneburg geborn biji, dan 
„ſo du einer vom Adel ond von Boneburg, 
„als du dich nenmeft, geboren werejt, So 
„hetteſt du Ere Lip und hildeſt uns dein brieff 
„ond Siegel, als einen fromen Rittermeis 
ſigen Manne zu ftunde vnd geburt, vnd 
„wuͤrdeſt uns nicht jo vmb ein geringe gel, 
„dofuͤr du mit andern vnſer Bärge worden 


md iſt, 
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vielen Unordnungen und Mifbräuche, die mit dem Einlager verbunden maren, 
wodurch) öfters die Schuldner und Bürgen in Armuth geftürzer wurden, gaben Ans 
laß, daß das Leiſtungsrecht in ganz Deutſchland abgeſchaft und im Reichsabfchied 
vom Jahre 1577 gar verbothen wurde, Im Shennebergifchen mag aber daffelbe 
weit früber abgefommen fenn, mwenigftens gefchiebee deffen, in der 1559 publicirren 
- $andesordnung, Feine Erwähnung, 


31 Bon beftändigenGerichten, in welchen die obrigfeitlihen Perfonen zu 
allen Zeiten, zur Handhabung der Gerechtigkeit, hätten verfamnrelt fenn müffen, wuß⸗ 
_ ten unfere Voreltern nody nichts; fondern es wurden, wie die Hennebergiſche Ge- 
sichtsordnung vom Jahre 1527 bezeuget, R) des Jahres in jeden Centſprengel und 
imn jeder Stade acht fand» und eben ſo viel Stadtgerichte gehalten, fir welchen jeder« 
mann feine Befchwerden vorbringen fonnte. Wermöge des alten deutfdyen Grund» 
faßes der Benoffenfchaft oder Ebenbuͤrtigkeit, nad) welchem jeder von feines 
Gleichen gerichtet werden mufite, waren diefe Gerichte, und zwar in den Städten, 
mit Bürgern und auf, dem Sande mit Bauern befeßet, deren jedes feine beftimmten 
Grenzen hatte und mit den, in den Hennebergifchen Aemtern noch) heut zu Tage üb: 
lichen, Stadt» und fandgerichten in Vergleichung geftellet werben können. Diefe 
Einrichtung hatte in fofern ihren guten Mugen, meil ein jeder das, was unter Per- 
fonen feines Standes gewoͤhnlich war, am beften wiſſen mußte, und feine Parthei 
durfte beforgen, daß die ‘Belfiger des Gerichts ohne Grund zu ihrem Nachtheil fpre= 
hen würden. Auch war es ein grofler Vortheil, daß man die Streithändel kurz 
und gut, ohne viele jüriftifche Subrilitäten ins Spiel zu bringen, zu fehlichten pflegte. 
Man verhörte die Partheien ohne groffe Weitläuftigfeiten, und, nad) befchehener 
Umfrage, wurde ihnen das abgefaßte Urtheil, welches zugleich die beiderfeitigere 

‚Srünbe 


„biſt, offenbarlichen erloß, trewloß, briff- vnd 
„Sigelloß, Sollichs wir auch allen Kurfuͤrſten, 
„füriten, Grauen, Hern, Ritter, Anechten 
„vnd Steten von dir fihreiben vnd clagen 
„wollen, das du nicht auff ere achteft und 
„ſo wiffentlichen deiner eigen Briff und Sie— 
„gel veraeffen und nicht halten wilt, fidy 
„vor dir zu hüten, das dir fie mit dei— 
unen briuen ond Sigel niche betrigegt, 


als du und noch bifihere betrogen vnd die 
„nicht ‚gehalten haft, und vermanen dic) 
„moch ernftlich mit diefen vnnſerm  offin 
„briff, das du deiner eigin ere, die du wilt 
„haben, aud) deiner Briff und Gigel nicht 
„vergeifeft und halteft, ıc. Geben mit uns 
„ſern zu rüde auffgedrudten Infigel am 
„srittag nach Dionifp anno Lrr veo. 

k) Beilage Num. CCHLI. S. 346» 
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Gruͤnde in ſich faßte, bekannt gemacht. Vor deſſen Eröfnung mußte der Kläger 
jedem Schoͤppen einen Gnacken, (6 Pfennige) und dem Schreiber 2 Pfennige, Gerichts 
gebühren bezahlen, und wenn ein» oder der andere Theil mit dem Ausfpruche nicht zu · 
frieden war, ſo konnte er an den hoͤhern Richter appelliren. Bei Interlokuten ſand 
aber dieſes nicht ſtatt, ſondern nur bei Endurtheln war die Berufung, und zwar in 
der Maaſe, zulaͤßig, wenn das Objekt in 10 fl. beſtande, oder die Sache einen jaͤhr⸗ 
lichen ewigen Zins und Verlegung der Ehre betraf, In dergleichen Fällen mufite aber 
dennod) der Appellant oder deſſen Anwald das luramentum maliriae abſchwoͤren, 
und dem Oberrichter ı fl. 9 Schillinge für die, Annahme der Appellation erlegen. 


Schon im Jahre 1427 findet man auch zuverläfiige Nachrichten von dem Das 

ſeyn eines, in der gräflihen Reſidenz Schleufingen, angelegten Hofgerichts, I) wel⸗ 
ches nicht nur die Obergerichtsbarfeit im ganzen Lande beforgen mußte, fondern auch 
bie Streitigkeiten des landfäßigen Adels zu entfcheiden hatten. Ein Hofrichter und 
eilf zum Schild und Helm geborne Ritter waren die Perfonen, mit welchen dieſer 
Tribunal befeßet war, deflen Anfehen fich ſoweit erſtreckte, daß auch die Streirfälfe 
zwiſchen dem gehnsherren und feinen Vaſallen, vor demfelben rechtlich verhandelt und 
abgeurtheilet werden konnten. Damalen befleicete Wühelm Marſchall die Wirde 
eines Hofrichters, aber nachher (1444 ) erfcheinet Martin von Bibra, unter dem 
Namen eines Henniebergifchen Kanzlars, m) und ſeit dem mag diefer Titel, aus wel⸗ 
ehem fi) nad) und nad) der Praͤſident des Hofgerichts bildete, im Gebrauch gefoms 
men feyn, f 
So lange man, bei Enefheidung bürgerlicher Zwiſte, blos Veruunſt und 
Sanbesgebräuche vor Augen hatte, und es Feiner eigentlichen Keditsgelehrfams 
keit bedurfte; fo lange erhielte ſich der Adel gleichfam im ausſchließenden Beſitze der 
Rechtspflege bei Hofe. Nachdem aber, durch die Einführung des Fanonifchen 
und römifchen Rechts, das richterlidhe Amt eine mühfamere Arbeit erforderte, und 
theils die Foͤrmlichkeiten des gefeglichen Gerichtsgangs, theils die Kegeln, nad) wel« 
hen das Urtheil gefprochen werden mußte, das Recht zu einer Wiffenfhaft machten ; 
fo entfernte fich der friegerifche Adel, welcher an der Erlernung der juriftifchen Wiſ⸗ 
ſeuſchaft noch wenig Geſchmack fand, von den Hennebergiſchen Gericheshöfen, und 
die Grafen befegten felbige mit Doktoren der römifchen Rechtsgelehrſamkeit, die, 
ob 


N) Dies bezeuget die Urkunde vom 3.1427 | 
im ıften Theil dieſ. Geſch. ©. 552, m) In der Beil, Num. CXXXVIIL, 6.233. 
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ob ſie gleich buͤrgerlichen Standes waren, dennoch dem Adel gleich geachtet wurden. 7)’ 
Unter den Kanzları und Stadtsmännern diefer Art, welche in der erften Hälfte des’ 
söden! Jahrhunderts bei den wichtigſten Geſchaͤften gebraucht wurden, haben fich' 
Johann Jaͤger, Johann Gemeln, (der Verfaſſer der Hennebergiſchen Landesordnung) 
Sebaſtian Glaſer, Wolf Mulich, Michael Dillherr und $ucas Dangel, vorzuͤglich 
ausgezeichnet, und man findet dieſe unadelichen Namen ſehr häufig, theils in den da« 
maligen Reichsabfchieden , theils in einheimifchen Urkunden, welche, die Angelegen- 
beiten des Landes betrafen. Erſt in fpätern Zeiten, wo dle Rechtswiſſenſchaſt bei, 
dem Hofe der Grafen von Henneberg faft unentbehrlich ‚murde, und viele gelehrte, 
Unadeliche, durd) ihre juriftifche Gefchicklichkeie, fi zu den vorzüglichften Ehren- 
ämtern empor geſchwungen hatten, fieng auch endlich der Adel an, ſich nad) dem 
Gefhmad der Kegenten umzubilden, und, flatt der Turniere und Ritterſpiele, fi) 
den Wiffenfchaften zu widmen. | | 
=. Eberhard von. der-Tanıı ,. Heinrich von Erfa, Philipp von Heßberg, 
Humbert von fangen, Georg Sittig und Bernhard Marfchall, Kafpar. von Hanz 
ftein u.a. m, erfcheinen in der zwoten Hälfte des ı 6den Jahrhunderts als Henneber- 
gifche Käthe und als Männer ,. die fich, durch ihre Gelehrfamfeit, zu den wichtigften 
Staatsgefchäften brauchbar machten. — Mad) dem Zengniffe einer von Graf Wilhel- 
men VI. (VII.) im Jahre 1542 verferfigten Hofordnung, beftand fein Regierungs⸗ 
köllegium zu Schleufingen aus fünf Hofrächen, «als »ı Hofmeifter, 1 Marfchall, 
1 Untermarfchall, 1 Kanzlar und. ı Vicefanzlar, welche fämtlih dem Grafen, 
wenn er in feiner Herrfchaft herumreifte, nachziehen und die Angelegenheiten des 
Sandes beforgen mußten. 0) 
i,, 22, Vor dem a bden Jahrhunderte zeiger fi) Feine Spur, daf die Graffchaft 
Henneberg · Schleufingen mit einem eigenen allgemeinen Geſetzbuche verfehen ge- 
wefen, und es ift daher wahrfcheinlih, daß der Schmwabenfpiegel manchmal die 
Stelle eines Landrechts vertreten habe. Nur einzelne Städte hatten ſchon in vori« 
gen Zeiten, mit landesherrliher Bewilligung, gewiſſe Etatuten und Munizipal- 
rechte angenommen, deren ſich die Stadtraͤthe in vorfommenden Kechtsfällen bedie« 
nen durften. p) Im übrigen verftehet es fich von felbiten, daß die, nach und nach er⸗ 


gangene 

m) Ludewig. Rel, Mſpt. Tom, VII, praefat. et pP) Dies bezeuget eine Urkunde vom Fahre 
Tom, IX. p. 661, 1334, nad) welcher Graf Berthold VII. (X) 
‚.e) Dipl, Mfpt. de an. 1548. ! der Henneberg. Stadt Hildburghaufen das 
Zweyter Theil. Si Pris 
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gangenen Reichsgeſetze auch im Hennebergiichen eingejühree worden und einen Theil 
des biefigen Landrechts ausgemacht haben. Doc; blieben vie alten Sitsen und Rechts⸗ 
gewohnheiten in ihrer Enticherdungsfraft, und ber gefunde Menicdhenverftand machte 
Die Anwendung davon, obgieich bisweilen fehlerhaft, aber doch Fürzer, als die ver- 
wiceltere Wiffenfchafe der römifchen Rechtsgelehrten in fpätern Zeiten zu thun ges 
wohnt war, 


In Anfehung der peinlichen Gerichtsbarkeit findet fich zwar eine zuber« 
laͤßige Nachricht, daß. fchon zu Anfang des ı6den Jahrhunderts (1520) in der. 
Graffchaft Henneberg auch eine eigene peinliche Halsgerichtsordnung exiſtiret habe ;q) 
Ich bin aber noch nicht fo glücklich gemefen, felbige'ausfündigzu machen, um fie, als 
einen merfmürdigen Beitrag zur Altern Gerichtsverfaffung, befannt zu machen. 
In eben diefem Zeitraume, wo überhaupt mehrere deutfche Keichsfürften mit Vers 
beflerungen des Juſtizweſens befchäftiget waren, erkannte auch Graf Wilhelm VI. 
(VII.) die Nothwendigkeit, feine Sande mit einem, im Verhaͤltniſſe der damaligen 
Zeiten, vollftändigen Gefegbuche, zu verfehen, welches aus den Gewohnheiten, 
Rechten und Gebräuchen der Hennebergifchen Städte und Aemter zuſammen getra= 
gen, von dem damaligen Kanzlar, Johann Gemeln, in Ordnung gebracht, und 
im Jahre 1539, unter dem Titel: der fürftlichen Braffchaft Henneberg Lan⸗ 
desordnung, öffentlich befanne gemacht wurde. Die darinne enthaltenen ges 
fegliche Vorfchriften haben, ſoviel das Marerielle derfelben betrift, ihr Anfehen und 
ihre Rechtskraft bis auf den heutigen Tag behauptet, umd dienen den Gerichtshoͤfen 
der Graffchaft Henneberg- Schleufingen noch jego zur Morm, nach welcher bie vor» 
fommenden Fälle entſchieden werden, 

Fuͤnftes 


Privllegium erthellet, bei den dortigen Ges 


richten nach ihren alten Rechtsgewohn⸗ 
heiten zu iprechen. Dipl. in Kraußens an- 
tiq. Francon T, I, S. 31. uch die in den 
Hinneberg. Städten, Schleufingen, Themar 
und Wafungen vorhandene Statuten bezies 
hen fich durchgehends auf die ini Ältern Zei⸗ 
ten allda eingeführten Gewohnheitsrechte. 
4) Ju einer Urfunde vom. 1522, wors 


inne Graf Wilhelm von Henneberg dem Kits 
ter, Chriftoph Fuchs, mit dem Halsgericht zu 
Wallenburg belehnte, heißt ed ausdruͤcklich: 
daf die Schoͤppen und Urtheiler, die gedach⸗ 
ter Fuchs zu Defegung des peinlichen Ges 
richt6 benennen würde, nach der 5enne⸗ 
bergiſchen peinlichen Halsgeridhesords 
nung forechen, und ſich derſelben gemäß hal⸗ 
ten follten, Beil, Nums CCXXXVIL G, 341, 


der Grafſchaft Hermeberg» Schleufingen, | 251 
Sünftes Hauptſtüuͤck. 
Von den Privilegien. der Grafen von Henneberg. 
23. 


onn man, als hiftorifch richtig, voraus ſehet, daß mit der aufgefommenen 
Sandeshoheit, diejenigen Rechte, die ehedem der Kaiſer in ganz Deutſchland, 
ausfchließungsmweife, ausgeuͤbet, einem jeden Keicheftande, als Zugehöre feiner lan⸗ 
besherrlichen Gewalt, zu Theil geworden find; fo wird man wohl nicht zweifeln, 
daß auch die Grafen von Henneberg, von jener Zeit an, nad) und nad), durch kai⸗ 
ferliche Privilegien, zum Beſitz aller und jeder Hoheitsrechte und-Regalien gekom⸗ 
men find, welche heut zu Tage unter ber Landes« und Territorialhoheit begriffen find, 
Dahin gehören :. die Ausübung des Blutbannes oder der peinlichen Gerichtsbarfeic, 
die Beſreiung von den Faiferlichen Landgerichten, bie Anlegung der Zölle, der Ge⸗ 
nuß der Berg - und Salzwerfe, das Müngregal, der Forft » und Wildbann dieß⸗ und 
jenſeits des Thüringer Waldes, der Schuß der Hefenführer durch ganz Franken 
und noch andere Vorzüge, welche in ältern Zeiten Reſervate der deutſchen Monar⸗ 
hen. ausmachten und in der Folge dem Haufe Henneberg verliehen wurden, 


- 24, Unter ‚allen landesherrlichen Vorzuͤgen, bie je ein deutſcher Reichsfuͤrſt 
in ältern Zeiten vom Kaifer erhalten fonnte, ift feines fo wichtig, als das Privis 
legium de nom evorando, weldyes gleichſam den erften Keim der alleinigen Bes 
walt des Fürften in feinen fanden’ hervorbrachte. Die Geſchichte der Etaatsver- 
faffung lehrt uns, daß die deutfchen Kaifer, fo lange fie noch Feine beftändige Re— 
Des hatten, im mittlern Zeitalter, sheils in den deutſchen Provinzen die Gerichts« 

arfeit, in Konkurrenz der Landesherrn, ſelbſten ausübten, theils in verfchiedenen 
Gegenden Deurfchlands gemiffe allgemeine Landgerichte anfegten, welche die Juris- 
biftion im Namen ‚des Monarchen zu verwalten hatten, bergeftalt, daß ein jeder 
Kläger die Wahl hatte, diefen oder jenen Untertanen, entweder vor feiner Landes— 
obrigfeit oder vor jenen Landgerichten, in Anfpruch zu nehmen. r) Des nehmtiche 
galt nun auc) in der Graffchaft Henneberg; denn, obgleich den dafigen Regenten bie 
. Berichtsbarfeig in ihren Sanden zuftand;, (S. 238.) fo mußten fie dennoch) gefchehen 

| | Jia lajlen, 


r) Senfenbergs Abhandl. von ber kaiſerlichen Gerichtöb, in Deutſchl. S. 7; 
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laffen, daß die Streitigkeiten ihrer Unterthanen zum öftern für die Faiferlichen Ge- 
richtsftühle gezogen und allda rechtlich entſchieden würden. Graf Berthold VII. (X.) 
war gewiſſer maffen, unter fo vielen deutſchen Neichsfürften, deu, Erfte, » der, Dielen 
Gerichtszwang zu entfernen und die alleinige richterliche Gewalt in feiner Otaffchaft 
zu behaupten ſuchte. Schon im Jahre 13125 wuͤrkte er vom Kaifer $uderigen IV, 
das Privilegium de non evocando aus, nad) welchen die Hennebergifcjen Unters 
thanen vor Feine fremde Obrigfeit gezogen, fondern allein vor den einheimifchen Ge⸗ 
eichten belanget und alle Worforderungen an auswärtige Gerichte, nichtig und kraft⸗ 
408 feyn follten. 5) ae ne 


Diefe Gerichtsfreiheit wurde nun zwar in fpätern Faiferlichen Urfunden jedes« 
malen erneuert; man fiehet aber doc), daß felbige, infonderbeit durch die Eingriffe 
des Sandgerichts zu Würzburg ,. auf mancherlei Art beeinsrächtiget worden find, 
Die dafigen Biſchoͤffe, melche fchon in den älteften Zeiten von. den deutfchen Kaifern 
die richterlihe Gewalt in allen, zur Würjburgifchen Dioͤzes gehörigen,.Ländern erlange 
batten, £) hielten ſich berechtiget, auch die Grafſchaft Henneberg in die Örenzen dies 
ſes Landgerichts einzuſchließen, und ſich ſowohl uͤber die daſigen Regenten, als deren 
Unterthanen, zu Richtern aufzuwerfen. u) Noch im ısden Jahrhundert findet man 
Beiſpiele, daß von den, bei den Hennebergiſchen Aemtern ertheilten, Erkenutniſſen 
an das Landgericht zu Würzburg appelliret werden konnte, x) ohne daß die landes- 
beren dergleichen, ihren Eremtionsprivilegien entgegen ſtehenden, Anmaſſunge 
mit Nachdruc zu fleuern ſuchten. Diefer Mißbrauch verlohr fich vor ſelbſt, fobald 
die Gerichtsverfaffung der deutfchen KReichsftände durch die Errichtung des Faiferlichen 
Rammergerichts (1495) eine veränderte Geftalt befam, und die Appellationen nur 
allein auf diefen Tribunal eingefchränfet wurden. Ueberdies wußte Graf Wilhelm VI. 
die oberfte richterliche Gewalt in feinen fanden nod) dadurch zu beveftigen, daß er 
vom Raifer Marimilian J. bald nachher (1500) eine nochmalige Erneuerung bes‘priz 
vilegii de non evocando ausmürfte, welches feinen Unterehanen die Verantwor⸗ 
tung für fremden Gerichten aufs ernftlichfte unterfagee. Mur in dem Fall, rei 

— die 


S. dieUrk. in Schoetg et Kreyf.diplomatan 4) ©. Frieſ. Wuͤrzb. Chron. in Ludewigs 
T. il. p. gg. 8. R. Wureceb, p.571. und die Urk. vom Jahre 
#) Gonne de ducatu Franciae orient. p. 99, 1379, im ıften Tb. dief. Geſch. ©. 481. 

feg. Difquif, in ducat, et judicio Wirceburg, 
(1784) PP 1. ſeq. x) &, bie Beilage Num. CCXVI, ©, 290, 
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die Gerechtigkeit von den landesherrlichen Gerichten. verzögert oder gar verfaget wiirde, 
ſollte man befuget feyn, unmittelbar beim Kaifer oder deſſen verordneten Kanınier- 
gericht Recht zu fuchen oder dahin zu appelliren. y) Noch im Jahre 1505 verſuchte 
es Biſchof Lorenz. zu Würzburg fogar Graf Wilhelmen VI. (VIL.) vor das dortige 
Sandgericht zu laden; Lezterer berief ſich aber in einer deshalb eingelegten Proteftas 
sion auf feine Faiferlichen Freiheitsbriefe, und gab dem Biſchof die Unfüglichkeit feis 
ner Vorladung in derben Ausdrüden zu erkennen. &) 


25. Die Dergwerkfe und befonders die Gold» und Silbergruben, ingleichen 
die Salzquellen, gehörten anfänglich zu den königlichen Rammergüthern, und gien- 
gen nady ber Zeit, durch Faiferliche Gnadenbriefe, an die Neichsitände üben 
Eben fo fam auch ſchon in den Jahren 1316 und 1226 das Haus Henneberg zum Ber 
ſiz dieſesRegals, welches damalen vom Kaifer Friedrichll. dem GrafPoppo VIL.(X111J 
als ein immerwährendes Reichslehen zum erfienmale verliehen wurde, a) und feits 
dem-vergaß man niemalen, den Genuß der Berg: und Salzwerke in den -Faiferlichen 
Lehenbriefen mit einfließen zu laſſen. z 


Die erfle Spur, die man hiervon. entdecket, zeiget eine Urfunde vom Jahre 
1323, worinne Graf Berthold VII. (X.) von Henneberg die, um Elgersburg gele— 
genen Gold- und Bilberbergwerfe an Friederichen von Wigleben verliehe und fich den 
Wiederkauf derfelben vorbehielte., 4) Ohne Zweifel waren felbige die nehmlichen 
Fundgruben, die in fpätern Zelten bei Iimenau geöfnet und im Jahre 1474, unter 
dem Namen der Sturmbaide, von Graf Wilhelmen V. (VI) von Henneberg dem 
Ritter, Georgen von Schauenberg und feiner Mitgewerkſchaft verliehen wurden. 2) 
Diefes Bergwerk hatte aber ſchon im Jahre 1535 das Schikſal, daß, bei der zus 
hehmenden Teufe der Gruben, die groffe faft der Grundwaſſer den Fortbau derfel« 
ben fehr befchmerlich machen, und daher eine Zeitlang liegen biieb, Graf Wil 
beim VI. (VII) machte wiederholte Verſuche, jene verlaffene Züge wieber In Bang 
zu bringen, und in der That gluͤckte es ihm im Jahre 1556 feinen Entzweck zu eb 
reichen, indem ſich eine zahlreiche Gewerffchaft von 60 Perfonen einfand, welche mit 

Ji 3 vereinigten 


) Beilage Num. CCXXV. S 3040535Beilage Num. XXXIV. ©, 63. 
‚z) Dipl. in Schoertg. et Kreyſ. Ic. T. IT, p. 598. 
4) Beede Urkunden ftehen in Schoetig, et ) ©. die Urkunde in Schoͤttgens Dbers 
Kreyfig. Le, T. 11. p. 588. ſachſ. Nachleſe Th, 1, ©..349- 
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reteinigten Kräften an der Wiederherftellung bes aufläßigen Bergwerfs arbeiteten! 
Einer bandfhriftlihen Nachricht zu Folge, war diefes Unternehmen nicht ohne Mu⸗ 
Gen, und die Ausbeute zeigte fich fo ergiebig, daß in einem Jahre 612 Centner Ku« 
pfer, deren jeder 20 Loth Silber enthieite, gewonnen wurden. Allein, durch dem 
Geiſt der Zwietracht und vielleicht auch durch manchem Unfall, wurbe die Gewerk⸗ 
fchaft abermal getrennet, und ob fie gleid) bei 25000 fl. Unfoften auf den Anbau 
bes Sturmhaider Bergwerfs verwendet hatte, fo ftand fie dennoch davon ab, und 
gab die darüber erhaltene Belehnung wieder auf. 


Die wahrſcheinliche Vermuthung von: fo vielen, an diefem Orte — 
Schaͤtzen veranlaßte bald darauf (1568) einen gewiſſen Wolf Weirach, dieſes auf⸗ 
laͤßige Werk, mit rg Bewilligung, wieder anzubauen, und ſolches, 
Durch Antegung neuer Stollen, Waflerfünfte und Schmelzhütten, zu verbeſſern. 
Sein Sohn, Hans Weirach, bauete auf diefem Grunde fort, und erlangte vom 
Graf Georg Ernten, im Jahre 1575, hierüber eine förmliche Beleihungsurfunde, 
nach weicher die Gewerkſchaft mit vielen Freiheiten und Worzügen begnadiget wurde. d) 
Aus einer vorliegenden Rechnung erhellet, daß der Kupferzehend, welchen man in 
bie Hennebergiſche Renterei lieferte, auf fechs Jahre, nehmlich von 1578 bis 1583 
ſich auf 4905 fl. 40 Gnacken belaufen, und alſo ein gemeines Jahr ohngefähr 817 fl 
seinen Gewinnſt ertragen habe, 


Nach Verlöfhung des nn Mannsftammes fieß ſich das fur» und 
fürftlihe Haus Sachſen der Aufnahme dieſes Bergwerks fehr angelegen feyn, und 
Mraf unter andern (den sten July 1591) die Verfügung, daß der nahe vorbeiges 
Hende Ilmſtrom, auf des gedachten Weirachs Koften, durch einem Ummeg von 
‚210 Ruthen lang vom Bergwerk abgeleitet, und diejenigen Guͤtherbeſitzer, deren 
Feldguͤther dadurch beruͤhret wuͤrden, entſchaͤdiget werden ſollten. Als Weirach im 
Jahre 1595 ſtarb, wurde die Sturmhaider Fundgruben an Bartholomaͤus Drach⸗ 
ſtaͤdt zu Immenau verliehen, der fie in noch beſſern Stand brachte, als fein Vorfah⸗ 
rer; denn im Jahre 1597 betrug die Ausbeute vom Kupfer und Silber, nach Ab⸗ 
ug der Zehenden, 10568 fl. 1Gr. 10 Pf. als: 


2304 fl, 15 5 10 Pf, vor 460 Centner und 98 Pfund ſchwarz Kupfer, A 5 fl» der 
‚2 (enmer, deren * 18 — 22 * Silber enthielt; x 
1660 fl. 


d) Beilage Num, GCXCIV. ©, 455, 
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s660fl. 6 gr. 8 Pf. vor 207 Center, 8 Pfund Steinfupfer, à 8 fl. ber Centner, 
‚ jever 10 bis 16 Loth Silber enthaltend ; 
6602 fl. 18 gr. 4 Pf. vor 825 Mark, 5 Loth, 3 Gran Silber, die Mark ag fl, 


ul. 


Der Aufwand an Koften belief ſich auf 7789 fl. 10 gr. 4 Pf. als: 


1225 fl. 17 gr. 4 Pf. an Bergbau: Waffer- und Huͤttenkoſten. 
2563 fl. 14gr.2 vor 15584 Stutz Kohlen, 


uL ö . 


Miehin Hatte die Gewerkſchaft 2778 fl. 12 Gr. 6 Pf. reinen Gewinn, unbbie 
errfchaftliche Zehenden betrugen bamalen 1086 fl. 13 Gr. 73 Pf, Auch in der 
(ge war die Ausbeure fehr beträchtlich, mie denn unter andern, actenmäfigen 
Nachrichten zu Folge, im Jahr 1611 bei 753 Centner Kupfer und 806 Marf Sil« 
bers, im Jahr 1618 aber 1000 Centner Kupfer und 2057 Mark Silbers aus« 
gebracht wurden. Noch im Jahre 1623 belief fidh der Gewinn ber Gewerkſchaft 
auf 21000 Rthlr. und man hätte daher nichts weniger, als die Auflaͤßigkeit diefes 
fo ergiebigen Bergwerfs, erwarten follen. Dies gefhahe aber demohngeachtet im 
Jahre 1624, wo der damalige Principal der Gewerkſchaft, Paul Helferich zu Seipa 
zig, die fernere Betreibung des Bergbaues, wegen vielen Schulden, erliegen ließ; 
und da ohnehin die Damaligen Kriegstroubeln alle Triebfedern des Gewerbes erfehlaff« 
ten, fo mußten diefe Fundgruben, mit fo vielen reichen Ausbrüchen, im Finſtern bleiben. 


. Eben diefes Schicfal harte auch dasin eben diefer Gegend, um das Jahr 1560, 
angebaute Rödliger Werf, mo man gute Schiefererje entdecket hatte, welche an Ku⸗ 
pfer und Silber ebenfalls reichhalfig waren. Die Damalige Gewerkſchaft mußte aber 
zur Gemaltigung des Örundmaffers, nur allein 100 Pierde halten, und weil die Erze 
nicht auf die Koften gebracht werden konnten ; fo wurde diefes Bergwerk im Jahre 
1573 wieder aufläßig, und es blieben daher viele mächtige Kupfererze im Anbruch lies 
gen, Im Jahre 1592 machte man den Berfuh zu Martinroda einen Hauptſtollen 
einzufchlagen und ſolchen eine halbe Meile lang, bis an den Kupferberg des Roͤdlitzer 
Werks, fortzuführen, um auf diefe Art die Waffer zu gemältigen e), Die Kur. und 
Fuͤrſtlichen Häufer zu Sachſen und die Hennebergiſchen Städte, Ilmenau, — 

ingem 


) S. die Urk. vom 4ten Set, 1592. in Reinhards Beytraͤgen Th. IL ©. 180. 
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fingen, Meiningen, Themar, Suhla, Wafungen, ingleihen ber damalige Henne⸗ 
beraifche Dberauffeber, Humpert von fangen, madıten die Geweifichaft diefes koſtba— 
ren Unternehmens aus, welches bis in das Jahr 1626 jedoch ohne gluͤklichen Erislg 
und mit einem Koftenaufwand von 60000 fl, betrieben wurde, aber am Ende, bei 
dem Ausbruch des Fojährigen Kriegs, ganz erliegen blieb. Seit dieſer Periode 
ſchweigen alle Nachrichten von dem Ilmenauiſchen Bergbau, weil man ohne Zweifel 
diefe fo reichhaltigen Fundgruben, mit allen dazu gehörigen Kunft = und Werfgebäus 
den, ihrem gänzlichen Verderben überlaffen hatte. f) | 2 


Nach einer langen Paufe wurde der Bau vom Meuen angegriffen, und mit ſo 
gutem Erfolg fortgeſetzet, daß man von Zeit zu Zeit Silbermünzen ausprägen font. 
te, wovon die befannten Ilmenauiſchen Ausbeuterhaler ein immerwährendes Denk⸗ 
mal find. g) Das Ausbringen der Metalle wurde in der Folge immer wichtiger, 


M Müllers annal. ©, 325. 


2) Bon diefen Ausbeuterhalern hat Tenzel 


in Saxonia numismatica lineae Erneſt. pag, 655. 
659. und 660, einige Abdruͤcke geliefert; ich 
will aber ihrer Seltenheit wegen, hier fol 
gende Befchreibung derfelben einruͤcken: 


Die erfte Ausbeutmünze beftehet in eis 
nen Gulden, auf deffen Averd das, mit dem 
Fuͤrſtenhuth gedeckte, Sächfifche Hauptwap⸗ 
pen mit der Jahrzahl 1692 zu ſehen ift, Die 
Umfchrift heißt: D. G. Ducum Saxoniae mo- 
neta communis Hennebergenfis. Im Revers 
fteher die gefrönte Henne auf einem dreifas 
chen Hügel mit der Beiſchrift: Felix fodina- 
rum Ilmenavienhum Reparatio, 


Der zwote Thaler vom Fahre 1693 zei⸗ 
get auf dem Avers eine gefrönte Henne mit 
einem Rautenfranz umgeben, mit der Les 
berfchrift; Foecunditas und der Unterfchrift: 
Seguritas. Die Umfchrift in drei Reihen 
beißt; Deo auxiliswie venis metallicis Ilmena- 
vise Recuperatis, puteis inftaurazıs, hovis adtis 
eunicwlis: —— Grallantibss aquis machinis va- 


lidisfimis ſtupendo Lacus opere fuperratis: — 


indem 


Re legibws culta provinciae nativo reftituro) 
frudtu Dux (ftatt Duces) Saxoniae Nummum, 
memorialem cudicurarunt, Im Revers fichet 
man zwei, auf Erzitufen rubende „ Wappen’ 
von Sachfen und Henneberg, deren jedes von 
einem Bergknappen gehalten wird. : Unten 
liegen allerhand Bergmännifche Inſtrumente. 
Die Umfchrift heiffet: Monera, nova, Ducum 
Saxoniae. Henebergica. 1693. Diefer Gedächt: 
nifthaler macht um deswillen eine Selten⸗ 
heit aus, weil der Stempel, wegen des im 
Avers durch das Wort Dux, ftatt Duces, ein⸗ 
gejchlichenen Fehlers, bald eaßiret und nur 
wenig Stücde davon abgepräger worden find.‘ 


Der Dritte vom Fahre 1693 ftellet eine,, 
auf einem dreifachen Hügel ftebende, Henne 
vor, welche von dem Namen Jehova bei 
ftrahler wird, mitder Umfchrifti Frudu mul- 
tiplici coelo foecundor ab alto. Der Revers 
ift mit dem vorhergehenden einerlei, £ 


Der Dierte vom Jahr 1694 zeiget bie; 
gefrönte Henne, welche mit dem rechten Fuß 
auf einem Hügel ftebet und mit dem linken 
fcharret; wobei man die Worte liefert; Pm- 

gueſcit 
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indem vom Jahre 1730 bis 1739, bei 8777. Eentner 575 Pfund ſchwarz Kupfer 
gat· gemacht und aus felbinem:16398 Mark 4 {och 10} Oran Eilber gewonnen wor« 
den, wovon ſich bie Geldeinnahme auf 248873 Rthlr. 20 gl. belaufen hat. A) Allein die 
wörtreflichen Ausfichten zu einem ſo reichen Bergfeegen wurden 1739, durch den Durchs 
bruch eines großen Teiches, mit einemmale wieder vereitelt, und da man überdies bei 


diefem Bergbau ohne die gehörige Kenntniß zu Werke gieng, fo blieb derſelbe aber« 


gälfäit"dum erufl! Der Revers ift eben fo, 


wie bey. Ni, 2. nur mir dem Unterfchied, daß 


unten keine Bergwerfäinftrumente liegen, 
fondern an deren Stelle die Jahrzahl 1694 
ſtehet. 

Der Fuͤnfte vom Jahre 1695 ſtellet die 
Henne in eben der Poſitur vor, wie die vors 


yergehende Muͤnze füb nro. 3, mit der Um⸗ I 
bergeh N es Od kroͤnte Henne ſitzet, als ob fie brütete. Un: 


ſchrift: in rutilo niveas Gemmantes exhibet 
alas. Der Revers ift mit dem vorigen eis 
nerlei. 

Der Sechſte vom Jahre 1696 führer im 


Avers Die gefrönte Henne mir einem Rau⸗ 
tenkranz eingeichloffen. Die Umſchrift heiſ⸗ 


et: Creſcit er hoc tuto gaudet tutiſſima ſepto. 
ie Wappen und Umſchrift des Reyers find 

mis dem vorhergehenden gleich. . 

.„ Der Siebende ift von eben diefem Jahre 

und führet im Avers die, mit einem Fürftens 


huth bedefte, Scchfifche und Hennebergifche ° 


Wappenſchilde, welche mit einem Bande 
zufammen verbunden find. Die Umfchrift 
heiget} Moderä ‚nova Ducuai daxomae Hep- 
‚nebergica, " Zn Mevers fichen zwei Helme, 
der Saͤchſiſche und der Heunebergiſche, mit 
‚der Umſchrift: Nach dem .alten Reichs⸗ 
Schrot u. Korn. 1696. 1.2 un 


J —— bie Henne ebenfatte niit 

eirem Rautenkranz umgeben, mit der Bei⸗ 

Be Ve 
Zweyter Theil. 


Avers zwei, mit Wappenmaͤ 
"und von? Bergknappen gehaltene, Sächftfche 


malen 


fang‘ich an mehr und mehr zu legen. -- Unten 
fteher die Jahrzahl 1697. Im Revers fichet 
man das Saͤchſiſche amd Hennebergifche 
Wappen und oben den Reichsapfel mit der 
Umſchrift: Fürftl, Saͤchſ. geſambte Henne: 
berg. Ausbeuͤt Thaler. 


Der YIeinte- vom Jahre 1698 ſtellet 
drei Huͤgel vor, auf deſſen Mittlern die ges 


‚ter ihr erblicket man im Proſpect dia Ilme⸗ 
nauifchen Bergwerke, Schächte, Waſſer⸗ 
fünfte und Schmelzhütten, mit der Uebers 
ſchrift: Tuetur et auget. Der Revers ift, wie 
beidem vorhergehenden, und enthaͤlt die Jahr⸗ 
zahl 1698. 

Der Zehende vom Jahre 1699 fuͤhret im 
nteln bebangene 


und Hennebergiſche Helme, über weldyen 
der Reichsapfel und die Aufichrift ftcher: 
Fürftl. Saͤchſ. Gefambte Henneb. Ilmen. 
Ausbeuͤt Thaler. Im Revers fiehet man das 
Sächfische und Hennebergifche Wappen zwis 
chen zwei Palnızweigen, mit der Umfchrift : 
stach dem alten ReichsSchrot undKorn. 1699 . 
Dom diefem Stempel wurden auch in den 
Jahren 1700. 1701 und 1702. Thaler aus⸗ 
gepräget, wo alödann die ganze Münze auf- 
gehoben wurde, 

5) &. Hm. Vergrath Vogts mineralog. 
Reifen, Th.1. ©, 29. 

Kk 
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malen viele Jahre hindurch aufläßig. Erſt vor wenig Yahren befchäftigte die Win 
"verherftellung des Ilmenauer Bergwerks die Aufmerkfamkeit des ieztregierenden 
Herrn Herzogs: zu Sachſen. Weimar, der, feit feinem Regierungsantritte, alles, was 
zur Erreichung eines fo müglichen Zweks erforderlich mar, mit ununterbrochenem Eis 
fer auf das ruͤhmlichſte betrieben hat,. Da bie gegenwärtige Einrichtung diefes Berge 
baues in öffentlichen Denkſchriften hinlaͤnglich befannt gemacht worden, i) fo Habe ich 
niche nörhig hier bie nähern Umſtaͤnde davon anzuführen.. 


Auſſer den Ilmenauer Bergwerfen , findet man, daß auch im den Aemtern, 
Shleufingen, Suhla und Schmalkalden ſchon in ältern Zeiten. verſchiedene Kupfers 
Stahl; und Eifenbergwerfe angebauet worden, welche zum Theil: noch bis: auf dem 
heutigen Tag im Gange find. Eine fpeclelle Anführung bderfelben lleget hier auffer 
Den Grenzen meiner Arbeit und id) beziehe mich auf eine, zur nähern Kenntniß dies 
fes Gegenftandes, gedrufte Abhandlung, worinnen die Gefchichte bes Hennebergiichen: 
DBergbaues, fo viel die Aemter Schleuſingen und Suhla betrift, umftändlich erlaͤu⸗ 
tert worden, A). Bon dem Bergwerke zu Schmalkalden find noch zur Zeit wenig. 
Nachrichten vorhanden, welche uns auf: den Urfprung und Fortgang ihres Anbaues- 
zurückführen koͤnnten. Indeſſen iſt nicht zu zweifeln, daß ſchon im 15den Jahr⸗ 
Hundert dafelbft auf Stahl und Eifen gebauet worden, }.) und obgleich aus zwei Ur⸗ 
Runden von-den Jahren 1522 und 1524 erhellet, daß. fogar. dem Ritter Chriſtoph 
Fuchs , als Befiger des Schloffes Wallenburg, von Graf Wilpelmen VI. (VIl.) zu 
Henneberg der Genuß der. Gold» Silber- und Kupferbergwerke überlaffen worden, m) 
‚fe finder ſich doch nicht die mindefte Spur, daß man in jener Gegend auf dergleichen 
edlere Metalle. gebauet habe; . Dejto ergiebiger mögen aber ſchon in den damaligen Zel« 
ten die Schmalfaldifhen Stahlbergwerfe geweſen feyn, aus welchen, einer glaubwuͤr⸗ 
digen Nachricht zu Folge, jährlich bei 3000 Centner Stahl gefördert, worden. . 


>) S. Bergmännifches Journal 1. Bos. andern: „daß das Handwerk uhralt fey und 
Sted Städ, S. 417 und Schloͤzers Staats⸗  „fchon Ang rn geftanden habe.’ Dieſe 
anzeigen IV. Bds. ibdes Heft, ©. 425; Nachricht verdienet mehr Glauben, als die 
4) S. Glaͤſers mineralog. Beſchr. der Angabe 3. Erhards, der in- feiner Abhandl. 
Grafſch. Henneb. Churfächfif, Antheild. Leip⸗ von den Alterthämern der Stadt. Schmalz 
3ig, 1775. kalden, den Bergbau bafelbit ‚in. das ste: 
M In der, vom Landgraf Wilhelmen Vi, Jahrhundert, jedoch ohne Beweiß, hinaufe 
der Stahlſchmidts⸗Zuuft zu Schmalkalden hret. 
(1655.) ertheilten, Innung heißt es unter 2) Beilagen Mm. CCXxxvViIl. ©, 343. 
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bls jetzo ſind dieſe unterirdiſchen Schäge nichtierfihdpfer-und im Sabre 17779 betief fich 
die Menge des, aus fümmtlichen Gruben der Herrſchaft Schmalkalden geförderten, 
—— 5 Eifenfteins auf 22889 —— deren jede zo Centner gegoffenes Eiſen 
«gegeben.» 


. 26, Mit dem Genuß ber Gold. und Silberbergwerke, war ohne Zweiſet auch 
das Muͤnzregal verbunden; welches bie, Grafen von Henneberg ſchon im 13den 
Jahrhundert im Beſitz hatten. Der Beweiß dieſer Angabe ruber auf einer Urkun« 
de vom Jahre 1259, worinnedie Grafen Heinrich IL. (VIII.) und Hermann 1. (IL) 
‚wegen ibres Muͤnzrechtes zu Schweinfurt, ‚mit dem Biſchof Jring zu Würzbeen 
‚einen Vertrag errichter, ıumd ihım den Mitgenuß befelben eingeräumer haben, s) 
- Allem Bermutben nach, hatte dieſes gräfliche Haus die Ausübung des Müngregalg, 
ſo wie andere Neichsflände, durch Faiferlicye Privilegien erlanget, und obgleich hier⸗ 
„über; vor;dem,ı4den Jahrhundert, noch feine Urkunde zu entdeden geweſen, fo 
verſichern uns doch einige glaubwuͤrdige Geſchichtsſchreiber, daß Graf Berthold VO, 
AX.) vom Kaifer udewig IV. im Jahre 1335. mit dem Mechte, goldene Münzen zu 
‚prägen, ausdruͤcklich begnadiget worden. 7) Zuerſt in fpätern Zeiten, wo die Reichs⸗ 
ſaͤnde auf ihre Hoheitsrechte aufmer ffamer wurden, pflegte man das a in 
den kaiſerlichen Lehnbriefen nahmhaft zu ‚machen, g) 


Die aͤlteſten Münzen, welche die Grafen haben prägen Iäffen, find set 
"bie =: ‚und‘ — * nnige ‚oder die — Bracteaten. Sie waren in 


fa 13den 
Boclo Schnalladdens Stahl⸗ und Ei⸗ 1356. i in Schoettg. et Kreyf. l. e.' p. 609, In 
ſenberge, von J. 1784 Sa. ‘welchem des Muͤnzregals ausdr dich ers 


e)) Dipl, de a6. 1159 in Gruner. opufe, vol, 
A. p. 168.-und in Schoetig. er. KERN dipl. Tom, 
Al. p.591. 

?\ anno 1335. Bertholdüs Henncbergicns, 


——* wird. Inſonderheit helſet es in eis 
nem deshalb vom Kaiſer Wenzel die ſem graͤf⸗ 
lichen Hauſe 1398 -ertheilten Privilegio, 
daß die Zrafen don Senhneberg die Mun⸗ 


ur Lubecenfibus in hac ipfa expeditione adven- 
tarer gratior, ab Imperatore Ludovico privi- 


legium de auren moneta cud“nda denuo im- » 


petravit. lac. 4 Minlle Hift. Lubec, recent, 
$.XIX verglichen mir der Chron. Stav, ap. 
Lindenbrog. Script, Sepent. p. 208. wo dieſes 
Privilegium in das Jahr 340 geſetzet iſt. 

g) ©, den kaiſerl. Lehnbrief vom Jahre 


3e, Die fie von dem Reiche vor Alters 
—— — mit eben den Vfzale, als ans 

e des Reichs Hürften ın deutſchen 
Landen; iſchlachen und muͤnzen muͤgen, 
doc alſo, daß fie ihre ſichtig Zeichen 
of dieſelbe Munze ſchlachen. (Beweiß 
daß dem Haufe Sachſen das Muͤnzregal zu⸗ 
ſtehe ꝛc. S. 104.) 
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13den Jahrhundert ſehr ſtark im Gange und murben von fehr feinen. und binnen 
Silber, nur auf einer Seite mit einem hölzernen Stempel, geſchlagen, wodurch fie 
eingebogen und hol wurden, Nach dem Umlauf fovieler Jahrhunderte ift dieſe Gat⸗ 
tung Münze fat ganz verjchwunden, und id) habe daher von den Wenigen, bie 
ſich bis auf unfere Zeiten erhalten haben, in der Xlten Kupfertafel Nr. I. und II, eini- 
ge Abdruͤcke geliefert. Da dergleichen Bracteaten ſehr diinne waren, und durch 
den täglichen Gebrauch abgenutzet und zerbrochen wurden / fo bediente man'fich ihrer 
bei grofen Zahlungen, nadj dem Gewichte, mo man fie nad Marken und Talenten u 
geben pflegte. DMeben dieſer Münze waren auch die fogenamiten Schillinge und 
Dfennige im Hennebergifchen im allgemeinen Umlauf, und in einer Urfunde vom 
Sahreı 3 17. geſchiehet unter andern au) der Roburger Pfennige Erwehnung, welche 
ohne Zweifel Graf Berthold VII. (X) alsdamafiger Innhaber diefer tamde, hat ansprä- 
gen laffen. r) Im rstden Jahrhundert fieng man an dieſe filberne Prennigemit einem 
Zufaß von Kupfer ausgumüngen, (Tab. XI. Nr. 3.) welche in einer alten Sächf- 
fhen Miüngordnung vom Jahre 7444. unter den Mamen : "Denneberger Pfennige 
mit dem, Kamme und ohne Kamm, vorfommen. Sie waren aber an Schrot und Korn dt 
was geringe und wurden deswegen von KRurfürft Frieberichen zu Sachfen verfchlagen. ) 
Unter der Negierung Graf Wilhelms VL’ (VIE) befam das Heh- 
nebergifhe Münzmefen eine beflere Geſtalt, indem er im Jahre 1499. eine gewiſ⸗ 
fe Vorſchrift machte, nach welcher die Scheidemünzen, und zwar Heller, Pfennis 
ge, Gnacken und Grofchen nach einem beftimmten Schrot und Korn, in der, 
Schleufingen angelegten, Münzftätte ausgeprägee werden ſollten. £) Damalı 
wurden von jeder Marf Silber nur 2 Gnacken (12 Pfennige) zum Schlageſchatz er- 
richtet; aber im Jahre 1506. traf Wilhelm die Einrichtung, daß der dortige Münz« 
meifter 10 Jahre lang in feinen Namen münzen und überhaupt jährlich. 30 fl. Gum 
Schlageſchatz zur gräflichen Kammer abgeben, die Geldforten aber nach Saͤchſiſchen 
und Würzburgifchen Schrot und Korn ausmuͤnzen ſollte. #) Mad) einer fpätern 
Urkunde vom Jahre 1550, überliefen die Grafen von Henneberg den Genuß des 


Münge 


: 9) Inder Beilage Num. XXXIL, ©, 41. H ©, die Beitr. zum Henneb. Muͤnzwe⸗ 
ftehet: „Eberhart von Mapenbenfen t fen in Meufeld Geſchichtsforſcher Th. VI. 
„von uns zu Lchne zu Hoobrüfe ein Gut das S. 10. f. f. 

: „Hilter ſechs vnd Drizzig Scillinge Ros ‘ ; 
burger Pfennige.“ - 45 Dipl. Mfpt.d.d, Sonnabendö nach Gal⸗ 

* Hirſchens teutſches Muͤnzarchiv li 1506, | 

„. +94 


! 
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Mungtegals ihren damaligen Miünzmeifter, Hanns Neumann, gegen eine Eum- 
me von, ı 000 fl. een ge ann BApesanblich vorgeſtrecket und fich noch überdies 
zu Entrichtung 20 fl. zum Schlageſchatz verbindlich.gemacht hatte. Davor bekam 
er die Erlaubniß, neue Krankenpfennitte und Dreipfennig» Gröfchlein aus: 

muͤnzen, und zwar mit der Worſchrift, Daß von Erftern 34 Stüden von Letztern 
aber 14 Stuͤck auf ein Nuͤrnberger forh. geben follten. x) Diefe fleinen Silber: 
muͤnzen führten anfänglichnur,auf der einen Seiten das Hennebergifche, und Burg 
‚gräfliche Würzburgifche Wappen, mit den Buchſtaben H. und D. (d. 1. Henneber- 
giſche Dreyer,) die andere Seite aber. war ganz glatt. (Tab. XI. Nr.4.)- Unter 
‚Graf Georg Exnjten hingegen wurden diefe Dreipfennig -Gröfchlein auf beiden Sei— 
‚sen gepräget, fo, daß auf der einen die Henne und der Vurggrafliche Adler, auf 
der andern aber die darzu gehörigen zween Helme anzutreifen find. (Tab. XI. Nr. 5.) 


Auſer der Scheidemuͤnze, find von eben dieſen beiden Grafen noch verfchiedene 
‚ganze und hafbe Thaler’ ausgemünzee worden, don welden ich, wegen ihrer Sel- 
tenheit nachftehendes Verzeichniß beifüge:, 

u... 1). Incden FJahren 1549, 1544 und 1546, ließ Wilhelm ganze Thaler praͤ⸗ 
gen, worauf fein Bruftbild mit völligen Geſichte und entblößtem Haupte, auf der 
einen- und das Hennebergiſche und Burggräflihe Wappen mit 2 Helmen auf der 
ander Seite ju febensfind Die Umfchrift heiffee A) Wilhelmus. d. G. Prin. et 
om. Henn,, B) In Te die ‚Speravi nonconfundar. in aeternum (Tab. X]. 
Num. 6.) ar 


" .n ,2) Eine goldene Minze vom Yahre 7557 ; auf dereinen Seite ſiehet man die 
gewöhnliche 4 Wappenfchilber mit ber Umſchrift: Wilh; D. G. Com; in Hem 
auf der andern Seite ftehet ein Heiliger, welcher in ber linfen Hand einen Kel 
Halt, mit der Umfchrife: S, Ioannes inSchleus. | 


| 3) In den Fahren 1553, 1555, 1557 und 1558. wurden einige Thaler aus⸗ 
gemuͤnzet, welche aber durchgehends einerlei Gepräge haben, Auf den Avers fie 
het der ziweiföpfige gefrönte Adler mit den Keichsapfel auf der Bruſt, mit der Um⸗ 
ſchrift: D. G. Carol V. Ro. lmpe. S. Augus. Auf den Revers fiehet man bes 
‚Grafen Biuftbild mit einer Beizhaube, die Hände auf den vor ſich habenden Wap- 
( ! zz Rt .. .» | penſchild 


2) Beilage Nam. CCLX. S. 405. 


— 
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penſchitd itiegend. Die Umſchrift beifiee: Wilhelmts D. G. C. Henneberg, 
Die intenftehenden 2° Buchftaben H.N. bedeuten den ‚Namen des Münzcheiftere, 
‚Hanns Neumanns, (Tab. Xl.Num. 7.) 


4) Von Graf Wühelmen hat mar eine ſeltene Metalle, 3 Floth am Gericht, 
welche er im Jahre 1557, vielleicht als ein Onabenzeichen fit wohlverdiente teute, 
har prägen laſſen. Die Hauptfeite fteller der Grafen in bloſſem Haupte mit herabe 
bangender Halskette und vor fich liegenden Haͤnden vor, mit der Umfchrift: V. ‚Got. 
Gena Wilhelm. Graf. unt, Her zu Henneberch. Aufbeiden Seitendes Bild» 
niſſes fteher Eratis fuae 79. Die Gegenfeite zeiger Das Hennebergifehe und Burg« 
graͤflich Würzburgifche Wappen, und oben zmwifchen den beiden Helmen ftehet die 
Jahrzahl 1557. Umher iſt biefer Spruch zu leſen: Wir hoffen. auf dich Her. 
las. vns. nimmer. zv. Schande. werd. (Tab. XI. Nr.%.) Mac feinem Tode 

1559) wurde auch eine goldene Gedaͤchtnißmuͤnze gepräder, auf deffen Avers dag 

ruſibild des Grafen im biofen Haupte zu feben ift, mit der Umfchriftz‘ Wilhelm. 

V. G. G. Graf. vnd. Herr. zv. Henneberg.” Der Revers zeiger’ das befelmte 

a nn app, ia der Innſqhritt: Seines Alters 
ahr. 


5) Die vom Ocaf Georg Ernft, wihrend —* — in den — 
1560, 1561, 1563, 1564, 1565 und 1567, ausgepraͤgte ganze halbe und Vier⸗ 
teisthaler enthalten insgeſammt das geharniſchte Bruſtbild des Grafen im bloſen 

aupte und groffen Darte, in linksſehenden Profil. mit der Umfchrift: lorg Ernſt. 

; grac. Princ. er Go. He. wobei die 2 Buchſtaben HN. ftehen, die deu M 
Men des Münzmeifters anzeigen. Auf der Öegenfeite ift das Hennebergifche X 
pen mit 4 Feldern abgebilder und mit-2 Heimen bededt. Im ıten und ren 
ſtehet der zweikoͤpfige halbe Reichsadier, als das Wappen des Falferlichen Burg« 
grafthums zu Würzburg, und unter felbigen 10 rorhe und weiſſe Schachfelder in 
2 3 Reihen; Im andern und zten Feld aber flehet man eine ſchwarze Henne auf ei⸗ 
nen grünen Hügel. : Der erfte Helm wit der Sirene ift der Hennebergiſche, der am 
dere aber, welcher mit einen Huch bedecket ift, gehören zum Burggräflidien Wape 
pen. Die Umſchrift enthaͤlt Geotg Erufts Wahlſpruch: In. Te. Dom. Spe non. 
confu.än erernum. Eben dieſer Graf hat audin den Jahren 1559, 1561 und 
1564, einige Scheidemuͤnzen, und zwar Pfennige, deren 84 einen Gulden betras 
gen, ingleichen Dreihellerſtuͤcke, 275 zu einen Gulden gerechnet, auspiägen loffen. 
Zum 
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Zum Andenken feines, im Jahre 7574, geftorbenen Bruders, Graf Poppens XIT. 
(XV) ließ‘ er eine Oedichinig- Medaille in Oold und Silber ausmünzen, auf 
deren: Hauptſeite das Bildniß des verfiorbenen- Grafen mit entblößten Haupte und 
ſtarken Barte, nebſt der Umfchrifer -Poppo: Comes in Henneb. zu, feben iſt. Auf 
der andern Seite fiehet das mit 2 Helmen bedeckte Hennebergifche und Burggraͤfli⸗ 
die Wappen mir den Worten: Obiit 4. Martis Ao. 1574, Actatis ſuae LXT, 
(Tab.XI. Num. ı0,) | 


27. Das Zollregal hatten die Grafen von Henneberg ſchon in aͤltern Zeiten 
hergebracht, und ziel Urfunten von den Jahren 1259 und 1262. führen fie in 
ohnffreitigen Befig deffeiben auf. y) In der Folge ſuchten zwar die Denfhen Kair 
fer diefe und andere Gerechtfame,, welche urfprüngli zu ihren Einfimften gehoͤret 
hatten, den Reichsftänden wieder zu' entziehen, 2) und es ift fehr mahrfcheintich, 
daß man auch gegen das Haus Henneberg die nemliche Abſicht Habe ausführen: mol- 
len. a) Wein im Jahre 1378 gab König Wenzel den *— einrich XI. (XIII. 
don Neuendie Erlaubnif, vom Weln und antern Waaren, die durch die Se ; 
gifchen Lande geführer würden, den Zoll zu erheben, und zu dem Ende in den Schloͤſ 
fern, Schleufingen, Wafungen, Uetenhauffen,. Maienberg und zu Ober- und’ Nie 
dermaffeld Zellitädte anzulegen. 5) Obgleich der König diefes Privitegium nur 
auf 3 Jahre einfhrenfte, und fih dem Widerruf vorbehielte; So fiehet man doch 
die Grafen, von nun an, im beſtaͤndigen Beſitz diefes Hoheitsrechtes, womit fir 
ohnunterbrochen von den’ Kaifern beliehen wurden. °, 

798, In die Reihe der Altern Privilegiew, womit diefes graͤfllche Hans bereits: 
im Jahre 1330. vom Kaifer $udewiglV. begnadigerwurde, gehöret auch das er 
8.7 2 z 10 6% 


N. ; f 1; 8 L : + 3 

2 „Siehe: Die Mil. von Jahr 1359. im 7)  Diaifchlagers Erläuter,. der Güte, 

»@gunoe Opusc. Vol, II. pı70. nad) ae, 2 ©. 187- 

geilen den: Grafen von Henneb. und dem 4) Dies bezeuget die Beil, Nom. CXXm. 
tifte Würzburg, wegen des Zolls zusSchwein⸗ S. 162. wo König Wenzel ausdruͤcklich fas 

füre, ein Vertrag gefchloffen: wurde. Da get, daß er den Grafen von Henneberg die 

— — ———— Zn: —*— — 5** des Zoͤlls, die ihnen vormals 

r genthal die Zollfreiheit in unterſaget 1, wieder zugeſtanden 

een ertheilte Gin —*31 Re —— RE 7 
tha’ dipli P/ I. p. 146.) fo iſt wohl fin 5) ©, die vor Nor ») angeführte: 

Zweifel, daß das Baus Henne rg ſchon da⸗ we Hm, n 

malen dieſes Regale gehabt habhe 
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30 öffentliche !rocarieiv s zu eteiren, und 20. unehelich gebohrne Kinn, 
5 at'erElären.‘e) ° ZWjehlert Zeitentedhnere mat diefe Gewate, weh 
J if der Landesho —— 7 noch zu den kaiſerlichen Mes 
feroardk, und fie konnte dahet bon Feinem Reichs ſtande ohne eire, dvesyanb von Deut 
fchen Oberhaupt⸗ erlangte, Konee iöh), ausgeuͤber werden. d) Auf die Erhaltung 
des Legitimatlonsrechts ſcheinen ie Grafen von Henneberg fehr aufmerkſam geweſen 
zu ſeyn, indem Graf Wilhelm VI. (VII) in feiner ( 0 
ſich Bapelbe als * fuͤrſtliches Regale, ausdruck ich teſervirte. —F 
* 2 nder. "Sen übrigen Kegalien ter. Grafen gr Denneberg * fi, Be 
fonders der, Doifpruch oder Schug der Sefenfühter, durch ganz Franken 
* — merkwuͤrdig, dus. Cs ſcheinet zwar die ſeg Recht eben von feiner Wichtigkeit 
fein, weil esgin Handwerk betrift welches Ki eju Tage — ga 
== in 5* die Re Perfonen, ehe noch, den H andel treiben 
Da ‚aber glei Sf} dag, Haus Samız KB hleufinige 
——— 3 als ein egale, vom Kailer und Reich 1a Lehe 
Di muß; be in on Zeiten ‘von Feiner ‚geringen Bereutung gemefen fenn, 
er au. 43 dieſes Hoheitsreches, welches die Grafen ſchon im ar 
ee ausübten, /) läßt ſich nicht. mie hiftorifcher Gewißheit erflären; do 
ehr wahrſcheinlich daß, weil vormalen im Sranfenlande ſehr wenig Bier, 
Er worden, und folglic) die Einwo ner, an der zum Baden erforderlichen 
fen, Mangel gehabt haben, der —— aus dem Hennebergiſchen und angt 
‚genden » Landen fo beträchtlich. yewelem, daß die Heſenfuͤhrer deswegen mit einer bes 
fondetn Konceßion verfehen worden find. ; Mac) dem Zeugniffe der Lehnbriefe,"mel- 
he die Grafen verfdiedenen Perfonen hierüber ertbeilten, erſtreckte fich diefer Handel 
faft durch ganz Franken und jivar in diejenigen Gegenden, welche zwiſchen den 
vier — Wäldern gelegen wären. Die Ranen Herfplhen, find in dem hierober 





MAnV 2 0% 
358 I me! dm * 
x 5 8 die Urkunde ‚som 8 330. in dons f} Dei Altefte Rehnbr if den J Grafen 
—— Hiſt. B. U. S.57. von Henneberg den Hefeunfuͤhrern ertheilten, 


ſchreibt ſich zwar vom Jahre 1418, es fie 

— er ae er — xls. se ‚ber aber bariıme ausdrücklich , dan dieje Lehn⸗ 

R: * —— 41 477° ſchaft ſchon in vorigen Zeiten im Gange ge: 

—— I8 O. — Bu 2 Tu. 3. Gap. weſen. ‚Dipl. 1) ung Beytr. zur eig. 
Suter. Th. V. S. 150. 
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vorhandenen Urkunden nicht ausgedruͤckt, fondern es heißet darinne allemal, — 
„zwilchen den vier Welden die bie nit geſchrieben ſteen.“ Man hat indeſſen für 
befannt angenommen, daß darunter der Thüringer Wald, der Spefart, der Dk« 
ten, und Steigerwald zu verftehen fey, g) weil das heutige Franfenland von bie. 
fen vier groſſen Waldungen gleihfam eingefchloffen werde. Da folchergeftalt bie 
Grafen diefes Hoheitsrecht auch in den Landen anderer Fränfifchen Neichsfürften, 
ausfchliefungsmweife, auszuüben hatten, fo war es nothwendig, daß fie deshalb 
vom Kaifer ein befonderes Privilegium auswürften, und den Schuß der Hefenfüh- 
ter, als ein, dem Roͤmiſchen Reiche zu Schen ruͤhrendes, Hoheitsrecht inden Faiferli« 
chen Lehenbriefen mit einführen liefen. h) Die raten verliehen alsdann den He⸗ 
ſenhandel einer Gefellfchaft von in- und ausländifchen Perfonen, welche zu Bam 
berg, Lichtenfels, Schwarzah, Weißmann, Schweinfurt, Koburg und Hild⸗ 
burghauſen angefiffen waren. 5) Alle diefe Hefenführer machten eine befonbere Zunft 
aus und hatten ihren eigenen Schulcheifen und Hauptmann, die ihre Angelegens 
heiten beforgen muften. k) 


jrocier, 


. HS. Mätlers ©. Annalen &, 143. und Sem Hefenamt zwifchen den 
Kreyfigd Ben. Le. & 117. vier en verleihet. 
38. die kaiſerl. Lehnbriefe von ben Jahren V Eine von den 


1500. und 1506. in den Beilagen Num,. sm; an Graf 
CCXXV. ©. 


SHefenführern 
30% — Die Umerkörift —— 
;) Defage eines ungedrudten Lehnbriefs . ; \ 
aa 1480. ** Sta Wilhelm vielen, in —— der Hefer zu Schweinfurt 
obigen Ortſchaften wohnenden, Perſouen das ammelt. 
gwepter Theil. gt 
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zweier, von jeber Parthei beizugebenden, Raͤthen ihre beiderfeitigen Anfprüche unter⸗ 
ſuchen und als Obmann entfcheiden follte. () Dies gefchahe im Jahre 1522, auf 
‚einer Tagfagung zu Erfurt, wo Siegmund, zur guͤtlichen Beilegung der Sache, 
den Vorſchlag chat, daß Herzog Johann in den zur, Pflege Koburg gehörigen 
‚Städten, und jwar in einer jeden derfelben, einen Hefenführer gegen ein billiges 
‚Deceptionsgeld annehmen, felbiger aber Graf Wilhelmen jährlich die gewöhnliche 
Pflihe, nad) Maßgabe der Fränfifchen Heferzunft, abzulegen habe. m) Don 
bein weitern Erfolg des Streits find zwar Feine Machrichten anzutreffen; aber, dem 
Anfehen nad), erhielte ſich Henneberg im Beſitz diefer Gerechtigkeit, welche Graf. 
Georg Ernft im Jahre 1567. nicht nur den Hefenführern in ganz. Franfen, mit 
Inbegriff der Koburgifchen tande, vom Meuen verliehe, fondern auch denfelben eine: 
förmliche Innung ertheilte, worinne ihre Berbindlichfeiten dahin beftimme wurden, m) : 
daß ein jeder, der in dieſe Zunft aufgenommen feyn wollte, ı2 fl. erlegen und der 
Herrſchaft jährlih ı Pfund Ingber oder Pfeffer entrichten mufte. Man verord« 
nete zugleich zween Oberhefenführer, wovon der eine In der Pflege Koburg unb deg 
andere in der Graffchaft Henneberg wohnhaft war, die beide auf die Beobachtung 
ber vorgefchriebenen Tinnungsartifel zu ſehen, und jährlich zu Schleufingen eine .all« 
gemeine Zufammenfunft ver Hefenbändler zu veranftalten hatten, Nach. Wetlö« 
ſchung des Hennebergifhen Mannsftammes finden ſich feine weitere Nachrichten von - 
diefer Innung, und obgleich Die Erneuerung derfeiben einigemal in Bewegung: gewe ⸗ 
fen, fo ift jedoch die Sache unerörtert geblieben. ah 


Sechſtes Hauptſtück. 


Von den Lehnsverhaͤltniſſen der Grafen von Henneberg, ſowohl mit dem 
Kaiſer und Reich, als auch mit einigen benachbarten geiftlichen Stiftern. 
u 30, 
U mans beſaſſen die Graſen von Henneberg ihre Lande, oder vielmehr den 
Grund und Boden, als ein freies Allodium, und nur diejenigen Hoheitsrechte, 
welche ehedeſſen die Reſervata der deutſchen Monarchen ausmachten, waren von ih⸗ 
rent 


> 


N)Dipl. Mfpt. d.d. Koburg 152 1. am 27. Jul. : " 
-“3s) Dipl: Mfot. dd Donne ) Beide Urkunden ftehen in Kreyſig am 
—— 61, Ä 
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rem Eigenthume ausgeſchloſſen und konnten nicht anders, als durch kaiſerliche Pris 
vilegia, erlangt werden. (S. 2541.) Zuerft,mit dem Anfange des ı den Jahrhun⸗ 
derts, wo Graf Berthold VII. (X.) theils die reichstehnbare Schlöfler Maienberg 
und Behlrieth (S. 16 u. 23.) theils die Pflege Koburg an fein Haus bradhte, 
(S. 42.) fam Henneberg » Schleufingen, wegen diefer neuermorbenen Befigungen, 
mit dem Reiche in befondere gehnsrerbindung, und wurde mit den Schloͤſſern Kos 
burg, Königsberg, Schaumberg, Maienberg und Behlrieth zum erftenmal belie— 
en. n) Nachdem aber die drei Erftern, als Zubeböre der Pflege Koburg, im 
1347 von Henneberg abgeriffen wurden; fo fommen felbige in der Folge nicht 
weiter unter den Reichslehnen der Graſſchaſt Henneberg vor. Auch die nachherigen 
sehnbriefe, und zwar die vom 1 5deri Jahrhundert, find in ganz allgemeinen Aus: 
drücken abgefaßt und machen feine einzelne Schiöffer und Guͤther namhaft, welche 
dieſes grafliche Haus, neben den gewöhnlichen Hoheitsrechten, vom Reiche zu gehen 
eınpfangen hatten. Mad) dem Inhalte der hierüber vorhandenen Urfunden, mur« 
den die Grafen, mit allen ihren Befigungen, Graffchaften, Herrfchaften, Bog- 
feien, Städten, Schlöffern, "Bergen, Thälern, Wildbann, Zoll, Gerichten, Muͤn⸗ 
zen u.a. m, belieben, 0) und man follte glauben, daß fhon zu jener Zeit die ganze 
Grafſchaft Henneberg die Eigenfchaft eines Reichslehens gehabt habe. Da aber aus 
einer weit fpätern Urkunde vom Jahre 1542 fehr deutlich erhellet, daß die Grafen 
noch damalen viele eigenthuͤmliche Lande und Guͤther "inne hatten, und dem Reiche 
unter andern Schloß und Amt Schleufingen, vor das an Würzburg verfaufte Schloß 
Maienberg, lehnbar machten; p) fo bürfteman wohl aus den vorherigen gehnbriefen 
keinesweges auf die Allgemeinheit der Hennebergiſchen Reichslehnbarkeit einen fichern 
Schluß machen können; vielmehr iſt zu glauben, daß, bei Gelegenheit der zwifchen 
3 den 


») ©. die Urk. dont Jahre 1323, im er: 
ften Theil diefer Geſchichte, ©. 238, und 
die Beil, Num. XXXVII. G. 65. 


98. den Lehnbrief, vom fahre 1415, in 
der Beilage Num. CLXVIIE &, 210. Da die 
Formalien in dergleichen Urkunden unveräns 
dert gehlieben find, fo habe ich für uͤberfluͤſ⸗ 
fig gehalten, die, den Grafen von Henne⸗ 
berg deshalb, von Zeit zu Zeit, ertheilten 


Reichslehendbriefe, mit abdrucken zu Taffen. 
Einige verfelben fteben in Schoettg. et Kreyfig, 


* diplomat. T, Il. p.594.er 608. Zuerft mirdem 


16den Jahrhundert fieng man an, diefe Lehen⸗ 
briefe umftändlicher zu machen, und manche 
einzelne Laͤnderſtuͤcke und Heheitörechte nas 
mentlich einzuführen, wie die Beilage Num- 
CCXXV. ©, 304. bezeuget. 


P) Beilage Num. CCLIL ©, 388, 
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den beiden Häufern, Sachſen und Senneberg, (1554) gefchloffenen Erbverbruͤde ⸗ 
rung, die ganze Graffchaft Henneberg dem Kaifer und Reiche zu Lehen aufgetras 
gen worden. 


Die Feierlichkeiten, mit welchen die Grafen an den groffen Reichshoͤfen die Fai- 
ferliche Belehnung empfiengen, find die nehmlidhen, die man in dergleichen Fällen 
bei andern Keichsfürften zu beobachten pflegte. Sie erfchienen, unter einem zahl 
reihen Gefolge ihrer Ritter und Vafallen, im vollen Glanze vor dem kaiſerlichen 
Throne, und wurden, nad) abgelegtem tehenseide, mit drei Panieren oder Fahnen 
beliehen, unter welchen die erfte das Fuͤrſtenthum, die zwote die Braffchaft 
und die dritte den Blutbann, als den Inbegriff der Landeshoheit, anzeigte. q) 


In Anfehung diefer tehnsverbindung, waren die Grafen von Henneberg von 
je her Glieder des deurfchen Staats, und, als folche, waren fie dem Kaifer zu den all» 
gemeinen Pflichten der Treue und der Unterwürfigfeit verbunden, welche der natuͤr ⸗ 
liche Begriff von einem geordneten Staatsförper in fich faſſet. Wenn eine allge» 
meine Noth des deutſchen Vaterlandes eine gemeinſchaftliche Hülfe erforderte A 

m 


g) Bon den Belehnungsceremonien liefert 
eine alte Regiftratur vom Jahre 1495 fol⸗ 
gende Nachricht: „Im Jahre nach Ehrifti 
„Seburt 1495_vf Donnerftag nah Mars 
„gretha vmb Sechs Uhr Nachmittag, ift 
„mein gnädiger Herr mit Herzog Friederichs 
„von Sachfen Trommeten und Paucken, Gras 
„ten, Herm, Nitterfchaften auch andern 
„Srafen mit 200 Pferden und mehr für den 
„tuniglichen Stuhl —— Fre — an⸗ 
„uier Den 53utzpergk, das Fuͤr um 
„bat gefürt Herr Caſpar von Weſten⸗ 
„berg ‚, das Hennebergifiye Pannier hat 

efürt Herr San Hund, den rochen 

luchfanen hat HerrDietridy von 
„mis, Ritter gefürt.. Mein Gn. Herr hat 
„einen ſchwarzen aufgeihügten Sammet ans 
„gehabt, ein perlein franz oder Wiedt mit 
„einen Negelblumen Buſch vf den Haar, 
„ond ift von Stunde vor dem Euniglichen 


„Stuel vom Pferdt abgeftanden , feindt die 
„Pannier von den Ritter vor feynen Gna—⸗ 
„Den bin of dem Stuel getragen, der Fürft 
„von Anhalt ond Graf Otto von Solms 
„mebent Ihme gegangen für die Eunigliche 
„Mayeſtet gefniet. Der Biſchof von Meintz, 
„Graf Berthold von 5ennebergs, hat ſei⸗ 
„men Gnaden den Eyd vorgelefen, vnd hat 
„kunigliche Mayeſtet geliehen alles nad) Ord⸗ 
„nung des heiligen Reichs. Die Pannier ſeint 
— a Rn 
„der Tunigliche Marfchal er meinen 
„Önddigen Herrn in die Orduunge vf den 
„Stuel unter den von Anhalt geftellt. Aber 
feine Gnaden blieben nit lange ftehen und 
ngen wieder von ihren Gtuel zu ihren 
— rannten hinweg, vnd kamen an⸗ 
„dere vnd Herrn zum Dienſte vnd 
„Emphaunge ihrer Eon wieder zum Stuel 
wuerennt, — 
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fie dem Kaifer mie einer beſtimmten Anzahl gerüfterer Mannfchaft beiftehen: 
wichtig man. diefes fürftfiche Haus hielte, Läße fi daraus abnehmen, daß Grcf 
Wilhelm II. (1V.) bei dem im Jahre 1438, megen einer Keichshälfe wider de 
Türken, zu Frankfurt gehaltenen Konvent, mit 20 Pferden und 60 Fußgaͤngern, 
in Anfchlag fam.r) In der Folge har fich aber diefes Kontingent fehr vermindert, #) 
und als das Matritularwefen im Jahre 1521 auf einen geriffen Fuß gefeget wurde, 
kam Henneberg - Schleufingen mit 9 Reutern und 24 Fußgängern, oder ſtatt deflen, 
auf jedem Nömermonat, mit 204 fl. in Anfaß, wobei es auch, bis zum Abſterben 
diefes gräflichenHanfes, geblieben. 


Als eine wichtige Gerechtfame der Grafen von Henneberg, in Abficht ihrer 
Verhaͤltniſſe gegen Kaifer und Reich, muß man aud) das denfelben zuftändige Sig« 
und Stimmrecht betrachten, welches fie auf den Reichs und Kraisverfammlungen 
hergebracht hatten. Schon in ältern Zeiten, und ehe noch Deutfchland feine gegen« 
mwärtige Verfaffung befam, finden wir unfere Grafen, mie ihre Gefchichte zeiget, 
fehr oft auf den Faiferlichen Neichshöfen, wo fie die Urfunden der Monarchen zu un« 
gerzeichnen pflegten, und, als angefehene Keichsftände, an ben wichtigften Berath« 
fchlagungen Ancheil nahmen, Diefe Vorrechte erhielten, durch die merfwürbige 
Urfunde vom Jahre 1320, nach welcher Graf Berthold VII. (X.) in Keichsfürften 
ſtand erhoben wurde, (S. 22.) ihre volle Gültigkeit, indem barinne feinem gräflichen 
Haufe das Sig. und Stimmrecht in den Reichsverfammlungen ausdrüclich zuge 
fanden wurde, Won der Zeit an hatten die Grafen mit andern Reichsfuͤrſten an den 
dorzüglichften Angelegenheiten des deutfchen Neichs gleichen Ancheil, und es erhellet 
aus vielen Faiferlichen Urkunden der mittlern Zeiten, hauptſaͤchlich aber aus den 
Reichs⸗ und Kraisabfchieden des 16den — daß die Orafen den rn 


13 
Mifcell, T.I. p. no. * mit 6 Mann u. 12 
EN Eu — 


1.758. Borft, 6, S. 167. und a 17 — — 
Darmil.t. ©, 112. In 3:7 ED Eins 15 m 4 — — — — 
trikularanſchl. kamen die Gr. von Henneb. 2491. hingegen mußten fie ſtatt ver Mann⸗ 
ei folgende rmaſſen in Auſath. ſchaft 360 fl. und im Jahre 
e: 
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meinen Reichs und Kraiskonventen mit beigewohnet, und die gefafiten Schluͤſſe, 
theils durch ihre eigene Unterſchriſt, theils durch die Unterzeichnung ihrer Geſundeen 
für genehm gehalten haben. 4) ar TEE vb?" 


31. Außer der Sehnsverbindung, in welcher die Grafen von Henneberg mit dem 
deutfchen Kaifer ftanden, maren fie auch Vaſallen von den geiftlichen Stifter, Würze 
bura, Bamberg, Fulda, Eichſtaͤdt und Hersfeld, von weichen fie in Altern Zeiten theilg 
verſchiedene einzelne Guͤther, theils Die Schirmwogtei über einige Klöfter , zu Lehen 
trugen. Bekanntlich haften die Fräntifchen Kapitularla ſowohl, als die Konciliene 
fihlüffe, dem geiftliben Stande den Gebrauch der Waffen unterfagt, und weil man 
in jenem unruhigen Zeitalter den Beſitz feines Eigenthums insgemein mit dem 
Schwerde vertheivigen mufite, fo braudıten Die Klöfter, zu diefer Abficht, mächtige 
Beſchuͤtzer, wozu fie die benachbarten Grafen und Herrn zu wählen pflegten. Um 
felbige defto mehr an das Intereſſe der Geiftlichfeit zu binden, belehnte man fie mig 
$ändereien und liegenden Gürhern, als ein honorarium für ihre Beſchuͤzung, und 
aufdiefe Art entftanden die fogenannten Schußvogteilehne, (feuda advocariae) wo⸗ 
von die Befchichte der Grafen von Henneberg viele Beiſpiele aufzumeifen hat. 


Bereits im raten Jahrhundert fommen fie als Schirmvoͤgte des Stiftes Wuͤrz ⸗ 
burg vor, #) und es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, . daß fie in_diejer Eigen« 
ſchaft viele betraͤchtliche Guͤther, Zehenden und andere Gefälle vom Stifte zu Sehen 
getragen haben. Bei dem Mangel älterer Urfunden, laſſen fich aber felbige nicht 
mit Zuvertäßiafeit angeben, weil das Vogteiamt fehr frühzeitig aus ber diplomati« 
ſchen Geſchichte verfhmindet, und vermuthlich mit der Burggraffchaft zu Würzburg 
bereiniget wurde, welches die Grafen von Henneberg von den dortigen Bifchöffen zu 
gehen empfiengen. Zu diefem Amte gehörteri zwar einige Zehenden und Gücher zu 
Hentingen, Unsieben, Heſſelrieth, Dberelsbah, Moda und Wolmurhshaufen ; 
Graf Berthold VII. (X.) verliehe aber felbige (1317) der adelichen Familie von 
Stein, als verordneten Unserburggrafen, zu Afterlehen, x) und feit dem Jahre 1348 

A , 5. —— | finden 
a ’ Ta ie . : E- —1 
Dies bezeugen die Reichsabſchiede von en 
— * pie. — 872 ©. Frieſens Wuͤrzburgiſche Chronif, 
Garmelungı ber Ei. BBiG. Tb: rn 185, * — 
146. 151. 178 261 515 322. 549. 629. und I 
3 —* on * 482, — EUREN ER SEN UN EN 
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finden fich Peine Nachrichten, daß Henneberg mit dem gebachteh Burggraſthum bes 
| worden. Meben demfelben trugen die Grafen vom Stifte Würzburg auch das 

vmarfchallanıt fammt einigen damit verbundenen Guͤthern zu Lehen, in welcher‘ 
Eigenfchaft fie die Dörfer Niederlauringen und Leutershaufen, ingleihen den Salz 
forft, 12 Morgen Weingarten zu Niedlingen, ein Burgguth zu Sternberg und noch 
fmehrere Zehenden, Erbzinfen und Einkünften zu Burghaufen, Königshofen und 
Geboldshauſen im Befiz harten. Bon der Befchaffenheit diefer beiden Aenwer wer⸗ 
de ich in folgenden Hauprftücen etwas umftänblicher reden. 


» Am übrigen ſtand Hennederg- Schleufingen, auch wegen andern Befigungen, 
mit eben diefem Stüite, im Lehensverbande. Dabin gehören, nad) dem Zeugniffe 
einer Urkunde y) vom, Fahre 1520, 6 der Weinberge an der Mainteiten bei 
Schweinfurt, die Hälfte des Schloßes Urfpringen, z Zehend zu Forft, das halbe 
Eentgericht zu Mardfteinach mit den zween Dörfern Hefelbach und Löfelfterz, die 
Syälfte an der Vogtei zu Obervolckach und das Dorf Sulzfeld unterhalb Wilbberg. 
Dieß alles war Mannlehn, und fiel, nad) Berlöfhung des Hennebergiſchen Stams 
wies, fammt den mit dem Marſchallamt verknüpften Gürhern, dem Stifte Würzburg 
anheim. Nach eben dieſer Urkunde wurden die Grafen von Henneberg auch mit dem’ 
Schloſſe Hutheberg und dam Dorf Yüchfen belieben 2), und beides hätte alfo, nach 
Georg Ernft unbeerbren Ableben , auf deffen Gefchwifter Kinder fallen müflen: Da 
äber teztete, in Anſehung ihres Erbrechtes, von dem Kur- und Fürftlihen Haufe Sach⸗ 
ſen mit der, in dem ———— — ——————— Geldſumme ab⸗ 
geſunden · wurden a), fo kamen dieſe Lehenſtuͤcke an welches dieſerhalben 
noch jege mit Wuͤrzburg im epnsverbindung ſtehet. * 


232. m 


J— im» 5 F J 
* 5) Beilage Rum, CCXXXTIL. &, 329, Bogifche Schloß Dornberg dem Stifte Würze 
burg zu Sehen — habe. Im Jah⸗ 
4 Daß die wuͤrzburgiſche Lehnsherrlich⸗ re 1496 wurde ——— vom dortigen 
keit Über Huthöberg und Juͤchſen bereits im Biſchof Lorenz zum leztenmal damit belichen, 
Fahre 1z11 ihren Anfang genommen, has nach der Zeit aber wird dieſes Schloſſes, 
be ich bereits oben (©. 95) angefuͤhret und welches inzwiſchen die Landgrafen von Heh 
mich deswegen auf die Beilage Num, CCXVI, ſen genommen hatten (©. 140) in 
©. 208 bezogen, aus welcher fich zugleich den Würzburgifchen Lehnbriefen nicht mehr 
ergiedet, daß der damalen vegierende Graf erwähnet. 
Wilhelm auch das ihm lehnbare Kazenellen⸗ ) Veilage Num, OCLIXEIV. ©, 463 
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. Zu‘ einem gleichmäßigen teheisverhältniffe ftande das graͤfliche Haus 
— mit dem Stifte Fulda wegen der beiden Doͤ ſer Beitenhauſen und Seba, 
und 4 Huben zu Neubrunn. Sconim Jahre 1320. machte Graf Berthold VII. (X.) 
bie vorhin genannten zwei Dörfer, Die er kurz zuvor vom St. Andreas Kiofler zu 
Meuburg erkaufet hatte, dem Stifte Fulda leynbar 5) und im Jahre 1490. verliehe 
der dortige Abt, Johann, dem Graf Wilhelm VI. (VII.) vier Huben zu Neubrunn 
in der Maaße, daß er foldye der adelichen Familie von Kohlhaufen zu Afterlehen vers 
keinen follte ce). Diefer Lehnsnexus hat fich bis auf den heutigen Tag erhalten; 
denn nad) Verloͤſchung des Hennebergiſchen Mannsjtammes, wurde anfaͤnglich 
(1609.) das gefammte Kur » und Fuͤrſtliche Haus Sachſen, nad) der andesrheilung 
aber der Herzog Wilhelm zu Altenburg mit diefen Stüden belieben d). Dermalen 
gehören felbige dem Fürftlichen Haufe S. Meiningen in der fortwährenden Eigen» 
Ahaft eines Fuldaiſchen tehens, 


3. Bon dem Stifte Eichſtaͤdt haben bie Grafen von Henneberg den Wein " 
— m Schweinfurt an der Mainleite, nebſt einigen im Amte Roͤmhild gelege · 
nen Ortſchaften und Guͤthern zu Lehen getragen, die ihnen, nach Abſterben des Hen⸗ 
neberg · Römpildifchen Stammes, —— waren. Immittelſt hatte aber dag 
Erneſtiniſche Haus Sachſen (1555 ganze Herrſchaft Römpil käuflich an ſich 
gebracht €), und obgleich Graf — — (xVIII.) dieſe Veraͤuſerung, aus Grün» 
den der agnatiſcen Erbfolge, für ungültig erflärte, und zu dem Ende vom 2 


Das tepneverband es Henneber it dem ehemali⸗ 
gen Ste zu nerefeld — ———— = Pen 


F Dipl gu aa in bchannat Zei a). Dipl, de Schann 
fen Kehubofe pr 233 (hen! — — —— 
©. deu ıten Theil p. 409. 
e) Cbewdafı Pr 2aße se A Beilage Num, CCBXXVIL, Sn | 
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uͤber bie beiden Kloͤſter Herrn » und Frauenbreitingen, die beide ber Aufſicht des ge⸗ 
dachten Stiftes unterworfen waren. Daß Graf Berthold VI. (X.) diefe Vogtei— 
rechte in den jahren 1301 und 1337 an fich gebracht und von Hersfeld zu Lehen 
empfangen habe, ift bereits in der vorhergehenden Geſchichte ( S. 14) angeführet 
worden, und bedarf hier feiner Wiederholung. Die Urfunden machen folgende 
Lehnſtuͤcke nahmhaft, als: das Burglehen mit einem Vorwerk zu Srauenbreitingen, 
die Vogtei über Herrnbreitingen mit den darzu gehörigen Gütern und die Wildbahn 
in einem gewiſſen Diftrift Waldung vom Schönfee über den Pleß bis an den Fluß 
Rofa, worinne ſich jedoch das Stift Hersfeld den Gebraud) der Jagd vorbehalten 
hatte g). Bei der befannten Hennebergiſchen Landestheilung vom Jahr 1347 kam 
zwar die Vogtei Herrnbreitungen an die Gräfin Jutta Heinrichs VIII. (XII) hinter» 
laffene Witibe, und nad) deren Abiterben an ihre jüngfte Tochter, Sophia, Burge 
graf Albrechts zu Mürnberg Gemahlin; (S. 66). Leztere verfaufte aber felbige mit 
der übrigen, ihr jugefallenen, $anbesportion, im jahre 1360 an die beiden Häufer 
Heſſen und Henneberg » Schleufingen, (S. 78) welche von nun an diefe Vogtei im 
geſammten Befis hatten; jedoch mit dem Unterſchied, daß fie nur allein die centbar» 
liche Gerichtsbarkeit in Gemeinſchaft ausübten, das Schug- und Schirmredyt hinges 

m, vermöge eines DBertrags vom Jahre 1498, den Grafen von Henneberg aus— 
chließlich zugehörte A). Da übrigens die Landgrafen zu Heflen von dem Stifte Hers. 
feld die Anmartfchaft auf die vorhin genannten Hennebergiſchen Paßivlehne erlanger 
hatten; (S. 205) So giengen felbige, nad) dem Ausgang des gräflichen Stammes, 
an Heffen über, welches ſchon vorhero (1583) mit dem Kur» und Fuͤrſtlichen Haufe 
Sachſen deshalb zween befondere Receſſe errichtet hatte ;). 


35. Vom Stifte Bamberg trugen bie Grafen von Henneberg meiter nichts 
zu Lehen, als ein Burgguth auf dem Schloß Lichtenfels, und den Leutershof im Amt 
Maienberg. Eriteres nahm feinen Anfang im Jahre 1401, mo Graf Heinrich XI. 
(XIII) vom Biſchof Aibreht zum Burgmann im befagtem Schloffe angenommen, 
und ihm davor 100 Pfund Heller jäprlicher Einkünfte zugefichert wurden &), die ſich 
aber nach) der Zeit bis auf 40 fl. verminderten. Das zwote Lehnſtuͤck brachte Graf 


Wilhelm 
8) Beilage Num, CCvII. ©, 278. 9 Beilage Nom. CCXCY. und CCXCVL. 
©. 493 und 497. 
b) Beilage Num, CCXXIV. ©, 302, k) Beilage Num, CLXI. ©, 198, 


oVwe ytet Theil. Mm 


» 
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Wilhelm IV. (V.) im Jahre 1449. um 300. fl. käuflich an fein Haus, es wurde 

aber, durch den Lmtaufchvertrag vom Sabre 1542, nebft dem Amte Miaienberg, 
wiewohl ohne Lehensherrliche Bewilligung, an Wuͤrzburg überlaffen.-. Henneber⸗ 
giſcher Seits hatte man indeſſen manchen Lehensfehler zu Schulden kommen laſſen, 
weswegen Biſchof Georg zu Bamberg ſich berechtiget hielte, beide Lehen, als ver⸗ 
wirkt, einzuziehen. Indeſſen verglich ſich derſelbeim Jahre 1559 mit Graf Georg 
Ernſten dahin, daß er ihm zwar die fernere Verleihung des Burgguths zu Uchten⸗ 
fels zuſicherte, auch ſeinem Lehnrechte an dem veraͤuſerten Leutershof entſagte; dahin« 
gegen muſte aber der Graf dem Stifte, zu deſſen Entſchaͤdigung, einige in Bam⸗ 
berg befindliche Hennebergifche Activlehne abtreten, und die ruckſtaͤndigen Burggels 
der fahren laffen /). Mac) Georg Ernſts Tode wurde biefes Burglehn vom Stifte, 
als, eroͤfnet, eingezogen. . Ä 


| Siebendes Hauptſtück. 

Bon dem Wörzburgifchen: Burggrafen + und Dbermarfchall- Amte, 
welches dem gräflichen Haufe Denneberg zufländig. geweſen. 
| 36. 

ie Entſtehung bes Burggraftfums zu Würzburg verliehret fich in der älteften: 
Geſchichte der Deutfchen Staatsverfaffung, nach welcher die Fränfifchen Koͤ⸗ 
nige: gewohnt waren, bie neu angelegten Städte und Burgen der Aufficht und ber 
Bertheidigung gemiffer Herren und Grafen anzuvertrauen. m). Insgemein wurden 
hierzu ſolche Herren gewaͤhlet, welche in eben derfelbigen Gegend entweder ftarf be» 
gütert waren, oder in dem Gau, morinne die Burg lag, die Gerichtsbarfeit zu 
verwalten hatten. Schon zu Karls des Groffen Zeiten gab es dergleichen Burggrafen, 
denen bie Bermaltung ber Juſtiz und die Erhebung der Tribute in den Städten ob« 
tag, und damalen.unter dem Ehrentitel: praefettus urbis vorfommen n). Es 
bürfte 


: D Beilage Num. CCLXXUT. ©, 436. 
») ©. Pfeffinger. Vitr. illuftrar, Tom, II. L. I. 
Tit. XVII. p. 568 wofelbft: man aus Gregorio 
Turonenfi und andern Scriptor, m. aevi eine 
Menge Beifpiele findet, daß in den Alteften 
Zeiten die Städte, von Den Deutfchen Kai⸗ 


fen, den Gaugrafen, zur Verwaltung der 
Gerichtöbarkeit, übergeben worden. 

») So liefet man 3. B. in einem Capitu- 
lare Carolı M. die Verordnung: Si quis quo- 
libet modo blasphemiam in deum jadtaverir, a 
Bracfeilo wrbis ulimo ſupplicio, fubjiciarur — 

‚Baluz; 
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dürfte alfo, nach der Analogie der alten Staatsverfaffung, feinem Zweifel unterwors 
fen jeyn, daß mit der Stadt und dem Schloffe Würzburg eine gleichförmige Einrich« 
una vetroffen, und den Grafen des Brabfeldes, als den älteften Anherrn des Hen⸗ 
nebergiſchen Gefchlechtes 0), von den Deutſchen Monarchen die burggräflihe Würde 
daſelbſt uͤbertragen worden. Da zu jenen Zeiten der geiftlihe Stand ſich durchaus 
nicht mit der Derwaltung ber weltlichen Güter befchäftigen noch, weniger.aber ſich 
ber Ausübung der Gerichtsbarkeit anmaßen durfte 2); fo war es ohnehin fehr natuͤr⸗ 
lich, daß gleich Anfangs, bei der um das J. 750 gefchehenen Gründung des Stifts 
Würzburg, gewiſſe Gerichtshalter und Kaftenvögte beftelle wyrden, melche verbun« 
ben waren, nicht nür die bafige Kirche und ihre Gürer zu befhügen, fondern auh 
bie völlige Gerichtsbarkeit über die Stadt ſowehl als über den dazu gehörigen Bezirk 
zu verwalten, und Die Kriegsvölfer, welche Die Geiftlihen bem König zuſchicken 
muften, anzufühten g). i 


Allem Anfehen nach, wurde diefes Voqteiamt mit ber Würde bes ſchon vorhere 
zu Würzburg angeftellten Faiferlichen Burggrafen dergeftalt verbunden, daß zwifhen 
beiden Aemtern, ſowohl in Anfebung der Perfonen, als ihrer Verrichtungen, ein 
Unterfchied wahrzunehmen iſt. Selbſt der Wuͤrzburgiſche Gefchichtsichreiber Friefe r) 
betrachtet beides, das Voigtei- und Burggrafen» Amt, für Synonima, und ver« 
ſichert, oßnfehlbar aus archivarifhen Nachrichten, daß beide Aemter von jeher in 
dem Geſchlechte der Grafen vom Henneberg vereinigt gemefen find. Ob Leztere von 
den Biſchoͤffen zu Würzburg oder von den Deurfchen Kaifern zu Stiftsvögten ernennet 
worden, läßt ſich bei der Dunkelheit der Zeiten, nicht mit Zuverläßigfeit beſtim⸗ 
men: Aber mit defto gröfferer Zuverficht Fann man wohl behaupten, daß die Vers 
leihung des Burggraftbume zu Würzburg, feiner Beftimmung nad, urfprünglich 
von dem Oberhaupte des Reichs abhängig gemeien fey, und keinesweges in der 

Mm a Macht 


Baluz, Capitul. Reg. Francor, T. L. p. 1172 r) Infeiner Wuͤrzb. Chronif ©. 473. 562 


$. 74 

0) S. den ıten Theil diefer Gefchichte 
e. off. 

p) Bochmer. jusecclef Lib. III. Tit. I. 9.64 
4) S. von Sinderode Abhandl, von ber 
Einateverfall. unter Otto 1. B. 2, I 36 

22 


und 505 verglichen mut der Urk. vom J. 1149 
worinne Sir. Poppo V. (X1.) von Heuncberg 
ausdrücklich ein Obervon' des Stifts Würze 
burg (Advocatus Aktarıs majoris eccleſiae) ger 
nennet wırd, In der Jevgenunt: vfchrift bins 
gegen leget er ch den Charakter eines Burgs 
grafen (pracfr&us urbis), bei, dipl. in Lünige 
R. Arch, Spicil, eccleſ. P. II. p. 992. 


— 
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Macht der dortigen Bifchöffe geitanden habe, mit diefem Reichsamte und den dazu 
gehörigen, Einkünften nach eigenem Gerallen, zu gebaren. Der Beweis diefer Anz 
gabe gründet ſich nicht nur auf die Entſtehung diefer Würbe, welche mit dem Baus 
grafenamte in gleihem Berhältniffe ſtehet, fondern auch hauptfächlich darauf, weil 
die Grafen von Henneberg, als Befiger des Wuͤrzburgiſchen Burggrafthums , bes 
reits in älteften Zeiten den zweiföpfigten ſchwarzen Adler in ihrem Schilde führten s), 
und ſich dadurch als Faiferliche Beamte kennbar machten. Daß der Adler, — dieſer 
majeftätifche Vogel, welcher fchon von den Römern, als ein fymbolifches Merkmal 
ihrer Macht und Größe dargeftellet worden 2), — auch bereits zu Zeiten Karls des 
Großen das Zeichen des Römifchen Reichs ausgemacht habe, ift zwar eine Behaup⸗ 


s) Bon diefer Art Siegel, habe ich mehr 
nicht als drei gefunden, welche ich, ihrer 
Merkwärdigkeit wegen , in der IXten Aus 
pfertafel Num. 1. 2 und 3 habe abdrucken 
laffen. Das Erftere, welches einen ganzen 
einfachen Adler vorftellet, ift zwar bereits 
im ıten Th, diefer Gefch. S. ı abgedrudt ; 
ich muß aber bemerken, daß die dabei ges 
fezte Jahrzahl nicht 1202, fondern 11535 
beiffen muͤſſe, und daß diefes Siegel von Gr. 
Poppen VI. (XI) bei einem, dem Klofter 
Veßra ertheilten Schenfungsbrief, gefuͤh— 
ret worden, Die zwo Lezteren fub Num. 2 
und 3 hängen an einer von Gr. Bertholven 
N. (V1.) im 3. 1202 ausgeftellten, und von 
feinem Bruder, Poppen VIL. (XII) bezeug⸗ 
ten Urkunde, wovon dad Original im Henz 
nebergif. Archiv zu Schleufingen anzutreffen 
ift. Diefe zwo Siegel unterfcheiden fich von 
jenem dadurch, daß fie einen halben zweis 


Fopfigten Adler und unter demfelben das ges . 


ſchachte Feld vorftellen, von deffen Bedeu: 
tung ſich eben nichts mit Gewißheit fagen 


r) Nach dem Zeugniffe der römifchen Ge⸗ 
fehichtöfchreiber bediente fich dieſe Frieges 
riiche Nation des Adlers in ihren Feldzüs 
gen, ſtatt des Bannierö, welches einer ie⸗ 


tung, 


den Legion auf einer hohen Stange vorge⸗ 


tragen wurde, (Nieupoort Antiquit. Roman, 
p 26: 9.2) Von dem Gebrauch diefes 
Wappens erzählt unter andern Tacitus in 
Annal. L, II, Cap. 17 $.2 bei Gelegenheit 
eines mit den Cheruskern gehaltenen Tref⸗ 
fend, — Interea pulcherium augurium, 040 
aquilae perere filvas et intrare vifae Imperato- 
rem advertere, . Exclamant, irent, fequerentur 
Romanas abes propria legionum numina — Wie 
groß die Achtung der Römer gegen den Ad⸗ 
ler gewefen, läßt ſich auch daraus abnehs 
men, daß fie bei der VBergötterung ihrer Kais 
fer einen Adler aus dem Scheiterhaufen flies 
gen ließen, wann derfelbe angezündet ward. 
Es ift daher eben Feine ganz verwerfliche 
Hypothefe, wenn man behauptet, daß die 
Deutfchen Könige und Kaiſer den Römern im 
Gebrauch des Adler, als eined Fürbilds 
der höchften Gewalt, nachgeahmer, und 
folhen anfänglich in ihren Bannieren ges 
führet , nachbero aber in ihre —— 
der aufgenommen haben. Ob uͤbrigens 
der zweikoͤpfige Adler, wie man glaubet, von 
der Verbindung des Stalienifchen und Deuts 
ſchen Reichs herzuleiten fen? ift eine blofe 
Muthmaßung, die man an feinem Drt ges 
ſtellet ſeyn laffen muß. 
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tung, bie von den $ehrern des deutfchen Staaterechtes noch nicht zur Hiftorifchen Ges . 
wißheit gebracht worden. Indeſſen ift foviel gewiß, daß Kaifer Friedrich I. den 
Adler 1156 in feinen Siegeln geführet #), und folglid der Gebrauch dieſer Inſignien 
picht erft, wie man vorgiebt, unter der Regierung Kaijer Ludwigs IV. x), fondern 
weit früher feinen Anfang genommen habe. Meinem Urtheile nach, Hefert das 
burggräflich- Wiürzburgifhe Wappen, welches die Grafen von Henneberg im J. 
1202, in der Geſtalt eines zweiföpfigten Adlers, zu führen pfleaten, einen beitretenden 
Beweis, daß diefes Wappen ſchon im ı2ten Jahrhundert und vielleicht noch früher bei 
den Deutſchen Kaiſern gewöhnlich gemwefen, und der Gebrauch defielben, den gedachten 
Grafen, als Faiferlihen ‘Burggrafen zu Würzburg, zugeitanden worden; wenige 
ſtens ift nicht zu glauben, daß Leztere, als Keichsvafallen, den doppelten Adler eher, 
als die Deutfchen Kaifer, in ihren Wappenfchild aufgenommen haben. 


37. Die erfte Nachricht, von der, den Hennebergifchen Grafen zuftändig ge: 
wefenen, Burggrafichaft zu Würzburg, giebt uns der dortige Geſchichtſchreiber, Lorenß 
Sriefe, y) welcher (1031) einen Graf Gottwald, und nachher um das Jahr 1080 
einen, in der viplomatifchen Gefchichte bisher noch unbefanne gewefenen, Graf Ebere 
hardt von Henneberg, im Befig diefer Würde aufführer. Aber mit dem Anfange 
des ıaten Jahrhunderts kommt diefer Gegenftand in ein näheres Licht, und wir 
werben, durch eine Menge Würzburgifcher Urfunden, vom J. 1091 bis 1144, vollftäne 
dig überzeuget, daß Graf Gottwald I, (II1.) von Henneberg dafelbft das Burggras 
fenamt bekleidet und in diefer Eigenfchaft die Verhandlungen der dortigen Bifchöffe 
beftätiget habe. 2) Seine Nachfolger in der Regierung erhielten ſich, bis in das 
Jahr 1225, im ununterbrochenen Befig diefes Amts, a) und nur ein einzigesmal 
wurdedafjelbe, während der Minderjährigfeit Graf Poppens VI. (XII) von einem 

Mm 3 Frem⸗ 


#) efeffinger. Vitriar. illuſt. T. II. p. 1015, zum letztenmal, als Burggraf, aufgefuͤhret 


wird. 


x) Dieß behauptet Teuer in diſſert. de ve- 
ra origine Aquilae Imp, R. Germ. p. i6. 

7) am a. O. 6.473. und 502. 

z) ©. die Urfunden in Schannat. Vind. lir, 
Coll. 1.N, 2. 54. 


a) Friefend. Würzb. Chron. S. 554. alls 
wo Br. Poppo VII. (XIlll.) von Henneberg 


Seitdem beobachten alle befannte 
Urkunden über diefem Gegenftand ein tiefeb 
Stillſchweigen, und man dürfte dahernicht oh⸗ 
ne Grund vermurhen fönnen, daß die Biichöffe 
zu Würzburg, wegen ihrer dftern Fehden mit 
den Hennebergern, die Burggrafſchaft zıne 

eitlang gänzlich eingezogen haben, S von 
er 8 gelehrte Anzeigen Th, ll. S. 554 


— 
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Fremden, Namens Richard, verwaltet, der im J. 1158, weiter aber nicht, als 
Burggraf zu Würzburg auftritt. 6) 


Uebrigens wird Niemand zweiſeln, daß das Wuͤrzburgiſche Burggrafenamt 
die nemlichen Verrichtungen zum Gegenſtand gehabt habe, von welchen uns dee 
Schmabenipiegel folgende Befchreibung überliefert: „„Der Burggraf, heißt es, foll 
„richten über Mef und Maaf, da man Teinken mit giebt, und über alles Meß 
„und über alle umrechte Gewicht, was man mit der Wage wiegt und was zu Haut 
„und Haare gehe und über allen unrechten Kauf das Leibes Narung heißet — Den 
„Dan har der Burggraf vom König und das Gericht vom Herrn des fandes — 
„Er foll richten alle Srevel und Wunden und Schwerdzuͤcken und um heimſuchen 
„und was Frevel und Unzuce iſt.“ c) Im Ganzen genommen, begriff alſo das 
Ant eines Burgqrafen zu Würzburg die Verwaltung der hohen und niedern Gerid,ts« 
barfeit in alen zum daſigen Stifte gehörigen Gütern, weswegen die Grafen von 
Senneberg, fo lange dieſe Function von ihnen felbft und niche durch Unterburggra⸗ 
fen verfehen wurde, inder Stade Würzburg ihre eigene Wohnung hatten, welche man 
den Hof zum Grafenbaum zu nennen pflegte. d) Wie wichtig in jenen Zeiten dies 
fes Richteramt gewefen feyn müffe, Fann man daraus abnehmen, daß die Stifts« 
untertbanen verbunden maren, dem oberften Vogt oder Burggrafen das befte 
Haupt abzugeben e) welches damalen eigentlich dem Landesherrn von feinen feibeigenen 
Unterthanengebührte, und alsein Ausfluß der Sandeshoheie angufehen ift. Aufer dem 
Hauptreche befamen die Grafen von Henneberg, tragenden Amts wegen, nicht nur den 
dritten Theil von allen Bußen und andern Jurisdictions-Einkuͤnften 4) fondern fie 
hatten auch noch überdies verſchiedene Guͤter und Zehendenim Beſitz, welche gleich⸗ 
ſam die Subftantialbefoldung des Burggrafenamtes ausmachten. g) 
38. Die 


5) In einem vom Kaiſer Friederich l. der angegeben werden, die dem Burggraf, für die 
Abtei Eberach ertheilten Diplom d. d. Her- Aufſicht uͤber die Juſtiz und Polizei, zuges 
bipoli Ind. V. an, 1158 erſcheinet Richatdus, hoͤrig waren. 
urbis praefectus. Tolner. hiſt. palat, p. 49. g) In einer Urkunde von J. 1317. wers 


num. 55. ben die Zchenden und Güter zu Hentingen, 
e) Schwabrnfpiegel Kap. 115. 9.2. Kap, Heßelrieth, Unsleben, Oberelsbach, Ros 
390- $.2. tba und Wolfmannshaufen, ald Zubehör des 
4) Frieſens wuͤrzb. Chron. ©. 505. Burggrafenamts, ausdrüdlich namhaft ge— 
e) Ebendaſ. E.501. macht und von Graf Bertholden VI. (X) 


f) Des erbellet aus der Beilage, Nam. dem Hirn von Stein, als damaligen linterz 
CCV, 6,274. worinne mancherlei Gefälle burggrafen, verliehen. Beil,Num.XXXI. G. 29. 
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38. Die Bifchöffe zu Würzburg waren, durch die Freigebigkeit der Deutſchen 
Kalſer, fehr bald zu geoffen Neichehiimern und tänderbefigungen gefommen, und da 
fie num niche mehr für bloſe Nachfolger der Apoftel, fondern auch zualeich für Lars 
desregenten angefeben ſeyn wollten, ſo entſtand in ihnen fehr frühzeitig der Gedanke, 
mit der geiftlichen Würde auch zugleich Die weltliche Macht zu verknuͤpfen. Beiden 
damaligen Gefinnungen der Deutſchen Monarchen hiele es eben nicht ſchwer, ihre 
Abfiche zu erreichen, und fchon im Jahre 7017. gluͤckte es dem Stifte Würzburg, 
vom dem Kaifer Heinrich H. eine förmliche Beleibung mitdem Gerichtszwang auszu⸗ 
würfen, 5) welcher nad) der Zeit von deffen Thronfolgern faft ununterbrochen beftä« 
tiget wurde. Auf diefe Art mujte nun freilich das alte Anfchen der dafigen Burg⸗ 
grafen am meiften ins Gedränge fommen, indem felbiae nicht mehr, wie vormals, 
vonden Raifern, fondern gewiffermaffen von den Bifchöften, alsnunmehrigen Innha⸗ 
bern der weltlichen Gerichtsbarfeit,. abhängig waren. Es iftdaher fehr wahrſcheinlich, 
daß von der Zeit an das faiferliche Burggrafenamt die Eigenfchaft eines Wuͤrzbur⸗ 
gifhen Stiftstehns angenommen habe, und von den dortigen Bifchöffen den Grafen 
von Henneberg verliehen worden; wenigſtens erzehlet uns der Würzburgifche Archt« 
var Friefe, i) ‚daß bLetztere diefe Würde von Biſchof Adelberts Zeiten an, mithin ' 
feie dem Jahre 1045, vom gedachten Stifte zu Sehen empfangen haben. 


Bei der befannten Hennebergiſchen Landestheilung vom Jahre 1274. blieb 
‚ohne Zweifel die burggräflihe Würde zu Würzburg unter den drei entftandenen 
gräflichen linien gemeinfhaftlich und zwar dergeftalt, daß folche,. nad) dem, im ge= 
fammten —— Henneverg eingeführten, Majoratsgeſetze, dem jedesmaligen Aelte⸗ 
ſten zuſtaͤndig war. Graf Heinrich IV. (IX.) Hartenberger Linie verkaufte aber im 
Jahre 1306, den ihm daran zugehörigen Antheil an feine beiden Vettern, Berthol⸗ 
den Vil. (X.) und Heinrichen V. (X1.) Schleufinger und Afchacher finie, A) welche 
von nun an die burggräflichen Rechte zu zween gleichen Theilen inne hatten. Jetzt⸗ 
genannter Heintich von Henneberg- Aſcha hatte nun zwar bald darauf (1310) den 
fonderbaren Einfall, feine erlangte Hälfte dem Biſchof Andreas zu Würzburg kaͤuf⸗ 
lich zu überlaffen; /) Allein fein Vetter, Graf. Berthold VII. (X.) von Henneberg 
Schleuſingen, wufte ohne Zweifel, als Mitbefiger, diefe für ihn fo — 


eraͤu⸗ 


H S. die Urk. in Luͤnigs R. Arch. HS, den iſten TH. dieſ. Geſch. S. 274. 
dpee. Cont. I, p. 324. ä 
+5) Zu feiner Wuͤrzb. Chron. S. 505, b. D Sriefe,k o. 8,608, 


- 
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Veräuferung zu hintertreiben, und ben Afchadhifchen Antheil an gedachtem Amt mit 
Dem feinigen vollends zu vereinigen. Diefe Angabe gründet fid) auf eine Urkunde 
vom J. 1337. welche gedachten Berthold im alleinigen Befig des Burggräflichen 
Amtes aufführee und zugleid) beweiſet, daß er, vielleidye aus politifchen Urfachen, 
den Entſchluß gefaflee habe, die Verwaltung beffelben ber adelichen Familie; von 
Stein zu übertragen, und felbige mit den dazu gehörigen Gütern zu beleihen. m) 
Sein Sohn, Graf Johann I. wurde im J. 1348 vom Biſchof Albrechten zu Würze 
burg mit der dafigen Burggrafichaft und dem Miarfchallamte fehr feierlich belieben, 
und zwar mitder vielverfprechenden Ausdehnung, daß er in ſaͤmmtlichen Stiftslanden 
die hohe und niedere Öerichtsbarfeit auszuüben berechtiget feyn follte. m) 


Seitdem ſchweigen alle weitere Nachrichten von "einer erneuerten Belehnung 
mit diefem burggräflihen Amte, beffen in den nachherigen $ehnbriefen feine Er» 
wähnung mehr geſchiehet. Die Urfache einer ſo auffallenden Veränderung läßt ſich 
nicht mit Zuverläßigfeit angeben ; aber wahrſcheinlich ift es, daß, weil man Würz- 
burgifcher Seits, neben dem Burggrafthum, aud) die ganze Grafſchaſt Henneberg 
in die damalige Lehensverbindung zu ziehen fuchte, (S.71.) die folgenden Grafen 
fi) der fernern Lehnsempfaͤngniß geweigert haben mögen. Nidsredeftomeniger mus 
ften fie, fich dadurdy im Beſitz diefer Würde zu erhalten, daß fie mit dem Aus« 
gangedes ı 4den Jahrhunderts, nicht nur den doppelten Adler, als das burggräfliche 
Wappen, deffen ſich ihre Vorfahren feit dem Jahr 1202. nicht mehr bedienet hatten, 
gleichſam vom Neuen in ihren Schild aufnahmen; (S. 88) fondern auch forefuh- 
zen, die Herrn von Stein zu Mordheim, als Unterburggrafen, zu beftellen. 6) 
In einer für fektere deshalb in den Jahren 1359 und 1456. ertheilten Fnftruction 
wurde ausdrüclicd) verordnet, daß fie dem Brüdengerichte zu Würzburg mit bei« 
wohnen, und wenn einer den andern Eempflich für das Gericht fordern wuͤrde, der 
Kampf ohne feinem Beiſeyn nicht vollführee werben follte, p) 

| 39. Mit 


m) Beilage Num. XXXI. S. 29. Der von 
den Herrn von Stein (de lapide) hiffüber 
ausgeftellte Reverd , vom. S. 1317. ſtehet 
im Schoettg, et Kreyf, diplomat. T, Il. p. 607.- 

) S.die Urkunde vom F- 1348. in Schoertg, 
et Kreyf. 1,c. p.608 und in der Sammlung 
zur Saͤchſ Gefhichte Th. XI. ©. 123. f. f. 

0) ©, die in 
mat, ©, 840, not. 7) angeführte Urkunde vom 


inrichs Henneb. numis- _ 


J. 1456. und den Henneberg. Lehnbriefüber 
das Burggrafenanıt vom J. 1497. in Schoettg. 
er Kreyf. L. e. p. 607. 

p) Beilage Num. CCV. S. 274. Von dem 
bei der Deutſchen Gerichteverfahiing gewöhns 
lichen Kampfrechte, welches noch im 15den 
Jahrhundert gebräuchlich war, habe ich bes 
reitsobenS.  umftändlicher zu reden Ges 
legenheit gehabt. 
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39. Mit dem Anfange des 16den Yahrbunderts verſchwindet entlich das 
Hennebergiſche Burggrafthum zu Würzburgganz aus der diplomatifden Geſchichte, 
und man glaubet aus guten Gründen, daß Graf Georg Ernft es der Würde eines " 
Keichsfürften für nachtheilig gehalten habe, vom dafigen Stifte ein Amt zu Lehen 
zu tragen, deſſen vormaliges Anfehen, durch die DBergröferungsfud)t der dortigen 
Biſchoͤffe, ohnehin bis zum gemeinen Gentgrafenamte herunter gefimfenwar. Er 
beſchloß daher, fid) ganz davon loß zu fagen, g) und ob ihn gleich Biſchof Konrad 
iin J. 1540 mit diefer Burggrarfchaft von Neuem beleihen wollte, fo vermeinerte 
fid) dennoch der Graf der deshalbigen Lehnsempfaͤngniß mit vieler Standhaftig⸗ 
feit, und Konrad fonnte weiter nichts thun, als feine Lehnsanſpruͤche, durd) eine 
Proteftation, ficher zu ftellen, die aber von Seiten Henneberg, durch eine Gegen⸗ 
proteftation, wieder entfräftet wurde. r) ' 


:  GSolchergeftalt endigte ſich alfo das Hennebergiſche Burggrafthum zu Würz- 
burg und eine natürliche Folge von diefer Begebenheit war es, daß auch die Herrn 
von Stein, als bisherige Unterburggrafen, nicht weiter mit diefem Amte von Hen« 
neberg belieben werben fonnten, wie denn auch felbige, fo viel diefes Lehnſtück be⸗ 
trift, niche mehr, als Vaſallen, vorkommen. — Meuerer Zeiten hat man zwar ber 
baupten wollen, daß das kur⸗ und fürftlihe Haus Sachfen, welchem die Grafe 
ſchaft Henneberg zu Theil geworden, auf die erwähnte Burggrafichaft, noch gegrün« 
dete Anfprüche habe. —) Wenn man aber, mad) den vorliegenden Gefchichtsgrün« 
den, für wahr annimmt, daß Graf Georg Ernft diefes Amt, viele Jahre vor dem, 
mit Sachſen gefchloffenen, Erbfolgevertrag feibft aufgegeben habe; So wird man 
ſich fehr leicht überzeugen fönnen, daß die Herzoge zu Sachfen daran um fo weniger 
einige Anforderung machen werben, da bei den häufigen Konferenzen, die fie vom 


2) ©. Junders Geographie ber mittleren ad Burggtaviatum et Marchall. Wurceburg.1724. 
Zeiten .534. er 8. —* —— diefem Wahn — si 
” an Schdtigen, von welchem noch ei 
seen Vera Sf vo Ole a an 
Ben ähT- ſtebet in Schoeng, erKaeyl per Merfaffer auß verfhiedenen, aber Jiems 
RR ⸗ lich ſeichten, Gründen behauptet, daß das 
2 es des —* — —— Ich. — ——— —* Sense gar wohl 
r. Gleichm rdruf) brevis di t ſey, dieſe Gerechtſame herv 
lert. de = — —— domus Sax. ihn, ar 

Bweprer Theil. . In 


282 Nachricht von der politiichen und Firchlichen Verfaffung 


J. 1584 bis 1600, mir Würzburg, wegen der Hennebergifchen lande, gehalten Gaben, 
= die Wiedererfangung des gedachten Burngrafehums niemalen ein Orgenftand gemc» 

fen, worauf Saͤchſiſcher Seits einiges Augenmerk zu richten für dienlich befunden: 

worden. ü 


40. Meben der Würzburgifchen Burgsraffchaft befleideten aud) die Grafen von. 
Henneberg allda die Stelle eines Öberften Marſchalls, welche fie, feit dem 14den 
Jahrhundert, von dortigen Stifte zu Lehen trugen. In den vorhergehenden Zeiten: 
kommen zwar die Familien. von Eberftein und von Hobenberg, die beide aus dem 
niedern Adel waren, im Beſitz Diefes Amtes vor. #) Aber der geijtliche Stolz fand 
in diefer Art von Hofbeamten zu wenig Befriedigung, und es fehlen Daher dem em⸗ 
porftrebenden Anſehen ber Wuͤrzburgiſchen Bifchöffe angemeffener zu ſeyn, fich von 
Grafen und Herrn bedienen zu laffen, um auf der einen Seite ihrem Hofe einen 
groͤſſern Glanz zu verfihaffen, und auf der andern ſich des Schutzes eines maͤchtigen 
Machbars zu verfichern. Aus diefer politiſchen Abficht ernannten fie die®rafen vor 

Henneberg, zu Anfang des 14den Jahrhunderts, zu Obermarfchäflen ; jedoch mie‘ 
Beibehaltung der von Hobenberg, welche, von der Zeit an, wie die Folge zeigen 
wird, als Untermarfchälle des Stiftes Würzburg, eine Zeitlang in der Gefchichre: 


auftreten. 


So wenig auch unfere Grafen aufden Befig diefes Amtes und auf die damit ver⸗ 
bundenen Verrichtungen ftolz zu feyn Urfache harten; fo gereichte es doch, nad) der; 
damaligen Denfungsart, den weltlichen Fürften zur befondern Ehre, das Hofamt 
eines Bifchofg zu befleiden, und die Gefchichte liefere uns viele Belfpiele, daß die. 
größten Heren und Regenten, aus Achtung für dem geiftlichen Stande, ſich * ge⸗ 

ſchaͤmet 


r) Daß die von Eberſtein vom J. 1231 
bis 1261 dad Marfchallamt erblich bei ihrem 
Geſchlechte behauptet haben, bezeuget eine 
inden Sammlungen zur S.Befchichte Th. 11. 
©. 121 befindliche Urfunde vom J. 1261, 
nach welcher Botho von Kberftein mit feis 
nem Bruder Gonraden von Poppenhaufen 
über diefes Amt in Zwiftigfeiten geratben 
warem Mach: der Zeit, und zwar im Jahre 
1292, wird Dietterich von Hohenberg als 


Marfchall des Stifts Wuͤrzburg aufgeführt, 
(Schannat, vind, lit, Coll. I. p. 210.) und es 
verdienet daher wenig Glauben, wenn Spans 
genberg, S. 71 und 72, wie auch Weinrich 
in feinen Unmerf. über dad Marfchallant, 
©. 10, daffelbe den Grafen von Henneberg 
Thon im gten oder gten Jahrhundert zueige 
nen wollen, zu welcher Zeit bei den geiftlis 
chen Stiftern ohnehin noch an Feine Hofaͤm⸗ 
ter zu denken war. A 
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ſchaͤmet haben, dergleichen Bedienungen anzunehmen, ). Man kann zwar die Zeit, 
in welcher die Henneberger mit der Stelle eines oberſten Marſchalls beliehen werden, 
nicht ganz genau beftimmen; inbeffen laͤßt fih aus einer Urfunde, vom jahre 1370, 
mit ziemlicher Wahrfcheinlichfeit behaupten, daß Graf Berthold VII. (X) Schleu⸗ 
finger tinie, der Erſte gemefen , welcher diefe Wuͤrde befleidee und erblich auf fein 
Haus gebracht habe. 2) Seine beiden Söhne, Graf Heinrich VII. (XII.) und 
Johann J. werden in den Jahren 1342 und 1348 «) ausdruͤcklich in der Eigenfcafe 
eines oberfien Marfchalls des Seifts Würzburg aufgeführte, und $egterer wurde 1348 
vom Biſchof Albrecht zu Würzburg mit dieſem Hofamte, zu rechten Manntehen, 
förmlich beliehen. Solchergeſtalt entſtand nun zwifchen diefem gräflichen Haufe und 
dem gedachten Stifte jene merkwuͤrdige tehensverbindung, deren Begebenheiten und 
Tolgen.von einem neuern Schrifefteller eben fo umftändlih, als gründlich, ent 
wickelt worden. find, x) 


"Die Obliegenheiten diefes Hofamtes Fünnen fuͤglich in Kriens» und Hoſpver⸗ 
richtungen eingetheilet werden, deren ſchon in einer Urkunde, vom Jahre 1357, ei 
nige Erwähnung gefchiehet. 7) In Kriegszeiten hatte der Würzburgifche Marſchall 
nicht nur die Einrichtung Des Heereszuges, das Aufbrechen und Auffchlagen des far 
gers und die Zufuhr des Proviants und der Fourage zu beforgen, fonbern er mußte 

Mna | auch 


Selbſt Kaifer Friederich I, nahm von 


der Kirche zu Bamberg das Truchfeffermmt 
any, und be \ 

fich im Jahre 1269 vom Erzbifchof zu Mag: 
deburg mit dem Erzichenfenamte, als einem 
Anhange des. dafigen Burggrafthums, bes 
leihen. Es würde aber 
mehrere Beiſpiele anzuführen. 


.1 8) In einem von BrafHeimrichen XI. (XIN.) 
Bon Henneberg 1370 gefertigten Berzeichniffe 
der zum Marſchallamte gehörigen Lehnſtuͤcke, 
faget derjelbe ausdruͤcklich, daß Graf Vers 
thold VI. X.) und ſeine hne, Heinrich VILL 
COX) uno Johaun I. das Marfchallanıt zu 
Wuͤrzburg vom daſigen Erifte zu Lehen ges 
ragen und auf ihn vererbt hätten. | 


rzog Ulbrecht zu: Sachſen ließ. 


berfluͤßig ſeyn, 


#) Trithem. Chron. Hirfaug. T, TI. p. 195, 
Gropp. S. R. Wurzb. T, L.p. 833. verglichen 
mit,dem vom Stifte Würzburg, dem Grafen 
Johann k Über das Marfchallamt ertbeilten 
Lehnbrief von 1348, in Schoettg. et Kreyfig. 
dipl. T. 1. p.608. 

x) ©. die Abhandlung von dem Würzb, 


Dbermarfballanire der Grafen von Henne: 


berg in ven Sammlungen zur S. Geſchichte 
Th. n. ©. 503112. 

y) Gr. Johann I. von Henneberg giebt den 
Nittern von Bibra die Anwarrfchaft auf das 
Untermarfchallamt zu Würzb. dergeitalt, daß 
fie daffelbe auf Dem Felde und am Hofe ded 
Bifchofs verwalten follten. &, die Urkunde 
in den Samml. zur ©. Geſchichte, Th, 11. 
© 132, = 


* 
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auch die Reuterei anfähren und die Kriegsgerichte verwalten, Bei Friedenszeiten 
Hingegen machte die Auſſicht über dem bifchäflihen Marftall, die Direktion des Por 
-ficeimefens und die Beforgung der Zufuhre der ebensmittel und deren freien Verkauf 
der Hauptgegenftand feiner Zunftion aus. Hierzu war noch ein befonderer Unterbe⸗ 
amter angeftellet, welcher in der vorhin bemerften Urkunde den Titel eines Plans 
meifters führte. 3) Inſonderheit war die Gegenwart des Obermarfcyalls bei der für 
fennen Einführung eines neuen Bifchofs nothwendig. Er mußte denfelben, unter dem 
Gefolge vieler geift- und welclichen Perfonen, vom Frauenberg an bis an die Stadt, 
zu Pferde begleiten, mo alsdann der neuerwählte Biſchof, bei der St. Gotthardska⸗ 
pelle abfteigen und fein Pferd, mit Sattel und Zeng, dem Grafen von Henneberg, 
als eine Marfchallsnugung, überlaffen mußte. In der Kapelle legte der Bifchof, 
aus affeftirter Demurh, einen fehlechten grauen Tuchrof an, umgürtete fich einem 
Strict von Hanf, an welchem ihm der Marfchall mie der rechten Hand aus gedachtet 
Kapelle, durch die Stadt bis an die Domfirche, führte, und in der linfen Hand den 
weißen Marfchallsftab trug. „Nachdem der Biſchof von dem gefammten Kapitel. anz 
genommen war und in der Kirche die Konfekration empfangen hatte, führte ihn der Mar ⸗ 
fchall am Stricke vor die Kirche, wo ein anderes Pferd zum Auffigen im Bereitſchaft 
ftand, auf welchem der Bifchof feinen Rückzug nad) dem Frauenberg bielte, und wohin er 
von dem Marfchall, unter Vortragung des bloffen Schwerds, ebenfalls zu Pferde, 
begleitet wurde. Die Feierlichkeit endigte fich mit einer in dem bifchöflichen Pallaſt 
öffentlich gehaltenen Tafel, bei welcher ber Graf von Henneberg, durch Vortragung 
der erften Speifen, mit dem Marfchallsftab in der Hand, fein Hofamt verrichtete, 
felbigen aber darauf an feinem Untermarſchall abgab, und ſich zu den übrigen Od» 
- fen an die bifchöfliche Tafel feste. =) 


43. Die, mit dem Marfchallamte verbundenen, Vortheile beftanden in ver, 
ſchiedenen, zum Theil erheblichen, Accidenzien, welche die Grafen von den Wir, 
then, Krämern und andern Kaufleuten zu Würzburg, an Geld, Getraide, Pfeffer, 
Ingber u. d. m. zu erheben hatten. Außerdem befaffen fie einen Freihof nebft eini⸗ 
gen, in» und außer der Stadt gelegenen, Lehnſchaften, wie auch den Genuß des 
Geleits und der Abgabe von der Meberfarch über dem Maynſtrom. Go oft er fich 
mie feinem Untermarfhall am Hofe befand, hatten beide einen freien Unterhalt zu 

Ä genießen 


Ebendaf. ©. 135. f. vom Fahre 1515 in den vorhin angeführten 


- 
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genießen, und bei der jedesmaligen Einführung eines neuen Biſchofs, befam ber 
Dbermarfchall das Pferd, auf welchen Erfterer vom Schloffe Frauenberg bis an die 
Et. Gotthardskapelle geritten war. "Alle dergleichen Nutzungen mögen vielleicht für 

die —— Zeiten erheblich gemwefeh ſeyn, aber fir jetzo fallen fie freilich ſehr ins 
“Kleine. Das Wirhtigfte war noch das Dorf Miederlauringen , welches die Grafen 
von Henneberg, vermöge des Würzburgifchen Marfchallamtes, im Beſit hatten, 
und folches vom gedachten Stifte zu Lehen trugen. 6) 


In fpätern Zeiten (1520) befam die Befoldung biefes geifttichen Hofamtes 
dadurch einen neuen Zuwachs, daß auch die Einfünfte von dem fogenannten Spiel 
und Schellerplaz zu Würzburg, darzu gefhlagen und in den beshalbigen Sehne 
briefen ausdruͤcklich mit eingeführet wurden. ©) Mac der Etymoiddie war ber 
Spielplan ohne Zweifel ein öffentliches Spielhaus, welches, als ein Gegenftand 
ter Policei , unter der Aufficht des Marfchalls ftand, und demfelben zur Abgabe eis 
"nes jährlichen Konceßiongeldes verpflichtet war. Was hingegen die Bedeutung des 
Scheller : over Scholderplages betrift, fo kann man foihen, nad) tem Zeug« 
niffe des Hennebergifchen Kanzlars, %. Gemeln, fir nichts anders, als für ein 
Srauenhaus oder ſogenanntes Bordell erflären, d) deſſen Entreprenneur für den uns 

hinderten Genuß feiner Hureneinfünfte, dem Marfchall eine jährliche Abgabe zu 
—* verbunden war. ) Obgleich die van folcher a bie Abfı ii 
haben 


. 5) Ein langes Verzeichniß von dr gu ie .. "faffung haben mußte 
(em Amte gehörigen Einfänfte fiehet in den ret, daß ag Dany en 
mi. zur ©. Geſch. Th. ı1. ©. 134=43. burs ein Frauenhans und — 
Die Jahrzahl iſt aber daſelbſt unrichtig mit zu kehen bekommen, aber wegen 
2400 angegeben, indem ſolche nach dem vor⸗ he rg demiſelben 386 — 
jun Fer a mal ganz deutlich mit 1457 
ausgedruckt dr Der er Ludewig, in der Erläut. 
S. die — u. 20, der ®. ul, ah. ©. 821, giebt adv 
den Sammlungen zur S. &e Ihre, Th = ud J ge —— br 
< Gemmelii compend. jur. feudal, — ———— —— garen 
com . > allein, Die n 
15, worinne der Verfaſſer, welcher, als Urkunde, 753 1520, Beck eb 
zlar Graf Wilhelms Vi. (VII.) die befte lich, daß diefe Revenue zum Mar ſchallanutc 
Kenntniß von der Henneberg. Staatsver⸗ gehörer habe. 
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haben möchte, daß die Treue der Weiber iveniger verführet und die Keufchheit der 
Töchter beſſer geſchuͤtzet wiirde; fo.ift es doc) ganz unter der Würde eines Biſchofs, 
mit der Hofchatge feines Marfchalls die Auſſicht über die Durenhäufer zu verbinden 
Selbſt die Grafen von Hennebergfchämten ſich dieſes niedrigen Amtes, und uͤberließen 
daſſelbe an andere Perſonen zu Aſterlehen, in der Maaße, daß fie ſowohl den. Spiele 
als Schollerplatz in und außerhalb der Stadt Würzburg und an allen Enten und 
Gebieten des Herzogthums Sranfen, lebenslänglid) nüßen und gebrauchen, allen 
Hader und Unfug beim Spiel verhüten, aud) die dazu gehörige Bebaufungen i im 
Bau und Wefen erhalten folten, f). 


43. Unter der Regierung Graf Wilhelms VL. (VII) von Henneberg trat end» 
fich der Zeitpainft ein, wo die Verbindung zwifchen diefem graͤflichen Haufe und dem 
Stifte Würzburg, in Anfehbung des Marfchallamtes, gänzlich aufgeloͤſet wurde, 
Der überfpannte Stolz der dafigen Bifchöffe, welche die Hennebergifchen Grafen, 
durch Erlaffung offener Mißiven, gleichſam als ihre Unterthanen behandeln — und 
eg die —— ãßigkeit der Grafſchaft Hennebetg beabſichtigen wollten, ga hierzu 
die naͤch eranlaſſung, und erweckten fa Graf Wilßelmen VI. den männlichen 
Entſch = fü ch des Marſchallamtes, als der Quelle jener Dienerfhaft, zu eutſchla⸗ 
gen. Das einzige-Hinderniß, welches ihm hierbei im Wege ftand, war ber beſorg⸗ 
liche Verluſt der verſchiedenen betraͤchtlichen Guͤther, die er vom Stifte Wuͤrzbur 

u Lehen trug "und weiche daffelbe,, „a auf dem Fall, ivenn er feine Mar ſchallsdienſte 
Kr Biſchof hätte auffagen wollen, ohne Zweifel eingezogen haben würde. Wil 
beim brauchte alfo die Worficht, zuförderft für feine Söhne, Wolfgang, Georg Ern« 
ften iind Peppen, von dern damaligen Bifhof, Konrad, tine eventuelle Belel bung 
Über fämeliche Wiürzburgifchen tehnen ausmmoirfen, für feine Perfon aber fich die 
Verwaltung des Marſchallamtes vorzubehalten., .. Durch dieſe Ueherliſtung ‚gelang 
es dem Grafen, bie mit jenen pen verbundene Dienfibarfeie aus, Kamm); = feine 


220 N ee — Soͤhne 

I nt > 1) 13.2 [08 el. à 
* RN de an, * "in den Sammi. zur febafte , "Farbe ſich Biſchof Konrad zu Witz: 
€. Geſch. 3. 11. ©. 16% burg dadurch jo beleidigt, daß er ihn einiges 


- 2) Xu vorigen Zeiten waren die Grafen 
yon KHenmeberg zang Ehrerbietung gegen Die 
rar, DD Chrgmwont uͤnterthaͤ⸗ 
vᷣn frejigebig geweſeng ald aber Graf 
Hi dieſe Kourteſie in einer Kauzlei ab⸗ 


* 


mal (1526u. 1532) darüber zu Rede ſezte 
und ſehr ernſtlich verlanate, daß: der Gaf 
in jeinen Schriften das Wort unter thaͤn 
beibehalten moͤchte. PR — u an. 158 
und a5 L 


’ 
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Soͤhne ausgefertigten, Lehenbrief wegzutilgen, und nunmehr fand er fein meiteres 
Bedenken, die Maſke abzunehmen und dem Biſchof das Dbermarfchallame (1533) 
aufzukuͤndigen. %) 

Man wird fihlnun wohl von ſelbſt die Vorftellung — wie empfindlich 
dieſer unerwartete Streich dem Biſchof geweſen ſeyn mag, und mie ſehr ſich terfeibe 
bemühet habe, den Grafen zur Wiederanmahme diefes Hofanites zu beweren. " AR 
fein, alte ihm deshalb gemachten Vor ſtellungen blieben unwirkſem; vielmehr fegre 
Graf Wilhelm dem Demkapitul zu Würzburg in einer weitlaͤuftigen Schrift, vem 
Sabre 1535, eine Menge Gründe vor, welche ftarf genug waren, ber Rechtmaͤſig⸗ 
keit feines gefafiten Enrfchluffes das Wort zu reden. 5) In der Folge, (1541 und 
1544) machten zwar diedortigen Bifchöffe wiederholte Verfuche,das dem Haufe Hene 
neberg ehedeſſen vetfiehene Marfthallame wieder i in Aktivitaͤt zu bringen ; Era Georg 
Ernſt woußte aber dergleichen Zudringlichkeiten, durch zweckmaͤſige Proteſtationen, ſehr 
gut don der Hand zu weiſen, und dennoch ſich im Beſitz der damit verbundenen 
Würzburgifchen Lehnguͤter zu erhalten. A) Auf diefe Art erledigte ſich alfo der Graf der 
Vertretung eines geiftlichen Hofamtes, auf deſſen Beſitz feine Vorfahren fo eifer- 
füchtig waren, daß fie ihren Vettern, den Grafen von Henneberg⸗ Roͤmhild, die 
daran verlangte Theilnehmung, mit vieler Heftigkeit verweigert hatten, 7) 


- 44: Seit der Periode, wo die Grafen von Henneberg anfiengen, die Würde Ar 
Oberſten Marfchalls zu Würzburg zu beffeiden } nähen fie auch zugleich gewiſſe 
Untermarfchällesan, melde, bei groffen Solennitäten, den Marfchallftab vor⸗ 
fragen muften, und-auferbem meiftencheils nur die täglichen Hofdienfte bei den Bi» 
ae zur verrichten hatten, Im Grunde waren zwar biefe Unterbeamten Hennes: 

bergiſche Wafallen und trugen von den Grafen, wegen diefer- Stelle, verſchiedene 

Bücher zusehen; "Sie muften aber dennoch den Bifchöffen zu Würzburg noch be⸗ 

— vorgeſtellet und von ſelbigen, als Untermarſchaͤlle anerkannt een 7 | 
etri 


Der Beweis diefer Erzählung lieget in 


iedenen urfundl, Nachrichten, welche - 


= die Herausgeber der vorhin gedachten 
Samml. zur S.Gefch Th. 11.S. 172, 179 
und 183 mitgetheiler haben, 


) Ebendaſ ©, 170 
nm 


H Die Über diefen Gegenftand won beiden 
Theilen eingelegte Proteftationsfcpriften ſte⸗ 
hen in Schoettg. et Kreyfig, Le. Tom. il. p. “ 
es 618, 

N) ©, die Urkunde vom J. u 3 1sıy, m 
Sanıml. zur S. Gefch. Th. 15 

w) Beilage vom. 1394. Nom; Ch, Er 
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Dietrich von Hohenberg war der Erfte, welcher von Graf Sobannfen E von Hefe 
neberg im J. 1357. hierzu angenommen, zu gleicher Zeit aber den Gebruͤdern, Ber⸗ 
eholden und Hannfen von Bibra, auf dem Fall, wann der von Hobenberg ohne $es 
benserben verfterben ſollte, die Marhfolge im Amte zugeficyert wurde, n). Diele Er: 
pectanten giengen aber ohne Zweifel, vor dem von Hohenberg, mit Tode ab, und dies 
fer Zufall veranlaßte Örar Heintichen XL(X UL.) von Henneberg, der rittermafigen Fami⸗ 
lie von der Rebre im Jahre 1374, die Anwartſchaft auf das Marſchallamt zu er» 
theilen, 0) und felbige, nach dem, Ableben. des genannten Dierterichs von Hohen ⸗ 
berg, im Sabre ‚1381 mit diefer Würde förmlich zu beleihen. 7) Nach 
dem Zeugniffe eines fpätern Lehnbriefs vom J. 1394 wurde nicht nur die Lehnsfolge 
auf dem Aelteſten aus dem Kebrifchen Geſchlecht eingefdwenfer, fondern aud) bei 
diefer Gelegenheit verfchiedene Guter, als:. das Dorf Harles, ein Hof zu To. 
pfershaufen, eine Hoſſtadt zu Henneberg und 7, von dem Zehend zu Mittelftreu,, 
namhaft gemacht, welche gleichſam Pertinenzftüde des Untermarfchallamtes auge 
machten, q,) und von nun an beftändig Damit verbunden waren, 


Die Herren von Bibra, weiche ſchon lange zuvor (1357) die Anwartſchaft 
auf dieje Würde erlanget hatten, fanden ſich, natürlicher Weile, über die bisheri- 
ge Entziehung derfelben fehr beleidigt, und es entftanden deswegen zwiſchen beiden’ 
Familien fo Heftige Zwiftigfeiten, daß fich die Grafen Heinrich X1. (XHI.)und Wile 
beim l1.CHIL.) von Henneberg bewogen ſahen, die Sache im J. 1405, voreinem Au⸗ 
firegalgerichte entfcheiden zu laffen, Der Ausfpruch fiel dahin aus, daß von nun am 
beide adeliche Familien die Stelle eines Würzburgifchen Untermarfchalls wechſels⸗ 
weiſe, und zwar dergeftalt inne haben follten, daß felbige jedesmal, nad) dem Tode 
eines Herrn von Bibra, an einem von der Kehre, und von dieſem wieder an einem 
von Bibra übergehen follte: Wann aber eines von diefen Gefchlechtern ausfterben; 
würde, alsdann follte die andere Familie zum alleinigen Befig diefes Amts gelangen. ) 


Bon der Zeit an wurden beide Familien mie ber Würde eines Untermarfchalls 
bis in Das Jahr 1528 von Henneberg abwechfelnd belieen; s) As aber = 


— 

”) Dipl. de an, 1357. in Schoettg. et Kteyſ. Dipl, Mfpt. de an, 1. £ 

1.8, TIL. p-6ri. und in ven Samml. zur S. 9 Beilage Num. CXUIX, ©, 185... ' 
Geſchichte Ih. XI. S. 131. r) Beilage Num. CLXII. ©. 199. 

0) Beilage Wim, CXXXL G. 100. s) Beſage einer ungedruckten Urk. did. 

am 
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VL(VII.) angefuͤhrter Maaßen, dem Stifte Würzburg die Vertretung 
des Obermarfchallamtes (1533) auffündigte, (S.287.) und folglich, feinen Unter» 
wis nöthig hatte; fo nahmen auch. mit diefer Veränderung die deshal« 
bigen Belehnungen ein Ende. Heinrich von Bibra ſuchte zwar im Jahr 1560, 
nad en Conrads von der. Kehre, bei Graf Georg Ernten um die gehnsrei- 
dung des gebachten Amtes an; er wurde aber damit abgemwiefen und ihm zugleich 
frei gelaffen, fi) deswegen unmistelbar an das Stift Würzburg zu wenden, 4) 


Achtes Hauptitüc, 
Bruchſtuͤcke and der Religions: und Kirchenverfaſſung der 
Ä —* Henneberg. — 


45. 


jenen Zeiten, wo die älteften Bewohner der Henneflhgifchen Lande noch dem 
beidnifchen Gottesdienfteergeben waren, wiflen wir beinahe gar nichts; auch niche 
einmal wege — er — gewohnet haben, laſſen ſich mit — 
ſigkeit angeben, um allenfalls von ihren Gottheiten naͤhere Umſtaͤnde an mer mu 
Pönnen. Die Sage, daß unfere Vorfahren eine Diana und Pallas, oder 
Stuffo und Bel, von welchem $eßtern der ſogenannte Bielftein bei —— 
und das Dorf Belrieth ven Nahmen führen ſollen, als Götter verehret haben, u) 
fürd bloſe Muchmafungen, fuͤr deren Glaubwuͤrdigkeit man kein guͤltiges Zeugniß beibein« 
gen fan. Es dürfte alſo wohl am beſten ſeyn, wenn man ſich in dieſem Punkte blos mit der _ 
jenigen Nachricht begnuͤget, die uns der Roͤmiſche Geſchichsſchreiber, Tacitus, von dem 
Zuftand des Heidenthums in Deutſchland, im Allgemeinen, Hinterlaffen hat. „Die 
DDeutſchen, ſagt er, x) haben ihre Götter nicht in Wände eingeſchloſſen oder fie 
Auf irgend eine Art von Menfchenfigur abgebildet. Haine und Buͤſche find ihr 


Heilige 
am Freytag St. Valentinus ı 23. —— Dipl. de an. u. in den Samml. zur S. 
©. — VI.(VIL) nach Geſch. Th. XI. S. 178. 
gen yon Bibra, das Untermar — ) S. Weinrichs chen⸗ und Schulen⸗ 
coben von ber Kehre; ſeitdem — ſtaat ©. 5. und deſſen Diſſert de primo reli- 
aber von fernern Verleihungen biefer Bir gionis ſtatu. in tractu Henneberg. Gr) 
de nicht die mindeſten Spuren, x) Tacitus de morib. Germ, Cap. IX, 


Bipepter Theil. | Do 
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„Heiligehun, und die Namen der Götter haben ſie nur dem unſichtbaten Weſen ges 
„geben, das ihnen in ſeiner Wuͤrkung ſichtbar iſt.“ 


Das nehmliche gielt ohne Zweifel auch von der Religion unferer Voreltern, 
welche in alten Eichbäumen, Hainen, Selfen, Quellen u. d. m..die mächtige Kraft. 
der Gottheit zu verehren pflegten; wenigftens bezeugen die Capitularien der Fräne 
kiſchen Könige, daß fic) diefe Art vom Gottesdienſte bis zur Einführung des Chris 
ſtenthums, erhalten babe, und daß dergleichen Mißbraͤuche ven neubefchrten Sranfen 
nod) im Jahre 743, fehr nachdrücklich unterſaget worben. M. lange zuvor und zwar 
bereits im 7ten Jahrhundert, harte zwar der heilige Kilian, ein gebohrner Schotte 
länder, in dem heutigen Franfenland das Evangelium geprediget;. Seine Lehre 
hatte, aber fo wenig Eindrud gemacht, daß noch in den- meiften Gegenden ber Greuel 
des Heidenthums fortdauerte, und erftlich in fpätern-Zeiten nach und nad) vollends 
vertilgee wurde, 


46. Der befanntgSseibenbefehrer Bonifacius, aus Weßer in _Engeland ger 
bürtig, mag wahrſch ‚der Erfte gemwefen fenn, von welchem die Einführung‘ 
des Chriſtenthums in Oftfranfen und befonders im heutigen Henneberg, mit gluͤck⸗ 
licherm Erfolg, als-von feinem Vorgänger, ins Werd gefeßer worden. Die Ge⸗ 
fhichte erzehlet, daß er fihon im Jahre 726 in diefer Gegend auf einem Hügel zwi⸗ 
ſchen Salzungen und Altenftein eine Fleine Kapelle erbauet habe, wovon ſich das 
Andenfen bisaufidem heutigen Tag, unter den Namen Bonifaciusberg, erhalten: 
bat.:3) Der Pabft Gregorius IH. unterftügte ihn fehr nachdruͤcklich in feinem behr⸗ 
amte, und erließ an die vornehmften Herrn des Grabfeldes ein Schrriben, more‘ 
inne er fie zur Beförderung des chriftlichen Glaubens aufzumuntern fuchte, a) Ne⸗ 
ben diefem Bonifacius zeichnere fich auch fein Schüler, Namens Sturm, durch ſei- 

nen. 


) ©. Baluzii Capitul. Reg. Franeor. T. I. 
p- 150. wo ein langes Verzeichniß von den da⸗ 
malen‘ noch übrig gebliebenen heidnifchen 
Gebräuchen anzutreffen ift.- 

z) P. Albini Hift, Tbur, in Sagitarii Antiq. 
Regni Thur. p. 374. Der Henneberg. Gefchichts 
fihreiber Ch. Junker bemerkerin feinem Ges 
ſchichtsbuch Lib; IIT, Cap. I: daß auf einem, 


zwiſchen Schweina, im Amte Altenftein, und- 
dem Dorfe Steindach, gelegenen Berg noch 


jetzo einige Rudera einer — 
ſehen wären, worinne der heilige Bonifa⸗ 
cius geprediget haben ſoll, weswegen man 
dieſen ee Namen Bonifacius-Berg beie 
leget. Aus eben diefem Grunde fol auch 
die Stadt Salzungen das Bildniß die ſes Apo⸗ 
flelö noch heut zu. Tage in ihrem Stadtſie⸗ 
gel führen, 


#) Lenzeri Hiftor, Bonifaci P.IL epiſt. 37: 
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men warmen Religionseifer ganz vorzuͤglich aus. Mit vielen Gefahren feines Le— 
bens durchreißte er den weſtlichen Theil Des Grabſeldes, oder das ſogenannte Bus _ 
chonien, welches mit einem fuͤrchterlichen und ſaſt undurchdringlichen Wald bedecket 
war. Hier war es, mo er zu den beiden Abteien Hersfeld und Fulda, in den Yahe 
ren 736 und 744, den erſten Grund legte, und dadurch die Ausbreitung bes Chri⸗ 
ſtenthums in den angrenzerfden - Hennebergifdren fanden aufs thätigfte befoͤderte. 
Sturm bekleidete. zu Fulda die Stelle eines Abts und-muntertedie benachbarten Gra⸗ 
fen und Herrn des Grabfeldes auf, ſich gegen das neue Kloſter milbrhätig zu erwei⸗ 
fen und demfelben ihre eigenehümliche Befigung, zur Unterhaltung der Mönche, als 
Geſchenke, zu.überlaffen. 4) 


WVroan der Zeit an wetteiferte der hohe und niedere Adel, dem dortigen Klerus 
mit einer Menge Güter zu bereichern und bemfelben einen ausgezeichneten Grab, 
vom Anfehen, Fortfominen und Würde zu verfihaffen. Da die Geiſtlichen die ro⸗ 
ben Völker zu Chriften, michin zu ordentlichen Menſchen und guten Unterthanen, bils 

eten, — ba fie.felbft. den Einwohnern mit den erften.und thaͤtigſten Beiſpielen ber 
Induſtrie und dandeskultur vorgiengen und unzählige öde Plaͤtze urbar machten; Se 
taten jene fromme Güterverfhmwendungen, „deren Andenken, durch die von Schan« 
hat bekannt gemachten Traditiones Fuldenfes, bis auf unfere Zeiten gefommen ift, 
dem ganzen Lande um fo vortheilhafter, weil, durch dergleichen Stiftungen, die Nation 
einer beträchtlichen Auflage uͤberhoben wurde, welche die Beforgung der gortesdienft- 
lichen Verrichtungen nothwendig machte, Aber das Schlimfiewar, daß, ſtatt des 
Aberglaubens der Heiben, ſich nad) und nach ein ‚Chriftlicher. einſchlich, oder, daß 
die nadyfolgenden Lehrer des Chriſtenthums dem unmiflenden Volke unwuͤrdige Ber 
griffe von Gott und der Religion beibrachten, dergeftalt, daß der Eigennuß der Kle⸗ 
riſel gleichſam ter Mittelpunkt wurde, um welchem ſich die Glaubenslehren und der 
ten Ausübung herum drehen muften. 3 1 un. 
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© by loannis Ret, Mogont. Vol.T. 'p. 266. - ” prince Tecifter , Wadern videlicet In obfeguiung 
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Man hatte gleich Anfangs die Meinung eingeführet, daß man fich bei Gott 
durch nichts beliebter machen koͤnnte, als wenn man der Geiſtlichkeit ungemein viel 
ſchenkte, eine Menge neue Klöfter und Kirchen aufridjtete , ſelbige mie anſehnlichen 
Gütern und Einfünften begabte, und burd) dergieichen Merfmaleder Ehrfurcht und 
Freigebigkeit, ſich der Fuͤrſprache der Heiligen zu empfehlen fuchte. Auf diefe Weis 
fe war es alfo der Kleriſei fehr leicht, die Gemürher der faien zum Vortheil ber Kir 
che und Kiöfter einzunehmen und, durch die milden Stiftungen des hohen und nie 
dern Adels, in kurzer Zeit zu grofen Reichthuͤmern zu gelangen. 


47: Bei biefer allgemeinen Denfungsart der damaligen Zeiten, wirb manmwohf 
von felbft erwarten, daß auch) die Grafſchaft Henneberg mit manchen geiftlichen Stif - 
tungen und Klöftern bereichert worden, wenn man anders dergleichen allzuhäufigen 
Anftalten, melde die Kräfte des fandes ausmergeln, eine Bereicherung nennen 
darf. Die grofe Anzahl von Kiöftern, Kirchen, Kapellen und Wallfahrten, weis 
he diefer Eleime Bezirk in fich faßte, find die redendften Beweiſe von dem Eifer, wo⸗ 
durch die Regenten und ihre Unterthanen die Ausbreitung und Erhaltung des chriſtlichen 
Glaubens in älteften Zeiten zu befördern fuchten. Eine jedevon diefen Stiftungen wure 
de niche nur, bei ihrer erften Grundlage, mit anfehnlichen Gütern ausgeftatter, fons 
dern auch nach und nach mit Schenfungen und Vermaͤchtniſſen fo fehr bereichert, 
daf manches Kloſter zuweilen mehr Einkünfte zu geniefen hatte, als der Sandesherr 
ſelbſt. Aber eben diefegrofen Reichthuͤmer, welche man ber Geiftlichfeit, ohne die 
DBedürfniffe des Staats in Erwägung zu ziehen, zuzumenden pflegte, verfchafte den 
Mönchen fo vielen Stoff zur Bequemlichkeit des Jebens, daß fie ſich fehr bald von 
dem urfprünglichen Zwecke jener milden Stiftungen entfernten, und die chriftliche 
Religion mit einer Menge abergläubifcher Gebräuche verunftalteten, die insgefemt 
auf die Vermehrung der Klöftereinkünfte und der Prieftergemalt abzweckten. Ders 
ehrungen der Heiligen, Seelenmeſſen, ewige tichter, Verdienft der guten Werke, 
Wallfahrten, Ablaß, und was fonft zu dem römifchfarholifchen Gortesdienft ges 
hört, waren baher aud) im Hennebergifchen die vorzüglichften Religionslehren, von 
welchen die Klöfter und Kirchen einen grofen Gewinn zu erwarten hatte. 


Man könnte von dergleichen in ber Worzeit üblich gemefenen Kirchengebräuchen 
aus gedruckten und ungedructen Urkunden eine Menge Beifpiele anführen, wenn 
eine ſolche Umſtaͤndlichkeit dem eingefchränften Plan dieſer Geſchichte angemeffen waͤ⸗ 
re, und mich nicht zu weit von meinen Weg entfernen würde. Start deflen will 
ich hier eine kurze Gefchichte von den Hennebergiſchen Klöftern und andern merfwüre 

„digen 


x 
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— ae lee un vermallge: Buße es Ademe 
fens die meifte Beziehung ha 


48. Eine ber aͤlteſten Stiftungen, welche zur Zeit der Einführung des Chrir 
ms entftanden zu feyn ſcheinet, iſt das ehemalige Benedictiner « Frauenklo⸗ 
fier Rora. Es liege in einem angenehmen Thal am Hafelfiuß, zwiſchen den — 
fern Marisfeld und Kuͤhndorf, umd fuͤhret von dem dabei gelegenen Dorfe Ror— 
ſeinen Namen. Der eigentliche Urſprung und das Jahr ſeiner Erbauung Arsen 
in der dunfeln Ferne des Altercfuns, wo man zufrieden feyn muß nur einige 
puren feines Dafeyns entdeckt zu haben. Daß diefes Riofter bereits: im Jahre 
824. erbauer und mit einer eigenen, dem Heiligen Michael gewidmeten, Kirdye 
werfehen geweſen, ift aus verfchiedenen- Urkunden zu erweifen, c) und ein glaub» 
würbiger Gefchichtsfehreiber verfichert, daß es fehon in älteften Zeiten 248 Unter- 
thanen befeffen habe, worunter 8 Freileute (Lidi) 78 Knechte, 18 Sachfen, 75 
Seibeigene, 30 Koloniften und 39 Zimnfleute befindlich geweſen wären. d) In der 
Folge gelangte das Kiofter Rora, theils durch die Mildthaͤtigkeit des Hennebergifchen 
Adels, theils durch den —— Erwerb vieler umliegenden Güter, zu einem ziemli« 
hen Reichthum, und die Einkünften waren bereits im Jahre 1255 fo beträchtlich, 
Daß dafelbft a ng ae bequem unterhalten werben —— Doch durfte 
dieſe Zahl, nach einer Verordnung der Abtei zu — — — auch 
keine, von ihrem Ehemann verlaffene, Weibsperfon in wer, 
Den. 2) Der Konvent ftand übrigens unter der Aufficht * Aebtißin und eines 
Wrosftes, weiche, im Anfehung der Kirchenzucht, dem Stifte zu Fulda umterwor« 
fen waren und von den dortigen Yebten zu ihren geißlichen Aemtern beftäriget wurden · 


WVon der damaligen Kirchenverfaffing wird’ man fihon von ſelbſt vermuthen, 
daß gedachtes Kiofter feine eigene Ghug- ne Vogteiherrn gehabt — — die 


de Schannat, Fald, Leibeigene, welche Letztere der 
—8 Am —— Urk. — ed: > —— gegen a8 ta ng 


m in menaferio quod nuncupatur Korea, wurden. Schannat.l.c. pı137. 
=: Ocı.X}, Col.Novemb, an. XI. ——— und p: 255. Num 497. 
dovici Imper. Wenig Fahre dara ——— eri A Fuld, Lib, III. p. a0. 


und 842) erbielte auch die St. Micheläfir ee Fulda an, domins BM® 
de zu Rora einige Suͤter zu Maripfelo CE? LI AU Kak Documlr, 


- 
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weltlichen Angelegenheiten deſſelben zu beforgen hatten, Die ültefton bekannten Vogte 
defleiben waren die Herrn von Hiltenberg, ein altes im Grabfeld angeſeſſenes Dyna⸗ 
ſtengeſchlecht, 5) welches aber fhon zu Ende des ı2ten Jahrhunderts 'ausftarb, 
Hierauf maften ſich die Herrn von Kundorf, die ohnweit Nora ihren Sig”harten, 
des Vogteirechts an; Abt Konrad zu Fulda war aber mit ihrem Betragen fo übel 
zufrieden, daß er fich im Jahre 1228 bewogen fahe, fie ihres Amtes zu entſetzen, 
und die Wahl einessandern Schuß und Schirmberrn dem Klofterfonvent zw. übertaf 
fen. g) Wahrſcheinlich wurden hierzu die.Örafen won Henneberg erwählet, unter 


welchen die Roͤmhilder Kinie den Beſitz der Vogtei zu Nora bis in das Jahr 1470 


behauptete, , Weil aber dieſe Herrn die Grenzen ihres Amtes etwas zu weit auszu⸗ 
behnen fuchten und darüber mit dem Stifte Fulda in einen Rechtshandel geriethen; Se 
glaubte der dafige Abt, Reinhard, Grund genug zu haben, ihnen die Schutzgerechtig⸗ 


keit ganz zu entziehen. und folche dem Haufe Henneberg-Schleufingen zu übertragen. A) 


Dees veranlaßte zwiſchen beiden guäflichen Häufern einen heitigem Streit, welcher 


im Jahre 1482 vom Kurfürft Berthold zu Mainz, zum Vortheil der Grafen von 
Henneberg- Roͤmhild, entſchieden wurde, i) Nach ihrem im Jahre 1549 erfolgten 


- Ausfterben, fielen ‚unter andern auch diefe Wogteirechte, vermöge der Agnatifchen 


* 


Erbfolge, an die Grafen von Henneberg· Schleuſingen, welche zwar, als nunmeh⸗ 
rige Schutz⸗ und Landesherrn;- das Kloſter mit allen feinen Guͤchern in Beſitz nah⸗ 
men, aber die gaͤnzliche Einziehung deſſelben noch lange verſchoben, bis end⸗ 
lich im Jahre 1562 ſaͤmtliche Kloſterperſonen nach und nach abgeſtorben waren. 


„ie betraͤchtlich die Einfünfte des Kloſters Nora geweſen find, laͤßt ich aus 
einem Zinsregifter vom Jahre 1460 abnehmen, worinne 40 Hennebergiſche Or 
ſchaften nambaft gemacht werden, in welchen das Konvent nicht nur viele Geld» und 
Fruchtzinſen/ fondern, auch beträchtliche Getraide und Viehzehenden zu erheben: hatte, 
Nur allein die jährlichen Zinsabgaben, die Zehenden nicht gerechnet, betrugen 33 

Malter, 3 Achtel Korn, 304 Malter, 3 Achtel Hafer, 314 Michaelis: Welh⸗ 
nachts · und Faſtnachtshuͤner, 100 Schock Eyer, 16 Weihnachtsbrode, 6 Schock 
und 24 Stuͤck Kaͤſe, 11 Lammsbaͤuche, 35 Gaͤnſe, 10 Metzen Mohn, 2 Kilos 


3 | ben 


HS, den ıflen Th. dieſ Geſch. S56. -, b),Dipl. de an. 1470, inSchannat, 1.c.p. 35% 
Not. mi’ ı ur Nro.. 141. : uch 
g) Dipl..in Schannat. dioeceſſ. Fuld, p. a73. 


Nro. jo. Ebendaſ. p. 332. 
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Ben Flachs und 74 Schock Grofchen am Gelbe, welche ohngefähr 280 fl. ausmachen, 

Das Anſehen diefes Kloſters kann man auch daraus abnehmen, daß feldften vie Deut« 

en Monarchen fich allda zumeilerr aufzuhalten pflegeen. Unter andern ftellte Kaifer 

1. in den Jahren 941 und 959 zu Rore zween Urkunden aus, A) und noch 

fm Jahre 7003 datirte-Kaifer Heinrich II. dafelbft ein Diploma, mworinne er dent 

Abt Hersfeld bie Antegung eines gebannten Königsforftes erlaubte. 2) Ob aber 

In diefem Orte, wie man glaubet, ein föniglichesPalarium geftanden habe, getraue ic) 

mir eben nicht zur behaupten, meil man baraus, daß ein Kaifer fich in einer Villa 

regia aufgehalten, nicht allemal einen Beweis für das Dafeyn eines Palaftes Her« 
nehmen kaum. 


- 49. Eben fo merfmwürdig find die beiben Kiöffer Zerren und Srauenbreis . 
tungen, wovon das eine dießeits und das andere jenfeits des Werraftroms gelegen 
war, dermalen aber zween befondere Yemter ausmachen. m) Das Erftere konıme 
in ältern. Urkunden zum öftern auch unter dem Namen durgbreitungen vor, und 
übertrift das Leztere niche nur am Alter, fondern auch an äußerlichen Vorzuͤgen, weil 
es ſchon im Yahre ı 112 eine Abtei genennet wird; dahingegen Srauenbreitungen fich 
Blos mic dem Kioftertitel begnügte. Won der Zeit feiner Erbauung und von dem. 
Mamen des Stifters läßt fich michts Zuverläßiges angeben; und ob man gleich ge» 
neige ift, feinen Urfprung bis in die Zeiten des Deurfchen Königs Pipins hinaufzu- 
führen;.n) fo beruber doc) alles, mas man davon fagt, auf ſeichten Muthmaſſun ⸗ 
gen, die mit. feinem gültigen Zeugniffe unterftügee werden können, 


| Noch 
HM Apud, Eccatd. hiſtor. prince, Sax. ſupp. tag, liegt Frauen⸗ oder Kbmigöbrei u 
p 134. und ap. Schütz. corp, hift, B dem erftern gerade gegen über. Eine Viers 


dipl. 4. Abth. p- 25. telſtunde weiter abwärts, gegen Abend, dieß⸗ 
M Dipl. d. d. Ill. Kal. Iun. an. MilI. Ind. I. umd. jenfeitö der Werra, lieget dad Dorf Als 
a&tom in’ Rore;- In Kuchenbecker, anal. Hafl, tenbreitungen, _ Die: Einheit des Namens 
Eoll. XII. p. 33. diefer Ortichaften hat: bei dem Geſchichts⸗ 
mw) In der. Graflchaft Henneberg find drei fehreiber manche WBerwirrung: veranlaffer, 
Derter anzutreffen, welche den Namen Breis welche befonder& in Winkelmanns Befchreis 
sungen Ann. und fich blos durch dern Zus bung des Fürftenthums Heſſen, S. 397, 
fa: Herrn = Frauen = umd Altenbreitungen, und in Merians Topogr. Francon. et Hafl.. 
Kon. einander unterſcheiden. Alle drei-liegen p. 68er 7u. fehr deutlich in die Augen fällt. 
an dem: Werraftrom , in der Form eines 
Triangels. Rechter Hand des Fluſſes gegen ") Weinrichs Unterf. der Abtei Hermbreis 
Mitternacht hat Herrn = oder. Vurgbreituns tumgen, in Kuchenb, anal Hall, Cell, XIL 
gen feine Rage; linker Hand aber, gegen Mit⸗ Pr 24% 


296 Nachricht vonder politifchen und kirchlichen Verfaſſung 


Noch weit unrichtiger iſt es, wenn man die Gründung bes Kloſters Herrn ⸗ 
breitungen in das Jahr 1110 ſetzet und den Pfalzgraf Siegfried zu Orlamuͤnde, ohne 
Einſchraͤnkung, für den Urheber deſſelben ausgiebt. o) Das Ungegruͤndete d 

Angabe erhellet aus zwei Urkunden von den Fahren 989 und 1048, worinne dei 
Klofters Breitungen niche nur ausdruͤcklich ermähnet, fondern auch deffen Stiftung 
der Abtei Fulda zugefchrieben wird. pP) Man fann alfo den eigentlichen Anfang 
deffeiben aus gutem runde in weit frühere Zeiten fegen ; denn dasjenige, was Pfalze 
graf Siegfried von Orlamünde nachher hierzu noch beigetragen hat, dürfte ſich nur 
blos auf die Erbauung einer neuen Kirche einfchränfen, welche, auf fein Anfuchen, 
im Sabre ı 112, von dem Erzbifchof Adelbert zu Mainz mit der Ausübung der geift« 
lichen Handlungen privitegiret wurde. q) In eben diefer Kirche hat man in neuern 
Zeiten noch einen Grabſtein entdecket, worauf folgende Auffchrife zu leſen ift: Septi- 
ma Idus Martii Anno M.CXXIV. (M.C.xill.) obiit Sigefried. Palatinus co- 
mes de Orlamunde, fundator iftius ecclefiae. Cujus anima requiefcat in 


pace. r) Sieraus erbellet zwar deutlich genug, Daß Siegfried zu Herrnbreitungen 
/ | eine 


«) Glaſers Chron, Hegneb, S. 13. Heims , g) Diefe Urkunde fiehet in Kuchenb. 1. e. 


Henneberg. Chron. Th. 1. ©. 399. u. a ˖ m. 
?) So heißt ed in einer Fuldaifchen Urs 
Bunde vom Fahre 989: funt praeterea pluri- 
ma monafleria, quae de Fuldenfi monaflerio ſump- 
ferunt initis, ex praedüs er fundis hujus eccie- 
fiae manifelte videntur effe fundara, ficur ef 
Svinfurte, Sluthre, Breifingen Breitenevaer multa 
alia loca— (dipl. in Schoettg. er Kreyfig. diplo- 
matar, T. I, p. 22. Nr, 47.) Rad) dem Zeugs 
niſſe einer Urkunde vom Fahre 1048 


befande ſich auch Kaifer Heinrich mit einem’ 
ichen Gefolge i head Sankt 


anfehnlichen Gefolge in reitingen, 
und —— dajelbft eine dem Kloſter Fulda 
gemachte enfung. dipl. de an, 1048. XIV, 
Kal, lan. in Schannat. Tradir. Fuld, p. 253. Daß 
unter dem hier vorkommenden Breitin 
das Klofter Herrubreitungen zu verſtehen ſey, 
iſt keinem Zweifel unterworfen, weil das da⸗ 
bei gelegene Kloſter Königs: oder Frauenbreis 
tungen zuerfk im J. 1137 gegründet wurde. 


# 


p. 299. und in Crollius erläuterten Reihe der 
Pfalzgrafen zu Aagen, S. 282. Ego Adel- 
bertus, Moguntinae ecclefiae Dei clementia 
Archiepifcopus — Volumus, notum effe omni- 
bus Chrifti- idelibus, quod mediante petitione 
Palatini Comites Sigefridi conceflimus baptif- 
male Sacramentum et Chriftianam fepulturam 
Abbatiae et eccleliae in Breitingen fita, Vtonom 
May Ind, V, Anno MCXIL, 


r) Diefe Grabfchrift ſtehet in Reinhards 


. Samnil. feltener Schriften, Tb. 1. ©. 88. 


und Th. 2. ©. 35. Man hat aber, aus 
einer unrichtigen Xefart, die Jahrzahl mit 
MCXXIV. ander M.C.XIII. angegeben , ine 
dem Pfalzgraf Siegfried, wie Erollius am 
a. O. ©. 165 u, 280 hinlänglich bewiefen hat, 
Pi ige —— in an 
i Wahrenſtaͤdt, empfangenen 
Wunde geſtorben iſt. 


— 
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eine Kirche erbauet habe, aber deswegen kann man ihn wohl um ſo weniger fuͤr den 
erſten Stifter des dortigen Kloſters ausgeben, weil daſſelbe lange zuvor exiſtiret 
hatte, und zu Siegfrieds Zeiten ſchon zu einer Abtei erhoben war. 


Nach dem Zeuaniffe urfundticher Nachrichten, lag das Klofter Herrnbreitungen 
in der Diöges des Erzftiftes zu Mainz, s) und ftand, in Anfchung der Firchlichen 
Verfaſſung, unter der Aufficht der Abtei Hersfeld. 2) Die Schußgerechtigfeit hin 
gegen gehörte urfprünglich den Landgrafen in Thüringen, und man dürfte alfo um fo 
gemiffer vermurhen, daß gedachtes Kiofter von einem Herrn aus dieſem Haufe ger 
grümbdet worden, weil Lezteres fid) fogar im Beſitz des Patronatsrechts befande, wel: 
ches in mitslern Zeiten insgemein dem Stifter einer Kirche vorbehalten wurde. Land⸗ 
graf Hermann überließ aber diefe Gerechtſame, nebft dem weltlichen Schuß, in den 
Jahren 1192, 1209 und 1216, dem Stifte Hersfeld, u) und von der Zeit an bes 
Tamen deſſen Rechte über Herrnbreitungen einen fo groffen LImfang, daß nunmehro 
nicht allein die Wahl und Beftätigung eines dortigen Abts, fondern and) die Werlei- 
bung der Schirmvogtei von genanntem Stifte ganz alleine abhängig waren. Da ein 
jedes Klofter, bei feinen groffen Reichthuͤmern und Befigungen, des weltlichen Schus 
Ges benöchiget war; fo übertrugen die Aebte zu Hersfeld diefes Amt den Dynaſten 
von Frantenftein, die in jener Gegend ftarf begüchert waren und eine Zeitlang, als 
Schußvögte von Breitungen, auftreten. x) In fpätern Zeiten fam daffelbe, durch 


Heirath einer Franfenfteinifchen Tochter, an die adeliche Familie der Herrn von Salka, 


von welchen es endlich Graf Berthold VII. (X.) von Henneberg im "fahre 1337, 
als ein Hersfeldifches Sehen, Fäuflich an fich brachte. Y) Auf diefem Erwerb gruͤn⸗ 
dete ſich in der Folge der Hennebergiſche Befig eines anfehnfichen Sandftriches, wor⸗ 
inne aber die Grafen nicht mehr, nad) den eingefchränkten Begriffen eines ehemali- 

gen 


Funden in Kuchenbecker, l.c. Coll. XII. p.325, 


s) Dipl, de an, 1374, in Tenzel, fupplem, II, 
ı 328 u. 335. 


hift, Goch, p. 138. 


5 Kaifer Heinrich V. ertheilet der Abtei 
Hersfeld 1114. das Markrecht in villa Brei- 
ingen, in qua eft baptilmalis ecclefia, prediäte 
‚Herisfeldenf ecclefie fubdira. Dipl. in Kuchenb. 
l.c, Coll. XI. p. 321. 


) Man fehe bie hierüber vorhandenen Urs 
Bwepter Theil, 


x) Ludovicus de Franckenitein, advocatıs 
ecclefiae Breitungenfis, Äbergiebt 1241 und 
1249 dem Klofter Herrnbreitungen verjchies 
dene Güther zu Dithaus, Rora u. a. m, 
dipl. in Kuchenbeck, I. c. p.34: u. 347. 

I) Beide Urkunden ftehen in Kuchenbecker, 
.c.p 372, 


Pp 
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gen Schirmvogtes, fondern als würfliche Sandesherrn regierten, und allmählig das 
Recht behaupteten, auch, in Anfehung der geiftlichen Angelegenheiten, die nörhigen 
Anftalten zu treffen. 2) Mit wie vieler Sorgfalt der Adel und die Herrn des Lan⸗ 
des die Einfünfte dieſes Klofters nach und nad) vermehret haben, davon zeugen eine 
Menge Urkunden, a) welche die fromme Begeifterung darftellen, mit weldyer man 
damals den milden Stiftungen aufzuhelfen ſuchte. Uebrigens behaupteten die dafi- 
gen Aebte ein groffes Anfehen, und fehrieben fich in ihren Urfunden: von Gottes 
Gnaden; fie erfcheinen aber darinne blos mit ihren Taufnamen, und es würde alfo 
ohne Nugen feyn, von den, feit 1114 bis 1540 vorfommenden, Aebten ein Nas . 
menverzeichniß zu liefern, weil felbiges nicht einmal die Gefchichte der adelichen Ge 
fehlechter intereßiren würde, 


Zur Zeit der Reformation hatte zwar die Abtei Hertnbreitungen mit den übri« 
gen Hennebergifhen Kloͤſtern gleiches Schickſal: Doch wurde dem lezten Abt, Kis 
lian, und feinen Mönchen der Aufenthalt dafelbft und der Genuß gewiffer Renten 
auf ihre tebenszeit bewillige. Weil ſich aber der Abe mie’ der Kiofterverfammiung 
zu St. Petersberg in allerhand, der evangelifchen Religion gefährlichen, Unterhand- 
Jungen einließ, und endlich, im Jahre 1553, nicht nur heimlich entwich, fondern auch 
alle Urfunden und Kirchengerärhe nach Petersberg fhafte; fo nahm Graf Wilhelns 
feinen längern Anftand, ſaͤmtliche Kioftergüter vollends einzuziehen. 5) ad) 
dem Inhalt eines im Yahre 1554 hierüber gefertigten Anfchlags, beftanden die jäht« 
lichen Einfünfte-in 46r fl. am Gelde, 297 Malter Korn und Walzen, 65 Malter 
Gerften und 306 Malter Hafer. Die Kloftergebäude wurden nachher in ein Schloß 
verwandelt und (1560) Graf Poppen XI. (XVII) zum Wohnfig eingeräumer. 
Nach deffen Tode (1574) blieb feine hinterfaffene Witwe, Sophia, — = 
| r 


z) Man fehe die hieher gehoͤrigen Urkun⸗ et Kreyfig. l. c. T. M. p. 53» fg. Aber die 
den in Schoerrg. et Kreyf. I, c. T. II. p, 537. * Herrnbreitinger Kloſterbriefe, die 
und die Beilage Num. CCXXVII. ©. 311, vielleicht noch manchen hiſtoriſchen Anfſchluß 


nach welcher von Graf Wilhelm VL (VII.) 
im Jahre 1514, wegen der innern Verfaf— 
fung diefes Klofters, manche Veränderung 
vorgenommen wurde. 

4) Einige davon ftchen theils in Kuckenb, 
L.c. Coll, Xu, p 317-2, theild in Schoettg, 


geben würden, find von dem lezten Abt, Kt 
lian, in das Petersflofter zu Erfurt trands 
portiret worden, allwo felbige ohne Zweifel 
noch jene anzutreffen find. 

5) Weinrichs Kirch = und Schulenftaat, 
©. 109, f. f. 


- 
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Graf Georg Ernfts und des Abts Ludewigs zu Hersfeld, c) im lebenslaͤnglichen Be⸗ 
fig diefes Schloffes, welches aber nach ihrem Ableben, (163 1) vernöge eines inzwi ⸗ 
ſchen gefchloffenen Vertrags, vom Jahre 1584, d) ſamt der Vogtei Herrnbreitune 
gen, alsein Hersfeldifches Lehnſtuͤck, an das fürftliche Haus Heflen übergieng. 


50. Das Klofter Königs » oder Srauenbreitungen lieger der Abtei Herrn⸗ 
breitungen gegen über, und wird durch dem Werrafluß von derfelben abgefondert. 
In den älteften Urkunden führer es den Namen: Regis breidinge oder auch Brei- 
dinge quod dicitur regis. Diefen Zufag hat man dahin erfläret, , daß ehedeſſen 
die deutſchen Monarchen und befonders Kaifer Heinrich IV. fich öfters in einem allda 
erbauten Schloffe aufgehalten und dadurch zu den Namen: Königsbreitungen, Gele⸗ 
genbeit gegeben habe, e) Allein, jene Burg lag jenfeits der Werra, ohnweit der 
Abtei Herrn» oder Öurgbreitungen, und wenn man eine etnmologifche Unterfuchung 
diefer zweierlei Benennungen anftellen wollte; fo dürfte ſich wohl mit befferm Grunde 
behaupten laffen, daß von diefeg Burg der Beiname: Burgbreitungen, entftanden 
fey, keinesw ges aber auf die Benennung des benachbarten Kiofters Regis breidinge 
einigen Einfluß haben koͤnne. Lezteres war, vor feiner Gründung, eine Fönigliche 
Domäne, und wurde in diefer Einenfchaft vom’ Kaifer Heinrich l. (933) unter dem 
Namen, Villa'Breitingen, dem Stifte Hersfeld übergeben; /) mithin iftes weit 
wahrſcheinlicher, daß der Zufag Regis von dem ehemaligen Föniglidyen Eigenthume 
Diefes Orts herrühren mag, . 

Das dafelbft befindliche Ktofter hatte fein Dafeyn einem geringen Hofpital zu 
verdanken, weldes im Fahre 1137 in dem Dorfe Königsbreitingen, zur Verſor⸗ 
gung der Armen, erbauet, und vom Abt Heinrichen zu Hersfeld mit einigen Gütern 
zu Sternbach, einer Mühle zu Altenbreitungen und einem Salzbrunn zu Salzuns 
gen, begabet wurde, g) Diefes Armenhaus war ber Zufluchesore mancher herum 
irrenden Mönche, und fand unter der Aufficht der Abtei Herrnbreitungen, auf der 
ren Anfuchen daffelbe mit einer eigenen Kapelle verfehen und von Biſchof Guͤnther 
zu Speier (1148) eingerveihet wurde. 4) Da bie Anzahl der hier verfammelten 


a Pp 2 geift- 
€) Beilage Num. CCLXXXI. ©. 450, ) ©. die hieruͤber ausgeftellten Urfunden 
d) Beilage Num, CCXCIX. ©. 510, von 1137 und 1142, in Kuchenbecker, 1. c. 


e) Kuchenbecker, 1. c. Coll. XII, p. 248 p» 302 u, 322, wie auch in Schoettg, et Kreyſ. 
) Dipl. in Schoetg, et Kreyſ. LT. II. Lie p. 558, 
p. 532. 5) Dipl. in Kuchenbecker. I, c, p. 324». 
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geiftlichen Perfonen ſich in kurzer Zeit ſehr vermehret harte, fo befamen fie (1150) 
vom Stifte Hersfeld die Erlaubniß, aus ihren Mitteln einen Pater zu wählen, und 
unter deffen Aufficht, nach der Regeldes heiligen Auguftins, zuleben. i) Auf dieſe 
Art verwandelte fich gedachtes Hoſpital mit feiner Kapelle in ein Auguftinerflofter, in 
welchen anfänglich Ordensperfonen, beiderlei Gefchlechts, beifammen mohnten. 
Abe Heinrich zu Hersfeld fand aber bald darauf (1153) für rathſam die Brüder von 
ben Schweitern dergeftalt abzufondern, daß Erftere fid) eine befondere Wohnung er» 
bauen, letztere aber ihren Aufenthalt im Hofpitale haben follten. &) 


So Flein und unbedeutend ber Anfang diefes neuen Kiofters war, ſo geſchwin ⸗ 
de gelangte daffelbe in der Folge, durch die gewöhnlichen Schenkungen und Wer« 
mächtniffe, zu anfehnlihen Worzügen und Reichthuͤmern. Selbſt Kaifer Frie« 
derich I. nahm daffelbe, als ein novum cenobium, im jahre 1165. ausdrücklich 
in feinem Schuß und beftätigte alle deffen Guͤther und Freiheiten. 1) Ein gleiches 
gefhahe (1168) vom Erzbifhof Chriftian zu Mainz, in deſſen Didces das Dorf 
Königsbreitingen gelegen war, m) und zuleßt ertheilte auch Pabft $ucius dem da⸗ 
figen Klofter (1183) eine foͤrmliche Beftätigungsurfunde, worinne eine Menge 
Dorffchaften und Hüter nahmhaft gemacht werden, welche ſchon damalen diefem 
Klofter zugehörten, n) Zu Ende des 1 3den Jahrhunderts zeigen fi) Spuren, 
woraus man vermuthen kann, daß bie Mönche von den Nonnen, ob fie gleich im’ 
zween verfchledenen Gebäuden wohnten, gänzlich gefrennet und nach Burgbreitin- 
gen.verfeßt worden, weil ihre alluinahe Nachbarſchaft dem Gelübde der Keufchheie 
zu gefährlich fcheinen mochte. Diplomatiſch läßt fich zwar diefe Abfonderung nicht 
bemweifen, man fiehet aber aus fpätern Urfunben, daß Königsbreitingen ein Augu⸗ 
ftinernonnenftofter genennet worden und eben daher auch den Namen Frauenbreis 
tingen erhalten habe. 


Die Schugvogtei über gedachtes Klofter gehörte Anfangs den Herrn von Fran« 
fenberg, einer in diefer Gegend ftarf begürherten Familie; Aber nach ihrem Ausfterben, 


wur· 

H ©. die Urk. in Schoeits. et Kteyſig. hc. Friederichs I. S. 427 . Xuchenbeck. 1, c.p. 364. 
P- 549 ‚ ua. m. 

bb Ebendaf. p 541. m) ©. die Urf, in Schoettg, et Kreyf. I. c. 


P- 542. 
T) Dipl. d. d. apud Vuldam IV, Kal, April. 2) Ebendaf. p- 544. und in Heims Henneb. 
MCLXV. in Herrn von Dünau Leben Kaif, Chron, Th. II. S. 37 1. 
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wurden diefe Rechte vom Stifte Hersfeld (1301) dem Graf Berthold VII.(X.) von Hen- 
neberg übertragen. 6) Bon jener Zeit an beſaß dieſes gräfliche Haus die Schutz und 
Schirmgerechtigkeit über Frauenbreitingen,in der Eigenfchaft eines Hersfeldiſchen Lehns, 
und eserhellet aus verfchiedenen Urkunden, daß die Grafen, vermöge dieſes Amts, das 
Recht hatten, nicht nur die Gerichtsbarfeie in jenem Bezirk, durch ihre Centgrafen, 
zu verwalten, p) fondern auch die Wahl der Pröbfte zu veranftalten. 9) In ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten vereinigten fie mie dieſen Gerechtſamen auch die landesherrliche Gewalt, 
worunter ſich das allda geübte Atzungsrecht ſowohl, als die von Graf Wilhelmen VL 
(VII.) dem daſigen Konvent, in Anſehung der Kloſterzucht und Guͤterverwaltung, 
im Jahre 1574 gemachten Vorſchriſten, als ſichere Merkmale der landes hoheit aus · 
zeichnen. r) Uebrigens erlangte dieſes Kloſter feinen Untergang im Bauernkrieg, 
wo die geiſtlichen Gebäude verwuͤſtet und die Nonnen verjaget wurden. Graf Wil⸗ 
Helm nahm daffelbe, als Schug- und Landesherr, im DBefig , verkaufte deſſen aus 
twärtige Zinfen s) und beſtimmte zufegt die noch übrigen Kloftereinfünfte, nad) 
dem im Hennebergifchen eingeführten Lutherthum, zur Beſoldung der evangeliſchen 


Pfarreien, #) | 
P 3 51. Das 


' 0) Der Beweiß diefer Angabe ruhet auf 
einer, yon Abt Berthplden zu. Heröfelot 1301) 
———— deren Schluß ed aus⸗ 
druͤcklich heißet : ⸗¶ Item promißt ipfe Bertkoldus 
Comes (de Hennenberg) noſtris conſiliis tamque 
juratus noſter confiliarius ſideliter interefle, ec- 
elefiam- etiamin Regisbreitingen’et prepoſituram 
Aem comes fideliter protegat et defendat, — 


Schoetig. er Kreyſ. 1 c. pr 554, und Heim 


0.0.0. ©. 383- 

) S das gerichtliche Erfenntniß des 
Gentgrafen zu Königsbreitingen vom Jahre 
1491, in Kuchenbecker | c.p. 378. 

4) Schoestg, et Kreyf, I, c. p. 555. u. p. 385- 
: 2 Nach-einer urfundlichen Nachricht war 
das Klofter Frau.nbreitingen, zu Anfang des 
ı6den Zahrhunderts, in groffen Verfall ge⸗ 
rathen, weswegen Star Wilhelm einen 
neuen Probſt anftellte und zugleich eine Ord⸗ 
aung errichtete, welche dic Obliegenheiten 
der Aebtißin und des Probfies beſtimmte. 


Den Abt zu Herrnbreitingen wurbe anbes 
bien, das Klofter jährlich zu vifttirem, 
damit geiſtliche Zuche und Leben n 
wyder dubfallen möge. Auch — 
Wilhelm, das Kloſter mit der Jaͤgeratzung 
und Frohndienſten nicht zu beſchwehren und 
ſolchergeſtalt deſſen ———— zu befoͤr⸗ 
dern, Dipl. Mfpt. de an. xvc. vnnd im vhier⸗ 
zehenden Jare vff exaltationis crucis. 


5) In einer Urkunde vom Jahre 1545. 
bekennet Graf Wilhelm von Henneberg, daß 
das Kloſter Frauenbreitingen unter ſeiner 
Hoheit,* Gebieth, Schutz und Schirm ges 
legen ſey, weswegen er ſich fuͤr berechtiget 
halte, deſſen Geld⸗ und Getraidezinſen zu 
Bufleben an den kurſaͤchſiſchen Schoͤſſer zu 
Gotha um 700 fl. zu verkaufen. Dipl. in Heim 
lc, ©.386. 


4) ©.die Urk. vom Jahre 1554. in Sehoerge 
ei Key, ,e, TeUL p.ni. 
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. Das Eifterzienfermöndhsktofter zu Beorgenzell (Colla fandti 'Georgiä 
in Franconia) {ag unter dem Schloffe Frankenberg, zwifchen den Dörfern Roßdorf 
und Rofa, und foll, nach der Behauptung einiger Geſchichtsſchreiber, im Jahr 
9956 von einem Graf Wilhelm von Henneberg und einem Berthold von Wilde 
prechtsroda geftittet worden feyn. u) Allein diefe Angabe laͤßt fich nicht erweiſen 
und erwecket ſchon dadurch gegen ihre Nichtigkeit einen Verdacht, weil im od 

Jahrhundert noch Fein Graf von Henneberg, dem Damen nad), exiſtirte, vg 
weniger ‚der niedere Adel einen Geſchlechtsnamen zu führen pflegte, Ueberhaupt 
zeichen die urfündiiche Nachrichten x) von dieſem Kloſter nidjt weiter, als bis in 
das Jahr 1316, in welchem Zeitraume daffelbe von dem Ritter Berthold von Wilde 
brechtroda gegründet, der Stiftungsbrief aber zuerft im Jahre 1326 ausgefertiget 
worden ſeyn mag. Mad) dem Inhalt deffeiben, wählte gedachter Bershold hierzu den 
ihm zuftändigen Ort Witzigendorf, melden er von nun an den Namen, Georgenzelk, 
beilegte, und das daſelbſt erbaute Gorteshaus nicht nur mir vielen nahgelegenen Gütern zu 
Roſa, Heinbach, Franfenberg u. am. ausftattete, fondern auch daſſelbe der Auffiche 
des Thäringifihen Klofters Georgenthal übergab. y) Graf Berthold VIl. (X) von 
Henneberg, dem die tehensherrlichfeie uber diefes Dorf zuftand, gab dem Kitter 
hierzu (1322) feine Finwilligung und nahm das neue Klofter noch befonders in ſei⸗ 
nen Schuß. 3) Als endlich daſſelbe, durch den befanneen Bauernaufruhr feinen 
völligen Untergang erreicher haste, foglaubte Graf Wilhelm VI, (VII.) von Henne 
berg, als Schuß» und Landesherr, bas ftärffte Recht zu haben, die darzu gehörigen 
Gouͤter und Finfünfte im Beſitz. zu nehmen, Weil aber Georgenzell, in Anfes 
hung der geiftlihen Disciplin, unter dem Thuͤringiſchen Klofter Georgenthal geftane 
den hatte; fo behauptete Kurfuͤrſt Johann zu Sachſen, daß aud) die weltlichen Bes 
fisungen dahin gehoͤrig waͤren, und forderte alfo fetlbigenicht num von dem Grafen zurück, 


» 


”) ©. Friefend Wuͤrzb. Chron.S. 446. 
und Weinrichs Ku. Schulenftaat ©. 37: | 
) Einige dahin gebörige* Urkunden ſtehen 
in Bruͤckners Goth. KR. u. Schulenſtaat Th. Il, 
St. . S. 15y225.. 1. 

y) Ego Beriboldus de FVılbrechtrode - cul-⸗ 
tumdirinum ııxta Facultarum mearum modu- 
feın ardenti defiderio enpiens amoliate, do- 
navi villam quondam Hizigendorff, nunc dillam 


ſondern oerfümmerte aud) die, dem Kloſter Weßra zu’ St. Georgenberg, im Ror 


burgie 


— 
13 


eellam Sandi Geargii - domino Conrado Ab- 
bari et convenrui monätterii Gallis Sancti Geor. 
güete. Dipl. Mfpt. d. d. MPCCC°XXVI® prie 
die Non. April, Cine ähnliche, aber etwas 
ehlerhaft abgedruckte Urfanvde, finder mar 
Bruͤckners Goth. Kirchen u. Schulenftaat 
Th. I. St.6. ©. 13. 


2) Vpilage Nam, XXVI. S 65. 


4 
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burgiſchen Gebiethe, zuftändigen Gefälle. Diefe Sache veranlaßte einen: langwie ⸗ 
rigen Streit, und wurde zuerſt im Jahre 1540, von bem Fuͤrſt Wolfgang von An« 
halt, dahin verglichen, daf; zwar das Klofter Georgenzell mit allem darzu gehörigen 


Gütern und Einkünften vem Haufe Henneberg verbleiben, diefes. aber "dagegen ver« 
‘bunden ferm folle, den, zum Kiojter Wera gefchlagenen, St. Georgenberg bei Re— 


dad) dem Kaufe Sachen, gegen eine Herausgabe von 200 fl, abzutreten. a) 


52. In eben diefer Gegend lag auch das Cifterzienferflofter Aldendorf kei 
Salzungen, unter dem Schloffe Sranfenftein an der Werra, Won den Stiftung 
deffelben ift zwar feine fihere Nachricht vorhanden; aber wahrfcheintic) ift ſolche den 
‚Dpnoften von Frankenſtein zuzuſchreiben, die aud) zum öftern, als Wohlthäter 
deffelben, vorfommen, Die Grafen von Henneberg ftanden mit diefem Kloſter in 
feiner Verbindung, fondern es gehörte in ältern Zeiten dem Stifte Fulda, 5) von 
welchem es im jahre 1366, nebft dem Amte Salzungen, dem $andgrafen von This 


"ringen überlaffen wurde, c) Seine Endfchaft erlangte e8 1525 im Bauernkrieg, 


-worauf daffelbe von dem Kurfürft Johann zu Sachſen 1528 feculatifiret und jum 
B 


Amte Salzungen geſchlagen worden, d) \ 


53. Mit dem Ausgange des 13den Jahrhunderts gründete Graf Berthold 
VIL (X) zu. Henneberg inder Stadt Wafungen ein Mannskloſter und befegte es 
mit Brüdern des Wilhelmiterordens. Bis jego ift zwar der Gtiftungsbrief nod) 
nicht ausfindig zu machen gewefen ; indeffen erheflet aus einer Urfunde vom Jahre 


‚2299, daß es Berthold um jene Zeit gegründet, und den gedachten Ordensbruͤdern 


das Patronatsrecht über die Kirche zu Wafungen verliehen habe; ) Biſchof Ans, 
dreas ertheilte vem Klofter 1310 einen weitlaͤuftigen Freiheitsbrief und bedrohete 
diejenigen mir dem Bannflud), welche ſich erbreiften würden, biefem Gotteshaufe 
auf irgend eine Weife, Schaden zuzufügen. Graf. Bertholds Nachfolger, haupt« 
fächlid) aber der in jener Gegend damalen angefeffene Adel, haben diefem Kiofter, 
theils durch Vermaͤchtniſſe, cheils durch Verkauf, viele Güther zu Einkünften zuge» 
wendet, wovon ich aus einen alten Copialbuche ein langes Verzeichniß liefern konn⸗ 


te, 


a) Beilage Num. CCXLiV. ©. 351! ., — Goth. Kirchenſtaat Th. J. 
| t. 33. 

5) Browere any Feld, I. CV. p. ) Dig Moe de an. MCCXCIX® VIL.Idus 

€) Schannat, dioec. Fuld. p. 151, Descmbz, 
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‚te, wenn ich nicht beforgte, bei einer ſolchen Umftänblichfeit, zu fehr ins microfe« 
giſche zu fallen. Bei der Reformation wurde diefes Kiofter eingegogen und in ein 
Kammerguth verwandelt. 

54. Bon dem Franciskanerkloſter Sindershaußen find nicht die mindeſten 
archivariſchen Nachrichten aufzufinden, um, über deſſen Urſprung und übrige 
Schickſale einige Erläuterung zu geben. Doch bemeifer fein Dafeyn eine Urkunde 
vom Jahre 1305, woraus erheller, daß es dem Klofter Wafungen unterworfen ges 
'weien. ) Schon im Jahre 1537. maren die, Durch dem. Bauernfrieg, verwuͤſteten 
Risftergebäuve i in einen adelihen Sig verwandelt, welchen Fabian ven Uttenhoven 
Damalen von Henneberg zu sehen trug. Die eigentlichen Kloftergefälle hingegen 
waren zur gräflihen Kammer gefd;iagen,, und beftanden in 200 fl. jährlicher Ein« 
fünfte, welche Graf Withelm der adelichen Familie von der Tann im Jahre 1557 
um 4000 fl. wiederfäuflich überließ. g) 


55. Weit anfehnlicher und bekannter war das Rollegiarftift zu Schmals 
‚Kalden: , ‚weiches. feinen Urfprung Graf Bertholden VI. (X.) zu verdanfen hatte. 
Er ermählte hierzu die daſige St. acobsfapelle und verwandelte felbige in eine 
Stiftskirche, welche im Sabre 1319, zur Ehre der heiligen Dreneinigfeit, 
der : Jungfrau Maria und der beiden Heiligen, Erhards und Egids, er⸗ 
bauet und mit beträdlichen Gütern ausgeftattet ‚wurde. Der Graf bes 
«feßte das neue Stift mit 12 Domberen, deren jeber eine: Praͤbende von 25 Pfimb 
Seller jährlichen Einfommens zu geniefen hatteund der Aufficht eines Dechants unterge« 
iben waren. 4) Biſchof Gottfried zu Würzburg ertbeilte demſelben im Jahre 1325, 
die feierliche Beftätigung, f) umd von feinem Nachfolger Wolfram befam es 1326 
weinen Vergimftigungsbrief, nach welchem alten denjenigen, welche dieſem Gottes⸗ 
Haufe wohlthun und an den heiligen Uebungen Theil nehmen würden, ein- vierzig. 


nn Ablas ertheiler wurde. ) Selbſt na Karl IV. — es in ſeinen 
und 


N Nos Albertus prior in Wafngen‘i in Wie 
Tenborn ördinis St, Wilhelmi, Vihtator domi- 
norum ejusdem profefforum in Sindersbufen et 
in Wafıngen - recognofcimus quod dominus 
— de Eckesdorf dedit eceleſie noſtre in 

afıngen XXX, talenta hallenſium in reme- 
dium anime ſae etc. dipl, Mipı. (de an. Br 
"Vır, Idus‘Sept, 


"SD Dipl Mfpt, d.d. am Tage Petri Ca⸗ 
thedra 1557. 

h) Dipl. dean. 1319, in Kuchenbecker, annal, 
Haff, Coll. 1, p. 135. 

) S. Frieſeus Wuͤrzb. Chrom. G. 611. 
Dipl. "Mfpt. d, d. 1315. Idus Septembris. 

4) Dipl, Mfpr. d.d, Herbipeli an. Domini 
M°CCC° xxvuie keria Va, poſt ‚diem beate 
Lucie, 
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und des Reichs Schuß.) und befahl in ber Abficht dem Burggraf Albrecht zu Nürn- 
‚als damaligem Innhaber der Herrſchaft Schmalfalden , daffelbe noͤthigen Falls 
beſchirmen. m) Die tandgrafen von Heſſen, welche im Jahre ı 360 zum Mitbe- 
6 diefer Lande gelanget waren, wollten in fpätern Zeiten ihre obrigfeicliche Mache 
auch über das dortige Stift ausdehnen und geriethen deswegen mit den Grofen von 
SHennebergrin smanderlei Streitigkeiten; die Sache wurde aber im Jahre 1408 
entſchieden, daß gedachtes Stift mit feinen Zugehörungendem Haufe Henne: 
berg alleine zuſtaͤndig ſey. ) Auf dieſem Vertrag gründete fich die, nachher von 
Sf Georg Ernten: einſeitig geſchehene Aufhebung des Etifts Schmalkalden , wel⸗ 
ches im Jahre 154 5 von ihme, ohne Mitwürfung des Sandgrafen zu Heffen, fecula- 
riſirt wurde. o) Diejährlichen Einkünfte deſſelben betiefen ſich auf 418 f. 13 Gr. 42 Pf. ' 
von welchen Georg Ernſt 200 fl. zum! Unterhalt der dortigen Geiſtlichkeit ausfſeßte, 
das übrige aber, nebſt einem Strich Waldung von 8750 Ader, das Pfaffenholz ge- 
nannt, dem Landſchulkaſten zu Schleufingen einverleibte. Als aber, nad) deſſen 
unbeerbtem Tode, die Herrſchaft Schmalkalden, vermoͤge des Kaſimirianiſchen Ver— 
Bags vom: 1527, dem Landgraf Wilhelm zu Heſſen zufiel, wurden demſelben ge⸗ 
dachte Stiſtsguͤter von dem’ fur- und fuͤrſtlichen Haufe Sachſen, als Henneber— 
giſchen Erbfolgern , im Jahre 1587, und zwar das Pfaffenholz um 65c0 fl. die 
übrigen Gefälle aber um y823 fl. 20 gr. 9 pfu dergeftale Fäuflich überlaffen, daß von 
65 Faufjunme, 5000 fl.-zur Bezahlung der, dem Schmalfaldifchen Miniſterio 
Au 3 2300 fl. Defoldung, inne behalten, und die übrigen 11267 fl. 13 gr. 
dem Landſchulkaſten zu Schleufingen ausbezahlet werden follten, 7) 


55. Neben dem Kollegiatſtifte befande ſich auch zu Schmalkalden ein Auguftiner. . 
Moͤnchskloſter, deflen Urfprung aber nicht mit Gewißheit zu beftimmen if. Ei 
merzirfundlichen Nachricht zu Folge, war daffelbe fhon im Jahre 1205 erbauer 
and man vermuthet, DaB es von einem Herrn von Sranfenftein geftiftet worden. 7) 

on Dei 


Ä N) ©. die Urk.d.a, 1356in Kuchenbeck. I,c, gelder wurden mit Kurfürft Chriftiang Be: 
Px147- Ä Ye .  Tilligung, dem 383 Friederich Wilhelm 
2) Dipl, de an. 1356. im Iten Th. dich zu Weimar als ein Capital uͤberlaſſen, wot- 
Geſch. 8.256; ber derſelbe dem Landſchulkaſten am ıten 
1. m Beilage Num, CCXXIV. ©. 300. März 1587. eine fehriftliche Verficherung 
EUER EEE —— 
) Beſage ceſſes d. en gten 4) Beißhirt Hiftor. der Herr 
Febr. 1587. die von Heſſen bezahlten Kauf: kalden. Mlpt. dire | 
Zweyter Theil, 2a * 
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Bei der Reformation wurden zwar bie dahin gehörigen Güter (1548) von Heſſen 
und Henneberg eingezogen ; beide Regenten faßten aber nad) der Zeit (1568) den ruͤhm · 
lichen Entſchluß, felbige dem Stadtrath zu Schmalfalven, zur Antegung der daſigen 
Schule, ohnentgeltlich einzuräumen, 7) = 


56. Ohnweit Schmalfalden,, unter dem Dorfe Aspach, hatte man auch io 
der Mitte des 1 4den Jahrhunderts eine einzelne Kapelle erbauet und derfelben fogar 
den ehrwuͤrdigen Mamen des heiligen Grabs beigeleget. s) Der noch zur Zeit 
unbekannte Stifter deffelben glaubte in der Sage des Orts eine Aehnlichkeit mit dem 
heitigen ®rabe bei Jeruſalem entdeckt zu haben, und. weil man damalen noch viele 
Wallfahrten dahin anzufiellen pflegte, wodurch eine Mienge Gelds ins Ausland gefchlep« 
pet wurde, fo fehien eine einbeimifche Anlage diefer Art manche Vortheile zu. verfpre- 
chen. Hinter der Kapelle lag der-Dehlberg und neben der Mauer floß ein Bach, 
den man den Kidron nannte, Diefe eingebildete Gleichförmigkeit mit dem wahren 
Golgatha ſcheinet aber auf die Fantaſie der Walljarchluftigen wenig Eindruck gemacht 
zu haben; indem die Einfünfte des heiligen Grabs, nach. einem fo langen Umlauf 
son Jahren, mehr nicht als 75 fl. ausmachen, welche Graf Georg Ernſt im Jah⸗ 
* re 1554, feinem Vogt, Johann Steigen zu Schmalkalden, um 1500 fl. verfaufte, 
und diefe Gelder den tandfchulfaften zu Schleuſingen zuvande. 


57. In eben diefem, an Stiftungen fo reichen, Zeitalter. ſcheinet auch das ehe 
mafige Minoritenkloſter zu Meiningen feinen Urfprung erhalten zu haben. Im 
Jahre 1239 wurde es von einigen in diefer Gegend angefeflenen Edelleuten geſtiftet 
und nachher (1242) vom Bifchof Hermann zu Würzburg eingeweiher. 1) Die äl 
gefte Urkunde, die man von diefem Kiöfter aufzumweifen hat, ift vom Jahre 1285, 
worinne der Bifchof , Sabina ‚allen denen, die daffelbe befuchen würden, einen 
Suͤndenablaß auf 40 Tage zuficherte. u) Won feinen ibrigen Schickſalen ift mie 
weiter nichts befannt, als daf es vom Graf Georg Ernften im Jahre 1 2 ee 


) ©. die Urkunde in Heims Henneb. 
Chron. Th. 2. ©. 463. 

s) Spangenberg (eher zwar S. 380. dies 
fe ng in das Jahr 1400 und ſchreibet 
fie der Gräfin Mechtild von Henneberg zu, 
Dieß ift aber umrichtig , weil aus einer uns 
gedruckten Urkunde vom Jahr 1365 erhellet, 
daß Biſchof Albrecht zu Würzburg ‚die Ka⸗ 


pelle zum heiligen Grab bei Schmallalden 


'beftätiget und dem dafigen Stabtrath hler⸗ 


über das Patronatsrecht ertheilet habe. 

ı) ©, Güthens Beichreidung der Stadt 
Meiningen S. 150.und Weinrichd Henntb. 
Kirchen: und Schulenftaat. G.57. 4 

#) Dipl. Mſpt. de an, MCCLXXXV. Epis- 
op. any tertie, ’ 
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Heſpital gue Unterhaltung duͤrftiger Perſonen verwandelt, neuerer Zeiten aber zu 
einem Waiſenhauſe beſtimmt worden. 


36. Ungleich merkwuͤrdiger für die einheimifche‘ Geſchichte iſt das Praͤmon⸗ 
ſtratenſerkloſter zu Veßra an der Schleuſe, welches um das Jahr 11 30 ton 
Graf Gottwalten 1. (111.) von Henneberg geſtlftet und mit betraͤchtlichen Guͤtern aus- 
geſtattet worden. x) Er übergab es dem Schutz der Petersfirhe zu Bamberg; 
worauf'der daſige Biſchof, Otto, - (1135) dem neuen Kloſter niche nur einen befon- 
dern Schirmbrief ertheilte, fondern aud) daffelbe mit etlidyen Gütern befchenfte, y) 
worunter der Georgenberg bei Rodach, oder der nachher fogenannte Schweikhof, 
befindlich war‘, welcher von der Zeit an eine Beſikung der Mönche zu Veßra aut- 
machte. 3)  Vifchof Emerich zu Würzburg, in deſſen Didces diefes Kiofter gele⸗ 
gen war, gab denfelben bald darauf (1137) die Macht, alle und jede priefterliche 

ndlungen zu verrichten, a) und endlich erlangte es auch vom Pabft Innocens im 
hre 1141 eirie feierliche Beſtaͤtigung aller feiner geiftlichen Rechte und Güter. 5) . 


Gleichwie es in jenen Zeiten nicht ungewöhnlich war, daß Moͤnche und Non⸗ 


nen, nad) der Kegel des, vom heiligen Norbert geftifteten, Prämonftratenferorvens, 


in einem und eben demfelben Klofter, jedod) In abgefonderten Wohnungen, ſich beis 
ſammen befanden ; So fahe man aud) diefes in den Klofter Veßta. Man wurde 
aber bald gemahr, daß ein fo naher Aufenthalt ehelofer Perfonen, beiberlei Ge⸗ 
ſchlechts, ohnmoͤglich von guten Folgen feyn konnte, und weil die Wohnung der Non⸗ 
nen im Jahre 1175. ohnehin das Schickſal hatte, ein Raub der Flamme zu wer 
den; So gab Biefer Unfall dem Graf Poppen VI. (XII) eine ſchickliche Gelegenheit 
an die Hand, die Echmweftern von den Brüdern zu fremnen, und das Monnenflo« 


‘ 


fter nach Troftade zu verlegen. c) Seitdem wurde Veßra ein Praͤmonſtratenſer - 


Moͤnchskloſter und ftend anfaͤnglich unter der Aufſicht eines Probſtes, der aber in 

der Folge (1330) den Tittel eines Abts führte, und zulegt ein fo grofes Anfehen 

—— | Nga behaup« 

x) e. den ıten Th. diefer Gefch. S. 57. 4) Dipl. de an. 1137 in Gruner I. c, Vol. If. 
) Di l.de an. 1135 in Grun.Opufe.Vol.l1.p.179« p.2841 

2 Sm J. 1540. uͤberließ Graf Wühelm 5 Dipl. Mipt, d. d. Lat. II. Id aprilis, In- 


von Henneberg diefed Klofterauth dom Kurs 4 re 
Kür Bob Friedrich von fen gegen Ab: dit. Ill. Incarnat. dominice M®C°XL?1?, 


ttehing des Klofters Georgenzell. ©; oben c) Chron. Henneb, in Reinhards Beitraͤ⸗ 


S. 303 . gen Th 1, ©. 110. 
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behauptete, dab ihm fogar vom Kaifer Siegmunden, in einem Schreiben vom Jahre 
1437, ber Titel eines ehrwuͤrdigen Fuͤrſten beigeleget wurde. Al" m: 


Die Grafen von Henneberg, welche gleich Anfangs (1135) die Schußvogtei 
über biefes Kofter vom Biſchof Otto zu Bamberg erlanger "harten eN waren · die 
vorzüglichften Gönner und Wohlthaͤter deſſelben, und man hat noch eine Mengellra 
Funden aufzumeifen,, worinme fie und ihre Vaſallen die Einkünfte der Mönche durch 
Schenkungen und Vermächtniffe zu vermehren, ohnablaͤßig bemühen waren. Eis 
ner zuverläßigen Nachricht zu Folge beftanden die jährlicyen Kloſtereinkuͤnfte in 
4000 fl. an Gelde in 1000 Malter Korn, 200 Malter Weitzen, 1500, Malte⸗ 
Hafer, 200 Malter Gerſten, 100 Malter Erbſen, 30 Malter Dinkel, und: a5; 
Fuder Wein, ) welches alles bie dafıgen Moͤnche gröftentheils aus den Henneber« 
sifhen Ortfchaften zu erheben hatten, a \ 


Zur Zeit der im Hennebergiſchen eingeführten lutheriſchen Lehre, unfeswarffih, 
das Klofter Veßra freimillig der Reformation; Graf Georg Ernft gieng aber dabet 
mit fo vieler Schonung zu Werfe, daß er den Mönchen, jedoch ohne. Novitien ar 
nehmen zu Dürfen, einen lebenslänglicyen Unterhalt geftattete und zuerft, nad) Abftera 
ben. des legten Abes, Johannes, (1573) die Kioftergüter einzog, weiche theils 

ur Unterhaltung des von ihm geſtifteten Gymnaſiums zu Schleuſingen, theils zur 
Befoldung der angeftellten Pfarrdiener. verwendet wurden. 1, 


59. Nicht fo.reich und anfehnlich war das, ohnweit Veßra gelegene, Non · 
nenkloſter Troſtadt, Praͤmonſtratenſerordens, welches im Jahre 1177 von Graf 
Poppen VI. (XII.) von Henneberg geftiftet und im Jahre 1182. von dem Biſchof 
— zu Muͤnſter, jedoch mit Zufriedenheit des Stifts Würzburg, in deffen 

iöceg baffelbe lag, eingeweihet wurde. g) Im Jahre 1418 erlangte baffelbe 
vom Pabſt Martin die Beftärigung aller und jeder Nechte und Freiheiten, welche 
ehedeffen die Kaifer, Friederich 11. und Karl IV. dem geiftlichen Stifte ertheilet hat⸗ 
ten. A) Dieß iſt aber auch alles, mas ic) von dieſem Kloſter zu ſagen weiß, und 
: es 


M Beilage Num. CLXXXVIL. S. 233. Geſchichte in Reinhards Sammlung. Th. II. 


S.. 159. 
€) ©. die Urkunde vom Jahre 1135. in ) ©. den ıten Theil dieſ Geſch. S 
Oruner. l. c. p. 179 3 Dipl. Mſpt. d. d. Conſtantie 1413. V. dee 
NS. Walchs Schleufingifche Reformat, May Pontifcar, anno primo, ‘ 
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es find ur wenige Urkunden vorhanden, 5) aus weichen man ben ehemaligen Zus 
fand deffelben etwas genauer kennen lernen könnte, Die dafigen. Nonnen ftanden 
unter der Aufſicht eines Probftes und einer Meifterin, welche in fpätern Zeiten den 
Titel einer Aebtißin amahm, und gemiflermaflen von den Weßraifchen Aebten ab» 
hängig waren. Der Bauernaufruhr machte diefem Kiofter im Yahre 1525 ein 
Ende, und feitdem floßen deſſen Einfünfte in die Rammerfaße der Grafen vow 
Henneberg. Zuerft im Jahre 1554 beftimmten Wilhelm und Georg Ernft einen 
Theil derfelben zur Verbeſſerung der Pfarr- und Scuibefoldung, %k) daher auch im 
der Folge von den Kioftergefällen jährlich 59 fl. nebft 25 Matter Korn und 4 Malter 
Waijzen zum sandfdulfaften zu Schleufingen, bis zu der im jahre 1660 erfolgten: 
Hennebergifdjen Landestheilung , entrichtet werden muften. 


60, Zulegt befam Graf Wilhelm Vl. (VII.) von Henneberg, zu Anfang des 
16den Jahrhunderts, (1502) noch den frommen Gebanfen, aud) in feiner Reſi⸗ 
denz Schleufingen ein Minoritenkloſter zu errichten, und daffelbe mit 8 Bar« 
füßermönchen, unter ber Aufficht eines Gardians, zu befegen. /) Diefe Stiftung: 
war freilich von furzer Dauer, weil Graf Georg Ernft ſchon im Jahre 1545, 
den dafıgen Orbensbrüdern, welche die neue Keligion durchaus nicht annehmen wol», 
ten, den Befehl ertheilte, das Kiofter binnen 8 Tagen zu räumen, und ſich aus 
den Hennebergifchen fanden ganz zu entfernen, m) Was aber die Gefchichte dieſes an 
fich unbebeutenden Kloſters am Intereßanteften mache, ift die darauf erfolgte gluͤckliche 
Verwandelunq deſſelben in ein Oymnaſium, von deffen Stiftung ich bereits oben’ 
(S. 198) eine ausführliche Nachricht zu ertbeilen Gelegenheit gehabt habe. 


61. Zu dem geiftlichen Stande in Henneberg gehörte auch der "TJohanniters 
örden, welcher fi) im 13den Jahrhundert in Deurfchland ausbreitete und mit der 
Tapferkeit eines geharnifchten Ritters zugleich die Pflichten eines andächtigen - 
Mönche vereinigte, . Verſchiedene — Grafen hatten ſich * 

q93 gei 


D Sie ſtehen in Gruner. I.c. Vol.N.p.73. differt, de clero ante Reformat. in Henneb, ad 


173. und 230. sem attento p. 19. 
H ©. die Urf. in Schoetig. et Kreyf, 1. c. 

Tom, Ill. p ra. m) Dipl. de an 1545. in Walchs Schleuſ. 
N) ©. den Beſtaͤtigungöbrief des Mine⸗ Reformat. Gefch, in Reinhard Sammi. 


ritenflofterö zu Schleufingen in Hausmann. Th. I. ©. 177. 
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geifttichen Nitterftande gewibiner; und ba ohnehin eine Stiftung ‚':in welcher der 
Degen und das Kreug mit einander fontraftiren, dem Geſchmack jener Zeiten (eh. 
angenehm war; So konnte es niche fehlen, daß biefer Ritterorden auch in biefiger, 
Gegend Fuß faßte. Es entftanden daher zu Ende des, 13den- und zu Anfang des 
ı5den Jahrhunderts zu Schleufingen und Rühndorf zwei Komthureien, wel- 
he beide von Graf Bertholden VI. (1X.) von Henneberg, Prior des Johanniteror⸗ 
dens geftiftee wurden. (S. 8.) Erfteres nahm feinen Urfprung im jahre 1291, 
und erhielte von den damalen regierenden Graf Berthold VII. (X. Idem Bruder des vors 
genannten Stifters, .im Yahre 1318 einen beträchtlichen Zuwachs an Gütern: 
und Einfünften, und zwar mit der Beftimmung, daß jedesmalen zwei. Ronvente 
brüder in der Kirche zu Schleufingen den Gortesdienft verfehen follten. #2) Auch 
die folgenden Grafen haben fid) gegen biefem Orden fehr mohlehärig ermiefen, und 
man bielte es für die Seele eben fo heilfam, ob man die geiftlichen Ritter oder die 
Kirchen und Kiöfter beſchenkte. Solchergeſtalt erwarb fi zwar vie Komthurei zu 
Schieuſingen anfehnliche Befigungen ; ſie muſte fid) aber, zur Zeitder Reſormation, 
gefallen laſſen, einen guten Theil derfelben, einer urfundlichen Nachricht zufolge, 
dem Graf Georg Ernften, zur Erhaltung evangelifcher Kirchen und Schulen, 
abzutreten. | 


© Die Eneftehung der ehemaligen Kommende zu Kuͤhndorf fälle wahrſcheinlich 
in das Jahr 1315; wenigftens habe ich von ihrem Dafein Feine frühere Nachricht 
entdecken können. Zu jener Zeit verkaufte nemlich Graf Berthold VIL (X.) feinem 
vorhin genannten Bruder gleichen Namens, den Burgftadel zu Kuͤhndorf, zu Er⸗ 
bauung eines Ordenshaufes, nebft dem dabei gelegenen Tolmar und dem Orte Treid 
bendorf, um eine Summe von 400 Marf Sitbers. 0) Die bafige Kommenthu« 
rei erhielte ſich nur bis in das Jahr 1434, mo der damalige Ordensmeifter, Hugo 
von Monchfure, das Schloß Kühndorf mit alem Zubehör, in den Jahren 1429. 
und 1431, an die Ritter Karl Truchfes und Hann Vogten von Salzburg, um, - 
7900 fl. verfaufte. Mac) einigen, bereits oben bemerken Abmwechfelungen, p) 
kam biefes Schloß an die Grafen von Henneberg-Kömbild, nach deren Ausfterben 
daffelbe dem Haufe Henneberg» Schleufingen erblich zufiel. 
| 62, Außer. 


) Beilage Num, XXXUTL 8.64. ' 5 r 
e) Beilage Num.XXVIl. ©. 23. a 
?) 3, den ıten Th. diefer Geſch. S. 365. f. 
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62 Außer diefen bisher, nur im Allgemeinen, angeſuͤhrten Kloͤſtern und andern geift- 
Uchen Stiftungen ,: befanden ſich auch im Hennebergifcben gewiſſe halbgeiftliche So⸗ 
cietäten , nemlich die fogenanneen Brüderfchaften, welche ohne Zweifel den heili⸗ 
gen Verbindungen der erjten chriftlichen Kirche nachzuahmen fuchren. Eine Geſell⸗ 
ſchaft von diefer Ars beftand aus einer unbeſtimmten Anzahl von Mitgliedern, beider⸗ 
lei Geſchlechts, die in eine genaue Vereinigung traten’ und fi außer der allgemei- 
wen Werbindlichfeit, in welcher fie, als Mitbürger des Staats und als Glieder ber 
Kirche, ſtanden, ſich noch befondere Kiebesgefeke und Andachtsuͤbungen verfehrieben, 
In den Herinebergifchen Städten, Schleufingen, Themar und Wafungen, wären 
dergleichen Geſellſchaften errichtet, deren jede ihren Vorfteher hatte, und von einem 
gewiſſen Heiligen den Namen führten. 9) Ihre alten wohlgemeinten Einrichnun® 
gen arteten aber in der Folge in Schmwelgereien und mancherlei Art ven Veppigfeiten 
aus, und bei ihren Zuſammenkuͤnften dachte man am nichts weniger, als an gottes⸗ 
dlenſtliche Handlungen. 


Die Vornehmfte vom dieſen Bruͤderſchaften war diejenige, welche im Jahte 
1465 von Graf Wilhelmen W. (V.) dem heiligen Chriſtoph und den 14 Nothhet⸗ 
fern zu Ehren — und ſogar durch eine paͤbſtliche Bulle vom Jahre 1480: ber 
ſtaͤtiget wurde, 7) Dieſe Geſellſchaft, deren Statuta ſich durch nichts beſonders 
auszeichnen, und meiſtens die Ausuͤbung guter Werke vorfchriebensribeftand aus 100 
Perſonen, deren jebe odelichen Herkommens feyn und 4 Ahnen haben mußte. Das 
‚Ordenspeichen war en Kette mitı 4 beflügelten Köpfen, :welchebie 14 Noth« 
helfer vorſtellten, und am Ende berfelben hieng das Bildniß des — — 


M S. Weinrichs Kirchen und Schulen⸗ 


,- ©: 179, und Diermanns Henneber 


Sifhhe Kirchengeich. &. 7, woielbft man von 
den Bruͤderſchaften des Frohnleichnams 
und des heiligen Sebaſtians einige Nach⸗ 
richten findet. Der über dle B Derkhat 
— vorhandene Stiftungsbrief vom 
he ge fieher i in den Dresoner Anzeigen 
(1759) 


r) Beide — ſtehen Schoͤttgens 
und Kreyſigs dipl. Nachleſe, Th. 2. ©. 31 
nd 35. Der groffe Chriſtoph ftellte eigent⸗ 


Tich einen Chriſten vor, welcher feinen Hei⸗ 
land auf ven Schultern trug, und es entſtaud 
daher aus beiven Wörterns Chritus und fero 
der Name Chrifoferug Man findet diefen 
Heiligen in verſchiedenen Kirchen, z. B. 
Rora, in der Geftalt eines Niefen abge 
der, ber in einer Hand einen ftarfen Baum, 
und —* — —— dad Jeſuslindlein träger, 
Inder S vorge die Ratbolilen 
noch —— eined 

—— vor das Skelet des erdicherren Ehrt:. 


? 


ephanten, und ges | 
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Der ganze Ornat wog 1, MarfSitders, und bei feierlichen Zufammenkünfsen mußte . 
jedes Mitglied beufelben um ben Hals tragen. Schon mit dem Jahre 1489 nahm dieſe 
Brůuͤderſchaft, unter welcher ſich auch Die Grafen von Gleichen, von Hanau und von 
Pappenheim befünden haben, ein Ende, und. vermuthlich mochten ihre häufigeg 
Schmauſereien an dem, gräflichen Hofe, zur Aufhebung. diefes Ordens, die meifte 
Veranlaſſung gegeben haben. er u® 


: ; 69, Mus Gemkelge nad Kite ——— nd, anbern geiftit 
hen Sti F n angefuͤhret worden, kann man nun. auf die groſſe der zum 
Sorsesdienft beitimmten Perfonen, welche ‚das fand zu ernähren — — ſelb 
den Schluß machen. In ſofern alle dieſe Antagen zu einem Mittel gedienet hatten, 
die Religion ausjubreiten, gute Sitten einzuführen und Wijfenfchaften empor 
bringen, ſo würden die frompen Begeifterungen und. die. übertriebene Mildthaͤtig⸗ 
feit unferer Vorfahren noch immer zu entſchuldigen feyn. Diefe, Abficdye. murde.a 
nicht erreichet, und bei dem überall herrfchenden Aberglauben diejer Zeiten, — inmel 
chem man alles begangene Unrecht, durch Gefchente an Kirchen oder durch Wallfahr⸗ 

then zum heiligen Grabe, auszutilgen glaubte, und wo die Geiſtlichkeit dem Wohl⸗ 
ryhãtern der Kirchen eine vorläufige Abſolution von ihren kuͤnftigen Suͤnden, durch 
den gewöhnlichen Ablaß, zu ertheilen pflegte, — mar es auch nicht möglich, daß maß 
res Chriſtenthum · und ‚Aufklärung der -Einfichten befoͤrdert werden ıkonntesi. ::Mie 
Pfaffen ſuchten blos ihre eigene Bequemlichkeiten, und. ihre wornehmſten Beſchaͤfti⸗ 
gungen beftanden-in Seelenmeſſen, Faſten, Kaſteien und andern aͤußerlichen gottes⸗ 
dienftlichen Verrichtungen, wodurch fie. die Miſſethaten eines Kloſterſtiſters oder jr 
ner andern wohlthätigen Perfon, bei Gott abverdienen wollten. 


Auf diefe Art zeichnete die Geiftlichfeit den unwiſſenden £ayen. einen ganz andern 
Weg zum Himmel vor, als derjenige war, ben die urfprüngliche Religion der Chriſten 
vorſchreibt. Eben daher glaubte man, nicht ſelig zu fterben, ‚oder deſto laͤnger im 
Fegfeuer zu ſchwitzen, wenn man nicht einer Kirche, neben Bezahlung der Seelen⸗ 
meflen, auch noch ein fogenanntes Seelengeräthe, zum Jahresgedaͤchtniß (anni- 
verfarium) vermachte, weldyes von den Pfaffen fr die Seelenruhe des Stifters 
ſehr forgfäleig gefeiert wurde. Auf dem Sterbetag deffelben hielten fie jedes Jahr eine 
foͤrmliche Proceßion, gleichfam als wenndiefe Perfon erft gefturben wäre, und nach Were 
eichsung der Seelenmeſſe endigte fid) die ganze Farçe mit einem Schmale. Diefe 

ne | i Gewohn⸗ 


— 
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Gewohnheit gab den befannten Necrologien und Todtenregiftern ihren Urfprung, r) 
die man in den Klöftern immer vor Augen hatte, damit die zu haltenden Erequien 


. für die verftorbenen Wohlthäter nicht vergeffen werden möchten, meil fonft deren 


Verwandten berechtiget waren, das Vermaͤchtniß zurüd zu fordern oder die Unter 
laffung der Meflen mit einer Geldbuße zu ahnden. #) 


Meben vem Seelengeräthe gab es auch in den Hennebergifchen Städten foge - 
nannte Seelenbäder, die von der Geiftlichkeit beforget wurden, und derfelben mans 
hen Vortheil verfchaften. Schon in mittlern Zeiten legte man hin und wieder Bandes 
ftuben an, worzu wahrfcheinlich der Ausfag Gelegenheit gab, der zwar eigentlich in 
Egnpten einheimifd war, aber durch die Kreugfahrer auch nach Deutfchland gebracht 
wurde. Weil die Unreinigkeit an der Ausbreitung diefer Krankheit die meifte Schuld 
hatte , fo bediente man ſich des öftern Baadens zu einem Huͤlfsmittel, welches ſchon 
die Policeigefege des alten Teftaments vorgefchrieben harten. Tin eben diefer Abficht 
ließen auch die Grafen von Henneberg in den Städten befondere Baadhäufer anles 
gen, um dieMenfchen zur Reinlichfeit zu gewöhnen. Da aber die Geiſtlichkeit aus 
dem Baaden eine heilige Handlung machte, und daher das Volk zu überreden fuchte, daß 
#8 dadurch auch zugleich von feinen Sünden abgewafchen werden fönnte; So wurden 
dergleichen Baadftuben ein Eigenthum der Pfaffen und erhielten den Namen Seen 
lenbaad, u) von deffen fonderbarer Einrichtung in der unten angemerkten Urfunde * 
einige naͤhere Umſtaͤnde anzutreffen ſind. 


64. An Wiſſenſchaften und Gelebrfamteit mar gar nicht zu denken, und 
* die Kenntniß der lateiniſchen Sprache war in mittlern Zeiten ſo gering und feh⸗ 
lervoll, 


) Die ſe Necrologia bienen zwar zum Bes 
weis der Todeötage der Fuͤrſtl. u. Gräflichen 
Perfonen; fie haben aber inögemein den Feh⸗ 
ler, dap die Jahre der Verftorbenen felten 
beigeießet worden. . 

5 Man fehe 3.2. die Urf, vom J. 1360, 
im ıjten Ih. dieſ. Geſch. S. 437. Inglei⸗ 
chen die Beilage Num. CCXXII. nach welcher 
= Kiofter Waſungen für eine jede verfäumte 

Seelenmeſſe in eine Buße von 7 Schillingen 
berfallen ſeyn ſollte. 


Brveprer Theil, 


H Nach einer Urfunde vom Jahre 1421 
überließ ıumter andern Graf Wilhelm von 
Henneberg dem Klojter zu Wafungen die dors 
tige Baadftuben, dergeftalt, daß die Mönche 
darinne alle Jahre zu Go'sfaften ein Seelene 
baad halten follten, Gott und der Yun frau 
Maria zu Lobe, und * Seelenheil ſeiner 
Voreltern. Dipl, Mfpt. d. d. 1421, an fanct 
Marien Magdalenentagf.. 

x) Beilage Num. CCVI, ©. 276. 


Kr _ 
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fernoll, daß man öfters Mühe hat, den Sinn der, von den Geiſtlichen damalen aus 
geftellten, Urkunden zu errathen; die übrige Moͤnchsgelehrſamkeit beftand in unfautern 
"Begriffen von der Theologie, wie man folche zu jenen Zeiten, wo noch fo wenig Welt 
weisheit, Philologie und Kritik anzutreffen war ,. erwarten fonnte Die Schulen 
in den Klöftern fchränften ſich alſo, neben der Grammatik, auf einem feichten Uns 
gereicht der Religion, oder eigentlicdyer, amf die päbjtlichen Kirchengebräuche ein, 
und man befleifigte ſich wenig, der Jugend und dem Volke die Verhältniffe und 
Pflichten des gefellichaftlichen und bürgerlichen gebens beizubringen, Dies wäre auch 
dem eigenen Intereſſe der Mönche entgegen gewefen, weil fie in der Dummheit und 
in dem Aberglauben der Einwohner mehr Vorteile fanden,. als in der Aufklärung. 
ihres Verftandes..» 


Man Fönnte zwar den trägen Fortgang der Mönchsgelehrfämfeit mit der Sel⸗ 
tenheit der Buͤcher entfchuldigen, welche ganz Deutfchland fo viele Jahrhunderte im 
Stande der Unmiffenheit erhalten bat. Aber audy feit der Erfindung der vorereflichen 
Buchdrucderfunft wird man eben nicht gewahr, daß die Literatur bei den Henne 
bergifchen Klöftern ihr Gluͤck gemacht, oder deren Aufmerffamfeit auf: eine zweck— 
mäfige Bächerfammlung in Bewegung gefeßet habe. Die Geiſtlichkeit erwartete 
diefes Beduͤrfniß one Zweifel von der Milde des Sandesheren; wie denn unter an« 
bern Graf Wilhelm VI. von Henneberg-und deffen Gemahlin Margaretha im Jahre 
1486 dem Ordenshaufe zu Scyleufingen eine Summe von 50 fl. in der Abficht ver⸗ 
“ machte, daß davor- eine geroiffe Anzahl damalen im Druck berausgefommener Bü 
cher angefchaft und. in einem Gewoͤlbe, unter doppelten Beſchluß, aufbewahret wer⸗ 
ben follten. 4) - 


Bon dem ſittlichen Verhalten der GeiftlichFeie, befonders in Abſicht auf das 
Geſetz der Keufchbeit, kann man aus einigen Nachrichten urtheilen, worinne der Roͤ— 
chin und Zubehälterin Erwähnung geſchlehet, mit welchen die Chorberrn zu Schmale 
Falden eine ſehr fruchtbare Gemeinſchaft zu unterhalten pflegten. Bei der Kirchen« 
vifitation vom Jahre 1545 wurde ihnen deswegen auferleger, daß jeder feine Köchin 
entweder ehelichen oder aus dem Stifte-fchaffen ſollte. 2) = 

65,. Bei 


) Dipl. * d.d, am O nach ſand Mer⸗ z) Dipl. d, d, Schleufingen Dinſtags nach 
tenstag, 1480. 2 iti 1545, in Weinrichs Pentas, ©. 554. 
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65. Deialler der Mildthaͤtigkeit, welche übrigens die Grafen von Henneberg an 

‘der Klerifei verſchwendeten, waren dennoch ihre Gerechtfame in Kirchenfachen, vor der 
Reformation, fehr eingefchränfe, und bei einer jeden dahin einfchlagenden Anord» 

nung waren fie verbunden, zuförderft die Bemwillinung des römifchen Hofes cder der 

DBifchöffe zu Wirzburg einzuholen. a) Das einzige, was man ihnen zugeftand, 

mar bas Patronatsrecht über die, in ihren fanden gelegenen, Kiöfter und Kapellen, ver« 
‚möge deflen die Grafen zwar die Befugniß hatten, zur Beſetzung der erledigten Prob» 
fteien und Pfarrerfieken gewiſſe Perfonen zu ernennen; es mußten aber ſelbige, ben _ 

vorliegenden Urfunden zu Folge, entweder den Bilhöffen zu Würzburg, oder den 

Aebten zu Fulda und Hersfeld. 5) vorgeftellet und ihnen die Einweifung in den geift- 

fichen Aemtern überlaffen werden, z 


66. Die Reformation gab endlich ‘der KRirchenverfaffung in unferm Vater⸗ 
fande eine ganz andere Geftalt, und zernichtete die Gewalt, welche die Päbfte und 
BDifchöffe bisher ausgeüber hatten. Diefe glückliche Begebenheit ereignete fid) in 
der Mitte des 16den Jahrhunderts, wo Graf Georg Ernft, (1544) und einige Jahre 
darauf (1549) deflen Vater, Wilhelm, ſich fuͤr die augfpurgifche Konfeßion erflär- 
ten, und die reine evangelifche Lehre in ihren fanden einführten. (S. 161.) Da ſich 
die Sandftände und Unterthanen zu gleichen Keligionsgefinnungen befannten, und 
mithin die Befolgung der päbftlichen und bifhöflihen Befehle fi) mit ihrem Ges 
wiſſen nichtmehr vereinigen ließ; fo mar es um fo leichter, fie in geiftlihen Sachen 
an die Annahme landesherrlicher Vorfchriften zu gewöhnen und ‚allen Einfluß der 
päbftlichen Hierarchie zu ‚entfernen... Auf Fo Art gelangten endlich die Grafen 

| r2 jum 


. =) Unter den vielen Beiipielen, welche die 
Urkunden hiervon liefern, führe ich nur dies 
feö au, daß Graf Wilhelm VI. (VII.) als er 
den, bei feiner Refidenz zu Schleufingen ans 
gelegten, Gortesader, wegen des uͤblen Ge⸗ 
ruchs, außerhalb der Stadt verlegen wollte, 
zuvor vom Pabft Julius, zu diefen unbes 
Deutenden Beränderungen eine ausdruͤck iche 
BVergänftigung auswuͤrken mußte. Dipl, 
Mfpt. d.d. Rome ap. S. Petrum XV. Kal, luny. 
Pont, dmni Iulii Pape ll. an, quarto, 

+) Zu Wuͤrdwins Subüd, dipl. T. V. p. 384 


ſeq. findet man ein umftändfiches Verzeich⸗ 
niß vom Fahre 1453, worinne alle und jede 
Henueberg. Ortfchaften, Kapellen und Vie 
Farien, die zur Didzes Würzburg gehörten 
und zu den zwei Kapiteln Mellerftadt und 
Koburg gefchlagen waren, namhaft gemacht 
werden. — Die geiftlicpe Gerechtiame des 
Stiftes Fulda fchränkten fich aber bios auf 
das Klojter Nora ein, ud auf gleiche Art 
waren auch die beiden Klöfter, Herrn⸗ und 
Zrauenbreitungen der geiftlichen Aufjicht des 
Stiftes Heröfeld untergeben, ©. 293 u. 297, 
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zum eigenthuͤmlichen Beſiz der geiſtlichen Gerichtsbarkeit und aller derjenigen Epis— 
kopalrechte, deren ſich die Paͤbſte und Biſchoͤffe, ſeit der Einführung des Chriften« 
thums, angemaßer und bieker in diefen fanden ausgeübet hatten. Cs würde über» 
flüßig feyn, die Gefchichte der Reformation hier weitläuftig zu befthreiben, weil fol« 
che. nicht allein mit der allgemeinen Kirchenveränderung jenes Zeitraums im gleichen 
Berhältniffe fteher, fondern auch, ſoviel Ihre Einführung im Hennebergiſchen betrift, 
bereits von verſchiedenen Gelehrten bearbeitet worden ift ). 


Johann Förfter, Dostor der Gortesgelahrtheit zu Wittenberg, ein, in der 
Hennebergifchen Reformationsgeſchichte, bekanuter Mann, war der Erfte, welcher, 
auf Beranlaffung Graf Georg Ernfig, in unfere Gegend Fam und einen verbefferten 
Religionsbegrif einführte. Auf dem Tage Pauli Befehrung 1543 legte er’ zu Schleu« 
fingen die erfte evangelifche Predigt ab, und er wußte, durch feinem einleuchtenden 
Bortrag, bie Kerzen feiner Zuhörer um fo leichter zu gewinnen, ba der Saame zur 
gereinigten Glaubenslehre bereits in manchen Drten ausgeftreuet war, und die einlas 
denden ‘Beifpiele der benachbarten Saͤchſiſchen und Heßiſchen tande, das Volk, gegen die 
Wahrheit der römifchfatholifchen Kirchenſaͤtze, ſchon ziemlich mißtrauiſch gemacht harten. 
Demohngeachtet machte die angefangene Reformation, bei der altglaͤubigen Geſinnung 
Graf Wilhelms, ſehr langſame Vorſchritte, und kam zuerſt im Jahre 1549, wo derſel⸗ 
be ſich ebenfalls zur Iutherifchengehre bekannte, zu ihrer Vollſtaͤndigkeit. Um eine durchaus 
gleichförmige Kiccheneinrichtung zu machen, veranftaltetenunmehro Graf Georg Ernft 
eine allgemeine Kirchenvifitation burd) den D. Förfter, welcher im ganzen ande herum⸗ 
reifte, und die päbftlichen Kirchengebräuche vollends abfchaffte. Diejenigen Prediger, 

«welche fich zur Annahme der neuen evangelifchen Kirche bequemten, wurden bey ihren 
Aemtern gelaffen, die andern giengen entweder felbft weg, ober wurden abgefeget, 
und ihre Stellen, fo gut als möglidy, in der Eile mit fremden evangelifchen' Lehrern, 
oder auch, weilman dergleichen noch wenig hatte, mit frommen Handwerksleuten bes 
feget. d) Bon ber Zeit an gieng die Berbefferung des Kirchenmwefens, unter Georg 
Ernſts Regierung nad) und nad) immer weiter fort, bis daffelbe, durch eine zwote, 
von dem Schmalfaldifchen Superintendenten, Chriftopf Zifchern 1555, gehaltenen 

Bifita« 


*) ©. Beinrichd Henneberg. Kirchen» und ¶ Kirchengeſchichte der Graffchaft Henneber 
Schulenſtaat, ©. = f: — —* * Yi ” — ii 
gifche Reformationshiftorie in Reinhards 4) Walchs Reformat. Geſch. am q. D, 
Samml. Th. 11,.S. 153, und Dietmanns Gi 174. —* 
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Viſitatlon, vollendet wurde, und zulezt feine äuffere Feſtigkeit, nach dem Paſſauiſchen 
Vertrag und Augsburgiſchen Religionsfrieden erhalten hat. 


67. Nach der Reformation der einzelnen Kirchen, kam nun die Reihe auch an die 
unter Hennebergiſchem Schug und Landeshoheit befindlichen, Mönche- und Monnens 
flöftern, die dem Syſtem der evangelifchen Sehrfäge nicht mehr angemeffen waren. 
Georg Ernft verfuhr aber babei mit vieler Mäßigung und entfernte allen Gewiſſens - 
zwang, den andere Fürften in ähnlichen Fällen an Prälaten und Moͤnchen ausyus 
üben pflegte. Man überließ den Konventualen die Wahl, entweder die evangeli« 
fehe Lehre anzunehmen und fich zu geiftlichen Dienjten gebrauchen zu laffen oder die 
Kıiöfter zu räumen und fich mit einem geriffen teibgeding aus den Kloftereinfünften 
zu begnügen. Anfänglich fand diefe Aenderung, befonders zu Herrnbreitingen und 
bey den Barfüffern zu Schleufingen, ftarfen Widerftand,’ bis man endlich; mic Ernſt 
md Schärfe durchdrange. 


Durch) die Aufhebung fo vieler reichen Klöfter und Stiftungen eröfnete ſich eine 
ergiebige Quelle von Reichthuͤmern an Büchern und Einfünften, wovon fich eine groffe 
Anzahl frommer Müpiggänger,, fo viele Jahrhunderte —. ‚genähret hatte, ohne 
dem Lande einen wefentiihen Nutzen zu verfchaffen. Diefe Schäße wurden nicht, 
wie in andern Laͤndern geſchehen war, fefularifiret oder zu den Domänengütern ges 
ſchlagen, ſondern für die Erhaltung der gereinigten Religion, für die Ausbreitung 
der Wiffenfchaften, zu Berforgung der Armen und zu andern nüglichen Anſtalten ver» 
söendet. Da vor der Reformation im Sennebergifchen noch wenig Pfarrkirchen an⸗ 

zutreffen waren und in den meiften Oriſchaſten fich nur kleine Kapellen befanden, in 
— von den Mönchen eines nahgelegenen Kloſters der Gottesdienſt verrichtet wur ⸗ 
de; fo fieng man jeßo an, einen groffen Theil diefer Klauſen in Parocdhialsund Filiale 
klechen zu verwandeln und felbige mit vielen, zum Unterhalt der Kirchen- und Schubbiener, 
erforderlichen Einfünften auszuftattien. Solchergeſtalt wird gewißlich der befannte 
Vorwurf: „als ob die Einführung der Reformation von den evangelifchen Fürften, 
jue Vermehrung ihrer Kammereinfünfte begünftiger worden”, Keinen weniger 
als die Grafen von Henneberg treffen, und eine Berechnung, mas jego die Kir 
chen und Schulen und andere milde Anftalcen koſten, Eönnte das Gegentheil fehr ans 


ſchaulich lehren. 


Rr 3 Unter 
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Unter ‚andern ließen die Grafen Wilhelm und Georg Ernft im Jahre 1554 
die Einkünfte der Kiöfter Frauenbreitingen, Wafungen, und Troftadt, wie auch die 
beiden DBicareien bei Schmalkalden, das heilige Grab genannt, durdy einige geift« 
und weltliche Räthe genau unterfuchen und beflimmten von dieſen Kioftergefällen 
500 fl. an Geld und 22° Malter Korn zur Befoldung für die Damalen errichteten drei. 
Superintenduren zu Schleufingen, Meiningen und Schmalfalden, 2) Die berühmt» 
te Wallfahrt zum Grimmenthal, ingleichen das Stift St. Kilian, wurden in Hofpis 
täler für arme gebrechliche Perfonen verwandelt, und der Ueberfhuß ihrer Revenuͤen 
zur Beſoldung der übrigen Kirdyen» und Schuldiener gefchlagen. f) Eben fo 
ergieng.es.auch mit einer Menge anderer Klöfter und Kapellen, deren Guͤther größ- 

‚ tentheils zum geiſtlichen Gebraud) verwendet wurden. Inſonderheit beftimmte Graf 
Georg-Ernft einen grofien Theil derfelben zur Unterhaltung des neuen Gymnaſiums 
zu Schleufingen, welches er (1560) im dortigen Barfüfferflofter gegründet und nach⸗ 
ber (1577) mit vielen Einfünften und Stipendien, zur Unterftügung dürfriger Scyüs 
ler, bereichert harte. (S. 198.) j 


Die Graffchaft Henneberq war einer folchen Anftalt um fo mehr bedürftig, weil 
bisher die meiften gelehrten Stellen, befonders bei Kirchen und Schulen mit Ause 
ländern befezt werden mußten. Hierzu fam noch diefes, daß Pabft Paul V. zu iener 
Zeit (1566 und 1572) die Anordnung getroffen hatte, daß die jugend in Deutfch« 
land in verichiedenen angelegten Zefuitenfollegien umfonft unterrichtet werben follte, 
wobei derfelbe ohnfehlbar die Abficht harte, die Kinder der Proteftanten zur Fatholi« 
fehen Religion zurüdzuführen. Es war daher eine dringende Nothwendigkeit in dem 
evangelüchen fanden eigene Schulen anzulegen, um theils die gefährlichen Abfichten 
des Roͤmiſchen Hofs zu vereiteln, theils aber nach und nach Männer zu bilden, wel⸗ 
chen die Beſorgung der Kirchenäniter mit Mugen anvertrauet werden fonnte. Der 
Mangel der Prediger, die das Volk in.der neuen Religion unterrichten follten, war 
ohnehin eine Hauptſchwierigkeit, die der Ausbreitung der evangelifchen Lehre man⸗ 
ches Hindernig im Wege legte: denn Wittenberg fonnte deren obnmöglich fo viel 
ſchaffen, als die evangeliſchen Städte und Dörfer verlangten, und bie Geſchichte er⸗ 


zaͤhlet, 


Diplom. d. d. Mittwochs nach Laetare FR 
1574. in Schoettg, et Kreyf, diplomatar, T, III. BEL: x een Reformat, G. 
Ps" — 


der Grafichaft Henneberg: Schleufingen.. 319 


‚Fühler, daß öfters bloffe Handiverfsgenoffen, die nur die Bibel gelefen und den Kater 
chlsmus gelehret, zu Seelenforgern angenommen worden. 


So glüflicy auch die angefangene Keligionsveränderung in Henneberg von flat- 
ten gieng, fo hieng dennoch die Fortdauer und lezte Vollendung derfeiben faft einig 
und allein von einer beftändigen bierarchifchen Einrichtung ab, wodurch die neue Kits 
chenverfaſſung auf einen gewiſſen Fuß gefeßet werden mußte. Die Anlegung eines 
Konfiftoriums, die Verfaſſung einer Kirchenagende, und die Eintheilung der gräfli« 
chen Lande in gewiſſe Sprengel und Superintenduren, waren bierzu am zwefmäßigiten, 
und eine iede dieſer weiſen Anftalten famen unter der Regierung Graf Georg Einfis 
zu Stande, Schon im Jahr 1551 gab ihm Philipp Melanchton den Kath ein Kon⸗ 
fiftorium anzulegen, weldyes über die tehre und den Wandel der. neuen Kirchendiener 
ein wachſames YAuge-führen und die Damaligen theofogifchen Zänfereien-der Ofiandris 
fien, Flaccianer, Synergiſten, Majoriften und andere dergleichen Secten,. deren jes 
de fich ein Glaubensſyſtem formirte, beilegen möchte. g) Diefes geiftliche Gericht 
Fam aber nicht eher zu feiner Eriftenz ,. als im Jahre 1574, wo der Graf die Ver⸗ 
ordnung machte ,. daß, anftatt des bisherigen Ehegerichts, ein Kirchenrath von geifle 


und weltlichen Perfonen errichtet, und von felbigem alle und jede Kirchenfachen befors 


get auch die Hennebergifchen Parochien jährlich zweimalen vifitiret werden follten. 4) 


Zu gleicher Zeit wurden fämmtliche Lande in neun Defamaten eingetheilet,, wel⸗ 
Dergleichen' 


chedem Konfiftorium oder fogenannten Kirchenrath unterworfen waren. 
Dekanate befanden ſich zu Schleufingen, Ylmenau, Themar, Kühndorf, Obermaß ⸗ 


feld, Wafungen,. Schmalfalden,. Kaltennorbheim und. Hentingen, i) und ein ar 
| | derfel«: 


) Weinrich am a. O. S 296. 


b) S. vie Urkunde d. d. Maßfeld den 13. 
Mai 1574 in Bruͤkners Gothaiſchem Kirchen⸗ 
ſtaat. Th. I. St. 1. ©. 81. 


) Die von Graf Georg Ernft veranftals 
tete Kirchenverbeflerung -erftrefte fich nicht 
allein auf die heutige Grafſchaft Menneberg, 
fondern auch auf die im Stifte Würzburg 
gelegene Hennebergifchen Aemter und. Vog⸗ 


teien, Männerftadt, Hentingen', Suͤlzfeld 
u. a. m. wofelbft man die evangelifche Lehre 
ſehr willig annahm. Kaum waren aber dies 
fe Ortſchaften von dem Kur: und Fürftlichen 
Haufe Sachfen dem Etifte Würzburg, gegen 
Ueberlaffung des Amts Meiningen abgetres 
ten worden; fo fieng Biſchof Zulius an, eine 
fogenannte Gegenreformation vorzunehs 
men, und die-an ihm von Sachſen uͤberwie⸗ 
fenen -Unterthanen wieder zu feiner re 

zurug⸗ 


— 


320 Nachricht von der politifchen und Firchlichen Verfaſſung 


derfelben begriff eine beftimmte Anzahl Dörfer, die mit ihren Kirchen: und Schule 
dienern in geiſtlichen Sachen, unter dem Dekanus ftanden. 


In Anſehung der kirchlichen Gebräuche und Titurgifhen Formeln hatte man 
zwar bisher die Nuͤrnbergiſche Kirchenagende beobachtet ; fie enthielte aber noch viele 
katholiſche Mißbraͤuche, z. B. das Kreusfchlagen, die Beſchwoͤrung des Teufels bei, 
der heiligen Taufe , und andere aberaläubiiche Handlungen, die Graf Georg Ernft 
aus der evangeliſchen Glaubenslehre zu vertilgen wuͤnſchte. Zu dem Ende hatte er 
ſelbſt unter der Hand eine Kirchenordnung entivorfen und folche den beiden beruͤhm⸗ 
ten Theologen , Dfiandern und Andräen zu Wittenberg , zue Eenfur eingefendet. 
Den Einfichten unfers Grafen gereidyet es dabei allerdings zur Ehre, daß er unter 
den evangeliichen Fürjten der Erfte war, welcher den Erorcifmus, eine Reliquie der 
Finſterniß voriger Zeiten, abfchaffte. Zwar fande er bei einigen feiner Geiftlichen, 
und befonders bei den beiden Superintendenten, Joſua töhner zu Meiningen und 
Thomas Scyallern zu Maßſeld, diefer Neuerung wegen, heftigen Widerfprud) %); 
Es wurde aber, mie billig, darauf nicht geachtet, fondern der Graf lief die verbef- 
ferte Rirchenagende im Fahre 1582 öffentlich im Druck ergehen und in feinen fanden 
zur Richtſchnur des Kirchencerimoniels befannt machen. Der damalige Pfarrer 
Alerander Usinger zu Schmalkalden war unter den Hennebergifchen Theologen der 
Einzige, der die bisher gebräuchlich gewefene Austreibung der Teufel bei der Taufe 
für überflüßig erflärte, und über diefen Gegenftand, zur Rechtfertigung Graf Georg 
Erufts, im Jahre 1583 eine Schrift drucken ließ, worinne er die Gründe für die 
Aufbebung des Erorcismus deutlich genug auseinander fezte 7), 


Man 


zuruͤckzubringen; wo alddann biejenigen, die 
— nicht darzu bequemen wollten, ſammt 
ihren Predigern aus dem Bißthume verwies 
feu wurden. k 


Weinrich am aD. &486 ff 
: D Diefe Schrift, welche 1738 zu Altona 


vom neuen aufgelegt wurde, führer folgen: 
den Tirel: Vom Exorcismo, daß er nicht 


nothwendid, ſondern mit Gott und guten 
Gewiſſen, von — reinen firs 
chen, wohl möge in der gewöhnlichen Action 
der heiligen Taufe, beydes ausgelaffen und 
gar abgethan werden. Auch von feinem rech⸗ 
ten Brauch, Kraft und Wuͤrkung bey der 
Taufe, wo er noch geäbet wird, durch M. 
Alerander Uginger, Pfarrherr des Fuͤrſtl. 
Henneb. Stiftd. zu Schmalfalden. 1583 
©. die Ada hilter, eccleſ. xlll. ©. 208, 


der Grafſchaft Henneberg⸗ Schleuſingen. : Fat 
Man Härte zwar glauben ſollen, daß durch die Abſchaffung dieſer und anderer 
Parbolifchen Mißbräuche der alte Aberglaube, der befenders von der Gewalt des 
—— über die Menſchen und von der Kraft der Zauberei überall herrfchte m), durch 
nunmehr gereinigtere Begriffe der Religion nach und nad) ausgerottet werden 
* eg A nichts weniger als Diefes ; denn Die Gefchichte iſt voll von den aben. 
cheuerlichſten Begebenheiten, die man bis in die Mitte des ı7den Jahrhunderts 
ben verborgenen Wuͤrkungen des Satans jueignere, weil man noch immer zu unwiſ⸗ 
fenb war, diefen oder jenen Zufall aus der Natur der Sache zu erflären. Da fogar 
feibft die Pfarrherren Hexen glaubten, und alles was ihrer Einfate aunbegreiftich 
war, zue-Zauberei machten, fo hielten fie ee qleichſam für Pfliche, die Macht des 
Teufels und deſſen Bündniffe mit böfen Menſchen bei dem Volke auszubreiten, und 
alle unerwartete Linfälle, als: ſchmerzhafte Krankheiten, zen u. —— m. 
für übernatürliche Zaubereien zu halten. Ueberall gab es alſo Seren, 
e Defeffene, die insgemein das Schitſal hatten, ihr eben auf dem ——— 
zu endigen, 


"Die Archive der Hennebergiſchen — enthalten noch einen großen Vorrach 
jener Hexenaeten, weiche der Denkungsart unſerer Vorfahren um fo weniger Ehre 
machen, da man bei der Att von Proceſſen geröhnttay die Tortur zur Huͤlfe nahm, 
und die Angeklagten, weldye natürlicher Weife das nicht geitehen wollten, _ 
fie nichts wuften, fo lange folterte, bis fie Die unfinnigften Sachen ausfagten, die 
ihnen die verworrene Phantafie oder der Fromme Aberglaube des Inquiſitoren in den 
Mund legte, Mach einem Aktenmäßigen Berzeichniffe von den, der Sererei bes 

ſchuldig 


m ısden Jahrhundert ſcheinet 
an in allgemeinem Ruf geftanden die ſich mit dem Teufel fleifchlich vermiſch⸗ 
zu haben, daß es voller Zauberer und Seren NE, Durch) Zauberei Die 2bciber unfruchtbar 
wäre. - Dieß veranlaßte den Pabft Innos — — die Brüche 
cenz VII. den Hexenproceß einzuführen, —— —— —— on eh 
wesroegen er im Jahre 1484 eine Bulle her: 58*— — sry —* — zeugen 
aus gab, in welcher er die Vertilgung der 5 Br —— * —— eichen Un⸗ 
berei befchloß. (Sie ſtehet in Haubers Yan er menfchlichen 
ibliotheca magica ı St. ©. 1 f.) faget Verſtand, befonders aber den Einfichten 
unter andern, Daß im Deurfchland ſich viele Be Dberhaupts, zur Schaude 
Menfchen beiverlei Geſchlechts befänden, 8 


domer Theil. Ss | 
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ſchuldigten, Perſonen ſind vom Jahre 1597 bis 1676 nur allein in ben ‚Hemebers 
giſchen Centen Meiningen, Schleuſingen, Waſungen und Friedelshauſen kei 197 
n verbrannt worden 2; ; ohne diejenigen, ‚die In den übrigen Centen ein a. 
hikſal gehabt Haben. -. 


Zum Gluͤck für Menſchengeſchlecht haben feibnig, — und Hofmann 
den Verſtand ber, durch Aberglauben, verbiendeten Richter aufgeklaͤret, und: e6 
endlich dahin gebracht, daß zwar der Teufel mit allen — und Heren aus den 
Gerichts hoͤſen perbannet worden; wiewohl noch hie und da bei der niebern. Klaſſe 
von Menfchen die Eriftenz der Hexen nicht ganz verſchwunden ift, und auch noch 
manche fogenannte weile Männer umd ea übrig geblieben find.- 


H Spenge ae an —— Bo. burg veren 200 in zwei Jahren verbrannt, 
6,8 * her: De en Stifte Bam; OS; den kurzen Bericht von 600 Hexen, die 
berg wurden im ı7ben Sahrhundert 1200 hi 5 Bamberg verbrennen laflen; 
Menſchen in wenig Jahren — und in Wuͤrz⸗ 


- 


BE Achte Abtheilung. 


Selcche der Henneberg · Schleuſingiſchen Lande, 
nah Verloͤſchung 
des Hennebergiſchen Mannsſtammes; 
| - hm Grundeiffe 





Erſtes Hauptſtück. 


Kurze Nachricht von der Erbfolge des Rur »und Fuͤrſtlichen Haufes 
Sachſen in der Graffchaft Henneberg, und von der im Jahre 1660 ger 
— Hanptvertheilung dieſer Lande. 

J 1. 

J ber bisherigen Geſchichte des graͤflichen Hauſes Henneberg, ——— fie 

nie, find zwar die merkwuͤrdigſten Begebenheiten der regierenden Herrn und 
die Verfaffung ihrer Sande, fo weit meine Nachrichten gereicht haben, vorgetragen 
worden, und ich koͤnnte alfo diefes biftorifche Werf um fo vielmehr für gefchloffen 
halten, da die Auffchrift deſſelben ſich blos auf die Schickfale diefes gräflihen Stam ⸗ 
mes einſchrenket. Allein, bei den Freunden ber vaterlaͤndiſchen Gefchichte würde 
ih ohnfehlbar den gerechten Vorwurf einer unvollftändigen Arbeit zu erwarten haben, 
wenn ic) die zum Theil noch nicht hinlänglich befannten und willenswürdigften Er⸗ 
eigniffe, welche fi), nad) Ausjterben der Hennebergiſchen Grafen, mit ihren erfe- 
bigten ‚Landen zugetragen haben, und die, aus fomancherlei Verhaͤltniſſen, entftande- 
nen Veraͤnderungen derfelben ganz mit Stillſchweigen übergeben wollte. Es ift 
auch nicht zu leugnen, daß über diefem Gegenftand der Hennebergifchen Gefchichte nir⸗ 
gends eine befriedigende Nachricht, i im Zufammenbange, anzutreffen fen, und daf ſelbſt 
das Wenige, was man in den allgemeinen nen. davon lieſet, = hu 
e 
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vielen Unrichtigfeiten erzäblet worben, a) daß es allerdings der Mühe lohnt, die 

Schickſale diefer ande, nach dem Ausgang bes Sebi Stammes, etwas 
- genauer auseinander zu feßen. Indeſſen Darf man hier feine umftändlid;e Landes · 
gefhichte erwarten, die, ihrem Begriffe nad), alle und jede Begebenheiten, vom 
Sahte 1583 bis jejo, im fich fäßen müfte;; Gonbern meine fefer belieben: bie ge- 
genmwärtige Arbeit blos als einen Grundriß zu betrachten, in welchen ich mid) nur 
allein auf die Hauptveränderungen der, heut zu Tage unter dem Namen der Grafſchaft 


Henneberg, Schleuſingiſchen Antheils, begriffenen Lande einſchtenken werde. 
Da nicht aur das kur⸗ und fürftliche Haus Sachfen, ſondern auch die 


landgrafen von Seſſen und das Stift Wuͤrz 


g von den Hennebergifchen fanden 


verfhiedene Antheile erhalten haben, fo will id) im gegenwärtigen und in ben fol« 


genden zwei 


Hauptſtuͤcken nur kuͤrzlich bemerken, worauf ein jeder diefer drei An 


fälle gegründet gewefen, und welche Laͤnderſtuͤcke dieſem oder jenem fürftlichen Theis 
fe, vermöge der vorhandenen Verträge, überlaflen worden find. 


a. Eine der wichrigften Begebenheiten ift wohl ohnſtreitig die Erbfs 
kur · und-fürftlichen Saufes Sachfen in die Hennebergifche Lande. Nr 


Ide.des 
brau 


he hier nicht zu wiederholen, was ſchon oben (S. 172.) von dem, zwifchen den 
drei Herzogen zu Sachſen, Erneftinifcher finie, Johann Friedrichen dem = 


a) Einem Kenner der Sächfifchen‘ Ges 
ſchichte muß ed allerdings fehr befremden, 
wann er in allen geographifchen Schriften, 
und befonders in der neueften Ausgabe der 
Bhichingifchen Erdbefchreibung Th 111. 8.2. 
©: 556. von der Erbfolge des Hauſes Sach⸗ 
4 in der Graffchaft Henneberg folgende 

achricht liefet: „Als der hennebergiiche 
„Stamm Anno 1583. mit Fürft Georg Ern— 
Aſten ausgegangen, Ift die eigentliche gefür: 
„ftete Grafichaft oder die alte Herrichaft 
„Henneberg an Sachfen Roburg( ?) und die 
„Stadt und Herrichaft Schmalkalden an 
„das Haus Heßen gefommen. Die Derter 
„und Guͤther, welche das Hochftift Wuͤrz⸗ 
„burg erhalten hat, find demfelben fchon 
vor Abgange (2) der Fürften von Henne 
„ r 


=; -i 


„bergreinverleibt geweſen. Bon der ©. Kos 
„burgifchen Linie ift das vorhin genannte 
„Land bald abgefommen und vom Churhau⸗ 
„ſe Sachfen und den Herzogen zu Sachſen 
„‚, Altenburg und Weimar gemeinfchafrlich 
„‚befeffen worden.” - Diefe faftdurchgäns 

ig unrichtige Erzählung hat den Herrn Pros 
Bor Walch zu Schleufingen veranlaſſet, 
in einer 1778 geichriebenenEinladungsfchrift, 
die Büfchingiiche Erdbefchreibung fehr gründe 
lich zu berichtigen; Allein bei ver Kürze, die 
dergleichen Schriften eigen ift, mufte der Herr 
Berfaffer nur bei einer richtigern Angabe ver 
Saͤchfiſchen Erbfolge in Henneberg und eis 
niger ftatiftifchen Nachrichten ſtehen bleiben, 
ohne fich auf eine Berichtigung der übrigen 
Mängel einlaffen zu fönnen, 2 


nach Verloſchung des FREIE OR: 32$ 


Johann Wilhelmen und Jehann 


an einem- und dem 


Frledrichen dem 
Grafen von Henneberg am andern Theil, im Jahre 1554 errichteten und 1555 vom: 
Kaifer Karl V. befiätigten Exrbverbrüderungsvertrag, und von der darinme feſtgeſetz⸗ 


gen wechfelfeitigen Erbfolge erzehlet worden ; 


Mur diefes muß ich hier bemerklich 


machen, daß nach dem Haven Inhalt des gedachten Receſſes, die Hennebergiſche 
tande, nad) Verlöichung diefes Orafenhaufes, an die Herzoge zu Sachſen Ernen 
benserben 


* ftinifcher finie oder deren männliche Jeibes- 


und Le — daferne aber diefe 


ben würde, alsdenn erft an den Aibertinifhen Stamm, oder an das 


tinie ausfterben 
Kurhaus Sacıfen übergeben follte. 5) 


. Eine geraume Zeit vor dem kinderfofen Tode Graf Georg Ernfis, waren 

in dieſem Bürftlichen Haufe mandye Begebenheiten vorgefallen, wodurch webunc defen, mi 
Uebernebmung einer groffen Schuldenlaft, erworbenen Erbfolgerechte eine fehr ver- 
änderte Geſtalt befommen harten. Liner von den dermalen fontrahirenden drei 
fürftichen Brüdern, a EICHE. ohnver · 


genauen Kenntniß diefer Bes 
ee befonders im Abſicht auf die von 
rfachfen gefhehenen Theilnehmung an 
enncberg, iſt — eine, in dem raten 
der 1. zur ©. Geſch. eingedruck⸗ 
te Abhandlung vorzüglich zu. empfehlen, 

—* es duͤrfte daher manchem meiner Leſer 

uͤberfluͤßig ſcheinen, uͤber dieſe Gegen⸗ 
Rand bier umftändlich zu reden. 

" Allein jener Auffatz ift aus der Feder eines 
Maunes gefloffen, dem eö mehr darum zu 
hun * den wahren Verlauf der 
durch Einſchiebung eigener Muthmafungen 

willkuͤhrlicher Urtheile, in einem 
mden Gewande einzulleiden, als die 
ten eines unpartheiifchen —E— 


zu erfüllen. 

Die He Wege, die der dr 
m s Bormmmd der MWeimari 
Prinzen, gi feinem —X der aber mie 
er Wesen Lande, n, erkläre —* 

—E 


53 


hin 
— — 
Wilpelns ri eined Eohnes, 


helnis 1. in Anfehung ihrer u. auf die 
ganze Grafich 
dann € 
—* liebloſe Ar Fig im vollen 54 
über den Charakter diefer erg 
Es fchien mir daher Feine ganz 


nn. Ar un, — der —— erg 


langten, Miter eur —— 
—— — berg 


; ine wenig 
* — ‚Sie — de 
te Gefchichte diefer Erbfolge 
der Zukunft vorbehalten, 


er 


—A | 


aft Henneberg vorträger ; = 
(ch feine Seidenfedaft, di 
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mäple aus ber Welt gegangen und hatte feine auf Henneberg habende Succeßions⸗ 
rechte auf feine noch lebende Brüder, Johann Friedricd ven Mittlern und Johann 
Wilhelm vererbet. Erſterer hatte fich aber in Die befannten Grumbachiſchen Haͤn⸗ 
del mic einflechten laſſen, und.verfiel deswegen nicht nur in die Reichsacht, fondern 
wurde auch aller feiner fande und Rechte, mithin auch der Anwartſchaft auf Hens 
neberg, für verluftig erflärer. ©) 


i Da biefer ungluͤckliche Fürft folchergeftalt vor bürgerlich tobt zu adıten ger 
und fein ‘Bruder, Herzog Johann Wilhelm zu Sachſen Weimar, in Anfehung des 
Henneberaifchen Anfalls, in der eventuellen Mitbelehnſchaft ſtand; So war wohl 
nichts natürlicher, als daß die verlohrnen Rechte des geaͤchteten Johann Friedes 
richs auf feinem gedachten Bruder übergehen muften. Kaifer Marimilian W. fühlte 
die Stärke dieſes rundes von felbft, und beftätigte dem Herzog am gten July 
1572. die alleinıge Erb» und Lehnsfolge in die Grafichaft Henneberg, d) mit wel⸗ 
cher er ihm bald nachher (am asden Febr. 1573.) auf dem Fall, wenn diefeg 
graͤfliche Haus ausfterben würde, die förmliche Belehnung ertheilte. e) 


3. Allein der frühzeitige Tod Herzog Johann Wilhelms (+. den aten Mär 
1573) und die Minderjährigfeie feiner hinterlaffenen Prinzen eröfneten dem Kurfü 
Auguft zu Sachſen eine erwuͤnſchte Gelegenheit, diefe fo feft gegründeten Erbfolge 
vechte, obgleich nicht ganz, Doch wenigftens zum Theil, zu vernichten, und dasje⸗ 
nige mitleichterer Mühe auszuführen, was ipm und feinem Bruder Moriz, bei den 
vormaligen, im Jahre 1550, mit den Grafen von Henneberg, wegen einer Anwart ⸗ 
ſchaft auf ihre Sande, gepflogenen Unterhandlungen nicht hatte gelingen wollen. 
(S.169.) Kaum war die Nachticht von dem Tode des Herzog Johann Wilhelms _ 
erfchollen; als der Kurfuͤrſt ſich oßmwerzüglic; der Vormundſchaft über deffen min« 
derjährige Prinzen anmafite, und obgleid) ver Herzog in feinem Teftamente, aus 
triftigen Urfachen, den Pfalzgraf Ludwig am Rhein und Herzog Albrechten von 
Mefienburg zu Vormuͤndern ernenner harte; f) So glaubte Auguſt dennod) in ea 
Sachſi ⸗ 


e) Dipl, in Luͤnigs R. Arch, F. Sp.]von fes Beitr. zum Staatörecht von Sachſen 

Sachſen Cont, I, P- — Th. It. 3.f. allwo von den Vormund⸗ 

4) Ebendaſ. p. 2 —— nach dem Ableben Her⸗ 

3— Ebendaſ. p. 268 Johann Milhelms, merkwürdige Rach⸗ 
) Ebendaſ⸗ p. 93. Man ſehe auch — 3 anzutreffen ſind. 
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Saͤchſiſchen Hausverfaffung den ftärfften Grund zu finden, jene Difpofition für un« 
gültig zu erflären und die vormunbfchaftliche Regierung zu behaupten. In diefer 
Abſicht fchickte er Graf Burfharden von Barby, und den! Doctor, $orenz finde, 
mann, nad) Waimar, um wegen der Sandesverwaltung die noͤthige Maafregeln 
zu treffen und zugleich alle und jede Documente ir ein richtiges Verzeichniß zu brins 
gen. Inſonderheit ließ der Kurfürft Die verwittwete Herzogin fehr angelegentlich 
erfuchen, ihm bie Originalia der kaiſerlichen Erpectang und Lehnbriefe auszuhän- 
Ligen, unter dem viel verfprechenden Vorwande, die, feiner vormundfcaftlichen 
Dflege empfohlenen, jungen Prinzen, bei den, von ihrem Water erlangten, Ges 
rechtſamen aufs Fraftigfte zu fhügen. “7 


Diefe, an ſich rühmliche, —— mar aber bei weitem nicht die wahre Ur⸗ | 
ſache, welche dem Kurfürften den Beſitz fo wichtiger Hausurfunden nothwendig 
machte; wenigftens beftätiget die Folge der Begebenheiten, dafierbavon einen, 


feiner Zufage ganz entgegengefeßten Gebrauch gemacht, und ſchon damalen die Ab« 
ſicht gehabt habe, die, feinen unmündigen Vertern und Pflegbefohlnen alleine zus 
fändige, Anmarsfhaft auf die, dem Anfall fo nahe, Grafſchaſt Henneberg zu ent- 
ziehen und ſich einen Theil derfelben zu erwerben. | Ä 


Auguft war ein perfönlicher und vertrauter Freund Kaiſer Marimitiang II: 
von deffen ihm überaus guͤnſtigen Geſinnungen er alles, was er nur wünfchte, zu 
erlangen hofte; undes mag ihm wohl wenig Mühe gefofter haben, feinen , mit über 
aus vieler Klugheit —— Plan auszuführen. Da Marimikian dem verftors 
benen Herzog, Johann Wilhelm, angeführter Maßen, niche nur die Anwartſchaft 
fondern auch die eventuelle Beleihung auf die ganze Graffchaft Henneberg ertheilet 
hatte; So ftand es freilich nicht mehr in feiner Mache, über diefe Sande, zum Nach⸗ 
cheil ihrer künftigen, für rechemäffig anerfannten, Beſitzer, zu bifponiren: Indeſ⸗ 
fen hatte Kurfürft Auguft diefe wichtige und vorher gefehene Schwierigkeit ſchon da⸗ 
durch aus dem Wege zu räumen gewuft, daß er die Driginalia jener Faiferlichen Urs 
kunden in feine Gewahrfam gebracht hatte; und ba folcdhergeftale die unmündige 
Söhne des gedachten Herzogs keinen mweitern Beweis von ihrem Hennebergiſchen 
Erbfolgerechte in Haͤnden hatten; So fande es der gutwillige Kaifer nichtmehr bebenk⸗ 
lich, dem Kurfürft Auguft unterm asten September ebenfalls einen 
zu ertheilen, welcher dem Inhalt, nad), der kurz zuvor (am gten Yuly 2572 und den 
asten Febr. 1573) dem Herzog Johann Wühelm gegebenen Anmwartfchaft und Be⸗ 
leihung ganz entgegen war. * 

| a 
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s 4. In diefer merkwuͤrdigen Urkunde wurde nun die dem Haufe Weimar al⸗ 
deine Sufländige Erbfolge in mr dahin abgeändert, daß den unmiündigen : 
Prinzen, Friedrich Wilhelmen und Johannſen bereinften nur fieben Zwölftheile, _ 
dem Kurfürft Auguft Hingegen fünf swölfcheile zufallen ſollten, und zwar mit der 
fernern —— ‚, daß im Grunde jeder Theil zwar die Halfte an beſagter Graf⸗ 
ſchaft befommen, dem Kurfürft Auguft aber vorbehalten feyn follce, den ihm ermans 
. zwölften Theil von dem Weimarifchen Haufe, entweder mit baarem Gelde, 
oder durch Einraͤumung anderer gemwiffer — zur voͤlligen Etlangung ſeinet 
Haͤlſte, an ſich zu Singen 8) 


Dei der gegenwärtigen, auf urfundlichen Beweiſen gegriindeten', Erzählung, 
wird einem jeden meiner Leſer ganz unerflärbar bleiben, unter weidyen Umftänden 
Kaiſer Maximilian H. als Obervormund, habe für gut befinden können, die vormas 
len, dem Haufe Weimar ertheilte, Hennebergifdre Anwartſchaft, ohne daß felbige 
Zuvor, mittelft eines aus hinlaͤnglichen Gründen abgefaßten Kaſſationsdekrets 
toieder aufgehoben worden, indirefte zu vernichten, „5 Theile von befagter Graf⸗ 
fehaft den unmündigen Prinzen zu — und ſelbige ihrem Vormund, Kurfuͤrſi 
Auguſt, zuzuwenden. Zur Urſache dieſes Verfahrens ftellen zwar die Saͤchſiſchen 
Geſchi eiber, aus eigener Erſindung, eine betraͤchtliche Forderung ins 
Mittel, weiche dem Kurfuͤrſten, wegen der Gothaiſchen Epekution, vermäöge bes 
Waldaer Abfchiebes vom Jahre. 1571, mit 104594 Gülden zu vergüten übrig ges 
blieben wären, und ihm davor die Mitanwarefchaft auf Henneberg ertheilct worden 
fen: allein in der deshalb ausgefertigten Urkunde gefihiehet hiervon nicht die mindeſte 
Erwähnung, fondern Marimilian bediente ſich Darinne der allgemeinen Klaufel: „daß 
„dieſe Begnadigung dem Kurfürft Auguft, auf deffen unterchäniges Anregen 
„und Suchen, ertheilet worden.” — So ſehr auch dieſer Ausdruck der Wahrheit ge⸗ 
maͤß ſeyn mochte; ſo wuͤnſchte dennoch der Kurfuͤrſt, daß ſelbiger, in Hinſicht der 
zwiſchen ihm und feinen Pflegbefohlenen vorhandenen vormundfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, weggerilget, und davor ein anderer Beweggrumd_fubfticuiret werden möchte, 
Er beſprach fic deswegen, im Jahre 1575, perfönlich mit dem Kaifer, welcher da⸗ 
malen, und zwar im Monat April, bei Auguften'einen Beſuch abiegte und ihm die 
Verſicherung gab, daß diefer Ausbrudjauf dem; bar Beleihung der. unmuͤndigen 


0) 9. die Urk. in Länig am a. O. S. 370. 
1213 


* 
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Prinzen, im Monat Julio 1575 angeſezten Termin abgeändert werden ſollte. Zu 
dem Ende ertheilte der Kurfürst feinen, zur Lehnsempfaͤngniß abgeſchickten, Gefandten 
Wolfen von Schönberg, Damian von. Sebotentorf und D. Eulenbedten, den aus» " 
druͤcklichen Befehl: „daß fie die vom Kaifer ihm zugeficherte" Abänderung bes 
„Erpeftanzbriefes dergeftalt bewürfen follten, als ob die Anwartſchaft auf Henne- 
„berg von Ihro Majeftät, als dem Dbervormund, aus eigener Bewegniß ges 
„ſchehen wäre, damit er (Kurfürft Auguft) als der Bormund, diefe Acquifition defto 
„befler verantivorten koͤnne.“ Ah) 


5. Dies war nun eigentlich der Zeitpunfe, in welchem das ganze, zum Nach—⸗ 
theil-der jungen Prinzen, angelegte Geſchaͤfte, zur völligen Ausführung gediehe. 
Nach dem Zeugniffe des Hofrarh Pfanners i) wurden nehmlich im Monat Julio 1575 
in der Paiferlichen Kanzlei zwei gleichlautende Anmwarticaftsbriefe ausgefertiget, wor 
von der eine, über „5 Theile, auf dem ſchon längft verftorbenen Herzog, Johann Wil» 
heim, der andere aber über, „5 Theile an der Grafichaft Henneberg, auf Kurfürft 
Auguften gerichtet wurde. Hierbei brauchte man zwar die Worficht, das Da« 


tum in beiden Urfunden auf den gten July 1572 zu ftellen, 4) um dadurch dent 


J 


) S. die Urk. in den Samml. zur S. Ge⸗ 
ſchichte, Th. 12. ©. 45. 
: 5) Der in der Gefchichte und im Staats⸗ 
rechte des Haufes Suchien ruͤhmlichſt bes 
Fannte Hofrath, Tobias Pfanner, hat uͤber 
die Theilnehmung des Rurhaufes Sach⸗ 
fen au der Braffihaft jenneberg, einen 
weitlaͤuftigen Aufjaß im Manuſcript hinters 
laſſen, deſſen ich mich, bei der gegenwärti- 
gen Arbeit, mit deſto gröfferm Vertrauen bes 
dienet habe, ‚weil die darinne mitgetheilten 
Naͤchrichten auf Alten und Urfunden beruben, 
nnd folglich alle Glaubwuͤrdigkeit verdienen. 
Dieter —** war den 15den Maͤrz 1641 
zu Augſpurg geboren, kam frühzeitig in S. 
Botha ſche Dienfte, und wurde (1686 fuͤrſt⸗ 
licher Rath des geſammten Erneſtiniſchen 

auſes, weswegen er ſich eine Zeitlang in 

eimar aufhalten mußte, amd daſelbſt di 


Zweytet Theil. . 


Publikum 


befte Gelegenheit hatte, aus dem dortigen Ar⸗ 
chiv von der Befchaffenheit ver Kurfächfifchen 
Erbfolge in Henneberg grändlihe Nachricht 
zu erlangen. Außerdem hat man von diefem 
Pfanner noch viele handfchriftliche Aufſaͤtze, 
welche fär die Kenntniß des S. Staatsrechts 
ungemein wichtig find. Er ftarb den 23ften 
Novemb. 1716 zu Gotha, im 75jten Jahre 
feines Alters. 

k) Die Glaubwürdigkeit diefes Umfiandes 
erhält, neben dem Pfannerijchen Zeugniffe, 
auch dadurch einen aroffen Zuwachs, daß die 
Kurbrandenburg. Raͤthe ſowohl, als die Kurs 
ſaͤchſ. Landſtaͤude, auf dem im Jahre 1593 
zu Torgau gehaltene Konferenz, die vom 
Herzog Friederich Wilhelm zu Weimar auf 
die aanze Grafſchaft Henneberg gemachten 
Anſpruͤche, aus dem Grunde zu entfräften 
— ‚ weil die Eppektanzbriefe dem 

t 
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Publikum vorzuſpiegeln, als ob Herzog Johann Wilhelm gleich anfangs nur auf 
F Theile, Kurfuͤrſt Auguſt hingegen auf „5 Theile die Eppektanz erlanget häte 
ten. Man mochte aber vieleicht nicht überleget haben, daß Auguft, bei Abholung 
der aͤchten und unverfälfchten Urkunden zu Weimar, (S. 327.) vidimirte Abfchriften 
davon zurückgelaffen hatte, aus welchen man bie gegenwärtig gefchehene Verſtuͤmme⸗ 
kung fehr leicht entdecken fonnte, Indeſſen waren die, erzaͤhlter Maafen, veränderten Ur« 
funden,nunmehro das Muſter, nach welchen, bei der neuen Beleihung zu Prag (am ı ıten 
July 1575) der gehnbrieffürdie unmündigen Prinzen zu Weimar, mithin ebenfalls % 
Theile ausgefertigetwurde, ) und Rurfürft Auguſt trieb die Verftellungsfunft fo weig, 
daß erfeinen Anftand nahm,den vormundſchaftlichen Raͤthen zu Weimar von den neuern 
und Altern, ober vielmehr zurücd datirten Sehen» und Erpeftanzbriefen beglaudte Ab⸗ 
fihriften zu überfenden und feine vormundfchaftliche Vorforge, für das Intereſſe feiner 
Pupillen, treflich herauszuftreichen, 

6. Endlich trat nun auch, mit dem Tode Oraf Georg Ernſts von Henneberg, am 
27ſten December 1583, der merkwuͤrdige Zeitpunkt ein, wo Kurfuͤrſt Auguſt noch das 
Vergnuͤgen erlebte, die Fruͤchte ſeiner ausgebrachten Mitanwartſchaft einzuerndten. 
Obgleich Herzog Johann Wilhelms aͤlteſter Prinz, Friedrich Wilhelm, bereits im 
Jahre 1582 die Majorennität erlangt hatte und folglich die Kuratel des Kurtürften 
von felbft erlofchen war; fo fhien es ihm dennoch, zur Vollendung feines Plans, 
fehr nothwendig zu feyn, das vormundfdyaftliche Ruder über das Weimarifhe Haus 
noch eine Zeitlang in Händen zu behalten, und die erledigte Grafichaft Henneberg 


eheils für fich felbft, theils in tragender Vormundſchaft der Weimarifchen Prinzen, 


im Beſitz zu nehmen. Seine zu diefem Endzwed dahin abgeorbneten Kommiffa« 
rien waren: Erich Volkmar von Berlepfh, Abraham Bock und Kafpar von Kotz⸗ 
leben; Weimarifher Seite erfchienen bei jener Befigergreifung die vormundfchafte 
lichen Raͤthe: $ucas Tangel und Dieterich Vitzthum. Sämmtliche Deputirten nah» 
men am ı4den Januar 1584 zuförderft in Meiningen bie Huldigung ein, — 


Kurfuͤrſt Auguſt und Herzog Johann 
wilhelm auf einem Tag ae wor⸗ 
den. S. die Torgauiſche Landtagsverhand⸗ 
lung in den Samml. zur ©. Geſch. Th. 12. 
©. 154. 8.3. Dem Anfehen nad) war den 
—— Abgeordneten, die eigentliche 
Beſchaffenheit der Sache ganz undekannt, 


ſonſt wuͤrden ſie mit einem Argument, was 
damalen ſoviel Widriges gegen das Kurhaus 
Sachſen in ſich ſchloß, gewiß nicht zum Vor⸗ 
ſchein gekommen ſeyn. 


1) Die Urkunde ſtehet in den Sammlungen 
zur S, Geſch. L. c. 2.140, 


—* 
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vollmaͤchtigten den Hennebergiſchen Statthalter, Marſchallen von Oſtheim, wie 
auch die beider Kanzlar, Kafparn von Hanftein und Michael Straußen, in den 
übrigen Hennebergifchen Aemtern ein Gleiches zu bewerfftelligen. m) 


Die Weimarifchen Käthe beobachteten bei allen biefen Handlungen eine fehr 
auffallende Gteichgülcigkeit, und man dürfte hieraus wohl nicht ohne Grund vermu« 
£hen können, daß fie ganz nad) den Abfichten des Kurfürften geftimmt geweſen feyn 
mögen. Die hinserlaffene Witwe des Herzogs Johann Wilhelms hatte zwar Much, 
aber nicht Kräfte genug, die Gerechtſame ihrer Söhne aufrecht zu erhalten. Dem 
Anfcheine nach hatte man ihr fogar die Theilnehmung des Kurhaufes Sadıfen an 
Henneberg fehr forgfältig verheimlichet, und nur vom Weiten mochte fie Davon Wins 
erhalten haben, indem fie zu jener Zeit dem Kurfürften durd) feine Raͤthe, D. Hart: 
mann Piftorn und D. David Pfeitern, erfuchen ließ: „er möchte ihre Söhne bei 
„der ihnen, wermöge Eaiferlicher Belehnung, alleine zugefallenen Graffchaft Henne 
‚berg väterlich fehügen, und zugleich beftimmen, wie viel ben jungen Vettern zu 
„KRoburg, Johann Kafimiren und Johann Ernften, davon gebührte; und obgleich 
„fie (die fürftliche Witwe) äußerlich vernommen, daß der Rurfürft auch etwas 
„von der Braffchaft haben wollte; So könnte fie Doch diefer Sage Feis 
„nen Glauben beimeffen, weil ihre Söhne ohnehin geringe Einkünfte hätten, 
„und fie zum Kurfürften das Vertrauen habe, er werde ihnen, diefe Herrſchaft vaͤ⸗ 
„terlich gönnen,” 


Augufts Antivort auf diefe mütterfiche Empfehlung war yiemfich unbeftimme 
und zweideutig. Er fie ihr nemlich, durch feine gedachten Raͤthe, die Verſicherung 
geben: „Er wolle feine junge Vettern bei ihres Vaters ausgebradhten Faiferlichen 
sehen» und Begnadigungsbriefen (nehmlich bei den imwiſchen veränderten Erem- 
'„plaren) befchüßen; da er aber ſolche dermalen nicht bei der Hand habe, fo mofe er 
wfich zuförderft von deren Inhalt (gleihfam, als ob ihm felbiger ganz unbefannt ſey) 
„näher unterrichten und fi) dem gemäß erzeigen.” Wenn man diefe Antwort mit 
den vorhergegangenen Thatfachen vergleichet; fo braucht man wohl fehr wenig Scharf- 
finn zu haben, un in den Herzen des Kurfürften überall Verſtellung und Entfer- 
ung von Aufrichtigkeit zu entdecken. 

Ita 7. In⸗ 


w) Dipl. Mipt, d. d. Schleuſingen, deu raben Jan. 1584 
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7. Inzwiſchen vermehrte ſich dennoch die Unruhe des Kurfuͤrſten über die ſchlä— 
pferige Art feiner Acquiſition, und er fand nunmehro für rathſam, ſich des Befiges 
der, durch Faiferliche Anwartſchaft, erlangten „5 Theile an den Hennebergifchen 
Landen, durch eine foͤrmliche Teilung, zu verfichern, - Erüberfendete daher 1585 dem, 
ſchon längft volljährig gewordenen, Herzog Friedrich Wilhelm eine Abfchrift von dem 
ihme (dem Kurfürften) erteilten Expektanzbrief, und ließ bei demſelben, durch den 
Kurfähfifhen Rath, D.Eulenbeden, auf eine Theilung der Graffchaft Henneberg an« 
tragen. Dem jungen Herzog mußte ein ſolcher Antrag um fo unerwarteter vorkom« 
men, weil er aus den, von Rurfürft Auguften zuruͤckgelaſſenen, Abfchriften von den, 
dem Herzog Johann Wilhelm ertheilten, Faiferlichen Erpeftanz- und Sehenbriefen, for 
gleich erfannte, daß} ſolche nicht auf 75 Theile, fondern auf die ganze Grafichaft 
Henneberg gerichtet waren; mithin mochte es ihm fehr raͤthſelhaft feyn, wie, und 
auf was Art es feinem Herrn Vormund habe gelingen können, zur Verkürzung ſei⸗ 
‚ner Pupillen, ſich ?5 Theile von diefer Graffchaft zu erwerben, ei 


In diefer Ungewißheit bat Herzog Friedrich Wilhelm den Kurfürft um einige 
Bedenkzeit, und eröfnete fein Anliegen Landgraf Ludewigen zu Heflen und Herzog 
Epriftophen zu Würtenberg, mit dem Erfuchen, ihm hierinne mit ihrem freundfchaft: 
lichen Rach zu unterftügen. Erfterer rieth dem Herzog, ſich den Rurfürften nich 
zum Feind zu machen; im übrigen fuchte er fein Urtheil, unter der Entſchuldigung, von 
fi) abzulehnen, daß es ihm bedenklich falle, einem Erbverbrüderten wider dem ame 
dern beirächig zu feyn. Der Herzog von Würtenberg hingegen ließ ſich etwas ges» 
nauer ins Detail ein, und legte die Sache feinen Räthen zu Abfaffung eines rechrli« 
hen Bedenken vor, in welchem hauptſaͤchlich die Frage: „ob der Kaifer die Mache 
« „gehabt habe, von demjenigen, womit er den Herzog, Johann Wilhelm, begnadiget 
„babe, etwas abzuziehen und einem andern zuzumenden ?” zur Beantwortung aufs 
geftellet wurde. Die Meinung der Herrn Käthe fiel eben nicht zum Vortheil des 
Herzogs aus, indem fie der Macht des Kaiſers einen ungemein groffen Umfang beie 
legten, und in berfelben ben alleinigen Grund zu finden glaubten, vermoͤge deſſen es 
dem Monarchen freigeftanden habe, dem Kurfürften die, in Frage befangene, An 
wartſchaft zu ertheilen. Doch fügten fie noch diefe Erflärumg mit bei, daß gedachte 
Erpeftanz ſich nur blos auf die Reichslehne erſtrecke; dahingen andere Hennebergifce 
Sebnftücfe ſowohl, als die Allodialgüter, dem Haufe Weimar alleine zuftändig waͤ 
ven, naͤchſtdem auch Kurſachſen verbunden fen, die auf der Grafſchaft Henneberg 


fe 
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haftende Schulden, die ſich damalen auf 600000 fl. beliefen, verhältnißmäfig zu 


übernehmen. 

Bei diefen Umftänden, und da der junge Herzog von der eigentlichen Befchafe 
fenheit der Kurſaͤchſiſchen Anmartfchaft auf Henneberg noch gar nicht unterrichtee 
woar, mufte ſich endlich derfelbe dem Willen des Kurfürften unterwerfen und die ihm 
vorgefchlagene Landestheilung eingehen. Auguft erfannte nım wohl von felbft, daß 
er, als Mirintereffent, bei diefer wichtigen Handlung die Stelle eines Bormundes, 
über den noch minderjährigen Herzog Johann zu Weimar, nicht mehr befleiden fonn« 
te: damit alſo dem Theilungsgefchärte an der erforderlichen Segalität nichts abgehen 
mögte, wurden Kurfürft Friedrich zu Brandenburg und Herzog Wolfgang zu Braune 
ſchweig vom Kaifer Rudolph (1585) dem jungen Prinzen, in Anfehung der von Kurfürft 
Auguften verlangten Theilung der Hennebergifchen gande, zu Bormündern beftätiget, 
und fodann von ſaͤmmtlichen hohen ntereffenten die Stadt Meiningen, zu den beshalbie 
gen Konferenzialhandlungen, auserfeben. Die hierzu ernannten Kommißarien fanden ſich 
am ıten November 1585 dafelbft ein, und in einem furzen Zeitraum von 10 
Tagen hatten fie fchon von den Beſtandtheilen der Graffchaft Henneberg und 
ihren Einfünften die noͤthige Erkundigung eingezogen und zugleich einen 
Plan entworfen, nad) welchem diefe Sande unter den zween Kur- und Fürftlichen 
er Sachſen, bis auf Ratification der hohen Inteteſſenten, getheilet wer» 
ben follten. j 


Vermoͤge dieſer proviforifchen Abrede theilte man die Graffchaft Henneberg« 
Schleuſingen in zween gleiche Portionen, als in die Schleufingifhe und Mei- 
ningifche. Zu der Erftern wurden folgende Städte und Aemter gefchlagen; als: 
Schleuſingen mit den zwei Klöftern Veßra und Troftade, Illmenau, Themar, 
Suhla, Hallenberg, die Kellerei Behrungen, und die halbe Cent Benshaufen: 
Die Meiningiſche Portion hingegen follte die Städte und Aemter Meiningen, 
Maßfeld, Kühndorf, nebft dem Kiofter Nora, Wafungen, Sand, Kaltennorbs 
beim und die Vogtei Frauenbreitungen famt dem Schloſſe Sranfenberg,, in ſich faffen. 
Welcher von den beiden Kur: und Zürftlichen Theilhabern diefe oder jene Jandespor« 
tion befommen follte, blieb damalen noch unerörtert. u) | 

Der Mafiftab, den man bei diefer Theilung zum Grunde legte, war ber, vom 
Kurfürft Auguft, am 25ten September ı 573,0uf fa Theile ausgewürfte Gr 

h £3 viel, 


») Dipl. Mfg, dd. Meiningen den soden November 1585. 
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‚brief, mach welchen er zwar die Hälfte von der Oraffchafe befommen, dagegen 
aber verbunden feyn follte, einen Zmölftheil dem Haufe Weimar mit Gelde oder 
mit fand und Leuten zu vergüsen. Von der Erfüllung diefer Obliegenheit beobach⸗ 
teten aber die Rurfächfiichen Abgeordneten bei jenem Theilungsgefchälte ein tiefes Still⸗ 
ſchweigen und zuerft am Schluß der Verhandlung gefhahe, von Seiten des Herzog 
Friedrich Wilhelms, nicht nur deshalb die noͤthige Erinnerung ; fondern er verla gte au, 
und zwar mit vollem Beifall der Rechte, daß Kurfürft Auguft die, auf der Graffchaft 
zubenden 130470fl. 6 Or. Schulden, weldye S. Weimar, vermoͤge der Erbverbrüde« 
zung von Jahre 1554. zu bezahlen habe, verhältnismäßig übernehmen, und von 
Zeit der erlangten Anwartfchaft, nemlich von 25ten September 1573 an, zu 5 
Theilen verzingen möchte. Allein die Kurfürftlichen Kommiſſarien liefen fich auf die 
eben fo gerechte als billige, Forderungen nicht ein, fondern ftellten feibige, dem Er⸗ 
mejfen des Kurfürften anbeim, 


3. Während daß man noch an einer nähern Beſtimmung diefer Theilnefmung 
arbeitete, ſtarb Kurfürft Auguft (am zten Januar 1586) und nahm feine bisheri« 
gen Entwürfe mit fih ins Grab. Sein Sohn und Nachfolger, Chriſtian l. kam 
indeffen auf dem klugen Einfall, feinen Antheil an Henneberg dem Haufe Weimar, 
gegen einem Theildes, ihm fo nahe gelegenen, Fuͤrſtenthums Altenburg zu vertaue 
fen, und trat deswegen mit dem jungen Herzog Friedrich Wilhelm in Unterhande 
lung. Allein die Altenburgifchen Raͤthe und sandftände widerrierhen dem Herzog die⸗ 
fen Umtauſch und brachten dagegen andere Weimarifche Aemter in Vorſchlag, wels 
ehe man dem Kurbaufe, vor deffen Antheil an Henneberg, abtreten könnte, 0) 


Mittlerweile ftarb aber auch Kurfuͤrſt Chriftian I. am 25ten September 
1591, und nun Öfneten fi manche Ausfichten, die dem Fuͤrſtlichen Haufe Weis 
mar, in Abfiche auf dem Befig der ganzen Graffchaft Henneberg, ziemlich günftig zu 
ſeyn ſchienen. Der verftorbene Kurfürft hinterlies drei unmimdige Prinzen, über 
welche Herzog Friedrich Wilhelm, neben Kurfürft Johann Georgen von Bran⸗ 
denburg, die Vormundſchaft führte, und als nunmehriger Kuradminiſtrator die befte 
Gelegenheit hatte, von dem unregelmäßigen Verfahren Kurfürft Auguſts, in Ar 
ſehung deffen erlangten Mitbefiges der Hennebergiſchen Sande, die gründlichfte Wiſ⸗ 
fenfchaft zu erlangen, 

e) Dieß erzehletder Hofrath Pfanner infeinem handſchriftlichen Aufſatz, von den Gerecht: 
a —— FA EINEN * 
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Dei nventirung des gehelmden Kabinets zu Drefden, fanden ſich nehmlich 
die vom Kaiſer Marimilian I], dem verftorbenen Herzog, Johann Wilhelm zu Sach⸗ 
* Weimar, über die ganze Graffchaft Henneberg, ertheilten Erpeftanz- und fe 

enbriefe vom gten Julh 1572 ımd vom 26ten Februar 17573, welche Auguft, als 
er nad) des Herzogs Tode, die vormundfchafttiche Regierung — fuͤhrte, aus 
dem daſigen Archiv zu ſich genemmen hatte, (S. 327.) de Urkunden waren 
aber in einem Zuſtande, aus welchem man ihre abſichtliche Vernichtung handgreife 
tich vermuthen konnte; indem nicht nur das Faiferliche Siegel famme der feitenen 
Schnur abgelößer, fondern auch das Pergament zweimal durchfhnisten war. Bei 
diefen verftümmelsen Urfunden lag num auch der vom Kurfürft Auguft ausgewuͤrkte 
Erpeftanzbrief von asten Septembr. 1573. und bei genauer Erwegung diefer und 
anderer Umftänpe, konnte nummehto dem Herzog, Friedtich Wilhelm, dasjenige nicht 
taͤnger verborgen bleiben, was man, während feiner Minderjaͤhrigkeit, mit der Henne 
bergifchen Anwartſchaft, zu feinem Nachtbeil, vorgenommen hatte, 


Jetzt glaubte min der Herzog den beften Beweiß in Händen zu haben’ mit fei« 
nen Anfprüchen auf die Graffchaft Henneberg öffentlic) hervorzutreten. Mac) vor« 
gängiger Kommunikation mit bem Kurfürft Johann Georg zu Brandenburg, als 
Mitvorwund über Kurfürft Chriftians hinterlaffenen Söhne, wurden die Kurfächfie 
(chen Sandftände am zten September 1593, nad) Torgau berufen und ihnen diegan« 
ze Befchaffenheit der Sache fehr umftändlic vorgetragen, Die Hauptargumente, 
welche der damalige Kanylar, Andreas Gerftenberger, der Verſammlung vor Augen 
kegte, waren fürzlich diefe: „Daß zwifchen den Herzogen zu Sachſen Erneftinis 
aſcher Linie, im ahre 1554, mit den Grafen von Henneberg einen Erbfolge 
„vertrag errichtet und vom Kaiſer beftätiger worden, — In der Gorhaifchen Ber 
„agerung aber habe Kaifer Mayimilian die Graſſchaſt Henneberg dem Herzog Jo⸗ 
„hann Wilhelm, wegen deffen aufgemendeten Kriegskoften alleine verliehen und die 

öhne des geaͤchteten Herzog Johann Friedrichs davon ausgefchloffen. — As 
„aber Johann Wilhelm geftorben, habe Kurfürft Auguft zu Sachſen ſich der Admi⸗ 
„nifteation feiner hinterlaffenerr tande unterfangen und alle Privilegia und Urkunden 
„in feine Gewalt genommen. — Man habe immitteljt vem Herzog Friedrich Wil 
Helm und feinem Bruder, Johannes, nur 775 Theile an der Graffchaft verrechnen, 
„da dach ihr Water 130000 fi, Landesſchulden Darauf bezahlet, auch, feit Graf Georg 
„Ernſts Tode, beinahe 6 Tonnen Goldes in die Graffchaft verwendet habe, mithin 
mfelbige mit ihrem eigenen Oelde erkaufer worden ſey. — Nach Kurſuͤrſt Ag 
7 
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„ſtians I. Abfterben Habe man, bei Inventirung deſſen Machlaffes, die Succekionspri- 
„oilegia und Urkunden, wie, folche dem Herzog Johann Wilhelm zu Weimar von 
"Railer, ausfchliefungsmeife „ ertheilet gewefen, gänzlid) kaßiret und Siegellos gefun« 
„den, worans Herzog Friedrich Wilhehn erfehen, daß ihm und feinem Bruder, Jo—⸗ 
„bannes, die Grafſchaft Henneberg allein zuftändig fey, dahero er jego, mit Beis 
„fall der Rechte, verlangen koͤnne, daß ihnen felbige, mit Wiedererftattung der von 
Kurſachſen daraus gezogenen Mußung, eingeräumer wiirde, Im widrigen Fall muͤ⸗ 
„sten fie fich Durchs Recht fcheiden und Die Sache auf dem Ausfprud) der erbverbruͤ⸗ 
„derten Häußer, Heben und Brandenburg, oder wohl gar des römifchen Kaifers, an⸗ 
„kommen laffen.” | , 


Ueber diefe, auf Urkunden gegründete, Propofition feheinen die Rurfächfifchen. 
Landſtaͤnde ſowohl als die Kurbrandenburgifcen Abgeordneten ziemlich verlegen ge 
weſen zu ſeyn; Denn ihre Widerlegung- enthaͤlt mandye angenommene Grundfäge, 
von welchen fie fich, im Stande Rechtens, wenig Vortheil zuverfprechen hatten. Als 
les, was fie den Anſpruͤchen des Herzogsentgegen zu fegen vermeinten, beftand dar⸗ 
inne : daß den Söhnen des ungluͤcklichen Herzogs Johann Friedrich die Mitanwartſchaft 
auf Heuneberg entzogen, — daß Kurfürft Auguft von Graf Georg Ernft von Hen⸗ 
neberg, für einen fünftigen Miterben feiner Lande, anerfannt p) und vom Erſtern 
bereits 1585 eine Theilung der Grafichaft projectirt worden, (S. 333.) — daß der 
Kaifer Macht gehabt habe, diefe Graffchaft, nach feinem Gefallen, zu verfchenfen — 
daß Kurfürft Auguft fomohl, als Herzog Johann Wilhelm, dieAnwartfihaft auf einem 
Tag g) erhalten und Kurfachjenfolchergejtalt den Mitbeſitz diefer Lande —— 

| Wahr 
?) Bon diefem angeführten Grunde‘ lies 


; v 
einer Summe bon 130000 fl. erworben, 
fern zwar die Beilagen vom Jahre 1583. R m 


noch einer andern Perjon gleichmäfige Erb⸗ 


Num. CCXCV. und CCXCVII. S. 493. und 
503. worinne Graf Georg Ernft, wegen 
der füufrigen Erbfolge, unter Beitritt des 
Kurhauſes Sachfen mit Würzburg und Hei: 
fen zwei Praͤlimiarvergleiche abichliefer, eis 
nen ſcheinbaren Beweis: Allein es wird des⸗ 
wegen wohl Niemand behaupten mögen, 
daß dir Graf die Macht gehabt babe, zum 
Nachtheil feines vertragsmaͤſigen Erbfol— 
gers, der ſich die kuͤnftige Succeßion mit 


rechte einzuräumen, 
4) Der Verfaffer ver S. Erbfolgegefch., 
in Henneb. konnte den Echläffel zur Auflde 
fung diefed Arguments nicht finden , und half, 
fich daher in einer Note 5. 61. indenBamml, 
zur S. Geſch. Tb. XII, mit der Bernwibung, 
daß der Goncipient des Torgauer Landtag⸗ 
protofolls die verfchiedenen Zeiten der Huser 
ftellung der faiferlichen Erpeftanzbriefe vern 
höret haben möge Wenn man fich aber, 
erins . 
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Wahrſcheinlich fuͤhlte man die Schwaͤche dieſer Gruͤnde von ſelbſt; denn die Land⸗ 
ſtaͤnde ſetzten in die rechtliche Ausführung derſelben fo wenig Zutrauen, daß fie vielmehr 
für rachfam fanden, den Herzog Friedrich Wilhelm fehr angelegentlic) zu erſuchen, 
nicht nur mit der angedroheten Einfchlagung des rechtlichen Weges, bis zur Volljäh- 
rigfeit der unmündigen Prinzen, Anftand zu nekmen, ſondern es auch bei der bis⸗ 
berigen Verfaſſung der Graffchaft Henneberg bewenden zu laflen. Mit diefer Bite 
te vereinigten fie zugleich die Offerte, dem Herzog, als Kuratminiftrator, von der 
Sanbesfteuer eine jährliche Erhöhung feines Adminiftrationsgehaltes von 10000 fi, 
zu verwilligen, r) 


Die Betrahtung, daß Herzog Friedrich Wilhelm, infoferne er ſich, als Vor⸗ 
mund, mit feinen Pupiflen in einen fo intrifaten Rechtshandel hätte einlaffen wol ⸗ 
fen, ſich manchem ungleichen Urtheile des Publifums ausgefeßet haben würde, mu⸗ 
fte natürlicher Weife auf das Herz eines Fürften, der auch nur den Schein eines Eis 
gennußes von ſich entfernen wollte, den flärfften Eindruck machen. Er fafte daher 
ben rühmtichen Entfchluß mit ter förmlichen Kechtfereigung feiner Anfprüche vor Der 
Hand anzufteher und deren Ausführung der Zukunft vorzubehalten. Zu dem Ende 
errichtete der Herzog mit Kurfürft Johann Georgen zu Brandenburg, als Mitvor« 
mund, am zten Geptemper 1593. über diefen wichtigen Gegenftand einen befons 
dern Vertrag, beflen Inhalt häuprfächlich dahin gieng: daß | 


7) es bei der bisher geführten gemeinfhaftlichen Atminiflration ver Giraffchaft 
Henneberg fernerhin verbleiben und von deren Einfünften ‚5 Theile dem Kurs 
hauſe Sachſen, und „5 Theile den beiden Herzogen zu Sachſen Weimar ver 
abfolget, jedoch die neue Huldigung ausgefeget und nur allein die Diener 
ſchaft an den Kurfürften zu Brandenburg , als Mitvorinund, durch Handges 
loͤbniß, mit verwiefen werden follten, 


, 2) Wegen Empfängnif der Hennebergifchen Sehne wurde feftgefeger, daß man 

feibige zwar ſuchen und die Lehnbriefe, gleich den vorhergehenden, ausfertigen 

laſſen wolle; Es follte aber diefe Belebnung den Anſpruͤchen beider Herzoge 

| gang 

erinnert, was ich oben (&. 320.) aus dem und zwel Anwartſchaften unter einem Tage 
Branmerifchen Mfpt. von dieſem Punkte anz ausgeſtellet worden. 

geführet babe; So ergiebt fich von felbft, r) ©. die Urkunden in der Sammlung 

daß jenes Protocol ganz richtig abgefaßet zur Saͤchſiſchen Geſchichte, a. a. O. S. 159 

Bwepter Theil. Uu 
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ganz unfchädlich ſeyn, und überhaupt dieſer Vergleich nur fo lange beſtehen, bis 
Kurfürft Chriftian U. zu Sachſen das 18de Jahr feines Alters zurückgeleget ha⸗ 
ben würde, in welchem Fall alsdenn dem Haufe Weimar unbenommen. bleibe, 
wegen der Hauptfache mit dem Kurfürften güctiche Handlungen zu pflegen, oder 
felbige, bei deren Entſtehung, rechtlich enefcheiden zu laffen. s) - 


9. In diefer Lage blieb num die ven Sacıfen« Weimar in Conteftation gezoge · 
ne Hennebergifhe Erbfolge bis in das Jahr 1601, wo Kurfürft Chriſtian Il. 
die Volljährigfeit erlangt hatte und die Regierung feiner Sande übernahm. Das 
Schickſal fhien aber glefthfam befchloffen zu haben, die Erörterung diefer wichtigen 
Angelegenheiten, durch abwechfelnde Wormundfchaften, nie zue Reife kommen zu 
kaffen. Denn faum hatte man Weimarifd;er Seits diefe Sache, vermöge des vor 
bin gedachten Interimvergleichs bei dem jungen Kurfürften in "Erinnerung gebracht, 
als Herzog Friederih Wilhelm bald darauf (am 7den July 1602.) fein eben en» 
digte, und die weitere Ausführung feiner Anfprüche mit fich ins Grab nahm. Sein 
Bruder Johann, welcher ſich um die Fortfegung berfelben wenig befümmert haben 
mag, folgte ihm ſchon im Jahre 1605 in die Emigfeit nach, und beive Herrn hin⸗ 
terließen unmündige Prinzen, über welche Kurfürft Chriftian II. die Vormundſchaft 
übernahm. ' 


Seine vornehmfte Sorge war hauptfächlich darauf gerichtet, die, dem Herzog Johann 
Wilhelm zu Weimar ertheilten, Erpeftanz: undtehnbriefe von den Jahren 572undı 5773, 
welche der verſtorbene Herzog Friederich Wilhelm in dem Kurfuͤrſtlichen Kabinet zu Dress 
den gefunden und mit ſich nah Weimar genommen hatte, (S. 3 3 5. )wieder In ſeine Haͤnde 
zu bringen und ſolchergeſtalt dem Haufe Weimar die Mittel zu benehmen, dereinſten feine 
Anſpruͤche auf Henneberg gegen Kurſachſen verfolgen zu koͤnnen. Zu dem Ende ſchickte 
der Kurfuͤrſt feinen Rath, Ludewig Wilhelm Moſern, nach Weimar, um den daſi⸗ 
gen Raͤthen die vorhin benannten Urfunden abzuforbern, mit der Verſicherung, daß 
er gefonnen fey, mit feinen jungen Bettern, wann fie zu vollen Jahren gefommen 
feyn würden, diefer fireitigen Sache wegen, einen Vergleich zu treffen. Zwar baten 
die Weimarifchen Käthe um eine z4tägige Bedenkzeit, um inbeffen mit der vor 
mundf&aftlichen Regierung zu Altenburg hierüber, als einer gemeinfchaftlichen Anges 
legenheit, fommuniciren zufönnen, Aber ein wiederholter Befehl des Rurfürften mach. 

(e 


3) Beilage Num. CCC, ©, 517. 
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te es ihnen zur Pflicht, Gehorfam zu leiſten, und jene Urkunden, als die teiftigften 
Beweismittel der Weimariſchen Prätenfion, ohne weitern Verzug auszuantworten. 


Von ber Zeit an gerieth die fernere Betreibung dieſer Sache ganz ins Steden, 
und als vollends der dreißigjährige Krieg zum Ausbruch Fam, bei welchem Serjog 
Johann Ernſt zu Sachfen: Weimar, unglüflicher Weife, die Parthei der Boͤhmen er» 
griff, und fich dadurch Dem Haſſe des kaiſerlichen Hofes und des Kurhaufes Sachſen 
aus ſezte; 2) Eo legte fib nun mehr als eine Verhinderung im Wege, die bisheris 
gen Anfprüche auf Henneberg vom Meuen in Bewegung zu bringen. Eher nicht 
als im Jahre 7652 traten zwar die Fürfttichen Häufer zu Sacıfen- Weimar und Go⸗ 
cha mit dem Herzog Friedrich Wilhelm I. zu Altenburg deshalb in Kommunication ; Lej⸗ 
terer ftande aber damalen im Begriff, fich mit einer Prinzeßin Kurfürft Johann Georgs I. 
zu Sachſen zu vermählen, und biefe Zamilienverbindung machte es ihm bedenklich, 
am einer, feinem Herrn Schwiegervater fo unangenehmen Angelegenheit, den min« 

deften Ancheil zu nehmen. 

Mit defto gröfferm Eifer fuchten bie Herren Herzoge zu Weimar und Gorha 
die Ausführung. ihrer Gerechtfame an ganz Henneberg zu verfolgen; in weicher Ab⸗ 
ſicht der Sachſen · Oothaiſche Gebeimerath und Kanzlar, Georg Frank, über diefen 
Gegenftand eine ausführliche Deduction verfertigen und die Gründe pro » und contra 
auseinander feßen mußte. Es wurde hierauf im Jahre 1658 eine Konferenz zu Eis 
fenberg veranlaſſet, woſelbſt über die Art und Weife, wie man, beieiner fo velitaren Sa- _ 
he, am behutfamiten zu Werfe gehen müffe, zwar deliberiret wurde, aber wegen den 
getheilten Meinungen, und befonders wegen des ermangelnden Beitritts des Herzogs 
zu Altenburg, Feine beſtimmte Abrede genommen werden fonnte, Beide fürftlichen 
Häufer zu Sachfen. Weimar und Gotha faßten dahero bei diefen Umftäuden, und aus 
Kebe zum Frieden, den Entſchluß, lieber ihre Anſpruͤche an den Kurſaͤchſiſchen An⸗ 
theit an Henneberg aufjugeben, als, Durch einen weitausfehenden Rechtsſtreit, das qute 
Vernehmen des ihnen, an Macht und Anfehen ohnehin zu fehr überlegenen, Kurhaufes 
zu untergraben. — 


11. Nach einer 76 Jahre lang geführten Gemeinſchaft, erfolgte endlich am ‚gten 
Auguſt 1660 die merkwürdige Hauptvertheilung der Graf halt Henneberg · Schleu« 
fingen, von welcyer Dein Herzog Moritz zu — welchem fein Vater, Kur⸗ 

ua fürfte 


o)0.Geltfelds Reben Herz. Johann Ernfts zu S. Weiniär. ©, 106 f. 
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fürft Johann Georg. feinen Anthell an Henneberg vermacht hatte, u) fünf Zwoͤlf. 
theile — und den Fürftlichen Häufern zu Sachſen. Weimar, Altenburg und Gotha, 
fieben Zwötftheile zugetheilet wurden. So befannt auch diefer Theilungsreceg ift ;x) 
‘So bürfte es doch manchem meiner Leſer nicht ganz unangenehm feyn, wannichmir, 
zur Bollftändigfeit der gegenwärtigen Gefchichte, bie Mühe nehme, den inhalt befe 
felben hier kürzlich anzuführen. Er begreift zufammen XXVH. Artikel, die noch 
meiftens für die Grundfäulen anzufehen find, auf welchem die Staatsverhältniffe ber 
"Kur. und Fuͤrſtlichen Häufer Sachſen, in Anfehung diefer Lande, noch jego beruhen. 


1.) Soll die in der Graffchaft Henneberg eingeführte evangelifche Religion aufreche 
erhalten werben, und kein Teilhaber befuge feyn, hierinne eine Yenderung vor⸗ 
zunehmen. 


11.) Jeder fürftliche Theil überfomme die Konfiftorialia in der Ipm zufallenden Lan⸗ 
besportion; baferne aber etliche Hauptkirchen in dem einen» und deren Filiale 
dem andern Theil gelegen wären, follte es zwar bei diefer Einrichtung fernerhin 
bleiben, jedoch dergeftalt, daß die Epiffopal-Fura in dem Fillal demjenigen Herrn, 
in deifen Gebiet es gelegen, zuftändig, und der Pfarrer der. Hauptkirche die, mer 
gen des Filials, getroffenen Anordnungen befolgen folle. 4) 


11.) Wegen des Gymnaſiums zu Schleufingen wurde veftgefeget, daß ſolches dem 
- fämmtlichen Fürfllichen Theilhabern pro indivifo verbleiben, deſſen Lehrer und 
Vorſteher von ihnen gemeinſchaͤftlich gefeget, und in Anfehung der Bifitation, ei 
alternirendes Direfotrium beobachtet werden ſollte. Zur fernern Unterhaltung die⸗ 
fer hohen Schule, woju jährlich 1424 fl. 5 gl. 3 pf. an Gelbe, 4 Malter 5 Maas 
1 Mege Waigen, und 107 Malter 3 Megen Korn erforderlich waren‘, wurben 
die Revenüen des Pfandanıts Zifchberg ausgefeger, und weil felbige nicht gan; re 
| ngl 


“) S. die Urf, vom. 1652 in Glafeys 
Geſchichten des Kur = und Färftlichen Haufes 
Sachſen vom 5, 1753: ©. 1041. 

Er fiehet im Glafey a: a. O. ©. 1083. 


te Schleufingen gelegenen DOrtfchaften Eis 
chenberg, Biſchofsroda, Allftädt, Neuhof, 
Kenlroda und Veßra, welche theild Filiale, 
theils eingepfarrte Dörfer von Lengfeld find. 
Eben diefe Bewandniß hat ed auch mit dem 


5 In dieſer Verbindung ſtehet noch ietzo 
die Mutterfirche zu Lengfeid im Herzogl. 
Amte Themar, mit den im Furfächfifchen Amts 


S. Meiningifchen Amtsorte Urtendorf, wel= 
cher ein Filial von dem Eurfächfifchen Dorfe 
Kühndorf iſt. 
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länglich waren, fo machte ſich jeder Fuͤrſtliche Theilhaber verbindlich, den Abgang, 
nach dem Berhältniß ihrer tandesportionen, zuergänzen. Diefe Einrichtung dauer- 
te bis in das Jahr 1707, wo das Amt Fifchberg, wie ich am Schluß diefes 
Hauptſtuͤcks anführen werde, vom Stifte Zulda abgelöfet wurde, weswegen eine 


andere Auskunft zur Verſorgung des Gymnaſiums getroffen werden mußte, 


IV.) Das Hennebergifche Reichs 


und Kreisvotum blieb ebenfalls in Gemeinfchaft 


und zwar in der Maaße, daß ieder fürftliche Intereſſent die dazu erforberlichen Ko⸗ 
ften, nach dem Berhältniffefeines Landesantheils, beitragen, auch das Direktorium, 
unter ihnen olternicen follte. 2) Eben fo wurbe au) 


V.) bie Einrichtung: ber Rammergerichtsgieler in- Gemeinfhaft behalten, dahingegen 


nahm matı 


VI. VER und VMT.) wegen der Reicht» und Kreisanlagen ſowohl, als in Anfehung 
des, zur Unterhaltung des Kriegsraths im Fraͤnkiſchen Kreife, erforderlichen Bei⸗ 


trags, die Abrede, 


daß dergleichen Onera nach den Hennebergiſchen Landesſteuern 


repartiret und von jedem Thellhaber ein proportionitliches Quantum entrichtet, a) 
: auch die Hennebergifchen Sandesfchulden, nach eben diefem Steuerfuß,übernommen 


werden ſollten. 


— 


2) Wegen der Alternation der Henneberg⸗ 
Schleuſingiſchen Reichstagsſſtimmen, wurde 
in ſpaͤtern Zeiten, Cam bten Auguſt 1706) 
” n Eachfen:Naumburg und dem Fü 
ichen Käufern zu Sachen Weimar, Eifes 
‚nach und Gotha, ein befonderer Vergleich ges 
troffen und darinne ein Zeitraum von 12 Jah⸗ 
en feſtgeſetzet, dergeftalt, daß die erften vier 
Jahre, das Sig- und Stimmrecht von Sach: 
Naumburg, die folgenden vier Jahre von 
Sachſen⸗Gotha, wegen ded 1672 cererbten 
altenburgifchen Antheils an Henneberg, — 


fodanıı 2 Jahre ven S. Weimar und Eifer ; 


nad, und dielezten 2 Jahre von S. Gotha, 
als urſpruͤnglichen Theilhaber an Henneberg, 
behauptet und mit diefer Abwechſelung fon: 
tinuiret werden follte, Diefer Turnus ift auch 


Hug, IX) Zu 
bisher beobachtet worden, jedoch mit des 
Unterfchied, daß das, dem Haufe Gotha und 
Altenburg zuftändige, Reichs votum, vermbo⸗ 

e des Receſſes vam 10den April 1702, dom 

chſen Hilöburghaufen geführet wird, Es 
iſt daher ganz irrig, wenn Herr von Römer in 
feinem, 1787 herausgegebenen, Staatsrechte 
des Kurfuͤrſtenthums Sachien Th. I. S. 288 . 
$.3. behauptet, daß der Kurfuͤrſt ein Jahr 
und die Übrigen Zürftlichen Theilhaber am 
Henneberg vier Jahre lang das Heuneber⸗ 
gifche Reichsvotum führten. 

4) Bei der Fundamentalmatrikel vom Jah⸗ 
re 1521 war dad Haus Henneberg-Schleus 
fingen mit gzu Roß und 24 zu Fuß zu einem 
Roͤmermonate oder mit 204 fl. in Anfat ges 
kommen, und weil nach Verloſchung F 

graͤfli⸗ 
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IX.) Zu Beförderung des gemeinen Handels und Wandels, gaben bie fürfllichen In⸗ 
tereifenten einander die wechfelfeitigen Berficherungen, daß die in ihren tandestheilen 
befindlichen Zölle weder erhöher noch dergleichen von Neuem anleget, naͤchſtdem auch 


X.) die allgemeine Sicherheit der Straßen, mit vereinigten Kräften, beabſichtiget und 
zu dem Ende die Verfolgung der Miſſethaͤter durch die gefammten Hennebergiſchen 
Lande ftatt finden follte, ohne daß dadurch der Bothmaͤßigkeit des einen oder des 


andern Landes heren präjudiciret werde. 


gräflichen Stammes, deffen Lande an bie 
Kurz und Fuͤrſtlichen Häufer Sachſen und 
Heflen Übergiengen, auch verſchiedene Guͤ— 
ter dem Srifte Würzburg zu Theil wurden, 
fo mußten natärlicher Weile dieſe Intereſſen⸗ 
ten die darauf ruhende Oblajten verhältniße 
mäjig Übernehmen. 

Vermoͤge eines im Fahre 1584 zwifchen 
Sachen und Heffen errichteten Vertrags, 
(Beilage Num. CCXCIX.©. 513) übernahm 
Lezteres, wegen des Anfalis der Herrſchaft 
Schmalkalden und der Vogtei Herrnbrei— 
tungen, 1 zu Roß und 3 zu Fuß, oder 24 fl 
an Geld und gelangte zugleich zum Sig: und 
Stimmrecht bei den Fränfifcben Reichs: und 
Sreistägen. (S. Moſers Staatsrecht Th. 30. 
p. :64.) Hingegen wurde dem Stifte Wuͤrz⸗ 
burg, in Anſehung derjenigen Hennebergis 
fchen Befisungen ‚welche daffelbe 1586, uns 
ter andern durch die Meiningifche Auswechſe⸗ 
Inng befommen hatte, 1 zu Roß und ı zu Buß 
von demöchleufingifhen Matrifularanfchlag 

ugetheirer; mithin bebielte dad Kur = und 
x ürftliche Haus Sachen von dem Schleufins 
gifchen Quanto noch 7 zu Roß nud 20 zuFuß · 
Ungleich verwickelter war die Audeinans 


derſetzung der Henneberg⸗Roͤmhildiſchen 


Reichsanlagen, welche zwar aufaͤnglich 
(1521) ebenfalls m 9 zu Roß und 24 zu Fuß 
beitanden, nachher aber (1545) auf 6 zu 


NRoß und 20 zu Fuß vermindert, zu einem 
N ; [} 


xl.) Keie 


Kammerziel aber mit 50 fl. in Anſatz ge: 
bracht wurden. Bon diefer Herrichaft was 
ten, nach Abſterben Graf Albrechts von Dans 
neberg Römbild, nur die Aemter Kühndorf, 

nberg, Die halbe Gent Beushauſen und 


. die Kellerei Behrungen an die Schleufingis 


ſche Linie übergegangen, die Übrigen Aem⸗ 
ter, und zwar Roͤmhild, Lichtenberg und 
Münnerfiadt kamen au die Grafen von 
Mausfeld, welche die zwei Erftern 1555 dem 
Fuͤrſtlichen Erneftiniihen Haufe Sachſen, 
ünnerftadt aber dem Stifte Würzburg 
kaͤuflich Überließen (©. deu iſten Th. E. 408. 
f.) Da ein jeder dieſer Theilhaber vers 


bunden war, wegen der Henncherg:Römhils 


diſchen Anlagen, einen proportionirlichen Bei⸗ 
trag zu leiften, fo verglichen fie ſich deswe⸗ 
gen am ı9den Jun, 1594, auf dem Reichs 


tag zu Regensburg deraeftalt, daß 


I) Biſchof Julius zu Würzburg, wegen des 
halben Amtes Muͤnnerſtadt und andern 
Hennebergifchen Güthern, 1 zu Noß und 
2 zu Fuß zu einem Kammerziel aber 6 fl. 


37 kr. 
2) Das Kur = und Färftliche Haus Sachfen, 


- wegen der von Graf Albrechten ererbten 
Aemter, 2 zu Roß und 8 zu Fuß, inglei⸗ 
* 18fl. 27 Er, zu einem Kammerziei — 
un 

3) die Herzoge Johann Gafimir und Johann 
Ernjt zu Koburg, ald Innhaber der Aem⸗ 
ter 
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X) Keiner von den Fuͤrſtlichen Theilhabern foll geſtatten, daß in feiner Landesportion 
weder eine neue Schenke zu nahe und innerhalb einer Stunde von der Grenze des 
„ andern Fuͤrſtlichen Intereſſenten angeleget, noch das Bier aus einem Amte in dag 

andere geführt, noch weniger aber neue Rohrſchmieden oder Bohrmühlen, zum Nach⸗ 

theil des, der Stadt Suhl deshalb zuſtehenden, Iuris prohibendi erbauct wer- 


den. Weil auch 


X11.) Die Einfünfte der Aemter Schleufingen und Kuͤhndorf meiftens in ber Holzung 

beſtehen, fo follte die Stadt Suhl verbunden feyn ihe nörhiges Holz, nach einem 
veſtgeſe zten Preis, zu nehmen; wie benn auch denjenigen Aemtern, die Mangel 

an Brennholz leiden, ob fie gleich einem andern Herrn Durchs Loos zufaflen würden, 
dergleichen Holzbeduͤrfniſſe um ben nemlichen Preis überlaffen werden follte. b) 


ter Nömhild und Lichtenberg, 3 zu Roß 
“ und Io zu Fuß, wie auch 25 fl. zum Kam⸗ 
merziel zu übernehmen ſich verbindlich 
machten. Dipl. d. d. Regensburg den 19- 
Iun. 1594. in Fifcheri Comment. de portio- 
ne matric. dom. Saxon, p. 165. 
Nach dieſen zweimaligen Vertheilungen 
des Henneberg-Schleufingifchen Matrikulars 
anſchlag beftand alſo die eigentliche Quota, 
die das gefammte Haus Gachfen zw leiſten 
batte, in 9 zu Roß und 28 zu Fuß, oder 
wach der Ufualmatrifel in 220 fl. zu einem 
Römermonat. Auf dem Reichstage zu Res 
gensburg wurde diefeSumme, im Jahre 1678, 
auf Anfuchen der Fürfttichen Theilhaber um 
moderirt,(&. Pachners Samml. der R.Ab⸗ 
fs Th. I. S. 160. und 764.) mithin 
lieben 146 fl. 40 fr. welche zwar im Jah⸗ 
re 1701, bei Annehmung des numeri ro- 
sundi , abe malen bid auf 139 fl. vermins 
dert; aber im Jahre 1720 wieder bis auf 
241 fl. erhöhet wurden. Hiervon träget nun 
das Kurhaus Zachfen, wegen feines Hennes 
bergifchen Antheils, 43 fl. 534 fr. die noch 


XUL) Das 


übrigen 97 fl. 64 fr. werden von den Fuͤrſtl. 
Sädhfifchen Theilhabern an der Graffchaft 
— dergeſtalt berichtiget, daß von 
chſen⸗Meiningen, wegen der im Beſitz ha⸗ 
benden Aemter, — — 57 fl. 29 kr 24pf- 
vonSachfen-Hildburghaus 
fen, wegen Berungen — 2fl. 35 Fr. 3 pfe 
von &. ee — 
wegen nar — — afl. 29kr. ıpf. 
und von ©. Gotha alleine, 2 ; 
wegen Mehlis — — — a46kr. 3pf. 
von S. Weimar, wegen Il⸗ 
menau und Kaltennord⸗ 
him — — — — »ofl. 38kr. — 
zu einem Roͤmermonat, entrichtet werden. 
(8, den deshalbigen Receß, d. d. Zella St. 
Blaſii, den 17den May 1721. in Fifcheri 
Comment. 'p. 112.) R 
5) Befane des im Jahr 168T projectirten 
Hennebergiſchen Erläuterungsreceffes kam 
die Klafter Holz nur auf 6 gl. zu ſtehen, 
um welchen Preis daffelbe, aus den Schleus 
fingifchen Waldungen, den benachbarten Meme 
tern überlaffen werben folt 
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xIII.) Das Floßregal auf der Schleuße und Werra wurde ſaͤmmtlichen Theilhabern 
zum gemeinſchaftlichen Gebrauch vorbehalten, dahingegen man 

XIV.) wegen Benutzung der Jagden für nöthig fand, jedem Amte ſeinen Bezirf zuzurhei« 
fen, und obgleich felbige hie und da das Territorium eines andern fürftlichen Theile 

habers Seen mögten, fo fol boch) Feiner den andern an der Ausübung derglei⸗ 
chen Jagden behindern. «) 


XV.) DieCentgerichtsverbindung, in welcher bisher verſchiedene Aemter mit einanz 
der geftanden hatten, wurde ganz aufgehoben, dergeſtalt, daß fein Unterthan aus 
einem Amte in das Centgericht des andern Amtes ſiſtiret werden foll. 

XVI.) Die Verweiſung eines Maleficanten aus dem Sande eines fürftlichen Theils, 
ſollte fich auch mit auf das Territorium des andern fürftlichen Theilhabers erftredfen 

. und die Urphede darnach eingerichtet werben; dahingegen die Evocariones und 
Remiffiones der Unterthanen aus einem Territorio in das andere nicht geftattet 
werden follte. Gleichwie nun 


XVit.) vie gemeinfchaftliche Landesvertheidigung, wozu manbisher das Schloß Maß 
fetd gebrauchet und mit Mannſchaft befeßer Hatte, aufgehoben, und felbiges dem⸗ 
jenigen Herrn, dem e8 durchs Loos zufallen wuͤrde, ganz überlaffen wurde; Alſo 
traf man hingegen | 

XVII.) wegen des alten Schloffes zu Meiningen die Einrichtung, daß darinne das 
gemeinfhaftliche Hennebergifche Archiv aufbehalten,, folches mit 4 Schlöffern vers 
wahret und jedem Theilhaber ein Schluͤſſel zugeſtellet werben ſollte. — 

XIX) Alle und jede Reichs» und Kraisangelegenheiten fowohl, als die noch anhän« 
gigen Rechtshaͤudel follten auf gemeinfchaftliche Koften geführer werden, und ein 

Theil 


- ,' = u - 
- 


e) Bon der Art waren die, dem Amte 
Schleufingeu zugetheilten, Jagden in dem 
Adel. Langiichen (jetzo Seebachiichen) und 
Hanſteiniſchen auch Oberftädter und Gräber 
© emdesGchölz, welches im Amte The⸗ 
mar amd fo/gl. im damalig Altenburg. Ter⸗ 
sitorio gelegen war.  Diefer Umſtand vers 
aulaßte zwiichen Herzog Morigen zu ©. 


Naumburg und Herzog Friedrich Wilhelmen F 


gu ©. Altenburg einen Nebenreceß vom Gten 
Suny 1666, in welchem die Jagdgrenze dies 
fer Waldungen regulirer und dabei nicht als 


lein die Naumburgifchen Fagdgerechtfame 


fondern. auch bie, dem Haufe Altenburg dars 
inne zuftändige, ZXerritorial = und Juris⸗ 
dictiong = erechtfame jehr puͤnctlich beftinme 
wurden, 
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: Theil dem andern, wegen der ihm zugetheitten Aemtern und Intraden, die Evis 
ction zu feiften verbinden feyn, 

AX:) Das Seibgeleie fol jeder Herr in feinen Landestheil ausüben und Feiner feine 

‘ Grenze überfchreiten. Daferne auch 


XXI) zwiſchen ſaͤmmtlichen fürftlichen Intereſſenten fich dereinften, wegen ber Hen- 
nebergifchep ande, einige Mifverftändniffe ereignen würden, fo follten die ftreitigen 
Punkte für einer Austregalinftanz verhandelt und rechtlich entfchieden werden. 


XXI): Syn Anfehung der Bergwerke vereinigte man fich dahin, daß ſowohl die jeßl« 

gen als kuͤnftigen Bergwerke, welche Gold, Silber, Kupfer, Zinn und Dlei führen, 
ingleichen auch die Salzwerfe in Gemeinfchaft bleiben und der Anbau auf gefamte 
Koften beftritten, Eifen und andere geringe Mineralien aber einem fuͤrſtlichen Theil ⸗ 
baber in feiner gandesportion, zum alleinigen Genuß überlaffen werden follten. 


XXI.) Zur Herftellung der verfallenen herrfchaftlichen Gebäude zu Themar, Beh⸗ 
rungen und Kaltennordheim, wurden 3000 fl. aus der geſammten Hennebergifchen 
Kammer, und 15 Schock Baaholz ausgefeget. 


XXIV) In Anfehung der Hennebergifchen Aftivlehne errichtete Herzog Morig mit 
den übrigen fuͤrſtlichen Häufern einen Mebenrecef, von welchem ich im folgenden 
G. zu reden Gelegenheit nehmen werde, Soviel hiernächft den 
ZXVftenu.XXViften Artikel berrift, fo enthalten felbige eheils die Berechnung der Kam⸗ 
merſchulden, theils die Vertheilung der auf den herrfchafelichen Kammerguͤthern be: 
findlich gemwefenen nventarienftücke, weswegen verfchiedenes abgerebet wurde, wel⸗ 
ches aber nicht erheblich genug iſt, um es hier weiter anzuführen. Won ungleich 
gröfferer Wichtigkeit ift der 
XXVnſte Articket, welcher. fich eigentlich mie der ändereheilung beſchaͤftiget. Won 
Seiten Herzog Morigens zu S: Naumburg geſchahe zuförderft die Aeußerung, daß 
ihm zwar, vermöge der, demKurfürft Auguft 1573 ertheilten Anwartſchaft, die 
Hälfte der Graffchart Henneberg gebühre, und daß er den andern Herrn 
Intereſſenten folchenfalls nur den 12ten Theil: davon zu verauten verbunden 
ſey; er wolle aber dennoch diefem Vorzug entfagen, und fich überhaupt mit „5 Thei« 
len begnügen laffen, Bereits im Jahre 1659 hatte man über die zu verthellende 
Dweytet Theil. Er Hennes 
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Hennebergifchen Aemter und Güter, aus zwoͤlfjaͤhrigen Rechnungen, Erbbuͤchern 
und andern dahin gehörigen Nachrichten, die nöchigen Anſchlaͤge gefertiget, nach 
welchen die ſaͤmmtlichen Kammereinfünfte auf ein Jahr in 41016 fl. 6 gr. 74% 
Heller beftanden, erelufive 1328 fl. 5 gr. Heller, wegen des Amtes Fifchberg, 
welches zur Unterhaltung des Gymnafiums zu Edyleufingen ausgefeßet war. Bon 
diefen Intraden kamen nun auf S. Naumburg zu 2% Thellen 17090 fl. agr. 6 Pf. 


13 Heller, — auf Sachſen Altenburg, zu rn Theil: 11963 fl, ıgr. tu Pf, Hel⸗ 
„1 

fer, und endlich auf S. Weimar und Gotha zu * Th. eine gleichmaͤfige Sum⸗ 

me, deren jede unter die fuͤrſtlichen Intereſſeuten folgendergeſtalt vertheilet wurde: 


1) Herzog Moritz befam zu „% Theile: | 
Amt und Stade Schleufingen, a 7746 fl, zo gr. 9 Pf. z Heller. 
Amt und Schloß Kühnderf, ” 
nebft dem Kilofter Nora, a 3133 1 8— — 
Amt Benshaußen, a 1644 3 5— 13 — 
Amt Suhla, — — — 424377 -— 7— 7— — 
Kloſter Veßra, — — a 482 — 13 — 9 — 13 —— 
17364 fl. 3 gr. 4Pf. Z Hell. 
Dei diefem Theil ergab fich eine Webermaffe von 274 fl. 9 Pf. 137 Heller, welche 
dem Haufe Weimar, wie ich in der Folge anführen werde, durch Abtretung des 
halben Dorfs Mehlis und des Orts Uttendorf vergütet wurde. 


11.) Herzog Friedrich Wilhelm zu Altenburg befam zu 33 Theit 
12 


Stadt und Amt Thema, a 2544 fl. 13 gr. 7 Pf. ıE Heller. 
Stade und Amt Meiningen, a 2491 fl. 19 gr. 4 Pf. 1,5 Heller. 
Amt und Schloß Maßfeld, a 5950 fl. 16 gr. 4 Pf. ZaHeller. 
Kellerei Behrungen, — — a 1116 l. 39%. 9 Pf; 12 Heller. 
Den Hof zu Mi, — — a ı54fl. 6 gr. 1 Pf. 135 Heller: 
Das Kammerguth Henneberg, a 318 fl. 13 gr. xo Pf. — — — 
12576. fl. 139. 2 Pf. 33 Hell. 
©, Alten; 
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©. Altenburg hatte alfo, durch Diefefandesportion,ebenfalls 6 13 fl: ı rar. 2Pf.8 
zuviel befommen, und überließ deswegen dem S, Weimar - und Gothaiſchen Theil, 


in einem am 3ten Dec. 1660 errichteten Particularreceß, die beiden Dörfer Herpf 
und Stepfershaufen zur Entſchaͤdigung. d) 
EL) Die beiden den⸗⸗ ‚ Wilhelm zu S. Weimar und Ernſt zu S. Gotha, erhiel⸗ 


gen ebenfalls zu 2 z Toll 

Amt und Stadt Ilmenau, a 2678 fl. 1E gr. 8 Pf. 3 Heller, 
Ame und Stadt Wafungen, a 2836 — 2 — 
Amt „— — a 108 — 3— 
Amt Kaltennordheim, — a 2242 — 11 — 8— Yo 

"Amt Frauenbreitungen, — a 2250 — II— - 
Diellebermaffe von den S. 
NaumburgifhenTheil,— a 274 — —— 9— ıj—— 

Desgl. von S. Altenburg, a 613— ı1— 2 
| 11963 fl. agr. 11Pf. 15 Heller. 


Zum Schluß wurden einem jeden fürftlichen Theilhaber die ihm zugefallenen Aem⸗ 
ter und Ortſchaften mit der Landeshoheit und allen Damit verknüpften Rechten ein« 
geraͤumet, die Untertanen ihrer gemeinfchaftlichen Pflicht entlaffen und damit an 
ihrem Fünftigen bandesherrn vermwiefen. e) 
12. An dem nehmlichen Tag, mo die Hennebergiſche Sandestheihmg, durch bie 
bisher bemerften Punfte, erörtert wurbe, Fam noch ein anderer Receß, zwifchen mehr« 
gedachten fürftlichen Intereſſenten, zu Stande, welcher nicht nur die vier affecurirten 
Aemter, Weida, Ziegenräd, Arnshaugk und Sachſenburg, fondern auch die Wer- 
theilung der, im Haupttheilungsvertrag ($. 24.) ausgefeßten, Hennebergifchen 
Aftivlehne zum Gegenftahd hatte. f) Was die jeztgedachten vier Aemter betriſt; 
fo ift fhon aus der Sächfifchen Gefchichte hinlänglich befannt, daß felbige dem Kur« 
fürft Auguft, zur Schadloshaltung für die, bei der Belagerung der Feſtung Grim⸗ 





: ra menftein 
H S. die Urkunde in Reinhards Beiträs burg, den 3. Nov. 1660 i in Luͤnigs R. Arch, 

gen Th. I. ©, 119. P. fp. Cont, Il. ©. za f. 
f) Diefer Kecefe fiehet in Luͤnigs R, Ars 


«) ©. die Refignationsurkunden d. d. Weis 
mar, den 29. Det. 1660 und d. d. Altens chiv P. Spee, Cont. Il. ©. 519 


J 
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menſtein, aufgewandten Kriegsfoften, durd) einem, vom Herzog Johann Wilhelm 
im Jahre 1567 ausgeftellten, Affecurationsfchein unterpfändtich eingeraͤumet wur: 
den, g) und eben daher den Namen der vier affecurirten Aemter, erhielten. So 
deutlich aud) In der Urkunde das Wiedereinlöfungsrecht derfeiben ausgedruckt war, fo 
ftellte man dennoch), von Seiten des Rurhaufes Sachſen, die Behauptung auf, d 
mit dem Tobe des ungluͤcklichen Herzogs, Johann Friedrichs des Mittlern, das | 
luitionsrecht erlofchen fey. Im Staude Rechtens hätte man nun: zwar mit diefem 
Satz nicht auslangen fönnen ; indeffen wußte Kurfachfen demfelben noch dadurch ein 
Gewicht zu geben, daß man, aufer gedachten vier Aemtern, noch eine Summe von 
104594 fl. ruͤckſtaͤndiger Kriegstoften forderte, die wegen den Grumbachiſchen Haͤn⸗ 
deln aufgelaufen ſeyn ſollten. Auf dieſe Art ſuchte man die fuͤrſtlichen Erneſtini⸗ 
ſchen Haͤuſer zu Sachſen zu bewegen, nicht nur ihrem gedachten Emloͤſungsrechte, 
ſondern auch allen den Widerſpruͤchen zu entſagen, die ſie dem Kurhauſe, wegen der 
Miterbfolge in Henneberg, vormals gemacht hatten. (S. 335.) Davor leiftete Herzog 
Morig.mitGenehmigung des furfächfifchenSJofes, 4) aufobigen Ruͤckſtand der Gothai⸗ 
ſchen Keie skoſten Verzicht, und überließ zugleich den Fürftlichen Mittheilhabern an 
Henneberg die, zu diefer Grafſchaft gehörigen, in» und ausländifd;en tehen- und Ritter⸗ 
güter, jedoch mit der Beftimmung, daß ihm nur die Wenigen, die in feiner Landes⸗ 
portion gelegen waren, und nod) ſechs auswärtige Lehnſchaften, als: das halbe Dorf 
Eckardshauſen, i) acht Güter zu Herieth, k) die Höfe zu Memelsdorf!) und Tra⸗ 
mersdorf, die Schenkſtadt zn Lahma m) und das Dorf Ramsıhal, vorbehalten bleie 
ben follten. u) | 
13. Da 


8) ©. die Urf, d.d. Saalfeld, den 8. Jan. Rothenhan zu Merzbach zuftändig, u, hat die 


3567 in. Rudolphi Gotha. dipl, Th, I1. S. 124. 

b) Die Beftätigung diefes Vertrags erfolge 
te in einer, von Kurfürft Johann Gcorg II. 
zu Sachien, ansgeftellten Urkunde d. d, Dres 
den, den ı5den G:pr. 1660. 

) Es gehörer vermalen dem Freiberrn von 
Stein zum Ultenftein, als ein Kurfächfiiches 
Soͤhn-uud Töchterlehen. 

k. Dieje acht Guͤther befigen die Freiherrn 
yon Roteuhan zu Nentweinsvorf pro indivifo 
zu Maunfchen, 


D Der Hof zu Memelödorf ift dem Gr. von 


Eigenſchaft eines Sohn- und Toͤchterlehns. 

») Der Tramershof bei Heiligersdorf und 
die Cchenfitadt zu Lahm, gehören den 
Herru von Lichfenftein, welche den erftern, 
ald Mann = und Leztere als Söhn: und Toͤch⸗ 


terleben von Kurfachien empfangen, 


»\ Das DorfRamsthal gehoͤrte ehedeſſen 
den Herren von Rußwurm, die es aber, ohne 
Iehnsherrliche Bewilligung, dem Stifte Wuͤrz⸗ 
burg verkauften. Auf die vom Lehnhof des⸗ 
halb erhobene Felonieflage wurde zwar auf 
dem Deimfalle des Lehns erkannt; — 

5 


nach Verlöfchung des Hennebergiſchen Mannsſtammes. 348 


13. Da man übrigens, bei der vorhin erzäß'ten Sändertheilung, die gefertigten 
Aemteranichläge zum Grunde geleget hatte, und folglich, bei Auswerfung der Portios 
nen zufünf Zwoͤlftheilen und refpective drei und ein halb Zwoͤlſtheilen, nicht überall eine 
Gleichheit beobachtet werden fonnte; So entitand bald bei diefem bald bei jenem Theil 
entweder eine Uebermaße, oder ein Mangel an —— und Steuern, welche noch 
eine beſondere Ausgleichung noͤthig mahten. Von der Art mar der Landestheil des 
Herzog ·Moritzens, welcher an Intraden 274 fl. 9pf. 153hh zu viel, — an Landes⸗ 
ſteuern aber a. fl.6gl.3 vepf au wenig befommen harte. 0) In Anfehung der Uebero 

, 8 Fr 3 mafle 


Bemächtigung deffelben konnte nicht vollzo⸗ e) Was die Vertbeilung der Hennebergis 
gen werden. ©. Naumburg traf endlich Kin ſthen Landesfteuern betrifft, fo ift zu benierz 
Recht an einem Herrn von Heudrich — und: Fen, daß der geſammte Steueranſchlag, bei 
dieſer an den Geb. Rath Artopeum ab, wels der Hauptuertheilung, in 2833 fl, 10 gl. 25 pf. 
= die Suche en dahin ne, bejtanden habe, wovon 
gedachtes Lehen dem Erifte un 4500 
überlaffen feyn follte. Dabingegen machte S, aumburg zu s 
ſich zwar Urtopeus gegen S.Naumburg ans ya Theil — 1183ſt. 5 gl. 85 Pf 
heiſchig, von diefem —— er * zu acqui⸗ S. Altenburg zu 
riren und es dem Herzoge lehubar zu ma-⸗ — 
chen; auem die ſe Zuſage bliebanerfält, und : 3 Theil — 8287. 391. 10 pf. 
— iſt vo. — Lehnſtuͤck —— nichts ©. "Reimer und 
rig blieben, als der darzu gehörige halbe 
chend zu Leimbach, welchen dermalender Gorha zu 33 Theil 828 fl. 3 gl. off 
reiberr von Truchſeß zu Weghaufen von i pörig waren unb einem jeben fürftl Juter⸗ — 
urſachſen zu schen träget. enten folgendergeſtalt zugetheilet wurden. 


L an befanta 


405 fi. 159. SEP im Amte und Stadt Schleufingen incl 3 fl, 
5 gl. 8 pf ſchriftſaͤßiger Steuern, 
229- II 6% — imMAmte und Stadt Suhla incl g gl. adel, 
- E.tenern, 
1852 13- IT — im Amer Mähnderf. 
121- 18- I — im Amte Benshaufen incl, 34 fl. 3 gl. 74 pf. 
adel. und Mehliſer Steuern, 
82- 7- 113 im Amte Biichberg, 
157=- 19- 374 — Suppfementfteuern, welche von S. A'tenburg 
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maffe wurde im folgenden Jahre (am 17den Auguft 1661) zwiſchen ihm und ben 
beiden Brüdern Wilhelmen und Ernften, Herzogen zu S. Weimar und S. Gotha, 
denen obige Summemangelte, ein neuer Receß errichtet, p) dem zufolge Moriß ihnen 
zwei, zu feinen Aemtern, Kühndorf und Benshauſen, gehörige Drrichaften , undzwar die 
Henneberaifche Hälfte des Dorfs Mehlismit 1 84 fl. 8 gl. gpf. ı hl. und das Dorf Utten⸗ 
borf mit 7yfl. 19 gl. 6 pf. Ahl. g,) erb» und eigenthuͤmlich, ſammt der Landeshobeit 
abtrat, und zwar Dergeftalt, daß, Uttendorf, als ein Filial yon Kübndorf, dem Her⸗ 
zog Ernſt zu S. Gotha, was die Epilcopaljura betrifft, unterworfen und der Pfars 
ser in der Mutterkirche zu Kühndorf verbunden feyn fol, die, wegen bes Filials Pe 

. - m 


1. ©. Altenburg erhielts 
303 fl. 11 gl. 73 Pf. im Amte Themar, 
473- 5- 11] - im Amte Maffeld, 
272=- 3- 105 — im Amte und Stadt Meiningen, 
54- 8- 1% - in der Kellerei Behrungen, 
und 
1103 fl. 8gl 6pf. | 
Mithin hatte diefer Theil eine Uebermaffe Gorhaifchen Theil 117 fl Ogl. 445 pf. mit 
von 275 fl. 4 gl. 855 pf. wovon S. Naum⸗ Ueberlaſſung der Dörfer Herf und Stepfers⸗ 
burg 157 fl. 19 gl. 372 Pf. aus dem Am⸗ haufen herausgegeben werden mußten, ©. bie 
te Themar, und dem S. Weimariſchen und Urk. in Reinhards Samnl, Th. 1.©, 119.) 
m, © Weimar und Gotha bekamen: 
142 fl. 19 gl. 85pf. im Amte und Stadt Ilmenau, 
147- »3- 73 - im Amte Kaltemorbheim, 
,.165- 15 - 63 —- im Amte Wafungen, 
.164- 13 - gi — im Amte Sand, 
89- 18- 115 — im. Umte Fiauenbreitungen, 
117- 6— 453 — Zufhuß von ©, Altenburg. 


828 fl. 3 gl. 10 pf. 
) Er ſtehet in Glafei Le: S. 1407. u. in des vorhin angeführten Receſſes vomJ. 1661, 
Luͤnig l. c. ©. 189. theils durch Erbauung einer neuen Schenke 
4) Beide Poften betragen nur 264 fl. Bgl, zu Uttendorf, theils Durch Ueberlaſſung 3fl. 
105 pf · daher zu Erfüllung der ganzen Sum⸗14 gl. 11 pf · Erbzins im Dorfe Wezels vers 
me,die mangelnden Hfl. z4gl. 11pf. befage guͤtet wurden, 
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ihm erlaffenen Gothaiſchen Konſiſtorialverordnungen zu befolgen. Dahingegen refervirte 
ſich Moritz in beiden Dörfern nicht nur die tandfteuern, welche nach den von ©. Gotha 
ſchehenen Bermwilligungen und Ausſchreiben, in das Amt Kuͤhndorf geliefert werden 
te, ſondern auch die hohe und niedere Jagd in der Uttendorfer Flurmarkung, mös 
dei ſich aber ver Herzog verbindlich machte, jährlich 6 Rebe 3 Sauen und 3 Stud 
vorh Wildpret dem S. Gothaiſchen Theil nach Wafungen abgeben zu laſſen. 7) 


So umftändlic auch jener Hauptvertrag abaefaßt war, fo erfchöpfte er Loch 
bei weiten nicht alle. Gegenftände , welche bei diefem Theitungsgefchäfte im Frage 
kommen fonnten.- Dieß veranlafte in der Folge zwiſchen S. Maumburg und ben 
Fürftlichen Erneftinifchen Häufern Sachſen eine Menge Streitigfeiten über Sandeg- 
und Jagdgrenzen, Yurisdiefion, Matricularanfchlag und dergleichen mehr, zu des 
ren Beilegungen beide fürftlichen Intereſſenten in den jahren 1673, 1676, 1678, 
1691, ımd 1697, zu Konferenzialbandiungen fihrieten, aber nie zu einer voll« 
fommenen Berichtigung ber ftreitigen Objecte gelangten. 


14. Von den nachherigen Begebenheiten , weiche auf dem S. Naumburgiſchen 
Antheilan Henneberg Bezug haben, ift für unfere Gefchichte, noch diefes zu bemer⸗ 
fen, daß Herzog Morig diefe $ande niche mit völliger Hoheit inne hatte, fondern 
daß Letztere, vermöge des väterlichen Teftaments von J. 1652, dem Kurbaufe Sochſen 
zusehörte, ohne deſſen Vorbemuft und Bewilligung der Herzog und fein Sohn - 
und Nachfolger, Morig Wilhelm, im wichtigen fandesangelegenpeiten nichs unter- 
nehmen durften. Erſt im J. 1700 erlangte tejterer vom Kuͤrſukſt Johann Georg 
- IM. die gandeshoheit über den Henneberg » Schleufingifhen Antheil mie allen dar⸗ 
aus flieffenden. Gerechtfamen, gegen Erlegung einer Summe Geldes vom 45009 
Thaler, 5) zu deren Bezahlung ‘der Herzog, mit Bewilligung der tandesftände, den 
Fleiſchacciß anlegte. Diefe fo theuer erfauften Hoheitsrechte waren dem Lande eben 
nicht vortheilhaft: denn, als der Herzog 1718, ohne männliche Erben, ſtarb, fo fielen 
diefe Hennebergifchen Lande dem Haufe Kurfachfen zwar wieder heim, aber der ein⸗ 
mal eingeführte Fleiſchaccis, wurde Deswegen nicht aufgehoben, und dauert noch bie 


jetzo fr 
25. Noch 
*) Diefe Wildpretsabgabe iſt noch jetzo in Feceſſeg vom Jahre 1701, dem Fürftlichen 


i ; Meiningen abgeliefert wird. 
Dbiervanz, jedoch mit dem Unterfchied, daß Haufe 
folches dermalen, vermöge eines Particulars — Mipt, d.d. den 14den Septembr. 
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15. Noch bleiben mir.die Schickſale derjenigen 75 Theile von der Graſſchaft 
Henneberg übrig, welche den fürftlichen Haäufern zu S, Weimar, Gotha und Ale 
genburg, bei der Sandestheilung, zugefallen waren. ch fehränfe mich aber auch 
bier nur auf die deshalb nach und nad) errichteten Verträge und auf die allgemeinen 
Landesveränderungen ein, worauf ſich diejenigen Antheile an den Hennebergifcheg 
Sanden- gründen, welche die jego blühenden Saͤchſiſchen Haͤuſer dermalen im Bes 
fig haben. - 

Zu der ©. Weimar- nnd. Gothaifchen Landesportion murben, angeführter 
maafen (©. 347.) zu 22 geröchnet: Die Aemter Wafungen, Sand, Srauens 
breitungen, Illmenau und Raltennordbeiin. In Anfehung diefes Stamm» 
theils errichteten die damals lebenden Brüder, Herzog Wilhelm zu Weimarund Her⸗ 
309 Ernſt zu Gotha, am ıgden Aug. 1661, einen Subdiviſionsreceß, vermöge def 
fen dem Erfteren die zween Aemter, Illmenau und Raltennordbeim, nebſt den 
Gehoͤlzen zu Wafungen und Sand, ingleichen die Zillbach, — demHerzog Ernft zu 
Gorha über die Aemter Srauenbreitingen, Waſungen und Sand, mit Auge 
ſchluß der zu beiden Letztern gehörigen Waldungen, —2* — wurden. Dieſer Re—⸗ 
keß enthält noch viele Punkte, welche die Verhaͤltniſſe beider fuͤrſtlichen Haͤuſer, fo 
viel inſonderheit die erwaͤhnten Waldungen betrift, ſehr genau beſtimmen, wie denn 
unter andern auch dieſes feſtgeſetzt wurde, daß die, zur Erhaltung der, in den Aemtern 
Waſungen und Send befindlichen Herrſchaftlichen Gebäuden ꝛc. erforderliche Holz« 
materiafien fernetbin, ohne Bezahlung, aus den Zilibacher Waldungen abgeger 
ben — auth den Unterehanen diefer zwei Aemter, melche jährlich 7 Tage dem Hau« 
fe Weimar zur Jagdfrohne verpflichtet waren, die nörhigen Holzbeduͤrfniſſe um ei⸗ 
nen beftinmten Preiß überlaffen werden follten. 2) 


ı Diefe Holtzabgabe gerieth aber, um es hier nur beilaͤuſig zu erinnern, ſeit dem J. 1742, 

ind Stecken, und es entſtand deswegen, zwiſchen den HaͤuſernU S. Weimar und S. Mei⸗ 

ningen, ein weitlaͤuftiger Procef, u) welcher endlich im J. 1787 dahin verglichen * 
| da 


— F 
2) Diefer Receß ſtehet in Reinhards Beye rubro: Sratus cauſae, die Irrungen, welche 
traͤgen zur Fraͤnk. Hiſt. Th.Al. ©. 126. zwifchen.den Fuͤrſtlichen Haͤuſern S. Mei: 

wiingen an einem, und ©. Weimar und Eis 
4) Man febe die über dieſen Kontrovers, ſenach am andern Theil, wegen der Zillba= 
zum Vorſchein gefommene Deduction, ſab cher Necep: Hölzer, vorgewaltet, betreffend. 
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daß S. Weimar niche nur diereceßmäfigen Deputathoͤlzer, fondern auch jaͤhrlich 1525 
Klaftern Holz umd 7624 Schock Keifig den Unterthanen ver Aemtet Wafungen und 
Sand abzugeben verſprach. In Anfehung des Ruͤckſtandes hingegen madıte fid) ©. 
Weimar verbindlich, dem Haufe Meiningen 2000, den gedachten Unterthanen aber 
6000 Carlsd'or, als ein Enefhädigungsquantum, zu bezahlen. 


Mit dem vorhin bemerften Sachfen - Weimarifchen Theil an Henneberg ereig« 
nnete fich zwar nachher in fofern eine Weränderung, daß bei ber, in diefem Haufe 
1672 gefchehenen, $ändercheilung, das Amt Kaltennordheim dem Herzog Johann 
Georg, als Stifter, der S. Eifenadhifchen Nebenlinie, zufiel: Da aber felbigeim J. 
3741, mit Wilhelm Heinrichen, wieder ausftarb, fo wurde gedachtes Amt mit dem 

noch jego blühenden Haufe Weimar wieder vereiniget. — lLetzteres befißet aufer« 
dem, noch das Hennebergifche Amt Sichtenberg nebft der Stabt Oftheim; beides mas 
zen aber Zubehöreder Henneberg:Römbildifchen Linie, und wurden ſchon im J. 1555, 
dem Erneftinifchen Haufe Sachſen käuflich überlaffen. x) 


16. Der S. Gothaiſche Anfheil an Henneberg beftand Anfangs, vermdge 
der mie &. Weimar vorgenommenen Unterabtbeilung, in den Aemtern Was 
fungen, Sand und Srauenbreitungen; es bekam aber derfelbe, nad) der 
im Sabre 1672, durch Friedrich Wilhelms IL Tode, erfolgten Verloͤſchung des Al⸗ 
tenburgifchen Haufes einen beträchtlichen Zumadhs, indem Herzog Ernft zu Gotha, 
‘als nächfter Agnat, nicht nur den gröften Theil der Altenburgifehen Lande fondern 


auch die, feit 1660, dazu gehörigen 33 Theilean der Graffchaft Henneberg im Ber 
fig nam. Durch diefem Anfall erbielte alfo das Haus Gotha nod) die Henneber⸗ 
ifchen Aemter und Städte: Themar, Maßfeld, Meiningen, vie Kellerei 


erungen, das Kommerguth Genneberg und den Hof zu Milz, wodurch ein 
ziemlicher Theil diefer Grafſchaft wieder unter einem Haupte vereiniget wurde, 


Nach dem Tode Herzog Ernfts, (1675) behielten zwar deſſen fieben Söhne, 
vermoͤge der von ihm im J. 1672 gemachten Regimentsorbnung, fämmtliche Go» 
thaiſchen und Hennebergiſchen fande, eine Zeitlang in Gemeinfthaft; Allein in den 
Jahren 1680 und 1681 Pam es unter ihnen zu der befannten Landesſonderung, 
wodurch auf einmal fieben Nebenlinien entftanden, die von den Städten: Gotha, Cor 


burg 
x) ©. den erften Theil dief. Gefpichte &.409. 
Swepieräbel. 2) 
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burg, Meiningen, Roͤmhild, Eiſenberg, Hi uſen und Saalfeld, als den 
damaligen Reſidenzen der abgetheilten Herrn Bruͤder, ben Namen führten, Es würde 
überflüßig feyn, alle die Beftandtheile, bie ein jeder von biefen fieben Heren erhalten, 
bier namhaft zu machen, und id; bleibe daher nur bei demjenigen ftehen, — 
nem und dem Andern, von ben Gothaiſchen Beſitzungen an Henneberg, bei dieſer 
Unterabtheilung, zugefallen iſt. 


Herzog Heinrich, als der Stifter der Roͤmhildiſchen Nebenlinie, bekam, 
neben den Aemtern Roͤmhild und Königsberg, von ber Graffcyaft Henneberg, das 
Amt Themar, bfe Kellerei derungen und den Hof zu Milz. Nachdem eraber 
im %. 1710. (ben 13. May) ohne Nachkommen ftarb; fo veranlaßte der Anfall 
feiner Herrſchaft, zwiſchen ven fürftlichen Häufern S.Gorha, Meiningen und Koburg« 
Saalfeld den bekannten Roͤmhildiſchen Erbfolgeftreit, deſſen Erzehlung hier ganz auffer 
den Örenzen der gegenwärtigen Öefhichtejlieget. 3) Das Refultat davon war diefes, daß 
©. Gotha, vermöge eines Eaiferlichen Definitivurthels, dem Haufe Koburg- Saale 
feld die erforderliche Ratam an dem Amte Themar (1714) überwief a) und dem⸗ 
felbigen wenig Jahre darauf (den 6ten Sept. 1717) diedarinne vorbehaltene fandes« 
2 vollends einräumte. 5). Der gemeinfchaftliche Befig diefes Amtes wurde erſt · 
lid) am 1oden July 1728, durch einem, zwiſchen beiden Fuͤrſtlichen Theilhabern, er⸗ 
richteten Receß dahin reguliret, daß, bei Beſtellung der Diener und in Anfehung 
ber Direktion in Juſtizſachen, einebeftändige Abwechfelung beobachtet, — bie fammte 
lichen Kanzleilehne auf die Hälfte vertheiler, die Verleihung derbrei adelichen Ritter⸗ 
lehne, Marisfeld, Oberſtadt und Henſſtaͤdt, ingleichen die publica und Krimie 
nalfachen gemeinfchaftlich beforger, und endlich die jährlich eingehenden Revenuͤen, 
nebſt den davon zu beſtreitenden Buͤrden, in der Maͤaſe repartiret werden follten, 
daß davon S. Gotha 75 Theile, S. Koburg- Saalfeld aber „4 Theile, zu erheben 
und refpefeive zu tragen haben. c) — Was hingegen die Kellerei Behrungen 
den Hof zu Milz, und bie Ehteriſchen Lehne becrift; So hatte Sachſen⸗Go⸗ 


* 


Von dieſe Eu onsf ei — 4) Dipl, Mfpt. d.d. Friedenſtein den 25ten 
an Hrn. Profeſſor Arn rchiv Der S. 2 » 
febichte Th. ©. 1. ff und! „ N. S. den deshalbigen Vertrag, im Saal⸗ 
Sr) Gruner Befgr, dep Slrhenm C (ADfhen Seueftuc ©, 02 
-burg S. 19. f. f. Ebendaſ. & 207. 
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ha in dem, am roden April 1702, mit Sachfen - Hildburghauſen gefchloffenen fü« 
genannten fiberationsreceffes d) ſchon die vorläufige Abrede genommen, daß diefes 
Haus, nad dem unbeerbten Ableben Herzog Heinrichs zu Roͤmhild, jetztgedachte 
Hennebergifche Stuͤcke erhalten follte; mie dann auch felbige, als fich diefer Fall er⸗ 
eignete, von dem fürftlichen Haufe Hildburghaufen in Befis genommen wurden, 
Die übrigen Hennebergifchen Aemter, Gothaifchen Antheils, und zwar: YYTeis 
ningen, Maßfeld, Wafungen, Sand und Srauenbreiringen, ingleichen 
das Kammerguth Henneberg, kamen in ber brüderlichen Theilung vom Yahre 
1681, an Herzog Bernharden, als Stiftern des noch jego blühenden Haufes zu 
Sachſen-Meiningen, dem obige Aemter dermalen zugehoͤren. 


17. Zum Beſchluß will ich noch die Schickſale des Hennebergiſchen Pfandamtes 
Fiſchberg kürzlich bemerken, welches das Stift Fulda dem Graf Wilhelm von Hen« 
neberg in den Jahren 1455 und 1468, gegen Vorſtreckung einer gewiffen Summe 
Geldes, wiederlöhlich eingeraͤumet hatten. (SG. 118.) Mac dem Ausfterben: 
des Hennebergifdyen Mannsftanımes, kuͤndigte nun zwar gebachtes Stift 1584 
diefe Pfandfchaft auf, und deponirte den Pfandfchilling beim Stabtrarh zu Schwein- 
furt; ©) das Kurs und Fürftliche Haus Sachſen wufte es aber dahin zu vermitteln, daß 
die Ablöfung im Jahre 1594, vom Herzog Marimilian zu Oeſtereich, als damali« 
gem Adminiftrator des Stifts, auf 31 jahre verlängert und zugleich der Pfandſchil⸗ 
fing auf 25000 fl. beftimme wurde. f) Als man nun, von Seiten des Stiftes Ful- 
da, nach Verlauf diefer Einlöfungsfrift, (1625) die Abtretung des Amts Fifch« 
berg verlangte und deswegen mir dem Haufe Sachſen in Unterhandlungen trat; Se 
entftand hierbei die Präjubicialfrage, worinne eigentlich die, den Grafen von Kenner - 
berg vormals verpfändeten, Güter beftanden haben? Die Entſcheidung diefes Punkts 
harte ihre großen Schwierigfeiten, weil die Pfandbriefe von den Jahren 14 55 unb 
1468, nur im allgemeinen das Schloß Fifhberg mit feinem Zubehör nahmhaft mad). 
ten, worunter aber das heutige, in ı2 Dorffchaften beftehende, Amt um fo weniger 
begriffen ſeyn Fonnte, da die Grafen von Henneberg ſchon in älteften Zeiten in dies 
fer Gegend ftarf begütert wären, und ihre — Beſitzungen mit der Fuldai⸗ 

y 2 ſchen 


d) Er ſtehet in. der Deduction: Kurze 4) Müllers S. Annalen S. 188. u. 190. 
Darftellung der, über die Koburg= Römbilde  f) ©. die Urk. von 22ſten Febr. 1594. in 
und Eifenbergifche Anfälle, erwachjenen Dife Faberd Staatscanzlei Tb; 52 ©. 550 und 
ferenzien in der Beil. Sub Litt. B. in Muͤllers hiſt. jurift, Bledis T. IIL p. 45. 
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ſchen Pfandſchaft vereiniget hatten. Es kam alſo darauf an, das Hennebergiſche 
Eigenthum von den verpfaͤndeten Guͤtern abzuſondern, und blos die Letztern dem Stifte 
abzutreten. Da man ſich aber damalen hieruͤber nicht vereinigen konnte und Die des- 
halbigen Unterhandlungen, durd den dreifigjährigen Krieg, unterbrochen wurden; 
So erhielt fih das geſammte fur» und fuͤrſtliche Haus Sadıfen noch viele Jahre 
hindurch im gemeinſchaftlichen Befis des gedachten Amtes, dergeſtalt, daß deſſen 
Einfünfte, bei der Hennebergifchen Jantestheilung vom J. 1660, zum Unterhalt 
des Gymnaſiums zu Schleufingen ausaefeget, (S. 340.) die Sandesfteuern hinge⸗ 
gen dem Herzog Morig zu Sacfen Naumburg zugetheilet wurden, 


Mit dem Anfange des 18den Jahrhunderts brachte endlich Abe Adele 
Bert zu Fulda die Neluition diefes Pfandanıtes vom Meuen in Bewegung, 
und weil man Saͤchſiſcher Geis, aus den vorhin angeführten Gründen, ſich 
der Abtretung deffelben weigerte; fo befchwerte fid) der Abe beim Reichshofrath und 
würfte gegen die Fuͤrſtlichen Pfandinhaber wiederholte Miandare aus, mworinne 
ihnen die Lieberweifung des Amts Fiſchberg an Fulda, dem im Jahre 1594 ges 
ſchloſſenen Vergleich gemäß, au gegeben wurde, Herzog Morig Wilhelm zu Sach— 
fen: Naumburg war der Erfte, welcher fich zum Zwecke legte, und feine „5 Theile 
an dem Pfandamt Rifchberg im Jahre 1705, dem Stifte Fulda gegen Empfang 
feines verhaͤltnißmaͤſigen Antheils an den, in 25000 fl, beftehenden, Pfandſchillings, 
einräumte, g) Diefem Deitpiele folgten nun auch, auf ein vorhergegangenes fair 
ſerliches Konkluſum vom 2ten Auguft 1706, die Fürftlichen Häufer zu Sachſen Eis 
fenach und Meiningen, welche die übrigen 5 Theile von Fifchberg im Beſitz hatten 
und felbige, ſammt den Erbbennebersifdien Gereditfamen, am 6ten April 1707. 
dem Stifte, gegen Erlegung 30000 fl. rheinifd) abtraten; A) Doch mufte fic) er 

Abe 


g) S. die Urfunde d. d. Kühndorfden 26ten 
September 1705, in Buders Leben Herzog 
Moritz Wilhelms, Th. S.341. Die Thei⸗ 
fe, welche dem Haufe Sachen Naumburg 
von dem Pfanpfchilling gebührten, betrus 
gen zwar eigentlich nuy 10416 fl_ 13 Schil⸗ 
linge und 4 Pfennige ;_Buder verfichert aber, 
©. 345 ,.daß die von Fulda dem Herzog bes 
zahlte Summe fich auf 40000 Rthlr. belau⸗ 


fen haben folle, ohne jedoch von der Urfache 
Diefer berrächtlichen Uebermaaſe einen nds 
hern Aufſchluß zu geben, 


b) Dipl, Mfpt. d. d, Eifenach den 6ten 
April 1707. Vermoͤge eines zwifchen Hers 
309 Ernft Ludewig zu Sachen = Meiningen 
und dem Stifte Fulda das Fahr zuvor Cam 
zoten Oct. 1706.) errichteten Partikular⸗ 

ver⸗ 
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Abt dabei ausdrüdlich reverfiren, daß er die dafigen Unterthanen in der Aus⸗ 
Übung der evangelifchen Religion nicht beunruhigen, fondern Kirchen, Schulen und 
andere milde Stiftungen in ihrem gegenwärtigen Zuftandlaffen welle, ;) 


Zur Guͤltigkeit diefer Verhandlung wäre allerdings die agnatiſche Einwilligung. 
der übrigen. Kur» und Fuͤrſtlichen Haäufer zu Sachfen erforderlich gewefen. Allein 
Diefe erfolgte nicht, vielmehr fan man aus zuverläßigen Machrichten ſchlieſſen, daß 
befonbers die damaligen Herzoge zu Sadıfen- Weimar und Gotha, über die an Fuls 
da geſchehene Meberlaffung des ganzen Amtes Fiſchberg ziemlich unzufrieden gewe⸗ 
fen, und Laß man vlelleicht nur eine Gelegenheit abgewattet habe, mit den gerech⸗ 
teften Widerfprücyen, gegen jene, wider die $chn- und Fideicommißs- Rechte, me 
ternommene Veraͤuſerung deſſelben, hervorzutreten. Als Daher im Jahre 
1741, mit dem Tode Herzog Wilhelm Heinrichs, die Sachſen - Eifena- 
diſche Linie ausftarb, und deffen Sande dem Haufe Sadıfen » Weimar, anfielen ; 
So behauptete ber dafige Herzog, Ernft Auguft, die Rechte feiner Erbfolge nach ihe 
rem ganzen Umfange, undlies nicht nur von dem Herzogthum Eiſenach, fondern 
auch von den darzu gehörigen Hennebergifchen Erbgerechrigfeiten im Amte Fiſchberg, 
welche Herzog Johann Wilhelm, (1707) ohne S. Weimarifhe Bewilligung, veräu« 
fert hatte, durch dem Regierungsaßeſſor Gofel, DBefig nehmen. Hieruͤber bes 
ſchwerte ſich Rulda, wie leicht zu denfen, beim Reichshofrath, und es entftand zwi⸗ 
ſchen Sachſen «Weimar und dem Stifte ein eben ſo weitläuftiger als verwickelter 
Rechtsſtreit, weicher: unter mancherlei Abwerbfelungen geführet, zulegt aber, am 
24ten May 1764, durch Vergleich beigeleget und dem Haufe Weimar die dre 
Sifchbergifchen Dörfer, Wieſenthal, Fiſchbach und Dernshaufen mit der ) 
‚und Wildbahn, abgetreten, bie übrigen, jenfeits des Feldafluffes, gelegenen 9 Ort« 
fehaften Hingegen dem Stifte Fulda überlaffen — k). Ä 
93 Da 


dergle s, verſprach der Herzog, es bei giſchen Gerechtigkeiten, dem Stifte Fulda 
ee Eikna dahin zuvermitteln, daB gegen Erftattung des Mandfhillings abtres 
man dortiger Seits in die Fuldaiſche Ablds ten, Dipl, Mfpe, d.d. Tann den zoten Det, 
fung —* mtes Ag! — — 1706. 

r es in GBuͤthe nicht zu erlangen ſey, O Die deöhalbige Urkunde ſtehet in Bu⸗ 
und der Weg Rechtens eingeſchlagen wers 
den muͤſſe, ke Sadıfen 2 einingen is Per am a. O. ©. 348. 
nen, an dem Pfandanıt habenden, Antheil zu 2 Heims Kennebergifche Ehren. THUk 
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Da man übrigens die Einkünfte des Pfandamts Fiſchberg, im Theilungsren 
ceß vom Jahre 1660, zulinterhaltung bes.gemeinfchaftlichen Gymnaſiums zu Schleu⸗ 
fingen beftimmt hatte, und Daher, wegen ber künftigen Berforgung deffelben, eine an« 
dere Einrichtung getroffen werden muſte; So nahmen die fürftlihen Haͤuſer zu 
Sachſen Naumburg, Meiningen und Eifenach, welche den, in 25000 fl. beflanbenen, 
Fiſchbergiſchen Pfandfchilling erhoben hatten, im Jahre 1724. die Abrebe, daß 
jedes derfelben feinen davon befommenen Antheildem Landſchulkaſten zu Schleufin« 
gen mit 5 von Hundert verzinnßen follte. Hieran tragen num noch jego 


) KHurſachſen von 104 16 fl. 24 gr. Kapital, 520 fl. 171. 6 pf. Zinß, aus der 
Steuerkaſſe. | 5 — 


9) Sachſen · Meiningen von 1097 fl. 10 ge: Kapit. 546 fl. 18 gr. 6pf. In⸗ 
tereſſe, aus der Amtsvogtei Roͤmhild. #2 : 


3) Sachſen · Eifenad) von 3645 fl. 17 gr, Kapit. 182 fl, 6 gr. 2 fe Bing, aus 
dem Amte Kaltennordheim. | f pf· Zinß, aus 


ur Ati. ar 


Zweites Hauptſtuͤck. 


Bon dem Uebergange des Hennebergiſchen Amtes, Schmalkalden, des Ge⸗ 
richts Barchfeld, der halben Cent Benshauſen und der Vogtei 
| Herrnbreitungen, in das fürftliche Haus Heſſen.  : - 
—* * 18. J 21 
ereits im Jahre 1360 hatte Landgraf Heinrich zu Heſſen und die Gräfin Eliſa⸗ 

beth von Henneberg, in Vormundſchaft ihrer minderjährigen Söhne, das 
Schloß und Amt Schmalkalden, die Vogtei Herrnbreitungen und die ——— 
J a ar | — J ng 
* Der Anfall dieſer Hermebergifchen Lande Hard war mit biefer Begebenheit fo wenig be⸗ 
an Heſſen, und die Verträge, worauf ders fannt, daß er, in feiner Erbbefchreib, von 
fee gegründet geweſen, haben biöher, wenige Seien nicht einmal die Quelle des Heßiichen 
ſtens in — —* —— ge ” —— 3 — 
rein hiſtori ehamnniß ausgemacht, wach feiner Erzählung, (©. 825. ich dafs 
of der Heßiſche Geograph Engels felbe auf ie neifhen den Riftichen ** 


* 
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Beinshauſen, don Burggraf Albrechten zu Nürnberg, um 43000fl. erfaufer (&. 78.) 

and dadurch den erften Grund zum gemeinfchaftlichen Beſitz diefer Laͤnderſtuͤcke ge⸗ 
leget. Dieſe Gemeinfchaft befam in der Folge, durch das Schloß und Gericht Barch⸗ 
feld, einen neuen Zuwachs; indem Graf Heinrich Xl. (XIIL) von Henneberg drei 
Theile deffelben dem $andgraf Hermann zu: Heſſen (1387) um 5200 Pfund Heller 
verfaufte,. und, megen bes ihm daran noch zuftändigen vierten Theis, mit demfel- 
ben zugleich einen Burgfrieden errichtete, nach welchem die Werbinblichkeiten der 
, beiden Theilhabere, eine, dem damaligen Zeitalter gemäfe, Beſtimmung erhielten. m) 


Mach Verlauf eines Jahrhunderts ereigneten fich zwifchen Heffen und Henne 
berg, wegen ber dem leßtern Haufe, über das Katzenellenbogiſche Schloß Dormberg 
und deſſen Zubehör, zuftändigen Lehnsherrlichkeit, verfchiedene Irrungen, welche 
im Sabre 1523 dem bereits oben (&. 142..). angeführten merhfelfeitigen Erb» 
folgevertrag veranlaßten, nad) deſſen Inhalt Graf Wilhelms feinem Lehnrechte mit 
dem Beding entfagte, daß, nad) Abgang des Hekifhen Mannsftammes, dem Haufe 
Herineberg 15000 fl. bezahlt; ober demfelben Dornberg und Gera davor eingeräus 
met, — nach Berlöfhung des Hennebergifchen Stammes hingegen, deffen Antheil an 
Stadt und Amt Schmalkalden dem. Haufe Heſſen überlaffen werben follte. 


Mit dem unbeerbten Ableben Graf Georg. Ernſts trat num zwar der Fall ein, 
wo der vorhin bemerfte Succeßionsvertrag in die Erfüllung gehen mußte; fandgraf 
Wilhelm zu Heffen dehnte aber feine hierauf veranftaltete Pofleßionsergreifung auch 
auf verfchiebene andere Ortfchaften und Gerechtfame aus, welche, nach dem buch» 
Käblichen Inhalt des erwähnten Receſſes, von feinem Exbfolgerechte ausgefchloflen 
waren. Er erklärte nehmlich das ganze Dorf und Gericht Barchfeld, die Lehenguͤther 
zu Todenwart und Birmau, ingleichen die beiden Wikareien zu Benshaufen und Birnau, 
für Zubehörungen der Herrſchaft Schmalfalden,. und aus diefem Grunde nahm er 
feibige ebenfalls im Befig. Bon Seiten des Kur · und Fürftlichen Haufes . 
| wur 


° 
Sachſen⸗Koburg und den Grafen vom fallende Unrichtigfeiten follte man doch ein⸗ 

ee 1554 _gefchloffene Erbverbrädes mal aus der vaterländifchen Geſchichte aus⸗ 

rung gründen. Ohne Zweifel hat der Vers merzen und folche nicht immer, ohne Prüs 

faffer diefen Fehler der Altern Ausgabe der fung, von einem Buche in das andere übers- 

Buͤſchingiſchen Ertbefchreib. Th. 3. ®. 2. trage. 

S. 2551, abgeborger. Abervergleichenaufe ww) Beilage Nun, CXLIV. ©, 177. 
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wurde diefen Anmaſſungen, durch zweckdienliche Proteftatoinen,, Auf das ſtandhaf⸗ 
tefte widerſprochen, und im Jahre 1584 eine Konferenz zu Salzungen veranfaffet, 
woſelbſt die Saͤchſiſchen und Heßiſchen Kommiflarien bemüher waren, dieſe Irrun⸗ 
gen in Güte zu heben. Wegen Bacrchfeld berizf ſich Heſſen hauprfächlich darauf, 
daß Sandgraf Hermann bereits im Jahre 1387 drei Theile bavon käuflich erworben, 
und, nad) dem Zeugniffe eines deshalb errichteten Burgfriedens, diefen Ort mit 
Spermeberg in. Gemeinſchaft befefien habe, wodurch felbiger dem Amte Schmal ⸗ 
kalden einverfeibet worden, und folgfam, als ein. Zubehör deſſelben, vermöge 
des Succefionsvertrags vom Jahre 1521, an Heflen mit übergehen muͤſſe. Die⸗ 
fer Punfe blieb jedoch damalen zur weitern Erörterung ausgefeger, und erftlich im 
Jahre 1619, bei Gelegenheit des, zwifchen Sadıfen und Heflen, wegen Umtaufchung 
der Aemter Hallenberg und Benshaufen, errichteten Bertrans, wurde dasDorf und 
Gericht Barchfeld, mit Ausnahme des darinne gelegenen Schernftädter Hofs, dem 
Haufe Heffen überlaffen, | 


In Anfehung der zwiftigen gehnsherrlichkeit über bie zwei Ritterguͤter zu Vir⸗ 
nau und Todenwart, traf man die Ausfunft, daß einem jeden fürftiichen Theilha⸗ 
ber die Hälfte daran zuſtaͤndig ſeyn, und in diefer Maafe den adelichen Beſitzern von 
ihnen verliehen werden follte. Mächft dem murden die beiden Bifareien zu Bens⸗ 
banfen und Virnau, nebft dem Patronatsrecht zu Barihfeld und Steinbach, dem 
Sandarafen zu Heſſen eingeräumer; da hingegen Lezterer die nehmlichen Gerechtſame, 
welche ihm, vermöge eines Vertrags vom Jahre 1527, 7) in den’ Hennebergiſchen 
Oetſchaften, Suhla, Schwarza und Chriftes zuftändig waren, dem Haufe Sachſen 
überließ. — - Da übrigens Heſſen, dur den nunmehrigen Befiß der Herrfchafe 
Schmalkalden einen beträchtlichen Antheil vor Henneberg verlange hatte; fo war 
auch nichts. billiger, als daß dieſes fürftliche Haus von den, auf: diefer Gräfe 
ſchaft rubenden, Reihsbürben einen. verhältnigmäfigen Beitrag übernahm, zu mel« 
chem Ende man ſich Heßiſcher Seits verbindlidy.machte, zu. dem Henneberg - Schleu⸗ 
fiagifchen Matrifularanfchlag, einen Mann zu Roß und dreiMann zu Fuß zu ftellen; 
ober, welches einerlei iſt, zu jedem Römermonate 24 fl. zu bezahlen, 0) 


= 19. Eine 
, : mia 


e) Veilage Num, CCXCIK, ©. zio. 


’ 


n) Beilage Num. CCXL, G. 345. 
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19. Cine ganz andere Bewandtniß hat es mit ber Vogtei Herinbreitungen, - 
allwo das Haus Heſſen, vermöge des im Jahre 1498 geſchloſſenen Vergleichs, nur die 
Ausübung der Kriminaljurisbiftion mit den Grafen von Henneberg in Gemeinfchaft 
gr dabingegen den Leztern die Schuß - und Vogteirechte ganz alleine zugebörten. p) 

a in dem Kafimirianifchen Erbvertrag vom Yahre 1521 nur blos von dem Amte 
Schmalkalden die Rede ift und derfelbe auf Herrubreitungen gar feine Beziehung hat; 
fo fonnte zwar Heffen von diefem Bezirf weiter nichts, als die vorher im Beſitz gehabte 
halbe Centgerichtsbarkeit verlangen ; die andere Hälfte hingegen hätte, nebft der gan⸗ 

m DBogtei, an das Kur» und Fürftliche Haus Sachſen übergehen müffen. Allein 

ie Grafen von Henneberg trugen diefe Vogteirechte mit dem darzu gehörigen Gütern 
don dem Stifte Hersfeld zu gehen, (SG. 273.) und die Landgrafen von Heflen hatten ſchon 
in vorigen Zeiten die Vorſicht gebraucht, von dem dortigen Abe Wilhelm deshalb nicht 
nur eine sehnsanwartichaft, fondern auch die Faiferliche "Beftätigung derfelben aus zuwuͤr⸗ 
fen. (S.205.) Diefer Umftand gab Gelegenheit, daß die beiden Häufer zu Sachfen 
und Heſſen, noch vor den Ausgange des Hennebergifchen Stammes, wegen Berichtigung 
der Hersfeldifchen Lehnſtuͤcke, in Unterbandlungen traten, und am 31ſten Anguft 
1583 den merfwürdigen Vergleich zu Stande brachten, wodurch die Wogtei Herrn: 
breitungen, famt allen dazu gehörigen Dörfern, jedoch mit Ausnahme der außer ih⸗ 
rem Bezirk gelegenen Gütern und tehnfchaften, dem Haufe Heflen überlaffen wurde.) 

20. Zulegt erinnere ich noch, was ich im Zufammenhange der bisher erzählten 
Begebenheiten nicht einfchieben konnte, daß von dem fürftlichen Haufe Heflen, nad) 
dem Ausfferben der Hennebergiſchen Grafen, huch derjenige Ancheil an der Cent 
Benshaufen im Befiß genommen wurde, welchen es mit Henneberg bisher in Ge⸗ 
meinfchaft inne gehabt hatte. Diefes Centgericht hatte zwar urfprünglich einen in« 
tegrirenden Theil der Graffchaft Henneberg ausgemacht, dergeftalt, daß die eine Hälfte 
der Römpildifchen, und die andere der Schleufingifcben Linie zugehörig war. Als 
aber im Jahre 1347 die fogenannte neue Serrfchaft von Henneberg getrennet und 
ber Gräfin Jutta, Heinrichs VIL (X1.) Hinterlaffenen Witwe, zugetheilet wurde; r) 
So befam $ejtere unter andern aud) die Hälfte von Benshaufen, und vererbte ſolche, 
nebſt der Herrſchaft Schmalfalden, auf ihre Tochter- Sophia, Burgaraf Abredırs 
gu Nürnberg Gemahlin, welche diefe Länderftüde, im Fahre 1360, den beiden 
Haͤuſern, Heſſen und Henneberg, verkaufte. (S. 78.) Kin jedes derfelben * 

al 
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alfo von der Cent Benshaufen den vierten Theil im Befig, bis endlich Im Jahre 1 549, 


nad) Ausfterben des Henneberg · Roͤmhildi 


ifchen Stammes, bie dahin gehörige an⸗ 


dere Hälfte diefes Centgerichts den — von Henneberg · Schleufingen, als —* 


Defig hatten, 


. Da, nad) dem Zeugniffe der Paiferlichen Lehenbriefe, die Cent — 
elnen, von dem Amte Schmalkalden ganz abgeſonderten, Gerichtsbezirk ausmachte; 


So laͤßt ſich um fo weniger erflären , mit we 


icem Rechte das fürftliche Haus 


Heflen, unter Beyiehung auf den mit Pr Ag errichteten ent vom Jahre 
-1521, auf dem Anfall des urjprünglichen Hennebergiſchen Duarts an B — * 


Anſpruch gemacht habe. 


Jener Vertrag hatte blos das Amt Schmalkalden — 


Gegenſtande, und bis jetzo iſt auch nicht die mindeſte Spur zu entdecken geweſen, 
aus man eine Verbindung des beſagten Centgerichts mit Schmalkalden ——— 
machen koͤnnte; vielmehr erhellet aus einer Urkunde vom —* 1405, dafi —— 


uſen ſeine eigenen Centgrafen und Schoͤppen hatte, welche 


die hohe 


eit, im Namen der fuͤrſtlichen Theilhaber, auszuüben pflegten. s) 


Unterbeffen nahm man, von Seiten des Kur » und Fürftlichen Haufes 
fen, bei der zu Salzungen am 15den April 1383 gehaltenen —— richtig 


—* des Amtes Schmalkalden, Dereins 


an, daß derjenige gte Theil an B 
feit 1360, im Beſitz gehabt, als ein 


Sad. 


Beſitz nahm; dahingegen 


ften an das Fürftliche Haus Heflen m... müffe; £) daher auch Lezteres, nach 
Georg iberfprud) 


Ernfts Tode, dieſen Antheil ohne W 


die andere Hälfte, welche vormalen der Henneberg =» Diminiihen Linie zugeböret 


hatte, dem Haufe Sachſen zufiel. 


s) Beilage Num. CCXIT. ©. 201. 
) In dem KRonferenzprotofoll vom 15den 
ei * —— unter andern von den 
— tirten, wegen der von Heſ⸗ 
= prätendirten n Hersfefpifchen 
Vorſchlag: daß man diefem Fürftlichen 
** die Vogtei Burgbreitungen überlaf 
en wolle, wann ſelbiges feinen jetzigen gten 
„heil an Bershaufen ſowohl, als den andern 
Aten Theil, der, auf demHennebergiſchen 


Lehne, der 


Von 


Fall, des Amtes Schmalkalden 

— an Selen fallen — an 

ag abtreten wollte.” in 

—— man alſo Saͤchſiſcher Fi in 

hn, daß die nt Benöhaufen, vers 

a bed Kafimirianifchen Vertrags vom 

Sabre 1521, nebft dem Amte alkal⸗ 

den, an Heſſen uͤbergehen muͤſſe, wobon man 

ſich doch ſchwerlich mit Grunde wird uͤber⸗ 
zeugen konnen, 
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Won der Zeit an beſaßen nun beide fuͤrſtlichen Theile gedachtes Centgericht in 
ungetheilter Gemeinfchaft, bis endlicy im Jahre 1619, der befannte Permutationge 
dertrag zu Stande kam, dem zu Folge Heilen die halbe Eent Benshaufen netft den 
dahin gehörigen Ortfchaften, Birnau, Albrechts und Ebertshaufen Dem Haufe Sach⸗ 
fen abtrat und zugleich demfelben die Eentbefugniffe über die Ortſchaften Suhla, Heine 
riche, Meblis, Schwarza, Wichtshauſen, Dishaufen, Mebendorf, Schwallungen, 
Ehriftes, Niederichmaltalden und Möters einräumt. Davor überließ man Sädye 
fiiher Eeits dem Haufe Heſſen nicht nur das Hennebergiſche Amt Hallenberg mit den 
Darinne gelegenen Dörfern, Ober: und Linterfteinbach, Herges und Bernbady, nebſt 
den, zum Hallenbergiſchen Eentgericht gefchlagene, Ortſchaften, Mäherftille, Ober- 
und Unterichönau und Stillſpringen, fondern man entfagte aud) zugleich den bisheri⸗ 
a welche man an bem Dorfe und Gerichte Barchfeld gemacht 
eu 


Soolchergeſtalt kam alfo das fürftliche! Haus Heſſen zum Beſitz der heutigen Herr. 
ſchaft Schmalkalden, welche, im Ganzen genommen, einen beträchtlichen Landft-ich 
ausmachet und Die Aemter und Getichte, Schmalkalden, Syallenberg, Herrnbreitun⸗ 
gen, Barchfeld und Broderoda in fich faſſet. Die ſpaͤtern Schiffale diefer tande ger 
hören in die Heßiſche Geſchichte. | 


Dritte Hauptftüc. 


Bon dem Anfall einiger Spennebergifchen Drtfchaften und Güter an dag 

Stift Wuͤrzburg. 

21, 

nter ben vielen, theils erlofchenen, theils noch jego blühenden gräflichen Käufern in 
Franken, iſt wohl feines, welches Die Bergröfferungsbegierde der Biſchoͤffe zu 
Würzburg mehr befrievigen mußte, als Henneberg. Man erftaunet, wenn man alle 
die gräflihen :Befißungen zufammenftellet, welche biefe geiftlichen Herren im mitt. 
lern Zeitalter, durch Kauf und durch — ſowohl von — 
32 ilder 


a) Bon dieſem Umtaufchvertrag findet in Heims Hennebergiſchen Chronik Th I. 
ſich en, wiewohl ſeht jehlerhufter, Abdruck &.44- ff, 
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hilder als Schleufinger Sinie nach und nach erworben haben, und welche im Gewiſſen 
ben dritten Theil der heutigen Stiftslande ausmachen. Schon in ältern Zeiten, hats 
te das Stift Wuͤrzburg die Hennebergifchen Schlöffer und: Yemter, Bodenlauben, 
Kiffingen, Ebenhaufen, Münnerftade, Aſchach, Mellerſtadt, Königshofen, Suͤlz⸗ 
feld, Rodenftein, Wildberg, Steinach, Maienberg, und noch viele einzelne Güter 
und Gefälle an fid) gebracht, und zulezt, als das graͤfliche Haus Henneberg vollends 
ausftarb, befam Würzburg von deffen fanden einen neuen Zuwachs. ne: 


Diefe Xequifition gründete ſich theils auf die Sehnsverhältniffe, worinne die Gras 
fen mit Würzburg ftanden, theils auf den Umtaufdyvertrag, welchen Wilhelm VL, 
(VI) im fahre 1542 mit dafigen Bifchof Konrad errichtet hatte. (S.158.) Nach 
dem Zeugniffe der gehenbriefe, trug das Haus Henneberg das Schloß Urfprinaen, 
ein Sechstheil Zehend zu Forft, das halbe Centgericht zu Markſteinach, das Dorf 
Suͤlzfeld, die halbe Vogtei zu Obervolkach, und das Marſchallamt mit aften 
Zugehörungen vom gedachten Stifte zu Mannlehen x), und weit Lezteres dem mit 
Heuneberg erbverbrüderten Haufe Sachſen die geſuchte eventuelle Beleihung verweis 
gert hatte, fo fielen alle diefe Lehnſtuͤcke, nach Georg Ernſts Tode, dem Stifte, als - 
eröfnet, anheim. | 


22. Dies wäre nun zwar, auf Seiten ber Hennebergifchen Erbfolger, noch zu vera 
ſchmerzen gewefen ; aber das ſchlimmſte war, daß nun auch das Schloß und Amt 
Meiningen, welches Graf Wilhelm im Jahr 1542 gegen Maienberg ertauſchet hate 

‚te, nad) dem Ausgang dieſes gräflihen Stammes, in Gemäßheit des deshalbigen 
Receſſes, wieder an Würzburg zuruͤckfallen follte. 4) Kurfürft Auguft zu Sachfen; 
welcher bei der Minderjährigkeit der Sachſen · Weimarifchen Prinzen, die Henneber⸗ 
giſchen Succeßionsangelegenheiten für fi und in deren Bormundfchaft zu beforgen 
hatte, erfannte die mancherlei nachtheiligen Folgen, welche dereinften der Würzburs 
giſche Befig des, mitten inder Graffchaft Henneberg gelegenen, Amts Meiningen nach 
fich ziehen würde. Er trat daher, nody bei Lebzeiten Graf Georg Ernfts, mit dem 
doitigen Bifchof Julius deswegen in Unterhandlung und fuchte bei einer am 13. Des 
cember 1583, zu Mellerjtadt gehaltenen Zufammenfunft, eine abermalige Ausmwech« 
lung diejes Amtes zu bewirken. Die Sache fam aber nicht zu Stande, fondern blich 
ju einer andermei en Konferenz ausgefeßet. 3) | — 
) Beilage Num, "CXXXIU, & — 
x lage Num, "CXYXIL ©. 32 f 
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«u Beide Theile ernannten inzwiſchen die Pfalzgrafen am Rhein, Wilhelmen und Phi· 
ipp Ludewigen, zu Schiedsrichtern und veranlaßten im Monat Julio 1 584 eine zwote 
enfünfe zu Erfurt, allwo, von Seiten der Pfälzifhen Kommiſſarien, folgendes 
Austunftsmittel im Vorſchlag gebracht wurde: „Daß nehmlich dem fur» und fürfte 
lichen Haufe Sachſen das Schloß und Amt Meiningen, in ber Eigenfchaft eines 
„umgebenden Mannlehens, eingeräumet, ſolches jedesmal von dem Xelteften 
der einen ober der andern fürftlichen linie, durch einem in Sranfen begüterten von 
„Adel, fo oft es zu Fall fomme, zu Sehen empfangen, mach - gänzlicher Erloͤſchung 
„des Sächfifchen Stammes aber, dem Seite heimfallen ſollte.“ In Anfeb 
des dafür zu beftimmenden Aequivalents ſchlug man biefen Weg ein, da 
Sachſen nicht nur Diejenigen 30000 fl. welche Würzburg , vermöge bes Umtaufch: 
Fontracts vom’Yahre 1542, an die Dennebergifchen Allodialerben zu zahlen verfpro- 
hen hatte) übernehmen, fonderwaud) noch überbies dem Stifte 60000 fl.’ an lies 
genden Gründftücten, Gütern md Mannfchaften, und zwar halb mit hoher · und 
halb mit vogteilicher Obrigkeit abtreten mochte. )— 
Mit dieſem Vorſchlag, welchen beiderſeits Kommiſſarien ad referendum an · 
nahmen, endigte ſich diesmal die Konferenzialhandlung, und nun ruhete die Sache 
Bis in das Jahr 1585, wo man am 29ten May zu Schweinfurt eine dritte Zuſam ⸗ 
mentunſt eroͤſnete. Biſchof Julius ſahe. wohl ein, daß dem Hauſe Sachſen an der 
Vereinigung · des Amtes Meiningen mit der ganzen Herrſchaft Henneberg ungemein 
Viel gelegen war, und um fo mehe hielte er ſich fuͤr berechtiget, dafür ein Aequiva⸗ 
lent zu fordern, welches den wahren Werth deſſelben beinahe doppelt uͤberſtieg. Er lleß 
daher durch feine Kommiſſarien deklariren, wie ihm zwar beſagtes Amt um 200000 
fl. nicht feil fen; er wolle aber dennoch daſſelbe dem Hauſe Sachſen, bios aus Ges 
fätigfeit,:und. zwar in) ber Maafe uͤberlaſſen, daß dem Stifte nicht nur die Lehens 
herrlichkeit darüber zugeſtanden fordern auch demſelben 90000 fl. mit bequem gelegenen 
Bürern verguͤthet und noch uͤberdies diejenigen 30000 fl. weiche Wuͤrzburg ben Hen⸗ 
nebergiſchen Aliodialerben, wegen des Meiningiſchen Ruͤckfalls zu zahlen habe, von 
Sachfen übernommen werden möchte. Im ganzen genommen forderte alſo der Dis 
hof, die bedungene tel mbarfeitohngerechnet, einen Erfag von 120000 fl., ob man 
gleich, bei dem erſten Umtauſch vom Jahre 1541, das Amt Meitingem, Würze 
burgijcher Seite, felbft nicht pößer als wii's0000 fl,'angefäfagen hatte. 8) ° 
i y { 33 3 23 Nah 
a) Beilage Num CORCVUE SHOW - „N mir), nr 
H Beilage Num, CCXLvil. ©. 364 - Be 


366 Gecchichte der, Henneberg⸗ Schleufingifchen Lande 


23. Nach vielen mübfamen Unterhandiungen brachte: es endlich der mermü⸗ 
dete Eifer der hohen Vermittler und der Kurfächfifchen Kommiffarien dahin, daß 
die vom Bifchof Julius aeforberte Entfhhädigungsfumme auf 60000 fl. gemindert, 
die übrigen zween Punkte hingegen demfelben, in einem Präliminarreceß vom 10den 
Junij 1585, bis auf hohe Rastfitation, zugeftanden wurden. €) 


Ehe noch biefes Berg feicheproject zu Stande fam, farb Kurfürft — m 
Sachſen (ven 1 ıten Febr, 1586) und überlıes die Vollendung der angefangenen Trafe 
taten feinem Sohn und Nachfolger, Kurfürft Chriftian I. weicher, unter Mitwuͤr⸗ 
fung Herzog Friedrich Wilhelms zu Weimar, bie legte Hand an diefes 
Werk legtei Zu dem Ende wurde im Monat Aulio 1586 die vierte Konferenz zu 
—— angeſetzet, und daſelbſt nicht nur die Meiningiſche Auswechſelung vol⸗ 

zu Stande gebracht, ſondern auch alle übrigen, zwiſchen Sachſen und Wuͤrz⸗ 
m “ Anfehung der Hennebergiſchen tande, — —— 
de verglichen und beigeleget. Der Inhalt dieſes merlwuͤrdigen Receſſes worinn 
man die Schweinfurtiſche Abrede zum Grunde legte, iſt in folgenden Punkten begriffen: 


1) Das Stift Würzburg überläße dem Kur- und Fürftlichen Haufe zen 
die Stade und das Amt Meiningen, in der Einenfchaft eines Mannlehens, 
zwar mis der Beſtimmung, daß ein Herzog zu. Sachfen, an weichen dieſes A 
bei einer —— Theilung, kommen wuͤrde, daſſelbe, durch einem in Franken 
angeſeſſenen adelichen Rath, nach einem koncertirten ae zu Mannlehen em» 
pfangen, gänzlicher rläfdhung des Saͤchſiſchen Mannsftammes aber gedach⸗ 
ges Amt dem Stifte, als —— wieder heimfallen ſollte; dahingegen machte man 
ſich Kur · und Fuͤrſtlicher Seits verbindlich 

3) Die vom Stift Würzburg den Hennebergiſchen Allobialerben , vermöge bes 
an vom Fahre 1542, wegen des Meiningifchen Kıdfalls, zu; 
lende 30000 fl. übernehmen und noch überdiefes demfelben 60000 
eg ru nina) chung r Guͤlden Einkünfte zu 23 fl. angefchlagen, 

jutreten. 


3) vom Haufe Sachfen Est blonde Semebmglbe Det 
Mieten a Olten, de Aunvam, Hard, Eißenhauſen, Grpfenbartorf, ER 


) Diefe Urkunde de den Sonn m & Ocean S. 192. 
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beim, Eibſtadt, Poppenlauer, Bruͤx und einige Gefälle in der Stade Sauringen, 
Ingleichen die Höfe zu Drtelmannshaufen umd Samba, und endlich der vierte un. 


haufen und des 4ten Theils am Schloffe Rühndorf, e) 
ſchof Julius mag aber wohl die Schwäche feiner Gründe von ſelbſt gefühler haben, weil er 
mit Zurüdgabe der Hennebergiſchen Einlöfungsreverfe, auf diefe, ohnehin ſchon längft 
verjaͤhrten Reluitionsrechte ohne einiges Aequivalent, Werziche leiftete. Dapin« 
gegen wurde ber Wuͤrzburgiſche Getraidezehend zu Queienfeld, welchen die Grafen 
von Henneberg, wegen eines vom dafigen Biſchof dem Kloſter Weßra zugefügten Scha- 
Bens, (1554) verfümmert hatten, f) dem Stifte wieder frei gegeben, umd der über 
diefem Gegenftand am Rammergerichte anhängige Procefi aufgehoben. 

24. In dem zu Schweinfurt, das Jahr zuvor, (1585) errichteten Praͤliminat⸗ 
vergleich , wie auch in einem fpätern Receße vom Jahre 1661, E) hatte man, we 
gen der Wuͤrzburglſchen Schensherrlichkeit über Meiningen, unter andern feftgefes 

’ get, 


d) Dipl. d.d. Schleufingen den y:Yuly findet nicht die mindefte Spur, daß Würze 

3586. in Luͤnigs R. Arch. P, Sp. Cone. L. von rg in einem Zeitraum von 250 Jahren die 
rzburg ©, 34 » Einldfung verjelben —— habe. - 

e) Shen im Fahre 1297, verpfändete Bon der Pfandfchaft des, *1 
Biſchof Mangold zu wer dad Eentges Antheils am Schloſſe Kuͤhndorf ift bereits 
„ Führt zu Friedelshauſen dem Graf Berthold im ıten Th. dief. Geſch S. 305. nor. v) eis 

von Henneberg, welcher auch nachher den nige Erläuterung gegeben worden. 

dafigen Stifte auf dad nemliche Unterpfand  f) Weinrichs Kirchens und Schulenſtaat. 
noch mehrere Gel: jummen vorſtreckte (8. S. 112. 
oben ©. 46.) Seitdem blieb Henneberg im s) Erftehetim Journal von und für Fran⸗ 
beftändigen Defig dieſes Gerichts, und man Ten, 1. Band S. 99 
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daß, beim Antritt eines, neuen Kegenten, die dafıgen Untertbanen ; auch einem 
esinaligen, Bichof zu Huldigen; ‚gehalten, fern follten. „- Diefer Punkt, wurde. aber 
in der Folge, durd) einem zu S. Meiningen und dem 
Stifte, Würzburg anderweit errichteten Vertrag dahin abaeändert: ,,Daf kuͤnftig 
„won.feinem Theil es fen gleich von. Seiten Sachſen, ‚als Bajallen , oder an Seinen 
„Bürzburg,, als Lehnherrn, die Huldigung allein eingenommen, fondern es damit 
„‚bergeitalt;gehalten werben fole,; daß, wenn beide Falle zufommen kommen, die 
„beiberfeitigen Huidigungen conjunctim und ‚mie einander eingenommen) werden 
„möchten ,. aljo, ——— ohne Unterfchied, —J— ſich auf welcher Seite 
zer wolle, fo lange verſchoben werde ,, bis zwei Faͤlle zuſammen kommen, ‚wg als⸗ 
Ddann die Huldigung von keinem Theil gehindert, ſondern jedesmalen binnen Jahr 
„und Tag, vonder Zeit des Lehztverſtorbenen gerechnet, ohnfehlbar bewerkſtelliget 
werben. folle. A)... ana ss clir ar ta —— 
De übrigens die fürftlichen Häufer zu SachfenErneftinifher Knie durch dem Defig 
einiger an das Würzburgifche Gebiet angrenzende-Aemter, mit dem. dortigen Stifte im 
mancherlei Berhältniffe, famen ; „So entſtanden, bald auf dieſet bald aufjener Seite, 
zum oͤſtern mancherlei Irrungen, welche, feit..1586, zu vielen. Konferenzen; Kom⸗ 
promiken und Verträgen Ania gaben, worinne man die fireitigen, Objectezu berich⸗ 
tigen fuchtes Der Inhalt diefer, theils gedruckten theils ungedruckten Receße, von 
den Jahren 1599, 1600,.1656,. 1670, 1678; 1681,.1684,. 1685, 1697,,umd, 
1698, ſchrenket ſich aber meiftens.auf Grenz- und Jurisdictionsierungen der ‚einzeln; - 
Hennebergifchen, Nemter ein, und iſt zwar für Die ſtatiſtiſche Beſchreibung derfelben,- 
aber nicht ſuͤr die Geſchichte der ganzen Grafſchaft ſo auszeichnend wichtig, daß ih 
für nörhig halten follte, mich hier in eine genaue Anzeige aller diefer Verträge, und, 
der darauf gegründeten Verhaͤltniſſe einzulaſſen. si 
i Die bisher erzebiten Begebenheiten werden hoffentlich, meinem eingefchränfe 
ten Plane gemäß, hinreichend feyn, die Schickſale der Graffchaft Henneberg, nad) 
Werlöfchung ihres gräflidhen Stammes, nur im Allgemeinen kuͤrzlich erläuterr ‚zu 
haben. Eine ausführlichere Gefchichte der einzeln Hennebergiſchen Laͤnderſtuͤcke, wel⸗ 
he dermalen den Kur- und Fürftlichen Häufern Sachſen und Heflen zugehören, mag 
der Zukunft vorbehalten bleiben, und ich erkläre daher das gegenwärtige Werk hier⸗ 
mit für gefchloflen. 
6 Ebendaf. 9,30. | 
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w 


$. *2* 
A DE 


äberg, € Schloß und Amt wird Hom 
Stifte Fulda an Henneberg wiederkaͤuf⸗ 
lich uͤberlaſſen 117. Kommt an das Nutz 

amd Fürftl, Haus Sachſen 355. deſſen 
Einkuͤnfte werden zur Unterhaltung des 

SGSomnafiums zu Schleuſingen ausgeſetzt 
440. 35. dulda loͤſet —— 


ab, 8 > 
Stantenberg, Schloß, die. abe 

feld verleiher e& An Denneberg,nii) ..; * 
Franckenſtein, Herrſchaft, ommtan 


Henneberg, 44% 
Srauenbreitungen; Kloſter, deſſen Urs 
„ferung und, Geſchichte 


2) 2 

berg. erhält die Vogtei da iin 3* 

Hersfeldiſches Lehen 3 te 

larifirt 301. konnnt in: der, T am - 

&. Gotha, Y 
Sriedelshaufen, Centgericht, —* 

verpfaͤndet an Henneberg 3 

Suſt entſaget feinem Auslö —— 


Hi 


1, 
u. te ed 2% ir 
el us er” 


Regiſter der vornehmſten Sachen. 


Sörfienfland, in ſolchem wird Gtaf Ber⸗ 
chold erhoben, 22. 
6. | 
Georgenʒeli, Kloſter, deſſen Stiftung 
302. ſtehet unter Henneb. Schuß 154. 


I wird im Bauernkrieg verwuͤſtet, und von 
1 adfen ‘dern Haufe Dennebers übers 
“ laffen, 155. 302. 


, 55. 
Gerichtswefen, Verbefferung im Hennes 
bergifchen 151. Nachricht von demfelben 
in mittlerg Zeiten, 237. Gerichtöorbs 
= Br i " 247 
oldlauter, Bergwerke dafelbfl, 176. 
vafenzehend zu Schweinfurt, kommt an 
Henneberg, 47. ruͤhret dem Stifte Eich: 
ſtaͤdt zu Lehn ebendaſ. 2 ie 
Geimmenchal, Wallfahrt wird aefüf t 
137. undinein en verwandelt, 318- 
Gymnaſium zu Schleufingen , deffen Stifs 
‚tung 199. f. zu Unterhaltung deſ— 
““ felben werden die Einkünfte des Pfand: 
anus Fischberg ausgeſetzet. 340. Nach 
deſſen Abloſung Äbernehmen die Kurz und 
Fuͤrſtl. Häufer Sachſen die, Verforgung 
der Schule, In 358. 


1 


Sr 


Hanenverg , faͤllt an Henneberg: Schleus 
fingen 166. wird. von Sachſen dem Hau⸗ 

e Heſſen gegen die Cent Benshaufen 
Abetlaſſen 363. 
Hausverfaſſung, Hennebergiſche, 218. 
Haun, Schloß, wird von Pennebiri er⸗ 
vobert, 107. 
Hefenfuͤhrer in’ Francken ſtehen unter Heu⸗ 
nebergiſchen Schutz 136. Nachricht bon 
dieſem Privilegio 264 Beranlaſſet zwi⸗ 

ſchen Sachſen und Heuneberg einen 

Streit, 265. f. 


Yaa2 
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Heidenthum im Mennebergiichen; ı - 289 
Heilige Grab bei Schmal Ay —JJ 
Zelfers leben, die daſigen Heunebergiſchen 
Lehnſchaften kommen an Thüringen, 75- 
Henneberg, die Grafſchaft, wird getheilet 5. 
Deftandtheiled. Schleufinger Linie 215 x 
Theilung derfelben, 333. 340. 354. 
Henneberg Römbilder Linie ſtirbt aus, und 
ihre Rande fallen zum Theil an Kenne: 
berg = Schleufingen, 1%: 765. 201.217. 
Henneberg, Kammerguth, kommt an ©, 
Altenburg 346° und nachher an Ge 


tha, 3 3* 
“Aerrenbreitungen, Klofter, von ehem 
Stiftung und Schickſalen/ 295. fommt 
unter Henneb: Shiny 74. die daſige Vo 
tei FAR im der Theilung am die Burggrä- 
“fin Sophia zu Nuͤrnberg 66. 273: Sie 
verkauft jelbige an Helfen und Henne: 
berg 78. beide Theile errichten deshalb 
einen Vertrag 135. Henneberg befreiet 
das Kloſter von der Dienftbarkeit 144. 
wird: fecularifirt 298. fällt nach: Verld⸗ 
fchung des Hennebergiſchen Stammes an 


Heilen, 205. f!1361. 
zerenpvocefler! 197 unngag 
Hofaͤmter Hemebergiſche, 230. f. 
Hofgericht in Schleufiugen, 2 


48. 
Huthsberg ‚Schloß, wird dem Siift 
Wuͤrzburg lehnbar gemacht, 95. 


Fumenau, Echleh md Ynt, Srai@ins 
ther - von Kefernburg verkauft es Gra 
genen von Henueberg, 61. wird 
raf Poppen von Henneberg zu feinem 
Unterhalt eingeräumet, 186. Kommt an 
E.Beimar, * 347. 352. 
Iſſerſtaͤdt, Schloß, die Hennebergſche Yes 
henshertlichkeit daſelbſt Wird an Sachſen 
uͤberlaſſen, 125. 
Juden⸗ 


377 


Audenfhaft, im Hennebergiiihen," 177: 
Fügen, wird den Erftg Würzburg 
lehubar gemacht, 95: 


R. ar 
Kaltennordheim, Schloß und Ant, wird 
Graf Heinrichen von, Henneberg zu Ap⸗ 
panage — 115. kommt au, 
Weima 347: 35% 
altenfondbein y Fulda überläßs das da⸗ 
fige Eentgericht an Henneberg, 38. 235 
Rampfgerichee find im ge 
gebräuchlich, 
& Kilian, Hospital, deſſen Sti — = 
KRirchenordnung · wud in. der afſchaft 
Henneberg errichtet, 
Blewerpracht s' Verordaung —* 


Blöfter, Henmebergiiche ; ihre —** 
293-309. werden aufgeboben, — 

Boburgy Stadt, wird vom Kaiſer Lude⸗ 

wig mit eben den Rechten wie —— 
furt begnadigt, 

Roͤburg Pflege, oder neue PER 

., Fommt an Henneberg 43. Vertheilu 

dieſer Rande, 

Bönigsbreieingen, Aloſter. S. Sraueits 

+ breitingen. © 

Röni gebe, erhaͤlt das Markrecht, 38. 


Ron our deſſen Errichtung in der 
Graffhaft F Pr > 
Rü Anl 6 daſelbſt wird ein 


denshaus ben . 310. kommt an 
HOerzog Moritzen zu Remabung, 346. 


f . t 
u o3:T. 277 rt tus 


Bunter, — wird ers 


152.249. 
Banpwehr, Schloß, wird von Wirzburg 


Regiſter der vornehmſten Sachen. 


sen Sf Henneberg als Burglehu ver 
Bebubof, SHennebergifcher, vom Jahr 1 7 


Beben, Märzburgifche 271. —8 
und —— 272. 2 273 
Bambergifch 

Ahrens, denmebergiſche hai si 

ſelbſt, — 
4* 65, 44 
J 

Meimbetz; € Schloß, kommt an Hennes 
berg, 16. wird, dem Ritter von Wends 

heim verfeßer 87: Graf. Wilhelm vor 
Henneherg Abtrläfferes dem Stifte Wuͤrz⸗ 
vburg für das Amt Meiningen, 156.f. 

Marrſteinach, Centgericht, kommt an 
Hennebetg 118. fällt dem Stifte Br 
burg beim, 

Marısfeld, en .. ben Marfhakl 
len von Oſtheim eben, 123. 

Marfhallene, Mhrsbergifches, beſitzen 
die Grafen von Henneberg, 88. Nache 

richt von denſelben 282, |. Verrichtun⸗ 
gen des Marſchalls 284. wird von Hen⸗ 
me any aufgegeben, ° — 287*. 

lamt, Hennebergiſches, 89. 
— und — —— 
tenbur . nach. deifen Ausſter⸗ 

ben an ©, 8 a 353- 
Matrikularanſchlag ver Grafſchaft Hen⸗ 


neberg 269. deſſen Regulirung zwiſchen 
—38 Heſſen und Wuͤrz ung 341, 
ot, 4 
—— ngen, Stadt und Amt, wird 14 Er 
— an Henneberg verpfaͤ 

Kr ww. 14999 wieder eingefößt 1 er 
—S überläßt daſſelbe, gegen Maien⸗ 
berg, den 


r. von Den 55. Vertrag 
- zwuchen Sachien und Würzburg wegen 
deifen Auswechielung 207. 3606. wird Sun 





Kegifter der gan Sachen. 


Stift‘ Würzburg lehubar gemacht 36 
—— der Theilung au SA * 
++bürg 346. und nachher an S. Gotha⸗ 353 . 
Milz, der daſige Kloſterhof, kommt an 

©. Altenburg 346. wird an ©. Hild- 

burghaufen i berlaffen, 355. 
Mors Herrſchaft, wird ‚von ‚Dänemark 
—— Johann von Henneberg F 


iehen, 
Elze. Kurfürft- zu Sachſen, bewirbt FR 
am bie Erbfolge in Henneberg, 107. 
Nrühlberg ‚ Schloß, zuebe erhält cd 
"son Mainz zu Burglehn, 6. 
Müpthaufen, Henneberg bekomnit es als 
Reichsburglehn, 25. 38. König Guͤnther 
verleihet die ee an 
Graf Johannfen, 


FR Rn, | ” EN, 250. 
Pan gertfipaft, ©, Roburgikge Wege 


a 
Oberoolkach, 


re uͤrzburg 


Orden des —32 —* 
Dre Graf Withelm zur Ehre der 14. 
othhel fein — ER 


e; Mi | DB 2 nz uf) 
— Hennebergiſche, 136. 251. 


.n 


— PN 


Reformarton im Benneergien, a6 
Keichslehne , Hennstergifhe, — 2. 
Reichsvohtei 

Fonme, Hentieberg 37. desgleichen Fiber 


dafige Vogtei ommt‘ 
* den ne 119, er 


über dad Dorf Forft, be— 
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Schweinfurt, Gochehein und Sen 
feld, : 43 · 
Reichsvotum/ Henneb. gai. 
Rebigionsderfallung im Henueb. If. 
Rodenuhl , Graf Berthold erhaͤlt es voni 
Stift Fulda zum Burglehn, 15, 
Bora, Klofter, Die dafige utzvogtei, 
komnit an, Henneberg 122. Nachricht 
von deſſen Stiftung 29 93. — — 
te 294. konimt in der Theilung an Per: 
zog Morigen zu S. Naumburg, _ 346. 
Kosdorf, Schloß, die Saͤchſ. Lehnbhttr⸗ 
Senn wird dem Haufe Henneberg üblre 
alfen 125. 
Kügen, Fuͤrſteuthum, genmeberginge A 
waitſchaft darauf, aa 


* 
” 


— S. 
Sasfen ‚ ‚die dafigen Herzoge errichten 
mit Henneberg einen wechjelfeitigen Erb⸗ 
vertrag. 172. ? Sohann Friedrich, der 
„Mittlere, wird feiner Anwartſchaft für 
verluſtig erflärt 326. Kaifer Marimilian 
ertheilet. folche dem Herzog Johann Wil⸗ 
hr. Ar und ae le 
beil, ef HerzogFriedrich Wil⸗ 
9 * erxklaͤret dieſe leztere Auwartſchaft 
uͤr unkraͤftig, und nimmt die ganze Graf⸗ 
aft in An pruc) 225.7 ER, fich 
wegen deren Adminiftration, 337. 
Salzwerf zu Schmalfalden ‚' deffen —* 
ſtehung 
rt Amt, kommt an Sachfen = Gothe, 


aefmnberg, Schloß, wird von Sat 
Hewrichen erobert 59, kommt durch 
Pfandſchaft wieder von Henneberg ab, 63% 
Scheller⸗ oder Scholderplat zumtärzburg, 
tragen die Grafen von Henneberg vom’ 


Stifte zu Reben 285. 
Schenkenamt Henneberg, 235» 
Yan 3 Schieu⸗ 
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Schleuſingen, Johanniter: Orden daſ 8- 
Stadt und Amt wird den Kaiſer 
und Reiche Ichnbar gemacht 157, Fomme 
an Herjog Moritzen zu Sachſen Naum⸗ 

burg, 346, 


Schmalkalden, allda wird ein — 5 
angeleget 53, 304. gehoͤret dem Sa € 
Henneberg alleine, 1 35 wird fefularlfiret, 
05, Stadt und Anıt fält an Burggrafen 
lbrecht zu Nürnberg, 66. dieſer verkau⸗ 

“ fer ed an Henneb. u, Heſſen, 78. wird feis 
ner Privilegien beraubt, 171. Die Häus 
fer Feen u. Henneberg errichten, wegen 
& gemeinichaftlichen Amtes Schmaltals 

den, Mmen Succeßionsvertrag, 142, vermöge 
weffen daſſelbe an Heſſen übergeht, 359 


Säulen, deren Erxrichtung im Henne: 
bergijchen, 197. 318. 


Schweinfurt fommt durch Pfandfchaft an 
“ Henneberg, 21. Graf Berthold befizt das 
daſige Schloß als ein Reichsburglehen, 37. 
' Kaifer Ludwig V. verleihet es Graf Hein⸗ 

richen auf Söhne, nnd Töchter, bi. Fällt 
in der Theilung am Wuͤrtenbetg und wird 
mit andern Schlöffern dem S fig Würze 
° Hpurg verkauft, 64. Der Stadtrath daſelbſt 
 (dfer fich von der Pfandſchaft ab. Ebendaſ. 
Nor. *) Graf Wilhelm befümmt allda die 
Reichsamtmannoſchaft, — 136 
Seelengeraͤthe und Seelenbader , Nachs 
richt davon 312 f. 
Siegel der Grafen von Henneberg, 222. 

Sinders hauſen , Kloſter, 304 

Steuern, Hennebergiſche, ihre Bertheilung, 
Mor.) — 34% 

Subpla erlangt einige Freiheiten,.ı 14. kommt 
‚in- der Theilung an Herzog Moritzen zu 

S. Naumburg, „ ” 346. 


Regiſter der vornehmſten Sachen. 


Suͤlz feld unter Wildberg/ kommt an Hen⸗ 
neberg, 87. faͤllt dem Stifte Würzburg 
heim, Fer Te 364 


= 


Tpeitungen im Naufe Henneberg, 5, 69. 
probiſoriſche ten Kurfuͤrſt Auguſt zu 
Sachſen mit dem Haufe Weimar, 333. 
‘ Hauptvertheilung der Hennebersileeh 
Lande, + 340% 
Themar, Stadtund Amt, fommt an * 
neberg⸗Schleuſingen, 96. erhält verſchie⸗ 
dene Freiheiten, 119. kommt in der ei⸗ 
lung an S. Altenburg, 346. nach deſſen 
Aus ſterben an S. Gotha, 353. deshalbi⸗ 
ger Adminiſtratienoreceſßß. 354 
Troſtadt, Kloſter, einige Nachrichten von 
demſelben, 308. 


Truchfeffe, Heunebetgiſche4234 


U. * 
Untermarſchallamt Wuoͤrzburgiſches, die 
Gr. von — verleihen daſſelbe nach 
und nach den adel. Familien von Hohens 
berg, von der Kehre u. von Bibra, 288. 


Urfpeingen, Schloß, über deſſen Haͤlfte bes 
kommt Henneb. die Lehnsherrlichkeit, 125. 
fällt dem Stifte Winzburg heim, 364. 


+2 %r 


V. 


Veßra, Praͤmonſtratenſer⸗Kloſter, deſſen 
Siiftung u. Schikfale, 307. ‚bat beträchts 
liche Einfimfte, 308. fell nach der Refors 
maͤtion in eine Schule verwandelt; werden 

198. kommt in der Theilung an Herzog 
Moriten zu S. Naumburg, | 346. 

Dog: 


Regiſter der vornehmften Sachen. 


DVogteien, zu Altens Königs: und Herrn: 
breitungen, fonımen an Heuneb. 13. 14. ruͤh⸗ 
ren dem Stifte Hersfeld zu Lehn, 297. 301. 

Vogteiamt/ Hennebergiſches zu Wuͤrz⸗ 
burg, 27% 


wm, 


Waldenburg „Schloß, wird vom Stifte 


Wuͤrzhurg dem Hauſe Henueberg über: 
* —————— ver 


Thomas Fuchs, . 148 
Waldſachſen, wird von Dietrihen von Kos 


burg gegen Neuſes vertaufcht, 62: @: — 

wabben / Hennebergiſches, 228. Burggraͤf⸗ Zon fir Mainz, wird Graf Bertholden verz 

fich = Würzburg. „ 88.223: pfändet; 2 mm RE 37. 
waſungen/ Stadt, erhält wichtige Freis,, Hollvegal im Sgennebergifchen, ‚wird Graf 

heiten, 18. wird am die Ritter, von Steinau Heinrichen vom Neuen perwiliget, 83. 

ar. . si. ? ; . 27 » yo. 

FR 4% “ i “ “. ©. ’ — 

* Er? en | Mishli, nit .T f 2 

RS re ante bagarlnad Au: . 

Naar see, z0 * 

rue ne 

MET nenn 122 J 

41 * — ’ N 'y - - - - 

DE — Saas 

rin) nnd. Dem — 
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tes dem Ritter 
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verpfaͤndet, 76. kommt an Sachſen⸗Gotha, 
347. 35% 


Toafıngen, Klofter, wird von Graf Vers 
tholden geftifter, 52.303, 


Wuͤrzburg, Stift, von demfelben tragen 
die Grafen von Henneberg verichiedene 
Güter zu Lehen, 271: das dortige Burg⸗ 
grafthum und das Marfchallamt gehoͤret 
‚den Grafen von „Denneberg, 275. Di 
Biſchoffe bringen einen groffen Theil d 
KHenned. Lande an das Gtift, 304 


- 


3. | 


Druck⸗ 


’ 


Druckfehler. re 


4 


©. 23. ot:n) us ber r Bf ſtehet Or, Albrechts zu beberhann Die "7 - 


be 
©. 273.19 dene: durch ae Anfälle, L. Unfälle. 
— —- 23 — erforderte unt, 4. erforderte und, 
— 35- — (©. ) L(S — 


— * | 
m Far 26 — ohneda ein ayar ber enbere, pn dohde in order ne 


— —2 29 —  Leehngüter, 1. Lehenguͤte 
— 73- am z3oden Januar, I, an —* nuar. 
“irn im PR ep, ei, 3 ftehet He 

PBehler iſt auch S. 112 u. 113 mit der Bayl’XHL Kı verbeſſern 
S. 122 — 13 ſtatt: und derfelbe auch 1. und Daß derfelbe auch. 
— o.k) — Seculis, I, Sec, 

— 139 3. 135 — feinem Ritterzug, 1. feinen Ritterzug. 


ineich Kt, fihte eineich ZZ Der nänie 


180 Not.!) 3.6. flattz Abbus hujus ecclelico, I, Abbas hnjus eccluc. 


— 230 im zten Hauprft. 3. 1. ſtatt: ohnftrittig, l. ohnſtreitig. 


— 237 Not. b) ftart: Moſers deutfches Recht, I, deutſches Staatsrecht. 


— 341 3. 22 ftehet Diefe zweimal. 
— 243 Dot. ©) ſtatt: Haltacus euer nu 
— 390 3.21 — ein Schrriben, I. Scyreiben, 
— 310 - , — I5den Ta l, 14den Jahrhundert. 
— 3277-15 — ſo nahe, 1, fo naben. 
— 332 - 7 — daß zwar ber Teufel, 1. daß der Teufel. 
— — — 37 — dem Inhalt, nach, I, dem Inhalte nach. 
— 33% = 23 — Bedenken, I, edentens. 


Urkundenbuch 


zur 


Geſchichte 
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Grafſchaft Henneberg, Schleuſingiſchen Antheils. 
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Bear Berthold ra nen verwindelt:2eopoldsrben Kuͤhn⸗ 
Io. aporf Lehngüt her zu — — —— in Eigenthum/ 
um ſeine Tochter im Cloſter Nora danit auszuſtatten. 
is ul): 2° ln ? + 24 ws rates Jr) Id, 63 218 
den. Item May Aaba tn cn. 7 ae lorn 
j 32 et aa 2: Hinm r —8 Leer | 
> os Bertholler Dei Gratia Comes in Hinnzbere om. ihus hanc litteram 
N vifaris volumuselie 'notam ‚quad iLupohdo de Cuiuorf ad’ imftans 
ciam ſue peticionis\er amicorum ſuoram in’ bbnis Abe wein Tolmanel 
dorf, u): quae attenusiin feodo‘a nobis pofledit, proprierätemIumus hibes 
sam; vr cum hiis bonis ſiliam ſuam clauſtro Rors fekurirer poffisölfobareg 
Hujus rei reſtes Toygano dapifer de Ofiheinn: H. dei Gorhar Bernhard Ag Qua 
dorf. Hühricus Morfealcus ev alii:quam' plures ide digni. «er vt haet-rag fing 
er ermaneanı Sigillo noſtro fecimus roborari · Datum ĩn Henngdire Ankos 
aonini MP.CCH.LXUNPHVIL dus May. ol a mod Nounanieh bh, 
eriin ) We er ur ta 3 und „ven AMtid 9b 
on 9 ren) ana tr) Ir. za) „ei ab ur ‚aut 


Gtaf Berthold von Kkunebetg:beflimmet feine: Gemohitn „Sophie RR 
Egoß zu Schlenfingen nebſt 150 Mark, Silbers Einkünfte, zum Leib⸗ 


A MV 


-oh aidier ga man. ur ige σιι andern. 
menumti nos tue‘; den Zen Marz ia68 zart on inia 
n.nomine;deminthamen:  Nos: Zerzhaldus Comes Flenusbangkäfin on 
„banc litteram viſuris publice profitemur, quad daledte vxoti noſtre So» 
phie Comitiſſe, Shufngen cafirum cum ciuitate æt cumn omnibus attinenciis 
valentibus annuatim CL marcas argenti dedimus ad terminum vite u 
42 quo 


— — — — — 
a) Eine Wuͤſtung im Amte Kuͤhndorf, am Hoͤns Cob. Hiſt. B.11. ©. 23 ein, wiewohl 
Berge Dollmar. ſehr fehlerhafter, Abdruck, weswegen ich ſie, 
1* Bon dieſer Urkunde befindet ſich in nach der Urſchrift, hier noch einmal mittheile. 


quod vufgariter dicitur Libgebinge de confenfü fratrum noftrorum Her 
manni et Heinrici, hoc adjecto, fi bona noftra fortilegio diuidere nos con 
tingit et fi dicta bona alıcui frarrun noftrorum cefferint, dicte vxorı noftre 
Er BE nos contingentibus, wdelicet Oferberg cum bonis are» 
bus aſtgnabimus equo jure; * 1 vero nos ambo fine heredibus’ab hocdat · 
nis, ergaftulo) migraverimur (quod; Deusiauertat) ‚ad fratres noſtros vel 
eorum her es.dıct — a lib e conuertantur. dimiliter bona nO- 
biscollata —— ad comites de Schwarzenburg et &orum heredes 
devolvunrur. Si aur.m nos folum diſcedere ab hoc carnis ergatlulo con- 
tingeret, heredes pri vxori noftre dabunt mille et quingenras marı 
. argenti pro bonis auius modi redimendis et ipſa vxor noſtra tam diu an 
dieta.bona qui⸗e poſidebit, quousque pecunia totaliter fuerit perſð lu 
Item. recogn⸗cimus quod vxori.;moftre caſtrum Halainherg cum: bonis 
Anauatim ginta marcas argenti valentibus in do em propter nuptias. 
MNgingabe appellatur, dedimus, ſub hac forma „ fi nos diceiſſe⸗ 
aoſtri heredes vel fratres noſtri et heredes eorum dictum eaſtrum 
pro: tentis mareis argenri cum, bonis attineatibus laberabunt. Hujus rei 
tens ſunt patraus noſter Comes Hermannus de Heuneherg, Comes Albertus 
&; Rabenswalt, Comes Guntherus ſenior de Krvernberg , Heinricut Pincerna 
de Apoldd, Lupoldus de Studirnheim, Thi. de Wanderfie b;net Guitherus frater 
füus, Ludolfus de Berifiete, Otto de Wechmar , Heinricus de Gruſſen et Otto 
ter fuus, Otto de,Schwarza,. Heinrieus de Gri/heim, Hermanns de Wiz- 
eben, Manegoldus de Öffhäm et Tenuo dapifer trater fuuser T’heodoricur de 
Gota, et -.. plures fide digni. - Ne igirur hoc fa&tum a nobis vel a 
noftris heredibus impofterum valeat irritari prefentem paginam’figrliö do- 
mini noftri Bertoldi Epifcopi Herbipolenfir, ec figillo patrui noftri Hermannd 
Comitis de Hemeberg,, noftro ac noftrorum Fatrum Hermiaimiver Henri 
Comirum’de Henneberg fecimus communiri, Darum in Eigeriberg ann 
M.CCLX, octavo. Nonas Marcii. u 
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ur. u. k HT. > 7 h 
9 Berthold und Heinrich von Henneberg bewilligen, daß Th. 
er de Götha dem Klofter Rora feine Büther zu Dietershayn ſchenket. 
9 1269, gi 
N B. £t H,Comites in Hemienbert vniverfis prefentem —— inſpectu- 
IN fis tehore prefencium proteftamur, quod dilectus hobis Th.wiles de 
Geta bona ſua in Disthrirherhain c) que a nobis jure feodalipoffidebar"Ir- 
@raliter refighans poltulayit vt eain ſuorum rernifonem pecaminum nee 
oh er in füpplemenrum file fue dotis Rorenf monafteriö dignaremur. Nos 
vero.confideranres quod pia mentis amplettenda fit deuocio et ſacris femper 
Rudüs adjuvandaipfius precibusinclinari, predittabonaaccipientes, preno- 
minato Cenobio tradidimus proprieratis nomine pofidenda. Er vt hec do- 
acio per nos facta prefaro mönafterio conferuet ſcripti hujus acfigillinoftri 
gnum eſſe duximus munimine roborari. Teſtes hujus rei ſunt Tagene mi- 
les de Ofheini, Heinrieus, pincerna, Vernerur miles de Ofheim, Reinhardus de 
Kundorf, et alii quam plures. Adtum anno domini M%,CCCLXVUN®, —, 
al | IV. 
ODie Grafen Berthold und Heinrich von Henneberg bewilligen, daß Konrad 
5: von Diſteiſtad ( Dilſtaͤdt) feine Dafigen Guͤther dem Kloſter Rora ſchenket. 
den zoten April 1273. — ————7 
MWMos B. et H. Comites de Henneberc vniuerſis intuentibus preſens ſcriptum 
tenore prefencium innotefcat, .quod cum Cunradus de Diſtelſtadt eccle- 
fie’ Rorenf bona que Albertus Wezelnce poMmder:additis octo agrıs de ipfius 
allodio in Difelffact manu coadunata matris et vxoris ſue vendidifer. pe- 
tiuit a nobis quoniam ipfa bona & nobis feodaliter deriuantur. quatenus 
‚ea -Röreaf: Monafterio-prefato. omni jure conferre dignaremur. cujus preci- 
bus et ipſius amicorum-inclinati, fepeditto cenobio prenotara bona con- 
tulimus omni jure.quotl habuimus in eisdem. Super ‘quo prefentem 
ditteram in-euidenciam hujus facti confribi juſimus er Sigillorum noſtro- 
zum.munimine communir.,‘ Teftes eriam premifforum funt 7%. de Gotha. 
Heuropincerna. Hinsicu Marefcaleus. - Alta ſunt hec anno verbi incarnati ' 
M.CC-LKAKIL pridie Kalend May: . , - "0... ch 
1: „bar - er Pr Fr Dar 4 3, 2* I V. 
) Eine ohnweit Kuͤhndorf gelegene Wuͤſtung, welche jezo den Namen Diemersheim führer, 


ut zul 
Kae 


6. Urkundenbuch zur Geſchichte 


— 
24 


V. 

Graf Berthold zu Henneberg entſaget ſeinem Rechte an den Guͤthern zu 
Womuhaußen, welche fein Großoncle Graf. Otto zu Bodenleude dem 
Kloſter Frauenroda zugeeignet hat. 2 

den sten December 1275. Mi... en 

Be Comes in Hennenberg univerfis hanc litteram: infpelturis tenofe 

prefencium Da proteftamur quod omni juri nobis yendicato — — 
quod habere videbamur in bonis in Wohuutsiufen que Patruus noſter fe. 
licis memorie Comes Otto de Bottenloybern ecclefie noyalis Sancte Marie 
proprietatis jure racionabrliter contulerat , ficut in privilegüs eisdem eccle- 
fie plenius ef expreffum, abrenunciamus penitus per prefentes, ad hoc 
- nos obligantes per fidei dacionem et prefencium per tenorem ut prenöra- 
tam ecclefiam in: bonis prelibagis nullatenus de. cerero moleftemus aut in- 
juriam inferimus. In cujus rei evidenciam prefentem litteram confcribi 
et Sigilli noftri munimine fecimus roborari. . Teftes qui his interfuerunt 
funt hii, dominus Herdrnus Abbas de Biltehufenn, dominus Heinricus Abbas 
de Urowe, dominus Albertus prepofitus in Rore, Biramas commendator do- 
mus theutonice in Munriflar. Patruus nofter inclirtus comes Hermannus de 
Hennenberg. _ Eberhardus de Maspach, Gotfridus de Schleten , Conrad Sehgwin- 
rude et alii plures. datum in Munriſtat anno dnj MOCC°LKXV-iA Vigilia 

Sandi Nicolai Episcop. u 

u Ve | ha 
Graf Guͤnther von Kefernburg verkauft den beiden Grafen Deineicen und 
Bertholden von Henneberg das Schloß Elgersburg um 400 Mark Silbers. 
den ziten Auguft 1288. "u rt F 
N Guntherus Dei gracia Comes fenior de Keverribere ac dilecta uxor no- 
ftra promittimus manu folida ac ad noticcam omnium volumus urac- 
cedat, hoc de noftro effe conſenſu omnimode, quod fi caftrum Zilgerir- 
bere infra duos annos non redimerimus cum quadringentis marcis: argenti a 
viris nobilibus Comitibus Henrico et Bertoldo de Hennenberc, ex tunc ae 
caftrum ad manus eorundem proprieraris jure divolvitur.. Simautem 
dictum caftrum quocunque eciam die infra terminum prenorarum dicta 
argenti ſumma redimerimus, ad noftros refumemus ufüs libere modo pri« 
mo, 
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ino. Ceterum fi nos medio tempore, quod deus avertat, migraremus ab 
hac Vita, fſilii nöftri dictum caftrum rediment forma fcilicet prenotata ſu- 
— «Ob certitudinem firmiorem preſentem literam dedimus Sigillo 

ilecte uxoris noftre roboratam. ‘ Darum et attum Anno domini 
M’CCOLAXX. octavo pridie Kal, Septembris. 


ar er. Zr — 
— 


Blſchof Mangold zu Wuͤrzburg verleihet das Gericht zu Friedelshauſen dem 
SGraf Bertholden von Denneberg gegen 400 Mark Silbers. 
ben 23ten Mär) 1297. | | 
Me Dei gracia epifcopus herbipolenfis Inſpectoribus prefencium re- 
- cognofcimus. publice univerfis, qvod nos viro nobili comiti Bertoldo 
de Hennsuberg et heredibus fuis judicium in fridoldishufen cum pertinenciis 
ſuis, qvod nobis ex morte bone.memorie alberti de Zochsberg vacare di- 
noftitur, pro qvadringentis marcis argenti, in qvibus fibi ad huc teneba- 
mur, in feodum contulimus et conferimus, a nobis et ecclefia noftra jure 
feodi retimendum et fic ipfum de o&tingentis marcis pagavimus, pro qvi- 
bus nobis capitulo, noſtro et ecclefie noftre contra omnes noftros et 
ipfius ecclefie noftre invafores, imperio duntaxat excepto, debebit in antea 
confilium ſuum et auxilium cum.municionibus et hominibus füis fideliter 
et eflicaciter quoad vixerit impertir. Nos qvoqve noftriqve fücceffores 
Ipfum comitem: viceverfa contra qvosliber ſuos invafores fibi, imperio ta- 
men excepto, manutenere debemus et fideliterdefenfare, fane qvecungrve 
nobis et Capitulo noftro facultas affuerit, dictum judicium cum pertinen- 
elis ejus apud memoratum comitem vel heredes fuos poteftatem liberam 
seemendi habebimus pro qvantitate pecunie pre exprefe. In qvorum 
premiſſorum teftimonium hoc feriptum dedimus noftri Sigilli munimine 
roboratum.. Datum herbipolm anno dni mꝰ ducentefimo nonagefimo VIJ2 
Kalend. Aprilis pontificatus noftri anno. VX.2 | 


iii: — — 


VIII. 


ae Urkundenbuch zur. ‚Seldihte, ; nenn 
* XII. Pri12) Oi: x 
> Gottfried und Contad von Shtühelberg und: die von Stundladh — 


„6 


fid) gegen Graf Waltern von Barby ihm wegen Des —— 
ſes Mayenburg, die Gewaͤhrſchaft zu leiſten. folk 


den ziten December 1403; : “> DAX DM 

Ni Gotfryd vnd wir Cunrad von Sluͤßelburg FR und a Fun allen 

den Die diſen Brieff ſehen oder horen leſen, ‚Day wir dem edeln 
Walthern von Barbey gelobet haben, mit Herren Serdegen dem alte 
— den jüngern von Grundlach, gu wern die Burg gu M ——— g 
alles, day d gen als ej die Dort von- Grundlach an fant Thomas 
heiligen 34 den abende in nutz vnd in Gewere ynne hattin von einen Ro 
ſchen Koͤnyge vnd nymand anders als eygens vnd Lehens Recht iſt, ob die Bir 
dag Gut da; dartzu horet „vwirt anſprechen. Wir bekennen auch ob dm vorgemähft 
kant, y, von Grundlach der Ausipruch der Burg gu Meyenburg vnd dag dattzu 

geborer, mit recht nicht entledigen noch entweren vor ein Romyſchen Konhge day wir 

by ftat gein Babenberg ſullen Varen und leiften nah Burgen recht, an geuerde 

a vns der vorgendnnte Herr Walcher von Barbey des gemant vnd ſullen von 
der Leiſtung nicht fommen ere da; dy Anfprad der Burg oder des Gutes iſt entwot⸗ 
ren. Es ſal auch derſelbe Herre Walther von Darbey die Hantfeſt, vnd dy Brieff 
dy nm dy vorgenanten von Grundlach geantwort bnd' gegeben haben‘, dy ſy vor 
batten vber dazſelbe Huß tzu Meyenbertg vnd das dartzu gehort, ete ſy es in Vot⸗ 
kaufften vur den Könng, gu tagen vnd tzu thedingen puren, wann man ir bedarff. wo 
er. bes. nicht tete vnd neme er des an den vorgenanten Huß vnd day: dargu gehort/ 
von Gerichte oder von gerichtes wegen ſchadin, dar vuͤr ſin wir ym nichtes behafft 
noch ſchuldig tzu leiſten wanne ym die vorgenante Vogd von Grundlach denfelbin 
fchaden nicht fulten abe richten, Wir bekennen auch dnd verjehen ob-der edele Mari 
Herr Walther von Barbey von tode abe ginge daz wir daz gelobe day wir ym Kar 
ben gethan leiſten und halden ſullen mie alle dem Gedinge day vorgeſchtiben iſt, Hern 
Ditterych Vliger Hern Conraden von eſſeburg vnd Kriſtianen von Bo⸗ 
burg, wanne fie uns darvmb gemanen. Die rede fin getzuge Her Wirich von 
Treuchtlingen Her Hermann Strobel, Her Heinrich Betbe, Her Otto von 
Velindorff Her Walther von P. rnftat ; Her Lunrad von Berlindorff, Her 
Ditterich Dliger, Her Cunrad von Seſſeburg vnd Rriftan der fort von Ro⸗ 
burg, Das wir auch diferede ftete und gang alle halden als wir gelobet haben , — 

ha 


ed 
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haben wir difen Brieff mit vnſerm Ingeſigel verfigelt gu ein fietigkeit vnd haben den 
gegeben gu Babenburg in dem “are da man tzalt von Eriftes geburt drogehen« 
‚hundert jare, und dry Jare an fant Thomas tage des vorgenanten tzwilfpoten, 


| IX. 
Kaiſer Albrecht begnadiget die Hennebergiſche Stadt Waſungen mit eben 
—— und Freiheiten, welche die Reichsſtadt Schweinfurth zu gr 

niepen hat. - 
den 3oten Yanuar 1308, ' 
Ar dei gracia Romanorum Rex Semper auguftus. Vniverſis facri 

Romani Imperii fidelibus ad quos prefentes littere perveniunt, gra- 
ciam füam et omne bonum. Decet Majeftarem Regiam juftis devororum 
fuorum peticionibus favorabilier inclinari et liberalem prebere munificen- 
die- fie manum. nam per hoc regalis faftigii decus et honor extollitur et 
ad devocionem imperii ceteri forcius animantur. Confiderantes itaque 

uritatem fidei et obfequia grata et fidelia exhibita nobis et Imperio exhi- 

benda in posterum per virum fpe&tabilem Bertholdum comitem de Hennen- 
berg dilectum fidelem noftrum, quem tanto amplioris dono gracie perver- 
nire disponimus ubiliber, quo fpecialioris ipfum privilegio caritatis am- 
ple&timur, caftrum et opidum fuum Wafungen omnibus juribus, judiciis 
et libertaribus in anteaplene fruantur et gaudeant, quibusopidum noftrum 
Swinfurte perfrui dinofcitur et.gaudere. In cujus rei teftimonium prefen- 
tes ũtteras confcribi et Majeftatis noftreSigillo Jufimus communiri, Datum 
in Ifenaco iije. Kal. Febr. Anno Dmi Millefimo tricentefimo o&tavo, Regni 
vero noftri anno decimo. | 


X. 

Biſchof Wülfing zu Bamberg verieihet Graf Bertholden zu Henneberg 

20 Pfund Geldes jährlicher Einkünfte zu einem Burgguth. 
den sten Yuny 1308. | 
We Bruder Wulfing von Goies Gnaden Biſchof zu Babemberg bekennen 
vnde tun kunt allen den di diſen Brief geſehent oder gehoͤrent leſen, dag Wir 
dem Edelen man Graven Bertolde von Hennemberg durch der Siebe Wille die 
Wir zu im haben geliben haben zwentzek Pfunt geldes numer Pfenninge Baben⸗ 
berger Müng ‚derfelen zu ſancte Walpurgis Meße Cehen Pfuns gefallen vnd an 
Zweyter Theil, B Sandti 


t 


20 Urkundenbuch zur Geſchichte 


Sancti Michaclis Meße Cehen Pfont vz vnſer Muͤntze zu Babenberg ober vuͤr die 
zwentzel Pfunt Pfenninge drizzek Pfont Hallere, were aber daz die Muͤntze abeginge, 
fo follen die, vorgenante Pfennige gevallen von vnſer Bete zu Babemberg oder vj 
vnſer kammern. dis Gele habin wir ym zu Burglehene gelihen aldieweiln er ej 
vmb vns vnd vmb vnſer Gotis hus dinen wil oder dinet, vnd haben in damit in vnſer 
dienſt gezogen, Alſo datz er uns hat gelobet wa vnſer Gotes hauß — — — — — 
oder ane gegrifſen werde, dazu ſol er vns beholfen ſin mit helfe vnde mit rate alß ein 
Burgman ſinem herrnn zu rechte fol. Vber dieſe Geding haben Wir diſen brieff 
geheiſen ſchriben vnd haben vnſer Inſigell zu einem Vrkunde daran gehangen, day ſint 
Gezeuge her Eberhart von Schawenberg, ber Albrecht Vortſche von Tut⸗ 
nawe, Albrecht von Giech, Otte von Auphſezze, Marckhart von Oſt⸗ 
beim, Bertholt der Vogt von Waſungen, Albrecht von der kere vnde ander, 
Erbare füte. Dis ob geteidinger zu Lichtenvels vnde ift dirre Brief gegeben nach 
Gotes Geburte, Tufent vnd druhundert Jar darnach in dem Achten jare an Sancte 
Boneuaci) Tage, F 


- RE; r 
König Heinrich VIL. erneuert die von feinen Vorfahren dem Haufe Hennea 
berg, wegen des Genußes der Gold» und Silberbergwerke, ertheilte, 
Drivilegia, ee 

den 23ten July 1309. a ai a 
HH“ Dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus vniverfis facrı Ro, 
mani Imperii fidelibus prefentes literas Spettaturis graciam ſuam et, 
omne bonum. Accedens ad noftre Majeitatis prefenciam Vir fpectabılis 
Bertholdss Comes de Hennenberg nobis humiliter füpplicavit, ur quoddam‘ 
privilegium Friderici fecundi Romanorum Reg's et Sicilie, noftri precedeſſo- 
sis fibi conceflum innovare. approbare et confrmare de benignitate Regia 


dignaremür, cuius privilegii tenor fequituriin hec verba: - 
Sequirur privilegium Friderici II. de a: 1:16. d) .. 
Nos igitur prefari comitis fupplicacionibus inclinati prediftum privi- 
legium er. omnia in eo.contenra inovamus. approbamus, : confirmamus; 
et prefentis fcrip-i patrocinio communimus, inhibentes firmiter per prefen- 
zes, ne aliqua deinceps perfona, cuiuschngue ftatus feu conditionis exi« 
| ** J ftat; 


: 5 Dieſe Urkunde ſiehet in Schloetrg. et Kreyf, Diplotatar, T. IL p. 598, De 
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ftat, prefato Comiti gravamen vel obftaculum prebeat in premiffis. In 
cuius rei,teftimonium has lireras noftre Maieftatis Sigillo iuſſimus com- 
muniri. Datum in Halis X. Calend. Augufti Anno Domini MCCCIX. Regni 
veto noftri anno primo. 


XI. 


J Markgraf Heinrich zu Brandenburg bewilliget, daß Kalſer Heinrich die 
Stadt Schweinfurth dem Graf Berthold von Henneberg um 2000 Mark 
Silber verpfaͤnde. 


0 


den 16ten Juny 1310. 
Nos Heinricus Dei gracia Brandenburgen/. et Landsbergenfis Marchio recogno- 
N feimus publice per prefentes, Qyod obligarion Oppidi Sıinfurthe cum 
omnibus fuis pertinencijs, — — Oppidum Imperii effe dinofcitur perSere- 
nifimum dominum noftrum Dominum Heinricum)Romanorum Regem facte 
nobili viro BertholdoComiti de Henneberg pro duobus millibus marcarum puri 


ärgenti, pro ut in literis ipfius Dni Heinrici Regis eidem Comiti extraditis 
continetur, propter grata fıdelia et fru&tuofa fervicia, que idem comes tam 


predi&to Dno noftro Regi, qvam predeceflori fuo et ipfi Imperio impen- 
dit, prefentibus confentimus. e) In cujus rei teftimonium prefens fcriptum 
noftri Sigilli munimine duximus roborandum, Datum Sangerhufen anno 
Domini M2CCCEX°JI1] Kal. luly. ; 

B 2 XIII. 


- €) Der Umftand, daß Markgraf Heinrich 
zu Brandenburg in gegenwärtige Pfaud⸗ 
Paafe feine Einwilligung gab, beweißet, daß 

iefem Haufe wichtige Rechte Über die Reichs⸗ 
ſtadt Schweinfurth zuftändig waren, die oh⸗ 
ne Zweifel von dem Erbanfall der fogenannz 
ten Pflege Koburg herruͤhren mochten. Nach 
einer Urkunde vom %. 1259. in Gruneri 
Opuſc. Vol, II. p. 164. beſaſ Graf Hermann 
2 (11) von Hemneberg, welcher 1245 auf jes 


nen Landesbezirk abgetheilt war, auch bie 
Stabt Schweinfurth, als eine Reichspfand⸗ 
ſchaft, und als diefe Linie 1291 mit feinen 
Sohn, Poppen VII. (XIV.) ausftarb, fielen 
die Koburgifchen Lande nebſt Schweinfurt 
an deffen Schwefter Jutta, Maragraf 
Ottens zu Brandenburg Gemahlin, welcher 
diefen Ort auf Marggraf Heinrichen zu 
Randöberg vererber haben mag, 
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Schweinfurth eine Burg anzulegen. 

den 17ten September 1310, 

HH“ dei gracia romanorum Rex, femper Auguftus. fpe&tabili viro 
Bertholdo, Comiti de Heunenberg, fideli fuo dilecto graciam ſuam et 
omne bonum. Vt caftrum ‘pro confervacione et habitacione caftrenfium 
noftrorum et Imperii in opido noftro Stwinfurte, nobis et Imperio conftruere 
valeas et erigere, ficut petifti, prefenribus tibi lıberam concedimus facul- 
tatem, promittentes fumptus hujusmodi, qvos impenderis racionabiliter 
relarcire, prefencium teftimonio Iiterarum noftre majeftatis figilli ro- 
bore fignatarum. Datum apud Columbanam XV2 Kalend. Ottobr. anno 


Dni. millo, trecentefimo decimo, regni vero noftri anno fecundo. 


r XI. 4 1 2 
Kaiſer Heinrich VII. giebt Graf Bertholden die Erlaubniß in der Stadt 


W 


| AIV. 

Kaifer Heinrich VI. bevollmädhtiget den Ersbifhof Peter zu Main“ und 
Graf "Bertholden zu Henneberg, mit den Landſtaͤnden des Koͤnigreichs 
Böhmen Unterhandlungen zu pflegen. - 

= -- den ıöten September 1310, 

i N Heinricus dei gratia Romanorum Rex femper Auguftus ad univerfo- 

N rum lacri romanilmperii fidelium notitiam volumus pervenire, Quod 
de puritate fidei, legalitatis maturitatis ac difcretionis preftanria venera- 
bilis Petri ſancte Mogunt: fedis archiepiscopi, principis et fecretarii nofträ 
cariffimi, ac fpectabilis viri Berch.’ Comitis de Henneberg dilecti fidelis noftri 
inconcuflam et fingularem obtinentes fiduciam damus et concedimus eis- 
dem plenam generalem et liberam poteftatem, trattandi ac terminandi, 
noſtro nomine er pro nobis cum nobilibus civibus et incolis regni Bohemie 
ac omnia et fingula faciendi, que facere poflemus, fi perfonaliter adefle- 
imus, etiam fi mandarum exigant fpeciale promirtentes tenore prefencium 
nos raum et grarum habere, et inviolabiliter obfervare, quicquid per 

di:tos archiepiflcopum et comitem trattatum, promiflum. terminatum ex · 

fiterit five factum. In cujus rei teftimonium has lırteras noftre majeftaris 

Sigillo jufimus communiri. Datum apud Columbariam XVI, Kal. Oct, 

Anno domini M. trecentefimo decimo, regni vero noftri anno fecundo. , 


’ 
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u * XV. 
Köenia Aohann zu Boͤhmen beſtaͤtiget die Dem Grafen Berthold zu Henneberg, 
wegen des Schloßes und Stadt Waſungen, , ertheilten Kaiferl. Privilegia: 


den 22ten May 13ır. 
N® Iohannes Dei gracia Bohrmie et Polonie Rex Sacri Imperii zitra,imontes vi- 
EN carius generalis, ac Luzelburgenfis Comes recognofcımus in his feriptis 
‘et ad uniuerforum noticiam volumus devenire. Quod quia Sereniffimus 
Dominus nofter Dominus Albertus, quondam Romanorum Rex propter 
fidelia, vtilia et frustuofa feruicia per nobilem virum Bertold«m Comitem 
de Aenneberg fibi ac Imperio impenfa, et in pofterum impendenda hanc 
fibi fecit graciam fpecialem, quod Caftrum er oppidum Wafingen omni- 
bus libertatibus, juribus et judiciis, que oppidum Schwinforte imperio. atti- 
nens hactenus habuiffe dignofcitur, perfrui debeant et gaudere. Nos huic 
gracie per dictum dominum noftrum, Dominum Albertum Regem predicto 
Comiti facte et per Serenifimum dominum ac genitorem noftrum chariffi- 
mum Inclytum, Dominum Henrieum nunc Romanorum Regem illuftrem 
innouate et confirmate, juxta tenorem litterarum eorundem dominorum 
noftrorum Regum fuper eo traditarum, prefentibus confentimus. In cujus 
rei teffimonium atque robur, Sigillo noftro prefens feriprtum juffimus con. 
ſignari. Datum Zrunne auno Domini M.°CCC,XIEXI Calend luny. 


| XVI. 
Koͤnig Johann zu Böhmen und Pohlen verordnet Graf Bertholden zum 
Gouverneur über feine Reiche. u 5 


den ıten September 1313. 

os Johannes dei gracia Boemie et Polonie Rex, facri Imperii citra montes 

s Vicarius generalis ac Zucembergenfis Comes, recognofcimus publice 
per prefentes, quod quia fpe&tabilis vir Bertholdus Comes de Hennenbergk 
confiliarius nofter charıffimus, ad peticiones et inftancias noftras fibi oflı- 
cium Capitanearus regnorum noftrorum affumpfit, ipfumque licet pluri- 
mum renuentem proviforem ac Gubernatorem dictorum regnorum noftre- 
zum conftiruimus. in omnibus loco noftri fibique ordinandı et difponendi 
omnia et fingula in dietis nofris regnis authoritatem et poteftarem plena- 
. ziam concedimus prefentibus et — Etſi dictus Bertholdus Comes 
B3 KR 
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ex hac manfione feu mora quas vice et nomine noftro racione fubftitucio- 
nis faciet, in indignacionem feu fufpicionem genitoris noftri chariſſimi fe- 
nerifimi domini Heinrici Romanorum Imperatoris aliqualiterinciderit, quod 
abfit eo quodipfum Comitem ad fui prelenciam fuis evocaverit literis, Nos 
indignacionem et fufpicionem hujusmodi in nos reciperimus, predictum 
Comitem ab eisdem apud Patrem noftrum predi&tum fine difficultate qua- 
libet penitus abfolvenres, erfi aliquot finiftre accufaciones in prefencia 
Patris noftri contra dictum Comitem per quascungue perfonas propone- 
rentur forfitan, illis nos perfonaliter ingerere et pro ipfo ftare tanquam 

erfonaliter adeſſet, effe&tuofiffime excufäre, promittimus bona fide, nec 
ıpfum ultra inftans feftum nativitatis domini in regnis noftris predictis ac 
oflicio Capitaneatus hujusmodi contra fuam voluntatem detinebimus ullo 
modo, nıfi ex ſua libera procefferit voluntate, Preterea fi prefatum Comi- 
tem aliquas expenfas facere vel damna norabilia in dicti regiminis officio 
perferre contigerit forſitan, expenfas et damna ipfa per nos et eum qui 
Capitaneus in didtis noftris regnis per patrem noftrum aut nos poft eum 
inftiturus fuerit, perfolvere ipfumque ab hisindempniter promittimus rele- 
vare. Si vero predicta aut aliquid premifforum per di&tum patrem noftrum 
vel nos limitarentur, mutarentur vel infringerentur forfitan et tunc dictus 
Comes abque ulla patris noftri ac noftra contradittione feu indignacione 
a regnis et officio predittis lıbere recedere poterit quandocungue füe pla- 
cuerit voluntati. In cujus rei teftimonium prefentes fibi dedimus literas ſu- 


per eo figillo noftro diligenciusroboratas. Datum anno Dni M.°CCC,°XL11,° 
Kalend. Septembr. Regnorum noftrorum anno tere, 


! er az XVII, N R 8 
Koͤnig Johann zu Böhmen und Pohlen befichlet den geiſt⸗ und weltlichen 
Landftanden Daselbit, den zu Stadthaltern verordneten Erzbifchof Petern 

- zu Mainz und Graf Bertholden zu Henneberg Gehorſam zu leilten. 
— den ı3ten October 1313. Äu } 
— J— dei gracia Boemie er Polonie Rex Sacri Imperij citra montes Vitarius 
generahs ac Lutemburgenfis Comes; venerabilibus Johanni Pragenfi epi- 
fcopo er S. Ecclefie Olomuwenfis eleeto et: confirmato,, principibus ac univerfis 
alijs prelatis cam religtofis quam fecularıbus nec non Baronibus er nobi- 
= — libus 
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hbus quibuscunque ac Givibus: civitatum et generalirer incolis-omnibus 
regnic.Boemie, quubus preientes exmabire fuerint „ Adelibus füis dılectis gra- 
ciam fuam et omne bonum. Cum propter quedam ardua negocia nobis 
incumbencia, que fperamus ad noflrum er ıpfius regni noftrı Boemie ac 
omniam-Adehum noftrorum: honorem et commodum. provenire, ab ipfo 
regno abeile ad sempus.aliguod nos: contingat ,.ne per abfenciam noftram 
poſſit ipfius regni turbari ftatus pacificus, qui per dei graciam huc usque 
viguit in codem, ‚mittimus ad, vos reveröndum in Chrifto_patrem.domi. 
num Petrum facre Moguntinenfis ſedis Archiepifcopum facri Imperijiper Ger- 
maniam Archicancellarium et Speltabilem virum Bertholdum. Comitem de 
Hinnenbergk Confilistios nofros charithimos, quibus dedimus et damus per 
reientes,plenariam poteftatem ,.tra&tandi,. ordinandi er difponendi vo- 
ıscum de confervacione pacis in ipfo regno er de omni bono ertranquillo 
ftatu Ejus,prout eis et vobis.melius videbitur expedire Quare fidelitatem 
attenre. Teguirimus et horſamur vobis nihilominus univerfis et fingulis 
feriole-precipiendo ‚mandantes quatenus in his omnibus dictis Archiepi. 
fcopo et Comiti tanquam nobis obedire et intendere ftudearis.: Datum in 
Herbipoli anno domini M°CCC°X11191)° Idib: Octobris Regnorum noftrorum 
Anno tercrio.. | | 
WEITET, XVIII. nr a —— 
Pfalzgraf Ludewig am Rhein verſpricht, in Fal er zum Kaiſer erwaͤhlet wuͤr⸗ 
Dde,dem Graf Berthold zu Henneberg feine Lande zu betätigen.” .. 
ze Auquſt re — — 
ir Ludewig von Gotis Gnadin Pfalntz Grafe bye dem Ryne vnd Herzog in 
DBexvern vöorjehen!offenlich an diſem Briſe daz wir mit dem edeln Manne 
Grafe Bertold von Hennenberg geret haben vnd mit ym vber eyn kummen ſyn, 
Bag wit ime gehelßen habin vnd ge-eigen mit guten Frunden, ob wit vns mit vnſirm 
Oheime Herzoge Friderich von Oſterrich vorrichten, dag wir yme danne im unſern 
Tedungen nemen ſollen als yme Not iſt an ſinen Sachin. Wer aber daz wir mie 
Goͤtis Huͤlfe Romiſcher König wurden, fo ſollen wir nme fine Lane beſtetigen als er 
ez bisher gehabt hat. Wir ſullen auch nme vmb fin Koſt vnd vmb andir Bruche vnd 
Sache die er tzu Handin hat, alles daz tun, datz vns die edeln Lute Ullrich Land⸗ 
ar son Autenbera ‚Graf Kriderich von Trubendigen und Conrad vom 
Sluͤſſelberg heißen min, Vnd gu Brkunde geben wir ym difen Brif — 


— 
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Ingſigel verſigelt, der gegeben iſt ge Amberg, da man von Boris Geburt Kalle! 
Drugehinhumdert jar darnach in den Virtzehenden jare des neften Suntags vor fane 
$aurencien Tag. 2 Ä 7 * 


Pfalgraf Ludewig am Rhein verſpricht Gr. Bertholden ju Henneberg ein 

Burglehen von 40 Mark Geldes zu Muͤhlhauſen. 

den zıfen September 1314. . i 

Ki Ludewig von Gots Gnadin Pfalenz Grafe an dem Ryne und Herjog zu Bay⸗ 

ern befennen offenlich an difem “Briefe, daz wic den Edlen Manne Grafen Ber« 

tolde von Henninbergk Vnſerm liben Swager ge'obet han vnd geloben, ob Gott gie 

bet, daz wir Komifche Kunig werden, daz wir yme fullen lipen Viertzigk Marck Gel 

des in der Stat gu Muͤlhuſen zu eine Burglehin, und geloben ym auch die zwue 

Stete Wülbufen und Nordhuſen, fmenne fie yme baz gelegen fin, weme an- 

ders jemane zu lihenne, zu einer Pflege als lang als Vaſir Gnade ift. Da; han wir 

pme diefen Brief gegeben verfigelt mit onfern Ingeſigel. Der geben ift nad) Gotis 

Geburte Drigehen hundirt Zar darnach in dem Virzehenden are an ſante Mathes 

Abende. | — 

J XX. 


Pfalzgraf Ludewig am Rhein verſichert Graf Bertholden alle feine Privis 
legia zu beſtaͤtigen, wenn er Romiſcher Koͤnig werden wuͤrde. 
———— den 23ten September 1314. :  °W. 
ir Ludewig von Boris Gnadin Pfalnzgrafe bye dem Byne und Hergoge 
in Beyern befennen offinbar an diefem Briſe, daz wir dem Edlen Manne 
Grafen Bertolde von Senninbergc onferme lieben Swagere gelobet han, vnd ges 
loben, ob uns Got gehilfet daz wir romifcber Kunig wordin, daz wir yne diſe Ace 
ticel vnd dife Stude die hienady gefchriben ften, die wir auch in der Edlen Fuͤrſten 
Marcgrafen Woldomars pnd Marcgrafen Johanns von Brandenburf Brifen 
gelobet han, fullen haldin onverbrochen und beftetigen mit vnfirn offenen Brifen vnd 
mit onferme Romiſchen Inſigele. Darzu dem erften fullen Wir ym beftetigen Kur 
nig Heinrichs Brife vnd der Kurfürften, die er hat daz er alle Sürften Recht habe, f) 
Wir 


f) Bekanntlich wurde Graf Berthold im fer Urkunde verfprochenen Gnabenbezeugums 
J. 1310 in Fürftenitand erhoben , deſſen gem aufdie vorhergehende kaiſerliche Privile⸗ 
Erneuerung ihm Pfalzgraf Ludewig zufichert, gia von den Jahren 1216. 1308. u. 1310, 
Eben fo beziehen ſich auch die Übrigen in dies im den Beilagen Num, DL XL und XUL 
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Wir geloben yme auch zu beſtetigen Kunig Heinrichs und der Kurfuͤrſten Brife die 
er hat vber die zwey tuſend Marge Silbers die er hat vffe der Stat Swyn⸗ 
fort. Wir ſullen yme auch beſtetigen Kunig Albrechts, Kunig Heinrichs Brife 
die er hat daruͤber, daz Waſungen die Burg vnd die Stat alles daz Recht habin 
fulln da; Swinfort von dem Ryche hat: Auch fullen wir yme beftetigen, Kunig 
SBeinrichs Brife die er hat darüber, day er in der Stat Swonfort eine Burg bus 
wen fol fivenne er wil; Wir fullenyme auch befterigen Keyſer Sriederichs Kunig Sein⸗ 
richs vnd der Kurfürften Brife die fine eltern vnd er habin darüber daz Goltwergk, 
Silberwergt, Salzwergk vnd ond allerley Berkwergk die in fine Hedfchaft fun 
bin wordin, vnd fin ond feiner Erbin fehin von dem Roche fin. Auch fullen wir yme 
beftetigen tufent Pfunt Hallere die er noch nemen foll von den Juden zu Wirzpurg, 
des er Kunig Seinrichs Brife hat, Wir globen auch yme vnd finen Erben zu 
lihene vnd zu beftetigen mit onfern offin Brifen alle die Lehen die in finen newen 
Lande, daz er gefauft hat und von dem Ryche zu Lehen gen. Vnd zu einer Gteti- 
keit difes Gelübts vnd dirre vorgefchrieben rede geben wir Grafen Bertolde den vor 
benannten difen Brif mit onferm Ingeſigele vorfigele. Daz ift gefcheen zu Mentze 
nad) Gors Geburte Drugehen hundert Jar darnach in den viergehenden Jare an 
den andern Tagk nach Mauricij. 


XXI. 
Graf Berthold zu Henneberg ſchenket dem Kloſter Heiligenthal zwei Aecker 
Wingarten zu Haufen. | 
2 den zoten Mer; 1315. 
We Berthold von Gotes Gnaden Greue zu Henneberg bekennen offinlich an 
dieſem Brieve vnde tun kunt allen den die ime ſehen oder hoͤren leſen, daz wir 
durch Got vnd vnſer Vrowen ern zwene Acker Wingarten zu Hufen die do heyſen die 
lange Acker die do vns zinſcen alle Jare mit vier pfennigen, zu deme Cloſter Heylis 
gentail engen immer vnd eweclichen, vnde verzyhen uns im vnde ymmer allez dep 
rechten daz Wir oder vnſe erben gehabt han oder folten haben on den vorgenannten 
Wingarten onde geben ez deme vorgenannten Cloyſter unde geben dorpber zu vrkunde 
diefem Brief vorfigelt mit vnſem grozem Inſigel. Dex fint Gezueck Geinrich vnſe 
Bruder von deme Duefchen Hufe der Comendur von Yurftar, Aplo von Bart⸗ 
dorff der Rytter, der von Tulbe Burger zu Schwinfurte. ande andern Erſame 
Lute. Dirre Brief ift gegeben. jn Schwinfurte nach Gotes Geburt Tufent Yar drie 
hundirt ar in deme vumpfczehenden Jare on deme Sunabende in der Diterwochen, 
Bisepter Theil, C xxll. 
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XXI. _ =, 
Friedrich von Wizleben rewerfiret fich genen Graf Bertholden van Henne⸗ 
berg wegen feine Dienfibeftallung, und Defnung des Hauſes Kigersburg. 


den ıöten Man 1315. E | 
Seh Sriederich von Wirlerben, der Ritter, befenne offenbar an diefem Briefe, 
— daß der edel Herre Graſe Bertold von Hennenberg men gnediger Herre much 
zu eyn Diener hat empfangen, alſo das ich ſein willig getruer Diener ſol ſin vnd 
das er mich von Sende Michels Tage dem neſten uͤber zwey Jarn verſprechen vnd 
verteydingen ſol zu meyne rechte gegen aller menlichen, on gegen Herr Seinrichen von 
Schowenberg vnd fine Frunden, vnd ſal ich ym beholſen fin mit myn Macht uf 
aller Menlichen on vf mynen Herrn Grafen Guͤnthern von Hennenberg, vf den 
fall er mir noch ich nm kheine Huͤlff thun, es ſoll auch myne vorgenannte Herrn von 
Senneberg dy Elgersburg, die von ym my Pfant iſt, ein offin Huß fin zu allen 
finen Sachen und finen Krigen vnd ob er — — — — hat vf das Huß oder daran 
fo fal er mit fines felben Kojt sehen Mann of dem Hus halten, dy mir das Hus hüls 
fen bemaren vnd behalden, leget er aber mer Lute of das Hus, dy fol er aber mit fin 
Kofte varuf halten vnd mas die gewinnen, das foll fin fin, des geb zu ein Stetifeig 
dirrer Rede digen Brief mit myn Ingeſigel, das iſt gefchen nach Gotes Geburt dry⸗ 
zehenhundert Jar, darnach in dem Funfzehenden are an dem Fritage in ber 


Pfingſtwoche. 


XXIT. 
Vereiniaung zwiſchen Abt Heinrich zu Fulda und Graf Bertholden zu Hens 
neberg tiber das Gericht zu Kaltenfondheim, 


| den 18. Man 1315. 
ir Zeinvicy von Gots Gnaden Apr von Fulda bekennen oͤſſinlich an diſeme 

» Brite allen den, die in fehen ober hören leſen, das unfer erbere Rittere Lud⸗ 
wig von Schenchewalr ond Gife von Wiers der da heift von Ebersperg ‚eo 
korne Rartüte von vnßer meigen gein den erbern Rittern Gertnide an dem Berge 
and Berch Vohit von Gennenberg von des edeln Mannes wegen Graf Bertold 
von Hennenberg mit der vorgefchribin Rittern Gertnid und Berrbold und mit deme 
erbern Rittern Cunrade von Bimbach vnßer beider Mittelman nad) geſworen und 
befagiter Kuntſchafft mir ungern willen, eintrechtliche ober ein fumen fint, das das Ge⸗ 


richte zu vnßern Suncheym ewicliche ſol beſten, als hernach geſchribin fer, Mau 
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fol rugen an deme Gerichte, YNort, Düben, Notnunft, f) Nachtbrant, 
falfhwunde und Waltfchat, Waffengeſchrey, Seimſuche g) vnd Weges 
lage, die Sache fol man rugen vnd richten, ift das ba vbir jemant cJagit an der 
Elage oder Sache fo fal fich der verantworten vbir den man clagit vnd fol der Richter 
den Cleger wifen ba er zurechte clage, vnd fal der Kleger der zu vnrechte clagit deme 
Gerichte Büßen vnd deme, den er zu onrechte beclaget. Wer den Schwert oder 
Meßer gezucet, die fal man deme Richter antworten, und fol der Man antivorte 
geben, warumb er fie gerucket habe. Die Schepfen fullen bie dem ende rügen, iſt, 
Bi Sache verfwigen werben von Gebüren, manet fie Das der Richter, und wer nicht 
gefworn habe vf das Gerichte, der foll ſich entreden mit dem eide, das er der Sadıe 
nicht enwefte, Iſt auch das die Schepfen teylen (erkennen) vf yren end, das fie 
recht duͤncket, das mag der Richter wol widerreden ee bes die Volge gar erget von 
den Schepfen allen. Wanne das der Richter widerfpricht, fo füllen vie Schepfen das 
Hecht Holen zu Biſchofsheyn, danne das Gerichte herget, und fullen die Schepfen 
darumb nicht busfellig werden. Auch ſulln die Luͤte des Gerichtes ons an ben 
worgenanten Grafen Bertold von Sennenberg nad) ime an vns dheine Lantvolge 
balten oder tun uswendig deme Gerichte. Vnd vbir eine onverbrochene Stetekeit 
aller difer vorgefchribin Sadje und Rede geben wir vnd han gegeben vnßer Inſigel zu 
einem ewigen Brfunde an difen Brif mit onßern vorgenanter Ratlüte und Mitelman« 
nen Inſigel, vnd wir vorgenanter Ludwig von Schend’ewalt und Gyſe von den 
Wiers dy rat $üte vnd Conrad von Bimbach, Mittelman befennen offinbar das 
wir onfer Inſigel zu einer Befunde difer vorgefchribin Sache und Rede an difen Brief 
gegeben han. Das ift gefchen nad) Gots Geburte brigenhunder Jar darnach in 
deme Zunffzehenden are an deme Suntage nad) Bonifacii. 


E 2 XXIV. 


N Notnunft, wird in den Glofarüis für 
ſtuprum violentum over Nothzucht erfläs 
tet. In einer Urfunde vom J. 1265 beißt 
es — de farto, et de raptu feu violen- 
ta corruptione virginum, quod dieitur mo 


nunft — Meichelbeck, Hift, frifing, T. IL, 
P. I. p. 64. 
2) Heimſuche iſt eben fo viel als ein Haus⸗ 
friedensbruch, wodurch einer den andern 
in feinem Haufe überfällt, und Gewaltthäs 
tigfeiten ausüber, Haltaus Gloſſ. p. 808, 
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XXIV. J 
König Ludewig IV. nimmt Graf Bertholden von Henneberg zu ſeinen Ge 
heimden Rath an. gar 


20 


\ den zoten Juny 2315. 
Wi Ludowig von Gotes Gnaden romifcher Chuniq ze allen Zeiten Merer dez 
Riches verjehen und tun chunt allen den die dieſen Brief anſehent leſen oder 
horent leſen, daz wir dem edeln Man Greven Bertholden von Hennenberg vn— 
fern liben getruwen han genumen an vnſer Gnade, vnd haben in gezogen zu vnſern 
Rate vnd zu vnſer ZeimlichEeit, da hat er ons auch gelobet tri zu fine mit quten 
treumen, ez fie dann, day Got nicht wolle, daz Er daheme zu Eriye werde mit finer 
Mumen der Herzogin von Breſzlau vmme da; Gut daz he wider fie gefofft hat /4), 
fo fol he bie dem Lande bliebe alfo lange wenne daz ime Got gehilfet daz he daz vber⸗ 
windet, fo fal he wieder zu ons fumen. Wir haben auch gelobet daz wir in fullen 
nemen in onfern Schirm, ſwan heiß bedarfs gein aller menlichen zu finen Rechten, 
Mir follen in aud) nyman ftaten und lajen gege vns ergern vnd auch nymanne von 
yme nichts geloben, wir horen fine Wort alerft darumme, ob in nemand ergere, Wir 
ſulln auch nyman ftaten, daz he in von onfern Dinfte dringe oder dreibe, be vordines 
denne wider uns, queme e& alfo vorre daß wir ons ſunte mit onferne Oheim von 
Oſterreich, fo fulten wir in in vnſer Süne nemen. Wir voriehen auch dag daß 
be uns gelobet hat, dürfe wir fines Sunes, dag he in uns fal fenden mit Luͤten, 
ſwenn wir jin bedürfen, gegen dem fulle wir tun nady fin felbes Rate waj zielich iſt, 
auch fivenne der Sun bi uns ift, fo fol he diwille daheme fin, wir fuln aud) alle die 
| Brife 


Eben deswegen mochte ſie ſehr unzufrieden 


b) Die hier vorkommende Herzogin von 
ſeyn, daß Graf Berthold von Henneberg 


Breßlgu, Anna, war die Schwofter König 


Ftiedrichs des Schönen von Deftreich, und die 
Mutter der an Graf Heinrichen VIII. 2 
von Henneberg,Berthbolds Sohne,vermählten 
Maragräfin Jutta von Brandenburg, die fie 
mit ihrem erjten Gemahl Margagraf Her: 
mann von Brandenburg erzeuget hatte Nach 
finem Tode vermählte fie ſich 1310 an Herz 
309 Heinvichen zu Breslau, blieb aber den= 
noch im Befig der Pflege Koburg, welche 
ihr Marggraf Hermann zum Witthum aus: 
geſetzet hatte, Cfr den ıjlın Th, ©. 137.) 


diefe Lande (1312) von den Brandenburgis 
ſchen Allodialerben erfauft harte, und ihre 
deshalbigen Wiverfprüche waren in der That 
fo ernftlih, daß König Ludewig dem Gras 
fen die Erlaubnif gab, fich wegen eines des⸗ 
halb beforglichen Krieges im feinen Landen 
einheimiſch zu halten ; Doc) entſagte Die He 
zegin im folgenden J. 13 16 ihren Anfprüchen 
und überwieß die Unterrhanen jener Lande 
an Graf Bertholden, «dipl, im rftien Th. 
S. 182.) 
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Brife die he hat von Keyſer und von Könige, ſwenne he die breriget, ſehen vnd ſul⸗ 
len in die ftetege von Wort ge Wort als fie ſten von unfer Wan gewizent. Wir ſulln 
ime auch alle die Brife ftete oud vuverbrochen halten vribe fmaz mir ime daran gelobt 
haben die wir ime qegebin haben, da wir dannoch Herzoge zu Beyern waren, e wir 
zu Könige geforn worden, da her hat mit onfeme nfigel von Beyern. Werne he 
no im groger Schuld ift vnde von der Schult wegen zu Diefenmale mocht von fineme 
ande nicht geſin, fo gelübe wir im zuhelfene mit tufent Marchen Silbers loreacs 
zu finee Schult vnde fulle vmb die benechte vffe ſente Jacobs Tag der neheſt kommet 
oder zu den lengſten acht tage darnach betzalen, were daz, day wir imme der nicht 
enleyſten, fo ſoll he vnſen Gnaden dez die verre nicht einſin ob be bie uns nicht geſin 
mochte, wen ez an vns gebreche vnd an ime nicht, wenn he von ſiner Schuld nicht 
bie uns blieben möchte, fo ſulln wir ime dannoch allez daz ſtete halte daz hievor geſchrie— 
ben ſtet, wenn ez an ime nicht gebricht. Bie dieſen Geluͤbede vnd diſen teydingen 
ſeint geweſt vnſe lieben getruwen Herrn Burggreve Friederich von Nurenberg 
Vlrich Lantgrefe von den Luͤtenberg, Greve Ludowig von Ottingen, Greve 
Friederich von Trudendingen. vnd darüber zu vrchund geb wir diſen Brief mit 
vnſerm Inſigel verſigelt. Der iſt gebin zu Ingolſtadt da man zolt von Criſtes Ge« 
burt Drizehenhundert jar darnach in den funfzehenden ar des nechſten Montags nach 
der zwolif boten Sancti Petri et Pauli Tag, in den erſten Jar vnſers Riches. 


xxv. 
Koͤnig Ludwig erlaubet Graf Bertholden zu Henneberg in den Staͤdten Ko⸗ 
burg, Koͤnigshofen und Schmalkalden eine Steuer anzulegen. 


ben ıaten July 1315. 

| Dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus univerfis facri 
Romani imperij fidelibus prefentes litteras infpecturis graciam füam ec 
omne bonum. Tot et tanta fpe£tabilıs vir Bertholdus Comes de Hennenberg 
confiliarius er fidelis nofter dile&tus divis quondam predecefforibus noftris 
Imperaroribus et Regibus Romanorum ac nobis et Imperio fructuofa im- 
pendıffe dinofeitur ubfequia quod proinde meruir fpecialis remuneracionis 
gracia premiar. Quamobrem in fubfidium expenfarum gravium quas 
ıdem Comes in hujusmodi ferviciorum preftacione fecit er — ipſum in 
ſervicijs nobis et dicto Imperio preſtandis, ac eciam pro fortificacione op- 
pidorum fuorum Coburg , Konigshofen et Sımalkalden ac reparacione eorun- 
€ 3 dem 
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Anno domini Millefimo tricentefimo quinto decimo, Regni vero noflri 
Anno primo. | Tr 
XXVI. 
Koͤnig Ludewig IV. erläßt Graf Bertholden zu Henneberg die Erſetzung alles 

von Ehriften und Juden erhobenen Revenuͤen. | 

den ı2ten July 1315. | 

[ oe Dei gracia Romanorum Rex femper auguftus. Speltabili viro 

Bertholdo Comiti de Hennenberg Confiliario et fideli ſuo dilecto graciam 
ſuam et omne bonum. conftitutus in noftre majeftatis prefencia nobis hu- 
milirer fupplicafti quod licet non credas ex confult: feu regie officiorum 
aut provinciarum vel bonorum tibi conceſſorum commifforum eo tempore, 
quo divorum predeceflorum noftrorum quondam Henrici imperatoris et 
aliorum quorundam regum Romanorum illuſtrium ferviciis infticifti aut 
ex aliquibus modis vel condicionibus five caufis aliis publicis vel occultis 
alıquid lucri vel queftus indebite percepiſſe, de quo lefam confcienciam 
habeas vel contractam. Tamen quod bonarum eft mencium ibi culpam 


M Diefe Art von Auflage erfläret Befold 
in Thefaur, pract. voce Ungeld ımrichrig für 
eine Abgabe, welche ehedeſſen die Wirthe 
von dem ausgefchenften Getraͤnke Härten ent⸗ 
richten muͤßen. Vermuchlich hat er das alte 
teutfche Wort Ungelt (indebitum) mit dem 
heut. zu Tage gewöhnlichen Ohmgeid ver: 
wechielt. GErfteres komme in Urkunden des 
13den und aden Jahrhunderts fehr ofr vor 
und hatte meiftenibeild mir ver Zollabgabe 
( Thelonio) einerlei Bedeutung. (Haltaus 
Gloff. Germ. voce Ungelt,) Zuweilen belegte 
man auch diejenigen Auflagen, weiche der 
Landesherr von ven- Nahrungsbedürfniffen 


timere, 


feiner Uuterthanen forderte, mit dem Nas 
men Ungelt, welcheö eben fo viel heißet als 
ungultig Lind bitum) weil man hierzu nicht 
verbinden zu foyn glaubte. (Gaffar. annal. 
Augsb. ap. Menck T. I. p. 1509. — Tribüra 
f. colledta quas plebs fuo idiomare Ungelram, 
hoc eft indebitum, appellare confuevir —) 
Eben deswegen fuchten die Reichöfürften, bei 
den noch engen Grenzen ihrer Landeshoheit, 
die Erhebung dieſer Zribure, durch kaiſerli— 
che Ginadenbriefe, zu eriangen um ſich ges 
gen die beforglichen Miderfpräche: iprer Uns 
terthanen ficher zu ſtellen. 
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timere, ubi minime cepitur tibi ad cautelam ex innata nobis clemencia 
providere dignaremur auxilıo remedij falutaris. Nos digna confideracione 
penfantes tue ‚laudabilis fidelitatis conftanciam er fructus uberes et felices 
que ex maturirare tui conſilii nec non fidelium obfequiorum tuorum pre- 
ftacione ipfis predeceilorıbus noftris et imperio ac nobis prout ocul:a fide 
fentimus multipliciter pervenerunt, quique poflunt in pofterum uberiores 
er feliciores producere remporıbus oportunis dighum repuramus et debitis 
quibuslıbet tuis accomodis per majeſtatem noltram follicite providendum 
et proprer tuis inftantinis fupplicacionibus favorabihrer inclinati, omnia ct 
fingula lucre queftus, obvenciones feu falarıa, que ex hujusmodi confult: 
feu regibus officiorrum provinctarum vel locorum quorumliber, quibus- 
cunque caufis vel modis fervicio predictorum predeceflorum noftrorum ut 
premitri:ur infiftens a Xftianis vel iudeis dınofceretur eſſe fortirus, caufa 
fi minus racionabiliter et propter hoc ad eorum reftirucionem faciendam 
digne forfan nobis erimperio tenerentur. Tibier heredibus tuis ad cautelam 
in perpetuum de fpeciali gracia ex certa noftra fciencia remittimus et dona- 
mus abolen’es omne confciencie tue fcrupulum et infamie notam, fique 


XXVIL 
Graf Berthold von Henneberg virfauft an den Sohanniter Drden den 
Burgſtadel famt dem Vorwerk zu Kündorf um 400 Mark Silbers. 


den 25ten Movember 1715. 

ir Berthold von Gottes Gnaden Graue von Senneberg beckennen offenbar 
ahn diefen Brieff und thun Fund, Allen denn, die Ihn fehen, oder hören 
lefen, das wir mit vorbedachten mute und mit Kath, und mit guten Willen, frawen 
Adellbeiten, vnſer Ehelibenn Wirtin vnd vnfer Kinder, Heinrichs, Bert—⸗ 
hols, Ludwigs und Johanns vnd Ander aller vnſer erben, haben verkauft, 
gegeben und lediglich vffgelaßen, mit gefamter Handt, vmb Vierhundert margek 
Lörigs filbers einen Erdaren geiftlichen manne Vnſern lieben Bruder Berrbolden 
von Henneberg vnd finen Orden Sandt Johannes des Hofpitals von Zerufalem 
das 
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das buraftadell k) sm Ruͤndorff zw bamen, zw behalten, vnd zw befegen ewig⸗ 
lich, Als ihn und den porgenandten Orden füget vnd nuͤtzlich iſt, vnd geloben wir für 
ons vnd / vñnſere Kindt, vnd Ander onfer Rechten Erben des vorgenanten guts rathe, 
gewerſchaft zu thun go rechte, dem Orden und vnſerm Bruder, vnd ihm behülfjlich 
fein, mit allee macht, vnd mit tremen wir vnd vnſer Erbenn, Ob jemande dem 
Ortenn vnd onferm Bruber hinterte, oder weren wolte zu bauen off den Burgſtadell. 
Auch haben wir verfaufft vnd gegeben, mit gehenckniße vnſer vorgenanten Wirttin 
vnd onfer Kinder, vnb das vorgefprochen filber, vnſer Vorwergck, und Alles onfer 
gute, gefuche vnd vngeſucht mit Allen Recht, nuge, fryheit, Herrichaft, vnd mit 
dem gerichte, defelbes gutes, daz wir her Haben pracht, vff dieſe Zeit, in den vor« 
genanten Dorffe zu Ründorff, Auch Han wir gegeben vnd verkauft mit rechten 
gebendnus onfer vorgenanten Wirtin vnd vnſer Kinder dem Bergk zu Tholmar, 
mit Holge, gewelt und allen rechte, alß er gelegen ift vnd mas Darzu gehört vnd 
eribendorff mit Holge, Welde, gulde, Waßer und Wende, vnd alles rechte, das 
Dazu gehört. Vnd geloben wir Graff Berthold und Adellbeit vnſer Wirtin, 
Alles daz gute daz hievor genandt ift, rechte Werfchafft zu hun, wie wir die zu rechte 
thun follen vnd verzeichen wir für ons ond onfer Kinder, und für vnſer rechten Erben 
vff des vorgenandten gute, wie daz gelegen ift, alles rechtes, Dinftes, gewonheit, 
forderunge, vnd ander allerhande, Anfpruche, die wir, oder vnſer Kinder, oder 
ander vnſer Erbenn nutzt haben mochtenn oder immermehr gewonnen. Wir bedfen- 
nen auch, daz wir der vorgenanten Vierhundert margck jilbers gewerth fein, vnd die 
Empfangen haben An rechten gewicht vonn onfern lieben bruder, Bruder Bertholden 
vnd daz diefe gabe, vnd diefer Kauff veſte fen und ewig vnd onverfprochen bleibe, fo 
verzeihenn wir vnd vnſere Wirtin, für vnß vnd für alle onfer Erben, alles rechtes 
gewonheit, vnd aller Anfprahe, wie man die nennen mag, die ons odir vnſern 
Erben, nimmermehr nicht heiffen mochten, oder folte, vber dyſen rechtenn Kauffe, 

feinde 


H Das Wort Burgftadel erffäret man Meich. Hif. Frif, T. I. p. 261. — Curtis 


war insgemein für ein caftrum dirurum, oder 
ür den Plaß, auf weichem ehedeſſen ein Schloß 
geitanden. Goldaft. $. R. Alem. T. 1. p. 183. 
Wachter. Gloff. voce Buraftadel. Wenn 
man aber ald wahr vorausießer, daß die 
Hauprwohnung der alten Teutichen eigents 
li, Stapel, oder curtis tabularia gencnnt 
wurde, (ſtabuli curtis in dipl. de 1073 apud 


ftabularia, in dipl, de 1136 ap. Hund, Me- 
trop. T. II. p, 371 etc.) So kann man wohl 
mit Schannat in client. Fuld. p. 117 für riche 
tiger annehmen, daß die Burgftädel würfs 
liche caftra gewejen, zumalen es nicht an 
Urkunden feblet, in welchen die Worte Ca- 
ftrum und Burgſtadel ald Synonima ges 
braucht werden, 
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ſeindt geweſenn zu Zeuge, Eine Edle fraue, fraue Jutte vnſer ſchweſter, die Marge 
greuenn von Brandenburg, Graue Geinriche vnſer Veter, Herre zu Sarten⸗ 
burg, vnd die Erbern Ritterr, Herr Conradt von Heßeburgck, Herr Appell fin 
bruder, Herre Hermann SZundt, Herr Caroll vonn Selldritt, Herr Iring fin 
Hruder Herr, Heinrich von Heldritt, Herr Berthold von Bibra, Herr Ortholff 
von Rugheritt, Herr Herthwig An dem Berge, Herr Tonradt von Geldt« 
riet, Herr Derrhold Voigt, vnd Andere Erber Lute. Daz wir und vnſere Era 
ben ewiglichen ftete halten Alles, daz hievor gefchrieben ſtett, So geben wir den 
vorgenanten’orden, vnd Bnfern Bruder, Bruder Berthold diefen Brieff befiegelt, 
mit Vnſern Inſiegell vnd vnſer Wirtin framen Adellbeiten, vnd einer Edler 
frawen fram Jutten vnſer ſchweſter Vnd Grauen Geinrichen vorgenanten vnſers 
Vetters, vud wir frawe Jutte und Graue Heinrich, durch bitte eines Edlen mann 
Herr Bertholden des grauen von Sennebergs vnd framen Adellbeiten fine 
Wirtin, fo hengen mir onfer Inſigel An diefem Brief zu einer beftettigung vnd 
Urkunth. Dieſer Brief ift gegeben Mad) Gottes geburt tufent Yar drihundert Jar 
vnd darnach in den funfzehendin Yar An ſant Carharinen Tag. 


XXVIII. 
Vertrag zwiſchen Graf Bertholden zu Henneberg und dem Ritter Friederich 
von Witzleben wegen des Schloßes Elgersburg. 


SR: ben 2agten December 1315. 
Mir Zeinrich von Gotis Gnadin Graf von Swartzburg befennen offintich an 
difen Briffe allen den die fie fehen odir horen lefent, daz wir zwifchen dem edeln 
Manne Grafin Bertholde von Sennenberg vnſerm libin Oheim, vnd dem erbirn 
Ritter Hern Friderich von Witzleibin geteidingt habin vmb alles das, das zwu⸗ 
ſchin in beiden zu reden waß vnd han das guͤtlichin geeint, alſo daz Herr Friderich 
von Wigleiben vnſerm Oheim Graffin Bertholde von Sennenberg vnd finen 
erbin mit dem Huſe zu elygerſpurg gewarten ſal vnd ſal ir offin Huß ſin vnd ſal in 
damit bebolffin fin vff allermenlich, an'off Graffin Guͤnthern von Revernburg 
vnſerm Oheim allein, her ſal im auch nicht beholffin ſin vff vnſern Oheim odir vf 
vnßer Erbin. Darnach han Wir geteidingt was der vorgenante Friderich von 
Witzleubin vermhint das der Prombſt ſpricht von IlImene, daz wir im ſchuldig 
find, dafur fal nm das vorgerurt huß ſten vnd ſal vnſer Obeim vnd fin Erbin das 
huß dafur loſin, wen in das fuget, wir haben auch geteidingt, wer das daz vnßer 
vorgerurter Oheim Graf Berthold von Hennenberg oder fin Erbin das huß er⸗ 
Zweyier Theil, D loſtin, 
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loſtin, daß fie Sriderichen mit nymannen vbir fegin füllen die wil daz Ger leibſch. 
Auch fal onfer Oheim Friderich vorteidingen zu allem fine rechtin gegen. allermenlich, 
wo ber ez bedarff, an gen herrn heinridy von Schowenburg vnd finen Kinden. 
Geſche auch deheinerieye übergriff Sriederich von Wigleubin von onfers 
tüten wegin, darum fal Sriderich vnßen Oheimen noch fin erbin nicht hindern 
ieme huſe, ber ſul es in zu lofen gebin wenne fie erlofunge gebin. es fal auch vnher 
Oheim Sriderich gein Die die im die obirgriff gethan habin, eins rechtin helffin. Wer 
auch daz daz Friderich vnßer Oheim oder die finen mit rechte vbirgriffin, dar vmb 
ſal Sriderich vnſerm Oheim vnd finen erben thun allez daz day recht ift, Wer auch 
da; daz vnßer Oheim odir fin erbin ir teil dez hufes lofin woltin oder loftin, fo fal man 
Srideriche mit nymanden vbirfegin, ir Vetter Graf Seinrich odir fin erbin han 
ir teil auch geloftin odie vnſer vorgerurter Oheim odir fein erbin habin ihrs Vettern 
teil geloft mit dem irme das fal her in zu lofin geben mit deme finen. Auch fal onfer 
Oheim dem vorgerurten Sriderich von Witzleubin an der lofung des hus elyger⸗ 
fpurg die er nm fchuldig bleibet hundert Marck gebin, fünff vnd zwenzig Marck 
of fende Michels tag der neft kumet, vnd fünff vnd ſybinzig darnach von dem tage 
vbir eyn jar. Auch fal vnſer Oheim vnd fin erbin dem vorgerurtin Friderich zehin 
Marc flahen vf das dus, davon er das huß haltin fol, Wenne auch onfer Oheim 
odir fin Erbin Sriderichen die hunder Mard gegeben als hie vor gefchrieben ſtet, ſo fal 
Sriderich dem vorgerürten onßerm Oheim odir finen erben der zehin Marck als vil 
abſlahin als fich gebüret von hundert Marin. Wer aud) daz day onfer Oheim odir fin 
erbin dheinerleye angriffen of daz huß, fo fullen fie uff das huß als vil Lute fendin, das 
mit fie daz huß truwete zu behaldin, Würde abir daz hus vorlorn von irs Kriges we⸗ 
gin, fo fullen fie Sriderich fine Pfenning gebe vnd fol daz huß im vorlorn fin ond Fri⸗ 
derich nicht; vbir das han mir geteidingt, wer daz daz Sriderich von Wigleubin 
Kummer odir Armut drünge, alfo daz andirs fines Gutes anwürde und anmerde 
muͤſte und da; her des hußes nicht behalde mochte, fo fal Sriderich riten in vnſers 
Oheims Huß vnd fal in bieten odir fin erbin daz fie ir huß lofent, mach der bete vbir 
ein Jar fal vnßer Oheim oder fin erbin vnd aud) Graf heinrich odir fein erbin dem 
vorgerürten Sriderich von Winleubin fin Loſung halb gebin vnd darnach vbir ein 
Jar das ander teil, alfo vil als in das huß ftet, Wir habin auch geteidingt da; Friderich 
von Wigleubin vnfern Oheim fal alle fin beiffe widergeben und fullen fürbaz Fein 
Kraft mer habin, wenne die briffe die fie beiderfit fullen gebin vmb die teiding die 
wir im geteidinge habin vnd hie vndir vnſerm Inſigel befchribin fine, darnach han 
wir geteidinge daz herre herman von brende, Sriderich und herre berborr von 
Witzʒleu⸗ 
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Witzleubin fin Better fullen vnſerm vorgenanten Oheim en trumen globin. und ie 
offin briff des gebin, daz fie onferm Oheim oder finen erbin, ab Sriderich abginge 
vnd ob finnidye me wern, mit dem huße gewarten glicherwife als er Sriderich von 
Wisleubin, vnd fullen in ir huß wider zu lofin geben wanne fie ir lofunge geben in 
alle der Wife als vorgefchribin ift, vnd wer das der einer abeginge, fo fal vnſer vor« 
genanter Oheime ond Fridrichs frunde einen andern kyſenne, wen her wil an deßel⸗ 
bin ftat, den fal im Fridrich geben in einem Manden mit derfelbin Gluͤbde als vor 
benant ift, Wir habin auch geteidingt, daz vnßer Obeim fal Sridrichen von Win. 
leuben alle dife Sache, die wir geteidinge vnd befchribin habin, under ſyme Inſygel 
an offin briffin befchribin gebin, dafelbe fal Friderich von Witzleuͤbin onferm. Ohem 
bermwider thun. day dife rede alle ftetn blibe vnd vnvorbrochin des hab Wir vnſer In⸗ 
figel zw rechtim vrkunde an difen Briff gehangin. Diß rede vnd diß teiding fine 
Gezuge dife erbirm Ritter die hie nach gefchribin ften. herre heinrich von Schaus 
winförft der Ritter, und herr Cunrat von befpurg vnd her Apel fin bruder, 
Johans fliger, Cunrat von beldrit, WIargvart von Lichrinberg, Bertholt 
pt Albrecht von der Ker, berman, Apel, Wolff von Landiswer, dirre Briff 
ift gebin nach Gotis Geburt thuſent Jar drühundert Jar vnd darnach in dem funfe 
zehindin Yar an dem Montag nad) dem heiligen Eriftag in vnſers Ohems Stat 
Slüßungen. 


XXIX. 
Graf Berthold von Henneberg, Prior des Johanniter Ordens, bezeuget, 
daß feines Bruders Soͤhne, Berthold, und Johann, auf die Erbfolge 
in die Sraffchaft Henneberg Verzicht geleiftet haben. 
den aten May 1316, en 
ie Bruder Bertold von Gennenberg, Prior der hüfer des heyligen hoſpitals 
fent Johanns zu Beheymen vnd zu Polen, vnd wir Jutta, deßelben 
Bruder Bertoldes Schweiter, bekennen offenbar an difem Briefe, daz Bertold, 
des Edlen Mannes, Grafen‘ Bertoldus von Sennenberg, vnfers lieben Brite 
ders Sun, vor vnſern ond fing vorgenannten Vaters, vnd onfers Bruders Hein⸗ 
rich, der Bruder ift zu dem bevfchen Kos, und dere nachgefchriebenen Kıttern ge⸗ 
genwertikeyt, gutlichen vnd wißiclichen ſich vorzihen har, ales ſins Erbeteils gegen 
Heinrichn ſinen Brudere vnd andern finen geſwiſteren an allem ſins vorgenannten 
Vaters vnd ſiner Mutter ſeligen Gute, vnd hat das verſchoßen mit hande vnd mit 
halme, als ſitelich vnd gewoͤnlich iſt. ur befenne Wir Bruder Bertold, Der 
2 vorges 
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vorgenannte mit vnſer Sweſter Jutten der vorgeſchriebenen, daz vnßers vorgenann⸗ 
ten Bruders Grefen Bertolds Sun Johanns, auch vor vnſern vorgeſprochenen 
Geſwiſterden vnd dieſen nachgeſchriebenen Ryttern ſich guͤtlichen vnd wißentlichen ges 
gen Heinrichen feinen Bruder, dem vorgenannten, vnd andern ſinen Geſchwiſter⸗ 
den vorzihen hat, alls ſins erbtheyls an ſins Vaters vnd ſiner Mutter ſeligen Gut, 
vnd hat daz verſchozzen nach gewoͤhnlichem Sitt mit hande vnd mit halme, Alſo bes 
ſcheydenlichen, ob heinrich vnſers vorgenannten Bruders Sun ane erben verfüre, 
ober ob im, des Gott nicht enwölle, zu dem libe icht gefchehe, fo enſolde noch enfal 
diz vorgefchribene Berzifniße Johannſes das her hat getan, keyne Macht han, vnd 
fal abe fin. By difen vorzifnißen, vnd Sachen, fin geweſt diefe erbern Rytter 
Eonrad von Byembach, Conrad von hefeburg, Bertold von Bybra, Con⸗ 
rad von belterierh, Ortolf von Rvgerieth, Bertold der Vogt, Albrecht von 
der Reer, Wortwpn von Maßbach, Ludewig von Altendorff, Albrecht 
von Bartorf ond andern. biz ift gefchehn zu Slewfungen nad) Gots Geburt 
drewzehnbundert Jar, darnach in dem Sechzehenden are In dem andern tage nach 
fent Walpurge tage, F * 


— XXX. | 
Herzogin Anna zu Breßlau errichtet zwifchen König Friederich IL und Graf 
Bertholden zu Henneberg einen Vertrag. 


nn... den 27tm Juny 1316. a | 

Wit Anna von Gots Gnaden Herzogin zu Brezla, befennen offenelich an bifem 
Brieve, daz wir von der Gewalt, die uns der hochgeborne Fürft Herre Fri⸗ 
derich Romifcher Kunik und alle Wege Merer des Ryches gegeben hat, zu teydinge 
vme eine Süne zwufchen ime vnd dem edlen Herrn Grafe Berthold von Gennen« 
berty onfern Oheim, eine ganze Sune gedeydinget haben als hernach geſchriben ſiet 
day ſoll vom erft vnſe worgenante Bruder Greien Bertholden von Senneberg 
yon. Oheims gute Vruͤnd vnd guediger Herre fon ,  onde ſoll ime lien alle fine 
eben ‚die be von deme Ryche hat vnde ſoll ime beſtettigen alle fine. Brive die her 
von Kunigen oder von Kurfürften hat von rechter Wyßne mit fine Euniglichen Inſigel. 
Es foll auch Greve Berthold vnſe Oheim der vorgenante bie vnſern Bruder mit 
Dienfte, mit Rate ond mit gangen Trümen blieben, vnd der fol ſich nimer wieder in 
gelegen in keinerleyge Sache die vmfrundlich und foll ſich von ime mit Liebe noch mit 
Gute nimer geſcheiden. Wir haben auch gedendinget, were day vnſer Bruder der 
vorgenante Romiſche Konigk wolte daz ime Graf Berthold oder. fin Sun mit pr 
CHE ulte 
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fulte dinen oder wenne her daz ane Hülfe nicht zu brennen mag, fo fall onfer Bruder 
vorgenante Kunif ime helfen mit Gute, vnde fall ime darume tun day hers genefen 
muge vnde befcheidentlich ift vnde auch vrundlich vnd daz her ime defto bay gebienen 
muge. Därüber fall vnſer Bruder gein onfern Oheim feinen Arckwan haben ume key⸗ 
nerien Sache ob her in oder wider in icht getan hette. Daz diefe Brundfchaft vnd 
dife Teydinck alle ganz bliben vnde vnverbruchentlich dez geben wir deme vorgenanten 
Greven Bertholden diefen Brief vorinfigelt mit vnſern Inſigele zu einer rechten Bra 
Funde vnd zu einen Zucniße der vorgenanten Brundichaft, Der geben ift nad) Gots 
Geburt Thufend Zar triehundere Jahr in den fechzehenden are an dem nechften 


Suntag nach fente Syohanns tage Bapte. 


| XXXI. 
Graf Berthold zu Henneberg belehnet die Herrn von Stein mit den zum 
Burggrafen Amt zu Wuͤrzburg gehörigen Guͤthern. 
| den ıgten October 1317. 

os Bertoldus dei — Comes de Henemberg Recognoſcimus publice per 
.‘ prefentes Quod fubfcripta bona videlicet ofieium Burcgrauij in Herbipoli 
Tres-partes decime in Hentingen, Totam decimam in Hefehrieih, Qpatuor 
Iugera vinearum in //leyben, Bona quedam in — Elspe, Aduoca- 
tiam ville Rode prope Hermannsfelt, Locum pifcine ibidem, Et vnum man- 
fum in Wolfnalmshufen, que quondam Syfridus de Lapide miles fidelis no- 
fter dile&tus a nobis in feodo tenuit et poffedit de grata noftri beniuolen- 
cia dile&tis noftris Syfrido, Heinrico et Eberhardo fratribus quondam iphus 
Syfridij de Lapide et domine. . pine de Schowenberg heredibus contulimus 
et conferimus in hiis fcriptis nomine feodi a nobis noftrisque heredibus 
procedentis per predi&toscconfratres etipforum heredes perpetuo poffidenda. 
Profitemur predidtis fratribus quatuordecim jugera vinearum prope villam 
Yfleyben in vna petia fita pro feodo caftrenfi — contulimus et ſimi- 
liter conferimus per hec fcripta, Ita fane quod iidem fratres er ipforum he- 
redes pro ipfo feodo caftrenfi noftri Caftrenfes in Henemberg perpetue 
exiftere tenebuntur er nobis noftrisque heredibus hiis perinde oblıgari ob- 
fequiis quibus quiliber caftrenfis vel infeodatus fuis domino vel dominis 
ex confwerudine aftringitur vel ex Jure. In quotum premifforum euidenciam 
noftrum Sygillum prefentibus eft appenfum. Actum et Datum Anno do- 

mini MLCCCEXVN2 In die Beati Luce Evangeliſte. 
* D 3 xxxll. 
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Hennebergiſches Lehnsverzeichniß vom Fahre 1317. 
DL fine die Manlehen die wir Graue Berthold von Gennenberg lierzen befchri« 
ben nach Gots geburte Drugebenhundert Jare und in dem fibenzehen« 
dın "are, 5 f 

Seinrich ber Eiter und Eberhart von Schawenberg bie Gebrubere Den 
Hab onfer Vater Sechzig Marg zu Burggutern vnd wir gaben in auch funder achzig 
marg zu Burgguten. diefelben alle fullen fie ons nod) bemwifen an irem gute. Ey haben 
auch deflelben Heinrichs Kinder von ons zu lehene daz bus zu Sunnenberg vnd 
Roeten die Stat und den hof zu Roburg vzwendig der Stat den fie da haben und 
Alter und Wiſen waz der darzu gebort ane die ven Saluelt zu lehen gen. Sie has 
ben auch zu Roburg von uns zwu badeftuben vnd eine Mullen vor der Star bnd 
die zwei teil des gehenden zu Meuͤder und zwei Borwerg doſelbes und andere gut maz 
fie dez da haben. Sie haben auch von uns zwei pfunt pfennige guelte an dem zolle 
zuRoburg ond Soldenershufen vor der Stat vnd daz Kirchlehen zu Oettinges⸗ 
bufen. Sie haben auch von ons den zjehenden Zedansdorf vnd den jehenden zu 
dem Nuwendorf und den halben Zehenden zu Atenwinden und ben Zehenden zu 
Rofefurt ond daz halbe Gericht an der Stat zu Schalten. Gie haben auch das 
Dorf zu Ratzwarte von ons zu Burggute enpfangen fur die vorgeſchriben vierzig 
arg die wir irem Vater gaben zue Burggute 
Heinrich von Schaumwenberg, Seinrichs des Eltern Sun. dem haben 
wir gegeben drizzig marg vnd die flugen mir in zu anber vnſer Schuld die er hat an 
Geſtingeshuſen zu Burggute daz fal er uns noch bewifen. Er bat auch funderlich 
von ons zu lehen die Bury und die zwei dorf zu Burgfullebach und alliz da; darzu 
gehoret und daz er da hat gefucht und vngeſucht. 
Seinrich von Schawenberg ber da hat Wilhelms Tochter von Maspach. 

Der hat von uns je Lehen baz Dritte teil des zehenden ze zile. Leu 
Eberhart von Schawenberg ber Elter. der hat von ung zu lehene Schaus 
woenberg vnd da; Nuwehus und allez daz darzu geboret daz er von dem Ryche zu 
leben hatte. Vnd hat von ons zu lehen ſunderlich und gemeiniglich alle; daz da; er hat 
ane daz er von Salvelc und von Bantze hat, vnd daz halbe Bericht zu Schalken, 
Eberhart von Schoenftat, ber hat von uns zu lehene ein qut zu Schönftat 
daz giltet ein pfunt heller vnd ein fumerin Korns ond ein Sumerin pabern >, 
..® { ” e Her 
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"+ Her Frize von Tungeden ond-fine Kint. die haben von ung zu lehen in dem 
dorfe zu Holderech foben hube der igliche des Jares ein malter Kerns und ein malter 
habern vnd jehen Schillinge heller giltet, vnd haben dafelbis vierzehen Acer wingar⸗ 
ten. Gie haben auch von uns zu Afchfeld ein Vorwerg daz des Jares drizzig mals 
ser Korns vnd alfo viel habern giltet, vnd haben da zweif Agker Wingarten. Gie 
aben von uns zu Lynach — — — — gut davon man in des Jares funftehalb 
der Wins giber vnd fes pfunt heller und nundehalb malter Korns vnd fes maltee 
jabern vnd haben da drizzig agfer Wingarten. Sie haben audy von uns viel engener 
& Sie haben audy von uns Manlehen zu Gauwenheim und haben daſelbeſt 
ein Vorwerg vnd Voytey die in giltet bes Jares vier vnd drizzig malter Korns und 
auch habern vnd ein pfunt heller. Sie haben auch von uns zu Swymersbach alle 
daz day fie ond ires bruder Kint da haben, Sie haben aud) von uns zu Wirsfelt ein 
Vorwerg daz in des Jares giltet zwenzig malter Korns und auch habern. Sie haben 
auch: von uns zu Vzzenheim die zweiteil des zehenden. | 
Andres von Tungeden Hern Fritzen Sun hat ſunderlich von ung die zweiteil 
bes gehenden zu Holderech, Die in wurden von bes tochter von Ertal finer Wirtin. 
 Seinridy Albrecht vnd Otte von dem SGerlingesberge. Die haben zu 
Burgguten eine Hofeftat des von Elſpe vor der Burg zu Rizzige von uns vnd acht 
pfunt Geller guelte zu Dem Langendorf vnd haben eine hofeftat in der Burg zu 
Kizzige ond eine hofeftat in der Stat bie der Kirchen vnd die vorgenante guelte zu 
dem Langendorf: liger anideien huben. 

Her Eberhart von Rineche vnd fines bruder Kint Die haben von ung zu 
lehen fünf hube und ein Vorwerg und eine Mullen vnd engen Lute in dem dorfe zu 
Holderech vnd derfelben hube liget eine zu Wiersfelr, 25 
Volcker von Tungersheim Dem goben wir drizzig marg zu einem burggute 
bay fal er dns noch bewifen. Er hat auch von ung zu lehene zwu hube zu Rychilder 
en die zwei Swingelten ond zu Woltmutehufen zwu hube und ein Malter has 

ern gulte. 
Her Wpprecht von Grimbach der hat von ons zu lehen zwen Höfe die ligen 
zu Bunderslepben vnd heizzet einer Schakans hof des Eltern vnd einer heizyet 
Eiyugelmannis hof. 

Seinrich Saftbuhel von Wirzburg und Cunrad fin Sun und Gerlach 
von Rarlſtat fin eidem die burgere von Wirzeburg haben von vns zu lehene zu 
Gonbach ein Vorwerg daz giltet des Jares zehen malter Korns vnd fünf malter 
veizzes und funf malter habern, Ä 

und 
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KRauno von dem Rebeſtocke Dem han wir geben drizzig marg zu burggute, bie 

gaben wir zu vuer in zu Munerſtat Heinriche von Nutelingen davur hat er ons 

— alle ſine Wingarten zu Trimperg vnd hat ſie von vns enpfangen zu 
urggute. 

Johans Truchſezze von Hohenecke Der hat von uns daz dritteyl bes huſes 
zu Stetebach vnd einen hof zu Stetebach der giltet vier und zwenzig malter getrei⸗ 
des alle are und gab in denfelben dorfe de fechzehen man vffefigen. A 

utende vnd ſin bruder Hoerof · Die haben von vns zu lehenne eine hube in 
dem dorſe zu Vychuelt und den zehenden zu der Nuwenſtat an der Eyſche bet 
da heiziet haſener zehende. a 
i Tohans Truchfezze Gutendes frunt hat von uns die Zweiteil des Hofes der da 
heiget des Liebenauwers hof. «3 
"5, Richwin von Waldenfels vnd fin bruder die haben von uns zu lehene von 
der hofeftat wegen zu Wilperg daz binderfte hus NMordecke mit alle demjdaz 
darzu gehoret und den halben zehenden an dem dorfe zu Bintlock vnd in dem dorfe 
zu Zuche zwene hofe die vier pfunt heller guelte gelten und in dem‘ dorfe zu Zedelg 
vier gut vnd in dem dorfe zu Ruchendorf zwei gut die drue pfunt heller gelten, und 
den zebenden zu YTurnburg. ' 

Eberhaͤrt der Berner der hat von vns den zehenben zu Meniger zu finem 
fibe nad) finem tode geuellet er an Albrechren Fortſchen von Turnauwe. 

Hern Brunwarts Kinder zu Babenberg die haben von uns vnd von vnſern 
erben’zu lehen daz dorf zu Leprerbah, mn 
”»  Waltberre Blumelın der hat von ons zu lehene die halben Vogetye an dem 
dorfe zu Rameftal. - zu | 
a Eberbart von Lutere der hat von vns zu lehene zwei lehengut zu Bevrfelt 
vnd zwei ju dem Rode, vnd hat von uns den Reutzehenden zu Mackenburnen in 
der frechen, 4 — 

Lutze Rameter Der hat von uns zu lehene daz dorf daz da heizzet Treuſtorfi 
Zerolit Vetzer Der’hat von ons ein gut zu Ryſcheim day giltet ſes malter 
Korns, vnd ein malter habern und vier bunre ' 3 

Seinrich von Waltertehufen der hat von ung zu wenigen Otilhuſen eingat 
daz dru pfunt heller giltet vnd bi Vzleyben an der Eckehartsliten vier- morgen Wins 
‘garten, des hat uns Her Cunrad von Velevben der Pferrer vf fonen ent vnder⸗ 
wife da bi waren Her Heinrich der pferrer von Hilseburgehufen und Johans 
von Windeheim ber Vogt. ee 
ces Selwig 
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Selwig von Waltradehufen der hat von uns ben halben Zehenden in den. 
felben Dorfe zu wenigen Drilbufen. ; 
Apte Zurning Der hat von ons zu wenigen Mbeftat was er ba hat und 
Wingarten zu Reruelt vnd den jehenden ju dem Hangers. Wir eigenden auch 
durch in den Tutfchenberren zwu huben zu Pbeftat, dawider enpfing er von uns ſyben 
acker Wingarten zu Eurdorf ond zwene zu Boteleuben. 

Sellembolt von Grymoltshufen Der hat von ons ein Burgqut zu rs 
moltshuſen, vnd dri hube zu Stethuſen, vnd ein hube zu Irmoltshuſen und 
des Holzes ein teil bi den dorfe und den halben zebenden zu dem Breptenſe vnd ein 
achreil an demfelben zehenden, und zu Herbelftat zwei malter Korn gulce an ein 
ſumerin. | 

Cunrad von Grymoltshuſen der hat von ons ein halb Burglehen vnd ein 
Bol. - 
u -Seinrich von Grymoltshuſen der hat von ung zu lehene ein burggut zu Tr: 
moltshuſen einen halben hof in demfelben dorf ond funf und vierzig ackere vf dem 
velde vnd funfzig adere eines Holzes daſelbeſt, vnd dru malter Korn gulte ane ein 

ſumerin vnd ein achteil des zehenden zu Breitenſe. 
u SZerman von Grymoltshuſen vnd Herman fin bruder die haben von ung zu 
lehene den halben zehenden zu Breitenſe vnd ein holz daſelbeſt vnd ein holz bi Tjr« 
moltebufen und fes Iehen zu Ralba, vnd fes malter Korn gulte vnd vier meßen 
weijjes und zu Herbelftar ſechs malter Korngulte. 

Apel von Bartdorf der hat von ung ein Burglehen zu Irmoltshuſen, und 
ein Vorwerg aldafelbeft und zu Albungeshufen dri hube, vnd zu Runigeshofen 
zwei Vorwerg vnd dru pfunt heller gulte vnd zu grossen Ibeſtat zwei pfunt heller 
gulte, und has von vns zu wenigen Ibeſtat ein Vorwerg vnd den zehenden zu 
Smukebach, vnd hat von vns in dem velde zu Obirn Lurungen einen Se und 
zodegelt zu Nazzach. Er hat von vns ein burggut zu Wilperg. Ä 

Otto von Runigeshofen Der hat von ons ein burggut zu Irmoltshuſen 
vnd alex day day er da hat ane Schollen gut. Er hat auch von ung ein Vorwerg zu 
Herbilſtat, und zu Runigeshouen die Bogten ober zwu hube, und zu Wefthufen 
eine Marg geltes vnd zu Sal ſechs pfunt heller gulte vnd den Zol zu Runigeshouen, 
den fullen mir lofen vmb vierzig marg woirjes filbers. Er hat auch von uns zu bi 
Irmoltzhuſen drijig acker Holzes, vnd zu finem burglehen, waz er holzes bebarf v5 
dem hafebrrge, Ä I 
guey ter Theil, | € Hartung 
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| Sartung Sellegrefe Der hat don vus ein Burggute zu Irmoltohuſen 
dri marg geltes zu Auweſtat vnd eine marg geltes zu Hoecheim. 

Hertnid von Hepn vnd Serman fin Sun Der hat von vns ein burggut zu 
Irmoltshuſen, daz iſt ein Vorwerg daſelbeſt vnd hat vier vnd zwenzig marg an einer 
viſchweide bi dem dorfe vnd eine halbe hube vnd zwu hofeſtete. 

Cunrad von Vsleiben, Selwig vnd Cunrad Hern Seinrichs Sune von 
Waltratehuſen di haben von vns zu lehene daz zehenteteil dez zehenden zu hentin⸗ 
gen, auch haben fie art denſelben zehenden vier vnd zwenzig malter Korn gulte vnd 
in denſelben dorfe acht Schillinge Gelts vnd den halben zehenden zu Obirndorf. 
Auch haben fie von vns zu lehen den hof zu Vsleiben. 

Wortwin von Maespach der hat von Uns zu lehene dri huben zu Boppen⸗ 
lure Und zwu hube zu Maespach und den zehenden zu Hoecheim, 

Eberhart von Maespach der bat von vns zu burggüte zu Yaespach ein 
Vorwerg vor der burg vnd daz dritteil des gehenden zu Lentrichshufen 

Dyterich von Maespach der pfaffe Der ‚hat von vns acht hube zu ER 

“ penlure Und ein Borwerg zu Tuntdorf vnd ein Vorwerg zu Runigeshofen, vnd 
alle; day die von Maespach haben zu Tuntdorf, daz get von vns zu lehene oder wer 
daſelbeſt recht hat im dorfe oder im velde vnd eine hube zu Maespach. 

Ludewig in dem Baumgarten der hat von vns zu lehene ein Hube in dem 
dorfe zu Baldungeshuſen. 

Zeinrich von Luter vnd ſin bruder Der hat von vns zu lehene mit ſinem 
bruder daz vierde teil des derfes zu Swarzendorf vnd zu Sydingeſtat den zehen⸗ 
den, vnd zu Lempfricheshuſen vnd zu Michelsdorf ſiben pfunt gulte zu burgles 

“ben, vnd day bierdeteil des zehenden zu Merkershuſen vnd zu grossen Heftar ein 
Hube, vnd zu Auweſtat zwei gut, vnd zu dem Waltrabans einen hof, vnd zu 
Merkershuſen eine Hube, vnd zu Rota zwu Muflen vnd hinderfidelhufen daſel- 
beſt, vnd bi Strufe ein Sewelin, vnd zu Struffe hinder dem Turne eimburgges 
ſezze, vnd zu Wizzenbrunnen ein Ichen vnd ein Vorwerg vnd ein gut zu Wolfe 

- wag, vnd den gehenden zu Oetingeshuſen, und ein gut zu Alfter. Er hat 

auch von Uns enpfangen fin Borwerg zu Strufedorf vor die vontel L Lempftis 
cheshuſen, die ſin burggut mas. 

Dyterich von Luter der hat von vns ein hube zu wiztzzenburnen vnd zu dem 

Rode zwei lehen. 

Boppo von Mernhuſen der bat don vns zu dem berge zu Rallenberg you 

bofeftere vnd einen Baumgarten, und zu Beiersdorf ein Vorwerg Und eine * 

vnd 
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vnd zu Mendere ein halb Vorwerg, Und zu wenigen Walber ein Bormerg vnd 
zwu bube, vnd zu Nydauwe vier hube, vnd zu Steinfele den zehenden. 


Betlendorfer der hat von vns zu Weftbufen eine hube, und zu Lynde— 
nauwe en burggut, vnd zu Helburg eine hofeftat und eine wiſen auch dabie, 


Seinrich und Johans von Ertal. Die haben von Uns zu lehene den gehen. 
ben zu den Wynden, vnd den zehenden zu Bockelat, vnd den gehenden zu Mel— 
bad), vnd den zehende zu Vatenrode, vnd den zehenden zu Quter, vnd den ze— 
benden zu Stangenrode, vnd den zebenden zu Berrode, vnd den zehenden zu 
Oerlbach, vnd den zehenden zu Schunterlingen, vnd den jehenden zu dem 
Nayranfts, vnd dem zehenden zu Grozzen Teterde, vnd den jehenden zu 
Grozzen Wyſenbach, und den zehenden zu Roſſebach, vnd den zehenden zu 
Benkenbrun, vnd den zehenden zu dem Roppoten, vnd den zehenden zu dem 
Eytolfs, und den zehenden zu Bunzenbach, vnd den gehenden zu Rumhecken, 
vnd den zehenden zu Lyndemberg, vnd den zehenden zu dem Octenkars, und 
ben zebenden zu dem Ramıngesburn, vnd den zehenden zu dem Sterpfriches, 
vnd den zehenden zu dem Frunboldes, Und die zweiteil des zehenden zu Wzzen« 
heim, aud) hat von Uns ir Stiefmuter den zehenden zu Esfchenbach zu irem libe 
vnd ir Sweſter den zehende zu Holderech. Auch haben die vorgenanten von Ertal 
von vns daz dorf zu Sundernahe vnd daz dorf Biſchofeswinden bi Riszige, 
vnd zu Widemarſtal vier ader Wingarten. Sie haben auch ein burggut zu 
Monrſtat. Sie haben auch daz dorf zu Drna von Uns zu burggute zu Schil« 
decke. Sie haben auch von Uns alle die Manlehen vnd die eigen $ute Und die 
Voyteie die fie haben in dem Salsforfte vnd aud) andersiva manigen enden, 


Eunrad von Helderit Der hat von Uns den zehenden zu Luter vnd ben 
zehenden zu Roefefurte, vnd eine Hube zu Rota; vnd hat don Uns drizzig marg, 
der bat er zwengig an der voyteie zu Geilnhuſen, die wier vmb in lofen fullen fo 
flugen wir im zehen marg vz vnſer vorwerg zu Sulzenelt, daz er loſte vmb Cunra⸗ 
den von Strufedorff, die drizzig marg fal er wider Unter ons wenden zu burggute. 
Auch bat er von ons alle daz er hat zu Sultzefelt vnder Wilperg gefucht Und vn⸗ 
geſucht. Er hat auch von uns zugennenberg ein Borwerg in dem dorfe zu Rota zu 
Mielkers eine hube die alle Yare giltet drizzig fchillinge Heller, vnd ein hube Apeln von 
Roffeuelt, die an den ende !iget gein Roffefelt, Und ein gut bi dem Ninnebrunng, 
daz er Faufte umb den Munzmeifter vnd giltet ein pfunt heller, Und auch die Muellen, 
€; hat auch derfelbe Cunrad von Uns zu — waz Albrecht Truchſezze von Eſſe⸗ 

| 2 felt 
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fele von ons hatte, ein Vorwerg zu Eſſefelt und zwei teil des zehende zu Burne 
vnd zweiteil des zehende zu Swarzbach. 

Seinrich marfihalg von Lure der hat von vns zu lehene den halben jehenden 
zu Nutelingen des zwelftenteils minner, vnd zehen pfuns heller gulte an der Sture 
au Munrftar. ' 

Fritze Buchener ber hat von Uns zu Tuntdorf drittehalb pfunt heller gufte 
zu burggute, vnd zu groszen Seftat, zwei pfunt gelts aud) zu dem burggute. Er 
bat auch von Uns zu Rizzige vier ader wifen vnd felde adfers zu zweien pferden. 

Serman Srinkorn der hat von Uns ein burggut zu Rizzige Und von dem 

zoffe zu Munrſtat dru pfunt heller gulte vnd zu Nutelingen waz er da hat im dorf 
vnd in felde. 
* Rycholf von dem Riet der hat von vns vnd von vnſern erben ein burggut zu 
izzige 
Wolfram Zunrning der hat von vns zu lehene KRizzige an dem graffele 
ſechs acker Wingarten vnd zu Nutelingen dri adfer Wir-aggen Und zu wenigen 
Ibeſtat dri pfunt Und driyig Heller quite, und zu Rerfe!. "ng halben zehenden. 

Berthold Schymelhart der hat von ons zu lehene Bockelat ſechs ader 
wiſen und fiben fehillinge heller gulte. | 

WolfelinSchimelbart der hat von uns zu Bockelat dri acer wifen zu lehene, 

Eberhart Schencke. der bat von dns von dem zolle zu Munrſtat drizsig 
ſchillinge gelts, vnd daz dorf zu Drachaume, 

Johans von Echenbufen der hat von ons den zof zu Iſſershuſen Und den 
zol zu Merkershuſen, zu burggute hat er auch ein Vorwerg zu Echenhuſen. 

Goͤtze von Vmmerſtat der har von ons zu leben in dem byrbemunental 
Bier acker Wingarten. 
| Woͤlfelin und Höge die Prelen die haben von vns zu lehen ein Vorwerg dru⸗ 
teil zu Tuntdorf vnd einen zehenden dafelbeft vnd daz halbe holz zu der zyrkeihart 
und zu Sybergehuſen einer halben jehenden. 

Wölfelin von Bruberg der hat von dns zu lehen einen garten bi Runiges» 
bofen vnd zu Burghuſen zwei pfunt gulte, Und zu Albungehufen einen halben 
zehenden und zu Sternberg ein burggur. | 

Seinrich von Bruszengeshufen der hat von dns einen zehenden zu Alchufen 
Und zu wenigen Erlbach einen zedenden. 

Serman bunt von Sternberg der hat don vns zu fehene die burg Rallen» 
berg vnd allez day darzu gehoret gefuche und vngeſucht, und zu Trapfeftat ev 

en 
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ben hube zu vontel, und zu Sternberg einen hof und ein halb Vorwerg und zwelf 
acker wingarten oder mer zu Sternberg, und zu Alsleib dri acker Wingarten und 
das Borwerg halb zuSternberg zu burgqute, und day vierteyl des borfes zu Leim⸗ 
bera und einen halben zehenden Dafelbeft, und In dem dorie zu dem Hayn vier leben, 
vnd zu Heldungen achzehen ſchillinge Koburger pfennige gulte, vnd fiben mezen 
Korns und habern, vnd u Swanhuſen funfzehen fchillinge quite, und zu Hintfelt 
den zehenden, vnd zu Burghuſen eine Muel, und zu Runigeshofen garten waz 
er ir da hat. Wir eigenten im auch ein gut durch fine bee, da gab er ung auf und en» 
pfing von uns ein Borwerg zu Obirn Eyssfelt daz fin eigen was, und den halben 
Ge zu Grumprechtshuſen, und den zehenden zu Welmersdorf gar, und dag 
dorf zu Obern Stetech, Kolne mit dem jehende und mit allen nuße und rechte. 

Otte von Sternberg der hat von vns zu lehen zu Leymberg daz vierteil des 
dorfes vnd einen halben zehenden dafelbeft, vnd zu den Hayn vier leben, und zu 
Sal eine hube, und zu Heldungen dri hube und vier und zwenzig fchillinge gelts, 
vnd ſiben Mezen Korıt und habern, vnd zu Swanhuſen funfzehn ſchillinge gelts, 
vnd zu Sulsdorf - 1: hube, und zu zumeraume einen halben zehenden, vnd zu 
Symarshuſen ein vierten! des zehenden, und zu Albungeshufen ein hube und 
den halben gehenden, auch haben wir im gelihen fehs pfunt gulte zu der Lynten zu 
burggute, daz füllen wir widerfeufen vmb ſechzig pfunt heller. Ez haben auch Hern 
Otten Kinder von Sternberg von ons zu Sternberg einen hof vnd zwu hofeftete 
vor der burg vnd einen baumgarten vnd einen Se vnd daz dritteyl des zehenden zu 
Maffenbufen. 

Sermans Schönen Kinder von Sternberg die haben von uns zu lehen zu 
zumerauwe fehs pfunt qulte zu burglehene vnd zu Sternberg vor der burg eine 
bofeftat und eine vontei zu Runigeshouen die furbaz gein Epyſtet gehoret. 

Seinrich von Wengbeim ber hat von uns zu lehene dem zehenden zu dem 
Oewelins vnd zu ®birn Lurungen eine Muellen vnd zwene acer wingarten, und 
ein gaden in dem Kirchofe vnd zu Lyntech ein Borwerg, und zu Sulzeuelt eine 
hube, vnd zu Runigeshouen ein Vorwerg daz fullen wir lofen fur jmenzig marg, 
ond zu Bedeheim dritzehen malter aber gulte und alfo vil hunre. 

german von Wengbeim der hat von uns zu burggute den Knobelauch ze» 
henden zu Qurungen den nidern. Er hat auch von uns Bunach vnd einen baum⸗ 
garten zu Wiltperg vnd daz dorf Rudeshuſen, dri garten zu Nidern Luruns 

gen ond ein hube zu grossen bartdorf. 
€3 Thein 
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Theine Thruchfezze der hat von ons zu Santbach einen gehenden, vnd zu 
Altenfelden einen jehenden vnd bi Runigeshouen in einen garten funfzig bete und 
fünf bete, vnd zu Boppenhuſen einen — vnd zu Auweſtat eine hube, vnd 
zu Esſchelborn zwei pfunt heller gulte zu burggute. | 

Cunrad von Swanefelt der hat von uns zu Cuppach febs hube zu lehene, 
auch eigent wir dem clofter zu Billithuſen zu Swanefelt drizzig malter Korn gulte 
durch fine bete, dawider enpfing er von vns zu leben fin gut zu Obirn Wern. 

Zeinrich von Sternberg der hat von ons zu lehene in dem dorfe zu dem 
Hayn vier leben, vnd zu Leimberg vier lehen ond einen halben zehenden zu zym⸗ 
mere vnd zu Symmarshuſen ein vierteyl des zebenden und zu Auſtat funf pfune 
gulte zu Auweſtat zu burggute. ’ 

Cunrad vnd Geinrich Brendel die burger von Runigeshouen die haben 
von ons zu lehene zu wenigen Seſtat ſechzehen malter Korns vnd babern gulte, und 
zu Auweſtat nun malter Korn vnd haber gulte, vnd der Zoll dafelbeft und zu Rus 
nigesbouen ein Vorwerg vnd garten, 

Der Strowelin zu Roburg der hat von ons zu Martluter ein hube und zu 
MWaltfaffen ein hube, 

Aple von Roburg ber hat von ung zu Iehene, hofeftete und Hufer zu Roburg 
ond zwei pfunt pfennige an dem zolle vnd allez daz er hat zu Roburg in der Stat 
vnd vzwendig in der Statmargke geſucht und vngeſucht, vorlehent vnd unuorlehent. 
Er hat auch von ons allez day daz er hat an dem Rallinberge an hofefteten vnd an 
garten. Er bat auch von uns zu Strufedorf dri hube ond zu Bumprechrsbufen 
eine hube, vnd zu Alsleyb zwu hube, und zu Waltſaſſen ein Iehen, vnd zu Weite 
bufen andirhalbe hube, vnd den zehenden zu Sıqelngerute, vnd zu Vrlenges« 
Dorf den zehenden halb, vnd zu wenigen Walber zwei leben, vnd allez daz er hat 
zu grossen Walber, vnd zu Wiſentfelt ein Bormerg vnd dri hube, zu Beiers⸗ 
dorf zwu hube, vnd den zehenden zu Dıllungesbarn, vnd den zehenden zu Ste: 
tebach, vnd den zehenden zu Nueſezze der da heizzet Rutezehenden vnd zu Dro⸗ 
fenbaufen die vrbet ober zwelf hube. 

Friderich von Haldecke der hat von ons day dorf zu LTuwenfirchen vnd 
day dorf zu Traymarsdorf. Wir haben Apeln von Roburg gelihen diefelhen 
leben alſo daz er fie im vnd finen erben zu getruwer hant inne habe vnd day er ons am 
vnſern rechten nicht hindern fol, ob wir mit warheit erfaren daz mir diefelbe dorfere 
lofen fullen als wir haben vernumen. J — 

Bermann 
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Sertman und Otto die Schenken bie haben von vns zu leben zu dem Henlins 
gut daz ſiben pfunt des Jares giltet: und zu wenigen Walber ein hube, vnd den 
Kodzehenden, und zu Roburg zwei pfunt gulte vnd zu dem Node den Rodeyehende. 

Bundelo Marſchalg der hat von ons zu Durrenrieth nun pfunt quite, vnd 
den zehenden dafelbeft und hat zu Eilſe feftehalb pfunt qulte, vnd zu Eſſeuelt eine 
Muellen, vnd zu Swarzbach eine Muellen vnd zu dem Slechſart zehen pfune 
gelts, vnd zu dem Biberflage eine Muellen, vnd die vorgenante vier Muellen 
fullen wier lofen vmb vier vnd zwenzig marg wijjes fübers. - 

Fritze von Eſelsdorf und fine brudere die haben von uns zu lehene zu Weft« 
bufen eine hube, und zu Buerfelt zwu hube, vnd zu Wolfeswag ein hube und 
zu der Nuwenſtat vf der bevde ein burglehn. 

Lunrad von Hefjeburg der Elter der hat von uns zu lehen zu Strefenbufen | 
den halben zehenden, vnd zu Sratzſtat den halben zehenden, vnd ein hube dafelbeft, 
die giltet zwei pfunt heller und funf fhilling gulte. Er hat auch von ons day vierteyl 
des gehenden zu Holzhuſen, und zu Bratendorf zehen malter Korns vnd haber quite, 
vnd ein teil des jehenden zu Drofenbufen, vnd ein teil des zehenden zu Widech, 
und zu Boppenmwinden bie zweiteil des zehenden ob in Albrecht Truchfesze von 
Eſſeuelt nicht widerlöfet. Cr hat auch von vns die voytei vber daz darf zu Elmet⸗ 
winden vnd ju dem Walrabans dru gut, vnd zu Gilteburgehufen die babeftus 
ben vnd ein Halbe Muellen vnd ein bus, und zu Eushuſen finen hof den er da 
bawet, und darzu allez daz'er hat-gefucht und vngeſucht ane ein hube, und zu Attlen. 
bufen zmwei’gut die gelten vier pfunt heller, und zu Sternfeld ein qut daz ailtet ane 
einen fehilling zwei pfunt, und zu Rudolfesdorf allez dazer da hat gefucht vnd vnge⸗ 
fucht, und zu Roffefele ein gut daz vier und zwenzig ſchilling giltet, vnd zu Seckes⸗ 
bach die voytei vbir zwei gut vnd iſt die vrbet ſin zu Mender vbir gut daz acht pfunt 
heller giltet, vnd zu Leymeriet ein gut'daz vier pfunt heller giltet, oder etwaz mer. Er 
hat auch von vns den halben zehenden zu Attelnhuſen vnd anderhalbe hube daſelbeſt, 
vnd zu Maſſenhuſen eine hube, vnd zu VRoſſefelt zwu hube vnd ein Vorwerg 
daſelbeſt. Er hat auch von vns ſwaz er hat zu Rotenbach in dorfe oder im velde 
allez ſamt geſucht vnd vngeſucht ane eine hube, vnd zu Atenwynden woz er da hat 
geſucht vnd vngeſucht, vnd die Voytei zu Vilsdorf zu burglehen zu’ Strufe, 
Auch haben wie in ſunderlich gegeben zu burggute vierzig marg der ſint im ſunfzehn 
worden, dafur hat er uns: vfgegeben zu Bachfet fines eigens zwu bube die geben ane 
zwen Schilling vier pfunt heller. So hat er von ung zu Welten dri marg gulte die 
fullen mir. vmb in löfen vur funf ond zwenzig marg vnd bie fal er auch vnder vns werte 

| den, 
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ben, ober fal uns ſins eigens dafur als vil vfaeben, vnd ſal daz mit dem vordern gufe 
zu Bachfele von ons haben zu burggute, Er hat aud) von uns zu Birckenfelt vaz 
dritteil des zehenden vnd zwei gut dajelbeft Die geben dru pfunt vnd vier fchillinge, vnd 
zu Maſſenhuſen war er hat an den zehenden. Auch hat Lunrad der vorgenant 
vnd fin bruder Apel von vns zu lehene dife hernachgefchriben gut, vnd die haben fe 
furbaz verlehent, der zehende zu Breytenauwe den haben fie von vns vnd den lihet 
halben Cunrad vnd Aple die vorbenanten, So lihen da} ander halbe teil die von 
Seſſeburg miteinander, . Si haben auch von ons alle miteinander die lehenfchaft an 
den gehenden zu Atenwynden. ie haben auch alle von ons die lehenſchaſt an den 
zehenden zu Rotenbach gar. Sie haben aud) alle von vns die lehenſchaft an den 
halben jehenden zu Widech. Sie haben auch alle von ons die lehenichaft an dem 
jebenden gar zu Garnberg. Gie haben auch von ons die Ichenichaft des jehenden 
zu Stepnbaug gar. Go hat funderlih Cunrad vnd Aple die vorgenantem bru⸗ 
dere von ons die Iehenfchaft an den zehenden zu Yptehuſen ſwaz fie daran Haben. 
Den vorgenanten brudern gaben wir auch drizzig marg, vnd zu ferste gaben wie Luns 
rad funfjepen marg, die fullen fie ons noch bemifen, Sie haben aud) von vns zu lehe⸗ 
ne vnd auch alle die von Heſſeburg zwei gut zußpntenaumwe. Ex hat auch Cun⸗ 
rad von uns zu lebene rg vnd ein Borwerg ju Sluſungen. Cunrad von 
Seſſeburg der Elter vnd Cunrad fin Sun die haben auch von vns zu leben zu 
Roffeuele den hof, mit alle dem daz darzu gehoret acher vnd wiſen und den Se zu 
Roſſeuelt ond zwelf ader wingarten zu Gumprechtshuſen, daz Kaufte er alleg 
vmb Seinrich von Schauwenberg. 

Lunrad und Rune von Seſſeburg bez alten Runen Süne die haben von 
ons zu lehene den jebenden zu Selderit gar vnd eine hube dafelbeft vnd daz dritteil 
bes zehenden zu Saflendorf, vnd daz dritteil des zehenden u Lafental, vnd dag 
Dritteil des jehenden zu Raltenbrun, vnd das dritteil Des zehenden zu Elmetwyn· 
den, vnd daz dorf zu Raltenbrun gar, vnd da; dritteil des zehenden ju Brun⸗ 
dorf, vnd daz dritteil des zehenden zu Seſſeburg, vnd die zweiteil des zehenden zu 
Erlwinsrode, vnd zu Birckenfelt ſiben hube vnd eine Muellen vnd foldenerss 
huſer, vnd zu Kushuſen vier hube vnd eine Muellen, vnd zu zilfelt zwu hube, 
zu Trapfeſtat dri hube vnd dru ſoldenershuſer vnd agkergelts, vnd zu Eilſe ein 
Vorwerg vnd ſwaz fie zehenden da baben, vnd day dorf u Swarzenbrun mit 
allem nutze, ane den zehenden den fullen wir loſen, vur funf vnd zwenzig marg daz 
iſt buragut. Sie haben auch von ons zu Tambach dri marg quite zu burgqute. 
Sie haben auch von vns zu Kushuſen einen hof vnd ein holz daz heizzet biſchofes 

auwe. 
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aurwoe. Sie haben auch von uns zu Hilte burgehuſen zwu hofeſtete vnd zu Graz⸗ 
ſtat waz fie da haben. vnd zu altenwinden mar ſie da haben, vnd waz fie haben 
zu Rotenbach. Sie haben auch von uns die grozzen hube zu Helburg wider zweien 
guter zu Lintenawe die wir allen den von Heſſeburg gelihen haben. 

"Volker von Daldungeshufen der hat von ons zu lehene zu Walber ein hude 
und * Auweſtat ein —— hube. 

Zerman Schacke der hat von uns zu lehene zu After ein hube, end is 
St trefenbufen von voytei zwei malter haber quite. 
Lupolt Wyſſenſteyner der hat von uns zu lehene zu Lyndenauwe dru (chen 
gut, und zu Beiersdorf ein hube zu burggute vnd ein halb Vorwerg zu Heſperg 
day ftet im zu rechter fage acht vnd vierzig pfunt heller, auch hat er von ung zu Sc 
burg eine hofeftat. 

Gunthalm von Weftbufen vnd fine Süne die haben von uns zu lehen zů 
Wefthufen ne vnd acht veldackere dafelbeit. 

Lutze von Eushuſen der hat von vns zu Eushuſen ein Vorwerg zu lehene 
vnd eine hube. 

Eberhart von Maſſenhuſen der bat von une zu lehene zu Voſſefelt ein 
Halb Vorwerg und zwelf ſchillinge heller gufte, und zu Audolfesdorf zwelf fchillinge 
gufte, vnd zu Weſthuſen eine hube, vnd zu Sorbrucke gut das giltet fehs vnd 
drizzig ſchillinge Koburger pfennige alle Jar zu burgqute. 

Seinrich Becherer zu Hiltepurgehuſen der bat von ung zu lehene daz drite 
teil des zchenden zu Hilteburgehuſen, vnd vor'der Stat ein hus vnd einen garten, 
vnd zu Atelnbufen ven halben zehenden, vnd an dem Eigene zu Birkenfelt den 
cleinen gehenden, vñnd zu Gefelrier vier lehen, vnd ſwaz er in-finem huſe feurholzes 
bedorf vz dem buche, vnd daz dritteil des zehenden zu Birkenfelt, vnd ein Vor— 
werg zu iteburgebuſen. 

Grifo von Strufe der hat von uns vnſer Marſchalg Ampt von Strufe; 
vnd zu Roſſefelt ein Vorwerg, vnd den zehenden dafelbeft, vnd zu Strefenbufen 
ein Sewelein, vnd daz halbe teil des holjes zu der bifchofesaume, vnd zu ven⸗ 
winden wei lehen. 

Burchart von Eilſe der hat von vns den zehenden zu Geilnhuſen vnd zwene 
hoͤfe zu Meuder, vnd ein vierteil eins hofes mit einen zehenden, zu Nidauwe eine 
hhube, vnd zu Beiersdorf ein hube, zu Rotach ein Vorwerg.Ouch hat er futrbaz 
Diefe hernachgeſchriben que vorlehent , vnd hat fie auch von ons zu lehene. Vlrichs 
Kinder zu Rota haben zwu hube dajelbeft, vnd ein hube zu wegen Walber, 
Bieter Tpeil, 5 vnd 
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end Albrecht von Luter ein hube, und Berthold Ernſtes Kinder ein Halb Bor 
werg vnd zwei gut, vnd Bachuelders Kinder ein halb hube. Ez hat au Bur⸗ 
chart ber vorgenant alle jin eigen gut wa ez vmb in gelegen ijt vfgegeben vnd von ons 
zu leben enpfangen. 

- .  Aple von Munſter der hat von ons zu Brachauwe zwei pfunt qulte zulehene. 

Cunrad von Eberſtein der hat von uns zu lehen bi Nutelingen vier und 
zwenzig morgen roingarten vnd driszig fchilling heller gulce daſelbeſt. Er hat aud) von 
ons andersiva fe8 morgen wingarten. *22 
Bundelo von Schoͤnenbrun der hat von uns dem zehenden zu Retſchen⸗ 
bad; zu lehene. ; 

Spyfrides Sone von dem Sterne, Sifrid, Eberhart und Geinrich 
von bem Steine die brüdere, der Braumer? Sune von Schauwenberg die haben 
von ung zu lehene daz Burggrefen Ampt zu Wirzburg, vnd dru teil Des zehen⸗ 
den zu Hentingen, vnd Den zehenden zu Seſelriet gar, vnd zu Vesleiben fehs 
morgen wingarten, vnd zu Obirn Elspe vor lehent gut, waz fie des da haben, 

vnd die voytei zu dem Rote, vnd ein hube zu Wolfbalmshufen, vnd an einer 

liten bi Dsleyben v; den Roͤdern vierzehen morgen wingarten zu burggute zu Sen⸗ 

nenberg. Sie haben auch von uns zu pfande in dem dorſe zu Iſſershuſen fiben 

ond zwenzig hube und eine Muellen, die fullen wir lofen vmb hundert marg wizjes 

fübers. Sie haben auch von ung zu lehene ein halb Borwerg zu Voleyben bayfelbe 
albe Borwerg hat der elter Syfrit von dem Steine geben dem biſchof von Wirzs 
urg vm ander gut ane vnſer wert. 

Johans Voyt von Salzberg der da heiyget von Wyndeheim ber hat von 
vns zu lehene die vontei vbir den falsforft, er hat auch von uns zu burglehen die 
wingarten hinder Salzberg und an dem Rotenberge, darumb geben wir in drizzig 
marg. Er hat aud) vnſer gut zu dem Winkels jum pfande für funfzig marg wiszes 
fübers. Er hat auch vier agker wingarten an dem Mulberge die geboren auch zu 
dem burglehene von uns. Er hat auch von vns zu lehene den gehenden zu Nuſezze 
bi Waterungen, vnd den zehenben zu Saprechſthuſen. 

Gose Marſchalg von Strufe der hat von uns zu lehene finen hof zu Ru⸗ 
dolfesdorf vnd waz er da hat, und zu Voſſeuelt fehs ader, vnd zu atelnhuſen 

—zmu hube, vnd zu dem Slechtshart zwu hube, vnd zu Weftbufen ein que daz funf 
vnd drizzig fchilling giltet alle Yar, vnd zu holzhuſen zwa hube, zu Sidingeftat 
ſehs Ichen die gelten geben pfunt heller guite, und zu Iſershuſen ein Muellen. 


Dyterich 
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Dpyterich von Oſtheim ber hat von ons den zehenden zu Eckesdorf zu lehene. 
Dyenftman Lantmannes Sun der hat von uns zu lehene zu Nidern Lu⸗ 
zungen, ein halb Vorwerg vnd zu Weterungen zwei piunt gulte. Auch haben 
Dienftman vnd Lantman vfgegeben, vnd von uns zu lehene enpfangen wa; fie 
baben * Arnolts bach. 
N ycholf von Wengheim die brueder die haben von vns zu lehene unter Wilts 
berg zu Sulzeuelt ein Vorwerg, da; gilter alle Jar acht vnd zwenzig ſcheffel Korns, 
und haben da ein ander Vorwerg von ons daz in Voͤlcker verfaufte, daz giltet alfo 
viel, ond ein Vorwerg zu grozzen Dartdorf daz giltet vierzig ſcheffei Korn vnd 
habern, vnd ein Vorwerg zu Tuntorf daz giltet ſehs vnd zwenzig fcheffel Korns 
vnd habern, vnd zu Lurungen den nidern ein gut, daz alle Jare achtzehen ſchilling 
heller vnd ein malter Keſe gilt. Sie haben auch von vns eine Muellen zu Scho— 
nungen vnd die voytei zu Waltfafjen vber al daz dorf, und daz dorf zu Harn 
buche vnd zwei teil Des jehenden, vnd zu Hufen zweiteil des zehenden in dorfe vnd 
in]velde, ane den winzehenden, auch hat Rvcholff von ons den zehenden zu Ry⸗ 
chalmshufen, vnd zu Atenbufen zwei teildes zebenden, vnd zu Seſſebach zwei teit 
des zehenden, vnd zu burggute zu Eberhartshuſen vier pfunt vnd vier ſchilling 
heller quite, vnd in der altenftat zu Swinfurt acht und zwenzig ſchillinge heller, vnd 
zu Zufen acht ſchillinge geltes. Er hat auch von ons den zehenden zu Gochesheim 
day drittell obir gl. vnd zu Swanefelt alle; day da; fie da haben, 

Sartung von Elſpe der hat von uns zwu hube zu Elſpe und zu dem Fya 
nolfes zwu hube, vnd zu Bopkelat ein gut day ein pfunt heller gütet, vnd zu 
Brachauwẽ ein gut daz zwei pfunt giltet, und zu Rizzige ein gut day ein pfunt gültet, 
vnd acht morgen mingarten, vnd funf velde afer daſelbeſt, vnd zu Nutelingen 
acht morgen wingarten. 

Dyterich Truchfezze vnd fin bruder die haben von ons zu Obirn Eichsuelt 
* halbe hube, vnd zu Nidern Eichsuelt eine halbe hube, vnd alle tage ein 

der holzes. | ; 

Cunrad Vocko der hat von uns die zweiteil des zehenden zu Styningeshu⸗ 
fen ond zu Sulzdorf eine halbe hube. 

Heinrich Soefer der hat von ons zu Seldungen ein gut day vier pfune heller 
giltet, vnd zu Wyzenbrun ein gut daz dri vnd drizzig fchilling heller giltet, vnd zwei 
ſumerin Korn vnd zwei habern. F 

Albrecht von Swinsheubten ber hat von uns daz ganze dorf Wyndeshu⸗ 
fen vnd zu Irmoltshuſen vier pfunt heller gulte. i 

52 Gunde⸗ 
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Gundelach von Guberſtat der hat von uns zu lehene den zehenden zu Diet⸗ 
bartswinden. 

Albrecht Dimerflag der hat von uns zu Ichene ein Vorwerg zu Butdorf, 
vnd zu Sulzdorf ein hube, vnd zu Lyna ein Burggut, vnd day ampt vbir den 
Saſſeberg, vnd zu Lyna den halber zehenden vnd zwelf fchilling heller aulte, 

Heinrich Brussien der hat von vns den zehenden zu Nuſezze, vnd ein hofes 
fiat dafelbeit, do er vifiset, und zu Ppptebufen vier hube zu burggute, Und zwene 
garten daſelbeſt. FE. Te 

Apel zoͤlner der hat von ons das vierteil des zehenden zu Appurchrebufen, 
vnd den zebenden zu Kusftar und ein vierteil des zehenden zu Hoecheim, vnd ein 
vierteil des zehenden zu Iſershuſen, vnd zu wenigen Nazza ein burggut, vnd zu’ 
Kunigesberg vier morgen wingarten, 

Aple von Hirzheide der hat von ons zu lehene zu dem Votenſtein ein hus 
vnd zwen garten. | en J | 

Heinrich von Maſſenhuſen der hat von uns zu Roffeuelt ein Borwerg vnd 
ein hube, vnd zu Maſſenhuſen zwei lehen, vnd zu Meuder ein Iehen, vnd hat 
von vns von ſines vetern vegen ein halb Vorwerg zu Roſſefelt vnd Maſſenhuſen 
zwei lehen vnd zu Meuder ein lehen. 

Heinrich von Fusſtat der hat von vns ein hube zu Baldungeshuſen, vnd 
zu Nidern Lurungen einen garten, vnd zu Sulzdorf ein lehen, vnd zu Nazza 
ein halb lehen, vnd ſes morgen wingarten, vnd day Centgreſen Ampt daſelbeſt. 

Woͤlfelin von dent Steyne vnd Tyme fin bruder die haben von vns zu lehene 
die vontie vbir daz dorf zu Hoheriet, auch hat Wölfclin von uns zu Gartersdorf 
fiben lehen, ond zu Pfarrewiſa dru foldeners gut. 

Rarl von Meimelsdorf der hat von uns zu Ichene zu grossen Walber ein 
gut das achthalb pfunt heller giltet. 

Sartung von Elſpe der hat von uns bag halbe dorf Platzes vnd zu Rizzige 
zwu hofeſtete. 

Helwig Prele der hat von uns zu Ibeſtat ein hube vnd zu Munreſtat vor 
der ſtat ein Muellen. | 

Goͤtʒe Sygewin der hat von ons zu Munrſtat in der flat eine Muellen vnd 
zwu hube zu Eltingeshufen und an dem Zolle zu Munrſtat drijzig ſchilling Heller 
gulte und zu Ibeſtat ein Muellen. 

“  Euntad Kluphel der hat von ons zu Nutelingen zwei teil und en halbez an 
dem zehenden, zu Syburgehufen ein Bormerg vnd ein holz bi Tumtdorf. 
TE “ Herwig 
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Bertwig Butligeler der hat son vñs zu lehen ein Muclien’zu Snevt und 
line ein qut da; wei pfunt heller gilt, vnd zu Weterungen ein hube, vnd zu 
unigesbofen vier ader wiſen ond zu Wilperg eine hofeſtat ane burglehen. 

Tunrad von Strufedorf der hat ven vns daſelbeſt ein lehen gut, daz heiget 
gu dem Riete, und zu dem Node einen wier, und zu Altenuelde ein gut daz gilter dru 
fumerin Korns vnd habern, vnd zu dem Slehſhart funfzig velde aker. 

Cuntad Lyonſer on Sybot die brudere die haben von vns zu Rameſtal ze⸗ 
hen aker wingarten, auch bat Cuntad Lynſer von vns an dem hartberge zehen 
afer wingarten, vnd zu Bameſtal gehen velde acker und zwene wingarte adere, - 

Syebot Schuchelgge von Kissine der bat-von vns zu Ramſtal zehen acker 
wingarten vnd eine hofeſtat, vnd zu dem Winckels zwen wingart agker. 

Johans Truchſezze, der hat von vns zu lehene eine hoſeſtat zu Wilperg, 
einen Jehenden zu Alsleuben, und zu Lyntech ein Vorwerg, vnd zu Merckers⸗ 
huſen anderhalbe hube zu burggute vnd zu Ksfchelhorn ein hube zu burggute, vnd 
alle tage ein fuder laubes. 

Lunvad von Swinfüurt ber hat von ung day viertel eins Vorwergs zu Tunes 
dorf und ein vierteil des zehenden und daz dorf zu Leynfelt bi Wilperg. 

Johans Truchfesze von Sternberg der hat von uns dafelbeft ein burggut 
anderhalb hube zu Merkershuſen, und an dem Frankenberge zwelf rodagkere. 

Cunrad von Buntdorf der hat daſelbeſt ein halb lehen, vnd zu Rumels⸗ 
bach den Reutzehende, vnd zu Ober Nazza dem Reutzehend, vnd ſunf morgen 
wingarten daſelbeſt. 

Albrecht Schrimpf und Johans fin Sum die haben von uns zu Beringen 
ein hube und zu A ———— eine hofeſtat. 

Apel von Bedeheim vnd Symon die brüdere bie haben von ung zu lehen bie 
voytei vbit zehen hube zu Bedeheim. 

Seinrich Scholle der hat von ung ein Vormerg zu Tuntdorf vnd zu Tey⸗ 
felt ein hube. 

Serman Schillin der hat von ung zu lehene eine hube zu Symarshuſen, 
vnd gu Pfersdorf, ein hube vnd zu Jsmokehwfen ein lehen, daz zwelf ſchilling 
Be: y vnd dri hofeſtete daſelbeſt. 

Heinrich von Trosfchendorf, und Siltebrant und Sertwig die Grüdere, 
die haben von ons zwu hube zu Eſeſelt vnd zu Weſthuſen anderhalbe hube, vnd 
zu Leymeriet dri hube und ben zehenden, und zu Albungeshufen funf hube, vnd 
zu dem Slehſthart den zehenden vnd ein * ‚auch Hat Zeinrich von vns . 
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dery.ein Borwerg zu Sulsefelt vnd zn Rapprechtshuſen daz britteil bes zehenden 
vnd zu Rychalmshuſen daz Drittel des zehenden vnd ein lehen daz ſehszehen fhil- 
linge beller giltet, vnd zu Lurungen vier morgen wingarten vnd ein hube Die zwen 
vnd xxx ſchilling heller giltet daſelbeſt. F 
Berthoĩd Zufraz der hat von vns ein Vorwerg zu Teymar vnd ein gut daſelbeſt 
daz dri marg giltet, vnd zu Steynhoog ein gut day vier pfunt heller giltet, vnd zu 
Fisbach vier hube, vnd zu Dahlbach eine Hube vnd eine Muellen, vnd zu 
Nueſezʒze vf den zehenden fünf vnd vierzig pfunt heller hat er. Ez haben auch die 
zufrezze von vns ein hube zu Mitteln Smalkalden, vnd zmu hube zu Mer⸗- 
kershuſen. Wir haben in auch gelihen ein vierteil des zehenden zu Breitenſe, daz 
uns ledig wart von löfen, | 
Aple von Rozzach der hat von vns die zweiteil des zehenden zu Obirn Luruns 
gen vnd dri agker mingarten und fehszehen velde agker und ein hube dafelbeit, vnd 
zu VNueſezze ein hube. | 
Johans von Miltz der hat von ons die zwei teil des zehenden zu Dirnfele 
vnd daz dritteil des zehenden Otelashuſen, vnd zu Deringen zwu bube, vnd 
an Eushuſen einen fe, vnd einen baumgarten, vnd zwei teil des heuzehenden zu 
Seinrich von Rotenauwe ber hat von uns die voytei vbir ein hube zu Gum⸗ 
perhtshufen. Ä 
Eunrad von Oſtheim ber hat von uns den halben zehenden zu Iſershuſen 
vnd ein hube zu Maespach. 
Seinrich von Buberftat der hat von vns ein qut zu pntenowe da; Sehtjehen 
pfunt pfennige alle Jare giltet ond zu Zuntshaug ein gut day zehen marg alle Jare 
giltet, vnd zu Heldungen den zehenden alle, ane vbir zehen hube, vnd zu der 
Lyndenein gut daz fünf pfunt heller giltet, ond zu dem Evnoetes ein gut da. achthalb 
pfunt heller giltet, vnd ein holz daz heiszet die Roſſehart, vd zu Hefeler ein holz 
vnd eine wuſtenunge die fin veter Apel von Buberftat mit im bat, vnd zu Wiſent⸗ 
felt ein Borwerg vnd ein hube, 
Herman Storre der hat von ons daz Eentgrefen Ampt zu Ylershuſen und 
zu Geldungen achthalb malter Korns vnd habern ault Runigeshouer mayjes. 
ohans Fliger der hat von ons denzehenden zu Zile vnd zu Sehritt ein qut day 
nun pfunt heller giltet, vnd day dorf Stoeckech zu burgqute zu Runigeebern, vnd dag 
dritteil des zehenden zu Suſen vnd waz der Schade hatte zu lehene von den von 
Wilperg. Auch ſol er uns bewifen drizzig marde wert fines eigens Die gaben - 
m 
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dm zu burgaute.- Er hat auch von ons den halben zehenden zu Rerfelt vnd den jee 
benden au Teyfelt. 

Berthold Genautzaum durch des wille eigent wir dem cloſter zu Rore bay 
gut daz was zu Waltpach gelegen, dawider hat er don vns zu lehene ſin gut zu Rup⸗ 
perg daz haben wir furbaz von Wirzburg. 

Cunrad Smyt zu Sweberit der hat von ons zu lehene ein hofeſtat vnd ein 
hus zu Willebrechtshuſen bi Arnſtein und daſelbeſt veld agker daz alle Jare giltet 
eilf ſchillinge Wirzburger pfennige. 

Eckehart fus von Wirzburg der burger vnd ſin bruder die haben von vns 
vier morgen wingarten an dem Steine zu Wirzburg. 

Hern Billunges Kinder von Fuſtat des alten Swigker die haben von vns zu 
lehene zu Oppherbem zwelf hube, vnd zu Eysleube nun hube, vnd zu Lyna die 
vrvbet an drittehalb hube, die ſtet ſehszehen vnz pfennige, der bat Hartmut von 
Schalkefelt daz vierteil vnd ſine erben. Ez haben auch Hern Billunges Kinder 
zu Lyna eine halbe hube und acht morgen wingarten damit er Syfriten ſinen bruder 
sondemete, vnd funf acer wingarten Damit er dafelbeft zu Lyna widemete Hartuns - 
gen von Woelfergesh, vnd funf agker wingarten zu Lyna bamit er widemete uns 
raden und Albrechten die bruder zu Woͤlfingesh, vnd zwei agker wingarten zu 
Lyna damit er widemete dez Schulcheisgen Tochter Sun Richarten, und zwen agfer 
wingarten zu Lyna damit er widernete den Schultheizzen zu Lyna. 

Johans Sweigerer der hat von vns zu lehene zu Selgenftat ein gut dab 
zwei pfunt pfennige giltet und habern und hunre. 

Johans von Bybra der hat von uns zu lehene ein burggut baz iſt zu Lam⸗ 
prechtshufen dri pfunt Heller gulte, vnd zu Otylnhuſen funftehalb pfunt befler, 
die ſullen wir om in lofen um fünf vnd zwenzig marg wyzjes ſulbers. 

Theinen Kint von den Lichtenftein die haben von uns zu lehene bie vontel zu 
Refewig und Tanbadı und Lyntech mit den zehenden, vnd zu Awe den halben 
zehenden zu burggute, vnd den halben gehenden zu Ruͤmelsbach, vnd zu Dürnriet 
fiben leben, vnd zu Eygelsdorf ben halben gehenden, vnd zu Wyngenhuſen 
einen halben zehenden, vnd zu Wifa ein gut vnd vier hofeftete. 

Aple von dem Lichtenftein der hat von uns ben halben zehenden zu Solzhu⸗ 
fen vnd daz vierteil des dorfes zu Eckericheshuſen und zu Stetebach fiben lehen 
ane ein halbes. 

Aple 
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Aple von be Lichtenſtein ber hat von, vns den halben zehenden zu Auwe, 
vnd den halben zehenden zu Rumelsbach vnd den halben zehenden zu Stoͤck ech vnd 
einen wingarten zu Runigesberg. TR RR — 
Dyterich Fliger der hat von vns zu Ermanshuſen den zehenden, vnd zu 
Grefedorf den halben gehenden. 
Berthold von Byberach der hat von ung zu Auweſtat vier hube, vnd zu 
Otalmshuſen eine Muel, vnd zu Heine ein Hube, und zu Kizzige vierzig pfunt 

eller quite, 
b Meiſter Heinrich von Heyne ber Jeger ber hat von vns zu Heine eine halbe 
hube zu lehene. 

Gerung Relner fin Sun der hat von vns zu Runigeshouen ein hube vnd - 
ein hofeftat. 

Die von Serbelftar Srige und Solkenant die. haben, von uns ein Vorwerg 
zu Berchoch halbez vnd zu Seine ein hube, vnd zu Atalmshuſen zwu hube. 
Auch haben fie vns vigeben zu Heine ir eigen daruf Heinrich Weber und Seflin figen 
fur dru pfunt vnd achzig heller vnd haben enpfangen Yon Uns dur Die zwu hube die ju 
Atelnhuſen dem clofter zu Vezzer eigentene. Er 

Ortholf von Fugeriet der hat von vns zu lehene zu Heſelriet fibenzehen hube 
und zwu Muellen vnd daz vierteil des zehenden zu Symershuſen vnd das vierteil _ 
Des heuzehenden under. dem Blichberge: Auch) hat er von vnſer alter herſchaft fmaz 
er hat zu Deinerftat vnd fwaz er har zu Belriet, und fivarer hat zu Wyzbach, 
Bud waz er hat zu Dachtbach, vnd fwaz er hat zu Grube, vnd di Muellen zu 
Theimar, daz virteil des gehenden zu Obirndorf. 

Die von Smeheim fivas fie vnd ir fmeiter haben zu den Riet, bat gehet von 
vns zu lehene, Und waz fie haben zu der Lynden, vnd eine hube zu Solzhuſen. 
Sie haben audy von vns den halben zehenden zu Helpurg in dorfe vnd in velde, Ez 
hat auch Heinricdy von Smebeim von vns zu pfant nun pfunt heller qulte vur funfe 
zig vfunt heller gulte. Er hat aud) von vns iu pfande in dem dorfe zu den Riet vier 
pfunt heller quite dur gehen ſchillinge Und zwentzig pfunt befler. Er gab vns audı vf 
feines eigens eıne Müllen bi Gylershuſen, die gilte zwei vnd drizzig fumerin Korus 
vnd jehen fumerin habern Koburger marjes, vnd vf finem Vorwercke zwu hube die 
vier pſunt heller gelten, die Gozbrecht vnd Loͤſelin buweten vnd enpfingen die von vns 
zu lehen. Er 
Gunther von Salsa der kat von vns tu lehene tu Tungede funf hube, vnd 
zu Barchfelt ein hube und zu Metebach anderpalbe hube, und zu Sunnenbrun 

* einen 
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einem hof vnd velde, glich zwene agker daz inne hat Walther von Teteleuben, vnd 
daſelbeſt einen hof und eine halbe hube, daz inne hat Hern Dythers Sun der pfaffe, 
dad ein holz zu Francken day da heiszet an dem Wiszenberge vnd an dem Rra- 
wenberge bi Gotha, zwenzig hube zu Sunnebrun ond zu Breuheheim funf 
bube, zu Nidern Welspeche fiben hube, zu Alteguttern ein hube, zu Schöner. 
>> ein hube, zu Fisscha zwu hube, vnd einen walt bi Grunnenbach, vnd zu 
archuelt waz er da hat. Er hat auch zu burglehen zu Wafungen den Sneithof 
fur'fechzig marg, er har von ons waz er hat zu Breitenbah, . u 
Her Dyterich von Darila der da heisser von · dem Rotenhus ju Erfurt bet 
hat von ons zu Walhersleuben funf hube ane ein vierteil vnd dafelbeft ſehs agkert 
foingarten vnd ein wydech daz hat driagfer und zehen agker wiſen, vnd dri Höfe in 
demfelben dorfe und zu Bifpesleuben ein gut daz vier vnd zwenzig fchilling gilter Er 
furter pfönnige, ELLI 225 dh * . u Br P 
u He Murte der hat bon vns zu iehene ein hube zu Schoͤnrſtete. 
nm, Herman von YIyla der Ritter der. hat von uns zu lepene zu Stuternheim 
piertehalbe hube und zu Smalkalden ein Hube. | Ä 
german von Myla, GBuntber von Srrenftete, Rudolf von Northu⸗ 
ſen, Heinrich Legat vnd Albrecht von Sunneburn burgere zu Erfurt die 
haben vonons zu lehene zu Walhersleuben funftehalbe hube und acht agfer wingarten 
bafelbeft in Greuen Hermans gericht von Glichen, vnd funf und zmenzig agfer 
wifen und wydech, vnd dri höfe in der gemalt, vnd zu Crifpoldesleuben funf vnd 
zwenjig ſchilling pfennig gulte. — 

Heinrich von Biltersleuben ber Juͤnger, vnd Johans von Wymat bur⸗ 
gere zu Erfurt die haben von vns zu Viſelbeche ſibendehalbe hube mit wiſen vnd 
mit widech, vnd waz darzu gehore. 

Gunther von Viſelbeche der hat von vns zu lehene zu Viſelbeche vierdehalbe 
hube vnd vier hofe daſelbeſt. ne 

Ludolf vud Heinrich von Altengurtern- die. gebrudere die haben von vns zu 
fehene zu Nidern Welspeche eilfte halbe hube. 

Berthold von Gerbelftat der Ritter der hat von ons zu lehene zu Herbelſtat 
zwu hube/ bi dem Kirchofe bi dem "bach die dru pfunt heller gelten, vnd zu Aten- 
huſen mei gut die vierdehalb pfunt gelten, vnd waz er zu Northeim hat, und zu 
Sontheim ein gut, daz dru malter Korn giltet, ond zu Kaza ein gut daz da 
vierzehn ſchilling gilter, D # | 
'  Bmwepter Teil. G Carl 
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Karl Marſchalg von Oſtheim der hat von vns zu burggute zu Sluſungen 
dri marg geltes zu dem Betlers, dorumb gaben wir im vierzig marg. 5 
Seinrich Munzmeiſter von Roburg der gab vns vf Ju Walber fines eigene 
eine * die ein pfunt heller giltet, vnd enpfing die von vns zu lehen. 
EBGEberhart von Smeheim der gab uns auf zu wezzerunge fur Herman Schös 
nen zu. HSelpurg fin- vorwerg vnd fine badeſtuben, Ip; zehen eine u gult, vnd 
enpfing daz von ons zu lehene. Bee 

Serman ond Sertnid die Vaſolde die haben don vus pu iehen, —55 ma} 
ae br Northeim hatten, ond zu Rirchers ein gut vnd eine hube Mboel 
zu. Lengesuelt. 

Die von Hornsberg haben von vns zu (open ſiben hube zu Weſtbeim ond 
wej fs e ſuſt da 5* 

Aple Sellegrefe der hat voh vns zu lehene zu Wolmuthuſen ein * fule 

difcher pfenige gult, vnd ein halb malter wenzjes, vnd zu Suntheim zeben Kbilling 

pfennige gulte, und zu Rosdoͤrf an Hofefteren ächt vnd — ſchillinge heller gulte, 

vnd zu Auwe drittehalb pfunt heller gulte und zwene ſchilling alfo beſcheidenlich, war 

wir oder vnſer erben zwei vnd funfzig pfunt heller geben fo ſullen bie vorgenant gut 
wider an vns geuallen. 

Die von Erfa Heinrich vnd Hartman die haben von one zu lehene in ben 
dorfe zu — — — achthalbe hube vnd zwu marg gelts, und daz Kirchlehen halb, 
vnd daz dorf zu Metebach mit gerichte vnd mit ale rechte nn dorf Fran⸗ 
ckenrode mit allem rechte. 

Er Fritſche von Weberftete ber hat vn ung zu lehene eine bebe in beim dorfe zu 
ngder,”“ 

Herolt von Retzſtat der hat von vns * lehene ein teil der voytei zu Regeftat, 

Die Ruchenmrifter von LTortenberg Her Seinrich vnd Her Lupolt bie has 
ben von ung zu lehene die Burg Belriet vnd waz darzu gehöre. 1°. 15; 

Eckehart von Tafte und Zertnid die brudere die haben von uns zufegend zu 
Geyſa zwei teil eines Vorwergkes, vnd ein gut vnd eine Muellen vor der ſtat, vnd 
zu Durfta zwei gut und iren hof zu Geiſa in der ſtat bi der a. und dar zu waz 
agkers darin gehoͤret. 

Theine von Schoͤnſtat der hat von vns zu burggute zu der No wenſtat vf 
der Eide zwei gut vnd eine wyſen zu Schonſtat, vnd ein gut zudem Mode, vnd 
zu Sorhenbach da; britteil des zehenden. Auch Hat. er von vns zu rechtem erbelehn 
daz ander dritteil defielben zehenden nad) ſines vater tode Heinrich yon an 

 Rubowig 
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Ludowig von Margburg der Ritter der hat von uns zu lehene ein hube vor 
er fat zu Rusſchenberg. | 
Albrecht. von Serpfersleuben der hat von ung zu lehene bie burg Herpfers⸗ 
leuben;, bay leih vns der Kunig Albrecht vnſir dar. ° 
Berthold von Heytingesfelt der fal von ung zu lehen haben in dem borfe zu 
Mysleuben zwelf malter korn gulte, ber fprichät aber fie geen zu lehen von Wir 
Burg, es forechen dawider Swicer ond Voͤlcker und Cunrad die Sunagker daz 
fie‘ alle ice eltern beide von vnſern vater vnd von vnſern eltern zu lehen haben enpfangen. 
Hern Eyligers erben von Rynsfelt zu Duringen haben von uns zu lehen 
den hof zu Ävnsfelt vnd allez day fie da haben, daz von Herfuelden zu lehen ging, 
daz lech uns allez vnſer herre und vnſer geuater Apt Berthold von Herfuelden. 
Bert hold von Willebrechtrode der hat von ung zu lehen day dorf Roſa, daz 
lech uns onfer herre Apt Heinrich von Sulde, der da heipzet von Wplenaume, 
. - Diterich von Rirch der hat von uns zu lehene day darf zu Beringen / daz wir 
im an fant Gallen tage lihen zu den Vrauwen vf.den walde. 
Eunrad von Espelbach ver Ritter der hat von ons zu Ramſtal zehen pfunt 
heller gulte zu lehene an einer voytei, 1: IN 
Die von — — zu Duringen die hatten von vns zu lehene daz hus 
Iſſerſtete vnd az darzu gehöret, daz hat nu von vns der voyt helderungen. 
Lunsad Schrimpf HSeinrich Schrimpfen Sun der gab vns vf zu 
Callebach ſes morgen wingarten, wider eine hube zu Vtendorf, die wir durch 
ſine bete dem Gotshuſe zu Munchebritingen eigenten, vnd enpfing die wingarten 
von vns zu lehene, vnd auch zwei pfunt geltes daſelbeſt. 
—Bruno von Weberſtete der hat von uns lehen in dem dorfe zu Weberſtete 
daz fine zehen Höfe vnd nun pube 1 ur 
Friderich von Swerbome vnd ſine Süne die haben vom ons. zu lehene zu 
Viſelbeche vier hube, die da halten bie von Hopfgarten und finer Sweiter Suͤne. 
gSerman von Spangenberg ber hat von vns zu lehene in dem dorfe zu 
Schörnftete zwu hube vnd waz er hatte zu Bisſchofesguttern, daz hat er auch 
von ons zu leben. Ä RE 
German von Holebach der hat von uns daz halbe dorf zu Birckenheide. 
Ludowig von Mollesleuben der bat von uns zu lehene zwelf hube in dem 
Borfe zu YTotleuben. no 1 — ———— 
Herman vnd Johans die Luſche die haben von uns zu lehen ſes hube in den 
dorfe zu Goghuſen. JJ 
| © 2 Heinrich 
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Seinrich von Merckerohuſen vnd fine‘ brudere die haben von vns gu’ lehene 
andirhalbe hube zu Werderobufen, vnd ein hube zu Auweſtat vnd zwu hube zu 
Geboltshuſen. 

Apel von Wyzzenbrun hat von vns zu lehen dri gut zu Wpszenbrun,, der 
glltet eins acht zehen ſchillinge eins ſecht zehen ſchillinge. 

Seinrich Guzzer der hat von vns zu lehene vierdehalben morgen wingarten an 
dem Moarsberge bi Bandesacker. 

Dyterich von Bandesacker der hat von vns zu lehene zu Stoanefelt funfzig 
malter Korngulte. 

Zeinrich von Bandesacker der hat hat von vns zu lehene zu Swanefelt 
zrvenzig malter Korn gulte, vnd zu Lyna zwei malter Korn gult vnd vier vnd zwenjig 
ge heller gulte vnd nun hunre und zu Wirzburg bi Sant Steffan zvei da 

er gulte. 

Audiger von Lyna ber hat von uns zu Lyna zweene —— — an 
dem bartental, vnd zu Obirn Lyna ſes und zwenjig ſchilling heller gulte vnd ein 
malter habern. 

Ludowig vnd Ecehar von Wypfelt bie brudere bie haben von vns zu 
lehene ein Vorwerg zu Swanefelt daz da heizzet des Dremelsgut, vnd zwei 
malter Korn gulte, vnd drizzig ſchilling heller quite, vnd achtzehen hunre vnd einen 
morqen wingarten daſelbeſt, vnd zu Wipfelt nun vnd zwenzig morgen wingarten vnd 
Lalbeim yoei malter Korn quite, 

Thomas Klyberg der hat von ons zu lehene dritthalb malter gefrands zu 
Swanfelt und als vil zu Talbeim. 

Albrecht Evgenfelder der hat von und zu Ichene in dem dorfe zu Lochwitz 
dei hofeftete vnd einen garten und dri velbagfer vnd ein loech. 

Johans von Geruersleiben vnd fine brüdere die haben von ons juwWalbesr 
leyben vier hube vnd einen wingarten, vnd ein widech vnd ein Wiſen. 

Setzebolt von Sunnebrun der hat von vns zu Sunnebrun einen hof vnd 
eine halbe hube. 

Her Cunrad zolner hat von vns day dritteil bes zehenden zu Obirn bleichfelt. 

Eunrad Ruſſcehe der Junge der hat von ons zu Roburg einen hof vnd 
hat den nder halben von. uns den er. da hat of dem velde und zwu hube zu 
ae vnd zu Merenhuſen eine bude vnd zu wenigen Walber 
zwu 

Detze Steinwand ber hat von vns den gehenden zu Glichen an der woifen. 

i Berthold 
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Berthold von Rugeriet. der hat von uns ein Vorwerg zu Wefthufen. Er 
hat auch von ons den verfazten zehenden zu Blichen an dem berge. Ex hat zu 
pfande von Steinwande ein hube zu Heuwinden die von vns zu lehen gut. Auch 
bat er von ons zu leben ſwaz er hat zu Birkenfelt und zu Biernſtat. ur 
Buntzendorfer ver hat von ons zu lehene den halben zehenden zu Grif⸗ 

do - .. . . 


rf. 

Iring von Runſtat hat von ons gein andern gute vfgegeben und von ung en⸗ 
pfängen allez daz gut daz Otte, Geinrich und Berthold von Rotenawe von im 
hatten zu Gumprechtshuſen. Auch hat er von vns zu lehene den Se zu Gum⸗ 
prechtshuſen halb. So hat das ander halbe teil Herman bunt von Sternberg. 

Seinrich von Luter der Junger der hat von uns zu lehene den gehenden zu 
Mackenburn, und den zehenden zu Oetingeshuſen, vnd ein hube —— 
heshuſen, vnd ein burggut zu Wolfeswag, vnd zwei lehen zu dem Rode, daran 
ſprichet er dag in unrecht gefhee, vnd zwei gut zu Wyzzenbrun die vier vnd zwentzig 
ſchillinge Koburger pfennige gelten. Si 

Zeinvich von Wirtsberg der hat von vns zu lehen zwen vnd zwenzig zehende, 
der ftet hie ein teil, der andern fal er fich eruaren daz er fie ons auch genennen fönne, 
ben jehenden zu Steyna, zu Gartzſchitz, zu Belsdorf, zu dorf Rranach, zu 
Lerauwe, zu Wiftmansgefesze, zu Tebetz, zu Trebfendorf, zu Ponk, zu 
Bernreut, zu Ratesreut, zu Bibeningen, zu Bolens, zu Wizzenbach, zu 
Muffen, zu Densdorf, zu Gage, zu Wykersdorf, zu Hermansdorf, zu 
Swurbz, daz dritteil des gehenden zu Schorgaft, daz halbe teil zu Brauenda- 
brach, daz halbe teil zu Sykenreut gar, und zu Lantzendorf und zu Roffreut. 

Albrecht Sortfche von Turnaume der gab uns vf daz dorf zu Raute, vnd 
enpfing ez von uns vmb daz wir lihen den jehenden zu dorf Menigen Otten von 
Auffesze den Ritter, Sridrich zolner den Schultheiggen zu Babinberg, Hein. 
rich Meura, Bruwarte dem Goltſmide, Srige Egelhart, Fritze Zolner 
ir ige — , die ſullen in halten zu getruwer hant den Spital Sant Katherinen 
zu Babinberg. 

Thyrolf Weibeler der hat von uns zu — zu Wirzburg an dem Steine 
vier morgen —— die da waren Wolfelin Fuchſes. 
Seinrich Kranich, Dieterich Kraniches Sun der hat von ons zu Goͤrens⸗ 
dorf * —* * lehene. c 
einrich Ruzwurm vnd fin wirtin die Haben von vns zu lehene den zehenden 

zu Retſchenbach. — b | " er "be * 
G3 Dyterich 


— 
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Dgterich von Zelberg der ei von dns zwu hube zu Seine; bie ung Boppe 
* = —*— Eichleube hat ube zu R 

vterich von nıber hat von vns zu’ (che: h zu ircheim 
vnd daz Kirchlehen zu Elchleuben, vnd daz Kirchlehen zu — 
Der Fus von Dornheim der hat von ons zu Windeheim ſehs vnd wenhig 
malter Korn gulte, vnd ander gut, waz er ba hat zu lehene, der lehene daz deitreil 
an Treitim Otte von Heidingefuelt vnd finen: Kindern. 

Johans von Bozzach der hat von: vns zu lehene zu ®bern Lurungen die 
zwei teil-des zehenden und einen hof daſelbeſt, vnd ein gut daſelbeſt, daz im alle Jare 
giltet eilf ſchilling heller zu voyt rechte und zu Obirn Nazza ein gut daz alle Jar 
funf ſchilling heller giltet. 

Siltebrant von Strufedorf ber hat von uns zu lehen ein ganzes Vorwerg ju 
Strufedorf daz hatte er vor halbez vur eigen, do Kaufte er daz ander teil dar⸗ 
nach, vnd enpfing daz erſte teil mit dem andern von ya ge lebene wan e was ler 
hen zu rechte, 

Heinrich von Schönftere der Junge hat von ons putene poeigut gu Schöns 
flat in dem dorfe, vnd zu Vorhenbach ein zehendfein. : ı 

Lupolts von Hirzheide Süne bie haben von vns zu lehen vor dem huſe zu 
Rotenſtein ein hus vnd eine hofeſtat vnd vier morgen — vnd dri velde ader, 
vnd waz fie da wingarten von Rodern gemachen. 

Fritze von Remenoten hat von vus zu lehen den —— den ons vfgab 
Boppe von Laez. 

Arnolt von Abenberg hat den zehenden zu Sanebach bi ber Nonvenſiat 
von vns zu lehene. 

en von Brende ber Ritter dat von uns zu lehene daz ſchenken amt zu 


a Wilhaim von Ragenellenbogen der hat von vns zu lehen Bing zu 
Dornburg und alley das dorzu gehoͤret. 

Lunrades Süne von Buntzendorf haben von uns zu leben ben Salben —* 
den inne vnd vzzen des dorfes zu Grifesdorf, einen halben zehenden zu Ermanns⸗ 
huſen in velde vnd im dorfe, vnd dru hube zu Griffesdorf. 

Tylo vnd Herman von Sachſa haben von uns zu lehene eine balbe hube in 
dem dorfe zu Walungesleube zu Duringen, 

Apel Lunred, Sartunges Sune hat von vns zu lehene eine hofeſtat in dee 
* burge zu Kizzige, vier lehen zu She eine Muellen ond einen —— 
Johans 


der Grafſchaft Benneberg Schleuſingiſchen Antheils. 55 


MJohans von Tetelbach hat von ung zu lehen Swarzenauwe daz dorf, daz 
vorlihen wir im in dem Hofe zu Winſperg zu Wirzburg, daz lihen wir im an den 
Suntage vor Sant Michelstage Anno domint MCCC.oxviij. a 

Ludwin vnd Johans von Rihenecke die Haben von uns zu lehene zwu hube 
vnd einen hof in dem dorfe zu Golderia, daz lihen wir im uf den Sal zu Wirzburg 
an demſelben tage als da oben gefehriben flet. 

Mölcher wor Lynauwe har von uns zu lehene xxv acker, xv fchilling heller, 
xl wirgburger pfennige vnd eilf hunte gulte in dorfe zu LVnauwe, daz lihen wir int 
zu Winfperg in dem hofe zu Wirzburg auch an dem tage als bier vor gefchriben ſiet. 

Sartmud Gottſchalgs bruderivon Smideftete, Cunrad Gyſelher ges 
brudern den virde Lingen die Haben von vns zu lehen achthalbe hube in dem dorfe zu 
Viſelbeche. 

Cunrad von Heldrit der ſal ons bewiſe funf vnd ſibentzig pfunt heller zu burg⸗ 
lehene, vnd daz hat er getan vf ſinem Vorwerg zu Rotha, alſo lange biz day et ung 
daz anderſwa bewiſet. 07 400 

Serman von Hungendorfder hat von ung zulchene ein hube zu Purchindorf. 

Spfeit von Eſelsdorf der hat von. ons zu lehene dru gut in dem dorfe Bur⸗ 

fele, eine hube zu Weftbufen, ein hube zu Wolfeswar, ein gut zu der Nu⸗ 
wenſtat of der beide, vnd dru gut zu Helden in dem-borfe, 4 

Seinrichs Tochter von Sternberg hat von / vns zu lehene den halben zehen⸗ 
den zu Zuͤmerauwe, ben gangen zehenden zu Leydenhuſen, ein hube zu Ypte⸗ 
huſen, zwu hube zu Auſtat, daz iſt burggut, daz dorf zu dem Sayn daz virteil 
giltet zwei pfunt heller, ein virteil des dorfes zu Leymberg daz giltet zwei pfunt, 
vnd einen hof zu Sternberg, bie wingarten die voytei zu Lanppach day giltet zwei 
pfunt — pfunt gulte zu Seldungen, vnd ein virteil des zehenden * 


Seinrich Stranz und fin bruder zu Babinberg geſezzen, die haben von vns 
zu lehene zwei güt in dem dorfe zu Eychech. 
Sarant Andres Sun von Tuͤngen hat von uns zu lehene vierzig morgen win⸗ 
wachs in der mare zu Alsuelt, die wir im lihen zu Wirzburg in dem hofe zu 
Winsperg Anno domini M.° CCC.°rroii). di 

Seinrich Steging burger zu Munrſtat hat von ung zu lehene den zehenden 
clein vnd groz zu Rersuelden Anno: domini vt fupra. 

Sartmund von Haſelbach hat von vns zu lehene fiben gut in dem borfe zu 
Drissigacheın, Actum Anno domini M,°CCC.Srppüij. - * 

ohan 
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aan an Die ar von on. In on dem eine Bean 
u mwingarten Anno domini M.? CCC,?rir in vigilia beati Marhei 

Ecke von dem Stern der hat von vns zu lehene an-dem Rirchbubil zwene 
morgen wingarten, Die wir im lihen an fent Michels abende in dem hoſe zu Wine 

perg. Anno domini M.?CCC,° Fir. 

Cunrad Ecken Sun von dem Stern hat von. vns zu lehene iij. morgen Pr 
— an dem Kirchpuhil die wir im lihen 2 — in dem bofe Attio . 

upra. 
e Volcke vnd Saarid Pletener burger mu Wirsburg die haben. von uns * 
lehene an dem Moersberge zu Wirzburg inj. morgen winwachſes, die namen 
wir von Jozer vf vnd lihen ſie im in den hof zu Winsperg Anno domini 
M.Cẽrrxij. 

Berthold Centgrefe von Meiningen ſant vns bi Hern german vnſern 
Capraen vf die. gut, Die hernach geſchriben ſten, vnd bat ſie zu lihen Berthold füneim 
Sune vnd ſinen erben, daz tate wir vnd lihen ſie denſelben Berthold vnd ſinen 
Sunen vnd ſinen Tochtern ob er nicht Sune hette, Ein hube zu Nidern Maesuelt 
vnd iĩijſchilling geltes zu Eyliches huſen, zu Vtendorf ro) ſchilling vnd dru vierteil 
weizzes, ein malter habern, vnd ein pfunt gelts zu Selbe. 

Volker Smaker von Opberbein und Bertbold Eentgrefe von ZBisleiben, 
die haben yon ung zu lehene ein holz bi dem. borfe zu Swanefelt. 

Der Schuisheizje von Lurungen der hat von ung zu icpene zwelf acker * 
in dem Wefteler bi. Apeln von Bartdorf wingarten. 

„deze Steinwant der hat von dns zu lehen zwu burggute zu Struffe, ein A 
Bormerg zu Weſthuſen, auch hat er don vns den zehenden zu Glichen an — 
berge, vnd auch waj er hat an dem zehenden zu Glichen an. der wiſen. 

Aple von Elspe und fine Kinder haben von uns L lehene ein voyerecht an 

hube zu Nubrun. 

Otte Ruſſche hat von uns zu lehene daz dorf Wirnbil bi Turnauwe. 

Aple, Eunvad vnd Ortolf von Miltze gebruder haben von vns zu lehene 
zwei teil des zehenden zu Biernfelt, vnd den zu Otelhuſen halben, Und zu Des 
ringen zwu hube, 

Cunrad vor Randesaker Und fines brubern Sune haben von uns mu lehen⸗ 
in dem dorf zu Swanefelt vier vnd vierzig malter Korn gulte. 
wWirtes von Vmerſtat Suͤne haben von Uns zu lehene ein Borna zu Omers 
I vnd ein teil wuͤſter gute zu Schatbach. 

Zeinrtch 
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"1. genieitti und Criſtan fine Süne haben von dns zu Erlbach bey gut die dier 
pfunt heller gelten alle Jaære. a a ee Re Ta 
Die von Willebrechtrode haben von uns zu lebeue zu Aorsdörf —— 
gut, ‚zu Hohenberg vier pfunt guͤlte an guten, zu Botsdorf die Ramsmuelleit, 
zu dent Dytheis way fie da haben halb, zu Voſa fünfzig pfunt an einem Vor⸗ 
werg, zu. Bolfinbach allez ſant, zu Mona waz fie da baben, zu Wunengsdorf‘ 
an der wuſtenunge zwu vnd drizzig marg tantfilbers, zu Nidern Natza ein hube. 
17. Apel Gele zu Eſeuelt hat von vns ſes acker veldes die er kauft hat vmb 
Dietrich Fliger. ET ET are 

:  Seintich Stecher vnd ſine Sweſier Haben. bon’ uns zu. lehen zwei teil deszehen« 
den zu Stumingesbufen. im delde und in barffe. Won 

Schottelin von Tungden hat von uns dri ader wingarten die.er tragen. fof 
Yon Sridrich von Cintken zu getruwer han. EL Ta Re ET 

Wernhart ˖vnd Johan von Abenberg haben: von uns zu lehen dem zehen« 
ben zu Hanpach den fl Johan Wernbart finen vettern tragen ' zu getruwer hant. 

Titzel und Jobans von Tafta haben. von vns zu lehene zwen höfe zu Geiſa 
Bor ber flat Und einen inmendig und eine Muellen dafelbeft und zwen hoſe zu Durfa, 
eine wuſtenunge u Tubelins , vnd xxx acer veldes an dem Muſeberge, ond-zweh: 
gut zu Altmansbufen vnd zu Obirn Alba zwei gut. KEY 

Wolfelin und Johans Fuſſe haben von vns Hier acker wingarsen. zu Wirz⸗ 
burg an dem Steme . 

Vlrich Weibeler end fin eidem haben von vns zu Gauwenheim funfehen 
malter Korn gulte vnd x ſchilling heller gulte. 
er Tufel vnd fin Muter haben von vns dri ader twingarten zu Ran⸗ 

er, und zu Gundelach ein hube, = u 
Karel Lupoldes Sune zu Eſeuelt, Cunrad, ber hat don Uns zu lehene daz 
Halbe dorf zu Hintenrode, vnd ein aut zu Eſefelt daz gült xxxij ſchilling Heiler, vnd 
ein gut day giltet xij fchilling vnd acker vnd wifen zu druwen pfecden, vnd einen garten 
dor der Stat zu Eſſefelt. 6 

Berthold von der Tanne der hat von uns zu lehen zwu habe und zwen höfe 
in dem dorf au Metebach. 7 — 

Her Cunrod von Voleiben der pferrer der hat vns geſait vf ſinen eit wan ee 
von vns daruf geftraist wart, da Her Seinrich der Pfarrer don Silteburgehuſen 
und Johans von Windeheim ver ritter bi waren, daz von dns zu lehen get Dap 

. Bwepter Teil, H wuſte 


desa 
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wuſte dorf fu Rorubrunnen bi Vsleiben, vnd allez day ofen for hat J 
. da in zweien Vorwercken vier hube, die von vns zu Ichen gen, 

Gʒ füllen aud) die von Brcnde von vns haben den hof ond daj Berderg 5 
Voleiben, und war bie von Brende da haben, das fullen fie von ons habem, ang 
Hern Otten Kinder, von rende die haben’ ein teil eigens da. Er hat auch Sers 
man von Brende ju Osleiben den Spitalern verkaufe eine Muellen bie. von ung 
zu leben get, ane vnſer wort. 

Gʒ hat auch Heinrich von Setenwe dri morgen wingarten bafeibef, die der 
von Fisberg waren, die von vns zu lehene, 

Ey haben auch. bie von Walträrehufen an der Eckeharts Titen bier morgen 
wingarten bie Yon uns zu leben geen fullen, dis na Hern Cunrad von Volei⸗ 
ben befagunge: 

Ez hat auch Reinharts Schrimpfen —— zu Vsleuben ein gut zu 
Morgengabe, daz auch von vns zu lehen get, daz hat vns auch Her Cunrad geſait. 

Wiprecht Wolfes kel vnd Johans von Seytingesfelt. die haben von vns 
zu Swanefelt eilf malter Korn gulte vnd dru achteil habern vnd xxxvij ſchilling 
pfennige qulte, vnd xlij hunre vnd xvi pfunt vnsligdes vnd ij pfunt wachs. Sie 
haben auch daſelbſt xxiij ſchilling pfennige gulte vnd zwen lammesbuche vnd fibenzes 
hen hunre. 

Cunrad Emeharſt Kinder bie haben von vns ein Vorwerg zu Melkers 
vnd zwei pfunt gulte zu Wolspach, vnd dru pfund gulte zu Driszigafern, vnd 
ächt malter habern alle Jare, day haben fie Reinbatr Schrimpfen verfauft. 

Volkenant von Eckesdorf det hat von vns zu lehene zu Beine ein hube 
vnd zu Sulsdorf zwu hube 

Heinrich von Walterhufen hat von vns zu lehen an ber — liten zu 
N vier Acer wingarten. 

Cunrad Srmon und Borfrid Symon zu der Nuwenſtat die‘ Gaben funf 
— eller gulte zu Elspe vnd ein Vorwerg zu Saltza. 

ritz Lantman der hat von vns den halben zehenden zu Reinhartshuſen. 
Friderich Wuntſchilde der hat von vns ein gut zu Mirnhuͤl. 
Cunrad Versbach und Vlrich Weibeler die haben von vns an dem 2* 


zu Wirzburg vier morgen wingarten. 
Jobans von Seydenheim vnd Cunrad Fincke die haben von dns m 
Suncricholeiden pri malter Korns vnd weizzes gulte. 
Eogelhort 
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Endgelhart Sturmer hat von vns zu lehene die gut zu Lintech die wiſen 
vnd die gut die gekauft wurden vmb Apeln von Gyrsberge. "op 
Fritze von Werimbergebufen hat von uns zu lehen daz dritseil des zebemd 
den. zu Soppach. | | | 
Apel von Wersperge hat von vns ben zehenden zu Rosreut zu lehen. 
Dytterich und Johans Rittere von Rıircheim die gebrüdere haben von vns 
zu leben daz dorf Nidern Beringen mit dem halsgericht, mit dem hofe gefucht 
dnd vngeſucht mit allen ſhlate nuge vnd rechte daz zu dein dorf gehoret. im 
Diz find. die lehen gut die die funf brubere.die Hirzberger Her Geihrich, 
Fridrich, Arnolt, Eberhart und Seyneman von dem Riche zu lehen hatten, 
die wir nu don Onfern gnedigen Kern grauen Berthold von Senneberg und grauen 
Heinrich ſinem Sune vnd iren erben enpfangen haben zu rechten ‚erblichen lehen: 
Daz erfte ift der Rudolfeſtein und die dörfer die darzu gehören, daz ift Biſſcho⸗ 
fesgrune; ber Byenſtein, Srowinesgrune, vnd abir Sronsgrune, Sche- 
mansberg, daz dorf Wolfelinsgerute, Llumwengerute halb, Manegoldes⸗ 
rue, Sicfengerute, Sickenauwe, Rurbenbach, Und aber Rurbenbach⸗ 
erngersgerute,. Steinersgerute halb, Zilgengerure, vnd die zehenden Alle 
darzu, der walt zu bem- Vythenberge, der Mernberg, bie Wiszenheide, vnd 
die Wulvnigesheide, der Rurnberg, daz hus mit dorfe Und mit walde, ‚der 
unge Rurnberg, Mullehuſen daz britteil, mit den zehenden, HSusgrun dag 
dritteil mit. dem zehenben, Saldorf halb ſmit dem walde, Bibersgerur, Stas 
belsgerur, daz fine funf virdunge gelts, zu Slewiz bri höfe, zu. den Slugele 
zwen höfe, zu Muzza ein hof, zu Borfrides zwen hoͤfe daz ift Hern Heinrichs 
alleine, zu Dölin ein Vorwerg, day borf zu Dygamsgerute, Roftengerure 
mit allen vnd mit dem zehende, Bygramsgerute ber hof Und mit dem zehenden, 
dri höfe: zu Margartrute vnd die Muellen. Dyz ſint die gut die fie furbaz vorli⸗ 
n haben, die fie auch von dem Riche hatten, zu Botenbach den zehenden, zu 
kin: der ‘Hof, zu Wurbotin day dritteil des zehenden, zu dem hofe in der Stat 
dri fleisbenfe, der byrnftein, der Ruzzenſtig, der zehende zu den Slegele, 
Dleszen das dorf, zu Pelsniz der zehende, Flizniz mit zehenden Und mit 
allen, Boppengerute halb mit dem zehenden, Muzlingesgerute mit dem 
gehenden, Burkelins mit dem zehenden, Crozniz mit dein zehenden, Walt⸗ 
botenrute mit dem zehenden, Tannienrute mit dem zehenden, Örkilsgerufe 
mit dem zehenden, zu Wyzzen Kirchen zwen höfe, Und die Mullen, zu. Lib⸗ 
niz zwen böfe, du Sritalsdorf sven Be zu der .... einen hof, Dune 
2 gerute 
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gerute it — ⸗ —Auch Haben fie noch mer gute beibe — — 
von dem Ryche fullen baden. — — auch. furbag lihen der ſie nie genennen kunten. 
wen ſie die eruaren die ſullen ſie vns auch bekennen. 


Noſtra feodalia Alberti de Kere du de F yanchenberg primo allodium in 
„Ei ylichshulen cum xy. lib. hall. in redditibus. Item ın Obirflat allodium cum 


er lib. hall.-in redditibus, cum, mal filg, et x mali auene. Item in ‚Atlas 


allodium, quod habet 'in:feodo caftrenfi. Item in .deferro dio Ruprechf£ 
— dinıitur in quinque partes;, — tres pattes ſunt ſue. 


2 die * die ni graue Berthold t von Bennenberg fouften om6 die 
Hern von Sranckenftein die von dem Stifte zu Hersuelde zu lehen gen, die kauften 
wir nach Gots geburt Drutzehenhundert Jare darnach in dem beisgigfch 
"are die wir vnd vnſer erben furbaj ewiclich lihen ſullen. 

Berthold von Willebrechtrode und fin. erben habin bon vns dak borf zu 
Ertbrucke und zu Moer dritthalb hube vnd daz wufte-dorf zu Bolſinbach, und 
z VNuwindorf andirbalbe hube, zu Aldindorf ein —— vnd eine Muel in 
Darchuelt vnd die Gut halbe zu Bythus. 

Wolfram Schrimphe hat von vns fu hube u Armarsbufen, zu den 
Segnen zwu hube, zu Warte zwu hube zu Zilbach vnd zu Turs die vogtei. 
Tute don dem Steine hat von vns wajer hat zu Barchuelt vud ju Otin⸗ 
rode, vnd zu den minnern Zeynen zwei gut vnd fiben agker wiſen bi der brucken 
zu Barchuelt, vnd waz die burgman zu dem Steine Sersueldiſcher gute haben. 

Johans von Smalkalden hat von vns die vogtei zu Sickenwinden. 

Serman und Seinrich von Smalkalden haben von uns gan dei: aaa) im 
— Vanebach. 

Sinteram von Buttylet hat von vns in dent dorfe zu Dor adoif einen hof 
Dub ein Vorwerg. 

„Drerrid, don Pfesdisdorf hat von vue zu Dorndorf vier hube vnd ein 


*. aſoſn Zollegreue ‚ Cunrad Cyginfeiſch und Berthoid Cyginflei⸗ 
fines drudera Sun burger zu Iſenache haben von ons daz dorf zu Obirn — 
feld, vnd daz gericht daſelbeſt mit allem dem nugeond mit allem dem daz darzu ge 

Bm, ‚ vnd map Kirchlehen in . dorſe. Daj felbe.dorf gülter des Jars * 
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vnd zwenzig pfunt Iſenachit pfennige, vnd drizzig malter Korns', gerflin Und haberır, 
vnd zwu fiſchweide der igliche giltet zu der wochen einen iing derſelben pfennige. 
Der vorqemelt Criſtoffir Sellegreue der hat auch von uns —— eine bube 
‘in demſelben dorfe zu Obirn Stetefeld die er von befundirn da hatte. 
Grfeler von Rechencelle hat von uns zwu hube in bem dorfe zu Tiefenbeche: 
Otto von Rundorf hat von uns die wuftenunge zu Ruttura vnd waz darzu 
P — Vlun hat von vns 8 gb ju Bona und andichalb hube zu 
uelt. 
Eckehart von Taſta hat vo von uns da} dorf ju dem Tutelyns, holzweide und 
was darzu geboͤret. 
Berthold von Reckerode hat von uns day Vorwerk zu Gildinbufen, vnd 
bie wuſtenunge au Rchinhuſen vnd den gut zu den Zepen in ber Herpfe und os 
darzu gehöret. 
Euplin hat von une zwu bube zu Moere. 
i, Seinrich von Pherdisdorf hat von uns vier hube — end driguße 
zu Alwartıs, 
Johans Schenke und Johans von der Rere ſin Swager haben von vns 
nwu hube zu Barchuelt die da waren Sinterams von Rorsdorf. ; 
‚ Seyderich hat von ons zwu hube zu Vockinrode. 
‘ tige Stoy hat von vns ein Vorwerg zu Barchfelt mit allen den — 
alz ez Rberhart don Foͤlkershuſen vor gehabt har. 
Fritze vnd Serman von Seringen haben von vns eine Nappen zu Salzun⸗ 
gen vnd einen hof der heizet Rynae 
Gerlach von Ktalucke hat fine lehen enpfangen, er fal fie abir noch benennen. 
Sertnyd von Reimbad, bat fine lehen auch enpſangen vnd hat ſie noch nicht 
benat 
Berthold von Bernhuſen hat eine’ Hube zu Barchuelt enpfangen von vns 
und weſte er zu der zit — 
Heinrich von Scherfestrit hat von uns eine hube zu Barchuelt ein halbe 
hube zu Scherfersryt. 
© Bunther und Seinrich von Breitingen haben von vns daj dritteil des dar 
* zu Meimbrechts vnd daz dorf halb zu wenigen Swerng , zu Moer eine 
ube, zu Luterbach zwu hube, vnd ein hube zu Weymilnbiun, die ſullen fi fie 


wirgerfeufe vmb Sermans Kint von willebretrode 
593 Budiger 
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Bebudiger von Reckencelle hat von vns dri acker wiſen in dem borfe zu At⸗ 
manshuſen. 4 Fr un 
Apel Rudol von Britingen hat-fin Iehen ‚enpfangen und benant zu Breitin⸗ 
gen eyn indelbof, vnd eine Muellen zu Nidern Grumbach vnd zwu Hufe lands die 
da liegen in denfelben velde, 
Volkenant von Aurigeler hat von ons enpfangen eyn-burgguf daz ba etfivan 
harte Ditzel von Pfersdorf day liger zu Volckershuſen. 3 
Fritz Stock der Junger hat enpfangen zu leben dri acer Die hatte etſwanne 
von ons Herman von Wilprechtrode di lige bi Memelbrun vnd gehört zu dem 
houe der. da oberthalben demſelben dorf liger. ur, ar 
Fritz vnd Dietrich Bog Gebrüdere haben von ung zu lehen an der wuſtenunge 
zu Obern Schaltenrode zwene egelsew und ackere die doruf floggen der ſint drie 
Er und in dem dorf zu Metebach dri houe end drittehalb huſe. In dem; dorf 
Sranchenrode und vf dem velde vier hofe vnd vier hufe, fo zwiſchen Afpach vnd 
Metebach daz: Holz erfichs daz fin mer danne funfjig acker, und haben ſie aht mer 
von vnd day fullen-fie nicht verſwigen. “er gel 


XXXIII. 


Graf Berthold von Henneberg, Prior des Johanniter Ordens bekennet, 
daß ſein Bruder, Graf Berthold, dem Ordenshaus zu Schleuſingen, 
für die Reeeption feines Sohnes, Bertholts, 100. Mark Silbirs ges 
ſchenket habe. | ! a 

ben zoten September 1318. | 

N® frater Bertoldus de Hennemberg prior domorum ordinis} fratrum 
4N Sandti lohannis Hofpital. Jerofolimit: per Bohemiam „: Polonian Maravi- 
om, Aufriam et commendator domus in Sfufngen, nec non quorundam 
domorum per— terre Franckonie prefentibus publice profitemur, Quod illu- 
ſtris vir Bertoldus comes de Hennemberg nofter germanus dilectus cum con- 
ſenſu Henirici ejusdem nati, noftri patrui dile£tı, nobis et Fratribus predicti 
ordinis et ipfo ordini, intuitu divine rerribucionis nec non ob refpeltum 
recepcionis ad prenoratum ordinem Fratris ‚Bertoldi de Hennemberg ejusdera 
Fily, noftri patrui dilecti, in eo aliqualem predicti ordinis empcionen 

non pretendes quod propter hoc ne prefatus Frater Bertholdus, predicti Co- 
mitis natus, elemofinas pretacti ordinis penitus —,— — — — — 
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fandere-videatur;' donavit predicto ordini et Fratribusıeiutum aunschns pro 
qualibet marca duas libras-hallenf cum dimidia computändo, fecundum 
modum et Formam nec non condiciones infra feriptas;  videlicer, (quod 
Fratres prediati ordinis domus preta&te in: Shufngin pro prediäiiscentum _ 
marcis wiginti quinque libras' hallenf. in _precaria five in cenfuopidi pre= 
norati Bertoldi,Comitis’noftri Germani in Maurichflas, qui cenfüs vulgariter 
diejtur Sente Mortinis: Bete;' in ipſo Feftorrecipient, quod lisque predietis 
fratribus prefareidomus inSlufingin pretactas non tribuerit centum marcas. 
En a bu vir predittus Berzoldus Comes nofter Germanus dilectus 
vel füi heredes predidtis frarribus prefate domus in Siufingin fepe dictas 
centum marcas integralitertribverit fepe dietifratres prenotari domus in 
—— predinte viginti etiquinque.libras.hallenf, quascum mediotempore 
fingulis ‚annisrecipient in ppredicta precaria five in cenſu memorati-opidi 
in Munrichflat non aliqualiter recipere tenebantur. Sepe dicti vero fratres 
preditte domus in Siufngin fepe dictas viginti erquinque libtas hallenſ. non 
recipient quoadusque nos pecuniam, quam fepe dictus Comes Bertoldur 
nofter Germanus dilectus in fepeditta precaria five cenſu affıgnavit nobis 
recipiendam 'obrineamus integraliter fecundum tenorem literarum nobis 
per predictum Comitem Bertolditm noftrum Germanum deſuper tradirarum. 
ER eciam adjecttum quod fepe dicte cenrum marce vel bona five reditus 
ro eisdem comparäti apud prenominatos fratres fepe dicte in Siufngen de= 
ent perperuo permanere. | n quorum omnium et fingulorum teftimonium 
prefentes-Iıteras confcribi fecimus noftri Sigilli munine roboraras. Datum 
Anno domini Millefimo trecentefimo elecimo.ottavo feria fecunda proxima 
poft feftum Sancti Michahelis. 
J 4⸗ 9 XXXIV. — 

Graf Berthold su Henneberg beſehnet den Ritter, Friedrich von Witzleben/ 
mit den halben Theil der Gold» und Silber Bergwerke auf der Eigersbarg, 

den aten April 1320.  _) — 
ch Friderich von Witzleyben bekenne offinlich an dieſene Brife, daß der edele 
Graf Bertold von Sennenberg ob kein Goltwerck oder Silberwerck oder 
anders vielerleye Bergwerq vsqueme vf den gute, daz tzu den Huß tzu der Elgers⸗ 


burg gu gehoret, hat gelihen mir gu meinen Libe daz halbe teyl des Nutzes, ge 
| 0 
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edir fin erben angevellet von denſtlben Bergwerg, vnd den Nutz non. ben andern dal⸗ 
ben tehl fat er vnd ſine Erben innemen. Es iſt auch geredt, wennd ic) nit lenger bim, 
ſo ſal min vorgenanter Herre Graue Bertold oder ſyn Erben von mynen Erben’daz 
vorgenante Bergwerg mit den halben Huß tzu det Elgersburg wider loſen vnd kaufen 
vmb ſo getan gelt als. fine Brife han, by ich. darüber habe, wen er oder fun Ecben 
wollen. . Bnd darpber gu einer Stetefeit gebe ich pm. Difen Brif worfigeln mit mynen 
Inſigel. daz:ift gefchen gu Sluſungen nach Gotee Geburt dryzehen Hundert Jar dar⸗ 
nach in den dry and Hwengigeflen Zar an der Mitwocyen in dem oſterin. 
Bee 73 Be IRRE IL 
— XXXV. sit... 49 
Biſchof Gottfried gu Wuͤrzburg ertheilet dem Decano m Hildburghauſen 
| Vollmacht, Graf Heinrichen zu Henneberg.und deſſen / Gemahlin, Yutta, 
von der wegen ihrer in gradu prohibito geſchloſſenen Ehe, verwuͤrkten 
=». Steafe zu abſolviren. ER tn Mn 
J a - den aten July 1320. 1° a 
Gefids dei gracia Episcopus Herbipolenfis honor. viro Bertholdo decano 
T novicollegirin —7 noſtre dyoc. falutem. et finceram in domino 
Caritarem. De, tua circumfpettione plenam in domino-Adugiam obtinen- 
tes, Tibi ut nobilibus Heinrico nato viri nobilis Comitis Bertholdi de He. 
nenberg et domıne Iutte conthozali ejusdem Zenrici,ab excommunicacionis 
fenrencia lara a canone concilii Viennen. novilime celebrati, quam inci- 
derunrquiain gradu prohibito fcıenter marrimonium contraxerune et in fic 
contratto ac carnali copula fubfecura hactenus absque dispenfacione ſe- 
dis apoflolice cohabiraverunt, abfolucionis beneficii auctoritate noſtra ordis 
naria impendere valeas injuntta eis pro modo culpe et quantitare tempo- 
sis quo in fimul cohabiraverunt, füper quibus tuam confcienciam onera- 
mus penitencia falutari plenam tenore prefencium concedimus pötestatgm. 
Dat. Herbipoli anno Dni M°CCC’XXP,VI°, Non. luly, — 


1 
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XXXVI. 
Graf Berthold won Hennederg willi get indie Stiftung des Kloſters Gor⸗ 
genzell und nimmt daſſelbe in feinen Schuß... .... — », 
den ı8ten Auguſt 132% 

No⸗ Bertholdus dei gracia Comes de Heunenberg recognoscimus pablice per 
-‘ ‚prelentes, quod cum, ftrenuus miles Bertholdns de Wilbreehtrode ‚ı mo= 
tus pie devociönis ;affecha „locum, villesguondam dicte Wisgendorf reli- 
———— dnventui monafteri valiır Sauct Georgü pre 
divinis laudibus conftruendum tradidir,— in ſue ſuorumque progenito- 
tum animarum remedium;et faluuemproprietatis tytulo perpetuis tempo- 
ribus poffidendum.libere, noftro confenfu ad id favorabiliter accedente. 
Ipfum locum in noftram rote<tionem recipimus ponentes cum ficut omnia 
monafteria in noftro Dominio fituata protegere fideliter in quantum pof- 
fumus et tueri. +: In.cujus rei evidenciam prefentem dedimus literam 
figilli noftri munimine canfignatam. Datum Swalkalder Anno domini 
M°CCCCXXIL2EXV° Kal. Septembris. | 


— | | XXXVIT. | — 
Korig Ludwig belehnet Graf Bertholden zu Henneberg mit dem Schloß 


Belrieth. — 
ee den 26ten Ferb. 1323. —— 
N Ludowicus Dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus, refignacio- 

ni de caftro Belrit cum vniuerfis ſuis pertinenciis, quod ftrenuis vi- 
ris Hennico et Lupoldo, Coguinarüs de Nortemberg, fidelibus noftris dile&tis, 
iure proprietatis pertinebat , fpe£tabili viro Bertholdo Comiti de Heunenberg 

Fe eosdem Heiuricum et Lupoldum fatte, confenfum auetorifabilem adhi- 

emus, ipfique Bertholdo et fuis heredibus predictum Caftrum cum omni- 
bus.fuis pertinenciis.contulimusa nobis et imperio tytulo feodali perperuo 
pofidendum. In cuius rei teftimonium prefentes.literas confcribi et noftre 

Maieftaris Sigillo iuſimus communiri. Datum apud Nurenberg iiijꝰ Ka- 
lend. Marcii anno domini Millefimo trecentefimo vıcefimo tercio, regni 
vero noftfi anno nono. * 


ar 
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XXXVIII. 
König kudwig beſtaͤtiget die von feinem Reichs· Vorfahrer dem Graf Berthold 
zu Henneberg ertheilte Privilegia. 
ben 12ten März 1323. 


L dei gracia Romanorum Rex, femper Auguftus Vniverfis facri 
Romani imperii fidelibus prefentes literas infpe&turis graciam ſuam et 
omne bonum. Accedens ad noftre ferenitatis prefenciam fpe&tabilis vir 
Bertholdus Comes de Henmenberg, maieftati regie humiliter ſupplicauit, vo 
priuilegium: diue recordacionis Heinrici, Romanorum Regis, predeceflo-' 
ris noftri Illuftris traditum feu conceflum, fibi de benignitate regia appro« 
bare, innouare et confirmare dignaremur, cuius priuilegii tenor talis eft: 
—— priuilegium Henrici VI. Datum apud Columbanam XV. Kal. 
Ott. Anno 1310. /) 
Nos vero predicti Bertholdi Comitis iuftis ac racionabilibus peticionibus 
graciofe et fauorabiliter inclinati, predictum priuilegium quod vidi- 
mus cum vniuerfis füis articulis auftoritate regia ex certa fciencia approba- 
mus, innouamus, confirmamus et preſentis pagine munimine roboramus» 
In cuius noftre approbacionis, innouacionis et confirmacionis teftimonium 
litteras confcribi et noftre majeftatis Sigillo iufimus communiri. Datum 


apud Nuremberg iijꝰ Idus Marcii. anno dni M°. trecentefimo vicefimo ter- 
clo, regni vero noftri anno nono, | 
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XXKIK. 


der Fuͤrſtenſtandsbrief vom J. 1310 und iu 
der andern bad Bergwerks⸗Privilegium vom 
J. 1216 woͤrtlich eingeruͤckt ſind. Erſterer 
ſtehet in Spangenbergs Hennebergiſcher 


) Mei ſehe die ſed Privllegium oben die 
Beilage: Num. XIII. ©, 12. Un dem nehm⸗ 
lichen Tag beftätigte auch Kaifer Ludewig die 
von feinen Reichsvorfahren den Grafen er: 


fheilte fürftliche Würde und die Golds und 
Silberbergwerks⸗Privilegia. Beide Urfun: 
den ſtimmen mit der gegemvärtigen Überein, 
nur mit dem Unterfchied, daß in der einen 


Chr, ©. 223 und, andern diplomatiichen 
Sammlungen — das legtere aber finder 
ſich in Schostig, et Kreyf, diplomatar. T, II, 
pP: 588. 
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XXXIX. 

Koͤnig Ludewig beſtaͤtiget Graf Bertholden zu Hennenberg zum Vormund 
über feinen erſtgebohrnen Sohn, Marggraf Ludewig zu Brandenburg, 
und überträgt ihm die Negierung in der Mark, 

ben 2gten Auguſt 1323. 
ir Ludowich von Gots Gnaden Romiſcher Chunig zu allen Zeiten Merer bes 
Riches bechennen offentlich au diefem Briefe, daz wir dem edlen Marne, 
Bertholden Grafen von Gennenberg vniern lieben getrewen, empholen haben den 
Hohen Fürften Ludowigen, Marchgrafen von Brandenburg, unfern liben erſtge⸗ 
bornen-Sun und die Marche zu Brandenburw mit allem dem das darzu gehort, 
und haben im darüber. gegeben vollen Gewalt an allen Dingen zu thun vnd zelazzen 
was in das befte duchet, dieweile er do bei if. Wir geloben audy im vnd fine 
Erben auszurichten allen den Schaden, den er vnd fin Sun vnd die iren an Ge« 
vaenchnizz oder an anderer irer Habe naemen, diewile er Pfleger iſt onfers vorgenanten 
erſtgebornen Suns und der Marche. Were auch daz im berfelbe Schade in der. 
Marche modyt werden abgericht, fo ſulln wir des ledig fein. Vnd wann er auch 
in der Marche durch onfer Bet vert mit chranchen Libe, fo geloben wir im, ob er 
in der Marche vor Chrancheit feines teibs nicht lenger belieben mocht, daz wir im 
Des gunnen fulln ond das nicht vor vbel naemen, vnd auch ime darumbe nicht vor⸗ 
denchen ob er aujzwert. Waer aud) da; in eis Chranchheit fo fell anvile, daz wir ing 
ze verre weren, alfo daz er uns fein auzvart nicht entbieten mocht alfo ſnell, ſwelchem 
Herrn er danne onfern Erfigebornen Sun vnd das fand emphilhet biz an ons, daz wir 
Danne felber dnmit tun, was wir wellen, daz füllen wir nicht vor vbell naemen. Wir 
ſprechen auch bay gein im ‚; ob im jeman gein uns ergern ‘oder befagen wolt, das fulln 
wir nicht gelauben noch dhainen Vnmut auf in haben vnd horen dann darüber fein. 
Wort. Wir geloben audy, ob er vor Crancheit feines tibes ausvaren muſte, oder 
ob er ung darume nicht langer fugte, bett er dann von vnſern erftgebornen Sun icht 
Darume gelobt, des foll er in entlößen. Wir wollen auch daz vnſer vorgenant Erſtge⸗ 
born Sun der Marchgrafe alle die Lehen, die in der Marche und das darzu gehort 
ledig worden, diewile er Pfleger ift, fie fein geiftlich oder werntlich, fol leihen nach 
feinen Willen ſwem er will. Darüber zu Vrkund geben wir diefen Brief mit vnſern 
ehuniglichen Inſigel verfigelten. Der geben ijt zu Nuͤremberg an den Guntag 
nach Bartholomei, bo man galt von Chriſts geburt drugehenhundert Jar darnach 
in dem dri und zweinzigiften jare, in den neundten Jare vnſers Riches. 
32 XL. 


EB .. Urkundenbuch zur Gefchichte 
— AL 
.. König Ludewig ertheitet Graf Bertholden zu Henneberg Volmacht, nit 
dem Erzbifchoff Burchard zu Magdeburg fowohl, als den Herzogen zu 
Sachſen, Stetin und Meckelnburg gütlihe Handlungen zu pflegen. 
den 23ten-Dctober 1323, 
| Erwios Dei gracia Romanorum Rex Semper Auguftus, Nobili virö 
4. Börtholdo comiti de Hennenberc fideli ſuo dilecto graciam ſuam er omn® 
bonum. ' Quia de fidelitatis tue conftancia, quam apud nos’ et ipfum im.. 
periumfemper exerces et hactenus exercuifti, confidenciam gerimus ſpecia- 
lem, Tibi nomine noftro et ſub hoc noftro fpeciali mandato placitandi et! 
tra&tandi cum venerabili Burchardo archiepiscopo Magdeburgenfi et illuftri- 


bis Saxonie et de Stetin ducibus nec non cum nobili viro Henrito Mangnopiln. 
plenam ac liberam prefentibus tradidimus et tradimus auctöritarem, pro- 
mittentes preſentibus, nos gratos et ratos habituros, quidcungue per te in‘ 
premiffis et cum premifis factum fit et traftatum. In cuius rei teffimoni- 
um prefentes noftre majeftatis figilli munimine jufimus communiri.. Da- 


tüm.in Werda X2. Kal. Novembr. anno dni millefimo trecentefimo vigefimo; 


tercio. regni vero noftsi anno nono. 


z XLT. — | 

‚König Ludewig bevonmächtiget Graff Bertholden zu Henneberg, die Guͤ⸗ 
ther in der Marek Brandenburg, zum Nutzen feines Sohnes, des 
Marggraf Ludervigs, bis auf 1000 Mark Silber zu verpfänden. | 

a den zzten Sehr, 1324.00 mn: 
Ne: Indowiris Dei gracia Romanorum Rex femper auguftus prefentibus 
‘Y Jiteris confitemur. de noftro effe beneplacito et favore quod fpe&tabi- 
lis vir Bertholdus comes de Hennenberg fidelis nofter dile&tus, nomine caris- 
ſimi filii noftri illuftris Zudowiei Marchionis Brandenburgenfir ad ejus neceffi- 
tates er urilitates feu quaslibet commoditates de bonis eciam immobilibus 
ipfi Marchioni vel marchie pertinentibus, caftris et municionibus exceptis, 
vendere. oppignorare, obligare et diftrahere poffit, usque ad ſummam mille 
marcharum argenti et hoc literis permiffonibus vel aliis modis neceflariis et 
legiumis confirmare, ratum habentes et gratum, quod circa hoc en 

c 
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dict fuũ noßri prediftus-comes duxerit faciendum. Super quo prefentes 
conſcribi et ſigillo maieftatis noftre iufimus cornmuniri. ‚Dat. in Weslaria 
VIlI® Kal. Marcy anno Dni MęCCCo vigefimo quarto, Regni vero noir 
anno decimo, —J—— REN 


König Ludwig giebt den Grafen Berthold zu Henneberg Vollmacht, in 
- Dännemgık Kriegsvolk amuwerben. ee 
| den 25ten Juli 1324. — 
Wi Ludowich von Gots Gnaden Roͤmiſcher Chunig zu allen Ziten Merer des 
Riches. Verjehen an dieſen Brife, daz Wir dem edeln Manne Bertol⸗ 
den Grafen von Henneberg vnſern lieben heimlichen vollen Gewalt gegeben han 
und geben ben Schaden und die Pheneige; domit er. jego Lewte gewinnet in vnſern 
Dinft je naemen zudem Chunige von Tennemarche,. ob er fie do gewiſſer vinben 
mac), danne anderſwa in dem Lande. Mocht er.aber ir by dem Ehunige nicht be= 
chumen, noch gehaben, dannoch hat er Gewalt fie je naemen in dem Sande fiva er 
fie vindet ond gehaben mad. Darüber zu Vrchund geben Wir im diefen Brief, 
mit vnſerm Inſigel verfigelten. Der geben ift zu Nabburg an Sand Jacobs 
Tag, bo man zalt von Ehrifts Geburt deutzehen hundert Yar, darnach in dem 
vier und zwenzegiſten Jar. In dem zehenden Jare vnſers Riches. 


König Ludwig IV. bevofmächtiget Graf Bertholden von Henneberg Graf 
Heinrichen von Hohenſtein und die Hartzherren wegen ihres Schadens 
in der Mark zu vergüten, | | 


— 5den a5ten July 1324. u Hit." 

ir Ludowich von Gors Gnaden Roͤmiſcher Chunig je allen Ziten Meter dez 
> Kiches. Verjehen an diefem Briefe, daz wir dem Edler Manne Bertol⸗ 
den Grafen: von Genneberg vnſern lieben Geimlichen vollen Gewalt gegeben har 
ond geben, Zeinrichen Grafen von Hohnſtein vnd die Sartzherrn ze bewifen) 
vnd je befcheiben ires Schadens, den fie naemen in onfern Dinſt jego in der Marche 
> Chunige von Tennemarche, gleicher Weiß als ires foldes. "Darüber zu 
Vrchunden geben wir im dieſem Brief mit — Inſigel verſigelten. Der geben 

| | 3 iſt 
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iſt zu Nabburch an fand Jacobs Tag bo man zalt von Chriſts Geburt drutzehen 
hundert Jar darnach in dem Bier und zwenzigäften Jare. In dem zehenden Jare 
daſers Richss. N. | 
XLIV. 
Koͤnig Ludewig bevollmaͤchtiget Graf Bertholden zu Henneberg, vom Koͤnig 
Chriſtoph zu Daͤnnemark die Ausſteuer fuͤr deſſen Tochter, Margarethen, 
in Empfang zu nehmen. EN, — 
ben 27ten sung: 324. 
— — Dei gracia Romanorum Rex ſemper auguſtus. IMluftri Crjfoforo 
Danorum regi fratri ſuo cariffimo, fraterni amoris et amicicie continuum 
incrementum. Dedimus er prefentibus damus fpe£tabili Bertholdo Comiti de 
Hennenberg Secretario noftro dilecto liberam faculracem petendi er recipiendi 
ä te pecuniam vel pecuniias de dote feu donacione propter nupcias dandas 
filio noftro illuftri Z,udowico Marchioni Brandenburgenfethlie tue Margarete ad 
ipforum neceffitarem er utilirarem ac commodum er quomodolibet alias 
cut vifum fibi fuit erogandas etcommittendas. Reddenteste quitum, libe- 
zum et folutum deomnibus fibi datisettraditis, ſuper quibus tibi literas ſuas 
duxerit in teftimonium concedendas. Datum in franchenfurto v. Kal. luly 
anno domini M2CCC2 vicefimo quarto. . Regni nri anno decimo. 
' . XLV, 
Koͤnig Ludwig giebt Graf Bertholden zu Henneberg Vollmacht, die Ders 
waltung der "Brandenburgifcben Lande einem andern zu übertragen. 
den zten Auguſt 1324, j 
Ni: Ludowich von Gots Gnaden Romiſcher Chunig ge aflen Ziten Merer bes 
Riches, Verjehen öffentlichen an diefem Briefe Swene das ift daz der 
edel man Berthold Grafe von Henneberg unfer lieber heimlicyer, vnfers lie» 
ben Sund Ludowigs Marchgrafen von Brandenburch und der Marche nik 
gepflegen mad) oder enwil, Swenne er danne denfelben onfern Sun und die Mar⸗ 
che enphilhet, day das vnſer gute Wille ift und fagen in der Pflegnüg ledich und 
loz. Darüber zu Vrchund geben Wir im diefen Brif mit unferm Inſigel verfigel« 
ten. Der geben ift zu Muͤnchen an dem Vrytage vor Osmaldi, do man galt von 
Erifts Gepurt drutzehenhundert Jar darnach in dem vier vnd zwenzegiften Syare, In 
dem zehenden Jare vnſers Riches. ER 
| XLVI. 
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Er, XLVI. 
König Luwig IV. bekennet ſich gegen Graf Bertholden von Hennenberg we⸗ 
gen feiner Dienſte zu einer Schuld von 2500 Pf. Heller. 
| den zten Auguſt 1324. 
DI Ludewig von Gots Gnaden Römifcher Kunig zu allen Zeiten Merer bes 
Richs, verliehen ufjinficy an difem Brife, daz wir deme edein Manne, Ders 
thölden Grafen von Sennenberg vnſerm lieben heimlichen fchuldig fin allez deg 
ſchaden den er vnd fin Diner entphangin vnd genumen habn in deme Dinfte, den ce 
uns tet, da er-onfern liben Sun Marggrafen Ludewigin von Brandenburch furt 
In die March zu Brandenburch. Wir fin ime auch fhuldig vmb den Dinft, 
ben er ons nu thut in dieſelben March und gegen Tennemarchen für Solt, drit⸗ 
halb tufend Phunt Seller, und alles des Schadens, den er deßelbin Dinftes 
nymet oder genemen mag, vnd geben nme vollen Gewalt diefelben Schult alle dey 
Schaden und dez Soldes inzunemen von. dem Kunge zu Tennemarchen an bee 
Werunge, die er fol thun hir va lieben vorgenanten Sune zu finer Tochter, ob es 
pme ba werbin mag, mocht aber fi im das nit gefallen, fo mag er fie nemen mit vn⸗ 
ferm guten Willen in der March, oder anders wo fie yme gefallin mugin von vnſern 
wegin oder von onfers vorgenanten Guns wegin. Darüber zu Brehunde geben Wir 
pme Diefen Brief mit vnſerm Inſigil verſigiiten. Der geben ift zu Muͤnchen an 
deme freitage vor Oſwaldi, ba man zalt von Criſtes Gepurte brigehenhundert Jar, 
darnach in dem Bier und Ziwenzegeftem Jare, im deme zehenden Jar vnſers Richs. 


XLVII. 

inrich von Frankenſtein reſigniret Abt Hermannen zu Fulda, verſchie⸗ 
ri Lehngüther mit der Bitte, felbige Graf Bertholden zu Henneberg zu 

verleihen, | 

den 31ten Januar 132%. 

R yerendo in Chrifto patri ac domino, domino, Hermauno abbati eccle- 
fie fuldeufs, domino fuo graciofo Heinricus dominus de Frankinfteyu 
fervicii et reverencie quantum poterit et honoris. noverit veflra prmras: 
veneranda quod bona, que Zohanner dictus Reynmantel de Smalkalden , fira 
in nydern Smalkaldin, et fimiliter bona que Hartmundus dictus Graz de Mae-- 
veilt a nobis tenuerunt in feodo, que ulterius a veftra ecclefia in — 
actenus 


72 uUrkundenbuch zur Geſchichte 


IMI. 4 dach, 
Heinrich von Frankenſtein bittet den Abt zu Hersfeld, Graf Bertholden zu 
Henneberg mit den zu Schmalkalden, Barchfeld und Broͤfiſch gelegenen 
Guͤthern zu beleihen. 
se: Ä den. zIten Jenner L325“ 2.2 2 ana 
Reco& in Chrifto ac domino,, domino Heorsfeldenfis ecciefie abbati. 
Heinricus dominus de Francken/lein ſenior ſerxicũ et rexerencie quantum 
poterit et honoris. Noverit veſtra prmtas, — bona que Wolff, dictus 
Schrimpf a nobis tenuit juxta Smalkalden ſita et bona in barchueld et an bruch. 
wircha 'm) ſita, que fimiliter a nobis tenuit feodalirer et que actenus ab 
ecclefia veftfa in feodo tenuimus ut ipfa ſpectabili Comiti Bertoldo de 
Nenucaberg fuisque heredibus feodaliter conferantur prefenitibus refignamus 
rogantes attentẽ quod ipfa eidem noftro avunculo'er fais.heredibus feoda« 
liter conferantur. Datum Salzungen anno dni M°CCC2ZXXV° fecunda feria _ 
ante purificacionem virginis glorioſe ſub noftro pendente figillo. 


t 


Einigungs Vertrag zwiſchen den Grafen Berthod und Heinrich zu Hermes 
berg » Shleufingen an einens und. Gr. Heinricyen zu Henneberg Afcha 
am andern Theil. er R 


/ den 24ten Febr. 1325. - > 
ic Bertolt von Gofis Gnaden Graue von Sennenberg vnd wir Senrich 
desſelben Grauen Bertols Sune Bekennen offenbar an.diefem Briue, das 


wir mit vnſern lieben Vettern Örauen Heinrichen von Senneberg, ber Herre — —* 


en) Hodie Brofiſch in S. Meiningiſ. Amt Altenſteim 


> 


der Grafſchaft Henneberg Schleufingiichen Antheild. 73 


Afcha alfo übereinfommen fin, das mir Ime füllen beholfen fin vnnd er vnns enmwi- 
der vffe recht anegeuerd, vf alle die die vnſer antwedern anegriefen mit Kriegen zwi- 
ſchen hie und ſant Michels Tage, der num fchirft kumpt vnd darnach über fünf “Gare 
ane vf das ryche vnd ane das wir, Oraue Bertolt und wir, Heinrich fein Sone die 
vorgenannten, usnemen vnfern Herrn von Kulde bis auf das Zille als wir vor zu 
Im gelobt haben. Auch nemen wir uß den Burggrafen Keiderichen von Nuͤ— 
remberg vnd onfern Vetter Grauen Poppen von Senneberg, vf die alobe wir 
Ime mit tremen auf recht zubelfen uf meniglichen ane Geuerde, Wir geleben auch 
ob er in diefen Jaren abaienge, des Got nicht eimvolle, fine Wirtin unfer Mine 
und feine Kinder ond ir Gut zumerenn vnd fie mach vnſer macht zu irem rechte zufde 
ſchirmen und fie ane Hinderniße by deme, das er itzund hat, laßen zuſitzen gleicher wiß 
als er noch lebete, es ift: auch geredt, ob vnnſern vorgenannten Vettern Grafen 
Seinrichen oder ob fin nicht enwer, vnſer mumen fine Wirtin oder fire Kinder fd 
getan not drunge, das Gott nicht enwolle, das fie ichts irs Guts oder ire Veſten gelo* 
fen oder verkeufen ond verfumern muften, ‚fo follen fie das Gut oder die Velten ons 
rauen: Dertoldt denn vorgenannten bieten und ob mir darzu nicht möchten oder 
woͤllten kumen, fo foln fies Heinriche onnferm vorgenannten Sune biten, und ob bet 
darzu nicht fumen mag oder enmill, fo follen fie irs Guts geniefen was fie münen, 
es ift auch zwiſchen vnns geredet, ob onnfer Vetter der vorgenannten Graue Heinrich 
oder ob fie nicht enmwer vnſer Mume fin Wirtin oder fine Kinder ir Gut oder Veſten 
zu tewer achten molten, fo kyeſe wir jezunt von vnſerm teile Johannßen den Voit von 
Salspung fo fiefet onfer vorgenannter Better, Graue Heinrich, Zermann von 
Pfersdorf die Kitter, den Kauf zuentfcheiden nach irm trewen vnd nach ir Wars 
beit, vnnd mochten ſich Die zwen nicht enticheiden, fo foll die Scheidunge fteen an Reins 
barden Schrimpfen dem Ritter! den wir igunt zu beiden Siten darüber zu Mit⸗ 
telmanne kieſen. Die vorgenannten zwen Ritter vnd auch den mittelmann kieſen 
wir auch igunt über alle die Vfleufte vnnd Zweiunge, die zwiſchen vnns oder vnnſern 
Dienern in diefen Jarn werden, das fie die entfcheiden nach miene oder nach Rech— 
te, gienge auch in der Friſten ir einer abe, fo follen wir einen andern an fine Statt 
kiefen. Dip iſt gefcreen ond ift der Brief gegeben zu Sleufingen vnter vnſern 
Inſiegeln, nach Gotes Geburt druzehen hundert Jar onnd darnach im fünf und zwen 
zigiften Jare an fart Marheus Abennt. IE Tt — 


J ri 
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| | L. = 
König Ludwig beftätiget die von Graf Bertholden von Henneberg gefchehene 
Erfaufung des Schloßes Meyenberg. 
6 ben 17ten Juny 1325. 
J edowiens Dei gracia Romanorum Rex femper auguftus, omnibus ad quos 
prefentes litere pervenerint falutem er noticiam fubfcriptorum. Conſti- 
zutus in prefencia majeftatis noftre, nobilis vir Gotfridur de Brunecke ſidelis 
noſter dilectus nobis pro fe et uxore ſua Hargarera ſua legitima fupplica- 
wit, quod non obftante impeticione. quam di&ta Margareta fibi dıcebat 
x<ompetere contra fpe<tabilem virum Bertoldum Comitem de Hennenberg Se= 
erctarium noftrum dilettum de empcione et occupacione caftri Mayenberg, 
quod ad fe de ſuis afferuit pertinere progenitoribus et de quo alias fibi 
‘ queflionem moverat, licer tamen illud caftrum non a fratre preditte Mar- 
garete feu ab illo de Barbey emerit, eidem empcioni.neftrum preberemus 
confenfum ac ipfam eciam confirmare noftra ferenitate dıgnaremur, Nos 
igitar eisdem fupplicacionibus annuere cupientes, preditti caftri empcio- 
nem pro Bertoldo Secretario noftro predidto et heredibus fuis noftrum con- 
ſenſum tribuimus, eandem empcionem autoritate regia rarificamus et de 
certa fciencia prefentibus confirmamus. In cujus rei teftimonium prefentes 
Hteras confcribi et figillo majeftatis noftre jufimus communiri, Darum ın 


Ma feria fexta ante feſtum lohannis Baptifte.: Anno dni M°CCC® vice- 
fimo quinto, regni vero noftri anno undecimo, 


Ludewig von Frankenſtein uͤberglebt verſchiedene Ouͤther an Graf Berthol⸗ 
den von Henneberg. a — 
a ER den zoten September 1325... 2 
it Ludewick Herre von Franckenſtevn befenmen offinbar an biefem Briefe 

allen den die in feben oder hören leſin, Sr mir mit ‚guten Willen Fraumen 
Alheide vnßer Huß Fraumen vnd Frauwen Elſebiten vnßer Tochter gütlich und 
willeclich dem edele Mannen Grafin Bertolde von Zenneberg vnd Grafin Heine 
rich feinem Sune vnſern Oheymen und iven Erben gegeben han vnd geben — 
4 | sung 
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ſtung zu Suges: Tambach n) halb mit. Holtze mit Felde, vnd mit allem dem, 
das darzu gehört gefücht vnd vngeſucht, die Wuftunge zu Azenrode, Selgental 
vnd was · darzu gehört Roßbach und was darzu gehört Volkoldes 0) halb und was 
dar zu gehört zu Vrykern Smalkalden, Johannes Repnmantils Vorwerk 
vnd was von uns da zu lehen get, vnd negangen hat, gefucht vnd vngeſucht, zwo 
Zube zu: Barchfelt die Wolfram Schrimpfe kaufte vmb Wetzeln von dem 
Steyn, zwey Gut zu Bruch Viſcha die auch Wentzeln waren, dieſe vorgeſchriben 
Gut vnd alles das Recht das Wir daran habin odir gehabt han odit noch babin folte 
han wir gegebin vnd gebin vnßern Oheymen vnd iren Erben alſo beſcheidenlich, wel⸗ 
ches eigen iſt, das geben wir in vor eygen, welches abir Lehen iſt, das ſullen Sie 
zu Lehin emphaen vnd haben von den Herren, von den Wirs gehabt han zu Lehen, 
Wir fendin auch end gebin off an difen gegenwertigen Briefen die vorgeſchribin 
Gut, vnd mas wir rechtes daran han gehabt, allen die Herren von den wir fie zu 
Lehin han gehabt biß her, in fo getaner nfe, daß fü vnſers Oheymen den vorge« 
nanten ond fin.erben lihen zu rechter Sehens Wiſe. Mir fagen auch alle die, die Die 
felben Gut von ons zu Lehin haben gehabt, ledig vnd los irer Manfchafft vnd rer 
Gluͤbde die fie ons gethan habin von denfelben Guten, vnd weifen fie damit am 
vnßere vorgerurten Oheime und an iv erben, als. am iren rechten Herrn. DIE ift 
gefhehin, vnd ift diefer Briff gegebin zu Slufingen vonder vmßerme vnd omber 
vorgeiprochin Hußfraume Frauwe Alheide Inſigeln, die wir beide ein Vrkunde vber 
diefer Sache daran gegebin habin, nach Gotis Geburt Druzehin hundert Jahr date 
nach in den fuͤnf vnd zwentzigeſten Jar an ſante Michahels Abinde. 


LIL 
“ gönig Ludewlg bekennet den Empfang der von König Ehrifteph zu Daͤnne⸗ 
part an Graf Bettholden zu Henneberg ausgezahlten 2178 Mar Silber, 

Eheſteuer. Dee ehe 

ben ızten Januar 1326, 

Lei Dei gracia Romanorum Rex femper auguftus. Muftri Crifloforo 
Danorum Slavorum Regi fratri fuo fincere diligendo fidei et amoris 
continuum incrementum, Quia Pe viro Bertoldo Comiti de Hennen. 
RR berg 
») In Amte Schmalkalden, wo auch die 2) Hodie Bolterß ein beit R. — 
er RE TIRERNON: — * Schmaltalden, a 
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| berg Secretario noftro.dile&to duo millia.marcarım et ducentas marcas mb 
nus viginti duabus marcis argenti de pecunĩa nobis et illuftri Zudozico Mar+ 


chioni Brandenburgenfi primogenito noftro et genero tuo krmo pro dore filie 
tue ac noftre Marchyoniffe Brandenbis ‚gen, debita ac promiffa in fefto Ephn, 
Dniin quibus una cum marchyone prefato obligati fibi fuimus, integraliter 


perfolvifti pr. de eisdem duobus millibus ducentis minus viginti duabus mar- 
"eis argenti quittamuset prefenribus quittumdicimus penitus liberum et fo- 
Tutum, dantes tibi prefentesSigillo ma jeftatis noftre regie röboratas in tefti» 


monium fuper eo. Dat. in Nuremberg in o&ta. Ephie Domini anno Domini 
Millno trecentefimo vicefimo fexto, regni vero noftri anno duodecimg. 


LIII. 


Kömifche König Friedrich beftätiget alle und jebe von den verhergehenden Kai 
fern ſowohl als vom König Ludewig dem Grafen Berthold von Henneberg ers 
theilten Privilegia, wie auch deffen Befig der Stadt Schweinfurth und der Reiches 
guͤlte zu Luͤbek. d. d. 139% an den neheften Mitwochen nach dem Oberiſten 

Tage. 


=) (Diefe Urkunde ſtehet in Baumanno de Confort. Imperüi etc. p. 105 und in  Duellio de 
Frider. pulchr. ‚Auftr, p. 66.) 


LIV. 


Koͤnig Ludewig befennet ſich negen. Graf Bertholden von Henneberg , 
gen der ihm in Sachſen und. in der Mark Brandenburg. ling 
fte, zu einer Schuld von 12000 Pfund Heler. 
den 2ten December. 1326. 
We Ludwig‘ von Gotiz Gnabin Romifcher Chunig zu allen Zyten Merer des 
Riches, vorjehen ofjenlidy an diefem Briefe daz wir dem Edelen Manne 
Graf Berthold von Hennenberg vnferm lieben, haimlichen vnd Schwager vnd 
feinen Erben fchuldig fein swoeliftufer Pfunt Seller vmb ſinen Schaden den er in 
vnſerm Dienſt gen Sachſen vnd in die Marich gen Brandenburg genommen 
hat, dieſelben zwelftuſent Pfunt Saller haben wir im verſchafſet an we gen 
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zu Chub alle jar davon inzvnemen tufent Pfunt Haller die in onfer Zolner da« 
felbft ; bie nu find.oder hernach werdent, an. fant Andres Tag jerlichen davon geben 
feln, anzuhefen mit ber erftien Werung an Sant Andres jTag der fchierft kumt, ale 
lang bij das fie bie 12000 Pfund gar eingenement, und darumb fchuln in geloben 
vnd ir.offen Brif geben von unfertwegen, Ulrib Wilprant, Ott Zenger Burg⸗ 
graven zu Chub und Rudiger der Noͤrtweiner Probft. von Oppenheim, bie 
des Zolles jegund Einemer find, und dieſelben Zollner fchulle wir nicht wendelen , die 
ander Zolner, die wir dar fegen, geloben Dann und geben ir offen Brief, diefe Tayding 
ſtat zubebalten, als die vorgenaunte Zollner haben getan, vnd haben in darumb zu 
einen Unterpfand gefeget, daz ey in volfuͤt werd vnſer Stat zu dem Newemarckt 
mit Dinft und Gelt vnd mit allem darzu gehört, die auch zu Hant den Edlen Mans 
ne Sridrich Burygrafen von Nurenberg in de} vorgenannten Grafen Berthol⸗ 
den und finen Erben Namen uf diefelben Tayding huldigen fol, vnd wär daz wie 
{m uz den vorgenannte Zöfl oder anders wa, die vorgenannte tufent Pfunt al Jar nit 
geben, fo fulln ſy diefelben vff die Stat haben und ſwaz darzu gehört mit dem Nuße 
vnd waz davon gevellet, vnd fmenn hinnach wir fie derfelben tuſent Pfunt ob ir icht 
mehr verfegen wurd, von den Zoll oder anders wa gemweren, bie fullen uns an dem 
vorgenannten 12000 Pfunt abgen, und fol die Stat, darumb day gegeben ift, ledig 
fin, vnd nicht mer, vnd fol umb das ander, daz nicht gevallen ift, ir Unterphant 
fein als vor, vnd als fang ung bis daz im genzlich vergolten wirt. Wenn auch die 
Stat etliche Jar gefreijer iſt vnn Zins und Belt, wär daz wir im vorfegten biefelben 
Zeit die tufent Pfund die anzuheben an fand Andres Tag, fo fulln fie waz Dienfts vnd 
Gelts in diereil möcht gefallen fein, ſlahen uff die vorgenant Summe vnd Stat. 
Mir haben in auch befcheiden drie tuſent Buldein an vorgenannten Summe ug 
onfern Gelt zu Maylan, die ſchuln uns an der Summ abgen, iſt daz fie in ges 
vollent. Wenn auch der vorgenannt Graf Berthold den Schaden, der in wider 
legt ift mit den vorgannten 12000 Pfund Hallern, und den er in vnſers Suns Lud⸗ 
wig des Marchgraven von Brandenburg. Dinft genummen bat, verpinten wir 
in ond unfern Sun Herzog Stephan in Bayrn denfelben Grafen vnd finen Erben 
als Gelter und Selbſcholdner defelben Gurs, fmaz fein nicht gevaflen ift, ob daz 
wär, das wir nicht enwaͤren, des Gott nicht engeb, vnd ob in dheim Pruch an den 
Zoll oder an der Stat aufgeftund als verre ob fie in darmb pfanten oder ir Lewt 
auf.bielten, daz fie daran dhein Unrecht tune Wir fehulr; ons auch mit vnſers 
Bruder Herzog Rutolfs feligen Chindern nicht richten, «23 fy dann diefe Taydinch 
ir wil vnd Wort, fmaz auch Graf. Berchtolt und fin — * 

3 ewn 
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bewiſent, daz In bereit Gut gevallen möcht, es ſy in Bayrn, by ben Reyn, In ber 
March, in dem Ryche, in Weaelifchen oder turfchen fanden, die ſchule wir in 
geben an irm Gelt ung, day wir fie gar vnd genzlic) geweren. Darüber zu Vrchund 
geben wir yn diefen Briev vorfigelt mit vnſern yufigel Datum in Werdea Fe- 
ria quinta ante diem Nycolai Anno domini Millefimo trecentefimo 
XXVS. regni vero noftri anno tercio decimo, 


LV. Sr 
König Ludewig bevolmächtiget Graf Bertholden, die zwiſchen ihm und dem 
Biſchof Wolfram zu Würzburg obwaltende Irrungen beizulegen. 
den 25ten Febr. 1327. | | 
os Ludowicus Dei gracia Romanorum Rex Semper auguftus. . Tenore 
‘ prefencium confitemur quod ſpectabili viro Bertoldo Comiti.de Hen- 
nemberg. fecretario noftro dilecto plenam dedimus et damus  prefentibus 
poteftatem et mandatum fpeciale, venerabilem Wolframum Episcopum Her- 
bipolen/em.nobis reconciliandi et nos et ipfum ad invicem concordandi ſu- 
per omnibus queftionibus-et diffenfionibus noftris qualiter cunque fubortis 
usque in prefentem diem ex quacunque caufa et abolendi quicquid eft in- 
ter nos odii et rancoris omni-meliori modo et medio credıderit expedire, 
Ratum et gratum habituri quicquid,idem Comes ordinaverit, ftatuerit. vel 
egerit in premiffis et quolibet premifforum. In cujus rei tefümonium pre= 
fentes litteras confcribij et noftro, Sigillo jufimus communiri. Datum 


Tridenti v. Kal. Marcii anno dni millefimo trecentefimo vicefimo feptimo. 
Regni vero noftri anno terciv decimo. 


LVI, je 

König Ludewig ertheilet Graf Bertholden Vollmacht, für feinem Sohn, dem 
Marggraf Ludewig zu Brandenburg, eine Braut zu werben. 

den 25ten Febr. 1327. 

No⸗ Ladouicus Dei gracia Romanorum Rex femper auguſtus. Conſtare 

volumus preſencium inſpectoribus univerſis, quod nos, de fide et 

circumfpeitione fpettabilis viri Bertholdi Comitis de Aenneuberg Secrerarii 

noftri dilecti plene confiiet experti, eundemnoftrum fecimus er facimus a 
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hys fcriptis feriptis-procuratorem legitimum et nuncium fpecialem. Dantes 
et concedentes eidem plenariam poteftarem et mandatum fpeciale, Mluftri 
Ludowieo Marchioni Brandenburgenfi primogenito et principi noftro kariffimo, 
cujus curam gerimus et tutelam, ſponſam et uxorem ducendi quamcun- 

ue fecundum condicionem et genus ſuum fibi viderit et crediderit expe- 
Ihe et {ponfalia eciam de prefenti hinc inde firmandi juramentis et caucio- 
nibus quibuscunque et omni modo ficut fuerit oportunum. Dotem &£- 
donacionem propter nuptias alterutrum promittendi, conftituendi et pa- 
<ifcendi et queliber alia faciendi, quorum in premiffis vel circa premiſſa 
quomodolibet opus fuerit, eciam fimandarum exegerint fpeciale. ratum 
et gratum habituri quidque idem procurator nofler in premiffis vel circa 
premillfa et ea contingencia er quodliber eorundem procurandum duxerig 
et agendum promittentes bona fide, ratificabımus, laudabimus er con» 
£itmabimus ſcriptis noftris et modis aliis oportunis, — — — totum quod 
idem Comes egerit et procuraverit in omnibus et fingulis antedittis ſtatim 
poftquam in noftram noticiam funt deducta. In cujus rei teſtimonium 
prefentes confcribi et Sigillo regie majeftatis Juffimus communırı. Dat. 


Tridenti V° Kal. Marcy anno Domini Millimo trecentefimo vicefimo fepti- 
mo. Regni vero noftri anno tercio decimo, 


LVIT, 


Koͤnig Ludewig ertbeilet Graf Bertholden von Henneberg Vollmacht bey dein 
König Chriſtoph in Dännemark 12000 Mark Silber Ehegelder zu erheben. 

j den asten Febr. 1327. 
N Ludasicus Dei gracia Romanorum Rex femper auguftus. Notum 
facimus per prefentes maxime quorum intereft vel porerit interefit. 
quod nos de perfona fpe£tabilis viri Bertholdi Comiris de Hennenberg Secre- 
tarii noftri dile&te erejusfincerirate et ide plene confifi, Ipfum noftrum pro= 
cutarorem ambaffiarorem et nuncium fecimus er farimus in his ſcriptis. 
dantes er concedentes eidem pro nobis et illuftri Zudowico Marchione Brau- 
denburgenf primogenito et principe noftro karıflimo, cujus curam gerimus 
et tutelam, liberam poteftatem er mandarum fpeciale, a Magnifico A/foforo 
Danorum er Slavorum Rege fratre noftro, ſummam duodecim milum marca= 
vum argenti puri et phini magdeburgenfis ponderis et valoris promiflam, 
| | con. 
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«onftitutam, pactam et ſtipulatam per eum noſtro filio antedicto in dotem 
et pro dote inclite Magarete filie ſue fibi deſponſatam et traditam in uxorem, 
exigendi, petendi, requirendi et recipiendi in toto er in parte ſimul et 
fuccefhive, ficut ablata fibi fuerit et placuerit recipere eandem fummam ,nec 
non pecunie quantitate recepta et difributa dictum regem pro nobis ac 
ĩpſo filio hoftro quittandi, quitrum et folutum reddendi et clamandi, car- 
tas et inftrumenta fuper eo conficiendi et tradendi, cauciones dandi et 
queliber alia faciendi, quorum in premiflis vel circa premifla vel quodlibet 
premifforum opus fuit, eciam fi mandatum exigerint fpeciale. Ratum et 

atum habiruri quicquid prefarus Comes procuratorio nomine noſtri er 
prefati Marchionis in omnibus et fingulis antedictis quomodolibet procu« 
randum duxerit vel agendum. In cujus rei teftimonium prefentes conferi- 
Bi et Sigillo regie Mayeftatis jufimus communiri. Dätum apud- Tridentum 
v, Kal marcy anno dni Mill® Trecen2 vicefimo feptimo. Regni vero noftrfi 


terdio decimo. 

nn LVII. a" 
König Ludewig belehnet Graf Bertholden mit dem Fürftenthum Nügen, 
2 und in Fall ibm foldhes nicht zu theil werden ſolte, verfpriebt er ihm Das 

vor ein ander Fuͤrſtenthum nebſt 20000 Mark Silbers zu geben, 

den ı3ten Mär; 1327. 

BIS Ludetwig von Gots Gnaden Romiſcher Chunig Eu aflin giten merer bez 
Riches verjehen ofenlih an Diefem Briefe das wir dem ediln Manne Bers 
tholde Grafen von Hennenberg vnßme lieben gerrumin beimelicher vnd fine Era 
ben durch den Dinft, den er allewege ons und dem Riche vormals getrumelich getan 
ad und noch gethun mag, aelihen habin das Lant gu Ruen mir allen Rechte vnd 
uge als die Brife fprechen die wir in darüber gegebin habin-p), vnd were Das as⸗ 


5 Es laͤßt ſich nicht erklaͤren, mit wel: 


\ f dem Zürft Witzlav und feinen Sohn Joromar 
chem Rechte Kaifer Ludwig das Fuͤrſtenthum 


erloichen, und Herzog Wartislav zu Porz 


Ruͤgen dem Graf Berthold habe verleihen 
wollen, da felbiges nicht som deurichen Meiz 


che, fondern von der Krone Dännemarf ab⸗ 


binaig war. Wenige Jahre vor Ausftellung 
diefer Urkunde, war zwar der alte Manns: 
Komm der Rügifihen Regenten (1325) mit 


mern, hatte diefe Lande, vermoͤge einer mit 
den leßren Fürften (132 T) gefch! offenen Erb⸗ 
verbruͤderung, im Beſitz gemunmen. Allein 
König Chriſtoph von. Daͤnnemark reclanurte 
ſelbige, als ein der Krone heimgefallenes Les 
hen, amd derliche im J. 1326 das ganze Fürs 

ſtenthum 
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ſelbe Lant dem vor genannten Grafen Bertholde vnd ſinen Erbin micht werden moch · 
te von welchen Sachen das were oder dehein gut in danne wuͤrde, fo globe wir in 
mit guten truwen, "das wie in ein Fuͤrſtentum dafuͤr ſullen geben: vnd lihen als gut 
als das egenante Lant tzu Auen iſt, das allir ſchirſt vns vnd dem Riche ledig wirt 
am allis Gewerde. Vnd were das ſich das: vortzihen vnd lengin wuͤrde, ſo glob wir 
deme vorgenanten Grafen Bertholde vnd ſinen Erbin das wir in vnd fine Erben tzu 
Fuͤrſten ſullen machen mit alme Rechte vnd Gewonheid vnd wazdargugeboret, wenne 
Rdas wol vmb vns vnd vmbedaz Riche vorſchult bad, vnd Bu demeſelbin Fuͤrſten⸗ 
‚tum glob wir im vnd ſinen Erben tzugebene tzwentzig tuſent Marg ſilbers oder 
alzo vil gutes als ſich gegen deme gelde geziehen mag vnd auch dez Geldis wert iſt. 
Daruͤber tzu Vrkunde geben wir in dieſen Brif vorſigelten mit vnßme Inſigel der 
geben iſt nach gots geburte dritzenhundert jar vnd darnach in demſiben vnd tzwen⸗- 
Bigiften Jare an den heſten tage nach ſante gregorien tag, in dem dritzehenden Jar 
vnſers Riches in der Stad Eu Trient | = — 


— . LIX. = 
- König Ludewigs Befehl, daß Graf Bertholden zu Henneberg jährlich Loco 
—Pfund Heller von’den Zoll zu Chaub bezahlt werden ſol. 
F ag den ızten Merz 1327. Par zu 
Ri Ludwig von Gots. Gnaden.Romifcher Chunig ze allen Ziten Merer bes 
Richs -entbieren Orten dem Tengern Burchgraven ze Chube und Aus 
dolpben den Nortwiner Probeft je Oppenheim vnfern liben getrumen vnſer Huld 
vnd aller Gut, wijzjet daz wir vnfern lieben haimlidyen Graf Dertolden von. 
Sennemberg je Gelt an ſeiner Schult, der wir im ſchuldig fein vnd der er vnſer 


w 


— 


ſtenthuin Ruͤgen den beiden Herzogen Hein: 
richen nd Johauſen von Mecklenburg. Dieſe 
geriethen daruͤber mit den Soͤhnen des in⸗ 
Ken verftorbenen Wartislavs in einen 

eftigen Krieg, traten aber ‚endlich (1328) 
"gedachte-Lande dem Haufe Pommern gegen 
eine Abfindung von 31000 koͤllniſche Mark, 
wieder ab. Eſ. Rudolfs Meckelnb. Geſch. 


Zwevier Theil. 


ofen Prief, bat gegeben vnd verſchafet haben, auz vnſerm zolle ze Chube q) alle 


Jar 


Th.i. S. 258.) Danach diefen aus urkund⸗ 
lichen Quellen geſchoͤpften Nachrichten ge— 
dachtes Färftenthum mit der Krone Dännes 
mark in Lehnöverbindung fund, jo hatte 
wohl Kaifer Ludewig IV. wenig Recht date 
{ber zu difponiren und dem Bauk Henne: 
berg gegenwärtige Anwartſchaft zu ertheilen. 

9) S: oben die Urk. vom J. 1326 Nr LIV- 
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Jar rufen phunt Galler, die man im antwurten vnd geben ſchal vor allen Din⸗ 
gen ond vor allen Beltern an fant Andres Abend in jeclichen Jare, und haben im 

Piant geſetzet vnſer Stat ze dem Newenmarcket mit grogen Punten, pen vnd 
Ein die im vorfchribent fint, darumbe biten wir eich vnd gebieten ez veftichlich 
vnd erftlich, daz er im alle Jar diefelben raufend Pfunt vnd auf demfelben tag 
voderlich gebet und bewart, da} uns an der Stat dein Schade oder chein Val mis 
Bervar, man ir daran grozlich wider uns tet, vnd moch auch daz nicht vertantwur⸗ 
gen. Der Brif ift geben ze Trient des Fritages nach Samt Gregorien Tag indem 
weugehenden Jahre vnſers Riches. 


LX, £ 
König kudewig erlaubet Graf Bertholden zu Henneberg die Verwaltung der 
- Mark Brandenburg einen andern aufzuttagen. de 
den ısten Mer; 1327. 
N Ludowicus Dei gracia Romanorum Rex femper auguftus publice con- 
fitemur, quod quia plene confifi fumus de fide et induftria fpe&tabi- 
lis et fapientis viri Bertoldi Comitis de Hennemberg , Collateralis noftri_et Se- 
eretarii perdileti, Eidem commifimus et injunximus, ur ad confilium et 
de confilio nobilium et prudentum virorum, Guntheri Comitis de Lyndowe, 
Henrici Advocati'de Plawen dicti Ruzze, Seg. prepofitt in Stendal, Grifkonis 
et Haffonis de Wedel fidelium noftrorum dile&torum de quorum fide er in- - 
duſtria certam fümmam fiduciam obtinemus, curam filii noftri karifimi 
WUluftris Ludowici Marchiomis Brandenburgenfis et tocıus Marchie cum plena 
adminiftracione, gubernacione, dispoficione et regtmine generali noftrö 
nomine et vice, perfonis unis vel pluribus BR vel divifim debeat 
comendare, quas fecundum ſuum confcienciam et discrecionis arbitrium 
ad hujusmodi curam et minifterium confpexerit apciores. Cumque ſepe 
que bone inchoata fünt principio, fücceffu temporis tendant et vergeant in 
moxam, Nos dicimus er fpondemus quod predicto Comiti in culpam no- 
Jumus impingere vel obje&tum, fi forte ex hujusmodi commiffione, quam 
bona fide facıer, omni provifione diligencia adhibitis et cautela quocun- 
que modo five circa perfonas regencium vel regimen five ftatum priaci- 
pantis vel fubjectorum, ‚terre, hominum vel bonorum. quod Deus aufe- 
rat, aliquid contrarũ grave vel magnum eveniat aut finiftr. In — 
telumo 


- 
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teflimonium prefentes fibi damuslitteras figili noftre majeftatis munimine 
commüniras. . Dat. Tridenti Idus Marcy anno Domini Millo trecento 
vicefimo feptimo, ° Regni vero noftri anno tercio decimo. 
5 LXI. 

König Ludewig begnadiget Graf Bertholden zu Henneberg mit vielen Priv 
legien und Berpbeiten | | 

ee 0. ben zen März 1327. I 
udowirus Dei gracia Romanorum Rex femper auguftus prefencium in- 
ſpectoribus univerfis fuis et imperii sdehbus et devotis graciam [uam 
€t notieiam fubferiptorum. Dignum credit noftre confideracionis provifio 
ut viros fpeätabiles et fublimes dignioribus gracüs er beneficiis honoremus 
prefertim illos qui-per graclora oblenpia fideliter exhibira BE alıis fe fece- 
zunt noftris graciis eı beneficiis digniores. Sane cum vir fpe£tabilis Berthof- 
dis Comes, de Hennenberg collateralis nofter et Secretarius perdile&tus nobis 
et aliis Romanorum Imperatoribus et Regibus ac facro Imperio multo et 
longo tempore gratiffima preftitit obfequia et per fidei devocionem con- 
filio, gladio, lingua multisque .modis aliis nunquam defierit eſſe gra- 
zus et non ‚minus adhuc Idem — fequentes annos nobis poffint obfe- 
qui ac eciam efle.grati, non indignum eft et proficuum arbitramur ut in 
eorum memoriam et compenlam ad fpecialem dieti comitis et ſuorum de 
dicta domo füa fuccedentium gloriam et honorem fibi prerogative graciam 
faciamus. Hinc-eft quod predictorum pretextu ac quod ipfum. Comitem 
amore diligimus fingulari Eidem er omnibus Caftrum ac Domum Heunen- 
berch poft eum tenentibus, ut fequitur, concedimus per prefentes, ut vi- 
delicet auctoritate noftra regia per tempora vire ſue viginti perfonas duntaxaf 
manzeres, Spurios vel aliter illegitime natos legitimare valeat ad fuccedendum 
parenribus, obtinendum honores civiles, quosliber attus legitimos exer- 
cendum omni modo ac fi effent legitimi procreati, non obftante lege que 
fpurios, manzeres et alios illegitime natos legitimari prohibet et cujusli- 
bet alterius juris edittione contraria quibus quantum eft ad prefentem le- 
gitimarionis cafum ex cerra noftra fciencia et auctoritate fpeciali ipfe po- 
terit derogare. Ad hoc eidem concedimus ex eadem gracia fpeciali quod 
fimiliter per tempus vite ſue eadem fultus autoritate decem dumtaxat notarios 


ta zublicos 


.. 
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cor.pofit inflitwere et facere ad ſuum arbitrium elig endos, tam ydoneos 
ethdeles, qui ſiaat et valeant,yice,hujasmodi oſſicium exercere, ‚Ea 
quoque legitimacionis ——— notar; gracias in deſcendentes ‚ey 
eo filios et heredes legitimos diffundentes concedimus de plenirudine gra⸗ 
cie ac noftre regie poteftatis ut quicunque proximus poft eum ca- 
rum er. domlim, Heunenderch tenuerit, legirimandi decem perfonas illegi- 
timas ut fupra dicitur et inftituendi fex notarios, publicos.donec. vixerit, 


w f 


fimiliter ydoneos et fideles, liberam autoritate predi&ta habear Porefla- 
rem. Sic eciam confequehter fine prefinicione temporis quilibet alıus ca- 
Sum erDomitim predietufftenens vel poffidenis tegieimandi decemperſõ 
nis erfäctendi fex publicos notarios ömni modo ut predicitur eadem cor- 
ceffione autoritate er gracia noftra plenarıam obtinet facultatemi' "EX 
uberioti preterea dono gracie prefato dumtaxat-Comiti’et füis heredibus 
hanc graciam perfönalirer duximus fadiendum, ut quecungue bona er tfeo⸗ 
da a nobis et fäcro Imperio delcendencia, a quibuscunque per ſonis <ujus- 
cunque flacus et, codiciönis exiftant, valeant precio comparare vel alıo 
modo, dono, ceffione qualiter conguirere et a nobis et ipſo Imperio 
tenere in feodum omni modo er jure, ficut alrer et alii antea renuerant de 
game feodis elındem Comitern er heredes füos ex nunc vel ex tunc in 
eodamus et prefendibus inveftimus. Licer eciam predictis Bertholde ©6- 
miti de Hennenberg et füis heredibus ex hac noftra permiffione feodum er 
feoda a noflris et Imperii fidelibus comparare et conquirere ut premittitür 
et eosdem reinfeodare denuo de eisdem, fic quod ıpfe comes et ſui he- 
sedes de predidtis feodis immediati noftri er Imperi finr vafalli. ' In pre- 
milforum omnium teftimonium et plenam roboris firmitatem prefentes li- 
eras conferibi et majeftatis noftre Sigillo juffimus commaniri, - "Darum 
rien Idus Marcii anno Domini millefimo trecentefimo viceſimo ſepti- 


mo, Regni vero noftri anno tercio decimo, 
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irre nher ng in LX 8 irn een 
Roͤnia Ludewig devol maͤchtiget Graf Bertholden zu Henneberg, Die Saͤch⸗ 
* + firdye Staͤnde anzuhalten, feinev Kaiferkeönung zu Rom mit beizuwohnen. 
a den Arten Huguft 1427. RS Aueh 
Dei gracia Romanorum Rex femper auguſtus. Spe£tabili viro 

Bertholdo Comiti de Hennenberg Secretario fuo dilecto graciam ſuam et 
omne bonum.. , Quanıa virtute, quanta gloria er honore preclara Saxor 
num nobilitas ftrenuis; actibus multis et longis temporibus rerroaflis Ar 
ctum tenuerit er rexgrit Imperium, autiquiras indicar et fCriprurarum cro= 

ice. atteſtantut. ‚Principes Quidem magnates er hobiles Saxonie olim dcti 
funt, et fuerunt ipfius Imperii fundatorgs, qui per actus bellicos’et glö- 
roſos triumphos ipfam plaritarunt et in diebus fuis magnifice exrulerunt, 
Hinc pro:ceresis gentis [heutonice incorporau-kane: Imperio er. adhobfe- 
quendum fibi plus aliis depurati. Vnde er duos habent principes Fletto- 
ses ad ipforum quidem gloriam eg.quod ad defenfionem amplius ipfi im- 
gen obligentur. Inter cetera vero debita obfequia Roman, Imperatori= 

s et-Regibus ex antiqua confuertdine tenentur obnoxii, quod träns- 
euntibus cis Alpes ipfos debent ſequi armotum, equorum et homi- 
num apparatu, finguli juxta-pofle, ſicut hoc notorie manifeftum. Quare 
cum, duce domini., cujus gracia regimus er,regnamus, Alpes tranfiyeni- 
mus, Lombardie et feliciter progrediamur Romamı, Imperiales infulas folen- 
niter.recepturi, ‚omnes et fingulos principes ecclefiaflicos et feculares et 
alios ‚prelatos inferiores'nec non. Comites er Barones aliosque nobiles re- 
quifivimus et affine rogayimus et nibilominus ſub poena privacionis om- 
nium jurium,privilegiorum er bonorum.que tenent a ſacto Imperio monui- 
mus et ipfis;precipimus-patentibus ſcriptis noflris, quafenus unusquisgue 
jayra debitum er polfibilitatem ſuam decenrer fe ‚expediant ‚de armorum, 
2guprum et equirum apparatu.ad fequendum nos et ferviendum nobis ad 
dictum noftrum, propofitum confumandum, ita quod a notificacione pre- 
fencium infra continuos duos menfes, quod ad hunc terminum peremto- 
sjum.flaruimus; | realiter expediti,, iter atripiant usque ad nos consinue 
procedeadi. Cumque execucioni; premillorum nos ipſi infiftere. non pof- 
fimus, ‚a toricatem tibi: concedimus iu predictis et iplenarie ‚viges noſtras 
er fingulos ſubſeriptos privarione imorlomam, peivilegiorum jurium. et bo- 
3 


1, norum, 
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norum, que a Sacro Imperio tenent et aliis poenis et modıs optimis ad fa- 
ciendum er obfervandum per te vel alium compellere valeaser\arcere. 
QuodGi quis neceffiraris forte caufa venire non poterit vel armatorum mit- 
tere comitiva, permittimus quod hujusmodi obfequium perunario fubfdio 
pro ftipendiarjis alııs conquirendis ad arbitrium er provifionem tuam redj- 
Mat et commuret. Quamvis prefenciam cujusliber tam propter certitudi- 
nem fidei quam perfönarum ftrenuitarem et habendum fidele confilium 
longe amplius amplexemur, aut fi forte hujusmodi obfequium in quodli- 
bet aliud obfequium vel — — — — alium ribi vifum fuerit converten- 
* dum, rarum habentes et gratum, quidquid ın premiffis vel quolibet premif- 
forum per te ur fubftiturum aut fubſtitutos ruos ordinandum duxeris vel 


agendum. Datum Mediolaxi nijꝰ die menfis Augufti anno domini millimo 
Trecento vicefimo ſeptimo, 'Regni vero noftri anno tercio decimo, 


IX. | 


König Ludervig erfordert die Saͤchſiſchen Landftände zum Roͤmerzug und 

wießet fie Deshalb an Braf ‘Bertholden von Henneberg. 

ben 6ten Auguſt 1377. 

Ti“ Dei gracia Romanorum Rex lemper auguftus. Vniverfis et fin- 
gulis principibus ecclefiafticıs et fecularibus — — Episcopis, duci- 
bus, Landgravis — — Abbatibus — — — — inferioribusque prelatis, 
nec non Comitibus, Ingenuis, Baronibus, Minifterialıbus, militibus et 
militaribus quibuscungue in provincia Saxonica conftirutis, prefentes audi- . 
turis literas vel vifuris. ſuis er Imperii fidelıbus devotis graciam ſuam et 
omne bonum. Quanta virture, quanta gloria et honore preclara Saxo- 
num nobiliras ftrenuis atibus multis er longistemporıbus rerroattis facrum 
tenuerit et rexerit Imperium, antiquitas indicat et fcriprure cronice atteftan- 
tur. Principes quidem Magnates et nobiles Saxon, olim dicti ſunt er fue- 
runt ipfius 'mperit fundarores, qui per actus b-llicos er gloriofos trium« 
phos ipfum plantarunt. et in diebus fuis magnifice extulerunt. Hinc ce- 
teris genris Teutonice magis incorporati ſunt Imperio et ad obfequendum 
fibi plus aliis deputati. Unde duos habent principes Electores ad i»forum 
quidem gloriam et quod ad defenfionem ipfi Imperio amplius obligentur. 
Inter 
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Inter cetera vero debita * Roman. Imperatoribus et Regibus tenen- 
tur obnoxii, quod transeuntibus eis Alpes ipfi tenentur cominus eos fequi 
rmorum, equorum et hominum apparatu finguli juxta poffe, Quare cum 
uce domino.. cujus gracia regimus et regnamus, ‚Alpes transivimus Zom« 
bardie, et feliciter progrediamur Romam Imperiales infulas potenter et ſo- 
lenniter affumturi omnes et fingulos vos affectu majori, quo poflumus, hor- 
tamür, petimus, requirimus et monemus et nihilotninus ſub poena Impe= 
tialis banni confiscationis videlicet omnium bonorum veftrorum mobilium 
"et immobiliüm et privacionis jurium, privilegiorum et rerum que tenetis 
"ab Imperio ftrietifimie injungimus et mandamus quatenus unusquisque 
veſtrum juxta debirum et pofibilitatem fuam decenter fe expediat de ar- 
morum equorum et hominum-apparatu ad fequendum nos et ferviendum 
-NHobis ad dictum noftrum propofitum confumandum. itaquoda notificacio- 
ne prelericium infra continuos duos menfes, quod ad hoc terminum pe- 
remptorium ftaruimus toralirer expediti irer arripiatis, usque ad nos conti- 
Aue procedendi. Quodfi quis veftrumnecefltatis forte caufa venire non po- 
terit vel armatorum mittere comiriva, eidem ſub poena fcripra precipimus, 
quod hujus obfequium permiario fubfidio deeime partis bonorum et feudorum, 
«Que tenet ab Imperio, pro fipendiarıis aliis conquirendis, ad arbitrium et 
-provifionem fpe&tabilis viri Bertoldi Comitis de Hennenberg „ Secretarii no- 
Ari dilecti, cui in hujusmodi vices noftras commifimus; redimat et com- 
mutet, quamvis magis veftram prefenciam et propter certitudinem fidei et 
fanitatem confilii ac perfonarum et laboris ftrenuitatem longe amplius dili- 
mus, vel fi forre eidem Comiti vifum fuerit, obfequium hujusmodi in 
quodliber aliud obfequium aut — — — — alium convertendum, ratum 
habentes er grarum. quicquid idem Comes vel per fe vel per quemcunque 
ſuum fubftirtutum, quem pari vice fungi volumus faciendum vel ordinan- 
düm duxerit in premiffis et quolibet premiffiorum. . Darum in Caftris 


diſtrictus Mediolanenfis Sexto die menfis augufti. anno Domini Millmo 


wecento vicefimo ſeptimo, Regni noftri tertio decime, „, 
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. 2. Ra andiron a LNEVZ sireslio aricın ar v7 arnıaa vera 
König Ludewig beftehlet den benrärintenReichertädten ihm zu feinen Romer. 
zug die ſchuldige Truppen zuſchicken, und comittiret zugleich Graf Ber⸗ 
tholden zu Henneberg, fie zu dieſer Schuldigkeit anzuhalten. 4 
U A ———— den aıten Auguſt 1327 .., 02 000.0 
—— dei gracia Romanorum Rex ſemper auguſtus. Prudentibus vi- 
4 riszumagiftris,. confulibus er univerfis civibus civitatum Zudek‘,- Mal. 
haufen, Nordheufen, Goslarre et Durtmmt ſuis et Imperii fidelibus — — gra- 
ciam ſuam et omne bonum,; Quia per dei-graciam feliciter Alpes transivi- 
‚mus Lombardie et progredimur continuis viis er pafibus Romam, imperialgs 
änfulas recepturi. ' ‚Unde nobis ex anriqua confuerwdine debitores -eftis de 
-preftando obfequio armatorum finguli, juxta pofle , ‚prowt in aliis, neftris h- 
-teris vobis deferipfimus ſigillatim. Fidelitatem veſtram inflantive zequir- 
mus, petimns’et monemus communiter et divifim et nichilominus hub de- 
Bio fidei'er poena privacionis omnium privilegiorum, jurium et bonorum 
«que teneris ab‘Imperio” flrittifime injungimus er: mandamus, ‚quatenus 
.ipfa jura noftra.nobis fervantes. quia veftra vobis fervare volumus et au- 
igere, infra continuos duos menſes a recepejone preſencium aumerandos, 

-Güos vobis pro termino peremptorio aſſignamus, armatos in.numero c 
petenti et juxta poſibilitatem veftram expediatis fufficienter de armis-at 
“equis et poft lapſum dictorum menfiom:usque ad nos continuo deflinetis. 
-Quod fi forte aliquo caſu necefiratis impediti hujusmodi numerum arma- 
torum conducere feu:mittere.non pofletis, fufficit nobis, quod hujusmodi 
obfeguium in aliud permiarium fubfibmm-aut Servicium ad arbitriumfpec- 
“abilis-viri Bertholdi-Comicis de Hrmmenbergh,' Secrerarii.noftri dilecti, cui ar 
-hac parte vicet noflvas vommifimais , commutetis: Nos enim eidem injünximns 
"fertofe, quod adexecucionem et obſervanciam premifforum aucdoritate ng- 
Ara quibuslibet opportunis.viis et modis compellere vos debeat et arcere, 
volentes firmum er rarum efle quod ipfe in premiffis er quolibet premifß- » 
rum decreverit factendum. - Dat.'in: campis jtuxta Mecuolauum XP die men· 

fis augufti. Regni noftri anno tertio decimo. 


1 


er DV. 


der Grafſchaft Henneberg Schleuſingiſchen Antheils. 89 

mm. htree LXV. rn ai arena SE 

Koͤnig Ludewig bekennet fich gegen Graf Bertholden zu Henneberg zu einer 
—Schuld von 3000 Pf. Helle, : 
ER den ızten Auguſt 1327, a 
ir Ludewig von Gots Gnaden Romifher Kunig tzu allen Eiten Merer des Ri 
: ches verjehen vfenlich am diefem Brife dag wir dem ediln Manne Berthol⸗ 
den Graſen von Henneberg vnßme lieben Swagir vnd heimlicher fhuldia.fin vnd 
gelten ſullen drie tuſent Phunt Haller, die ofim gu Schaden gangen fint, die wile ex 
kr vnßme Diefte mag vnd bie ons gu Trient vnd auch andriſwo war und nod) ,. und 
jiefelbin drie tufene Phunt Hallir ſſahen wir yıne vf die Pant, darf wir me vor 
vorſchaft haben tzwelf tuſent Phunt Galler, bie wir yme vor ſchuldig fin, uf den« 
felben Phanden fal er vnd fin Erben die vorgenanten drie eufent Phunt haben in als 
lem dem echten vnd in alle der Wife alz cr die tzwelf tufent Phunt daruf had vnd 
als die Brife.fagent die er Darüber von ons had. Und darüber gu Vrkunde geben 
wir me biefen Brif vorfigelten mit vnßme Inſigel. Der geben ift of deme 
Velde bie Maylan dez Fritags nad) fand Laurencien Tage da man Kalt vom 

riftes Geburt drigchen Gundert jare vnd darnach in deme fiben vnd tzwentzigiſten 
are, ‚in deme dritzehenden ar, vnßers Richs. | 


RE RER 9), PER FE, 
Kaifer Ludewig IV. beftätiget Graf Bertholds zu Henneberg Privilegig. : 
te den 26ten März 1328. ° — — = 
ILα Dei gracia Romanorum Imperator Semper Auguſtus. ſpectabili 

4 viri Berfhöldo Gomiti de Hrunenberg.Secretario fuo et imperüi fideli carie- 
Iimö graciam ſuam et omne bönum Tirmavir Dominus regnum noftrum 

onendo nos in fummum gradum Imperätorie dignitatis ti, fübje&tis no- 

is regibus, principibus, Comitbus; Dominis er aliis univerfis, jura ip- 
forum. et.privilegia confirmemus eripfos'manu reneamus: et foveamus ın 
fua juflicia, nofra porencia et virtute. ‚Sane cum, tu regimine Comitarus 
Hoenuenbergenfis, quem ti i heredibusque tuis dadum contulimus et alijs tibi 
collatis et concgffis regalibus Criptis noſtris, ad konorem tuum et noftrum 
ac Sacri Imperii fidelium, er. fübditorum tyorum Ras Algen fen te &xhir 
bueris et habugris quod pridem tibi tradita et collata uberioris gracie noftre 
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dono ad ampliorem roboris firmitatem. tibı ipfisque tuis heredibus debeant 
merito confirmari non indignum credimus quin tibi et tuis heredibus.de 
noftrepoteftatis plenitudine, inquam vocati fümus, de premiffisiet alüis pre- 
decefforum noftrorum Romanorum Imperatorum et regnum gracijs, con- 
ceffionibus ac privilegiis olim Comitibus Hennenbergenfbus et Comitatui colla- 
tis, provideamus de opportune confirmacionıs prefidio ad ampliorem illo- 
rum omnium firmirarem er tui ac heredum ruorum ſecuritatem cercius ob- 
tenendam. Ad tuam igirur votivam peticionem omnia privilegia, Con- 
ceffiones, gracias, immunirates, libertates et jura per noftras regales lirreras 
vel per quemcunque predeceflorum noftrorum Romanorum Imperatorum 
et regum privilegia et indulta collata et conceſſa tibi heredibusque tuis et 
comitatui hennenbergenfi ſupradictis ex certa ſciencia confirmamus, ratifica- 
mus, approbamus, et iterum de novo concedimus de plenitudine impera- 
torie poteftatis. Supplentes eadem poteftate omnem defectum er fölenni- 
tatem in prioribus noftris er predecefforum noftrorum predictorum literis 
vel privilegiis obmiffum, non obftantibus legibus vel confuetudinibus qui- 
buscunque, quibus omnibus quantum ad hoc decerta fciencia derogamus 
et effe volamus derogatum tantum volentes quod fine contradittione qua. 
liber oppoficione vel inftancia — perfettum robur habere debeant er effee- 
tum. Nulli ergo hominum liceat hanc noftram paginamin aliquo violare 
vel ei gquomodolibet contraire. Si quis vero hec attemptare prefumpferit 
indjgnacionem noftram er gravem Majeftatis noftre offenfam fe noverit in- 
curfurum. In cujus rei teflimonium prefentes tıbi dictisque tuis heredibus 
concedimus et damus Iiteras Sigilli majeftatis noftre munimine roboratas. 
Datum Rome apud beatum Petrum, Vicefimo feptimo die Vienfes Marcij,in- 
dietione undecima, anno Domini MLCCKXVII. Regni noſtri anno 
quarto decimo, Imperii vero primo. 


LXVIJ. 

Abt Ludewig zu Hirfchfeld belehnet Graf Heinrichen von Henneberg mit der 
Wildbahn vom fchunen See über den Pleß bis an die Rofa und an die Werra. 

den 1. Januar 132g. 
rir Ludewig von Gots Gnaden Apt zu Hersveild, befennen an diefeme gein« 
wertigen Brife, das wir deme edeln Manne Grafen Heinrich deme Jungen 
von Hennenberg ond finen erbin haben gelihen und lihen an dieſem ar 
Drife 


der Graffhaft Henneberg Schleufinsifchen Antheild. 91 


Brife onferrWiltban, die da antrit an deme fehonen fewe vnd geher ober dem 
Plefen bis an die roſa und wendet an der Werra, zu rechtem lehen ewielichen 
zu befigen mic fulcher underfchiede, das "Wir vnd vnſer nachkumelinge, die Apte fin 
zu Gerfveilt, iagen füllen mit onfern Jegirn obir Land mit vnßer felbis bunden im 
vorgenanter Wildban, on Widerſprache. das biefe rede flete vnd ganz gehalden 
werde, fo haben wir diefen Brief mit vnſern JInſigel verfigelt, noch Bots Geburte 
als man zelt tufent Zar, dripundert ar, in deme nune vnd zwenzigiften Jare an 
beme Jares Tage: | 


LXVIII. 


Kaiſer Ludewig IV. verleihet das Schloß bei Schweinfurth, nebſt der als 
dung bei Meienderg. ingleichen Die Vogtei zum Vorſt, dem Örafen Bert 
> ‚hold Henneberg zum Neichsburglehen. —— 


4 den ıfen Juny 1330. 


| Worin dei gracia Romanorum Imperator, femper Auguftus, fingulis 
et vniuerfis ad quorum noriciam prefentes venerint, graciam {uam et 
noticiam fubfcriprorum. Amplıoribus munificenciis et prerogatauil fingula- 
ribus yllos per majeftarem noftram. gratanter — et principio generofo 
benignitaris decorari conuenit, quorum actus fideles ſub debite fideli. 
tatis et deuocionis conftancia indefinenter 8 temporibus— impera- 
toria ſerenitas approbauit. Sane cum vpectabilis Bertoldus Comes de Hennen- 
berg Secretarius nofter fidelis dilettus iam multis retroactis temporibus no- 
bis, predecefloribus noftris et facro romano imperio multa grata erfru&tug- 
fa hattenus prefticerit obfequia et adhüc graciora preftare poterit in furu- 
- zum, — honorecommodoque noftriet facrı imperii ineo diligenti confidera- 
cione confideratis ipfum Berioldumi Comitem prediltum heredesque füos, 
noftros et facri imperii caftrenfes et.feodotarios perpetuos in Caftro dicto 
das alte huſe, prope ciuitatem Swwinfort ſito, non obflanter fi nos aut fuc- 
ceffores noftros ciuitatem predictam Siwinfurt a diue recordacionis predecef- 
foribus noftris fibi fuisque heredibus pro quinque millibut Marcarum Argens 
puri eciam et a nobis obligatam, prout in litteris ſuis defuper ſibi datis con- 
tineıur — fe redimere contingerit, creauimus, fecimus, creamus et 
facimus prefencium teftimonio en affıgnantes nihilominus eidem 

la Berto!. 


92 Urkundenbuch zur Geſchichte — 
Bortöldo Comiti füisquc heredibus aream, fpacium er locum in dito Cafd 
pro ipfius et ipforum beneplaciro edificiandum fi decreuerir aur decreue- 
fintibidem perſonali refidencia refidere, volenres etram indubitate quod fibi 
faisque fidelibus heredibus anre dictis - eiusdem Caftri quociescunque ne- 
ceffitas inheferit, ad refitendum et opponendum inuafionibus illieitis et 
ad prohibendum iniuriefos quorumliber inuadencium infultus et vni- 
werfis cooperantibus obftaculo nullo prorſus obftanre,liber pärear aditus et 

eſſus. Conferentesipfi er ipfis nıchilominus pro feodo er böno caſtrenſi me· 
dietaem rubeti fiue ligni dicti der Gay, ſitam verſus caftrum dietum Meyen- 
berg ad dietum caftrum ab antiquo perfinentem er aduocaciam ville dicte 
Vof, quam quidem aduocacıam pro fexaginta, Marcis Argenti a Zohanne 
dieto Flyger,, fibi per diue recordacionis Albertum Regem predecefforem 
noftrum obligaram, redımere deber et poterit cum voluerit. Ita auge ipfe 
heredesque fui fint noftri er facri imperit in di&to Caftro predicto Caftren- 
fes et feodatarii perpetui et perpetue valeant nominari. In cuius rei tefti- 
monium prefentes confcribi maycftatisque noftre iuffimus figillo commu- 
niri. Datum Spire anno domini M CCCo. trecefimo, fexta feria poft feftum 
Pentecoftes, regni noftri anno fedecimo, imperii vero tercio, 


Biſchof Wolfram zu Würzburg aßigniret Graf Berthofden gu Henneberg 

mit soo Pfund Keller auf die Stadt Meiningen zu einem Burggut. 

den zıten Juny 1330. 

WW anu Dei gracia herbipolmfis Ecclefie episcopus fingulis et vniuer« 
fis ad quorum noncıam prefentes aduenerint falurem et noticiam 
fubfcriptorum. dihgenti confideracione confideratis fructaofis et vrilibus 
obfequiis per fpectabilem virum Berzoldum comitem in Aennenberg compa- 
trem er amicum noltrum dilettum ſuos quoque heredes nobis et ecclefie 
noftre multipliciter et indefinenter exhibitis, eidem vltra ſummam per 
predeceifores noftros felicis recordacionis ipfis fupra iudicio in Yritelder- 
Auf) datam literarumque munimentis munitam de nouo geingentas libras 


haflın pro bono et fevdo eaffrenfi in ciuitate Afryningen a nobis tenendo fü- 
pes 
S, die Urkunde som 5, 1297 in der Beilage Kr. VIL ©, 7. 
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per di&to indicio deputamus, damus prefentibüs et donamus, Ita fane 
-quod nos er fücceflores noftri idem iudicium pro ſumma er quantitare 
pecunie in.literis defuper ipfis datis contentis et quingentis libris hallm, 
d :uper de nouo füpra additis, cum decreuerimus fine contradietionibus 
ipforum quibusliber redımere et reemere debebimus. Succeflores quoque 
noftri pro, predieta pecunia modo fimili senebuntur. Volentes fiquidem 
— Bertoldus Comes in Hennenberg ſuique heredes poſt dicti iudicũ 
>demcionem ſummam quingentarum librarum in quinquagenta libras 
hallen. annuorum redituum, fecundum curſum communem, conuertat 
vel {altem tot librarum redirus a nobis et ecclefia noftra in loco Meyningers 
vel'alibi vbi nos aut fucceffores noftri deputandum duxerimus, nomine 
eaftrenfis feodi perperue tenendos. In cuius''rei testimonium prefentes 
confcribi figyllique noſtri munimine iuſimus communiri. Datum her- 
Bipoli Anno domini M. CCC°, trecefimo, proxima fextaj feria poft Bonifacii. 
ri » 


LXX, 

Die Reihe» Stadt Schweinfurt rewerfiret ſich gegen Graf Bertholden 
von Demeberg ihn fo lange für ihren Herrn zuerfennen, bis ibm dies 
ijenigen 5000 Mark Silbers, fo die Kaifer Heinrich VIL, und Ludewig IV. 

. von ihm erborget, wieder bezahlet morden. n | 

h den zıten Junn 1330. 

ir .. Ich .. der Schulthetze, vnd die Bürgere gemeinlihhen zu Swinforthe 
befennen offenbar an dieſen Briefe allen den die in fehen oder horen leſen, daz 
wir bi onfern truwen gelobit vnd ob den heiligen gefworen habin, geborfam zu fine 
vnd zu gewartene ane Ceuerde dem edeln vnſern lieben Herren Grefen Bertolde 
von Sennemberg ond allen finen erben mirder Stadt zu Swinfortbe und mit allen 
e vnd rechte gelucht vnd ongefucht Die dazu ‚gehoren und bizhere gehort haben, in aller 
er wiſe vnd in alle - ven Dingen als wir dem Römifchen Ryche von rechte gemarten folder, 
als lange, wenne daz fie ons ledick fagin, vnd in fünftufent marck lörigs Silbers 
kundliche ond mit einandir von einem romiſchen Keyſere oder Eonige widir werdin, wenne 
in derfelbin fünf tuſent marcke derachper Keiſer Zenrich, fo nue Got gnade, zwei tuſent 
mard, vnd de allerwirdigifte Herre Keifer Ludewig druͤ tuſent mark an derfelbin Stade 
zu Swinforthe vnd daz darzu gehört gegebin vnd mit irn Brifin beftetigie habin. vorn 
ber Gebote, wir uns, ber yorgefchribin rede, als bilfich ift, verbundin habin, vnd 
Mm 3 verbinden 
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verbinden fie vns flete vnd vnuerbrochen zu haltene ewecliche an dieſin Briefe ber wen, 
ſigelt üft zu Befunde darüber von vnſirn rechtin Wirzene, mit puſern vnd der vor⸗ 
benanten Stadt Inſiegele, vnd ift gegeben nach Gots Geburthe, drüzehnhundert ar, 
darnach in dem drizigefteim Jare, an dem Dienftage vor, Sente Birus Tage, 


LXXT. 


Die Dynaften Ludewig und Syborh von Frankenftein verfaufen dem Graf 
Berthold von Henneberg ihre fämmtlichen dem Stifte Hersfeld zu Lehen 
rührende Dorffchaften und Guͤter mebjt der Wildbahn. ne 

ben zoten Auguft 1330, 

N* Ludovicus et Syboto Domini de Franckinstem publice recognoscimus et 
conftare volumus uniuerfis et fingulis, ad quos peruenerit prefens 

feriprum. Quod concordi manu et confenfu er bona voluntare Reveren, 

di in Chrifto Parris ac Domini noftri, Domini Ludovid et Conventus Ec- 

clefie Hersfeldenfis accedente, fpe&tabili viro Domino Bertoldo comiti in 

Heminberch rire et racionabiliter vendidimus er vendimus et in ipfum ac 

in ſuos heredes ac Coheredes transtulimus er trarssferimus hec bona ſup- 

ſcripta omnia feodalia cum quibuscunque ſuis er juribus, quibus ea ab 

Ecclefia Hersueldenf preditta in foedum tenuimus, quefitis et inquiſitis 

guocumque nomine cenfeantur, J TEL —— 


Tenuimus autem a predicta Eccleſia hec bona feodalia inferius ſub- 
notata. Videlicet in Saltzungin ſeptuaginta quatuor areas, item‘ ſicut 
aqua dicta die Sylthe dividit Saligines fic inferiorem partem tenuimus in 
Feodum a predista Ecclefia’er molendinum ibidem in Saltzuugin et omnia 
prata a di&to molendino deorfum juxta aquam /Yerra üsque ad Cyme- 
trium. Husin s) inferius et alterius usque Vockinrode f). Duas piscarias in 
Werra jaxta molendinum pratum di&tum Rarre, item inferiorem partem 

ville 


s) Diefer Kirchhof, welcher noch jego exi- rich zu Mainz die eeclefiam parrochiafem in 
fliret, liegt auferhalb der Stadt Salzungen, Hufen den Nonnenklofter zu Frauenfee, Thur 
uud war ſchon 1161 dem heiligen Georgio facra, p 538. - 
zu Ehren erbauer "worden. (Weinriechs K. 
und S. Staat. S. 158.) Nach einer Urs ) Ein an der Grenze des Amts Salzun⸗ 
Funde vom, 1341 übergab Erzbifchof Hein⸗ gen gelegeuer Hof. + 
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ville diete Leinibach u), ltem villam Vottinrode cum omnibus ſuis attinen- 
cys er prara usque ad pontem 7yfinhart v) item villam dictam Tutelns u) 
cum ömnibüs ſuis attinencys, Irem diettum prarum Esrcherichs et Sylvanı 
dittam Erherichkte, Item aguam dictam die Yreldax) usque ad aquam 
dietam Werra, Item villam diettam Alhartir y) cum omnibus füis artinen- 
cys, Item villam dittam Gozmars 3) molendinum ibidem möritem lignos 
zum in Meuyfinberg a) et piscariam. Item in Dorndorf' allodium er quatuot 
mänfös eı duo molendina er alia bona, que omnia bona predicte'ville per 

.nos fünt Theodorico de Pferdisdorf oblıgara , Item füperiorem pärtem ville 
Efchinbruskin b) ficut via dividir, Item villam Grube et alteram villam Gru- 
be infra Schalckifflohe, Item villam dictam zu dem Schorne d) er’ villam dic» 
tam Merbirterode, item Malkotz in terminis Hildegerode quicquid ibi infeo- 
darum eft, Item omnia bona que quondam Comes de Bygege a nobis in 
feodum tenuir et nos eadem a predicta Ecclefia tenuimus; excepro allodio 
in mittlen Ayfinbach’ e), Item advocacia in Bercka f) cum: omnibüs bonis 
infeodatis ibidem in fuperiori molendino, Parrochiam et areasab antiquo 
Hospırali juxta enacum usque in Stetevelt cum piscariis et jurisdictione, 
Item villam Cyginberg g) et villam Rammfleibin h) ficur foresta dividit, in- 


feriorem partem et montem lignorum qui dıcitur Mofebech i), ‚Item, villam 
| dictam 
) Leimbach lieget im Amte Salzungen 4) Ein Berg bei Dorndorf im Eiſenachi⸗ 


und hatte in mittlern Zeiten ſeine eigenen 
‘Herrn, welche ſich milites de limbach nenn⸗ 
ten ‚ und Hennebergiſche Vaſallen waren. 
6) Heißer jezo Tiefenort, Tieger im Fürs 
ftenthum Eifenach und ift dermalen der Sit 
eines fürftlihen Amted., 0 00 
) Jezo Dintlas, ein adeliches Mitter- 
gut im Amte Salzungen, 


*) Diefer Su entfpringet im Amte Kal⸗ | 


‚tennorbheim. bei Erbenhaufen und fällt. bei 
Dorndorf, im Eifenadhifchen, in die Werra. 
- 7) Vielleicht bas heutige Dorf Altersbady 
im Amte Schmalkalden. 

en im Gebiethe des Stifts 


fhen Amt Tiefenort. 
b) Dermalen eine Wuͤſtung im Dorndors 


fiihen Flur. 
€) —* Doͤrfer liegen im Fuldaiſchen 
Gebiethe. 


4) Eine Wuͤſtung bei Voͤlkershauſen ohn⸗ 


weit Vach. 


e) Bei Dorndorf im Eiſenachiſchen. 
) Berk an der Werra, ein bekannter Fle⸗ 
den in Fürftenthum Eifenah. ee 
g) Dermalen eine Wäftung bei Eifenach, 


"wovon 'noch die Siegenberge dafelbit ven 
‚Namen führen, 


45 Iſt jezo ein Hof in eben dieſer Gegend 


und heißer Ramsborn. | ' 


;) Diefer Berg lieget ohnweit Ramsborn. 


ditam Obern Steteuelt, totaliter cum duabus piscarys et, quisguid— de Bra, 
dinuels k) habent ibidem, Item villam — ——— — 


partem verſus Mnaciun. ltem Tyfinbruckin,, Blauchsfrut retto S. Kathati- 


nam in enaco quod dicitur an dem H 
Item Sylvam que ſita eſt circa illas duas 


na que dicuntur Pfafleitem, 


EHEN, 
iratas dıclam Rustingisburch, villam 


dictam zudem Rangin usque in Newiuhein, Item in Mechmar m) omnia in feo- 
data, in Guudirsleibin, in, Ingersleibin, in Kokgofete „ın. Wolfjeze dimidiam 
partem ‚ubi ecclefia fira, et ficut aqua dividit. Item, Alekixsleibin a) vigin 

fex manſos Juxta Schwarzburch in Greuzin o) fedecim manfos Tre BOB 


velt ſedecim hubas, in 


Wernmigishufin p), viginti quingue marcas reddi:uum, 


Item. caftrum Weldinburch g) ‚cum omnibus ſpis pertinencys, Item yillam 
Waymilnbrun 7) tgtam et villam Attmarshujen totam ‚et Altindorff fuperiore 
em b 


icut aqua dividit verſus Plefe, 
eı ‚villam Pleſſe cum lignis adjacentibus, Item Polfnbach, Milimbn 
dorf dimidiam partem ficut aqua dividic verfus Pie et illam partes T 


1 


« kiwsı 


H Diefe adeliche Zamilte führte ihren Na⸗ 
men von dem Schlofe Brandenfels, wel 
ches im hefiichen Gebiethe an der Grenze 
des Fürftenthbums Eiſenach, ohnweit Mer: 
Feröhaufenz auf eiuen boben Berge lieget, 
und in mittlern Zeitalter ſehr berühmt war. 
:(f- Pasfini ;Annal. Ifen. p. 91.) Dermalen 
find nur noch wenige Rudera Davon zu 
ſehen. 

I) Modelungen, eine Stunde von Eiſe⸗ 

), Ein bekauntes Dorf bei Ordruf, in 
welchem Diftrict auch die nachfolgenden 
Dörfer Gunthersleben, ngersieben, 
Kobeſtett und Wolfs anzutreffen find. 

») Ohne Zweifel iſt unter diefen Dit ber 
Sieden Serbsleben im Herzogthum Gotha, 
zu verftehen, woſelbſt Graf Johann von Hen⸗ 
neberg im J. 1351 auſehnliche Lehnſchaflen 
inne hatte und ſolche aber an Landgraf 


Item Wilbolderode, Schneckinhuf 


.. gevelde 


4,3 e gi 


Friedrichen von Thüringen um 200 Mark 
bers vorfuifte: f. die Beill’60na2, Fehr) 727 

o) Die Stadt Greußen im Schwarzburs 
giſchen an ver Helba. 
2?) Wernmasbsufen , in Dorf in der 
Obergrafſchaft Gleichen, 
4) Dermalen. ein wuͤſtes Schloß in ber 
Herricheft Schmalkalden ,, welches, in der 
Solge (15202 Die, adelihe Kamilie von 
Fuchß, vom Haufe, Heuneberg mit ben Golt 
und Zilberbergwerken zu Lehn trug. Dan 
den am 20ten Nov. 1588 au Bieten — 
zwiſchen Sachſen und ⸗ 
ceß, wurde dieſes Schloß au Heſſen Aber 
laſſen. (Rudolphi'Gotha dıpl. P, W.p 320, 
' r) Hodie Imelborn im Amte Salzungen, 
allwo auc) die folgenden Doͤrfer Etnars⸗ 
hauſen, Alltendorf und Uebelroda (Wil- 
bolderode) anzutreffen ſind. Die uͤbrigen, 
als: Schmhubaufen Pleß, Polſenbachc. 
fd ohne Zweifel Wuͤſtungen. ar 


‘ 
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geveldes) ficut'aqua dividit, Item Nanthindorff, Armbach, ficut aqua di. 
vidit, Guhinbrunn £) Ottinfurche ‚' Wildbrechtrode, ſicut aqua dividit; Item 
Mitten Rona totum, Superius Rona totum, Item Silvam dictam Winteskafte u), 
ficut dividic vicus dictus Rinnefteig, Item villam dictam Hurinfeilv) Chalin= 
berg, Bretönlohe et ligna attinencia, Item villam di&tam zudem Hezils w) etm 
Rorechs x), Rubetum dictum Muer, Item villas Grefindorff, \Grefinrode, Me- 
ey), Chuppirsfula z) totaliter, Zuternbach, Lutera, Barchveldtaralirer,- Item 
villas Sneyre, Scherfflit a); Chrummilbach 6) Ungehurnthal  \W*olpolderode, 
Gauchftahl c) Hohinfiwäina, Mofinbrunn ;\Reckincelle d), Stritishufine), Chalik- 
“berg‘, Glafebach f), Steinbach g), Sweina, minus Sweina, Azindorf h), Obirm- 


Stöinbach , Rennewartrode i), Ottinrode k), \tem novum Caſtrum in Zapide U, 


*) Raltenlengsfeld, im Amte Sand. 

OD Raltenborn im Klefteramt Allendorf, 
in welchem auch die Höfe Mittels und 
Ober⸗Rona liegen. 

. 0) Diefes Gehoͤlz lieget nordwärts hinter 
Salzungen beim Ronhof. 

6) Hornſeigen, eine Wüftung im Amte 
Salzungen. B 
ww) Fit wahrfcheinlich das in der Vogtei 
KHerrnbreitungen gelegene Dorf Heſels. 

x) Jm Amte Allendorf befinder ſich der 
Rörichshof, worunter obiges Rorechs zu 
verftchen ift, wie denn auch Das darauf fol 
> Gräfendorf ebenfalls in diefem Bezirk 

et, . 5 i 
Aue a im Amte Salzungen. 

2) Rupferfuhls im Fuͤrſtenthum Eifes 


nad). 

8 Scherfſtrut eine Wuͤſtung bei Barch⸗ 
feld, deren Guͤther unter dem Namen des 
Scheerſtaͤdter Hoſs bekannt ſind und dem 
Hauſe Meiningen zu — 

6) Grimmelbach eine Wuͤſtung im Amte 
Kaltennordheim. ——— 

9 Walpetroda und Gauchſtal find zwei 

Wuoͤſtungen, von welchen jene im Amte Al⸗ 
tenftein, und diefe bei Barchfeld lieger, 


Zwepter Theil. 


f : Item 
d) Ein zwifchen Aftenftein und Steinbach 
befi-Sficher Feld: und Wiefendiftrikt, fuͤhr 


noch jezo den Namen Rocdienzell, 


auch dieſes Dorf geftanden haben mag... - 
e) Streithaufen, eine Wuͤſtung in der 
Flurmarkung des Dorfs Mittelſchmallalden. 
f) Gußbach eine wuͤſte —35 ohnweit 
Altenftein, welche Pabſt Lucius IT. im J. 
1183 dem Klofter Köuigsbreiningen zueig⸗ 
nete. (Schoetg. et Kreyl.diplom, T. Ill, p. 
Diefer Ort iſt um deswillen merfrwirdig 


weil Dr. Luther auf feiner Ruͤckreiſe von 


Mörme 1521 von 5 Reifigen gefangen und 
auf das Schloß Wartenburg in Verwahrung 
gebracht wurde. 

g) Ein befanntes Dorf im Amte Alten- 


fein, allwo auch die Derter Schweina und 


wenigen Schweina anzutreffen find, 

5) Eine Wäftung bei Barchfeld. 

i) Rentwardsrode, Ein Hof bei Lie 
benjtein. 

k) Dermalen. eine Wüftung im Ant Al⸗ 
tenſtein. | En 

H Das hier benannte Caftrum de Lapide, 
ift ohne Zweifel das Schloß Altenftein, von 
welchem in mittlern Zeiten die adeliche 
Familie der Herm de Lapide den Namen 
führte, 


” 
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Itemwillam dictam ju dem Hewos, Item in Chirstpinchufes antiguum ca 
«dud allodia, pomerium et piscariam,, Item in ambabus vıllis Milsungin, 
lem: e, Warte m), Item Cylbach n) dimidium, Item in Syckimein. 
‚din 0) ädvocaciam et in minorij Yanebach advocaciam, Item in Swerfkete p) 
icquid Hemrieus de Swerftste habuit ibidem, Item villam Windischinrö- 
q), item Gozprechtroder) quinqgue manfos, Item Reichinbach s), Item 
serciam pärtem ville Zinbrechts 2), Item mediampartemville Aunoldis, Icem 
Bruchvifcha u) medium, Item in allodium quod habet Aartnidur de Leym- 
bach „Item defertum Azenrode , Item E/chenbrucke villam vna cum lignis ad 
ipſam villam pertinentibus, Item villam Lyndenowe v) et quicquid'ille de 
Kolckerchufen er dicti de Swinradin ibidem poffident er habent, Item. allo- 


diumin - - - quodillide Creyenderchtenent, Item in Aptrodew) quicquid fylüi 


u ...r, 


Gi... ". ui 
gi. Es unterfcheidet fich von dem in eben 
„Gegend gelegenen Schloß Altringel- 

&i deſſen einige Ältere Urkunden erwähnen. 
ehe Schlöger lagen oberhalb Schweina, 
vor dem Thüringer Wald auf zween hervor: 
ragenden Bergen und waren — eine 
Stunde bon einander entfernt. Dieſer Lanz 
desvdiſtrikt kam, bei der befannten Henneber⸗ 
iſchen Theilung vom J. 1347 an die Graͤ⸗ 
Fin Jutta, Heinrichs VI. XII.) hinterlaſ— 
ſene Wittwe, und wurde wahrſcheinlich ihrer 
Tochter Katharina, Marggraf Friedrichs 
Gemahlin, im J. 1353 zugetheilet, indem 
von jener Zeit an das Haus Meißen im Be: 
ſitz dieſes Bezirks vorkommt. (Rudolphi Go- 
vba dipl. P. V. p. 216.) Kurfürft Frieverich 
der Weile zu Sachen verliche nachher 1492 
das Sch oß und Amt Altenftein feinem Lands 
vogt, Hang Hunden von Wendheim, aus 
Dankbarkeit für feine Begleitung zum heilis 
gen Grabe; wird obgleich derſelbe 1505 oh⸗ 
ne Erben ftarb, jo wurde jedoch gedachtes 
Amit feinem Bruder, Burkarden, anderweit 
als Mannlehen verlichen, Diefe adeliche 
Familie verlöfchte endlich im J. 1722 in der 
Perſon Ehrhard Friedrich Hunde von Wendt: 





Bertoldi 


heim, worauf Schloß und Amt Altenftein, 
dem fürftlichen Haufe Meiningen, als verz 
mannt, anbeim fiel. 
‚ m) Diefe Warte, ift wahrfcheinlich bie 
jezige Totewart, ein Hof im Amte Was 
fungen. ) 
») Dernialen ein Forſthaus im Amte 
Sand. ) 1975 17:CL 
0) Eine Wüftung bei. dem Dorf Fambach 
im beßifchen Amt Herrnbreitungen. 
?) Schwerdftedt im herzoglichen Amte 
Waimar. > 
4) Eine Wüftung im Amte Frauenbrei- 
tungen. er 
* Hodie Bospenrode ‚ ein im Eiſena⸗ 
chiſchen Amte Breitenbach gelegener Ort. ' 
2 Gm Amte Schmalkalden, — 
) Eine ehemalige Wuͤſtung im Amte 
Frauenbreitungen. Jezo fuͤhrt ſie den Na⸗ 
men Sorge und iſt ein den Hrn. von Mans⸗ 
bach zuſtaͤndiger Hof von wenig Haͤuſern. 
3 5 * —* ei “ 
6) Ein Hof im Amte Fitchberg, zwi 
Dernbad) und Nidhardshauſen. 2 
w) Im heßifchen Amte Efchmwegen, 


der Graffhaft Henneberg Schleuſingiſchen Antheils. 99 


Bertoldi de Gosfrechterode habent ibidem , Item Rymoize x), Item Heltmerss 
hufin, item allodium in villa /rumolds quod habent illi de Yolkershufin , 
lem Wndifschen Sulay) quicquid et illi de Mila et illi de - - - - ibidem-ha- 
bent, Item villam Rengers, Item obernbreytinbach, Item Herde z) quicquid illi 
de Myla, illi de Heringen et Heinricus de Herde habent ibidem, Item #7 
lunger , Item villam Grube, Item villam Twors a), Item ecclefiam parrochia» 
lem in Obernfetenfeld, Item Laterberch b), Item Kirnfauge apud pontem Ca- 
ſtri dieti Gerfingin, Item villam dietam Eydindorf, Item judicium in Olß 
na c), Item omnes venacionis terminos quos habuimus ab Ecclefia pre» 
dicta Hersveldenf qui vulgariter dicuntur Wultbane, qui primo incipiunt in 
* transfilvam Syler d) usque in Walfisberg, de Wolfisberg inter Specke et 
yna deorfum —* in Steynbuhil e) ubi Kline eſt ſita, Item de Steynbuhil us» 
que in Furthe in ftrata, Item de Furthe fürfum usque ad montem qui dici- 
tur zu dem Ryſelinge f) et vlterius ſurſum de Rmnefig usquie ad möntem 
qui dicitur Emmfeberg g) et ulterius usque ad montem qui dicitur Jachirs 
berg, .deinde furfam usque ad illum locum ubi oritur aqua ,. que dicitur 
Smaltalde, et deorfam usque ad Silvam que dicitur Wigimvald et vicum 
qui dicitur Rynnefiig usque ad vertricem montis dieti Nojelberg et ad: fon- 
tem ibidem et viterius usque ad montes qui dicuntur Riniberge ,. um 
Crumbach h) usque ad locum qui dicitur yo den Thorfulin, i) dehinc altam 
| Na ſtratam 


x) Ein Hof bei Berg an der Werra. 

“y) Rieger ohnweit Markfuhla im Eifena= 
bifchen Amt Breitenbach, in welcher Ges 
gend. auch die nachfolgende Dörfer Rengers 
und Oberbreitenbach befindlich find. 

;«) Ein anfehuliches Dorf bei Berka, mit 
einem obelichen Nitterfiß,, von welchem. die 
alte Familie der Herrn von Herda ben Nas 
men führet und nebft den Nittern de Mila 
fchon im 5. 1317 als hennebergifche Vaſal⸗ 
len vorkommen, ſ. oben die Beilage Num. 
XXXII. ug I ae, 

4) Eine Wäftung ohnweit Zillbach im 
Amte Sand. * 

— ein Maierhof bei Herda 
auf einem Berg, — 


€) Hodie, Ulfen im heßiſchen Amte 
Sondra. 

d) Der Silerwald lieget im Marke 
ſuler Forſt, in welchen Bezirk auch der Hof 
wol sberg anzutreffen ift. 

4) Der Steinbuhl befindet fich im Eifes 
nacher Zorft. 

) Eine Waldung im Ruͤhler Forſſt. 

3) Iſt der bekannte Inſelsberg, welcher 
die Grenze zwifchen — u Heffen 
ausmachet. ne 

b) Liegt im Amte Schmalfalden, 


) Im Schwallunger Forft, al 
der Sachbenbady befinde e = = 
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_ Aratam totam usque in dem Sazzindach, deinde usque ad arborem, que 


dicitur Hugisbaum juxta Grube et ulterius usque ad vadum fluvii dicti ers 
ra in Grolingine k), ten monrem qui dicirur Hundes rußfe I) fürfam usque in 
Eckerichs et ulterius per medium montis qui dicitur Steinfirst m) et ulterius 
usque in Kaltinlengisveld et per ligna dieta das Evynote n) usque in Visbach 
d) et aquam dictam die Delde, deorfum usque in Brumoldishufis et ulterius 
usque ın Langenhoffftet , defurfum trans montem qui dicitur Roßberg usque 
in Kolbach, p) de Kolbach deorſum vsque ad fluvium dictum Die Wifere 4) 
et fic deorfum vsque in Mamisbach et deinde in Stockech r) et in Romienss 
brunn et deorfum usque in fluvıum dietum pen et fic deorfum usque in 
— ad illum vadum aque Werra et ſic deorſum usque in Aubach, 
ubi incipiebantur venacionis predicte termini prenotati. \ 


Hec quidem füpraferipta bona et univerfaliteromnia alia feoda quo- 
eunque nomine nominara per nos ab'Ecclefia preditta Aersveldenfi tenta 
nomine“feodi vel habita collacionique noftre fpe&tancia, de quibus me- 
moratus Dominus Bertoldusr Comes in Hemninberch ſuique Heredes aut nos 
fine: dolo in pofterum diligenti inquificione fuper his habira informari aut 
experiri poterunt aur poterimus, que huic predictte per nos fä&te vendicio- 
ni inclufa effe volumus. - excepris tamen bonis per-bone recordacionis 
Heinricam progenirtorem noftrum Monafterys aut Eccleiys quibusvis et 
eciam per nos apprapriatis, ipfis ur premittitur jufte vendicionis tytulo 
venditis, quiete er pacifice fine omni noftra contradi&tione et quavis ju- 
ris vel facti inpedicione, cui quoad prefencia prefentibus ore et calamo. 

renun- 


H) Heut zu Tage heißet diefer Ort bie 
Kralacher Wuͤſtung, welche in den Fluren 


der Dörfer Niederſchmalkalden und Schwal⸗ 


kungen. Tieget. 
H) Der Hundsruͤck befinder fich int Hel⸗ 
merfcher Forſt und gehörer zum Amte Frauen⸗ 
breitungen. g 
m) Im Kaltenlengsfelder Forft. 
») Diefe Waldung lieget im Umte Kals 


0) Fiſchdach it das bekannte Dorf im 


Fuldaiſchen Amte Fifehberg , in welchem 
auch der folgende: Ort Brumhardshaußen 
(Bromöldishafin) anzutreffen ift. 

2) Ein Hof im Buldaifchen Amte Rocken⸗ 


h * 

4) Die Ulfter entfpringet in ben Rohn⸗ 
gebürgen, bei —— fließet vor 
die Städte Geifa ind Tannk vorbei und faͤllt 
oberhalb Wach in die Werra. 

r) Ein’ heßifcher Wald, welcher an die 
Fluren des Dorfs Mannsbach ſtoͤßet. 
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fenunciavimus, perperuo pofidenda,.-remittentesque omnes fideles et 
feodararios noftros ex parte bonorum füprafcriptorum,, cujuscunque con- 
dicionis exiftant ad memoratos. dominos pro eisdem feodis fuscipiendis, 
nunciantesque ipfos de juramentis et pa&tis nobis füper homagio fideli- 
tatis preftiris prefencium teftimonio liberos et folutos. Incujus rei teftimo- 
nium prefentes ipfis nostris figiHis appenfis munitas dedimus ex certa no- 
ftra fciencia in robur et evidenciam premiflorum. Datum Smaltaldin Anno 
‚Domini Millefimo Trecentefimo trecefimo in die beati Laurency Martiris, 


Die Pralsgrafen bei Rhein, Rudolph und Rupprecht , beftätigen dem Graf 
- Berthold zu Henneberg die Pfandfchaft die ihm Kaifer Ludewig, wegen 
15000 Pfund Heller, auf die Stadt in der Neumark gegeben bat, 

AR | "den zoten Febr. 1331. 
Mir Audolf und wir Ruprecht Gebrüdere von Ootis Gnabin Herzogin Eu 
| Berern Phlanzgrafen gu BRyne vorjehen vnd thun kunt offinlid an bifen 
Brife allen den die in fehin odir horin leſin, daz mir mit guten willen ond wißen und 
mit bedachten Müte und Kate den edeln Herrn Orafin Bertolde von Hennenberg 
und finen Erben recht vnd redlichin beſtetigt habin vnd befletigin an difen genwertia 
gen Brife die. Phantfchafr und die funfgehen tufene Phunt Heller, die er hat vf der 
Etat gu dem Nuwenmarck und dag darzu gehoret,, vnd die pre der edele hochge⸗ 
borne Fürfte Revfer Ludewig von Rome, des Riches gu allen giten ein Merer 
vnſer gnediger Herre vnd Vettit vuͤr Schaden den er in finen Dinfte funtliche ges 
numen hat mit onfen guten Willen, Gunſte und Worte dafür vorſatzt vnd ingege⸗ 
bin bat, und als er des fine kuntliche Brife und auch fine Penferliche beftetunge hat, als 
dns vor kunt ft vnd gewißin, diefelbin Phantunge und Gelt Haben mir pm vnd finen 
Erben williclichin und einmutlichin beftetiger und befterigen am difen Brife alfo bem 
fheidentichin, daz wir noch nieman von vnßern megen nme noch fine Erbin gu der 
vorgenanten Stat tzu dem Nuwenmarkte und gu iren guashorin deheine Leit, Des 
five niße noch Vngemach tun follen, vnd ſollen eyweren vnd vndirften vnd werin kin 
mit quten trumin wen fin not gefchiet an Geverde. vnd Darüber fo. geben wir ym difen 
Brife gu einen fichtigim Vrkunde vnd Ku einen maren Geßune vorfigelt mit vnßer 
bedir Ingeſigel. Der ft geaebin gu YTurenberg nach Goris Geburte drugehin 
hundert jar darnach in deme eyne und driſtigiſten jare an den Sontag in den vir tagen 
‚als man die Vaſten anhebit. | 

N 3 LXXIN 
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De Mfalgrafen Rudolf und Ruprecht bei Rheine befennen ſich gegen 
‘ en Bertholden zu Henneberg zu einer Schuld von 10000 Pfuns 
er eller, ’ Artaler 
= der 24ten April 1337. 
N Audolff und Ruprecht Brüder Phlanggrafin gu Rine und Herzogin ha 
> Deyern befennen offinlich an diſem Brife allin den dye in * odir horin 
lefin, day wir ſchuldig fin vnd gelten ſollen dem edeln Herren Grafin Bertolde von 
Sennenberg vnd finen Erben tzehin tuſent Phunt Sellin gebir vnd gutir von 
ber loſunge wegin vnſir Stat des nuwinmaxces vnd daz dartzu gehort, vnd fegin 
in vnd finen Erbin darumb in dry große tuͤrneyſe g) an vnßern gol gu Chube, und 
Diefelben drie türnenfe follin an gen gu vnßer Frauwin tage lichtmeße ber allir neheft 
kumet, fo lange ingunemen vnd tzugenißen, biz er odir fine Erbin derfelbin geben 
tuſent Phunt gar vnd genzlich von. ben vorgefchriben Zolle enges are. Pia 

wollen aud) nicht daz onßer deheyne vnßer Amptman der nu iron fen wegin 
nach werdin mag den vorgenantin Herrin oder fine Erbin an dem hindirn odir 
arin mit bebeinerleye Sachin an den drien turnenfen als vorgefchriben ſiet. 
er aber daz er odir fine Erbin an den vorgenanten golle geircet würden von welchin 
Sachin daz gefchee, des Got nicht wolle, fo haben wir ime gu behir Sicherheit ge- 
ſetzt vnſern liben Oheim Grafin Gerlach von Naßawe mit ſulchir Befcheiden« 
eit wenne er des von yme odir von ſinen Erbin ermant wirt daz in alſo vbirfarin ſel, 
darnach in eynen Monde allirneſt fol er im odir ſinen Erbin vnſir Huſer Fuͤrſtenberg 
vnd Wachenheym mit allen den daz dartzu gehort in antwortin vnd in daz inſetzin 
of die Geluͤbde als er ym darumb getan hatt, vnd ſol daz vnſer guter Wille ſin vnd ſul⸗ 
len} fie ſo lange inne habin mit allen rechtin vud Mugen, biz daz in daz Obirfaren iſt 
gar vnd genglich vßgerichtet wirt. Wer aber daz vnſer vorgenanter Br 

u i i erla 


5) Die fogenannte Turnofen, eine Münze bifchof Gerlach zu Mainz gemachten Münz: 
des mittlern Zeitalters, haben ihren Nase ordnung von J. 1368 heißer es: — auch 
men von der Stadt Tours in Frankreich, wo -follen fie große Thurnoſe ſlahen mit vnſern 
fie zuerft gepräget wurden Diefe Münze, Zeichen vnd der follen LXY. geen of die Marg, 

elche man im 14den Jahrhundert auch in end follen auch XV. loth Erfordifch Silber 
Deurfhland einführte, enthielt febr feines by der Marg fin — vnd follen der Turnofe 
und zwar 15 löthiges Silber und 65 Stuͤck X. vor eynen Gulden gehen. "Wurdwein, 
machten eine Mark aus, In einer vom Erzs diplom, Mogunt. Tell, pr 15% + 


Ä + 
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Gerlach Naßawe danne nicht were fo daz oberforen ift, daz Got wende, fo fal 
vnſer Oheim Grafe Adolf von Naßawe fin Sune bie porgenante Beftin ant; 
wortin'iniallir Wife als fin Bater, Were abir daz der abeninge, des Bor nicht 
tolle, ſo ſoll ez un in allir Wiſe als vorgeſchriben iſt vnſer Mefe Grafe Philips von 
Sponbeim an geverde. Diſe vorgeſchriben Rede gelobin wir die vorgenantin 
Herzogin by vnſern guten Truwen ſiete vnd war tzu haltin vndir vnſern vnd 
der vorgenanten Herren Inſigeln. Vnd wir Grafe Gerlach von KIaßaume, 
Philips von Spanheim bekennen oſenlich, day wir daz mit gutin triwin gelobet 

als vorgeſchrieben iſt, vnd des tzu Vrkunde hengin wir vnßir beyder JIuſigel 
an bifen Brif. Wir Grafe von Naßauwe bekennen ons auch diſe vorgeſchriben Na 
De ſtete gu haldin under vnßers Vatir vnd vnßers Neſin Grafen Philips von Spon 
beim Ingeſigeln wanne wir nicht eygens Ingeſige noch enhetten, daz daz alles war, 
ſtete vnd veſte blibeſhengen wir die vorgenanten tzu eyme Vrkunde vnßer Ingeſigel au 

Brif. Der Brif iſt gegebin tzu Nurenberg nach Gotis Geburt. drutzehin 
hundert jar darnach in den eyn vnd driſtigiſten jare an ſante Georgin Tage. >“ 


). 3 id) 
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Die PM alzgrafen Nudolf und Rupprecht "bei Rhein -befennen ſich gegen 
Graf Bertholden zu Denneberg zu einer Schuld von 3000 Pfunt ‚Hellern. 
den 24ten April 1331. Ä . 
ie Rudolf und Ruprecht gebrüder von Gotis Gnadin Pflanzgrafen’gu Rine 
vnd Herzogen in Beyern befennen ons offinlidy an diſen Brife vnd thun kunt 
allen den die yn ſehin oder horen leſin, daz wir ſchuldig ſin vnd gelten ſullen den ediln 
Herren Herrn Bertolt von Sennenberg vnd Herrn Friderich dem Burggrafen 
von Nurenberg vnd yren Erbin dry tuſent Phunt Zellir gebir vnd gutir,. omb 
die Loſunge onfier Stat des Nuwenmarktes und daz datzu gehort, vnd gelobin.dw 
die gu geltin bie gutin truwen biz of ſante Martins tag dem’ neftin bee nu komet, vnd 
gu merer Sicherheit fegin wir in gu Burgen dife edein Herren vnd Ritter die hernach 
—— ſten, Grafe Gerlach von KTaßaumepsantgrafe Vltich von Luthen⸗ 
berg, Hern Marquarten von: Sevelt vnde Hern Wernher Knebel: vnßen 
Vitztum gu dem Ryne mit ſulcher Beſcheidenheit, were daz ez gu Schulde queme 
da; wir die vorgenanten pheninge wiche gebin vf daz vorgeſchriben Gil, fo ſollen wir die 
vorgenanten Hertzoge Rudolf vnd Ruprecht vnßer iclicher tzwene Ritter an ſin ſtat 
legin tzu Nurenberg in eyns offin wirtes Hufe vnd Grafe Gerlach von Naßau⸗ 


we 
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we vnd Santgrafe Vlrich iglicher einen Ritter, Her Marquart von Sevelt vnh 
Ha Weiner Knebel mit irfelbis tibe. Wer abie daz Her Marquart von Se 
velt in eyner andern leiſtunge were fo fol er einen Ritter an fin Stat legin in die vor⸗ 
genante\Stat gu Nurenberg und die follen afle da ſo lange leiften nach rechtir bei⸗ 
munge vnd nymmer danne chomen, biz wir die vorgenanten Herren odir ie Erbin der 
borgeſchtiben Summe gar vnd genzlich gewett habin. Wer abir daz der Buͤrgen 
einer abe ginge, day Got wende, wir ſullen in eynen andern in einen Monden dar⸗ 
nach neſte als guten fegin als der erſte was, obir die andirn ſollen leiſten in aller Wiſ 
als vorgeſchriben iſt, am alle Argeliſt. Band des tzu Vrkunde gebin wir in diſen 
Brif vorſigelt mit vnßern tzwein Ingeſigeln vnd biten vnßer vorgenante Burgin dag 
fie ir Ingeſigel gu eyme Gegügniße hangen an diſen Brif. Wir die vorgenante 
Burgen vorjehen vnd bekennen vns, daz wir durch vnßer vorgenanten Herren Bete 
willen alſo Buͤrgen wordin ſint als vorgeſchriben iſt. Vnd des gu Vrkunde hengen 
wie vnßer Ingeſigel an diſen Beif, der wart gegeben tzu Nurenberg do man galte 
von Gotis geburte drutzehin hundert jar und in den eyns vnd diſtigiſten ja am; ſante 
Georgin tag. 
LXXV. 
Kaiſer Ludewig IV. befiehlet Graf Bertholden von Henneberg, die von eini⸗ 
N gen Juden an dem Stifte Fulda habenden Schuldforderungen in Güte 
r beizulegen. | 
Be ben 6ten März 1332. , 

ir Ludwig von Gots Gnaden Romiſcher Cheyfer ze allen Ziten Merer bes 

Richs vorjeben ofenlich an diefen Brief, daz wir dem edeln Manne Berchtol⸗ 
den Grafen zu Hennenberg vnfern liben heimlicher wollen Gewalt gegeben haben 
End geben auch. mit difem Brief, zu tedingen mit allen Juden, fie fin ze —— 
‚oder ſwo day’ fie geſezzen wer, den vnſer Styft und day Gotzhuß ze Fulde fh 
dig iſt, day wir ong wider zebringen genzlichen In allen Sachen underwonden haben, 
end fivie er mit in tedingt, redet und vberein kumpt, daz gebeijzen wir ſtet je haben 
vnd je halten mit difem Brief, vnd wollen und gebieten den vorgenanten Juden, dem 
ba; vorgenant gotzhuß ſchuldig iſt, daz fie fich lazzen benugen an zitlichen Sachen, nad) 
dem als day huptguß von erft gervefen ift und in bedes, Hoptgut und Schade, vergol⸗ 
‚ten iſt, vnd wollen daz fie daz Gots Hus binfüro zu keinen grozjen Schaden nicht 
mer drengen oder engen in feinen Wed. Teten fie dez nicht, fo tun wir in ficher- 


fichen je wißen, daz wir folich Weg vinden müften, damit wir dem Gotshuß .. 
ich - 


1; 
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lich von allen Juden Schaden hülfen, davon wollen mir baz fie ſich an beſcheidenli - 
hen ond zitlichen Dingen lagen benugen, wann fie mit Ab (Haab) vnd mic 
Gut vnſer find, vnd onfer und de; Richs Stiffe alfo nicht laggen vorderben, Ze 
Vrkund dig Briffs der geben iſt ze Nurenberg am Britage nach Vasnacht, da 
man zalt von Eriftes Geburt drutzehenhundert Jar vnſers Richs und In den fünften 
des Cheyſertums. 


LXXVI. 


= Das Kiofter Wechterswinkel verfaufet Graf Bertholden zu Henneberg ſei⸗ 
me Zinfgürher im Dorfe Winkels. 
. ben gten July 1332. 
n nomine domini amen. Nos prepofitus, Abbatiffa et Conventus Sancti- 
monialium in Wechterswinckel recognofcimus publice per prefentes, quod 
noſtri monafterii five conventus usilırate et pro ‚manu un« 
animi et confenfü fpe£tabili viro dno Bertoldo Com. de Henneberg cenfüs 
noftros five bona noftra cenfualia omnia er fingula er generaliter omnia 
que in villa Winkels t) habuimus quefita et inquifita cum füis juribus et 
pertinenciisquibuscunque, rite etracionabiliter vendidimus et vendimus in 
his fcriptis et pro qualibet libra halin. annui cenfüs decem libr: halln nume- 
satas et pagatas plenarie recepimus ab eodem. Ipfum quoque comitem 
preditum et ſuos heredes de bonis predictis omnibus inveftivimus et in 
perpetuam ipforum poflefionem inducimus per prefentes. Renunciantes 
precife in hüs fcripus omni ſuffragio juris canonici vel civilis, quod nobis 
aut noftris pofteris aut monafterio predi£to ad repeticionem five ratihabi- 
cionem bonorum five cenfuum predi&torum poſũt vel poterit ſuffragari. 
Dantes predi&to Comiti er ſuis heredibus prefentes literas noftris figillis 
communitas, in teflimonium evidens et perperuum fuper eo. Actum et 
datum ao dni M°CCC°XXXij in craflino beatorum Kiliani et Spciorum 
ejus mm. 


LXXVII. 


Im Wörgbungifchen Amt Kifingen, 
Bwepter Theil. 9 
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Diezel von Thuͤngen reverſiret fich gegen Graf Heinrichen von Henneberg 
ihm gegen menniglidy bebolfen zu ſeyn. ’ 

| .. ben azten Febr. 1333. n 
2% Dizel von Tungedin befenne ofinbar an difem Briefe, das ich truwen ge⸗ 
lobet han, vnd das zu den heyligen gefworen, das ich myn gnedigen Hers 
sen, Herrn Grafen Zeinricy dem. Jüngern von Sennenberg bebolfen fal fin 
vf allermenlidy on Geverde, alfo das er mir herwider für fine Diner vnd man ver« 
gendingen fol zu alle myn rechtene Auch iſt geret, zwilchen myn vorgenannten Hera 
ren vnd mir, ob ein Vflauft und ein Krieg würde jwiſchen meyn Herren von 
MWürgburg oder myn Herrn von Fulde und zwiſchen myn vorgenanten Herrn 
Grafen Seinrich, fo foll mirs myn Herre Grafe Heinriche virzen Tage vorfütiden, 
ſo ſoll ich mich zihe in fin Veſten, in welcher mir enpuͤtet. Wer es aber das ers 
mir nicht vor enpüte und ich indem Krige und DBflauft begriffen würde, bey weis 
chem Herren dy davor benant fin, ich dan gefeßen were, by dem fol ich ſitze. Die 
teydinge fin geſchen vor myn gnedigen Herren myn alten Heren Grafen Berthol⸗ 
de von Sennenberg und hat das geteydingt Her Rurbolff von Wencdeim, Her 
Wolfram Schrimpfe, Her Cunrat von Heßeburg der junge, Nittere. der Brief 
iſt gegeben zu Slüfungen under myn Inſigel Anno Domini M°, CCC®, xxrij. 
Sabato ante Dominicam Reminifcere. | | — 


2* 


LKKVI. 3 me 


Biſchof Wolfram zu Würzburg macht ſich gegen Graf. Bertholden zu 
Hennederg zu 1000 Pfund Heller Entſchaͤdigung verdindlich, und ver⸗ 
pfaͤndet Davor das Gericht zu Friedelshauſen. F es 


den zoten April 2333. 2 ' 

Were dei gracia episcopus herbipolenfis Anfpe&toribus ptefencium- re- 
NY cognofcimus publice prefentibus, vniuerfis et futuris eorum — — 
licer fuper, brigis et dısfenfionibus inter nos aut nostros feruitores et ſub- 
diros acfpecialiter bone memorie Guntheri de Salza tunc officiatum nostrum 
in Meyningen ex vna, et nobiles viros Comitem Bertoldum de Hennenberg et 
Heinricum natum ſuum ac eorum feruitores ac ſubditos pro tempore ex al- 

tera 
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tera parte, fuperCaftro Scharfniberg periam dictum Heiniricum capto, ") iam 
dudum emerfis nec non fuper dampnis quibuslibet tuncnobis et noftris utro- 
bique treugis inter nos pendentibus irrogatis nos de honorabilium viro- 
rum — — — decani et capituli ecclefie noftre beneplacito et confenfü pro 
nobis et ipfa ecclelia noftra, ac predi&tus Comes B. pro fe dicto nato fuo ac 
eorum feruitorıbus ac fubditis patentes literas dederimus muruo ac viciffim, 
nos quoque vtrumlibet in eisdem literis firmiter asftrinxerimus ad exhi- 
bendum et faciendum hinc inde et alıernatim ſuper huiusmodi brigis, 
disfencionibus atque dampnis ea que juris ordo facienda dictaret, prout in 
eisdem literis nostris plenius continetur, Quia tamenpluribus poft modum 
cum familiaribus noftris tra&taribus fuper eo prohabıtis, vifum fuit nobis 
quod huiusmodi mutua iuris exhibicio et recepcio ſuper premiffis plus nocu- 
menti quam prorfus vtilitatis feu commodi afferre posfet nobis noftreque 
ecclefie prenotate, noscum familiaribus noflris marura penes nos delibera- 
tione prehabita cum fepedi&to Comite B. fuper dampnis fibi et fuis vt pre- 
fertur illatis et fpecialiter vt ipfum Comitem Bertoldum reddamus ad impen- 
dendam nobis et ipfi ecclefie noftre deinceps feruencius promocionem et 
obfequii promotorem amice in eum qui ſubſcribitur modum duximus com- 
ponendum, Sıbi enım ın recompenfam feu refufionem dampnorum huius- 


modi mille ibras halln. promittimus nos daturas. Sed quod promti eris 


prefentatim copia nobis deest, easdem mille libras halln. fibi füper iu- 
dicio in fritoldishufen ac eius pertinenciis, iuribus et requificionibus vniuer- 
fis addıcimus et prefentibus deputamys: Infeodantes eundem Comitem 


Bertoldum ſuper predi&tis mille libris halln de iudicio memorato. De quo 
quidem iudicio Comes fepedittus eciam per predecesfores nostros dudum 
9a pro 
v) Das im Thringifchen Gebiethe, bei 1329 in Kraufii antiquit.Francon. Th.ITI. p.16.) 
dem Klofter Weiſenboin, gelegene Schloß Da gedachter Günther in Würzburgijchen 
Scharfenberg gehörte der Familie der Herrn Dienften fund, jo mag ohne Zweifel auch 
bon Salza, wurde aber im 3.1329 in einer Bifchof Wolfram fich in jene Fehde gemi- 
Fehde von Graf Bertholden von Henneberg ſchet und den Grafen von Henneberg man— 
erobert, und Günther von Salza war ges chen Schaden’ zugefüget haben; weswegen 
ndrhiget, daffelbe vem Grafen gänzlich zu. er demfelben gegenwärtig 1000 Pfund Hel⸗ 
Meu ‚und feinen daran habenden Ans ler bezahlen und davor das Gericht Friedels⸗ 
fprüchen zu entfagen, (ſ. die Urfunde dem, haufen verpfänden mußte, 
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pro certa pecunia fumma infeodatus exifti. Et fuper quo nos poftme- 


. dum deputauimus eidem quingentas libras halln. pro caftrenfi feodo per 
———— per ipfum ex tunc ſuosve heredes in quinquaginta librarum 


halln redditus annuos tenendos, deinceps a dicta herbipolenf eccleſia 
iure caftrenfis feodi re —— tamen ipſi eccleſie noſtre de- 
ince rperue reempcione dicti iudicii pro eisdem pecuniarum ſum- 
mis F in literis predeceflorum noftrorum ac noſtris deſuper daris, 
lucide conrinetur, ita fane videlicerque quod quandocunque vel nos, 
fücceflor nofter pro tempore exiftens, vel Capitulum ecclefie noftre fe- 
de vacante feu procuratores ecclefie a capitulo depurati didtum indi- 
cium cum füis pertinenciis iuribus er requificionibus vniuerfis apud fepe 
dittum Comitem Bertoldum fuosue heredes pro antetactis pecuniarum fum- 
mis decreuerimus feu decreuerint reemendum. illud eciam pro antefatis 


mille libris Halln. reemere et abfoluere teneamur, fucceflores noflros er ec- 
clefiam noftram Aerbipolenfem ad firmam er inuiolabilem omnium premiflo» 
sum obferuanciam prefentibus oblıgantes. In euidens quoque teftimonium 
sobur er certitudinem omnium premilforum has noftras ſepedicto Comiti 
Bertoldo dari fecimus literas easque appenfione figilli noftri de noftra certa 
fciencia iuffimus diligencius communiri. Datum Herbipoli Anno Dni. M. 
trecentefimo XXX tercio Sabbato infra octaua pasche Pontificatus noftri 
Anno nono, 


LXXIX. 


Die Heren von Thüngen befennen, daß fie von Graf Bertholden bon Hens 
neberg mit Dem Rufenberg in der Mark zu Dolderech belichen worden. 


den ıten Auguſt 1333. 


We Andreas vnd Albrecht Ritter vnd Luze Knecht gebruͤder von Tungedin 
vnd Dyze des vorgenanten Andres Sun, Knecht, der eltir, bekennen offen⸗ 
ich an diſem Briefe vnd tun kunt allen den die in ſehen oder horen leſen, daz wir 
mit Willen vnd mit Laube vnſern Herrn der edeln wolgeborn Herrn Grafen Bertolds 
von Senneberg vnd Orafin Seinrichs ſins Suns, gebuwet haben vf 5* 

elberg, 
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Graf 


end das Hus von den vorgenanten Seren vnd von der 


erg, der da leyet in der Marke zu Golderech v ), ein Hus, das ber egenant 
| Herr Aufen 


berg, vnd wenn der Berg 
Herrſchafft von Henneberg 
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ig tun. 
diſen Brif vorfigele mit onferm Inſi 


geln. 


Gebin nad) Erifti Geburt dryzehnhun⸗ 


bert Jar dry vnd deyfig Jare an fante Peters tage ad vincula, 


LXXX. 
Kaiſer Ludewig IV. begnadiget Graf Bertholden zu Henneberg mit der Col⸗ 


latur der Probſtei zu Aagen. 


den 25ten Mov, 1333. 


udovicur Dei 


gracia Romanorum Imp. ſemper Auguſtus. Notum fieri 


volumus preſencium Inſpectoribus vniuerfis, quod inſpectis meritis 
Ppectabilis viri, Bertholdi Comitis de Hennenberg, intimi fecretarii noftri, 


& lderich ift dermalen eine Wäftung 
im — Biene = — im J. 


Kreyfg. T, II. R 592.) Als aber Biſchof 


rg am ızten May 1333 


der Familie der * von Tuͤngen die Anles ſe ſtil 


gung einer Burg auf dieſen ſogenannten 


3 nobis 


Eigelberg verftattete, und fie damit beliehe ; 
(f. die Urk. in Friefens Würzb. Chron. S. 
616.) So gab nunmehro auch Graf Berthold, 
in Anfehung der ihm daran zuftändigen Haͤlf⸗ 
te, eine glei ige Bewilligung. Auf 
biefe Art waren die Beſitzere des erbauten 
Schloßes fo wohl Würzburgifche als Henne: 
—— Vaſallen, und eben deswegen 
muſten fie ſich verbindlich machen, bei dem 
Kriege ihrer beiden Lehnsherrn mit dem Han⸗ 
I zu ſitzen und es keinem von ihnen 
zu dffnen. 
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nobis fyncere diledti, vt prepofituram Aquenfem, noſtre Imperiali collatio« 
ni feu prefentacioni fpectantem primam cum nunc. vacare»cepit, ipſe aut 
Heinricus vel Johannes ejus filii fi ıpfe füperftes non’ extirerit, perfone cui 
voluerint, conferre aut ad eam quem voluerint prefentare valeant, ple= 
nam vice ac noftri nomine ac eciam Imperii damus er concedimus prefentis 
tenore oraculi poteftatem. fpondentes, quod nec nos, nec quisquam 
noftrorum ſucceſſorum in collacione feu prefentacione prepofirure predicte, 
inf-imavocacione, cumnuncvacarecepit, impediemusquovismodo. Sed 
volumus quod per eos feu ex eis alterum fic noftri aut Imperii auctoritate 
facta collacio feu prefentacio rata et firma permaneat, ac fi per nos aut 
noftros in imperio fucceffores fuiffer perfona in prepofitura celebrata. Incujus 
rei teftimonium prefentes confcribi, et Sigillo Majeftaris noftre jufimus 


communiri. Datum Herbipoli craftino Beate Catharine Virginis, Ao. Do- 
mini M. CCC. XXX, Ill. Regni noftri anno vicefimo, Imperii vero fexto, 

| LXXXI. | 
Friedrich von Heldrungen befennet, daß er die Burg zu Iſcherſtadt von 

Graf Bertholden zu Denneberg zu Lehen empfangen habe. 

* den ızten Merz 1334. >. 

Sch Sriederich von Zeldrungen befenne offinbat an diefem Briefe, das ber 
J edel Herre, Herre Berthold, Grafe von Sennenberg die Burg zu Ich⸗ 
ſerſtete mit alle deme das darzu gehoͤret, es ſie da oder an andern Steten in Velden, in 
Weilden, an Wiſen, an Waßere, wie es genannt fie, das von ime da zu Sehen get 
vnd von alder gegangen hat, mir ond minen erben zu rechten erblichen Lehen gelihen 
bat, vnd fol ich und myn erben diefelben Berg Ichſerſteten mit alle den Guten, die 
dazu gehören, als vorgefchrieben ift, von vnſer vorgenanten‘ Herren und finen era 
ben zu rechten erblichen Schen haben in alle der Wife, als fie Her Berthold 
von Iſerſtete der Ritter von Demfelben Herren und finen erben gehabt hat. Zu Ber 
kunde han ich myn Inſigel am diſen ‘Brief gehangen, der zu Gotha gegeben ift nad) 
Gots Geburte dryzehenhundert Jar in deme vier vnd brißigifteme Jare am Dunere 
ftage vor deme Palmen Tage. — | Ä 


Krk 


LXXXIT. 
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LXXXII. 


Otto koͤniglicher Bring zu Daͤnnemark nimmt den Graf Johann von Henneberg 
in ſeine Dienſie, und belehnet ihn Davor mit den Land zu Morſe. 
den 2gten Juny 1734. 

Mir von Gots Gnadin Drre Junchere Su Tenemarckin Hergog kuSalande und 
4 gu Eſtlande, befennen oifinbar an difen Brif, day wir gelobt habin und geloben 
Dem edeln Manne Grafin Johans gu Hennenberm vnſern liben Oheim datz 
kant gu Morſe, day wir ym lihen füllen vnd allin finen Erbin mit allin feinen Rech 
tin mic fulcher Befcheidenheie, daz ber darvmb fal ervaren an finen Vater vnd an finen 
runden ob ym daromb onfer Manne fuge Hu werdin, iſt daz yn daz fuger, fo fal er 
Bns vmb daz Sant brengin zwentzig Mañ gewapint und fol uns darmit dinen 
an Solt den wit vor iren Schadin ſprechin. waß her darübir Geſelln brengit, den 
fullen wir iren Golt gebin vnd vur dren Schaden sten glichir wis als andirs vnßen 
Soldenern ; vnd füllen vnßerm Oheim als manige lotige Marg Silbers gu vor ge⸗ 
ben als mangin Man er uns gu vor brenget gewapint, vnd geloben ym wir allen fi« 
nen Schadin vür fin Koftgelt und fin gerung vs jinen Hufe wen er gu vns kumet 
vnd die wil er bie onsift. Wer abir daz ym nicht fugere, dag Lant gu Lehin von uns 
gu enpfehin, fo fol er uns dinen vmb Sole. iſt dazer uns brengit Funfftzig Man ge⸗ 
wapint fo fullen wir ym gebin zwei bundere Marck loriges Silbers geben 
huvore, und waß her daruͤber brengit von Gefinde, wi wildes ift, als. vil ſol man 
ym üble'gebin, als eß ſich geburt an der Hal, und war er myner brenget, als vil fal 
man: abflahen und geloben ym daz tzuvorwißene in virgehin tagin, als er gu vns 
fumer mit ſinen Koftgelde, daz ym daran benüger und fprechin ym abie für finen 
Schadin vß finen Hus warı gu vos und Die wil er bie uns iſt und finen Gefellen vor 
iren Solt, vnd fulten geben ein halbis jar Gu folde, eynen Mitter tzwelff lorige 
Ma-d filbers, eynen Knecht Gebin, ‚ennen Riner rünff die wie ym vorwiſſen füllen und 
wolln das in daran beqnuget. Dirre Ding fint gekug die fkrengen fromen Man 
Herre Rudolff von Glybger der Riten Boecius Kalte, Rarles Andress 
Sachße, Erler von Renecke, Hermann Swab, vnd anders frome Lute die 
dabie fint geweſt, habin daß geteidingt, gefehin und gehort, und han darüber ges 
gebin diſen Briff vorfigelt mis ungern Inſigel daz hiran iſt gehangen. Gegeben tzu 
Sarecopınd) nad) Gors Geburt drutze undert Jar in den vir and dritzygiſten Zar 
ap der Apoſtoln sag fende Petrus und fende Pauls, 


J LXXXIII. 
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LXXXIV. 
Otto Foniglicher Prinz zu Daͤnnemark fänber Bam Bear Jofanpn 
—* ne Morfe um — Mark Silber = 
| ben sten July 1334. 
De a Junchere gu 
vnd tzu Eſtlande bekennen offinbar an diſen Briff gegen allen den die yn 
ſehin oder horen leſen, daz wir mit Vorrate vnd bedachtim Mute han geſetzt und fegin 


vnd ſal 

— — daz andir halb teil ſal er ym ha⸗ 
bin gu ſiner Koſte und gerunge. wer abir daz wir bete ſetztin gemeylichin vber alles 
Kunugereich, daz ſal er uns gunnen auch ya dem Lande, und waß danne dorinne ges 
vellet von Kornne, ſpecke, Putern vnd gülte odir Silbir, day ſal her allis vnd 
fal one da} abrechin von dem vorgeſchaben Geite— Es ift auch geret alle die Bruche 
die in. den Lande gefallin die ſullen alle ym werdin vnd nicht ung. Wer auch 
ulde 


Probift gu Erre, Herre ge onfer anciler, Boeciuß —— — Ang: 
beeß Syfridus von Argbin, Arnoldus von Servorde vnßer nn die .. 
bie fine geweſt haben daz geteidingt gefehin vnd ur Geben nad) 
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‘ a LXXXV, s ' n 
Graf Gerhards zu Holftein Zeugniß, wegen des von- Graf Johann zu Hen⸗ 
neberg zwifchen ihm und Dem jurigen König Otten zu Dännemark errich⸗ 

teten Vertrags. ae a, 

ben a6ten July 1334. | 
SFR ir von Gots Gnaden Gebhard Grafe zu Holtzaten vnd zu Storma befennen 
offenbar an Diefen Brief gegen allen den in fehen oder Hören leſen, daz der Ede⸗ 
le Man Graf Johan von Henneberg vnſer lieber Oheym Hat gereydingt zwifchen 
dem Hochgebornen Herrn Junhern Otten zu Dennemarcken und ung rechtſertig⸗ 
lichen und ehrliche und fruntliche an allerlenge Geverde, alfo daß her an vn oder an 
vnßern Katgeben ny Gabe gehifch, oder daß Wir nie feine unfer Ratgebe, oder der 
vnfern Feiner weder Pfennig noch Pfemiges werth oder keinerley Gelibniße ny 
gelobete, noch Gab, noch Geld von vnſerwegen. Wer darnber anders icht fpriche, 
der ſpricht vnrecht. Das fprechen Wir by onfern eren, vnd wolten das wiederfpre- 
den, wie wir ſelten. Vnd wir Herr Niclaus von dem Ernmenſche vnd Here 
Margward beyde Ritter bekennen vnd bezeugen, daß wir by allen dem fon geweſt, 
vnd daß her nichts anders geteidingt hat, denn das rechtfertiglich und ehrlich ift, als es 
verfprochen ift, vnd wollen das bemwiefen mit Worten ond mit Werden wo das ym not 
tut, wider alle dy dy anders auf in fprechen, wañ daz her freundlich vnd rechtlich ges 
teydingt vnd gervorben hat. vnd daruber haben wir onfer beeden Inſigel by des Edein 
Heren Grafen Johans des vorgenanten vnſers gnädigen Herrn Infigel zu eyme Zugniße 
an diefem Brief gehangen, Gegeben zu Smwiemeburg nad) Gots Geburt dritze⸗ 
ar iar in dem vier vnd dreifigften Jare an dem Dienftage nach fante Jacobis 

age nefte. R. 
n: LXXXVI. 

Kaiſer Ludewig IV. beftätiget Graf Bertholden zu Henneberg die Erhebung 
mit 200Pfund Brandenburger Pfennige jährlicher Einkünfte von Dem Zoll 


zu Stankfurth. 
den 24ten Auguft 1334- 

ir Ludowig von Gotis Ginaden Römifcher Cheyſer zu allen Zeiten Merer bes 

Meichs befennen öffinlicin, daz Wir mit wolbedachtem Mute von vnfer 
Kaiferlichin Gewalt befteriget habin vnd befietigin dem Edeln Manne Bertold Gra- 
fen zu — vnſerm lieben Schwager vnd beſonder heimlicher die Zwey 
hundert Phunt Brandenburgl. Pfennige, ierlicher Guͤte auf dem Zolle und 
Agveyter Zeit. P auf 
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auf der Sture der Stat zu Franchenfurth die im durch feinen getrewin vnd nuß- 
„berin Dinft der Edel fürft Ludowig vnſer erfiborner Sun, Margguare zu, Bran⸗ 
denburg mit onferm qutin Willin zu fime Libe und an fimin Tod vorlipin had, vnd 
wollin daz er, die wile er lebit, bei derfelbin Guͤlte bliebe, an allez irrefal und daz 
in niemande daran hindern bey vnſern vnd des Reichs hulden. Auch mwollin Wir 
wenne fie nimmer in ift, daz diefelbe Gülte an den Margrevin zu drandinburg uns 
fer vorgenantin Sun widervalle in aller wis und Beſcheidenheit, als er fie im von 
Gnadin vorlihin hete. Vnd darüber zu Gezeuge und Brehunde fo gebin Wir in dieſem 
"Brief vorfigelt mit vnſerm Kevferlichen Inſigel. Der ift gebin nad) Gors Geburt dreuze⸗ 
henhundert Jar darnad) in dem vier vnd dreizzigſten Jare an fand Bartho omeus Abend. 
In dem Zweinzigftin Jare vnſers Reichs, vnd in dem Sybindin des Cheyſertums. 


LXXXVII. 


Marggraf Ludewig zu Brandenburg aßigniret Graf Bertholden mit 200 
Pfund Brandenburger Pfennige auf dem Zoll zu Frankfurth. 
den 24ten Auguſt 1334. 
ie Ludewig von Gotis Gnadin Marggraffe gu Brandenburg, Pfalnggraff 
‚ bye dem Ryne, Hergog gu Beyern vnd obirfter chamerer. bes romiſchen 
Richs bekennen offfinlich an diſen Briff, daz wir mit vordachtin Mute ond mit Wullin 
Gunft und Worte des durchluchtigin Herrn Kenfer Ludewiges von Rome vnßers 
‚guedigin Herrn und Vatters, dem edeln Manne Bertholde Grafjin gu Sen⸗ 
‚nenberg vnßern liben Oheim, durch den Dinft den er ons offte getrumwelichin ge- 
han hat, bemeift vnd nk bewiſin vnd befcheidin an difein gegenmerti« 
gen Briff off vnſerm Golle gu Franchinfurth tzweihundirt Pfunt Branden⸗ 
burger Pfennig jerlidher Gulde, dy er an alle Hinderniße vffhebin vnd nemin fol 
gu rechtin Gelttzitin, were an fein Ende vnd die wil er lebit. Wer audy das daz der 
vorgenantin zweier hundert Pfunde an dem Golle icht gebreche, eß were wenig odir vil, 
daz füllen vnd mullen wir ym an ber flumer und Bere derfelbin Stat erfüllin an allen 
Gebrechin, vnd wollen yn daran vnd fine Botin, die fie von feinen wegin innemen, 
fhirmen an Geverde. Dife vorgenante Bewiſung nemen mir nach feinen tode abe, 
alfo dag fie fürbag docheine Krafft noch Macht habin fal, funder die vorgenante Guls 
te fal an uns ledichlichin widir vallin. Dauͤber gu einer rechtin Brfunde fo gebin wir 
ym diſin Briff verfigele mit vnſern Inſigel. Der geben ift gu Cboftinig nach 
Gotis Geburt drutzehinhundert Jar darnach in den vier vnd dryzzigiſtin Jare am 
ſande Bartholomens Abinde. 
LXXXVIL 


\ 
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LXXXVIII. 


Albt Ludewig zu Hersfeld belehnet Graf Bertholden von Henneberg und ſei⸗ 
nen Sohn, Heinrichen, mit den Frankenſteiniſchen Lehnguͤtern. 
den 26ten Juny 1335. 

ie Ludwig von Gotis Onadin Apt zu Hersfelde befennen offinlid an bifens 

Brife allin den dy difen Briff ſehin oder horin lefin, daß wir alle dy tehin, die 
die erbien Manne von Franckinſtein von uns ond vnſerm Stiffte zu Lehin hatten 
gefucht und vngeſucht, wy man by neniet mit vorbedachtin Mute und Kate vnſers 
Capitels, habin gelipen vnd lihen deme ediln Manne Grafin Dertolde von Sennen⸗ 
berg vnd Grafin Heinrich fime Sune vnd darnad) allin finen Erbin zu enme rech⸗ 
tin Lehin ewiclich zu befigen. zu Vrkunde und ewigen Gezugniße difer Dinge 
gebin wir difen Briff gezeichnit vnd vorfigele mit onfin hangenden Inſigel das daran 
gebengit ift, do man zalte nad) Gorift Geburt dryzenhundert Jare, darnach in den 
fünf vnd driſtigiſten Jare, An den Montage nach ſente Johans Paptiſte tage als er 
geborn wart, zu Iſenache. | 


LXXXIX. 


Kaiſer Ludewig verſichert Biſchof Otten zu Wuͤrzburg feines Schutzes durch 
Gr. Bertholden zu Henneberg u. a. m. 

i den 26ten Auguſt 1335. | 
Wi Ludowig von Gots Gnaden Roͤmiſcher Keyſer ze allen Ziten Merer deg 
Richs verjehen offinlich an dieſem Brief, daz wir vnſern liben Schwager Graf 
Berthoiden zu Zenneberg, Graf Yeinrichen finen Sun, Burggraf Johan 
von Naremberg ond Graf Sriderich von Dettingen gehaizzen und geboten ha⸗ 
ben bi unferm und des Richs Hulden, daz fie Biſchoff Ötten von Würzburg 

in trewe an endes ftatt gegeben haben, daz mir ine beholffen füllen fin heimlich vnd 
offinlich gegen allermänniglichen, als vnſer Brief fagend, bie Wir darüber haben 
gegeben, vnd geloben vorgenanten Herrn, man fie für ons gelobet habent, da; ftete 
je halten und nicht wider ze rufen noch wider ze thun weder mit rede noch mit Wer⸗ 
chen, noch mit keinerley Sachen an alles Geuerde. Vnd darüber ze einem Vrchun⸗ 
de geben Wir difem Brief den vorgenanten Herrn mit vnßern Kaißerlichen Inſigel 
verfigelten. Der geben ift ze YTürmberg am famztage nad) Bartholomei, nad) 
Chriſtes Geburt druizehnhundert Jar darnach in dem fünff vnd dreizzigften Jar, in 
dem ain und zwanzigſten Jar vnſers Richs * in dem achten des Keyſertumes. — 
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XC. 


Biſchoff Dito zu Wuͤrzdurg verſpricht Graf‘ Berthoiden von Henneberg 
s00 Mund Heller für feine Dienſte und verpfaͤndet ihm davor Das Ge⸗ 
richt Friedels haußen. 


* den sten September 1335. . er 
RR r Ötte von Boris Gnadin vnd des Stuls gu Rome Gnadin, Biſchof gu 
D burg befennen offinlidy an dien Brife allen den die in fehin, horin — 
fin, daz wir dem edeln Manne Grafe Bertolde von Gennenberg vnſern beſun⸗ 
dern Frunde vnd ſinen Erbin, vmb den getruwen Dinſt den er ons vnd vnſien Gotis 
Huſ getan bat vnd noch tun mag, williglich gegebin habin und gebin an diſen Brife 
Ku einer rechtin Gabe fünfhundere Phunt guter und geber Geller, die wie 
nme flahen und befceiden vff daz Gericht Su Vritoldishuß, gu den Gelde daz 
vnßer Vorfarn feligen —— Gericht gegebin habin, 17) vnd dazſelbe Ge⸗ 
richt ſol der vorgenante von Sennenberg oder fine Erben als habin inne mit alle 
dem Recht vnd Nuge gefucht vnd vngeſucht und daz dartzu gehort, biz daz ym obie 
finen Erbin die vorgenante fünffhundere Phune hellir, mit dem Gelte daz ym vnßer 
Borfaren feligen daroff gegebin habin, von ons odir von vnßern Gotis Huf gar und 
gentzlich begalt worden nach der Befagunge der Brife vnßer Vorfaren die yme darüber 
gegeben fint. Auch gebin wir ym den egenanten von Sennenberg gu einer luterli⸗ 
«hen Gabe allen den geniz den er von den egenanten Gerichten genoßin hat biz her 
vnd noch genifen mag, die wile daz wir odir onfir Gotishuß dazfelbe Gerichte nicht 
wider verfaufft habin vmb die haller als vorgefchriben ſtet. und des tzu Vrkun⸗ 
de und Gegugniße gebin wir difen Brif vorfigele mir vnßem hangenden Ingeſigel. 
Der Brif iſt gegeben gu Wirtzburg da man alte nach Eriftus —ã— 
‘Hundert jar darnach in den fünfe vnd drißigiſten jar, an deme Dinſtage vor vnßer 
Frauwen tage als ſie geborn wart. | | $ 


3 


XCI. 


—— ſehe die Urlunden von den Jahren 1297. und 1330. in dem Beilagen Nam, vn 
uud LXIX, N A 
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XCH 
« Graf Berthold von Henneberg entfcheidet die zroifchen Dem Johanniter⸗ Or⸗ 
den und Graf Guͤnthern von Kevernburg, über Die Pfarrei zu Kischheim, 
entjtandenen Irrungen. | 


den 25ten Yanuar 7338 

PIE Berthold von Gots Gnaden Graue zu Hennenberg befeunen offentlichen an 
diefem Brive allen den dye ine ſehen, horen oder lefen, das wir den Krig der 
bißhere iſt geweſen zwufchen dem geiftlichen Manne, Bruder Bertholden von 
Señenberg, meifter des Ordens fanct Johann. Spital zu Yerufalem in reufchen 
Landen, vnſerm Inben Sone pnd dem Drden vom eynem teyle, vnd den Edlen Herrn 
Hern Günther Grauen Revernberg von dem ander tenle, vmb dye Pfarre und 
Kirchen in dem dorf zu Rirchheym, den fie beyder. Seyt zu vnß haben gelafen 
zu berichtene und zu entfcheidene in Fruntſchafft, haben gericht vnd enticheiden in alle 
Weyße, al hernach zu Wort zu Wort geichriben ſteht Es fol Die vorgenañte 
Kirche mit allem Nutz vnd recht ewiclichen bey beim egenañten Orden bleyben vnd 
follen die vorgenanten Heren von Revernberg den egenanten Bruder Bertholden 
vnſerem Sone vnd dem Orden feßen in ganze Gewere derfelben Kirchen, vnd fullen 
auch weder Sye noch ire Erben fürbaß mer haben Anfpruche zu derfelbem Kicchen, 
vnd füllen auch den Orden darauff ſchirmen mit guten tremen nach ire Macht. Vnd 
auch was guts von der Kirchen genomen ift, das von alter, darzu gehort hadt, da 
fullen fie den Orden vmb helfen, das inne rechte widerfar. Auch vmb das Gute 
daß dennfelben Orden ift geben zu Rirchbeym, gebt das zu tehen von den vorge⸗ 
‚nannten Grauen von Revernberg, das fie des bewifen, fo.fol der Orden ſich an das 
«Gute nicht keren, ift es aber engen, fo follen diefelben Herren den Orden an dem Gute 
nicht hindern. Auch haben wir mer gemacht, das unfer uorgenaüter Gone vnd der 
Orden keinen Baw follen auf derfelben Pfarre der burglic) fie, ode ber den Herren in 
deheine Weiß ſchedelich muge gefeyn. Des finde Gegeiigen Johans vnſer Sone, Herre 
Ditterich von Mildenſtein techant zu Smalkalden , Herr Günther: von Guns 
ſterſleiben, Thunder. dafelbft, Reinhart und Wolfram Schrimpb, ‚Geinrid, 
on Sternberg und Syfart Scheriche Ritter, Herre Burghart von Munner⸗ 
flat rittere, Ditzel von Loebenftein und Bernhart von Wisleiben und ander 
‚erbere Leuͤte. Des im Vrkunde geben wir dyeßen Brive vorſigelt mit vnſerm hangen- 
den Inſigell, das iſt geſcheen zu Smalkalden nach Gots Geburt dreyzehehundert 

Jare in den acht vnd dreyſigiſten Jare an ſant Pauls tage alß er bekert wart. 
P3 xcll. 
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XCII. | 
Graf Günther zu Schwathburg und Graf Berthold zu Henneberg tompros 

\ — wegen ihrer Irrungen auf den Ausſpruch erwaͤhlter Schieds⸗ 
richter. | 

ben zsten Movember 1338. . 
ir Graue Bünther von Gots Gnaden Grave von Schwartzburg Herre zu 
Arnſtadt bekennen offenlich an biefem Feinwertigen Brive vnd tun fund allen 
ben bie ihm fehen oder hören lefen, daz der allergemwaltigfte Herre, Herr Ludwig 
Mömifcher Kaifer zwifchen uns, vnſern Helfern vnd Dienern vf einer-Siten, vnd 
dem edeln Manne Graven Bertholden von Hennenberg, vnd Grave Heinrich 
fine Sun irn Helfern vnd Dienern vf die andern Siten, om alle Sachen irrige 
Bfleufte vnd Mißhellunge, die wir onfer Diener vnd Helfer zu in zufprechene haben, 
vnd auch fie wider zu ons, die zwifchen in, irn Helfern vnd Dienern vnd zwiſchen 
vnfern Helfern vnd Dienern beidenthalben entflanden und geweſt find biz vf dieſe 
Zeit, geteidinget hat vnd vbir kumen ift, day die vorgenanten Grafen von Gens 
nenberg zween Erbar Mann kiefen ond nemen fullen, die in behagen, vnd wir 
audy zwene die wir darzu kieſen. darüber haben Wir eintrechtiglichen vf beiden Siten 
zu gemeinen Vbirmannen geforn, die Eden Manne Grafe Guͤnthern zu 
Ghestehess den alten onfern Bettern vnd Ern Geinrichen den Voigt von 
Plawn, Buͤze genant, was die fechfe zwifchen uns vf beiden Giten fprechin, dag 
wir mit Mine x) odir mit Libe mit onfer beiderfit willen vorricht werden, daz mo⸗ 
‚gen fie tun und haben des: gange Macht. Were aber daz die ſechſe uns miteinander 
mit Mine oder mit Liebe nit vorrichten mochten, fo fullen die vorgenanten Vbir⸗ 
manne: ein Recht darüber fprechen, vnd waz die vinden oder fprechen vor ein recht, 
daz-fullen wir of beede Siten ftete vnd unuorbrüchlichen halten an alle Argelift. Vnd 
doruf huben Wit vf beyde Siten eine gantze Sune gelobit in guten treumen zuhalten 
an Alle Geverde, In Diefe Sune nemen wir vs die Edeln Manne Zeinrich und Goͤn⸗ 
bein Grafen’ zu Schwartzburg vuſe vettern und Grafen Geinrichen von Hon⸗ 
ſtein Herren zu Sondirshufen ir Helfer und Diener alfo beſcheidenlichen, day * 


4J fl. 


x) Eiue ſtreitige Sache mit Mine entſchei⸗ welcher die Sache vorglichen Cvorminet) 
den, hieß, nad) dem damaligen Spradges wurde, nanute man ein Theiding. Halkays 
brauch), eben, ip viel, als den Streit in Guͤ⸗ of. col, ? 
the ausmachen, und die Tagfagung, auf ‚sol, 1746 u 
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ſelbe in alle ire Sache ſullen gen vf die vorgenanten ſechſe vf mine oder vf recht, als 
vorgeſchriben ſtet, auch ſullen Die vorgenanten Vbirmanne Dar recht daruͤbir ſprechen, 
‚ob daznicht vormynet wird vor den achtzehenden Tage ned) Wynachten die nechit Fume. 
Auch it geredet, were daz die zweene Bbirmanne die Sache vor der vorgenanten Zie 
von eebafter Morh nit mogten entfchieden, fo mögen fie die friften, von irs felbes Ges 
walt, wol länger nemien, das fie die Sache enticheiden. Auch follen alle Gevangen 
beiderfir tag haben nach der vorgenanten Vbirmanne Sprüche vnd Boret, an Burgen 
vnd Geburn war der Gevangen iſt, die fullen zitliche Buͤrgen fegen, vnd doruf fol 
man Nie zu Borge geben, ' oder als die egenanten Bbirmanne heigen , oder ſprechen. 
&s follen auch alle Gedinge zu beeder fiten die nit gegeben fint ften vnd alfo bleiben, 
biz an der; Bbirmanıre Sprüche oder Wort, daß fie die Gedinge diſelbem Wile nit 
geben noch darume manen füllen; Were nun day der worſchrieben Rede an uns 
Bruch würde, fo füllen Wir vnd onfe Bürgen die hie nachgefchriben ften zu Gotha 
din die Stade riten vnd nicht darus Firmen; Wir haben .allez daz gehalten, daz die 
Bbirmann vor ein.reche aefprochen haben.‘ Würde ig auch an Den Grave won Hen⸗ 
neberg Bruch, ſo follen fie mir irn Bürgen in die egenante Stadt zu Gotha ri⸗ 
ten vhd nit darus Fumen, fie haben ftere gehalten daz fie geheizen find von den Vbir⸗ 
mannen. Aller diefer vorgefchriben Sachen fegen wir zu Burgen, die firenge Rit⸗ 
ter Fritze von Hove, Heinrich von Wigeleiben, Herman von Grisbeim, 
den iüngern end die fromme Knechte, Kunemunden von Holbach, Otten vor 
Zove, Thitzeln von Elgleyben/ Cunrad von Wireleiben vnd Criftan finen 
Bruder, die mit ons dieſe vorgefebriben Rede ſtete vnd ganz gelobt zu haltenn an als 
leg Geverde. Vnud dis zu Vrkunde vnnd Stetigkeit geben Wir diefen Brief mit 
Bnferm vnd vnſer vorgenanten Bürgen Ingeſigil vorfiaelt, Und wir Krise von Hos 
ve, Heinrichvon Wigeleiben Jermann von Gritʒheim Rittere Runemmnt von 
Solbach, Otte von HSove, Dhyzel von Elgleib, Cunrad und Chriftan 
Gebruͤder von Witzeleiben bekennen dieſer Buͤrgeſchaft vnd geloben zu leiſtene als 
vorgeſchriben ſtet. Vnd des zu Vrkunde hengen mir auch vnſer Inſigel an diſen 
Brief, der geben iſt nach Gots Geburde dreizehnhundert Jahr in dem acht vnd drei⸗ 
zigiſtem Jare an Sante Katherinen Abent. 


rt 
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EEE Be el aa ROHR, — ie = se 
Graf Ludewig vom Henneberg / Chorherr zu Bamberg, bekennet daß ihm fefh 
Bater Graf Bertholden 40 Mark Silbers zum Unterhalt deſtimmet habe. 
| den zoten Febr. 1339. 5 
Di Ludewia Korherr zu Babinberg des edlen Herrn Grafen Bertolds 
von. Hennenberg Sun befennen an difen ofin Brit. allin den die in ſehin 
Wir horin leſin, daz der vorgenante unfer liber Herr vnd Vater ons befcheiden vnd 
gegebin Hat gu vnßerm Libe die wile day wir lebin, die virtzig Marg Lantſubers als 
fie hienach befchriben ſten, an finer jerlichen Gulte tzu Munerſtad tzehin Marg ſu— 
bers of ſente Martins tag, tzu Sluſingen firtzehin Marg ſilbers halb of ſente 
Walpurgs tag und halb of ſente Michils tag ſchirſt darnach. Bu Eſſelt ſechs Marg 
fitbers halb of fente Walpurge tag und halb of fente Michils tag, : und in den, Dom 
fe gu Juchſin Sehen Marg Halb off ſente Warpurge Tag vud halb off ferne Mk 
chils tag, und ye für die Marg gu geben dritthalb Phunt heller, alſo beſcheidinlich 
day wir defeine gute oder Gulte follen an ungern vorgenanten liben Baterıfordern 
noch heiſchen diwiele daz er lebet wir mugen ez danne von Gnadin vnd beſunder 
Gunft gehaben von ime. Auch vorbinden wir ons day wir in ſinen Waßirn nicht 
fifchen follen, ſie ſint flißende odir flehende, wir Haben ey danne von befunder Gunft, 
Auch wenne wir. off fine Hofe fleriges wollin fin, fo follen wir nicht mer haben denn 
drie Knechte vnd die follen wir zu ons nemen mit finen Rate vnd Worte. Wenn 
auch vnfers Lebens nicht mer ift, fo foll die vorgenante Gulde wider gevalten an ben 
odir an bie, die day Hus tzu Hennenberg gu der git inne habin. Des gu enner 
vnverbrochin ftetegunge geben mir dijen Brif mit vnſern hangenden Ingeſigel, u 
Slufungen an ſente Ecarien Abinde, nad) Gotis Geburte drutzehinhundert jare in 
den nun vnd.drißigiften are, .: Te 


125 


*5 — ACHU — 
Kaiſer Ludewig IV. verſchreibet Graf Bertholden zu Henneberg 2060 Pfund 
Heller auf den Zoll zu Maynz. — 
den 22ten Auguſt 1339. 

Fi Ludowig von Gotes Genaden Romiſcher Kenfer zu allen Ziten Merer bes 
Richs verjehen offenlien an diefem Brief daz Wir dem edeln Man Ber: 

tole Grafen ze Henneberg vnſirn liben Heimlichen omb den ſchaden, den er vnd 
fein Diener, do wir gen Bayern vf vunfern Bettern Herzog Heinrichen zogen, 
Lid geno⸗ 


v 
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genomen habent vnd auch vmb den Dienſt, den er uns zu derſelben Vertte tor, 
uldig worden in vnd gelten ‚füllen zwei tufend, Pfunt vnd ſechzig Pfunt 
—0 Bud diefelben Haller all verſchaften Wir im vnd ſinen Ecben vf den 
Zehen hallern, di fie vf dem Zoll ze Mentz von vnſern wegen jezo innhant, vnd 
auch vf zehen hallern ſwenn fü ledig werdent, von dem veſten Manne Dyetrich von 
Sandſchuchs heim vnſerm Hofmeiſter vnd Jacob Rnoblouchen vnſern Wirte 
ze Franchenfurtt, alſo daz ſie dieſelben zwantzig Haller innhaben vnd innemen ſul⸗ 
fen, on all irrung vnd hindernizz, als langt bis fie der obgefchriben Zwayer tuſent 
Pfunt vnd ſachzig Pfunt Haller zu anderm Gelt, des Wir im ſchuldig ſein, vnd daz 
wir. im vormals mit anderm vnſern Briefen daroff verſchafft vnd verſchriben haben, 
davon vericht vnd gewert werben gar vnd gentzlichen. Bund davon wollen vnd gebie⸗ 
ten Wir vnſern Zoͤllnern zu Mentz, die jezo ſint oder fuͤrbaß werdent, day fi in mie 
den vorgeſchriben zweintzig Hallern warten vnd gehorſam ſein vnd in die von vnſern 
wegen, oder ſwenn fü di; empfelhent, antwurten vnd geben vnd nieman andern bi 
em Hulden. Vnd des zu Vrehund geben wir in dieſen Briv vorſigelt mit vnſirn 
Kayſerlichen Inſigel. Der geben iſt ze Franchenfurt an Frytags vor Jacobi. Nach 
Ceiſtus Geburt druczehenhundert iar darnach in dem nun vnd dreizzigſten iare. In 
dem Fuͤnff vnd zweinzigſten iar vnſers riches. vnd inn dem zwelften des Keyſertums. 


Kalſer Ludewig bekennet ſich zu 1000 Mark Silber, die er dem Graf Ber⸗ 
thold zu Henneberg ſchuldig iſt. . s 
- den 25tem Auguft 13394 
Di Ludwig vom Gotiz Gnaden Romifcher Keifer zu allen tzhten Merer dez Ri⸗ 
ches befennen offenlichen an difem Brife, daz mir dem edeln Manne Bertholt 
Grafen zu Hennenberg onferm liben Swager vnd beimlicher, fchuldig fin vnd gelden 
ſullen tuſent Marg lotiges Silbers, vnd dazfelbe Gelt geheißen wir ym guͤtli 
zu gelden vnd zu gebin oder ſynen Erbin, ſwan demfelben Bertholt oder fin Erben 
dünder, daz wir daz alfo muͤgen beftellen vnd bemwifen. zu Vrkunde dieß Briffs der 
geben ift su Srankenford am fand Jacobs Abent verfigelt mit ungern Inſigel, nad) 
Eriftus Geburt Drugehn hundert jar, vnd in dem nun vnd deißigften jar, in dem 
fünff und zwenzigiften jar vnßers Richs vnd in dem zwelfften dez Keifertums. 


* . 
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Biſchof Heinrich zu Eichftädt belehnet Graf Bertbolden zu Henneberg mit 
den Weinzehenden an der Maynleite zu Schweinfurth. — —— 

den sten November 1339. Ä 
We Zeinrich von Gottes Genaden Biſchoff ze Eyſtet, verjehn offenlich am dies 
ſem Brif vnd tun kunt allen den die in anſehent oder hoͤrent leſen, daz wir dem 
Edeln Manne Graf Berthold von Hennenberg vnſien liben getruwen vnd ſinen 
Erben habn verlihn vnd verlihn in den Winzehenden, der da luͤt an der Men⸗ 
liten bi der Stat ze Swinfurt zu einem rechten Lehn vnd mit allem rechtem nutze 
beſucht vnd vnbeſucht, was darzu gehoͤrt, als er in von dem Edeln Manne Graf 
Heinrich von Hennenberg finen Vettern hat gelchouft vmb drewzehenhundert Pfun⸗ 
des haller y) doch mit der Beſchaidenheit, daz aller der nutze der von demſelben Zehen⸗ 
ben gevellet, gefallen foll, an den Stifte Sant Egidien zu Smalkalden vnd an 
das Cloſter zo Sefera, und fol er vnd fin erbin derfelbin Goghüfer des vorgenanten 
Zebenden trager (Lehntraͤger) fin, als; lange bis fin vorgenantter Vetter Graf 
Seinrich oder fin Erbin von Graf Berthold finem Vettern oder von finen Erbin 
den vorgenanten Zehenden wollent oder mügen widerchouffen vmb die drewzehenhun⸗ 
dert Phunde, als oben gefchriben ift, vnd habent des ze allen Ziten Gewalt, und 
des zu Brehund gebn wir dieſen Brief verfiegelten mit vnſerme Inſigel. daz geſche⸗ 
ben iſt nach Gottes Geburt drwjehenhundert iare, darnach in den Nwnden vnd drij 

zigſtem iare des Frytages nach Allerhailigen Tag. . 


XCVII. 


Straf Berthold von Henneberg feget feinem Sohn, Gr. Johann, 2000 
Pfund Heller jährlicher Einkünfte zum Unterhalt aus, pp 


: 1339» 
Mir Berthold von Gots Gnaden, Graue von Zennenbergk befennen an dies 
fem offen Briev, day wir Graven Johanßen vnſerm lieben Sun beſcheiden 
vd gegeben han zu finem Lybe ewiclichen zu nußen vnd Ime zu behalten zwy Tufend 
Pfund aller und geben Ime dafür in die Güther, die hernach befchrieben ſtehn, 
dag 
e” Die hierüber vorhaudene Urkunde som J. 1338, fichet im aften Theil diefer Geſch, 

. 462, 
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bag’ Dorf zu Fuchſtadt halb, für Sechshalbhundert Pfund Haller, mit allem Rech⸗ 
ein vnd nuße, gefucht und ongefucht, als wir es gefauft han vmb Graf Heinrichen 
vnſern Vettern Herrn zu Afcha, die Mühl zu Rigingen, für vierzig vnd hundert 
Pfund Haller, zu Yretlingen day viertheil bes Zehenden, vnd daz Vorwerck day 
wir kaufen vmb Fünfehalb Hundert Pfund Haller, und auch daz Dorf zu Behrin⸗ 
gen mit aller fchlachte nuße vnd rechte, als wir ez gebabet han file dryzehendhalb 
Hundert Pfund haller, alfo befcheidentlichen, daz er feine Gülde und Rente an vnß 
forbere noch beifchen foll, dieweil daz wir leben, er müge ez dann von Willen vnd 
onfer befunder Gunſt gebaben. Auch fol er die vorgenanten Güter und Gülden niche 
verfaufen, noch verfommern, befegen noch entfegen, ohne vnſern Kath vnd Geheiß, 
Auch foll ee in feinen vnſern Wazzer ſiſchen, wie fie genannt feyn, er habe ey denn 
don onfer fonder Gunft, auch wann er of onferm Hof ftetigs will on, fo foll er nit 
mehr habin, dann vier Knecht, die er zu Ime nehmen foll mit unfern Rath und 
Geheiz, auch wo er die vorgefchriebene Stück nicht hielte, als vorgefchrieben fteher, 
fo moͤchten wir die ehegenannten Güld und Guͤther Fehren und wenden wie wir dann 
zu Rath werden, ohne Wiederrede. Auch verfchiede Onfer vorgenanter Sohn on 
Erben fo follen die ehegenannten Guͤther wieder fallen an die Herrfchaft Hennebergk, 
auch bekennen wir an biefen Briev, daz er fich nicht verzieben batt, Feines 
vnfers Erbes. Dez zu einer vnverbrochenen Sterckheit geben wir jdiefen Briev mit 
vnſern hangenden Inſiegel, der geben ift zu Siufingen, nad) Gots Geburt, dry= 
zehenhundert Jar darnach in dem nein und dryßigſten Jahr, an Sanct.... abent, 
de; heiligen Merterers, 
XCVIII. 


Kaiſer Ludewig belehnet Graf Johannſen zu Henneberg mit den zur Graf⸗ 
ſchaft gehoͤrigen Reichslehnen. 

den 7ten Juny 1340. 
Wir 2udewig von Gotes Gnaden Romiſcher Keifer ze allen Zyten merer bes Richs 
voryehen offenlichen an dieſem Brive, das wir dem Edeln Manne Johannſen 
Graven je Hennenberg onferm lieben getruwen, an ber Grafſchaft zu Sennenberg 
vnd an allen andern Leben Die zu derſelben Oraveſchaſt gehorend, die von uns vnd dem 
Riche zu Lehen gand, verliben haben, alle; das wir ym durch Recht daran verlihen 
follen und muͤgen. Vnd des ze einem Vrkunde geben wir ym diefen Brief verfigele 
mic onferm Kayſerlichen Inſigel, der geben ift ze Sranchenfurd am Mitwochen 
nach dem Pfingfitage, nach Kriftus Geburt ag ge Jare barnach in - 
Da virzle 
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virzigeften Jare, in dem ſechs vnd ziwengigeften Jare vnßers Richs vnd yn dem dri 
zehenden des Keiſerthums. 


XCXIX. 


Abt Ludewig zu Hersfeld belehnet Graf Johanſen zu Henneberg mit den ihr 
me aus der väterlichen Berlaffenfchaft zugefalenen Lehnſtuͤcken. 
den ızoten Juny 17340. 
N° Ludovicus dei gracia Hersfeldenfis ecclefie Abbas recognoscimus ma- 
nifefte quod conftiturus coram nobis fpettabilis vir Dominus Johannes 
Comes de Heynnynberg, natus illuftris viri dominı Bertoldi comitis de Heyn- 
nıymberg bone memorie petivit, ut bona feodalia ad ipſum ex ſucceſione 
paterna devoluta, que a nobis et ecclefia noftra obrinere debebit fibi con- 
ferre curaremus. Nos igitur ipfius precibus inclinati omnia bona que a 
ipfum ex hujusmodi paterna füccesfione devolvi poterunt et eum contin» 
gere tytulo feodali contulimus et prefentibus conferimus eidem domind 
Johanni prout ipfum contingunt et ad eum devolura fünt, omni jure modo 
et forma, quibus de jure poflumus er debemus fine tamen prejudicio al- 
terius cujuscunque. Datum anno M°CCC°XL2üij2 idus luny. 


€: 
Graf Heinrich zu-Henneberg Faufet Schloß und Stadt Ilmenau und das 
Dorf Kirchheim von Graf Günthern zu Kefernburgum 2000 Marf Silber. 
a den z9ten Juny 1343. » 

Hit Günther von Gots Gnadin Grafe von Kevernburg der jünger und 
Rorecht vnßer elih Wirtin bekennen ofinlic an diſen Brif allen den die 

in fehin horn odir lefin, daz wir dem edeln Mane Grafen Geinrich von Gennenber 
em jungern onferm liben Oheim, Frauwen Jutten finer elihin Wirttin und allen 
iren Erbin Tochteen vnd Sunen, vmb tzwoy thuſent Marck lotiges Silbers er 
fortis Gerichts, der fie thuſent ung gutlichen bereit gewert haben, alfo daz mir fie ir 
Erben und alle iv Burger ledig fagen ofinlich der enn thuſent Mar Silbers an difen 
ofen Brife, han vorfaufet recht und redlich ge vnd Stat gu ylmena, daz Dorf gu 
Kirgheim alle Lehin geiftlic und werltlich bie Namen alle Man Lehin alle Gericht 
alle Dorfer, tzolle, geleit, Waltholtz, Waher, Wiltfur, Wunde und Weide, gins 
Be vnd Nutze die dartzu gehorin geſucht und vngeſucht wie fie genant fin-ond wo fie 
— ER ligen 


- 


— 
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gen, und. bie namen han mir kuntlich und wißintlich vnd rechtlich. verkauft alle die gur, 
kinnval, Witde vnd Recht geſucht und vngeſucht wie man ſie nenet und wo ſie ligen, als 
fie vnßer Eiern vnd wir her ban bracht an diſen hutigen Tag, als die vorgenantin Gut 
Puntlich bie Namen und mit Stucen ftene vnd gemeynlichſte fullen in den Brifen die 
vbus gegebin fint die wir gegebin habin und uns noch gegebin füllen werden, als die vor: 

jenantin Gut ons Su tell fint wordin von vnſern liben Betern Grafin Guͤnthern von 
— — dem eldern tzu einer rechtin wißintlichin teilung, da vnßer beider Man 
Püinclichin bie geweſt fin Wir nemen auch oß die gut, Dorfer, Gericht, Lehen geiſtlich 
Uhb werltuich die wir vorfagt han daz fie an den Kauf nicht entrerin da wir onfern vor 


genantin Obeim fin elichin Wirttin ond ir Erbin rechtlich kuntlich und redelich anwiſen nf 


gemifet haben, day fie die lajen mugen vnd follen, nach Sagung der Brif die dar⸗ 
über gebin ſint wan fie wollin, wir nemen auch uß die Gut die wir vormals vorkaufet 
— nit antretin noch ruͤren, wir bekennen auch daz wir den vorgenamen 

eufern die rechtin Brif des vorgenanten Kaufs mit allen den Stucken Buncden Ar- 
titel, als es beteidingt begrifin vnd herfummen ift, gebe füllen vor den Suntag nad) fen- 
de Jacobstage under vnßer beider ofinbaren Inſigeln onvergoginlid an Geverde. 
Barüber bekennen wir ofintich daz wir fie vor den vorbenanten Suntage der da fehirft 
kumet nach fande Jacobs tag der vorgenanten Gute fullen gutlich redelich unvergogin. 
lich were ifliches qutes tzu rechter Werung, und die Werung fal gefche vnd beſte an 
Argelift of bede Siten und an allez geverde. Des gu Vtkunde geb ich in difen Brif 
der geben ift nach Gors Geburt Drugebin hundert jar in den dry und virgigeften jat 
an der Mitwochin vor fande Johans tage des theufers. ) 


| Cl. | . 
Graf Büntber zu Kefernburg entläßer die Vaſallen und Unterthanen zu Il⸗ 
menau ihrer Pflicht, und verweifet fie damit an Graf Heinrich zu Denneberg, 

den 23ten September 1343. | 
ir Büntber von Gots Gnadin jünger von Revernburg vnd Roreck vnſer elich 
Wirttin bekennen ofinlich an difen Brif allen den die yn fehen oder horen leſin, 
day wit onfern erbern Mannen Friderich von Wirzleben, Cunraden von Angelcos 
de, den von Elkesleiben, die von Rirchheim beide Ritter, Reinhartin von Sunt⸗ 
huſen vnd darnach alle vnſer erbern bute, Ritter vnd Knechte wie fie genant fin 
oder wo fie ſitzen mit allen den Guten und Lehin vnd Mannſchaft geſucht vnd vngeſucht 
wie die genant fin mit alle ben Rechtin und — alle der Gewonheit als fie vnßer El⸗ 
3 bern 


v 
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en vnd wir ber haben bracht an difen hutigen Tag, wilen an ben ebeln Man Graf 
* Seinrich von Sennenberg vnſern liben Ohem vnd an Frawen Juttin fin elich 
Wirttin vnd an alle ir Erben Tochter oder Sune alſo, daz fie mit den vor 
Lehin ond Manfchaft vnſern vorgenanten Ohem finer elichen Wirttin und iren ges 
truwelich gewartin fullin, als ein yelih Mann fine rechtin Hern vnd finer Frawen von 
Manfchaft ond Lehinſchaft von Recht und bildich gemarten fal an alles Gewerbe. Wir 
fagen auch die vorgenante Ritter vnd Knecht ledig vnd los an difen ofin Brif, Eide vnd 
Manfchaft die fie uns hattin an Geverde. Des gu einen Vrkunde geben wie 
bifen Brif mit vnßern Inſigeln vorfigelt. Gebin nach Gots Geburt Deytzehin⸗ 
Hundert jar in den drie und virgigiften Sjar an bem Dinftag nach ui Machis 0% 


Cl. 


Landgraf Friedrich von Thüringen entfaget feine Lehenrechte am: En 
zum Bortheil Graf Heinrichs von Henneberg. 
ben 29ten October 1343. RM r 
DI r Friderich von Gotis Gnadin kantgraffe zu Dirpngen , Marggraffe zu 
Mißen ond in dem Oſtirlande, vnd Herre des Landes zu Plyßen, befen« 
nen offinlich vnd thun kunt allen den die diſen Briff fehen odir lefin, daß wir mit gu⸗ 
tem rat und wolbebachtin mute der Lehin vnd alles vechtin daß wir vnd vnhir erbin 
hattin oder bißher gehabt habin an dem Hufe vnd an dem ftetichin zu Jlmena onb 
an allem bem bas darzu gehort, befucht und vnbeſucht, wie das namen hat odir mag 
gehabin, williglichen vorzigen habin, vnd vorzihin ons des auch und gunnen wol dem Wol« 
geborn Heinrich Grafin zu Sennenberg vnßerm libin ſwehir, daß er bie dem 
Kauff, den er vmb dasſelbe Hus vnd die Gut, Die darzu gehoren, gethan har, blibe 
an diſen ſelbin Briff, den wir zu einen Vrkunde des obgeruͤrten Borglgnife mit 
vnßerm Inſigel verfigelt geben, da bie fine geweſt ond fint auch Gezuͤge die Au 
Mann Graf Büntbern von Swartzburg des Arnftete it, Graf Heinrich von 
Swarsburg, Herre dofelbft, vnßern libin Oheim Diterich Distum von Apols 
de, Audolph von Riſſchach onfer Marſchalck, Nicol von dem ende vnßer Ries 
ter, Geinrich von Sternberg, Bertholt von Ruͤgeryt, und Frytz Voyt des vor« 
genanten vnßers Swehers Ritter und ander frume tut genug. Geben zu Wißens 
fels nach Gotis Geburt Drugehinhundert iar darnach in dem dry und —* iare 
an der — vor Allirheiligen tag. 


CIII. 
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CH. 


Graf Heinrich u Hetineberg ertaufchet von Diettrichen von Coburg das 
Dorf Waldſachßen gegen das Guth zn Neuͤſes. —— 


den 17ten Januar 1346. 


ir Seinrich von Gots Gnaden Grave zu Hennenberg Vnd Wir Frauwen 
Jutte fin eliche Wirtin beken vnd thun kunt oͤffenlich an diſem Briefe, allen 
den, die in ſehen, hoͤren oder leſen, für ung und alle vnſer erben, daz Wir mit ge 
ent hant, mit vorrate und guten Willen habin einerechte Weßelunge getan, mit 
biteriche von Robura, Llefen finer elichin Wirtin vnd aflen irer beider erben, 
vmb den Hof vnd das Vorwerg zu Nuſezza und vierzehen pfunt Gelts jerlicher Guͤl⸗ 
te, da Wir in vmb gegebin habin Waltfachfen day Dorf mit allem dem daz darzu 
böret daz vnſer iſt, mit Gerichte, mit Eckern und Wilen, Holg als Berre di 
argftein ften Die zwufchen uns gefager fine, Wazzer, Wunne und Weide mit allen 
Nutzen und Rechten, gefucht und vugefucht waz dazu gehöret, wi daz genant fi, one 
day di Luͤte zu Waltfaßen fullen unfer Lantgerichte fuchen nach Gewonheit und 
als von alter Herfumen iſt, Wir fullen und woln auch fi der vorgenanten Gute we⸗ 
zen ar vnd tag, als eigens recht ift, gein allen den, die recht nemen und geben wol⸗ 
len, wan Wir daz vorgenante Dorf und Gut, in vnd iren vorgenanten erben habin 
gegebin vur ein luter frie eigen ewiclich zu befigen, ane argelift hinderniße vnd allez 
Geverde. Auch fal er uns in einer Yarsfrift di Lehenſchaft ſchicken des vorgenanten 
Hofes vnd Gute zu Nuſezze, daz vns di geeigent werden, oder fal fines rechten 
eigen Guts alfo vil vfgebin, daz ſich gein den vorgenanten Guten gebüret und bay fall 
er, fin Wirtin ond alle ire erben von vnß zi gehen ewiclichen haben vnd von vnſern 
erben, als Man lehen recht ift. Ane Argelift hinderniße und allez geverde. Des 
zu Vrkunde gebin Wir In difen Brief verfigelt mit vnſern groggen Ingeſigeln, di 
daran bangen, Des fine Gezüge di erbern $üte Johans von Bibera Ritter vn⸗ 
fer Sofmeifter. Thiterich von Meimelsdorf, Srige von Sternberg, Seins 
se Schotte, Bobil.... Vnſer Schreiber, Dytzel Boy von Slufungen, 
Knechte vnd andere biderbe füte vi. Gebin zu Sluſungen nah Bots Geburte 
Drügebenhundert Zar, darnach In dem Ses und viergegeften Sjare an fans Antoni 
tage, | 


CIV, 


ur 
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CIV. 

en pda? u ann Extraet vom Fahre 1435. 
55 Seinrich von Henneberg und feine ehliche Wirthin Gräfin Jutta, verma⸗ 

chen dem Klofter Defra 27 Malter Korn von ihrem Sadzehend zu Pferss 
dorf und Sechß Gulden Schmweingeld zu Juͤchſen zum Seelgerethe ihrer 
teen. Unter den Zeugen ftehen, Berthold, Ludewig, Johann, Gebrüber 
Grafen zu Sennenberg und bie erbern Leuͤte, Wolf Schrimpf Ritter, Seinrie 
bon — 58 ju Smalkalden der Zpt Truchſetze, Scriber und Caps 
pelän zu Sennenberg, Göge, Voyt zu Scharfenberg, Dyzel Voyt zu Stufund 
gen, dat. 1347. An der Miwochin vor fant Bartolomes tagt. ’ » 


. CV, 2 j 
Graf Ludewig von Henneberg, Domprobft zu Magdeburg, vergleicht ſich 
mit feinem Bruder Graf Fohannfen, twegen der Appanage, und entfa- 
get feinem Erbrecht an die Hennebergifchen Lande. 

& ben Igten Movember 1347- 
ir Ludewig von Gotis Gnaden Graue von Hennenberg Tumprobft tzu Mei⸗ 
deburn Euſtos gu Babinberg befennen vnd tun kunt offinlich an dieſem Brife 

daz vns der edil vnßer liber Bruder Graf. Johans gu Hennenberg gentzlich geen⸗ 

bet, bewiſet vnd betzalt hat, andirt halb hundert Phunt hellir jerlicher Gulte 
an dem Dorffe in der Marg tzu Fuſſtat mit allem Nutze vnd rechte alſo, daz wir die 

Bulte nifen vnd habin follin gu vmßen Libe Dieweile wir lebin vnd nach vnßem tode 

fol die Gulte und daz Dorff wider gu demfelbin onfem Bruder und feinen Erbin: und 

gu der Herfchait gu Henneberg gevallen, als der Briff tet, den er uns darüber gegebin 
bat, vnd als die erbern tute Johans von Gelbe, Conrad von Hefenburg, Johans 
von Bibra Ritter, vnd Digel Voyt von Schlufungen, uns mit yme vmd alle; Sache 
wie ſye genant fin off diefelben Gute genzlich geicheiden vnd gerichtet habin. und daruff vor⸗ 
kiſen vnd vortzihen mir, ongf genglich vnde luterlich allis rechtin vnd allir Aufpruche, als 
wir auch vore varforen vnd vorzigen vnd gelobet habin vff die vorgenante yire ſchid⸗ 
mane, vnd alle die Brifeldie wir habin von vnſem Vatere vnd vnſem Bruder Graff 

Heinrich feligen biz vff difen tag, die follen luterliche vnd genzlich tod fin an alle Ge⸗ 

verde. Were day derfelbe unßer Bruder Graff Johans vnd vnßer Bruder Graffe 

Bertold beide an Erbin verſchiden, fo fol die Herſchaſt Hennenberg vf uns gefal« 

len, als die brife engentlich befagen die die edle unfer Sweſter Jutte Grefin von 

ni 
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Y 
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Zennenberg vnd der benante vnßer Bruder Johams vbit die Schidunge des fan. 
des vndir eynander gegeben habin on Geverde. Des tzu ganzir Veſtigkeit vnd gu Dr« 
kunde gebin wir den vorgenanten vnſern Bruder Grafe Johanſe dieſem Brief vors 
ſigelt mit vnſerm Ingeſigel daz daran henget. Der gebin iſt gu Schlufungen, nach 
Geburte Drutzehin hundirt Jar darnach in den ſiben vnd virtzigiſten Jare am 

Elijzabeten tage. | 


CVI. * 


König Guͤnther verfchreibet Graf Johannſen von Henneberg den Genuß der 
Suden zu Mühlhaußen auf vier Fahre. 
den ıöten Febr. 1349. 
fr Günther von Gottes Gnaden Roͤmiſcher König, zu allenn Ziten mehrer des 
Riches bekennen öffentlich an diefem Brief, allenn den die ihnn ſehenn, hoͤrin 
oder leſin, das wir dem Edeln Grauenn Johanſenn von Sennenbergk vnferm 
lieben Ohelme onnd Heimlichen gebenn Habenn vnd gebenn an diefem Briue, Die 
Judenn zu Molhuſen von unfern Königlichen Gewalt, vir Jahr, wenn die vier 
Jahr vß fin, welche Zit wir fie dann wieder heiſchenn, fo fal er fie widder an vnß 
wieſe, Auch fall vnſer lieber Oheim bderfelbin Judin genizzen, was er mag, vnd 
foll fie (hüren vnd ſchirme, fo erbeßer mag. Deß zu Urkunde vnd zumehrer Sicher 
beit, gebenn wir diefenn “Brief verfiegelt mit onfernn Königlichenn Inſiegel. Gebenn 
nad) Gottes Geburth drüzenhundert Jar, darnad) in dem Nuen vnd vierzigften Jar, 
an denne Sontage nad) Sant Valentino Tage Ihnn dem erftin are onfers Riches. 


Ä CVII. 
Cunm Meiſe bekommt vom Graf Johann zu Henneberg, wegen des Henneber⸗ 
giſchen Kammermeiſter⸗/ Amts, einen Hof zu Stepfershauſen zu Erblehen. 
— den a29ten April 1349. j 
Seh Runz Meyſe bekenne offintich an difen Brif daz ich dem Hof zu Stepfere: 
ns huſen vnd was Darzu gehort, der etwan was der Warmunde, den mir der Edel 
Herre Graf Johanns von Hennenberg meyn gnediger Herre zu einem erblichen 
Lehin mir vnd allen meinen erbin redelidy vnd rechtlich gelihen hat, fullen verdienen 
id) ond meyn erbin, in vnſers vorgenanten Herrn Ramern oder in eines andern 
Heren Ramern von Senneberg, der Senneberg daz Huß inne hette ab meins 
Zweyter Theil, R Herrn 
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Herrn nicht wer alfo befcheidenlich, daz ich und mein erbin des egenanten Herrn ober 
der Herrſchaft Ramermeifter fullen heißen vnd fin-in iren famern vnd ewicklich bie 
Der Herrfchaft blieben. Wer aud) day ich oder min erbin den vorgenanten Hof ve⸗ 
ſter woltin buwen oder machen, fo fol ich oder meyn erbin der Herrſchaft mit dem Hof 
ewicklich gewarten, vnd fol ir. offen Hof fin of allermeniclich on alles Geuerde. Dep 
zu Vrkunde geb ich diefen Brief verfigelt mit minem Ynfigel, daz geſchehin ift 
Gotis Geburt drüsehenhundert Jar darnad) in dem Nuͤn vnd virgigeflen Jar an der 
Mitwochin vor fende Walpurg Tag. 
CV. Bay 
Die Gräfin Jutte zu Henneberg verfeget ihren halben hell der Veſtung 
Scharfenberg an Reinhardten von Sondhaufen, Frigen von Farenrode 
und Heing von Laucha, mit Vorbehalt des Defnungsrechts, 
\ den sten Juny 1349. en; A359 
Pair Reinbart von Sunthufen Ritter, Fritz von Sarenrode und Zeing von 
Laucha bekennen offinlidy an difen Brit allen den die nn feben horen oder lefen, 
baz wir han gelihen der edeln Frquwen Frauwen Jutten Greifinguggennenberg, eilf 
hundert Pfunt guter alter Geller auf daz halb teil irs Hus gu Scharffinberg und 
vf daz Gericht, Holger, Waßer, Eder und Wifen, Oulde und tzinßgut mit allen Nug 
vnd Rechte gefucht ond ongefucht, Wunne ond Weide mit allen den daz dargu ges 
hort, an ir Lehin die fie befunder vßgenumen bat, ir vnd iren Kindern und als ef 
die Herſchafft herbracht hat biz an difen hutigen tag, mit einer fulcyen Befcheidenheit, 
daz wir vnd alle vnßer Erben, oder welcher vnder ons wirt gemant vnd die fofung ges 
botin werdin, der vorgenantin Frauwen Jutten vnd allen iren Erben daz vorgenan⸗ 
te halbe Huß Scharffinberg, mit allen den datz dartzu gehort, ſollen vnd wollen 
wider Su loſin gebin vmb day vorgenante Gelt eilff hundert Pfunt alter Heller an Ars. 
gelift, Vorgetzog, Hinderniße ond an alles Geverde. Vnd diesofung fol man uns 
oder vnßern Erbin vorfagen und gu wißen thun eyn gangen Mont vnd die Loſung ſol 
gefche gu Scharffinberg vff den Huße oder gu Farnrode indem Hoffe mit alten gu⸗ 
sen Hellern oder mit lotigen Silber. Es ift auch geret und wolbedacht daz die vor⸗ 
genante Beftin fol fin offin Hus der vorgenanten Frauwin Jutten vnd aller ir Erben 
ie Kinde gu allen iren notin und Sachin wider allermenlih, an wider den Hochges 
born Marggraff Sriderich von Mißen vnd fine Kint, und an die achtbaren Frauwen 
die Marggräffin von Mißen bie eltern, daz fullen wir die vorgenante Käuffer mic 
| den 
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ben vorgenanten Huf zwißen in beiderſeit ftille ſitzen, ob fie mit eynander krigeten, baz 
Got nicht enwolle. - Mer ift geret, were ob uns not brunge daz mir daz vorgenante 
‚Halb teil des Hus muften vorfege, daz folden- mir oder unfer Erbin der vorgenanten 
vᷣnßer Frauwen oder iren Erben eyn virteils jars vorfagen, fo foldin fie ir Hus lofin, 
teten fie des nicht, fo foldin wir daz vorgenante halb teil des Hus fegin eyme vnßern 
Genoßin, der eyn fo gethan Biderman were ber, vnßer vorgenanten Frauwen vnd ie 
‚Erben daz vorgenante halbe teil des Hus wider Su leſin gebe, in alle der Wife als 
vorgeſchriben ftet an Argelift ond an alles Geverde. Wer auch daz bas vorgenanfe 
Hus von unfers oder von vnßer Erbin Kriges wegin verlorn würde, daz wir bewar 
‚wollen ond fullen bie den trumen und Eyben bie wir darüber gelobt vnd gethan haben, 
ſo foldin ond muftin wir vnßer Gelt verloren habe, vnd vnßer vorgenante Frauwe 
vnd ir Erbin foldin vnd muftin trachtin nach irme Hufe, fo fiebefte mochtin. des Su Bra 
Eunde ond eyner ftetigkeit alle dife Stuͤck, Bunde vnd Artyfel gu haltene vnvorbrochin⸗ 
lich, geben wir die vorgenantin Reinhart von Sunthufen Ritter, Fritz von 
Sarnrode vnd Heinz von Laucha difen Brif mit vnßer aller dryer Ingeſigel gem 
truwlichen daran gehangen. Der geben ift nach criftus Geburt Drugehen hundert 
jare in dem nun vnd firgigiften Jar an den tage als die Gwelfbotin vorfant wurden, (2) 

Rz CIX 


2) Als im J. 1360 der halbe Theil de3 im 


bieth der Landgrafen von Thüringen ges 
legenen Schloßes Scharfenberg nebſt der 
fchaft Schmalkalden von der Burggräs 

n Sophia zu Nürnberg, einer Tochter ver 
räfin Jutta, dem Landgraf Heinrichen zu 
Heffen und dem Haufe Henneberg Schleus 
fingen fäuflicy überlaffen wurde, (Schoettg. 
er Kreyſig T.Ill.p.557 · ) gaben zwar die Ritter 
Heinrich von Dleben und Heinrich vonLaucha, 
als damalige Pfandinhabere, ven beiden Käus 
fern (1362) die Verfiherung, ihnen die Abs 
idſung dieſes Schloßes zu geftatten (dipl, Mſpt. 


d. d. 1362 am Mittwochen nach St. Peterd« 
tag.) Es finder fich aber Feine Nachricht, 
daß diefe Pfandſchaft in der Folge reluiret 
worden, vielmehr erzehlet die Geſchichte, daß 
Landgraf Balthafar von Thüringen das 
Schloß Scharfenberg dem Heinrich von Lau⸗ 
cha 1402, weggenommen habe. Menck. 8. R. 
G. T. 11. p. 1815. und T.Ill.p. 1 335: Im Jah⸗ 
re 1450 wurde daßelbe von Kurfuͤrſt Frie⸗ 
derich II. zu Sachfen zerftöret,, fo, daß nur 
noch ein Thurm fiehen blieb, der noch heut 
zu Tage zu fehen ift, 
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Kaiſer Karl IV. beſtaͤtiget dem Landgraf Friederich zu Thuͤtingen das Erb⸗ 
folgerecht in die von Graf Heinrichen von Henneberg hinterlaſſene ‘Pflege 
Koburg und belehnet ihn mit den darinne befindlichen Reichslehnen. 

den 17ten Febr. 1350. 
AROEVS Dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus et Boömir Rex, 
ad univerforum quorum interefle poterit deducimusnocionem. Quod 
defponfäctonis tempore, quo generofa Katherina, Spectabilis Henrici Co- 
mirıs de Homemberg Adelis noſtri filia, Wluftri Friderico, nunc Lancgravio 
Thuringie, Myßnen. Oriental. er in Land/perg. Marchioni, Comiti in Orla- 
mund. Dominoque Terre Plyßnen. Princips et Avunculo noftro Karifimo, 
propter Terrarım füarum conjunttionem et Reipublice evidenrem urilıra- 
tem, per utrorumgue parentes matrimonialiter fubarrata fuit, plurimo- 
sum Comirtum et Nobilium teftimonio veridico perhibente, tra&tarum et 
tertitudinaliter condictum erat, quod idem Fridericur Thuringie Landgra- 
vius, tamquam verus heres et dominus, füccedere deberet, fi idem Co- 
mes Heinricus absque liberis moreretur, in ſuo dommio er comitatu memo- 
ratis. precipue in Municionibus, Civitatibus et Caftris Koburg , Smalkal- 
den, et aliis bonis quibuscungque, que poft obitum fpectabilis Zutte, ſue 
Conthoralis, Illuſtris quondam Hermanni Marchionis Brandenburgenfis 
filie, vacare poffent. Confideratis igitur Principatuum. Comitatus er do- 
miniorum confinitate er era predi&tarum legitrima er digefta co- 
pulacione, talem contrattum matrimonialem et carnaliter confumatum, 
auftoritate Regia nobis licet immeriris divinis turus tradita er commilla, 
laudamus et ratificamus, dictum Fridericum Thuringie Lancgravium Avun- 
culum et Principem noftrum, infeodantes de Comitatu er dominio preli- 
“batis, ymo ipfum ac ſuos liberos. fi quos fibi Deus dederit procrearf; 
tamguam verum et veros heredes ac fucceffores confhtuimus, creamus et faci- 
mus de plenitudine Regie digniraris in Civiratibus Municionibus, Ca- 
ftris, et bonis univerfis, que ad nos et Romanum Regnum, poft mortem 
ejusdem Socrus fue, Generofe Zurte, Comitiffe de Hennemberg, quibus- 
cunque cenfeantur nominibus, devolvi poflent, easdem Municiones, 
Caftra. Oppida. Villas, Nemora, Aquas torrentes, Jura Patronatus, col- 
laciones temporales et ecclefiafticas, Montana quefita et non quefita, 
cujus- 
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“eufüscumäuelfinrgeneris Meralli, cum venacionibus er ufufruetibus anne- 
'xis er ſuis juribus, urilitaribus, comodis, liberranibus, comodiratibus, 
‘et atrinenciis univerfis, dyademate, fceptro er aliis regalibus debitis in 
Sede Ma eflaris noftre decorati folempniter er füffulti. er nichifominus ad 
fpecralem Illuftris Zudovvie, Marchionis Brandemburgen. noftri er ſacri Im- 
perii Archi Cameraris. Avunculi er Principis noftri Karifini, interceffio- 
nem, qui eciam prius diefum Comitatum et Domininm hereditario jure impugnanit, 
et finceritatis intuiru {ui avunculi Prideriei Thuringie Lanegravii jam dieti 
Denirus renumktiavir, pleno jure comcedentes, callantes, er omnmo fana 
— prehabita irritantes, omnem infeodacionem er collacionem, 
‘fi quas per quemcumque modum ex poft facto Kienter vel ignoranterquod 
abiir faceremus, ymo eas memoriter virture harum litterarum fine examine 
et judicio quoliber revocamus er pronunciamus fore nullas Hanc noftre 
infeodacionis et collacionis gracıam ad Magnificos Balthazar, Ludovvieum 
‘ er Wilhelmum , fuos Germanos, fi ditum Fridericun' Seniorem absque 
heredibus er liberis de medio tolli contingeret, favorabilirer extendentes, 
Hujus rei teftes ſunt: Illuftres Ludovviens Marchio Brandenburgen. Avuncu- 
: Jus, Rupertur Bawarie, Sororius, Comites Palarini Reni. Nicolaus Oppavie, 
W entzeslaus Slezie. Dominus Zegmiezen. Avunculus, Wladislaur, Thejch- 
men. Duces, Principes, ac Nobiles Wilhelmus de Lauidfiim, Bothoque de 
Turgow, Dominus in Amow, Berngerus dictus Holen, fideles noftri dilecti. 
Prefencium ſub noſtre Majeſtatis Sigillo teſtimonio litterarum. Datum 
Budifin, Anno Domini Millefimo, Trecentefimo, Quinquageſimo, jubi- 
leo, Indi&tione tercia, Xlll. Kalend. Marcii, Regnorum noftrorum anno 


quarto. 
CK. | 


Biſchof Albrecht zu Wuͤrzburg beftelet Graf Fohannfen zu Henneberg zum 
Burgmann auf den Schlößern Landeswehr und Meiningen, gegen so 
Pfund Heer Jährlicher Einkünfte, 

den ı2tem März 1350. 
ie Albrecht von Gotie Gnadin erwelter vnd beftetigter tzu eynen bifchoffe ku 
Wirgeburg bekennen vnd tun kunt offinlicdy an difen Briſe day wir dem edeln 
Grafen. Johanſe von Hefienberg gu vnßem und vnßers Stiffts Erbe Burgman 
entphangin vnd genumen habin, entphaen und — auch mit diſen Briſe vnde habin 
3 auch 
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auch denſelbin Grauen Johanſe vnd fine Erbin, die Sune fin, tzu benſelben Burg⸗ 
lehin, day fie in vnſer vnd vnſets Stiffte Veſtin vnd ſtat tzu Landeswer a) odir Eu 
Meyningen vordinen follen, gelobt funſtzig Pfunt Heller Gult von der Bete die ung 
vnd onfern Stifte Gu Meyningen gefellet off fante Martinstag alle jare tzu gebin 
vnd gu geltin, als lange biz daz wir, vnßer nachfumen Biſchoffe oder daz Capitel vnſers 
Stiffts gu Wirzeburg den vorgenanten Grafe Johanſe odir finen vorgenanten Er⸗ 
bin fuͤnſhundert Pfunt Heller gebin und begalt habin, und wenne daz gefchicht, fo fine 
vns die vorgenante- funfsig Pfunt Heller Gult ledig und los wordin, vnd die vorge⸗ 
nante fünfhundert Phunt Heller follen danne derfelbe Graf "Johannes oder fine Era 
ben anlegin vnd feren an ander gewiße Guteoder Gulte oder follen aber irs engen Guts, 
als vil daz inwendig eyner oder tzweyen Milen bie der vorgenanten vnſir Feſtin aflie 
neheft gelegen fie vnd daz fie gerumeclich inne habin, in uns oder onfer Nachkumen 
Biſchoff gu Wirtzeburg hant vffgebin, vnd follen die wider von uns vnd vnßerme 
Stiffte gu eyme Burglehin entphahen fie alfo ewiclich Bu haben vnd gu nißen, vnd 
von difem Burgiehen hat uns und vnßerm Stiffte der vorgenante Johans gehult und 
gefmorn daz auch fin Erbin daran fürbaz tun ſollen, vnßer und vnßers Gtiffts Frumen 
gu werbin Schaden gu warnen vnd dazſelbe Burglehin getruwelich gu vorbinen, als 
gewonlich und recht iſt. Des gu Vrkunde ift vnßer Ingeſigel gehangin an diſen Bri 
ber gegeben iſt gu Wirtzeburg nad) Eriftus Geburte Dreugehinpundert jar darn 

in den funfgigeften jare am Fritage vor fante Gregorien tage, 


CXI. 

Marggraf Ludewig zu Brandenburg reverſiret ſich gegen Graf Johannſen 
von Henneberg zur Schadloßhaltung in ſeinem Dienſt. 

den ı6ten Juny 1350. 

BU Ludewig von Gotis Gnadin Maragraffe gu Brandenburg ıc. befennen 
> offinlicy mit difen Briff daz wir dem edeln Manne Grafin Johans von Gens 
nenberg vnſerm liben Oheim vnd allen Den die er Ku diien tziten in vnßern Dinft 
bringe, für iren Dinft, Schaden und Koftgelt, die fie yn vnßerm Dinft nemen vnd 
tragin mugen, fen wollen vnd ften vB iren Hus wider in ie Hufe, mit der Befcheis 


d 
u 


. den: 
a) Landswer, oder Landsberg ein wuͤ⸗ machen dermalen einen Maierhof aus, wel⸗ 
ſtes Schlod obmweit Meiningen, Die ebes cher dem Zürjtl, Haufe Memmingen zw Lehen 
deffen darzu gehörig geweſenen Burggüther, gehet. | M 
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denheit, "wei er nu neſt tzu uns kumet, fo wollen wir nm vmb den Schadin, Dinſt 
vnd Kofkdelt vnd vmb alle Sache, nach Otten von Helb vnßers getruwen und tzwey⸗ 
er vnßers Rats vnd tzweier ſines Rates Rat, alſo reden vnd yn daran beſorgen als es 
gitlich vnd muglichin iſt, daz im billich ſal benugen vnd daz er uns daremb hat tzu 
dancken. mit Vrkunde des Briffs der geben iſt gu Muͤnchen nad Criſt Geburt 
Drotzihin hundert Jar und darnach in den funffgigiften Jar an vnfers Herrn Lich 
nam tage, , 


CXII. 


Graf Johann zu Henneberg verkauft dem Abt Heinrich zu Fulda die Schloͤſ⸗ 
fer Northeim , Rosdorf und Barchfeld mit Zug-bör um 100 Pfund 
heller und 2600 Pfund guter Florenzer Gulden, auf Wiederkauf. 

' 9— den 6ten Auquſt 1350. 

Ri Seinrich von Gots Gnadin Apt, Be =- - = Techant vnd der Convent gemei⸗ 

neglich des Stifter tzu Fulda befennen offinlich an difen Briff für uns, vnfer 
Griffe vnd alle onfer Nachkumen, day wirdem edein Manne vnßerm liben getrewen und 
Frunde Graffen Johans gu Sennenberg Frauwen Klfberhen feiner elichin 
Wirtin vnd iren Erbin wider Su fauffin ſullin vnd wullin gebin an allerley Gverde 
die hernach gefchriben Veſten vnd Gute, mit aller dem daz dargu gehort gefucht und 
vngeſucht, als wirs von vnßer und unfers Stiftes wegen itzunt vmb fie recht vnd rede 
lich gefauffer haben. Gum erſten Northeym, Rosdorff und Barchfelt die Bes 
ftin mit alle Beherung die Daran gefchehin weren und alles daz daz dargu gehort, bie 
Namen das Dorf gu Lengeffelr und den Se su Rofdorff und anders alle Dorffer, 
Gerichte, Leuͤt und Gute vnd alles day dargu gehort , wie man daz genennen mag, vnd 
auch dargıs benamen die tzins keit, ſybentzehin Pfunt Heller jerlicher Gulde für einen 
Banwin, der da ligen ſechs Piunt gu Werndenhufen, tzehin Schilling tzu Wy⸗ 
fental, Gwen Pfunt Heller sum Eckrichs ond nunde hatb Pfunt Heller gu Roſtorff. 
und funfgig Pfunt jerlicher Guͤlde die gefallin Hu den Dorffern in dem Sande bie 
gu Gerichte gein Frytelſ huſen geboren, vnd tzwelf Pfunt Heller vür den Ban win 
Su fterpferf bufen, gu Betinbufen vnd gum Sewe, gefucht_und vngeſucht und 
mit den Gericht uber — mit fulhem Vnderſcheid, mo fis von uns wider fauffen 
woltin, fo fullen fie eß uns ein virtel Jars vorfagen und fullen ons in des vmb den 
Wider Kauff autlichin und genglichin begahlen Funf tufene Pfune Sellir vnd 
Sunderts Pfunt ⸗ellir guter ond alder Heller, und fechs vnd tzwentzig hun⸗ 

de 


rt 
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dert Guldin guter und gewogener bie man Floxentzier 5) nenet, vnd ſullen vns die 
betzalin gu Salzungen in der Stat oder tzu Difchberg vff den Hufe an allitley Ge⸗ 
verde. Wen auch die Begalung alfo geſchicht fo fullen wir vnßer Stiffe oder Nach⸗ 
kumen den vorgenauten Graffen von Zennenberg Frauwen Elſbethin fine Wir 
sin obir iren Erbin die vergefchriben Befte vnd Gute vnd alles. da; daz dartzu gehort, 
ols vorgefchriben ift, wider antwurten febig vnd los vnvertzoginlichin an Geverde. 
Was auch wir oder vnſer Stiff an den vorgenanten Veſtin kuntlichin verbuwit Hettin 
odir daz ons an den vorgefhriben Veſtin odir Guten die ons mit den Rechtin abes 
erfobert weren, als Die Briff befagin, die wir don den vorgenanten Öraffen ond feiner 
Wirtin gaben, abginge,-daz fuldin fie vns auch denue mit der vorgenanten Sume Gel⸗ 
des, nad) Beſagung derfelben ire Briffe, begalin gentz ich in alle den mafe als dor. 
geſchriben ſtet. Darüber gu einer merer Sicherheit geben wir vorgenanter Heinrich 
Apt, B---- thechane und der Convent gu Kulde dien Briff mit vnſern Inſigeln 
vefteflichin befigelt, do man Kalt nad) erifti Geburt Druge hundert jar in den funffe 
zigiſten jar au deu Frytag vor fande Saurencien tag, an NED 
CXIII. — 
Einigungsvertrag zwiſchen Graf Johannſen zu Henneberg, Graf Heinrichen 

zu Schwarzburg und Graf Friederichen zu Orlamunda. 

den 2gten Auguſt 1350. 

ie Seinrich von Gotis Gnaden Graf vnd Herre gu Stwarzburg, onb wir 
Friderich von Gots Gnaden Graff von Orlamuͤnda Herr gu Lewinſtein, 
vnd wir Graff Günther von denfelbin Gnadin, des vorgenanten Graffin Heinrich 
Sun, befennen offinlih an difen Briff allen den die in fehen oder horen Iefin, bay 
wir und mit den edeln Mañe Grafin Hanſe von Hennenberg, onfern liben Oheim, 
vmb alle Bruch und Vffleuͤffte, die Bwifchen vns vorgenanten Grajfin Heinrich = 
' Graf 


5) Die Florenzer Gnlden führten hren 


Namen von der Stadt Florenz, wo fie im 
13den Jahrhundert zuerit in Silber auch 
hernach in Gold ausgepräger wurden. Ein 
ſolcher Gulden bejiand aus dem feinjten Gol— 
de und wog den Sten Theil einer Unze, daß 
aljo deren 96 auf ein Pfund giengen. Im 
ı3den Jahrhundert fingen auch die Rheini— 
fen Kurfürften an vergleichen Slorenzer 


Goldgulden auszumuͤnzen, welche in den Ur⸗ 
funden febr oft unter dom Namen, Rhei— 
niſche Goldgulden, vorfommen, und das 
ber von den gewöhnlichen, auf 60 Ar. aus⸗ 
gemuͤnzten Nheinifchen Gulden, in Anſe⸗ 
hung des Werths, zu unterfcheiden find: 
Joachim Unterr, vom Muͤnzweſen &, 168 ff. 
Wurdwein, diplom. Mogunt, T. I, p. 136, 
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Sraffin Guͤuthern gu Swargburg, vnd den vorgenanten ungern Oheim Graffin 
Jobans gu Sennenberg, aufficftanden waren, wañ off difen hutigen tag, uns 
gutlichen vorricht und vereint habin, und habin des verbunden ons ond vorſtrickt zu den 
vorgenanten Graffin Johans, alfo daz wir ym wollin vnd fullin beholffin fin vnd 
ber ons wider, tzu allin fin rechtin vnd notin fo wir beft mugen, vf fente Michelstag 
der ſchirſt fumet ober tzwei Jar, in ſulcher Wie als hirnach gefchriben ſtet. Gefche 
Das er vnßer Hülffe bedorffte ond ons darumb mant, oder manen lie mit Botin oder 
mit Beiffin, welche onfer daz were, der ſol ym fenden swengig Man mit Gels 
men, vnd darnach ob Hers'bedorfite und wir fin gemant würden, welch vnßer daz 
wer, der fol ym fome fo er beit und fchirft mac an Geverde. Auch ift geret wo uns 
gebreche an der man gal der Helme fo fulle wir ye tzwene mit Pangern vor einen 
mit einen Helme ym ſende on argelift.: Mer ift gerer, wen wir ym Hülff betin als 
vor geſchriben ſtet, fo fol er vns Koft, Futer und Hufilag gebin vnd nicht Pfannt: 
lozunge thun on Widerrede. Schabin fol yder Herre felbir tragen, Fromen, wie 
wir Den- miteinander nemen, vff Veſtin oder vff den Felde, ef fie an gefangen, an 
Reiſigen, Habe: oder: weldhin Dingen eß fie, den fol man teyl noch Mangal der $ute 
vnd mo man fromen teylt, da fol man ye tzwene mit Pangern reite on ein Helm. Auch 
iſt geret, gewinnen wir Veſten oder vefte Haine, da unfer ein den andern mit Volde 
Su Hülffe gueme; gingen die von ons gu Lehin oder Legen in vnßern fanden, welcher 
vnßer da; were, deyfoldin fie fin, gingen fie aber von vnßern vorgenanten Oheim gu 
Hennẽberg gu $ehin oder legen in finen Landen, fo foldin fie ym blibin, gingen fie 
aber von ym noch von ons nicht Su Lehin, noch infenin in fin nod) in vnßern Landin, 
fo füllen wir ſie teylen mit einander auch nach Mangal der bute. Auch ift geret, wer 
eß daz man Gedinge tere, wer danne die Kofte trüge den folde daz Geding volge on 
Geverde. BE diefen verbuntnifie nemen wir mit namen vß vnßern gnedigen Herrn 
ben Romiſchen Kunig onfern Herrn ben Marggraffen von Mißen, vnßern Swe⸗ 
ger den Burggraffen von Nuͤrnberg, vnßern Bruder Graff Guͤnthern von 
Swartzburg, den Ruͤßin von Plawe auch beſundern nemen wir Graffin Fride⸗ 
xch von Orlmuͤnde vß, Biſchoff Sriderich von Bamberg, vnßer Mumen 
Frauwen Jutte Graͤffin von Heñeberg, vnßern Schwager Graffin Bertholde ) 
von Señenberg, vnßer Vetern Friderich vnd Herman von Orlamuͤnda, Grafſin 

Seins 


R Diefer Graf Berthold gehdret zur Har⸗ an Gr, Johann von Schwarzburg vermaͤhlt 
tenbergiſchen Linie, deſſen Schweſter Richza war. (}. den iſten Theil &, 281.) 


gwepter Theil. S 
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Seinrich gu Wpmar vff die wir nicht füllen bebolffin fin an Geverbe, DBiefimbör 
iſt geret, wers daz Vffleuͤffte odir Bruch tzwiſchen vnßern vorgenauren Oheim wor 
Senneberg vnd vns egenantin Graffin Heinrich und Graffin Guͤnther 6m 
Swarzburg oder vnßern beiden Voyten oder Mannen entſtuͤnden oder wurden vmb 
vnſe erplich Gut, darzu ſulle wir unfe Voyt oder keyn vnßer Diner nicht chun, beſum⸗ 
dern habin wir dargu befcheiden auff beide Siten die veftin Rnechte Conrat von Wins 
leben vnd thitzeln Voyt gu Stufen, (Schleufingen) den man eß vorfündigen talf, 
wanne "wir yn Gewalt gegeben habin und auch fie uns truwe gelobt habin, Die vorge⸗ 
nante Bruch odir vffleuffte tzu richten nach myne oder nach den Rechtin, an Geverde. 
Wer aber day ſich die tzwen tzweigeten, fo hat vnßer vorgenanter Oheim vnd wir gu 
enme Oberman dagu befcheiden vnd geforn Graffin Friderich von Orlamuͤnde 
Here gu Lewinftein, dem wir die egenante Vfflchte oder Bruch gemalt gegebin His 
‚bin gu richten ond wieder danne fcheide oder richte alfo fullen fie off beve Siten gehaldin 
werde an Widerrede vnd welcher vnßer beider Manne. eß vßginge vff ben fullen 
wir beider ſyt beholffin fin an Geverde. Wer auch daz der tzweier Cunrat von Witz⸗ 
leben und thitzel Voyt einer abeginge, der Got nicht wolle, welcher Herre yn da⸗ 
tzu beſchiden hette, der ſal einen andern dartzu beſcheiden in einen Monden, der ſol 
denne glob gleicher wiß als der Forder Su thun vnd tzu richten an Argeliſt. Auch ſul⸗ 
len wir vnßern vorgenanten Ohem Graffin Johans gu Henneberg Lute, gut, ges 
richt vnd ſtraße ſchirmen vnd ſchuren glicher Wiſe als vnß ſelbers an alles Geverde, 
Alle diſe vorgeſchriben Rede vnd Artickel habin wir truwen globt und globin an diſem 
Briff ſtete vnd ganz tzu halden an Argeliſt und an allez Geverde. Des} tzu Vrkunde 
geb wir diſen Briff mit vnßerm Inſigel daran gehangen. Gebin nach Criſt Geburt 
Drutzehin hundert jar darnach in den funftzigiſten Jar an den Suntag nach ſende 
Bartholomeus tag dez heiligen tzwelff Botin. 


CXIV. 
Margaraf Ludewig u Brandenburg und fein Bruder Ludewig dee Römer 


c 


verſprechen dem Graf Johann iu Henneberg für feine Kriegsdienfte 
1800 Gulden, und verpfaͤnden ihm davor Die Stadt Muͤncheberg. | 
den ıten Geptember 1350. 
Mir Ludewig ond Ludewig aenant der Römer von Gots Gnadin Marggras 
fin gu Brandenburg und gu Luſicz, des heiligin romiſchen Richs obirften 
Kamerer, Pfallantzgraffin by Rin vnd Hertzogin gu Beyrn, bekennen ofinlic) = 
| n 
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bifen Briff, daz wir ſchuldig worbin fin und geltin fulln dem edein Manne Graffin 
Johans gu Hennenberg onßem liben Oheim für den Dinft den er ons ytzunt thut 
und biz of fande Martins tag thun fal, achtzehin hundert Buldin $lorin, da⸗ 
Dur wir ym ond finen Erbin yngegebin vnd vorfegt habin vnßer Stat gu Muͤnche⸗ 
berg und die Vogtie, alfo daz er da vnßer Vogt fin fol, vnd fie fullen die mit allen 
‚Musin vnd rechtin vnd Tzugehorung yne habin und nyeſin, als wir diſelben Stat 
vnd Vogtye mit ir tzugehorung yn gehabt vnd hergebracht habn, vnd ſullen ſie auch 
davon nicht entſetzin noch ſcheidin, wir odir vnſer Erben habin im odir ſinen Erbin 
die vorgenante achtzehin hundert Guldin gentzlichin gericht vnd gewert. Vnd wer eß 
daz er vns großern Dinſt tete und großer Koſt in vnßem Dinſt in der vorgenanten 
Friſt truge, die ſy mit guter Kuntſchaft redlichin bewifen mochtin, maß da; bringt, 
Day fullen fie auch vff der vorgenanten Stat, Vogtie vnd tzugehorung habin in alle der 
‚Wie als vorgefchriben ſtet. Bad ob der Schade vnd Koft, die ygunt odir fürbaß in 
Der vor ten Friſt in vnßem Dinſt tete großer were vnd icht merbrecht, alfo daz er 
oder fin Erbin ander vorgenanten Stat, Vogtie und ie Gugehorung, als vorgefchri. 
ben ſiet, nicht gnug Pfandes hettin, fo füllen wir yn. die Pfant beßern nach tzwein 
vnſers vnd tzwein feines Rates Nat. Vnd Otto von Gelbe onfer Ritter und Amptman 
fal darüber fein ein Ueberman und maß vns die Vneintrechtiglich oder der fünffte, als 
ein Vberman, darvmb heißen thun und nemen, des fullin wir in beiderſyt fin ges 
horſam. Neme er in der vorgenanten Frift Schadin an gefängen oder an welchen 
Sachin dag were, den er oder fin Erbin ons mit guter Kuntſchaſt redelichin beroifen 
mugin, den -fullen fie auch off der vorgenanten Stat, Vogtie und Gugehorungen has 
bin als vorgefchriben. Meme er- abir Fromen in vnſern Dinft an Gefangen, an 
Gedingnife, (d) an Stein Su gewinnen odir an welchin Sachin daz were, ber 
ſchal er uns rechin vnd fol den abflahin an den vorgenanten Gelt vnd Schadin. Wer 
auch daz in die vorgenante Stat in der egenanten Zrift, von welchin Sachin ober ge 
ſchicht daz ‚gefchee, an. geverbe abging, fo gelobin wir ym mit gutin Trumen on ges 
verde, die vorgenante achgehin hundert —— vnd was er daruͤber redliches Schadin 


M Das altedeutfche Wort: Gedingniß / 


kann man hier, nach dem Zuſammenhang der 
Sache, wohi für: nichtoͤ anders, als für 
Brandſchatziuig, erklären, weil ſolche uns 
er die Vortheile (Frommen) des Kriegd ges 
Böret und fich auf porhergegangened Ges 


ding gründet: - Go heißt es 3. B. in-einer 
fpätern Urkunde vom J. 1447 daß aller Ge: 
digniß und Brandſchatzung vngemant vnd 
anſtehend bleiben ſollen, — in Schocttg. er 
Kreyf, diplons T. I, p. 280, 
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in vntzem Dinſt genumen het od noch in ber vorgenanten Friſt my nympt, den a 
oder fein Erben ons mit quter Kuntſchaft redlichen bewiſen mugen, darnach als die 
Star und Vogtie vß irer Gewalt komen were in einen halben jare mit Pfandin oder 
mit gereytem Gelt verrichten oder geweren als ef tzitlich un muglichin iſt daz fie wol 
daran mag guugen. Vnd über den teidingen fint geweſen Hergog Ruppret von 
Pfalletz vnſer liber Better, TJobans von Haufen Altman von Degenberg vnd 
Ott von Gelb vnßer getruwer und Johans von Windheim, Spfrie Schenck 
and Ott von Zeſpurg vnßers egenanten Oheim von Hennenberg· Darüber gu 
Vrkunde geben wir yn difen Briff mit vnſem Inſigel vorfigelt, der geneben it at 
$elde vor Saremunde nad Criſti Geburt drygehinhundert in den. funffgigiften 
Jar an den Mitwochen an fande egivien Tag. | 
u. ’ CXV, * 
Graf Johann zu Hennebera verfaufet Schloß und Stadt Ilmenau an die 
Grafen Hinrich und Guͤnther zu Schwargburg um 570 Marek Silber und 
355 Pfund Heer, auf Wiederkauf. 
den zZıten Januar 135 1. | 
Wi Seincich von Bots Gnadin Graff vnd Herre gu Swarzburg vnd wir Graff 
Guͤnther von denſelbin Gnadin des vorgenanten Graffin Zeinrichs Sun bes 
kennen offinlich an diſen Briff vür uns und alle vnſer Erbin allin den dy yn ſehin cho ⸗ 
ren oder leſin, daz uns der edel vnßer liber Oheim Graff Johanns gu Sennenberg 
vorkauft hat recht vnd redlich fin Hus und Stat gu Rmena mit virgehin: marcken 
Bethe lotiges Silbers, achtzehalbin Schilling vnd dryßig Erbetzinſes, fuͤnff vnd 
ſechtzig Metzen Kornes, die da gefallin von den Muͤllen, ein Bachin, einer halbin 
lotigin mark wert, den hol daſelbſt, daz Vorwerck mit den Acer und daz Wiſewachs 
daſelbiſt, hundert Pfunt und ſechs Pfunt Vnſlydes von den Fleifbenckin, und mit 
den Gericht in Stat vnd in Felde, mit allin fliſinden Waßern die gu der Statiger 
horen, dargu fol geboren der Hof gu dem Sachfenrode mit Wifen, Woßern Wuns .. 
nen und Weiden mit allin Nugin und Rechtin und mit allen den day dargır gehort 
efücht und vngeſucht, als eß Sri von Witzleibin in gehabt hat an Geverde. Daz 
Sof Wipfera mit fibin Pfunden ond fünf Schilling tzinſes, und mit den: Gericht 
dafelbft in Velde und in Dorff ober Hals und Hant, und mit vir marken Geldes 10. 
tiges, das Dorff vbern Beringen mit Gericht über Hals ond Hant und mit fecheine 
ne halbe Schilling und. Swengig pfenig geldis und mit eylirf Megin Habern die in dee 
| F> vorge. 
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BorgenäntenStat ond Dorff ligen, Die vorgenantin Stat und. Dorffer und Gülde, 
als hervergefchriben fier, hat er uns verfauffer mir allen Dagen, Gerichten, Rentin 
Erin und Rechtin gefucht vnd ungefucht, als er fie yn hat gehabt, umb Sechſte halb 
Sundert vnd zwengig letiger Mar Silbers Erfurths Gewichtes wizze ond iwrre, 
vnd vmb virde halb hundert und funffueben Pfune Seller genge und qebe, 
Bh dem vorgenanten Kauffe bat yım onßer vorgenanter Oheim vß gegogin mm ſelber 
Sur behaldin fin Wale, fin Sewe, fine Gemer, e) fir erber manlehin, fine Kirch⸗ 
kein, und biefünder alle ander fin Guthe ond Gerichte, die niche hie voraefehribenn 
ſten, alfo beſcheidinlich daz vnßer vorgenantir Oheim und fin Erbin dag vorgenante Hus 
vnd Stat mit den Dorftern vnd auldin, als hie vorgefchriben fer, mugen ond füllen 
wiverfaufin vmb ung vnd unfer Erbin vmb das vorgenamte Gelt Sechfte halb Hundert 
vnd tzwentzig lotige Mar Silbers vnd vmb wirde halb hundert und funftzehin Prunt 
Heller eweclich an Widerrede und an alles Gheverbe,, alſo dag der Widerkauff geſchehe 
ve vir Wochen vor fende Michels tage,, geſche des nicht ſo iſt der Eins. vnd der Wu 
da; jar Uns vnd vnßern Erbim vorfaln an Gederde. Auch ſol er vnd fin Erben Den 
Widerkauff thum mit ir felbes Gelde yn felber tzubehaldin und nymand anders fürbag 
gu vorfegin noch u vorfauffen, weder Dusch lip oder durch Leit an alles Gevade. Waß 
er auch Dorffer oder Guches vorfaßt oder vorfauffer hat of dem vorgenanten Gericht 
Rimena, day mugen wir oder vnßer Erbin widerfeüffen oder loſin ob ſie vnßer Ohrim 
ober fin Erbin nidye widerlofen mugen oder wollin vmb ſulch Gelt als er fie verfagt 
oder vorfaufft har, alfo daz wir und vnßer Erbin die Gut ond Dorffer beſundern wi⸗ 
der tzu lofin und tzu kauff ſullin gebin, vmb dazſelbe Gelt als wirs geloft vnd gekauffet 
haben eweclich wann ſie wollen odir mugen on Widerrede vnd an Geverde. Auch iſt 
geret, daz wir vnd vnſer Erbin ſullen vorbuwen an dem Hufe gu Ylmena ſechtzig Pfunt 
Seller, darnach iſt, daz man mer Buwes darf an den Hufe, fo ſal vnßer vorgenanter 
Oheim ein ſiner Diner dartzu ſenden, waz die darumb tzu rate werdin und heißin 
buwen, mo des not iſt, daz fol man thun an Geverde. Es iſt auch geret, waß man 
Holtzes bedarff tzu vorbuwen und Eu brün off dem Hufe und in der Stat, day fol man 
nemen in den Walde an Hinderniße. Auch haben mir mit unfern Oheim die Strafa 
fe Su befchuren und tzu khügen an Geverde. Mer ift gerer, wer daz ung und vnßer 
Erbin daz Huß gu Nimena vorloren wurde von welchin Sachin daz queme, fo fol 
63 ſich 
e) Soviel als Hamn:.rgewerfe, deren ed ren, woraus erhellet, daß dieſer Beräbau, 
ſchon damalen, zur Vetreibung der Ilme⸗ deſſen Anfang man in das 1500 Jahrhunderts 
nauer Silberbergwerle, viele angeleger was ſetzet, weis früher exiſtiret habe, 
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ſich vnſer Oheim on ons nicht ſunen noch wir uns hinwider an yn, alſo lange daz und 
ba; Hus wider wuͤrde oder er mit uns dazſelbe Hus wider gewunne, alſo daz er fin 
lass wider daran müge gehab. Wer aud) daz daz Dorff Wypfera uns anfprech 
wuͤrde, des fol ons vnßer Oheim entiweren nach bes Landes Recht wo man Recht ges 
be vnd neme wil. Auch fuln wir vnd vnſer Erbin. die vorgenante Dorffer und Gu⸗ 
ehe in bie Fein Wife vbernemen davon fie gemüft mugen werdin an alles. Geverde 
Vnd bez Eu Vrkunde difer vorgefhriben Rede, Stuͤcke ond Artikel, daz die flete 
vnd unverbrochinlich von uns und onfern Erbin gehaldin werde, haben wir vnſer bei⸗ 
ber Ingeſigel gehangen an diſen Briffe. Das gefchehin ift nach Gots Geburt bruges 

hundert jar und darnach in den ein und funffsigiften jar, an den Montag vor 
vnßer Frauwen tag ber leßjern, n 


’ CXVI. ee 
Graf Johann zu Henneberg verfaufet feine Lehnfchaft zu Herbsleben 
Landgraf Friederich zu Thüringen um 200 Mark Silber auf 5 Jahre 
Wiederkauf. | | 
ben 22ten Febr. 1351. 
Pr Frydrich von Gotes Gnadin —— tzu Duringin Marggraffe tzu Myſ⸗ 
> fen in den Oſterlande und gu Landisperg Graff gu Orlamunda und 
Herre des Landes gu Plyfin, bekennen offinlich an dyſem Briff allen den die yn fehin 
horen oder lefin, daz ons ber wolgeborn Johans Graff gu Hennenberg vnßer liber 
Swager verfaufft hat recht und rebelichin fine Lehinfchafft an den Hufe und an dem 
Dorffe gu Gerversleiben, die ber edel Man Günther Here gu Gerversleiben 
und fine Erben von ym gu Lehin hattin mit allin Gutin und Nechtin umb zwei 
hundert Marck loriges Silbers Erfurtifhes Gewichtes, alfo befcheidinlichin, daz 
er ober fin Erben die Lehinfchafft wider mugen feuffin vmb daz vorgemante Gelt tzwei⸗ 
bundert Marck lotiges Silbers vmb ung oder vnſer Erbin von fent Michelstag 
ber fchirft kumpt über fünff Jar, in den fünff Jaren wen er oder fin Erbin den Wie 
derkauff thun mit ires felbes Gelde und anders nicht an geverde. Vnd des tzu Vrkunde 
haben wir vnßer Inſigel gehangen an difen Briff der geben ift gu Gotha nad) crift 
geburt drigehinhundert Yar in den ein und funffgigiften Jar am Dinftage vor fant 
Mathie Tag des heiligen tzwelff botin. 


CXVIT. 
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Maraaraf Ludewig zu Brandenburg befennet ſich gegen Graf TJobannfen 


uwu Henneberg, megen feiner ihm geleifteten Kriegsdienſte zu einer Schuld 
don 9213 Pfund ſchwaͤbiſcher Heer und 279 Schod und 20 Groſchen. 


den zıten März 1351. 


Mit Ludewig von Gotis Gnadin Marggraffe gu Brandenburg des heiligen 
Komifchen Riches obrifter Kamerer Pfallenggraff by Rin Hergog gu Beyern 
mdin Kernten Graff gu Tırol ıc. befennen für uns und die hocheborn Fürften Aus 
dewig den Römer und Otten Margaraffin gu Brandenburg, vnßern liben 
Prudir, ond vür vnßer Erben offinlid mit difen Briff, daz ons ber edel Mann 
Graff Jobans gu Hennenberg onfer liber Oheim ein Rechnung gethan vmb den 
Schaden, Solt und Koftgelt den vnd die er mit tzwein vnd tzwentzig Wannen, 
mit Gelmen ond fechs vnd drißig Rinern f) in ungem Dinft biß off diſen Hutia 
gen Tag genoihen und gethan hat, an der Rechnung wir im ſchuldig bliben vnd gel 
&in fullin , Nun thuſent tzwei Hundert und Drytzehin Pfunt ſwewiſchet 
Zeller, die ngunt geng vnd gebe ſint und tzweihundert Schock nun vnd fiber: 
ig Schock und tzwentzig Groſchen alles Breiter groſchen, vzgenomen ſemli⸗ 
cher duringſche Rechnung, die er vns noch nicht hat gerechint, und auch vßgenomen 
fines Dinftes, den er vns mit fein ſelbs lib gethan hat, die vorgenante Summe ber 
‚Heller vnd der Groſchen gleben mir den vorgenanten vnßern Oheim vnd feinen Erben 
Halb vff fende Jacoffs Tage und halb vff fende Michelstag die ſchirſt kommen mit bes 
n Gelt gu besalin. Mochten wir des Geltes bereytes nicht gehaben fo fullen wie 

vnd wullen nm Pfantſchafft vur die vorgenante Heller und Groſchen in unfern Landen 
in der Marck ‚oder in Bevern yngeben vnd antwurten nach unßern liben getrumen 
Graffin Geinrich und Bünrber gu Swarsburg der tzweyer Brüder Kate, 
daran in mag gnugen Wer ich day er oder fin Lut durch Manung willen der vor. 
genanten Schulde uns nachvolgen muften vnd redlich tzerung tetin vnd auch redlihin 
Schadin nemen, den füllen wit in geltin mit den vorgenanten Heuͤbtgut. Darüber 
tzu Vrkunde geben wir in diſen Briff mit vnßern Inſigel vorſigelt daz Daran hanget, 


. [D Benerebentung des Borts: Kits dent jure prov. Saz. C. 3. att. 52. dem zum 


ner, findet ſich in den Gloffarüs feine N a 
richt „. aber —*X J———— Schildgebohrune Glever zugedrdnet 1 aber 


‚zidende Mann zu verfichen, welcher, nach nicht von Adel war +--- 
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vnd bie ber Rechenſchafft ſint geweßin die edeln Manne Graff Guͤnther von Swartz ⸗ 
burg Herre gu Spemberg vnd Johans Herre gu Rochebus vnd die erbern.fute 
Herre Ditrich vnſer obirſter Schrider vnd allhand Raͤt vnßer Vogt gu Rerig, Der 
Briff iſt gebin in vnßer Stat Havelberg nach Gotis Geburt Dritzehn hundert jar 
darnach in den ein vnd funftzigiſten Jar am Donnerſtag vor den Suntag als man ſingt 
Iudica me deus. F | 


CXVIL | 


Einigungsverteag zwiſchen Graf Johanſen zu Henneberg und Landgraf Bal⸗ 
thaſarn zu Thuͤringen. u 

| ben gten Yuly 1355. 
Mi Johans von Gots Gnaden Graue zu Henneberg, befennin-offinlichen an 
biefem Briefe, vor ons und onfir Erben, daz Wir mit gutem Kate, uns mit 
den hoch geborn Fürften,, Seren Sriederiche vnd Balchagar,. Sartgrafen zu Dor 
ringen vnd Marggrafen zu Myſſen, vnfin lieben Swagern voreynt und uns zu 
iyn verſtricket ond verbunden haben, Alfo daz Wir in getrumelichen mit. aflie vnſir 
Macht raten, helfen vnd dienen ſullen, ewiclichen zu vren Rechten, wann des not 
iſt, an of daz Roͤmiſche Ryche, vnd ſuln vnd woln ons wit nymande anders hinneuort 
verſtricken noch verbinden, daz wider fie geſin muͤge, one geuerde. Vnd maz wir 
auch Veſtin odir Gutis verſezet haben, des ſullen und wollen Wir yn guͤnnen zu ledi⸗ 
‚gen vnd zu loſen; Sye ſullen ons auch-mügelidye Gewisheit tun, day fie vnd hre En 
ben, ons ond onfern Erben die widerzulojen gebin, wanne Wir wollen, Wer auch 
daz Wir fürbaz me Feyne Veſten oder Guth verfegen oder verfauffen molden oder 
muͤſten, die folden Wir In anbiten, und fie daz ein Bierteil Jars vor lazzen wissen, 
und ſoll en in dann vor allen Lueten der Sagunge ober redelichs vnd mügelichs Kauffes 
günnen vnd floten, vnd fie Darzu kumen lazjzen one Geuerde,: Mochten Wir. ung 
‚aber vmb redelichen Kauf mit ‚einander nicht vereynen, waz danne Die Geftrengen 
Gyfen von Steynau und Aycholf.von Wengheim die Wir von onfir wyegen, 
Wolfram Schrimpfe-ond Heinric von Laycha Rittern, die fie von yren wehgen 
Darüber geforn haben, eyntrechtlichin darumb fprechen, des fullen Wir beyderſit vor⸗ 
uolgen. Wer abir daz fie darnach bin ein Vierteil iars mit ons nicht kaufen wolden, 
fo muͤgen Wir darnach diefelben Veſten vnd Guͤt ander Lueten verfegen: oder verkans 
fen, mit yrme guten Wiln, alfo felbeft füllen fie ez gein ons wider halten, ob ſie 
keyne Veſten oder Gut verfegen odir verkaufen wolten ane Geuerde. Wer —X daz 
\ s J . eyne 
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keyne Brüche oder Zweytrat zwifchen ons unfern Mannen vnd Dienern entftunbe, 

da folden Wir benderfit nicht zu tun, fundern die vorgenanten Bier fullen volle Mache 
Haben daz zu ſcheiden bin ein Mande mit Minne odir mit deme rechten, ane Geuerde. 
&inge der vorgenanten Vire feyner abe, des Got nicht enmölle, fo foll der von tes 
fiten er geroeft ift, ‘ein andern, an bes ftat bin ein Mande darnach fufen vnd fegen, 
Auch fat onfir iclicher den andern by rechten vnd eren blieben fazzen, vnd fal auch vn⸗ 
fie eyner des andern zu rechte mechtig fin als dicke des not geſchicht, one Oeuerde. 
Alte diefe vorgefchrieben Rede Stüde vnd Borbüntnizge Haben Wir vor ons Und Hr. 
ſir Erben in guten treumen an endes ftat gelobit, und geloben auch an dieſem felben 
Briefe ftete, gang ond unverbrochenliche zu halden, an allirieygis Argeliſt vnd Ges 
werde. Vnd haben zu Befunde darobir onfir grozze Inſigel an diefen Brief gehans 
gen, der gegeben ift zu Breytingen Mad) Chrifti Geburte Drügehen hundert ar, 
vnd darnach in dem fünf und funfzigiften Jare, an Dinftage vor fant Kylianis tageıc, 


CXIX, 

Straf Johann zu Henneberg verkauft die yalbe Stadt Themar nebft Zubes 
hör an den Ritter Conrad von Herbelftadt um 2000 Pfund Heller, auf 
Widerfauf. 

; den 2gten December 1356. 
ch Conrat von Zerbelftat befen offinlicy an difen Briff vuͤr mich vnd alle meyn 
erbin, daz mir der mohlgeborn mein gnediger Herr Graf Johans gu Gennes 
berg verfaufft hat, fine halbe ftat theymar mit dem Kirchhofe dafelbes mit gericht 
mit solle, mit Dete, mit danwin, mit vngelte mit allen nugen vnd rechtin, ge 
ſucht ond ongefucht tzinſe vnd Gulde wie man daz benennet, oder Namen gehaben mag, 
als eß an yn kommen ift, vmb tzwey thufent pfunt geber vnd genger Seller 
alfo befcheidinlich, daz er vnd fein erbin dievorgenantin Halbe ftar theymar mit dem 
Kirchhoffe mit Gericht, mit Golle mit Bete als vorgefchriben ſtet mügen vnd fullen 
widerfeüffen vmb mich und meine erben ewyglich wenn fie wollen oder mügen vmb ba; vor: 
genant gelt Swen thufent pfunt genger vnd geber Heller oder vmb werung, die gu ben tziten 
genge ond gebeift, fo fie den Wiberfauff thun on geuerde und an widerrede. Alfo daz der 
Widerkauff gefche je vir wochen vor ber gelt Bit, vor fende Michelstag, oder vor ſant 
Walpurgstage, gefche des nicht, fo wer der muß der geltgit mir vnd meinen erben verfal- 
len on geuerde. Vnd wenn er ober fein erbin den Wider Kauff teten als vorgefchri- 
‚ben ftet, fo fullen fie die Betzalung des Widerkauffes thun in dem Hufe tzu Maris⸗ 
Biwepter Theil. T felt 
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felt obir bie zwehen mylen weges daromb wo fie wolten ob wir des huſes Marisfelt 
nicht ynne hetten ongeuerde. Auch iſt geret, wer ba; ymant mit mir ober mit miei⸗ 
nen erben Krige woltin, ober wider recht mich ſchedigen wolte an der vorgenanten flat 
thevmar, vnd an den Guten die dargu geboren als er fie mir und meinen erbin vers 
Fauffe hat, fo fult er odir fein erbin mir odir meinen erbin dargu bebolffin fin und 
fulten die flat vnd gut verteidingen glicherwis, als ob fie in ir felbes Hant ftünde 
vnd ich ond meinen erben fulten In beholffin fin off alle ire Sloß an allis geuerde. Auch 
fol der vorgenant Kirchhoff fin vnd finer erbin-offin Rirchhoff fin off aller meniglich 
Ku allen iren noten an alle mein ond meiner erbin ſchadin ongeuerde. Vßgenumen 
ab fie mit mir oder meinen erben Kriegen wolten, fo fullen fie ſich nichts bepeiffin u 
dem Kirchhoff on alles geuerde, vnd were daz ber vorgenanit Kirchhof verlorn würde, 
von irs Kriges wegin da got vorbite, fo folt er oder fein erbin darnach neft in einen 
mir vnd meinen erbin beweifen onfer Gelt je vor hundert pfunt Seller Gehen pfunt 
er Geldes, da fie eh aller gewiß hetten an vorgezogen Hinderniſſe vnd an alles ges 
uerde. Auch iſt geret, day ich und mein erbin ym vnd feinen erbin fullen beholffin 
fin mit der vorgenanten flat, Kirchhofe und Gericht Su allen iren noten, wenn oder 
anne fie es bedürffen ongeuerde. Vnd wer daz fie eyne Volge gebieten in irem fände, 
fo fol ich oder mein erbin daz getremwlichen ſchicken daz die vorgenanten flat oder Dorfs 
- fer, die in daz gericht gehorten in volgin glichir wife als ob fie diefelbe hettin, an hin. 
berniffe an allis geuerde, Es if auch geret, wer ef day ich ober mein erbin uns not 
druͤng, alfo daz wir vnſers Geltes bedorfftin, fo füllen wir in es Vir worhin vorfüns 
digen, und fagen mochte er ober fein erbin des Witerfauffs nicht gethun, So mugen 
wir danne die vorgenantin fiat, vnd ben Kirchhoff. und mit den guten als vorgefchris 
ben ftet, fürbaß vorfeüffen eyme andern manne der in feiner Herrſchafft gefeßen if, 
vnd derſelbe folte yn fulche Briff gebin als er fie mir vnd meinen erbin darüber gegeben 
hat, und berfeibe folt ym vnd feinen erben auch diefelben Gewißheit thun, wider mit 
feinen Briffen, als ich fie dem vorgenantin herren vnd feinen erbin gethan hab an afleg 
geuerde, Vnd ich Frydrich von Herbelſtat, Rytter des vorgenanten Cunrats Bas 
ter, bekenne vnd will alle teyding Bunde vnd Artyckel halten in alle maß, als ſie vor 
mit meyn Sun gedeitingt, vnd in diſen Briff begriſſen ſin, alfo were daz der vorgenan⸗ 
te Cunrat meyn ſun abeginge on erbin, des Got nicht enwolle, ſo ſol ich die vorgenan⸗ 
sin flat vnd Kirchhof mit allen iren tzugehoren als vorgeſchriben ſtet, dem vorgenantin 
meinen herrn vnd ſeinen erbin tzu Widerkeuͤffen geben vmb daz vorgeſchriben Gelt an 
rag vorgezog wiberrede und an alleß geuerde. vnd des Eu vrfunde haben wie 
eide onfer Inſigel am difen Brif gehangen für ons vnd alle vnſer erbin daz gefchehin 


’ 
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iſt, nach gotis geburt drügehen hundert .jar, vnd darnach in dem fechs vnd Fünfsie 
giften jar an dem Donnerftag vor dem jars tag. N 


CXX. 
Graf Johann zu Henneberg verkaufet dem Stadtrath zu Erfurth die Doͤrfer 
Kirchheim, Bechſtedt und Weringesleuͤben um 774 Mark loͤthiges Silber 
auf Widerkauf. 
den ıoten Febr, 1357. 


ie Katesmeifter und der Kat der flat gu Erffurt bekennen offinlich an dieſen 
keinwertigen Briffe allin den die yn fehin oder horn lefin, daz der fchinber Herre 
—— Graff und Herre gu Henneberg vnd bie edel Frauwe Elizabeth fin elich 
rein mit Wißin vnd willin alle ir erbin, uns vnſern nachkomen vnd der ſtat tzu 
Erffurt die Dorffer Ryrcheym Bechſtete vnd Weringeſleuͤbin, mit allen 
rechten, nutzen ern, Fryheitin, gewonheiten, manſchafft, tzinßen und Guldin und mit 
alle deme daz datzu gehort, beſucht vnd vnbeſucht, als in den Briffen die ſie vns 
daruͤbir mit irin Inſigeln vorſigelt gegebin habin, vollinkom̃lich geſchriben ſtet, recht 
vnd redelich verkaufft habin vmb Sybinhundert vnd vir vnd ſibintzig marck 
lotiges ſilbers Erfordiſches gewichtes, die wir yn gentzlichen vergoldin habin vnd 
begalt, vnd han den egenanten hern Johans, Elizabeth feiner elichin Wirtin 
vnd iren erben von vnß vnſern Nachkomen und ber ſtat wegen gu Erffurt bie 
nefchafft und Gunſt gethan, daz fie die vorgenantin Dorff Rirgheim Bech⸗ 
ete vnd Weringeſleuͤbin mit alle dem daz dartzu gehort, vmb Sybin hundert 
marcke vnd fir vnd Siwintzig marck lotiges filbirs Erffortiſch gewichtes, darumb fie 
yetzunt vorkauffet fin, mogin vnd ſullen alle jar war yn daz gefuͤgſam iſt nach ſende 
mertins tag vnd vor ſende Walpurg tagin Widerkauffin, alſo doch daz alle tzinſe, rente, 
vnd guͤlde die off den neſtin ſende Walpurg den Dorffern geborin tzu gebin dem gelde 
des Widerkauffes ſullen gentzlich myte folgin vnd daz ſelbe gelt des Widerkauffes ſullen 
fie uns in der ſtat tzu Erffurt vnd nergin anders betzaln gentzlich vnd tzu male, Geſchee 
abir der Widerkauff nach ſende Walpurgtag vnd vor ſende mertins tagin, ſo ſollen alle 
tzinnſe vente vnd gulde, die den obgenantin Dorffen vff den neſtin ſende Mertinstar, 
gebortin u gebene, ons vnde der flat tzu Erffurt, gentzlichin gefallin an Argelift, 
vnd des tzu Vrkunde haben wir der dicke genanten flat Erffurt Inſigel an diſen 
Briff gehangen, der gegeben ift, nach crifli geburt, da man galt, drußehenhundere 
Kar R mn vnd Funffgigiften Jar an dem Suntag als man finget Eftomipf 
vor en, 
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Graf Johann zu Henneberg verordnet wie es nach feinem Tode mit: der Re 
gierung in der Grafſchaft Henneberg gehalten werden fol, 
ben 24ten April 1359. 

We Johans von Gotis Onaden Graſe tzu HSennenberg vnd wir Eltzabet von 
denielben Gnaden Gräfin fine eliche Wirtin bekennen offiulich an diſem Brife 

allen den die in ſehen horen oder leſen, daz wir mit guten Vorrate vnßer Rete vnd 
getruwir Manne vnbedrunglichen vnd eintrechtlichen tzu Rate worden ſint vnd in gu⸗ 
ten truwen an eydes ſtat gelobt haben vnd geloben an diſem Brife vuͤr vns und alle 
vnſer Erben, alle diſe nachgeſchriben ſtucke vnd Artikel gentzlichen getruwelichen vnd 
vnverbrochinlichen tzu halden an Widerrede vnd an allez Geverde. tzu dem erſten iſt 
geret, were daz wir Grafe Johans vorſchiden, daz Got lange vorhyte, fo ſal die 
vorgenante Eltz bete vnſer eliche Wirtin nach vnſern Tode ſitzen in formuntſchafft 
vnd ein Formunt fin mit vnßer beider Erben vnd Kindern alſo, daz fie bie denſelben un» 
fern Kindern fat bliben in gutem truwen vnd in getruwelich tzulegen, raten vnd hel⸗ 
fen, fo fie befte Fan und mag mit allir Macht an Geverde. Auch habin wir dargu 
befcheiven und befcheiden vnſer Diner die hinach befchriben ften, Hern German von 
Bibra Apt zu Deere vnſer liben Gevatern, Bifen von Stepnawe Ritter, Cons 
zen Fuchſen onfern Voyt tzu Meyenburg, Ditzeln den alten Voyt von Slufuns 
gen ond Zugen von Serbilſtat ungern tiben getrumen die in vnſern Rate geweſt, 
fin ond noch fin, die da gelobt habin vnd gefivorn der egenanten vnſer Wirthin vnd 
vnßer beyder Erben getrumelich gu raten, fo fie fich befte vorften an geverde. Wer 
auch day vnſer egenante Wirtinne vnſer Erben oder vnſer fande vnd Lute defeynerley 
Sache antrefe oder rurte, do folten fie der vorgenanten vnßer Diner Kat an haben, 
vnd waz banne vnßer Wirsinne duchte, daz ir und ungern Kinden fanden vnd Luten dag 
Mutze were, dazfolte ſie tu angeverde. Auch iſt geret, wer daz wir vorgenante Brafinne bie 
vnßern Erben und Kindern den egenanten nicht bliben mochten oder wolden von welchen 
Sachen daz queme, die wile wir danne onvorandert bliben, fo follen wir figen vnd bliben 
bie Wafungen Huß vnd Stat ond bie Sranckenberg und allen den Guten die dartzu 
geboren gefucht vnd vngeſucht, wie die genant fin oder Namen gehaben mugen, als uns 
da; verbrifer ift von vnßern Herrn, vnd folten audy figen ond bliben bieSlufungen als 
vns daz vorfagt ift und auch verbrifer an Geverde. Mer if geret wer daz wir vns 
vorandirten vnd elich wolten werden, fo folden wir uns von den vorgenanten Sloßin 
und Guten ſcheiden laßen mit Siben tufend Gulden floren genant an Fon 
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So ift auch geret daz alle vnſer Amptlute follen Holden unfen Kindern tzu Erbe und 
vnßer vorgenanten Wirtin in Formundſchaft an Oeverde. Auch (al man vnßer Toch⸗ 
ser Jangfraulein Elſen aberichten mit Gelde von den tanden on Geverde. Gunder- 
lich haben wir vorgenante Grafin gelobet vnd geloben in quten trumen defeyne Sloß 
$ant und Lute follen noch inwollen in defennes Hern Hant lagen holden darin antwor⸗ 
ten feren oder fumen an Nat, Wißen oder Willen der egenanten unfern Erben und 
der obgeſchriben vnßer Diner vnd Rats vzgeſchiden Argelift und allez Geverde. Vnd 
des gu waren Vrkunde vnd merer Sicherheit diſer votgeſchriben Rede, dag die fiete 
und onverbrochinlich blibe vnd gehalten werde, haben wir vnßer bender Ingeſigel ger 
bangen an difen Briff. Bnd wir die vorgenante Serman Apt tzu Deßere, Gife von 
Sternaw, Conge Fuchß, Ditzel Doyr und Lutze von Herbilftar befennen daz 
wir hie bie fine geweft, daz dife vorgefhriben Ding fine wißentlic) gefaßer und geheiſ⸗ 
fr von unfern vorgenanten. Herrn Su halten als die,onfer egenante Frauwe gelobt hat 
in guten truwen vnd wir auch mit vr, und wollen daz allez halden im guten Truwen 
vnßem Herren vnd vnßer Frauwen vnd iren beiden Erben an Argeliſt vnd am allez 
Geverde. Vnd des haben wir auch alle wißinlich vnßer Ingeſigel gu vnßer vorge⸗ 
nanten Herren und Frauwen Ingeſigel gehangen an diſen Briff. Nach Criſti ge⸗ 
burte Drutzehin hundert jar und darnach in dem nun vnd funftzigiſten jare an fante 
Georien tage des heiligen Merterers. 


| CKXKIT. 


Urtheil des Landarafen Johanns zu Leichtenberg, als Hauptmann des Land 
Frtiedens wegen des von einigen von Adel in dem Dorf Suhla beganger 


nen Raubes. \ 
ben 23ten July 1359. | 
ir Grafe Johans Santgraffe gu Luchtenberg Hauptman bez Santfrlbes tzu 
Rothenderg, mit uns dy Ritter dy den tantfride befigen dafelbes, thum 
kunt an difen Brife, day dy wolgeborne Fraume Elſebeth Gräffin gu gennenberg 
vor uns mit dem $antfride fo verre erclaget vnd erfoller hat nach Recht vff Sanſen 
Zohelin und Gertniden finen Bruder, geſetzzen gu Werberg, vnd off Dytzeln 
—— vnd vff alle ire aut, mo dy ligen vff ir iglich befundern zwei tuſent 
Marg Sibers, vmb alſo vil als ſy dy beſcheydiget haben darvmb daz ſy vnd ir 
Gewalt ſy und ir armen Lute, vnd erclaget, daz fy wider Beſcheydenbeit und recht 
rauͤplichin haben angegriffen ir armen — gebrant vff iren Outen bey flaffenbi * 
3 / 
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Ever, vnd In ie Vlhe vnd Phert genomen vnd andern Sach geraubt in ben Dorffe hu 
Suie das ir recht Lipgeding ift, ir armen £ute daſelbes gevangen, dazſelbe Dorff 
vordinget (d. i. gebrandfchaget) und hat auch noch dy gevangen ſwerlich in Gevengeniße, 
alfo als ſy fich und Dy iren nicht weiten gu beforgen, vnd moln auch ir nicht ire habe und 
ire armen $uten v8 geben vff fruntlich recht, als daz an euch und an ewern Gewalt 
kuntlichen gevordert wart, — vnd iſt ir von ung erteylt mit Recht, daz man ir darumb 
pi tzu den vorgenanten Hohelin beyben vnd Ditzel Hellegreffin und Hiegu irem 
glichen befundern und hin gu iren Guten, wo ſy dy bewiſet, helfen fol: mit den Lant⸗ 
fride als es geſetzt iſt. Gegebin mit Vrtheilen vorfigelt under dez Landfrides Juſigel 
an ben Dinſtag vor fante Jacobs tag ano domini M°CCC°L° nono, 


CXXII. ’ 


Dietrich und Simon von Bibra nehmen ihren Theil des Schloßes Bibra 
von den Grafen von Denneberg zu Lehen. 


ben ıogten Auguſt 1360, 


ir ditrich vnd Spmon genant von Bibra befennen oſinlich an bifen Brife 
allen den die yn fehen horen oder lefen vmb vnßern teyl des Huß gu Bibra, 
daz wir in gehins wis habin enphangen von den edein vnfern gnebigen Herrn Herrn 
Seinrich Graffin ond Herrn gu Hennenberg, day wir beide und alle vnßer Erben 
oder Nachkom̃en mit allen finen Gugehorungen des vorgenanten Hus fullen vnd wol⸗ 
Sen ewiglich habin von-ben vorgenantin ungern Herrn und vnßern Hern Graffin Bert⸗ 
holde finen Bruder vnd iren Erbin in rechten Lehens wife, und fullen auch vnßer Ers 
Bin dazfelbe Huß mit finen Gugehoren ewiglich enphahen von den vorgenanten vnßern 
Herrn ond iren Erben, als Did als das not wirt an widerrede und an alles Geverde, 
Auch haben wir trumen gelobt und tzu den heiligen gefworn für ons vnd vnßer Er» 
Bin vnd nachfomen, daz wir mit denfelben onßern teyl des Huß Bibra nymer nicht fullen 
gethun wider die joorgenantin vnßer Herrn odir ir Herfchafft in Dehein wis an alles 
Geverde, vnd fol auch dazfelbe teyl gu Bibra vnßern Herrn vnd ie Herfchafft der vor⸗ 
genanten offin Suß vnd Sloß fie vf aller menlid) an ons vnd vnßer Erbin, one 
widerrede ond an alles Geverde. Auch befennen wir vnd vergihen uns beyder Syt 
für ons vnßer Erben vnd Nachkomen aller der Schuld vnd Anfprache, die wir gu dem 
Borgenanten ungern Herrn vnd ir Herfchafft gehabt habin biz off den hutigen tag, bie 
Schult odir Anſprach fie vorbrifft geweſt odir nicht, alfo daz wir di nymer fullen ge⸗ 
fordern mis Wortin odir mit Werden und fügen auch alle Briff derſelben Schule —* 

Ne 
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Anfprach ledig vnd loß mit Vrkund difes Briffs. Bie den teydingen fint geweſt die 
erbern veſtin Knecht, Dyselvon Bybra vnßer Veter genant von Reingwiabus 
fen; Cuntz Fuchß vnd Lutz von Serbilſtat, vnd des; gu Sicherheit geben wir 
diſen Briff ungern Herrn den vorgenanten vorfigelt mit ungern beiden Inſigeln. Der 
geben ift nach Gotis Geburt Drugehin hundert jar darnach in den fechgigiften Jar an 
der mittwochen vor fande Bartholomeus tag. 
| CXXIV. 
Johann von Reurith Ritter raͤumet den Grafen Heinrich und Berthold zu 
— das Oefnungsrecht in feinem halben Theil des Schloßes Reu⸗ 
em. 
den ıgten Nov, 1361. “ 
ch Johans von Ruryt Rotter befenne offinlic an bifen Briff, daz ich ge 
lobet han trumen vnd gu den heiligen gefworn für mid; menn Erben vnd ale 
le meyn Nachkumen, day wir dem edeln meinen gnedigen Seren Herrn Sein⸗ 
sich vnd Herrn Bertholden Graffin gu Hennenberg und allen iren Erbin mit 
den halben Teyl des Hus vnd Veſten Ruryt, daz menn eigin iſt, fullen gewar⸗ 
ten vnd fol ir offin Zus fin off aller menlich, vnd in damit fin und mit vnßen Dinft 
merlichen beholifin an alles Geverde. Auch ift geret, were daz ich vorgenanter 
Johans meyn Erbin oder Nachkum̃en des gu Rate würden, daz wir daz vorgenante 
eyl des Hus Rurpt verfauffen oder verfegen molten, des füllen wir nicht thun an 
Wißen menner Herren oder ir Erben, es fie dan daz ber, der danne dartzu kuͤmpt, 
ſulche Gluͤbde gethan habe vnd des Briff gegeben für fich fein Erben vnd Nachkumen, 
die ich vür mich menn Erbin und Nachkumen ytzunt gethan hab und gegebin an alles 
Geverde. vnd des Ku Vrkunde geb ich für mid) meyn Erbin und Nachkumen difen 
Briff vorfigelt mit meinen Inſigel daz daran hanget. Nach Gotes Geburt Druges 
Be jar darnach in den eyn und fechgigiften jar an dem neftin Suntag von fende 
us tag. 
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- CXXV. Ge 
Burggraf Friederich zu Nürnberg, ingleichen die Landgrafen Ulrich und 
gJohann zu Reuchtenberg genehmigen den von der Gräfin Eliſabeth zu Hen⸗ 
“ neberg und Landgraf Heinrichen zu Heßenüber Schloß und Stadt Schmal⸗ 
Balden getroffenen Kauf. | 
ben zıten November 1361. > 
Ri Sriederich von Gots Gnadenn Burggraue zu Nürnberg und Wir Vlri 
ond TJohanns Gebrüder die Landgreffen zu Lüchtenberge Bekennen offennt« 
lich an diſem Brief allen den die in anfehen horend ober lefent vmb den Kauf demge⸗ 
* hant die Edele vnſer liebe Muhme und Sweſter Frawe Elizabeth Grefen zu 
ennberg Je vnd iren Kindern vnd iren erbenn vnd auch den Edeln wirdigen Hern 
Hern Zeinrich Lantgrauen zu Heßenn vnd Herr Otten finen Sune vnd Iren erbenn 
vmb die Stat Smalkalden und da, Huß dafelbft ond alles daz da; darzu gehört un- 
geuerlichen, darvmb in vnſer vorgenant Sweſter vnnd Muhme Brief gegeben hat. 
Nun glowen Wir je mit vnſern Treuͤen vngeuerlich vor vnſerm Oheim Grauen Hein⸗ 
rich vonn Sennbergk vnd vor fine Geſwiſter, das wir in dieſelben Brieff vorgenant 
volnfuͤren vollenden wollen getrewlich vnd vngeuerlich mit allen den puntten vnd ar⸗ 
tickeln in aller der maßenn als dieſelben Brief ſagen vnd lauttende, die In vnſere 
vorgenant Muhmen vnd Sweſter vormals darvmb gegeben hat vnd das In das gantz 
vnd ſtette vnuerbrochenn blibe. zu einem waren Brfund geben Wir In dieſen offen 
Briue verſigelt mit vnſerm anhangenden ingeſigell. das iſt geſchebenn zu Nuͤrm⸗ 
bergk da man zalt von Criſtus Geburt dreyzehenhundert Jar in dem ein vnd ſechzigi⸗ 
ftenn Jar an dem neften Sontag vor fant Kathereinen Tage g). 
| CXXVL 
Heinrich von Lieben und Heinridy von Laucha verfichern den Landgrafen zu 
Heſſen und den Grafen zu Henneberg die Wiederloͤßung an Scharfenberg. 
ben 23ten Febr. 1362. 
ie Seinrich von Ulleiben vnd Geinrich von Laucha Rytter befennen vuͤr uns 
vnd vnſer erbin offinlich an diefem Briff, daz wir dem erluchten fürftenn onferm 
Heren 
g) An den nemlichen Tag ftellten —— fuͤllung des mit eng über die Stadt 
Hraf Friederich zu Nürnberg und die Gebrü: Schmalkalden und die Hälfte des Schloßes 
dere Ulrich und Johann, Landgrafe zu Leuch- Scharfenberg, — Kaufs zuſicher⸗ 
tenberg, eine andere Urkunde aus, worinne ten. S. Wencks heßiſche Landesgeſch. ar 
fie dem Landgraf Heinrich zu Helen die Ers Band, im Urkundenbuch ©. 412. 
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Heren Santgrafin Geinrich zu Heßen, vnnd vnſerm Herren Santgrauen Otten finen 
Sune vnd iren erben, vnd den edlen Herrn vnſern Herrn Heinrich ond Herrn Ders 
tholde Gebrüdern Grefin zu Gennenberg und iren erben, oder den edeln Herrn vn⸗ 
fern Heren Burggrefin Sriderich zu Nuͤremberg vnd vnſern Herrn Lantgrefin 
Johann zum Luchtinberg, in Dormundfchafft ond an der genanten Herrn ſtat 
von Syennenberg, zu einer Loſunge vnd Widerkeuͤſe flen wollen und fullen mit dem Hufe 
Scarffinberg nad) $utung des DBriefes, daz wir von der edeln feligen fraumen 
Jutten Grefin zu Sennenberg darüber haben A), an allerley- widerrebe argelift 
ond an Geuerde, alfo daz fie femptlich ons vnſer Gelt genzlichin beczalen. Were aber 
day vnſer vorgenanntin Heren den Widerfauf thun woldin und uns vnſer Gelt genzli- 
‚chen beczalten, daz mwolten wir neme alfo,daz ber ‚andern Herrn Wille fie und ons des 
verbüntniße vnd Glübde von des Sioßes wegen ledig und los fagen. des zu Vrkunde 
geben Wir diefen Brief verfigelt mic vnſern Inſigeln nach Criſti Geburt dryzehen- 
ap Jar in den zwey vnd fechzigeften Jar an der Mitwochen nach fenbe Petirs 


ag den man nennet ad v 
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Vertrag zwifchen Landgraf Heinrich zu Deffen und den Grafen Heinrichen 
und Bertholden zu Henneberg » Schleufingen , regen des Beſitzes der ge⸗ 
meinfchaftlicy erfauften Schlößer Schmalkalden und Scharfenberg. 

| ben zten Auguft 1362. 
Fir Beinric von gots gnabin Sangrafe gu Heffin Befennen und vnſir erbin offin⸗ 
lich an diſem Brife, daz mir mit der Edelin Froywin Seligin Elſbete Gre 
fonne gu Senneberg ond mit Heinrich vnd Bertolde iren fonen vnd mit iren erbin 
erblich gefonft habin, Vns Ottin vnferm Sone vnd vnſern erbin dy floge Smals 
kaldin Hus vnd ſtad, und daz Hus halp gu Scharffinberg mit allen eren, Rechtin, 
nutzin vnd mit allen iren tzugehorin an Kirchlenen, Muͤllen, Manfchafft an Eloflirn an 
gerichten an Dorffirn an Welden an Waßern an Weide an Holge vnd an Felde 
irſucht vnd vnirſucht wy man daz ernennen mod: In alle der maße und Rechtin als 
der Edele Selige Albrecht Burggrafe gu YTurenberg vnßer Oheim vnd fraume 
Sophie fine eliche Wirthin onfer liebe Mume by Inne hattin biz off di Git, daz vnſer 
Selige mume von Henneberg von ir, uns vnd vnßer beydit erbin wegen ben Kauff 


— 


— 


5) S. bie Urkunde vom J. 1349 Num. CVII, ©, 130. 
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ted, alſo daz wir vnd vnß erbin und vnß oheimen von Henneberg und ire erbin/ 
Smalkalden Hus vnd ſtad mit dem day darzu gehortt, als vorgeſchribin ſted, glich 
miteynandir habin, Vnd an dem Hufe gu Scharffinberg vnd day dartzu gehotit 
ſullin wir habin eyn Virteil vnd vnß Oheimen vorgenant dryvirteil want day Hus 
ir vor halp was, e dem Kauffe. i) Auch wollin wir vnd vnß Ohemen beiderſyt vnd 
vnſir Erbin dyſelbin egenant ſloße vnd daz dartzu gehort, getruwelich ſchuren, ſchirmen 
vnd vertedingin, glich als andir vnß ſloße Lande vnd Lute, Vnd entfal vnß fkeyne den 
andern an denſelbin ſloßin, Lande vnd Lute vnd daz dartzu gebort, nicht vervnrechtin 
noch keyn Vorteil ſuchin, ſundir wir ſullin alle Gefelle, nutzin vnd Gulde derſelbis 
glich mit eyandir uffhebin, nachdeme als da vorgeſchribin vnd vndirſcheidin iſt, Wer 
auch day Krige odir Ufleuͤffe tzwiſchin vnſern vorgenanten Ohemen vnd vns odir tzwiſchin 
vnſir beydir erbin entſtuͤndin, des got nicht verhenge, fo ſoldin die egenanten floße 
Dnd daz dartzu gehort ſtille ſitzen und vnß keyner ſolde ſich wider ben andern von odir tzu 
—* loßin nichtes behelfin, noch daz ſloß vnd daz dartzu gehorit beſchedigen, were 
auch daz vnßer Ohemen odir ire erbin vns vnd vnſer erbin von ymande andirs not vud 
Krige anſtißin, dartzu ſullin die vorgenante ſloße, dd Amptlude, Burgmann vnd 
Burger daßelbiſt onßer iglichin vnd vnſer beidir erbin getruwelich mit alle yre Macht 
dehulfin fon gu allin vnſern notin, Krigin vnd ſachin beyderſit an alle widerrede on⸗ 
geuerde. Were auch day dyſelbin ſloz Buwes bedorftin, den ſuldin wir vnd ſy vnd 
vnſir beider erbin glich mit einandir tun vnd vnßer eyne ſolde dem andirn dartzu ge⸗ 
truwelich ſin beholfin. Were auch daz wir odir ſy eyn odir tzwene Amptmanne ſetztin 
darſelbiſt, der odir dy ſoldin un vnd unfirn erbin beiderſit gelobin vnd ſwerin, alle 
vorgeſchriben Stufe und Artikel ſtete vnd feſte zu haldin an geuerde, vnd ſal daz ge⸗ 
ſchen als dicke daz not iſt. Auch iſt geret, were ez day vns odir vnß erbin nor antrete, 
da; wir vnſern teil an dem egenanten floßin vnd daz darku gehort vorſetzin odir ver 
keuͤffin woldin, day foldin wir odir unfir erbin onfern Dhemen vergenant odir iren erbin 
eyn Birteil iares vor anbiten und ſy laßin dartzu kumen. Mochtin oder enwoldin — 

odir 


H Der hier angemerfte Beſitz zu J und 4 
an dem Echloße Scharfenrberg gruͤndet fich 
auf die Henneberg. Landestheilung vom 5, 
1347 wo die eine Hälfte an diefem Schloße 
den Graf Johann vom Henneberg und die 
andere feiner Schwägerin, der verwittweten 
Gräfin Jutta, zugerheilet wurde, welche ihs 
sen Autheil auf ihre Tochter, die Burggraͤfiu 


Eophia zu Nürnberg vererbet hatte. (I. dem 
ıften Theil. S. 162.) Da felbige diefe 
Hälfte 1360 an Heffen und Henneberg vers 
kaufte; ſo befam das letztere Haus, neben 
ferner vorigen Hälfte noch einen Quart, mit⸗ 
hin $ Theile — Heſſen aber nur von Schara 
fenberg in Beſitz. 
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obir ireerbin dartzu nicht kumen, So mugen mir odir onfirerbin vnſir teil an den ſloßin 
und das dartzu gehort, vorfegin odir verfeüfin eyme andirn, Alſo daz der und fin 
erbin onfirn Ohemen vorgenant vnd iren erbin fulche Gelubde und Verbundniße run 
vnd ire Brife darüber gebin, glichie wis als wir beyderfit vorgetan habin und dife 
Brife fagin an gevehrde, Bazfelbe mugin ſy auch wider tun. Auch iftigeret, wer ez 
daz wir odir vnſir erbin vnſern teil. an Scharffinberg den wir da habin und das 
dartzu gehorit · wolten widerkeuͤffin, von den, dy ez phandiswiße von uns vnd onfie 
Ohemen June habin, daz ſolden wir vnd vnſir erbin vnſirn egenanten Ohemen und 
iren erbin eyn virteljars vor kunt tum mie vnſerin Brifen odir kuntlicher botſchafft, 
daz ſy ir teil darſelbes auch von In loſtin, Entetn ſy des nicht, fo mugin wir odir vn⸗ 
fie. erbin ire teil mie vnßire teile von denſelbin loſin, als ire Brife ſagin dy ſy übie 
Bes habin, alſo daz wir und onfir erbim, vnſern egenanten Dhemen und 
en erbin ſten füllen’ Ku eyner loſunge ires teiles an Scharffinberg, daz wir gu 
vnſerme teile geloſt hettin, in alle ver Maße als Heinrich von Vlleybin und Sein⸗ 
rich von laucha Ritter vnſirn Ohemen ond uns tzu eyner lofunge ften füllen mit ben 
enenanten Sloße vnd daz dartzu gehorit an allerley geverbe. Alle dife voraefcheiben 
Stude und Artikel und iriglichin befundern gelobin wir In mit gutin truwin ftete und 
feite gu Haltin, am allirleye argelifte und an geuerde, Des Ku Urkunde gebin wir. mie 
vnßirme und vnſer Stad tzu Smalfalden Angefigeln difen Brif verſigelt, vnd wie 
die Ratismeifter ond der Nat gu Smalkalden bekennen, daz ung difer Kauf wißints 
lich iſt, vnd alle vorgefchriben Stuͤcke vnd Artidel ; und: habin des tzu getzugniße 
vnd durch bete willen vnſern egenanten Herren vnſir Stad Ingeſigel tzu fine an dis 
ſen Briff gehangin. Der gegebin iſt nach Criſti geburte drytzehin hundirt jar Zw 
dem tzwey vnd ſechtzigiſtin jare an der Mitwochin vor ſente Laurentii tage, 
ee ICKNYHTT © je wit a0 or as dh 
Burgaraf Friederich zu Nürnberg und Die Landgraf Ulrich und Johanns 
"a Peuchtenberg, als Bormünder der jungen Grafen zu Henneberg, vers 
ſetzen den halben Theil der Veſte Reuͤrith dem Ritter Konrad von Herbel⸗ 
ſtadt um 1000 Pfund Heller. * 


( 


—X den Zeen ‚Febr, 136585. 9 7 J 

Sch Kunrad von Herbilſtadt Rytter bekenne vnd thun kunt, offinlich mit diſen 

* Briffs, daz ich mich mit wolbedachten mute vnd mit rate meiner Fruͤnde gutlichen 

vericht vnd vereynt habe, mit den Hochgebornen meinen lieben gnedigen Hern Hern Fri⸗ 

derich Burggrafin gu Nuͤrinberg Herrn — vnd Herrn Johane — 
— u 2 — 
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fen gu dem Luthenberg, von wegen der edelin meiner liben gnebigen Hern Hern Seins 
sich und Hern Bertoldis Graffen gu Henneberg, vmb den halben teyl der Beftin Ru⸗ 
rit, den ich vor ynne gehabt han, alſo daz fie mir und meinen erben denfelben halben 
teil der egenantin Veſtin wider eingefegt vnd in gegeben haben für chufent Pfunt Gels 
ker, guter Lantwerung, mit alle dem daz tzu demfelben halben teyl gehort, von edern; 
Wiſen, Waßern, Holgen, Mülen, Mülfteten, Wonne, Wende befucht vnd onbefucht 
mit allen iren Mugen, rechten, Ginfen, gulten, Freiheiten und Gewonheiten, wo 
daz gelegen oder genant ift, als lange daz fie oder unfer vorgenantin Hern von Zen» 
neberg und ire erben denfelben halben teil wider erledigen und erlofen vmb die vorges 
nant thufent Pfunt Heller oder Müng und werung da vür, die genge vnd gebe if, 
in dem Lande ongewerde. Der tofung fie und ir erben alle jar macht und gewalt has 
ben vff fende Petirstag Kathedra genannt, virgehen tag vor odernach, gu Roburg 
in der flat, oder in Zweyen Milen dervmb wo ich vnd meyne erbin wollen, vnde welchs 
jars fie oder ir erben alfo von mir oder von meinen erben lofen wolden, daz fulten fie 
vns alle jar vor der Loſung tzit tzu wyßen thun vffoberfien oder davor, vnd wen fie day 
gethan haben fo füllen fie danne von ung lofen vff Die Frift, darnach als vorgefchriben 
fiet, und wenne fie oderir erbin von mir oder meinen erben geloft haben die halben 
sent Rurit, vmb die tufent pfunt heller, fo foll ich und mein erben dazſelbe gelt le⸗ 
gen an erbe und an engen und der Herſchafft Bu Genneberg oderda by, do eß mir 
vnd meinen erben auch gelegentlich iſt, und fo danne ich und mein erben diefelben que 
fürbaß ewiglich Gu Lehen empfahen, tzu einen rechten erbburg gut, von onfern egenañ⸗ 
tin Hern von Henneberg ond allen iren erben und Nachkom̃en, vnd foll ich vnde 
afle meyn erbin daz getrümelichen verdinen als Burggut recht ift, zu Süßen ober 
tzu Waſungen, an der ſtete einer angeuerde. Auch ift geret und getendingt worbin, 
ob daz were da fie oder vnſere Herren von Henneberg odir ire erben den andern hal» 
ben teil der vorgenannten Veſten Burit Keüften, mie fie den Keüffe machtin, daruff 
ſal ich auch lihen tzwey rufend pfunt Seller, alſo daz mir und alle meine efben 
dann die vorgenant Belt Rurit mit einander ſtet, druͤ tuſent pfund Geller auter 
$andwerung, die ich vnd menn erben in haben vnd nyfen füllen mit allerley flache 
außen und mit allen iren tzugehorungen, als die vorgenanten teil als vorgefchriben ftet, 
engeuerde, des fie vnſer Her von Henneberg und ire erben auch alle jar Macht und 
geivalt haben wider zu lofen vmb die vorgefchriben drw tufent pfunt Heller quer bant⸗ 
werunge, vff ſende Peters tag Kathedra genant, glicher Wiſe in allen punckten und 
an den ſteten als vorgeſchriben ſtet, ongeuerde, vnd wenn von mir vnd meinen erben 
alſo geloſt wirt, ſo ſol ich vnd meyn erben erben desſelben geldes dennoch tuſent — 
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Heller legen under die Herfchafft gu Senneberg vnd die enpfahen und vordinen als 
vorgefchriben ſtet, an alle Argelift und angeuerde. Vnd wer ſach, day ich vorgenans 
ter Runrad oder alle meyn erbin gefangen und befchagt würden und uns fuldhe not 
drünge, fo han ich und meyn erben Mache und Gewalt vnſern Herrn oder ir erben tzu 
manen vmb vnſer Gelt uf Oberften, darnach fullen fie und ir erben danne darnach von 
vns lofen off fende Petirstag als vorgefchriben ftet, wer aber daz fie der Veſtin nicht geloſen 
wmochtin, fo mag ich oder meyn erben die egenantin Veſtin verfegin und verfürnern vmb 
unfer Belt, einen erbergen Manne, der der Herſchafft zu Henneberg diener ift, mit 
allen Nugen, tzinſen, Guͤlten, als ich day nnne gehabt han, doch alfo die vorgefchriben tu⸗ 
feht pfunt heller unter der herfchafft von Henneberg angelegt werden, als vorgefchriben 
Ongeuerde, vnd wem wir die Beftin alfo verfegin der fol unfern Heren vnd iren erben do mit 
gewarten vnd alles davon thun, day wir vor bavon gethan haben. Auch folich und mein 
erben den egenantin unfern Hern und allen iren erben und nachfuitien getruwelichen ware 
ten mit dem Hus Rurit, oder mit dem Salben teil, vnd fol ir offin Sus und floß fein 
s allen iren noten Krigen und fachen gein aller menalich, nymant vgenoinen, als of⸗ 
Hus recht it, mir und meinen erben an allen ſchaden angeuerde, vnd würde. Dies, 
felbe Veſte oder der halb teil verlorn von meynen egenanten Seren oder irer erben. 
‚ wie day fem, day fell mir und meinen erben dheine fdyaden brengen an vn⸗ 
fern Gelde, und füllen danne die egenantin onfer Herrn und ir erben mir vnd meinem 
erben an der Pfantſchafft, die uns nelegen iſt, für unfer Gelt infegin und ingeben,, 
als des andes recht und Gewonheit ift, an alles geuerde, Würde aber die Veſte 
oder der Halbeteil von mein oder meinen erben, wegen Kriges, verlorn, fo fol ich vnd 
mein erben onfers Geltes enpern und verlorn haben, daz ich und mein erben doch bee 
waren füllen getruͤwelichen bey unfern enden und trümen ongeuerde. Des gu vrfunde 
vnd merer ficherheit, gib ich diefen Briff verfigelt vür mich und alle meyn erben, alle 
vorgeſchriben Stuͤcke und Artnfel ftet vnd vefte gu halten, mit meinen und der Veſtin 
Ryiter Hl. Wilhelms von Maſpach vnd Hl. Bertholdis von Bibra von Steis 
nach meer liben Oheym anhengenden Inſigeln, die fie Durch menner Bet willen, 
gu Gegügniße gu dem meinen an diſen Briff haben gebangen. Der geben ift, nach 
gotis Geburt drügehen Hundert jar, im Fuͤnff ond fechgigiften jar, an unfer Frau ⸗ 
wen Abinde tichtmefle. 


u3 cxxlx. 
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| CXXIX. — a: 
Die Grafen Heinrih und Berthold zu Henneberg verkaufen Schloß und 


Stadt Schleufingen an die Fandgrafen zu Thüringen um 1000 Schock 
böhmifcher Srofchen auf Wiederkauf. 
den 23ten Movember 1367. | r 

Mir Sriderih, Balthaſar und Wilhem Gebrüder von Gots Gnaden Santa 
graffin gu Duryngen ze bekennen und thun kunt offinlich mit diſem Briff allin 

den dy in fehin horn odir lefin, als ons die edeln HSeinrich vnd Bertolt Gebrüder 
don Sennenberg mit gutin Borrate wolbedachim Mute und Wißin des Wolgebort 
Johans Lantgraifin gu Lutinberg onßern liben Oheime, der ytzunt ir Bormunt ifb 
dnd ir getrumin ond Heimlicher, ir Sloz Slufin, Hus und Stat mit allin Rechtin, 
Gerihtin, Manfhafftin, Lehin geiſtlichin und werltlichin, mit Binfen, tzollin, ges 
leitin, Worin, Wyſewachs, Waßern, Waßirlaufftin, Fyſcherie, Waldin, Wiles 
fur groß ond Meine mit Wegin und nicht Wegin , mit Bercwerfin und gemeynlichin 
mit iren Nusin, Dinftin und Gewonheitin, befucht vnd unbefucht, wo die fint gelegin 
odir wie man die mit befundern Namen ymer mag genennin odir Namen gehaben mus 
gin, alz ir Eldien ond fie die herbracht und nn gehabt habin, redyt und redelichin ver⸗ 
Faufet habin vür tuſent Schocg gutir Bohemiſcher Groſchen, Die wir yn gut⸗ 
lichin begalt und nuglichin gegebin habin, alfo day fie vnd ir Erben eyn Widirkauff 
vuͤr alfo vil Geldis, als obgefchriben tet, daran habin ſchullin, den fie doch vor fend 
de Walpurg tag der ſchirſt kompt nicht thun ſulln. Wan auch der egenante fende 
Walpurg tag ift vorgangin, fo mogin fie oder ir Erben den Widerfauff hun an Slu⸗ 
fungin vnd an allir feiner tzugehorung, welche Eye fie mugin, dez wir, unfer Erben; 
in vnd iren Erben an alle Widirrede fulln geftatin und gunin ane Argelift und Gee 
verde. Sie fullen uns auch bie Begalung dez Geldes thun gu Roburg in unfer Bez 
ftin und ung da gutlichin were, wan fie den Widerfauff daran thun wollin. Es iſt 
auch geret, wer ob wir odir vnßer Erbin icht loftin odir widirfaüfftin daz vormals tzu 
ber vorgenantin Beftin Stufen gehort bette, das fie uns day vur als vil Geldisals wir 
daz geloft odir gekauffet Hertin widir abkauͤffin odir lofin fulln. Sie fulln auch eins om 
daz ander von uns nicht Fauffen odir lofin, fundern fie fullen day mit cynandir von ong 
Brengin man fie mogin, in ſulchir Maß als obin ftet gefchribin, vßgeſloßin allirley ar⸗ 
gelift und Geverde, Wer auch Sache, ob wir difelben Veſtin verlörn von irs Kri⸗ 
ges wegin, fo ſulden fie fich nymmer mit den gefriden odir gefunen, die ung da; anges 
wunnen hettin, uns were ben vnſer Gelt widir wordin odir alfo mit uns gemacht day 
ung 
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ons wol daran gegnugete. Sie habin ons auch funderlich gethan fulche Fruͤntſchafft 
vnd Libe daz wir Teymar gu uns mugin lofin mit feiner Gugehörung end daz pnhaldiu 
pür als vil Geltis, als wir daz an uns brengin und in auch Damit gu fofung fegin und 
in der geftatin wan fie die gerhun mugin an Widirrede, alfo day fie doch Slufen 
ond Teymar, ob wir daz an ung brengin, ve mit ennandie lofın fullin und widirs 
kaufſin an alle Geverde. Vnd habin des gu Vrkunde vnßer Inſigel an difen Briff 
laßin hengin, da bie fine geweſt vnd fine auch Getzuge Die edeln und die geftrengin 
Burgararfe Heinrich von Starckinderg, Er Sriderich von Schonberg Here 
gu Gluchonwe er Rriftan von Witzleuͤbin, Er Nicol von Korerig, Er 
Stiderich von Rotewiße, Holt von Ottindorff vnſir heimlichir vnd liben getru⸗ 
wen, vnd vil andir gutir Lute den wol iſt gu glaubin. Gebin tzu Gotha nach Cri⸗ 
ſti Geburt drutzehin hundert jar darnach in den ſibin vnd fechsigiflin Zar an ſende Cle⸗ 
mens tag. 


x 


CXXX. 


Die Landaraͤfin Katharina von Thuͤringen uͤberglebt dem Kloſter Veßra den 
Hof zu Roßfeld zur Begehung des Jahrgedaͤchtniſſes ihrer Eltern, wie⸗ 
derlößlich mit 600 Pfund Heller, 


den 22ten October 1370 


DIL Rarberina von Gotis Gnaden Santgrefin czu Toringen Marcgrefin czu 
| Mißne in dem Oſtirlande ond eyu Landifberg ıc. befennen offinlihen am 
diſem Brive vnd tun kunt allen den dy difen Brief fehin vnd horen Isfen, daz wir mit 
gutim Willn vnd mit Wolbedachtim mute Iuterlichen durdy Got und czu eime ewigin 
Gedechtniße vnd Selegerethe vnßer liben Vater vnd vnſer liben Muter Selen und 
allen vnßer eidern und altfordern Sele czu trofte vnd czu Huͤlfe mit dem erwerdigen in 
Gothe dem Apte czu Veßere und mit den andechtigin dem Convente bofelbes bericht 
vnd geepnit haben vmb daz Dorf Dircinfelt, daz nn vnßer libe Murir fol befchenden 
habe, als fie fprechen, daz Wir pn davor füllen geben ſechs bundert Pfunt Sels 
ler cju dinftlatunge, davore fie fullen zugen Gulde vnd Faufen ond ire Jargeczite da⸗ 
vone begehin mit vigilien mit Meßen und mit ſpende jerlichen alle ar alſo verne daz 
gereythin mag, ane argeliſt. Vor dyſelben ſechs hundirt Pfunt Hellere haben wir 
yn ingeantwurtit vnd antwurtin den Hof und Vorwerck zu Boffelt mit allen zugeho- 
zungen im Dorffe und in Beinen geſucht vnd vngeſucht mit alln erin, Mugen und — 
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heyt alſo daz wir vnd vnßer Voyte vnd Butiler ) noch nymant von vnßer weg 
keyn Gedrenckniße tun ſullen noch zu legin an Dinfte odir an keynirleyge Beſwerniße 
ane argeliſt alſo beſcheydelichin, wann mir denſelben Hof vnd Vorwerck vor ſente Pe⸗ 
trus tage als er uff den Stul wart geſetzt — — — odir widir loſen wolln, daj ſie 
vns den wider zu loſen ſulln gebn vmb dy obgenant ſechs hundirt Pfunt Heller, bes - 
ſahet vber Winter als wir yn itzunt den ingeantwurt habn ane Wedirrede on Vertzog 
one Argeliſt. Daz diſe vorgeſchriebin von uns vnd ben vnſirn vnverbruͤchlich werde 
‚gehalten, des habn wir un czu Vrkunde diſen Brief lazſen geben mit vnſern 
verfigelt, daz wir czu Bekeñtniße daran haben laßen hengen. Geben nad) Ge 
burt onfers Herrin driczehinhundirt Yar in den fibinczigiftin are, an dem neftin 
"Dinftag vor fent Symonis vnd Jude tage der heyligen cjwelfbotin. | 


CXXXI. 


Graf Heinrich zu Henneberg verleihet den Gebruͤdern vom der Kere das Uns 
termarfchaltamt zu Wuͤrzburg. | 

; er den zoten October 1374 no. ... 
ie Seinrich von Gottis Gnaden Graf zu Gennenberg befennen offenntlich ann 
difenn Brief für ons vnd alle onfer Erben, das mir von fonderlichen Gnaden 
wegenn, die wir gehabt habenn und noch habenn, zu dem Erbarn Veſtenn vnſern 
lieben getrewen Johannſen von der Reer Ritter, Carl von der Reere, Bers 
tholdt vonder Keer, und Hermann vonder Reer, gebrübern genannt von Roſen⸗ 
riedt, durd) des diennfts wegenn ben fie uns gethan haben und noch mol gethun mös 
gen, verlihen haben, vnd verleihen jnen vnd allen jren leiblichen Erben, vnſer Mar⸗ 
ſchalck Ambt, das wir habenn von dem Gtifft zu Wuͤrtzburg zulehen, vnd esfürbag 
von ons ond onfer Herrfchafft zu lehen gehabt hatten vnd noch hatt, der Erbar veßt Kit« 
ter Diethrich von 5obenburg, mit allen ehren Mugen, Gutten, Zinfen, Rechten und 
Wirdigkeit, die zu dem vorgenannten YIarfchalc Ampt gehören, mit der Befchei- 
denheit, Iſt das vorgenant Diethrich von Sohenberg abgeet, one liblich Erben. 


Band 

k) Soviel ald Frohnbote, Buͤttel (Bodel- } 
—— bei a Gentgerichten eine nor AUG in ber — — Urlunde der Buͤt⸗ 
wendige Perfon ausmachte und ehedeſſen fein tel unmittelbar nach dem Vogt geſetzet wird. 
‚eigenes Frohnbotengericht hatte, (Schwa: Eben fo heißt es in einer vom Landgraf Dies 
benfpiegel Kap 139.) Sein Amt war nicht terich zu Thüringen, dem Klofter Reinhards⸗ 
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Vnnd des zu Vehpunde geben wir dieſen Brief verfigele mit: vnſerm anhangenden 
Inſigel, nach Gottes Geburt dreyzehenhundert Jar, darnach jn bem vier und ſieben⸗ 
zigeſten Jare, am negften Dinftag vor Sant Gallen tag. 


CXXXII. 


Graf Berthold zn Henneberg leiſtet auf die Grafſchaft Henneberg Verzicht 
wovor ihm fein Bruder, Graf Heinrich, die Veſtung Nidermaßfeld und 
die Stadt Themar zum Unterhalt einräumet. 

den 16ten May 1375. 

ir Bertholde von Gotis Gnabin Graue zu Hennebergk, bekehnnen oͤffentlich 

82 Brief, daz wir vns genglichen verziehen haben, alles 
Vaͤterlichen und Muͤtterlichen Erbes, und alles dazſelbe erbe, herrſchafft, 
lehin die die ehegenannten vnſer lieber Vatter vnd Mutter ſeligen, uf vnſern lieben 
ber, Grafen Seinrich von Sennebergk vnd uns geerbet haben, verziehen 
äußern wir ung der mit Crafft diz Briefs, alfo daz diefelben Herrſchafft, es ſy ei 
oder lehin odir wie die genannt feynd und gelegen, berfelbe unfer lieber "Bruder 
finer eheliche Söhne, ewiglichen inne behalten und niefen follen vnd mogen, al 
wir feine Anfprache weder mit geiltlichen noch weltlichen Recht darnach nim̃er 
ben. Were es aber daz derfelbe onfer Bruder eheliche Töchter vnd nit Soͤne, 
Ime liefe, fo folten derſelben Herrſchaffto eigen und Sehen alle, in aller mas und weis, 
als er felber die inne gehabt hette, oder noch eingewinnet, vf un erben und gefale 
len, So follen dann diefelben fine Tochter, fo Wir aller getrewlichſt mögen, 
beforgen vndt berathen, als Ob fie unfer felbit Tochter weren. Vnd barumb dag 
Mir vnß der ehegenanten Herſchafts eigen und Lehen verziehen haben, hat uns derfelbe 
vnſer lieber Bruder eingeantworttet und geben die —— niedern Maßfeldt, mie 
allem deme, daz darzu gehort, Theimar den Marckt, mit gerichten vnd andern allen 
finen zugehoͤrungen, Alls dieſelben feftin und Marckt, die ehegenannten vnſer Vatter 
vnd Mutter uf denſelben vnſern Brudern vnd vns haben geerbet, auch hat er vns ge⸗ 
ſchickt vnd geben alle Jaͤhtliche Pfennig vnd Heller guͤlte, die us dem Dorff "Jüchen 
gefallen mögen. Darnad) hat er uns ingeantworttet und geben Einhaußen und 
Ober Maßfeldt, die zwey Dörfer auch mit iren zugehörungen allen, doch foll vnd 
mag ber ehgenannte unfer Bruder Graf Heinrich, us den ietzundt genannten dryen 
Dörffern, Juͤchſen, Einhaußen vnd Ober Maßfeldt Bere nehmen, wann 
Er der nit gerathen will, doch ung vnſchaͤdlichen an vnſern Zinſen, bie Wir daſelbſt 
Biwepier Theil. * haben. 


g 
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haben. Were auch daz uns derfelbe onfer Bruder die Feſtin Rewrit gefchicfin, vnd 
ingeben möchte, das er doch, fo er getreüligft mag, foll verluchen, ond wann er un 
die alfo ingeben mit allem deme, da; darzu gehoret vnd geantwortet hette, fo follen 
wir Ime vnd finen Erben Mannsgeſchlechten die Feſtin Nider Maßfeldt wieder 
inantwortten vnd geben, in aller der maßen, alls wir die innen gehabt haben vnd 
beſeßen vnd nad) vnſern Tode ſollen alle die Sloß, Feſten, Steve, Herfchafft 
end Dorffer an die Herrſchafft gen Hennebergk gentzlichen wieder gefallen, vndt 
wann das geſchehe, day wir obgenannter Graff Bertholdt, Bon Gottes Gaben, 
Tauſent guͤlden Jaͤhrlicher gülte gewunnen, So ſollen wir dann dem offt genannten 
vnßerm Bruder vnd ſinen Erben dieſelben Feſtin, Marckt, vnd Dorffer, mit allen 
iren Gerichten Zinnßen vnd Guͤlten luterlich ledig laßen und loß ſagen. Geſchehe aber, 
daz ſich vnſers vorgenannten Brudere Herrſchafft und Ding beßernde wuͤrden, diewyll 
wir mit redlichen Gottes Gaben vnberater weren, duchte dann deßelben die Hochge⸗ 
bornen vndt Edlen, Friederichen, Burggraven zu Nurenbergk, Johannſen 
Landgraffen zu Leuͤtenbergk, vnſer liebe Oheim, Goͤzzen von Hobenlobe vnſern 
lieben Swager Zwen oder Ir ein, ob die anders, da Gott lang vor ſeye, diewyl ab» 
gingen , daz ſich diefelbe fine Herrſchafft, alfo wohl gebeßert hette, was dann diefelben 
vnſer lieber Dheimb vndt Swager oder die dann noch lebende weren, zu dem, das wir 
vor haben, uns heißen geben, dem offt genannten unfern ‘Bruder das follte Er den zu 
ftunden thun und vollbringen. Vndt daz alle vorgefchriebene Bünde und Artickel von 
vnß ſtete und gang gehalten werden, haben Wir vnſer treme an Endes ftatt geben,Idaz 
wir daz alles alfo Beftiglichen halten wollen, und haben die ebgenannten Buragtafen, 
Sriederichen, kandaraf TJohans undt Goͤtzen von Hohenlohe fleißiglichen Gebeten, 
das fie des zw enne Gezeuͤgniß, als Schiedlute, ire Ingeſiegele zu den unfern an diefen 
Drief gehangen. Der geben ward zw Neuͤenſtodt an der ich, am Dienflag nad) 
dem Sontag, do man fang lubilare, Nach Erifius Geburth dryzehenhundert Yar, 

Darnad) in dem Fünff vnd Siebenzigiten jar. 
CXXXIII. 
Koͤnig Wenzeslaus ertheilet Graf Heinrichen von Henneberg das Zollprivi⸗ 
legium auf drei Jahre. 

den 6ten May 1378. 
We Wenzlaw von Gotis Gnaden Romiſcher Kunig zu allen Ziten Merer bes 
Richs vnd Kunig ze Beheim bekennen vnd tun kunt offenlich mit dieſem Brief 


allen den die in ſehen oder horen leſen, allein wir neſt ſulchen Zoll dem wir dem Edlen 
Seinrich 
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Zeinrich Grafen zu Henneberg vnſerm vnd bes Reichs lieben getremen in feinen 

anden uffjuheben erlaubt hetten, mit vnſern funderlichen Briefen widerufft 
6 — in, doch fo haben wir angeſehen manig trewe ſtete ond willig Dinſt die uns vnd 
dem Reiche derfelb Heinrich offt willichlic) und 'mizlich getan Hat, vnd noch"tun fol 
vnd mag in Eunftigen Zeiten, und haben zu.etlicher ergezung feiner dienſte mit wolbe- 
Dachtem mute und gutem rate onfer Und des Reichs fürften, Edlen vnd getremen, im 
wider erlaubt, gunnee und vfgeſchlagen, erlauben, ginnen und flahen im uf bie 
Bolle, die er vormals von uns und dem Riche hat, auf yedes Fuder Wein, das 
durch fein Sande get, einen halben Gulden, uf einen Wagen mit Weyde zwen 
Gulden, uf einen Wagen mit Gewant jwen Gulden, alfo das er ſulchen Zoll 
in feinen Sloßen zu Slußungen, Wafungen, Vßenbufen, in YTidern 
vnd bern Manſvelt, zo Meyenberg ond anderswo in feinen lande, wo im - 

das fugen wirdet, vfheben vnd nemen ond fulle, vnd wo man fulchen Zoll 
an einer Stat in feinem ande nympt vnd vfhebt, fo fol man an den andern ſteten 
feines Landes ledig fein, und nicht zo dem andern mal in geben noch nemen, vnd 
was auch ſuſt zolber ift, do mag er vom nemen als er eemals gewonlich getan hat, 
vnd fulchen Zolle füllen fie heben vnd nemen drey Jar nocheinander, von geben 
dicz Briefs und fürbas bis an onfer Widerrufen, Wer aber das wir in ber frift 
ond ee dann die drey Jar aufgingen andere Fürften und Herren Zolle dofelbft vmb in 
den Landen widderrufften, fo mugen auch wir dieſen gegeinmwertigen Zoll abnemen. 
Davon fo gebiten wir allen Fuͤrſten, geifttich und weltlich, Graven, Vreyen, Dinſt⸗ 
luten, Rittern, Knecht, Burgern, Bawern und allen andern vnſern und des Reichs 
lieben getrewen, das fie ben egenanten Graf Heinrich an ſulchen unfern Gnaden und 
Zolle nicht hindern oder irren in dheine weis, fundern in dorczu fchuczen,, ſchirmen ond 
dabei getrewlic) behalten, als vorgeichriben ſteht, als fie vnſer und des Reichs Vnge⸗ 
nad vormenden wellen, mit Brfunt diz Briefs vorfigiit mit Bnferem anhangenden 
Inſigle. Geben zu Budweis noch Erifts Geburde dryzehenhundert Jar darnach in 
dem acht vnd fibenczigften Jare an Sand Johans Tag, den man ante portam las 
tinam nent. Vnſer Reiche des Behemifchen in dem funfzehenden und des Römifchen 
indem andern Jare. | 
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u; Fuͤrſtin zu Anhalt, ſtiſtet einen Vertrag zwiſchen ihren er 
| a A Heinrichen * Graf Bertholden zu Hennebetg. 
= den sgten December 1378. ir 


PS = gr Sonn von Gotts Gnadin Fürftine zu Anhald befennen an bifime offin 
Wanne vormals der Hochgeborn und Edeln Friederich Burggraff 

5* en zu dem Luthinberg vnſire liebe Oheime vnd 
*3 vnſir lieber Swager geſchiedin vnd geeint habin der Edeln vnſir 
een vnd Bertholdin Graffen zu Henneberg dabie eweklichen 

zu fisin, als daz ir Briefe mit irin hangindin Inſigeln befagin, Die fie darüber habin 
gegeben, die da fürbaz ganz vnd vnverbrochin fullen gehaldin werdin von bedin vnſirin 
vorgenanten Brüdien auch nach Vzrichtunge difes geinwertigin Briefes, In derfeibin 
ſchidunge iſt etlich tzwitrachtt vnd Vnwille enftanden, tzwiſchin den egenantin Bafirin 
Bruͤdern, daz wir fruntlichen geeint, geſchieden vnd gentzlichen hingelegit vnd abgenum · 
men habin, als dieſer geinwartiger Brief daz hernach beſagit. Als der edel Heñrich 
Vnſir liebir Brubir ingegebin vnd geantwort had Berthold vnſirm Brudir drie teil an 
der Veſtin Nidenmaſeveld, daran er ime noch einen vierdin teil ſchicken ſulde für den⸗ 
felben vier teil ſal ime Seinrich unfie Brudit lozmachin alles, day der erber knecht Dithe⸗ 
rich von der Reer daſelbes zu Nidenmaſe vild in Pfandes wiſe ynne hat von Heinrich 
vnſin Brudir, vzqenumen die Viſchweide, die Heinrich vnſir Brudir da hat vnd fuͤnf 
Pfunt Heller Geldes die auch in Pfandes wiſe inne had karl vonder Rere zu ®bermas 
faveld, die er ime auch ſchicken fal day fal ime Heinrich eindin und antwortin hietzwiſchin 
vnd dem neften fante Petris tage kathedra genant, Er gehorten auch Wifin, ecker addir 
ſuß iche zu der erſtin Nidenmaſeveld, daz da befente und redte Heinrich truchte 
fesse Ihre E alde bie finne rechtin eide, waz Day were day fal ime Heinrich onfir Bru⸗ 
chicken hiergwifchen und der egenanicen Sit. Machte auch Berthold unfir Bru⸗ 

een ime brenge. den viridin teil an der Beftin Niedenmaſveld von den die ime 
En ‚ dos hab er ganz Macht vnd Heinrich vnſir Brudir foll fürbaz kein Lehin recht 
nge daran haben, vnd wanne Berthold abginge on erbin, fo fulde dies 

felle — 2 mit irin Zugeborin und waz er liße genglichin widdir gefallen an die Herr⸗ 
fchafft gein Gefienberg. Auch fal ime Seinrich onfir Brudir von Stunt ledig und 
ioz fagen alle die vecht die er bis ber gehabt had zu Eynhuſin und Obenmafeveld 
7 ie an Sf, guldin Dinft, > de addir Herberge, uzgenum̃en — zu 
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Obenmafeveld den — — dafelbes die Wifin, die da die von Bibra in Pfandes 
wiſe inne haben vnd die Vichsweide die der Eomitor von kuͤndorff auch inne had, 
daz fal genifin und volgen Heinrich vnſirm Brudir und Berthold vnſit Brubir fal 
in daran nicht hindirn addir angin. Auch bat er ime ingegebin die Vichsweide zu 
Belrit als er die felber biz her jnne gehabt had. Auch umb ſulch heller Oulde die 
Berrbold biz her gehabt had zu Juchſin in dem Dorf, die fal er Geinrich unfirm 
Brubir von Stunt widder antwort'n vnd Heinrich fal in dafür entberde ſechs hundirt 
Pfunde Heller Frenkifcher Lantwer an der tofunge zu Teimar hirgwifchin vnd dem 
neften vor genañten fante Petris Tage an fine Schadin. Als auch Seinrich Ders 
cholde vormals ingegebin had finen teil an Teimar daz fol Berthold inne haben 
mit aflen fine Zugehörunge, vz genunen alle die Manlihin die da zu Teimar liginond 
in dem Gericht dafelbes, die Heinrich inne habin fal vnd fin Erbin manfgefchledye 
vnd Bertbold fal in darin nicht ridden addir hinber in deheine wiz an geverde. Vnd 
wir Elizabeth habin geſchiedin vnd gutlichin geeint mit den egenantin Studin Ders 
eholdin unfirin Brudir vmb fine Bruche ond alle fine Zufpruche die er mizumal biz 

gehabt had. zu. Heinrich vnſirn Brudir und benamen vmb bie enndunge die ime 
Ar fulte getan haben die da biz her nicht geant war, doch fullin ſulch Briefe, 
die da vormals gegebin habin die Hochgeborn vnd Eedeln Sriederich Buragraff zu 
Nurmberg TJobannes tandgraff zu den Zurbinberge vnſire lieben Oheime und 
GöR von Zobinlob vnfir lieber Swagir onvorworfin vnd vnvorbrochin gehalden 
werde und bie ganir macht blibe, in allin Stücin als die befägin, als wir baz hies 
vor auch befehidin habin. Hette in denfelbin Briefin Heinrich onfir Brubir feine 
DBruche addir Zufprüche zu Berthold vnſirm Brudir vnd in daromb mante, wanne 
daz wer, daz fülde ime Berthold zu ftunt eindin vnd volbringen nach Sagunge ir 
Beder Briefe, die fie vor mals infigild vnd gegebin habin an alle fin Widderredde und 
an Geverde. Vnd habin vns bebe vnſir egenantin Brudire die vorgenantin redde 
alle gelobit in gutin trumin vnd geredt "die veftiflichin vnd gang in alle wiz zuhaldin. 
Des wir Elizabeth zu vrfunde vnſir Inſigil gehangin habin an diefin Brife, und 
wir Berthold egenanter befenen, daz uns Heinrich vnſir Brudir genglichen geant 
hat, wez er ons bizher nicht geant hatte von der ſchidunge wegin, als wir mit onfirin 
vorgenantin Frundin die vorbriefet vnd vorfigelt habin, vnd wollin in abdir fin erbe 
diz niche mer mane addir vorder, vnd daz alle vorbefchrieben Stücde vnd artikel alle 
mit onfin gutine Willin Wißin und Wortin gefchen fin und habin globet und globin 
der egenantin vnſir liebin ſweſter, vnd reddin die ftete und vnvorbrochin zu haldin, und 
hoben diz zu Sicherheit vnſit Inſigil gehangen . difin Brief, Gegebin — 
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Geburt Drigehunbirt jar in dem Acht und fibinzigiften jar an-den Sunabinde vor dem 
beilgin Criſti tage. — a. 
CXXXV. 
Er biſchof Adolf zu Maynz nimmt Graf Heinrichen zu Henneberg zum Burg⸗ 
mann auf dem Schloß Biſchofsheim an der Tauber an, — 
den zoten April 1383. | 
We Adolff von Gotis Gnadin des Heiligen Stules gu Mentze Ertzbiſchoff des Ro⸗ 
miſchin Riches in dutſchen Landin Ertzkanceler, bekennen offinlichen mit diſem Bri⸗ 
fe, daz wir den edeln vnſern libin Nefen Heinrich Grafen gu Sennenberg vnd ſine 
iibes Lehins Erbin gu vnßern vnd vnſers Stifftes zu Mentze Burgmanne enphan⸗ 
gin vnd enphahen mit diſem Brife in vnſerm Sloße tzu Biſchofesheim off 
der Duber, alſo daz wir yme vnd ſyne libes Lehins Erbin tzu Burglehin beſcheiden 
habin virtzig Guldin Geldis, die yme odir ſine libes lehins Erbin vnſer Kelner der 
otzunt gu Miltenberg iſt odir in tziten dar komet von vnſer Kelnerie daſelbſt jerlichin 
zeichin vnd gebin ſal off ſant Mertins tag in dem Winther gelegin, alſo day derſelbe 
Seinrich Grafe gu Hennenberg odir fine libis Lehins Erben diſelbe Burglehin von 
ons vnſern Nachfumen vnd den Stiffte tzu Mentze enphahen tragin vnd habin ſollen, 
als er daz itzunt mit gelubeden truwen vnd eyden von vns enphangin hat vnd auch daz 
fürbaz vordinen ſollen, in derſelbin Maße mit Burghuten, truwin Dinften vnd eiden, 
als dicke ſie das ermant werdin vnd des Not geſchiet als ſulchir Burglehin recht vnd 
Gewonheit. Auch iſt geret, daz wir vnßir Nachkum̃en odir Stifft diſelben viertzig 
Guldin gelts abloſin Imogin mit virhundert Guldin, wanne und welche tzit wir wollin, 
vnd wanne daz geſchiet fo ſoll der vorgenañte Heinrich Graffe gu Hennenberg odir 
fine Libes Lehins Erbin vnd vnßern Nachkum̃en odir Stiffte gu Mentze bewiſen ynd 
wol belegin virtzig Ouldin Gelts off ire eigen vnd Erbe dag vnſerm Sloße Bu Biſch⸗ 
hoff heim obgenant allir neſte gelegen ſyn, vnd die danne von vns vnſern Nachkumen 
vnd Stiffte tzu Mentze gu Burglehin entphahen, tragin und habin und daz auch tzu 
Biſchhoffheim in vnßerm Sloße, als rechte Burgmañe, vordinen vnd Burghute 
tun, als dicke fie des von uns vnſern Nachfomen odir Stiffte gemant werdin und 
des Not gefchiet, als abir fulchie Burglehin Recht vnd Gemwonpeit il. Des gu Lir- 
und ift onfer Ingeſigel an difen Brif gehangin. datum herbipol. in craftino af- 
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cxxxvi. 


der Grafihaft Henneberg Schleuſingiſchen Antheils. 167 


CXXXVI. 


Schutzbuͤndniß zwiſchen Biſchof Gerharden zu Wuͤrzburg und Graf Hein⸗ 

richen zu Henneberg. 

den zoten Juny 1383. 

We Gerhart von Gotis Gnadin Biſchoff gu Wirtzeburg bekennen offinlichen an 

diſem Brite, wanne der edele vnſer liber Oheim Heinrich —*— vnd Herre hzu 
Senneberg vnß vnd vnſers Obirften ſtiftes Obirſter marſchalk iſt —— ſo 
will er ons vnd vnſerme ftifte vnſer Lebetage getruweelich vnd beſtetlich dienen mit ſinen 
Dinern Landin vnd buten nad) ſinen Vermugin wider aller menlich als offt uns day 
noͤt geſchit vnd er von vns des ermant wirt, angeuerde, were auch daz wir vnßern 
ſtifte oder vnſer Diener odir vndirtan angegriffen würde, von weme daz geſchee, dartzu 
ſal vns der vorgenante vnſer Oheim mit ſiner macht vnd dinern geratin vnd beholſin ſin 
als ferre er vermag, bay er daz were getruweliche und die habe hie behaldin, glichet⸗ 
wife als yme felbir odir den finen der Zugriff gefcheen were angeuerde, vnd neme er 
odir die jinen an ſulchin gefchichten odir aber felbir off deme Felde bie uns odir bie vn⸗ 
fern Amptluten, werend als er: von vns vmb Dinfte dermant würde, Puntlichen Scha⸗ 
Din, wie day queime, den: fullen wir oder vnßer ſtift, yme vnd finen Dinern geldin 
vnd begalin nach: mugelichin: Dingen, als.da; danne die erben Veſtin Ritter Conrad 
Fuchs — Lemplin Lantprecht vnd Friederich Wolfeskele die er by 
vnſerm Rate dartzu erkorn Hat, heiſen vnd erkennen, und wie die drie ober der mer⸗ 
teil daz alſo erkennen da ſal ez by bliben vnd ſal er ſich vnd ſine Diener daran laßin be⸗ 
gnugen angeuerde. Vnd waz auch derſelbe vnſer Oheim mit den ſinen alſo off dem 
Felde frumen nemen, ſulchin frumen vnd Gewinne haben ſollen ſie vns vnd vnſerm 
Stifte.genglicy vnd gar antwortin, an bie Habe die mugelich in bie Bute gehort. 
Mir fullen auch diewile wir lebin vnd Biſchoff fine zu Wirtzburg ond vnſer flift 
ben vorgenantin vnſern Oheim getruwelich vnd veftelich ſchuren vnd ſchirmen vor⸗ 
tedingen vorſprechin vnd beholſin ſin tzu dem rechtin, Wer in odir die ſinen ver⸗ 
vnrechten wolde, vnd bie recht beholdin, vnd ſullin auch fin vnd der ſienen mechtiq ‚fi tzu 
dem rechtin. wer abir, daz ſich daz mit tzugriffen vorhandelt, ſo ſollen wir ſin vnd der 
ſinen mechtig ſin tzu dem Rechtin von deme die Habe her vnd ſollen ſie danne alſo bie 
rechten behalten angeuerde. Auch iſt geret, wer daz wir odit vuſer ſtift Dem vorge ⸗ 
nañtem vnſerm Oheim odir finen Dienern vorbeifte oe fu kuntlich ſchulde ſchuldig 
were ytzunt odir in kuͤnfftigen tziten ſchuldig wuͤrdin, bie ſollin wir in geldin oder 
— off Tut vnd til nach glichin Dingen als wis daz danne erhugin mus 
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in ongeuerbe, Were auch daz ber obgenannte vnßer Oheim vnſern Dinerm 
ond Bndirtanen ytzunt Bern sg, ober ſuſt kuntlich ſcholde ſchuldig were vnd gel⸗ 
din ſolde odir in kuͤnfftigen tziten ſchuldig würden, mie daz queme odir geſchee 
dartzu ſollen wir vnſer Amptlute vnd Diner yme vnd ben ſienen 3 be⸗ 
holfin fin vnd daz weren getruwelichin und die Habe hie behaldin glicher wiße als uns 
ſelbir oder den vnſern der tzugriff geſcheen were ongeuerde. vnd ob man alſo Frumen 
neme, ſulchin Frumen ſal man glich vndir vns teilen nach man tzal der gewaffin⸗ 
rer Lute bie danne vnſer iglicher off dem Felde hat am daz an die Gebute gehort. 
Vnd were da; man alſo ſchadin neme, ſolchin ſchadin ſollin wir den vnſern und ber 
vorgenanten vnſern Oheim den ſinen geldin vnd betzalin angeuerde, Waz auch bru⸗ 
che vnd hweyunge tzwiſchen ons vnſern Dinern vnd vndirtan itzunt vnd dem — 
ten eine Dheim finen Dinern und Vndirtan fin, Vzgenumen des Zutsber 
odir fürbaz vferſtunden da folln wir beidirfit noch) die unfern nicht gu fun vnd die 
nanten Conrad Suche Lemplin Lamprechten vnd Sriederich Wolfeskele * 
fen ons odir den vnſern als ofte des not geſchicht vnd an fie bracht wird, tage darumb 
befcheiden gein ſwinfurt, mochte man abir da nicht geleit habin, fo —* ſie tage 
beſcheidin in Viren milen vmb ſwinfurt, odir nehir wo ſie hine woldin die off dem⸗ 
felbin Lande lleget, da ſwinfurt offen gelegin iſt, vnd ſulche Bruche vnd zweyunge 
tzwiſchin ons beiden odir vnſern Dienern vnd Vndirtanen gutlichin mit beidir Partie 
wißin odir retlichin anwiſin richten vnde entſcheiden vnd wie ſie alle drie oder der 
merteil ſulche Bruche vndir uns vnd vnſern Dinern alſo richten vnd entſcheiden daz ſol⸗ 
len wir beider ſit, vnd die vnſern off beide ſieten ſtete haldin volenden vnd volltzihen 
ongeuerde. Auch iſt geret, ob der vorgenante drier eyner oder mer von todis wegin 
abegingen odir füren von dem Lande, fo ſal der vorgenante Graſe Seinrich ye einen 
andern an bes abgegangin flat vz onfern Rate odir Amptluten nemen als ofte des not 
gerhk, ongeuerbe der banne mit andien tzweyen tun ond erkennen fal als vorgefchrieben 
et ongeuerbe. Auch ift geret, ob der vorgenant vnſer Oheim dehein ſloz odir Ve⸗ 
ſtin von Kriges wegin oder ſuſt verluͤre, vnd yme angewinnen würde, fo follin wir yme 
geraten vnd beholfin fin vnd ons diewile mit finen Finden nicht Frieden 
nad) funen, * daz er mit vnſir Huͤlfe ſulch flog wider gewonnen vnd erkobirt hat ana 
geuerde. hettin auch wir odir gewinnen mit ymandis icht zu ſchicken, mit den derfelbe 
onfern Oheim mol daran feße, die folbin wir yme Gu wißin tun, daz er fich daran ber 
wart. Vnd daz wir vorgenant Gerhardt Bilhoff su Wirgeburg diſe egenanten 
ſtucke alle und iglichez befunber ftete und gange haldin wollen, bes habin wir vnſer 
Ingeſiegel gehangin an dieſen Briff Gebin gu Wirgeburg an Dinftage nach fante 


der Grafſchaft Hentieberg Schleuſingiſchen Antheils. 169 


Zohans tage-des teiffers nach OR DE —— ⸗ —— 
RR FRE Jain 


CXXXVIL, 

* Graf Heinrich zu Henneberg verpfaͤndet feinen Theil an Sdieß und Sade 
Schmalkalden an Landgrafen Hermann zu Heſſen vor 12000 fl. wegen 
u Friedrichs zu Nürnberg Tochter, Margarethen, Mitgade. 

den 28ten Auguſt 1383. 


Lantgrauen Herman vnnſerm en hat gelobet mit zu gebin zu der hochgeborn 
fuͤrſtinne frauwelin Margarethin ſiner Tochter vnnſer liben Muhemen, als die Briff 
inhalten die ſie vndit einandir darvbit gegebin haben, vnd haben dieſelben Sloß dem 


Burggrauen bes Bruch wuͤrde, ſo ſollen vnd mugen ſich bantgraue Herman vnnſer 
Sbei oder feines Leibes srbin zu den u. vnſern teilm des. =... Hus vnd 
Stat: Smalkalden mit allen Gerichten, Betin, Zinßen, venten, und 
mit allen iren Zugehorungen vnd dye einnenten, —2* — vnnſer Lehinſchaft geiſtlich 
vnd werntlich / fo lange bis der obgenante Burggraue vnſer Ohem oder fine erbin kant 
aue Herman vnnſerm Oheimen oder ſinen keibeserbin gentzlichen vnd gar haben 
—— ——— 
Welche Zeyt auch der Burggraue vnnſer Obeim oder —— Her⸗ 

man vnſern Ohemen oder ſinen beibeserben die Summen Geldes finer. tochter mitter 
Die segebin vnd beszalt Haben, fo follen Lantgraue Herman. vunfer. Oheim oder fine 
:. Bioepter Theil. 9 leibes⸗ 


— 
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eibeserben ons vnnſer teil des Sloßes Hus vnd Stat Smalfalden mit aller ſinet 
Zugehorunge ledig vnd loß wider antworten in alle der weyſe als wir In das infecyin 
vnd follen vnnſer Bürger der Huldunge die fie In zu der faczunge getan haben loß fin - 
on Geuerde. vnd haben des zu Vrkunde wir vorananter Graue Heinrich vnſer infigell 

für ons ond alle onnfer erbin gehanngen an diſen Briff, gebin an Sant Auguftin Tage 
nach Gotis Geburt dreicjehinhundere are drey vnd achtzige Jare. Hy 


CXXXVIIT. 


Ehevertrag ʒwiſchen Graf Heinrichs zu Denneberg Tochter, Annen, und Jo⸗ 
hanfen Herrn zu Heydeck. 

den ı9ten Juny 1385. 

We Fryderich Herr tzu Seydecke bekennen vnd thun kunt offinlichin an dieſen 
Brife daz ein Fruntſchafft begriffen, betevinget vnd beret worden iſt tzwiſchen vnſem 
Sune Hanſen vff ein Siten vnd tzwiſchen den edeln Graffen Heinrichs Herrn tzu 
Sennenberg Tochter Annen vff dy andern Siten, daz wir ihr vnſen Sune Hanßen 
Hu eynen elichin Manne geben ſullen als wir day gelobet vnd geſworn haben dem eg6- 
nanten Grafen Seinrich Herren tzu Hennenberg vnd er wider gein vns, vnd ſal vnßer 
Sun Gans der obgenanten Annen des von Hennenberg Tochter tzu Morgengabe 
geben funftzehen hundert gulden vnd nicht: miner gut an Golde vnd fiver am 
Gewichte, vnd ir diebeftellen vnd vor wißen daran fy Habend fie off vnſen Sloßen vnd 
©uten. Auch iſt betedinget ond beredt worden, daz wir ben obgenanten vnſirn Sune 
der obgenanten finer Tochter tzu legin fullen von den neften Sufünfftigen fente Jacobs 
tag ober ein ar in der Yares Frift, e8 were den daz ef mit vnßer beider Willen und 
Wißen lenger vffgejlagen wuͤrde des wir beider Sit wol Macht haben on geverbei 
Sunderlich ift mer geret worden, wen der obgenante Graff Heinrich Herr gu Hen⸗ 
nenberg vnßen Sune die drye tufent Gulden bezalt, die er im gu finer Tochtee 
Annen geben fol, fo fol ir vnßer Sun die anlegen an onferen Sloßen und Guten da; 
ſy der wolhebig vnd ficher fey an Geverde. Vnd fol auch vnßer obgenanter Sure 
Hans bie der Herfchafft blieben vnd ein Herre fin und fein vnßer Sune mer, vnd fül 
ten im auch alle vnßer Ampten Burger vnd alle vnßer Sande vnd Lute Huldung thun 
vnd geloben und fiveren wan unge nimme wer, daz fp im gewarte folben vnd nymand 
anders an Geverde. vnd follen im bie Huldunge thun vor vnßer Fraumen tag als fit 
geboren wart die firft kumt, doch vßgenom̃en was wir onfer Hußfraumen vorfehriben 
vnd vormacht haben da fal fie bie bliben, mer ift gerer worden, wer daz der — 
Wr vnſer 
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vnſer Sun Gans ee abe ginge dan Anna fin eliche Wirtin, fo fol die egenante Anne 
by allen. Rechten bliben als ander Frauwen als bey tandes Gewonheit vnd Keche ift 
an Geverdei Vnd des gu Befunde Haben wir obgenanter Sryderich Herre gu Sep⸗ 
dedke vnßer eigin Znfigel an den Briff gehenchet, der gebin iſt nach Erift Geburt bey 
—— in den fuͤnff vnd Achtzigeſten Jare am neſtin Montage nach Petri 
vnd Pauls. 


CXXXIX. 


" Der Ersbifhof Adolf zu Mannz verbindet ſich mit Graf Heinrichen zu Hen⸗ 
neberg, wider den Landgraf Herman zu Heben. sam 

den zıten Juny 1385. | 

ar: Adolf von Gotis Gnadin des heiligen Stules gu Mentze Ergbifchoff des 
heiligen romifchen Richs in dutſchin tanbin Erb Kangeler bekennen offinlic, an 
difen Brife für uns vnßer Nachkumen vnd Stiffte gu Mentze, daz wir ben edeln on» 
hern liben Meſin vnd getruwin Heinrichen Graffen gu Sennenberg gu vnſern Helf⸗ 
fer gerounnen habin wider den hochgebornen. Herman Santgrafen gu Seßin alle fine 
Helfer alle fine ande vnd Lute vnd die finen vnd alle Die die mit ſulchin tzweyungen 
vnd Krigen tzwiſchin ons vnd denfelbin Lantgreffen begriffen fint oder werdin oder ſich 
des wider uns annemen wollin, alfo daz der; vorgenante Graff Seinrich uns getruwe⸗ 
lich helfin, geriten und dinen fol wider den vorgenanten-Lantgraffen fine Lande ond £us 
te vnd aile fine Helffer und die finen und wer ſich fuldyer tzweyunge ober Kriges wider 
vns annemen wil, wanne vnd wie dicke des der vorgenante Grafe Heinrich von’ uns 
vnußern Heübtluten odir Amptluten gemant wirt, vßgenomen eynen Byſchoff von Wirtz⸗ 
burg, obber des vorgefchriben Lantgrafen Helffir würde. Auch foll Graff Heinrich 
egenant in onfern Friden und DBnfriden fin ond ſich nicht funen. friden noch fürmaetin 
ohne uns in deheine wis an alle Oeverde, als. lange die zweyunge vnd Krige tzwi⸗ 
ſchin ons vnd demfelbin Santgrafin ober.wer ſich des vnderwunde aff.beide Sieten fie 
‚oder weren, Auch fol der vorgenante Graff Heinrich unfer Haubtlute und Amptlute 
Gedingege troftunge oder Vorwort haldin des haben mir geret und redin in Vrkunde 
difes Briſes dur ons vnßer Nachkumen vnd Stifft gu Menge. Wer ez daz der vor. 
genante Grafe Heinrich in der vorgefchriben vnßer Hulſſe Euntlichen mugelichen Scha⸗ 
din neme oder hette oder fine Gefellin oder Grunde bie er in onfer Hülffe furen würde, 
daz wir yn ond fine Erbin davon genglich vnd gutlich eritheben follin vnd wollin am 
geverde, vßgenumen Brand, ——— Vyhename, ſy ſint fine eigen we 
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der fonen obir finer Grunde vnd allen andern gebins Schadin an Geverde, davon ſul⸗ 
fen wir yn nicht fehuldig fin Eu Ferer. Meme audy'der-vorgenante Grafe Heinrich 
fine runde odir Gefellin von ſolchis Kriges wegin Fromen, melcherleye der were am) 
Slioßin, an Gefangin Name, Brantſchatzungen, Schägungen, Gedingegen obir ans 
dir Sachin an daz vor Rechtin in die Tüte gehoret, der frame folde vns vud vnſers 
flifftes fin ond uns gu nuße kume an argelift und Öeverde. Me iſt geret daz wir uns 
mit den vorgenanten Lantgrafen noch den finen nicht funen oder richten noch fürmartin 
odir friden follen von des vorgenanten.Kriges wegin, dem vorgenanten Graff Seinrich 
fie danne audy von den-Sansgraffen von Heßin und. dem finem Recht widerfaren 
vmb folhe Sache als der vorgenante vnßer Meffe vor datum difes Briffes mit. denſel⸗ 
ben &antgraffen ond den finen tzu fchaffin hat, als ferre wir desielbin vnßers Neffin 
darume mechtg fin Bu den Rechtin an geverde. Wer e; auch Sache daj der vorge» 
ante Graff Heinrich von der vorgenanten vnßer Hülffe und Kriges wegin fine Sioß 
fe und Veſtin enns oder me verlore, day Got vorhute, fo follen wir ons mit den Lant⸗ 
graffen von Heßin noch den finen auch nicht fünen oder rechtin noch furwartin odir 
frivenin deheyne Wife ey wer ym denn ſine Sloz die er alfo verloren hette widergegebin 
in fine Gewalt odir gnug dafür gefchehen an Geverde. Doch fo mugen wir Fribe 
vffnemen welche Sit und wie dicke wir wollen in drye Monde odir vire durch tage und fe» 
dinge wilten on Geverde, vnd foll daz an difen vorgefchriben Sachen nicht binderm 
Auch iſt geret omb das Stoß Wafungen, wer ej day Graff Seinrich vorgefchriben 
daifelbe Stoß an ſich loͤſte diwile diefe Krige vnd kweyungen fin und weren, ſo ſollen 
doch dazſelbe Sloz diſen Krig vß innehabin vnd behalden Eberhart von Buchenau⸗ 
we vnd Ebirhart von der Kere Ritter zur vnßer Hant, alſo daz wir vnd die vnßern 
vns vʒz denſelbin Sloße Waſungen und wider darinne behelffin mugen, vnd ſollin tzu 
allen vnſern noten wider den vorgenanten Lantgraffin Herman alle ſine Helfer vnd die 
ſinen, als lange die Krige vnd tzweyungen tzwiſchen vns vnd denſelben Lantgrafin ſin 
vnd weren. I) Des tzu Vrkunde iſt vnßer Ingeſigel an diſen Briff gehangen darum 
Eltevil ipfo die Sti Albani anno domini M° CCC? ottuagefimo quinto. 


t 
CXXXVIII. 
) Die Fehde zwiſchen dem Eizſtiffte zw 1385 ganz beigeleget. Beurkundete Nadhre 


Mainz und vandgraf Hermann zu Heſſen von der Kommende Schiffeuberg Tb, — 
wurde durch einen Vergleich vom 22ten July dipl, Num. 264, u 
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- Graf Heinrich von KHenneberg ſchenket dem Drdenshaufe zu Schleufingen den 
See bei Fiſchbach, zum Seelgeräthe feiner Voreltern. | 


—⸗ 


den sten September 1385. 
We Zeinrich von Gots Gnaden Graue und Herre zeu Sennenbetg, mit vnf 
WMechthiit Mercgreffin von Baden, vnſer elige Huß Frauw befennen offent« 
lic an difen offen Brife und thun kunt allen den dy yn feben, horen ober lefen, daß 
wir mit vorbedachten Mute und guten rathe eintrechtiglich mit eynander vor uns und als 
je vnßer Erben und nachkumen haben gegeben, luterlich Durch got zu eym ewigen 
Sedechtniße vnd Selgerrete, dennydern Sehe gelegen in den Fiſchbach, den erbern 
geiftlichen Leiten, den Brudern gemeiniglich deß Hußes zu Siufingen und den 
erbern Orden fant Johannis des heilgen Spitals von Jeruſalem, vnd denfelben Seh 
follen ſy und der Orden fürbaß ewiglich inpaben. im frener muglicher Gewer vnd im 
rechtlich frey engen, an alles Hinderniß ond Widerrede uns und aller onßer Erben un 
 Machkoinen, am Geverde, Auch ift getedt das dy Bruder des vorgenañten Huſes zu 
Eiufingen fürbaß ewiglichen-follen gedenden in der Kirche vf den Lerener m)-der 
edlen Herrn Frawen und irer Dyner dy hernach geſchrieben dyweyl ſy leben, vnd wañ 
ſh geſtorben, fo fol man ir auch ewiglich gedencken und ir Jargezeit begen mit Bigili- 
en ond mit mefen als fittlich und gewonlich ift, am Geverde. Cu den erfien fal man 
gedencken vnßer vorgenaniten Grauen Heinrichs, Mechtilden vnßer eliche Hauß⸗ 
frawen vnd vnßer beyden Tochter, Elſebeten vnd Annen, Grauen Wilhelms 
vnfers Suns , und ob wir von Gotts Gnaden me Kinder gewumnen eß weren Sun 
oder Töchter, und darnach Elſebethen Fürftin gu Anhalt unfir libe Sweſter vnd 
der edein Frauwen Mechthilten Marcgrefin zeu Baden unger Swiger. Dip fine - 
die vorgenannten — din ‚got genade, der man auch .ewiglich fall gedenden und ir 
ajersene begen,; als vorgefchriben ſtet, am Geverde. dem edeln Herrn Grauen Ders 
de vnßern elder Batter Gauta Alheyden Landgrauin von Heßen, unßir elder 
Mutter, diy edeln Frauwen Annen von Hoenloch, vnſer elder Vaters eliche Haus 
frame nach vnßer eider Mutter, Grauen Heinrich onfern Vettern vnſers Vatern 
Bruder, dy edlen Frawen Jutte Maregrauen von Brannenburgk, ſeyn eliche 
Hausfrawe, Oraven Hanßen vnßirn a ri Elſebeten, Santgranin u 
ia 3 9 


w) Lettuer, bedeutet einen erhabenen Ort Evaͤngelia geleſen wurden, Scherzü Go 
in ber Kirche auf welchem bie Epifteln oder German, —* Nr ! i 
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den Luͤtenberg vnſir Mutter, Anna von HSohenloh vnſir Sweſter, und des edeln 
Herrn Herrn Rudolffs Matgraue zu Baden vußirs Swers. Vnd der veſten Knecht 
dnßir Dyner dy da in vnſern Banne Schaden namen, den Gott Genade, Reinhard 
von Wechmar Dizel vnd Symon von der Kere, gebruͤder, vnd Beze von Oſt⸗ 
beim, derſelben vier Jarezeit ſoll man ewiglich begen in der karwochen an. Geverde, 
wann ſy vf den Dinſtagk darinne Schaden namen. Daß alle diße vorgeſchriben res 
be, Verbuntniße, Stüde vnd Artikel ſtete und ganz gehalten werden vf beyden Sy: 
sen an Geverde, Des hu Vrkund und ganzer Sicherheit geben wir vorgenañter Graff 
Heinrich Here zu Heñenberg und wir Mechtild von Baden feyn eliche Huß⸗ 
fraume für vnß für alle ungir Erben vnd Nachkom̃en den Brudern des vorgenaniten 
Hußes zu Sleuͤſingen ond den vorgenanten Orden vifen offin Brief verſiegelt mit uns 
Gern engen Inſiegel, die do beyde wißentlich fint gehangen an dieſen Brief. Gege 
ben an fant Egidi tagk des heiligen Herrn, nach Gottes Geburth, Drysehen hun⸗ 
dert jar und darnach inden fünff vnd achtgigiten jare, ») 


CXLL | 


Erzbifchof Adolf zu Mainz reverfiret fich gegen Graf Heinrichen von Hen⸗ 
neberg , ihn, als feinen Bundesgenoßen wider Landgraf Herman zu Heſ⸗ 
fen, ſchadlos zu halten. 


den zıten Juny 1385. 


We Adolff von Gots Gnaden des heiligen Stules zu Menze Erzbiſchoff des heis 
ligen romifchen Ryches in dutichen Landen Erzcanceler, bekennen offenlichen 
mit diefem Brieffe für uns onfer Machkomen vnd Stift zu Menze, Als der edel 
onfer lieber Neffe vnd getruwer Heinrich Graue zu Hennenberg durch ganze trume 
vnßne vnd Liebe die er zu uns vnd vnſime ſtiffte zu Menze hat, ſich zu ons vnd demfelben 
ſtiffte genzlich gemacht hat ond an uns fomen iſt vnd darzu auch vnßer Heffer wider 
rLantgrafen Herman von Heßen worden iſt, als die Brieffe vzwiſen, die wir vnd 
er vndereinander daruͤber geben haben. 0) Wann nu der vorgenante Grafe Zeins 
rich ond fine Erben von foliher Hülffe wegen in Vnwillen, Haß vnd Verdechtniße 

der 


M Eine gleihlautende Urkunde ftelltewer  worinnen er fi zur Begehung der Jahrge⸗ 
nig Tage darauf (an der Mittwochen nach daͤchtniße verbindlich macht. 
ſante Egidi Tagk) Otto von Heßburg, Co— 0) ſ. die vorhergehende Urkunde Num. 
mathur zu Kuͤndorf und Schleufingen aus, CXXXIX. ©, 171, 


\ 
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der Santarafen von Heßen famen mogen, daran yn gebrang vnd fchade mals 
entften mochten, deshaben mir angefehen folche ganze truwe vnd flißige Dinfte, die 
vns vnd vnßme fliffte der vorgenante Heinrich dike fehinberlichen getan hat, vnd fürs 
bay tum fol und vnd mag infünfftigen Zyten er vnd fine erben, vnd haben yme vnd 
finen erben vorfchriben vnd verfchriben in craff diefes Brieffes für uns vnßer Nachkos 
men vnd ſtifft zu Menze eweclichen alfo zu halden, wer es day Santgraf Herman 
von Seßen fine erben oder wer ein Herre des dandes zu Heßen zu zyten were,‘ oder 
die finen den vorgenanten vnſern Meffen oder fine erben drangen oder vorvnrechten 
wolden, in Sachen da wir defelben vnßers Mefen oder finer erben mechtig werten 
zum rechten of gelegelichen tagen des zu bliben an dryn, Fünffen, fieben oder nunen 
ond alfo fürmerter ungerade of zugelen biz vff zwenzig, wolden dann die vorgenan ⸗ 
ten kantgrafen von Heßen oder die iren fie darüber vorvnrechten, fo follen wir vnßer 
Nachkomen vnd ftifft daz recht alfo für fie bieden, mocht yn daz recht alfo nit wider⸗ 
faten von den vorgefchriben Landgraffen oder den iren bynnen dryn Monden den neften 
nach demfelben vnßme Gebode, warın dann der vorgenante Grafe Seinrich oder fine 
erben uns vnßir Nachkomen und ftifft zu Menze manen, fo follen wir yn getrumelis 
hen darwyder beholffen fin vnd fie by rechte ſchuren vnd firmen und in vnßer und 
vnßers ſtifftes Sloßen in vnd vßryden und bebeiffen laßen, fich ſolches unrechtes zu 
weren ane Geverde. Auch fallen der vorgenante Grafe Heinrich ond fine erben, 
mann fie des gemant werden, vns und vnßern Nachkomen und ſtiffte zu Menze vnd 
die vnhirn in iren Sloßen vz vnd intyden und ons beheiffen laßen, vnd uns auch ges 
truwelichen beholffen fin an Geverde, wider die vorgefchriben Landgrafen die zu Foren 
weren und dieiren, ob fie uns vnßer nachkomen unßern ſtiffte zu Menze oder die vnßern 
drangen oder vorunrechten wolden, vnd ſal daz auch alſo ewecliche von dem vorgenan⸗ 
ten Grafen Heinrich vnd ſinen erben gehalden werden, vnd wann derſelbe Graf Hein⸗ 
rich,’ oder fine erben alfo-in vnßer Huͤlfe komen und fin, fo ſollen wir vnßer nachko⸗ 
men vnd fifft yn vnd iten Frunden die yn darzu Hulffen file kuntlichen mogelichen ſcha⸗ 
dem ſten den fie von der Huͤlffe wegen hetten oder nemen vnd fie dabey gutlichen enthe⸗ 
ben ane argeliſt und Geverde, vsgenomen Brand, Brantſchatzunge, Viehname, fie 
ſin ir eygen oder der iren oder irer Frunde vnd allen andern Gebuers ſchaden, davon 
follen wir vnßer nachfomen und ſtifft yn nit ſchuldig fin zu keren. Neme auch: der 
vorgenante Grafe Aeinrich oder fügte erben ire Frunde oder Gefellen von folicher Huͤtſſe 
vnd frieges wegen Fromen, welcherleye der were, an Sloßen, 'gefangen, name, Scha- 
gung, Brantſchatzung, Gedingegen (Gedingnißen) oder andern fachen, mie da; 
von rechte in die Bute gehoret, der Frome folde vns vnßern nachfomen und 9 zu 
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Menze fin und uns zu Muse komen ane Geverde und Argeliſt. Auch iſt gerebt, 
wer es day der vorgenante Grafe Heinrich ober ſeine erben befeßen oder verbumetwurs 
den von den Lantgrafen von Heßen die zu zuten weren oder den iren vmb ſache ba 
wir ie mechtig weren zum rechten als vorgefehriben ftet, darzu follen wir unfer Nach⸗ 
komen vnd ſtifft zu Menze zu ziehen mit Macht ane Geverde, und fie entfcheiden al 
dere wir fönnen und mogen ond darzu Dinen glicher wife als ginge ey uns felber ane, 
ane&everde, wan wir des von ben vorgenanten Grafen Heinrich ober finen erben er⸗ 
mant werben, wie wol wir daz recht dannoch mit für fie geboben hetten in dee maße 
als vorgefehriben ſtet. Vnd of daz diefe vorgefchriben fachen, ftufe, punte vnd Ar 
tikel defto beßer vnd unverbrochelicher gehalden werden, fo ift geredt daz alle vnßer 
DMachkomen Erzbiichoffe oder Vormunder des Stiftes zu Menze die zu Zeyten wer⸗ 
- ben, darnach fo fie zu dem ſtifſte zu Menze fomen und denynne haben vnd auch ber 
vorgefchriben Grafe Heinrich und fine erben, darnach fo fie zwiren tagen fomen byn⸗ 
nen dem neiten halben jarediefen geinwertigen Brieff gein einander erneümen follen als 
Dife des not geichiet und enne Parthie des von der andern gemant wirt ane Geverde. 
Des zu Vrkunde han wir vnßer Ingeſigel an diefen Brieff tun hencken. Datum El⸗ 
tievil in die fan&ti Albani Martiris anno dnj Millefimo CCC2 o&tuagefimo 
guinto. 


CXLI, 

Landgraf Hermann zu Heffen vereiniget fich mit Graf Heintichen zu Henne 
berg, daß leterer, während des Kriegs mit dem Maggrafen zu Meißen, 
ſtille figen tolle. 

i ben zoten November 1385. 


We Herman von Gottes Gnaden Sandgraf zu Heßen, Bekennen offentlich ahn 
dieſem Brief, das zwiſchem den Edlenn vnſerm lieben Ohmein, Hern Hein⸗ 
richen Grauen vnd Hern zu Hennebergck, und vns geteidingt iſt, das ehr mit ſi⸗ 
nem Sloßen Lannd vnd Leuͤtten ſtil ſitzen ſoll und will, dieſen Krieg vß alſo wir. mit 
dem Marggrafen kriegen vnd wehr ſich mit Ime yn den Krieg zihet on Geuerde, 
vnnd es ſoll ung vnſer Oheim vorgenant dieweyl der krieg wert, als vorſchrieben ſte⸗ 
Het, vnſer und vnſers Landes feindt nicht werden, noch uns noch vnſern Landt us ſinen 
Sloßen, der ehr mechtig iſt, on Geuerde, darin dieweil kein ſchadt geſchehenn ſoll. 
Vnd wer es das der vorgenant vnſer Oheim vmb vnſer willen yn den Krieg kome, 
welcherley kuntliche mogliche koſten und ſchadenn er der neme, fü ſollen wir und ehr 
0% 
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vnſer Jeglicher Zwen ſiner freunde kieſen vnd nemen, die dier ſollen erkennen om 
werzuglichen, wie wirs mit fine koſtenn ober mit ſinen ſchadenn haltten ſollen. Des 
zu Vrkunth habenn wir vnnſer Inſiegel an dieſenn Brief laßen hangenn, Dat. Anno 
domini M.ceeꝰ.ſxxx mo quinto, ſabbato proximo poft diem ſancti Andree 
Apoftolj, 


CXLIM. 


Graf Heintich zu Henneberg belehnet Dizel Marſchall und feine Soͤhne mit 
dem Hennebergiſchen ErbmarfchalsAimte, - — * 
* den agten Septeniber 1386. 
ie Seinrich von Gotes Gnaden Graue vnd Her zu Hennenberg mit uns Wil 
beim onfer Sone Bekennen öffenlichen an difin offin Briue für uns und alle 
Onfer erbin, das wir Dysen Marſchalgen zu Maresfelt und fin Sonen onfee 
Marſchalge Ampt geben habin und iren erbin und was dargu gehoret nichts vsge · 
nommen, als das vnſer Herſchafft Her Hat brachte, ar allerley Geverde, vnd befen- 
nen auch des anders nymant warın Ime und fin Sonen und iren erbin vnd gebin in 
des diſin Brief verfigile mit unferm angehangen Synfigel. der Gebin ift nad Erie 
fles Geburt drygenhundert Jar in dem ſechs und achzigiftin Jare an ſant Michels 


Landgraf Hermann zu Heffen erfaufet Schloß, Dorf und Gericht Barch⸗ 
feld nebjt der Wuͤſtung Azilndorf um 5200 Pfund Heller von Graf Hein 
richen zu Henneberg, dem er den sten Theil Daran auf gewiſſe Maafe wies 

ben 14ten May 1387. 

Pi German von Gots Gnadin Santgraue zu Heßin Bekennen vor ons vnd onfe 
erben offinlich an difime Briefe, alzo vns der edel Heinrich Grafe und Heree 

zu Sennenberg vnfie libir Oheim vnd fin erben recht vnd redelich erblich verfaufft 

habin und vorkeäfin ite Sloz Barchfeld mit dem day darzu gehört und von Aldir 
darzu gehört Hat, vnd auch alfo day die vom Stein ynne gehabt habin, mit Wyſen, 

@dern, viſchweide, -Gehühe, Waßer, Weiden, waßirleufte, Vorwerckin, cziu⸗ 

ſen, Guͤlten, Rentin, Nuſin, tehin, a erin vnd Wirdekeyde Be 
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nomen,. wyiy man baz finden oder.genennen mag, für fünff rbufent Dfundrbefler 
vnd zwey hundirt Pfund Sellir rechtir gemapner frenckiſcher Lantwer, die wir 
dem vorgenanten vnſirme Oheim guͤtlich vnd woh beczald habin, vnd ſechit uns 
egenant vnſir Oheim vnd vnſir erben in Die Gewere geruweclich, vnd ſollen vnd wollen 
dez onfir recht were fin, wann vnd wilche czeit vnd alſo Dice des not iſt on Beuerde, 
vnd wir habn den vorgenant vnſirme Oheim vnd finen erben einen virde terl an 
dem floße egenante vnd an alle den daz darzu gehort, alfo vorbefchriben ſtet, widdir 
gegebin, wen auch daz icht.verfaßt wer dj den vorgenanten Gerichtin, welcherley daz 
odder die Gut werin, die mugin wir vnd onſit erben auch lofen, Und daran ſolte dunſit 
Oheim vnd fin erbin babin einen virde teyl iren theyl czu beczalne vnd die Gut an den 
virdenteyl bezaln, vnd fie ſulln daz auch ahzo haldin, ob wir und vnſir erben icht kauf⸗ 
gen zu dem vorgenanten Sloße on Geuerde, daz czu dem Sloße gehorte oder von ym 
xuͤrte obder nicht, wo daz gelegen wer in den egenanten Gerichtn odder dabie ſie zu 
irme virdenteyl czu beszalne ond czu haldin. beczaltin fie odder ir. erben dez nicht ſo 
füllen Wir vnd vnſer erben iren virden teyl alzo lange ynne habin, biz ſie odder ir 
erben daz von ons loſten, alſo Dicke ſich daz gebürte, dezſelbin glich ſoldin fie vnd ir er⸗ 
ben, ab fie waz loſten odder keuͤſten, uns vnd erben vnſern czu den brittenin widdir thuen. 
Ouch mügen Wir vnd vnſir erben Aczilndorf die Wuͤſtenunge loſen von dem von 
ftein vor alzo vil Geildes, alzo in die von vnſerme Ohenm vnd ſinen erben ſtet, yn zu 
einem virdenteyl czu behaldin ond czubeczafen, und ey füllen Wir vnd Onfer Dheim vor⸗ 
genanter und vnſir erben beiderfir ey damidde halden, alzo mit andirme lofen und 
keuͤfin, alzo vorgefchriben ſtet. vnd mag ouch lehin gehort habin odder gehorin czu 
dem vorgenanten Sloße, der ſullen Wir und onfir erben driteyl habin vnd fie den vir⸗ 
denteyl on Geuerde. Waz man auch Burnholzs und Bawholzs beda-ff effe dem vor 
genanten Sloße, es wer an dem Sloße oder an andern Guten die darzu gehören, daz 
mügen vnd ſohn Wir und vnſir erben odder wer vnſer Amptman da ift, laßin holen 
yn irer Wiltban eju Franckinberg by namen day da heyſet die Wilefur, alzo vil wir 
des beduͤrfen on Geuerde. Wer auch daz fie odder ir 'erben daz vorgenante Virteyl 
an dem Sloße egenant vorfeze odder vorfeüfe woldin, day fullem fie vns vnd vnſien er⸗ 
ben ein Jar vorbiten vnd uns daz vorſeczin odder verfeufin, ob wirs wollen nad). Anczal 
bez Kaufes vorgenant, dezfelben glich foldin wir vnfirm Oheym vorgenant vnd finen 
erben mit vnſirn dreüteyl dez egenantin Sloßes mit verfeßene vnd vorfeüfen yn vnd 
iren erben wider thue. Duch follen fie diefen vorgenantin kauff mit uns cheiln, daz 
yclicher weiz welch fin ift, wir vnd vnſir erben vnſir dreüteil, - vnd fie vnd ire erben 
iren virteyl, vzgenommen ben Thorn der fol gemeyn fin yn und iven erben zu _ 
16 
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virtehl vnd vns ond vnſern erben zu dry teifır. Alle vorbefehriben rebe ſilicke und Ara 
titel ſemtlich vnd helichen befundetn redin Wit vorgenant German von uns und vn · 
fer erben flete veite vnd vmierbrochinlich zu haldin an alle Geuerde und an argelift und 
Han bez zu Drfunde onfir Inſigel an diſen Briff laßin hengen Anno Domini M% 
CCC°, o&tuagefimo leptimo in die afcenflionis Dömini, p) ° — 


| CXLV. 

Graf Heinrich zu Henneberg errichtet mit dem Landgraf Hermann zu Hehen 
. einen Burgfrieden, wegen ihres gemeinſchaftlichen Schloßes zu Barchfeld. 
3 gi ben ı4ten May. 1387. a CHE 
We HSerman von Gotis Gnadin Lantgraffe tzu Heßin bekennen vuͤr ons und vnßer 

Erben offinlich an diſem Brife, daz wir dem edeln vnßme liben Oheme Sei 
rich Grafe vnd Herre fur Hennenberg vnd ſynen Erbin vnd er uns vnd vnßer fi 
Gin wider, eynen rechtin Burgfride au Barchfelt entruwen gelobt und Ku den heiz 
AUgn gefworn han, den ſtete und vefte Eu haldin in alle der maße als hernach beſchri⸗ 
ben fer, alſo daz der Burgfride fal fin off dem Sloße und in dem Dorffe u Barch⸗ 
felt vnd wendin alfo ferre als dy Grabin, Siege, Bune und Bingen wendin vmb dag 
vorgenante Sloz und Dorff an Geverde. Wer auch das da dhein getzog wuͤrde odir 
geſchee in den egenanten Burgfride, fo follen wir oder vnßer deheins Diner odir Vn⸗ 
dirtan off beide Siten nicht zukum̃en Su fcheiden denne mic dem Beftin. Wer ez auch, 
daz vnſir eyner des andern Vyent würde, bes Got nicht wolle, fo fol daz egenante 
Sloz und daz dartzu gehort ſtille ſitzen, onfir keynet fol bem andern vz bem egenanten 
Sloße oder darin deheine Schadin fugin, auch enſal vnßer keiner demſelbin Sloße 
vnd daz dartzu gehort keynen Schadin tun odir fugin. Auch enſal vnßer keyner des 
andirn Binde wißintlich innemen in daz vorgenante Sloz. neme ſy abir vnßer eynet 
vnwißintlich in, der ſolde ſy von ſtunt faren laßen wanne er daz erfure vnd dy ſullin 
auch vor uns von danne riten. Auch füllen vnßer beyder Amptlute dej egenanten Slo⸗ 
zes, wer dy ſint, den Burgftiden, als vorgeſchriben ſtet, gelobin vnd ſweren tzu 
haldin als dicke des nor iſt. Wanne auch die Amptlute, dy man an der abgeſatztin 
ftad wider feßer, die füllen ben Burgfriden ps vnd ſweren vnd dartzu — 

R . R 2 rt — n 


rip nut, Te e 

«,.p) Unter eben. dieſem dato ſtellte auch welche in Hm. Konſiſtorialraths Wencks 
Graf Heinrich von? zeberg über dieſe Vers Se Landesgeſch. ten Bands ©, 460 bes 
‚handlung eine Hfeichförmige Urkunde aus, Ur unbenbache abgedruckt iſt. 
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iglicher wiß als die vor in geweſt fin vnd alſo abgeſetzt ſin, vnd ſullen bez vns um, 
igliches Amptlute thun alſo dicke des not iſt, vnd ſal vnſer iglicher den andern da 
als vorbeſchriben ſtet gu gute und on Geverde haldin. vnd han wir German vorge⸗ 
want des gu Vrkunde vnßer Ingeſigel an diſen Briff laßin hengin. dat. anno do- 
mini Mꝰ CCC° LXXXVII® in die aflencion. domini, j 


CXLVI. 


und von der bekennen, daß Graf Heinrich 
Pi 1 Dat nm no ab ee Kugel * 
das Dorf Stepfershaußen um 600 fl. auf Wiederloſung — —* 


den 14ten Febr. 1389 8 


FR Seins Sen von der Thanne gebrüber befennen an bifen offin Briif 
pür ons vnd alle vnßer Erben als wir yn haben die tzwey Dörffer Herpfe und 
Gterpfersbufen von den edeln Braff Heinrich Herr gu 2* vnd Frauwen 
Mechthilden finer elichen Huſfrauwe vnd allen iren Erben in Kauffes wife, Serpff 
mit allen ſinen Rechtin und Mugen nichts vßgenumen für ſibin hundert gulden vnd 
tzwentzig Gulden gut von Golde vnd ſwer gnug an Gewicht vnd für gwey vnd 
swengig hundert Pfunt Seller guter Fraͤnckiſcher Wering an vir Pfunt Heller, 
und ſterpfirſhuſen für Sechs hundert Gülden ber vorgefchriben Güte vnd ge 
wichts, da fullen wir vff niche mer haben dann jerlich fechgig Gulden Geldes vnd ful- 
che Dinft und Herberge, des die armen Luͤte geweſen muͤgen an Geverde. Wir Le 
len auch ye daz Dorff befundern alle jar vmb feyn Gelt dem obgenanten Seren, vnd 

Sraumen odir iren Erben wider gu Kauffe geben off fende Peters tag Kathedra odir 
davor, vmb ſulch Guldin vnd Werung als vorgefchriben ſtet an Geverde, nach lute 
vnd ſag der Briff die wir haben, von den obgenanten Herrn vnd Wer 
eß auch daß wir oder vnßer Erben mit den obgenanten Hertn vnd Frauwen ober ire 
Erben gu ſeden quemen, fo fulden wir oder die vnßern ung gu den vorqeſchriben Dörfe 
fern ober davon noch vß denfelben Kirchhoffen nichts bebeiffin weder fie oder die iren 
daruß befchedigen an Geverde. Beſundern gereden vnd globin wir in mit Guten tru⸗ 
men die vorgefchriben Dörffer getrumelichen gu fchirmen, fchügen und befchuren vor 
aller menlichen, als ander vnſere eigen gute an alles Geverde. Des gu einen waren 
Bekentniße und Vrkunde han ich vorgenante Heinrich und Fritz von der Thanne 
Gebrüder für uns vnd alle vnßer Erben unfer bepder Inſigel an diſen Briff Pr 
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gen ber geben iſt nach Gotis Geburt Drutzehin hundert jar darnach in den nun un 
—— — 


CXLVII. 


Dertnied von Buttler wird von Graf Heinrichen ——— einem 
Burgguth auf dem Schloße Krug ie wire und verpflichten fich das 
gegen zur Defnung feines Schloßes Brandenſels. 
den u6ten März 1390. 
26: — von Buttiler genant Traiſch vnd alle my Erben bekennen an De 
offin Briffe, alfo der edel Herre unfer liber gnediger Herre Her Geinrich Graf⸗ 
€ und Herre Ku Hennenberg ons die Gnade und Gunft gethan bad ond ons bele- 
ne mit eym Burggut und befundern mit ein halben Suder Wins da wir —— 
füllen laße holle gu Smalkalden daz wir denſelben onfern Herrn, Frauwen Mech⸗ 
thilden finer elichen Wirthin, Graffin Wilhelm und Grafen Ekario iten Sunen 
und allen iren Libes Erben Yu den heiligen gefrooen vnd gelobt haben, dazſelbe Burgut 
getrumelich gu vordinen off iren Sloße Wafungen als Burgauts ge . alſo die 
ei not gefchit, iren Schaden an allen Sachen wo mir den eg es ſy | 
odir offinbar gu waren vnd iren Srumen gu werben an Geverde. Vnd fu ful 
@uch porantworten und vorteidingen fo ſy befer mugen, fchügen ond laden ge 
Recht behalden und nicht geftaten, daz vns nmand vor vnrecht und onfer En: gu 
recht also ander ir manne ond Diner an Geverde. Gewunnen wir icht gu fch > Aalen 
feymeirme diner, wer der were von waz Sachin ſich day machte, von denfelben — 
recht vordern vor dem egenanten vnßern Herren ſiner elichen Wirthin iren Sunen und 
iren Libes Erben vnd daz nemen und fü ſullen uns des vnvortzoglich heiffen an gever⸗ 
de. Wolde vns darüber jemand vorunrechten, fo ſolden wir in daz gu wißen thun ond ſy 
folden für uns ſchtiben vnd daz Recht biten vnßer dartzu mechtig fin vnd ons gu gelegin 
tagen brengen. mochte vns daz nicht. widerfare, fo fulden fie uns in allen iren Sloßen 
bebalvden, ſchirmen und fehuren gu Rechte alfo ander ir Mann und Diner an Geverde, 
Were auch da; der vorgenante vnſer Herre vnd Fraume, ir Sune und ir tibes Erben 
mi: yemand gu ſchicken gemunnen wer by weren, ond ſy der thenle die wir gu Bran⸗ 
dinfelfch q) haben und vnßer felbes dartzu nn Dsfelben theyle reden wir in tzu 


offen 


en ein bermalen verſeten Chi im Zürftenthum Heßen an der Sach⸗ 
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offen gu allen iren noten, als dicke ſy des begern vff aller menlich humane vjgenumen 
an off vnßern rechten Herren und Gan Erben dy da gehoren tzu denſelben Sloße⸗ 
vnd wan fü des begehen fo ſulln ſy dartzu nemen tzwene ir Diner und wir tzwene vnſer 
Ftunde, waz die vier erkenten daz in vnd dns glich were in den Sachin tzu thun, bez res 
Din wir Hu volgin alſo dicke des not geſchit an Geberde. Vnd bez alley tzu Wet 

han ich vorgenanser Hertnid von Buttiler genand Trayſche myn Inſigel für mic) 
ond für alle myn Erben aehangen an bifen DBrieff. Gegeben nad) Erifti Geburt 
Drytzehen hundert jar in den nungigiften jare an der Mittewochin nad) aftin. 


CXLVIIT. ee 


Graf Heinrich von Henneberg verpfändet feinen Theil am Amt Schmalk 
den und an den Vogteyen Benshaufen und Broteroda vor 3500 Gulden 
an Hanfen und Wejeln vom Stein, und verpfiichtet fi) zum Einlager. 


ben ıoten Febr. 1393. X 

We Seinrich von Gotes Gnaden Graue und Herre zu Gerinenbergi, Mech⸗ 
thilt vnnſer eliche Wirthin vnd alle vnnſer erbin Bekennen an diſem offen Bri⸗ 

ue, das Wir dem erbern veſten Rittern Ern Hannſen vnd Weczeln gebruͤdern vom 
Stein vnnſern lieben getruͤwen vnd allen iren erbin ſchuldig ſein vnd gelten ſollen fuͤnff 
vnd dreyßigk hundert Guͤlden gut vom Golde vnd were gnugk an Gewichte, die 
mir In mit einandir beczalen ſollen und wollen von dem nechſten Sant Peters Tag 
gnadt Kathebra vbir zwey ganz Jare an lengern Verczugk on Geuerbe. damit habin 
Wir In ingeſaczt ond feczen onnfer Ampt zu Smalkalden mit andern Gerichten bie 
darzu geboren, Vogethey Benßhaußen vnd Brunwarttrode, r) und was ſie der⸗ 
ſelbin genißen mogen, dieweyle fie die innehabin von des Stabes wegen, 9 bes 
gonnen wir in wol und ift onnfer Wille. Queme abir Sachen in demfelbin Gerich⸗ 
ten das da hals und handt angebürte was bauon gefille, es were wenig oder vil, das 
folle ons glich halp gefallen als dicke das queme. Wer auch das dahin Judin gein 
Smaltalden zügen, was uns die des ‘ars geben, Des gonnten Wir In auch wol 
halp einzunemen und was da von ſcheffern Zügen in die vorgenanten Gerichte was 


I 


vns 

2 

r) Das Gericht Broderoda in der Herr richten allemal einen weißen Stab in ber 
ſchaft Schmalfalven. Hand hatte, welcher ein characteriftifches 


s) d. i. von Gerichts 243 indem ber Kennzeichen der richterlichen Gewalt aus⸗ 
Richter in Altern Zeiten bei Öffentlichen Ges machte, Haltaus Gloflar, voce: Hab. - : 
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vns die tettin das ſolden fie auch halp einnemen und des geniße, außgenomen die ſchaff 
vnd ſcheffer die da tigen vnd zihen auf vnnſers Stiefits za Smalkalden eigen Gut 
und houe mit denfelbin follen fie nichts zuſchaffen habe vnd die mit nicht befchedigen ann 
Geuerde. Bnd von den vorgnanten fünff vnd drißigk hundert Guͤlden follen wir In 
dife egnanten zwey Yare ond in iglichen Jare befundern zu Zinfe gebin ne von hun« 
dert Gülden zebin Gulden, und diefelbin Zinß vnd Guͤlde wollen Wir In jerliche laſ⸗ 
ſen gefalln von allen den Gefellen und nutzen die da gehorn in die egenanten Gerichte 
. wie die geheißen oder gnant ſein in Dorfern im Weldin oder in der Stat vnd befun« 
dern wer die piarre innhab zu Smulkalden von Grauen Wilhelms wegen vnnſers 
Sons, der foll In der egenanten Gülden geben jerlich drißig Gilden vff fant Mi— 
chels Tag, und dreißigk Gulden vf Sant Walpuraen Tag, und were vnſer Muͤnzmei⸗ 
fter ift zu Smalkalden der fell In auch derſelbin Guͤldin gebin jerlichen virczigk 
Gulden of Sant Micyels Tag vnd vierjig Guͤlden vf fant Walpurgen Tag, vnd ver 
andir Zinfe foll In auch Jerlich gefalln vf diefelben Zwen Zeidt on Geuerde. Were 
auch) das die egenanten Zinfe von der pfarre odir von der Muͤnze nicht gefillen, das 
ſoll den egenanten an Iren Gelde feinen fchaden brengen vnd follen daromb ‘ren 
Zinßen nicht defto ferner fei, vnd wenn wir fie des egenanten Geldes nach diefem nech⸗ 
flen Jare beczalen wolben, das follen Wir In zu wißen thun ein gang virteil ars vor 
Sant Petersitag voranant vnd ſollen dann beczalen zwo myle weages vmb Smalkal⸗ 
den in welichem Sloße fie die Beczalunge nemen wollen. Vnd ob In icht Guͤlde odir 
Zinße vorſeßen were, den wollen wir In auch damit becjalen on Geuerde. Wolten 
fie auch Jr Gelt das egenante nach diſem nechften Yare widir habe, wann das were, 
das folden fie uns auch ein gang virteil Yars vor laßen wiße vor Sant Peters Tag 
egenantin, bezaltin wir fiedann nicht des vorgenantin Geldes vnb ob da weren verſeßin 
Zinße, fo habin wir qlobt und globin in guten treumen vier erber. Knecht mit ir ſelbſt 
$eibe:mit vier Rnechten und acht Pferde czu legin gein Smalkalden, Wafunten 
aber Meyvningen in der Drener Stette eine welche fie wollen, vnd darzu habin wir in 
zu Bürgen und fegen die erbern veften bie bienach gefchrieben ftehin, der iglicher auch 
mit einem Knecht vnd einem Pferde an der Stette eine als vorgefchribin ftet in offe— 
- nen Wirtbsheüßern, wie fie dann von In hingeweiſt werden, inne zu legen vnd zu leiſten 
als lange bis das mir das vorgenant Gelt mit einandir und ob da weren verießene Zinß 
beczalt hetten an Geuerde. Wer es auch ſache das man nicht haldin wolle in der 
drenen Stete eine die vorgenanten Inliger vnd Leifter, wo fie dann von In hingeweiſt 
wurden mo myle wegs vmb Smalkalden, da fuldten fie inrenten ond leilten glis 
cherwiſe als vorgefchribin ſiedt on Geuerde, Ginge auch der vorgenansen viere = 

odere 
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oder mete abe in ber Leyſtunge odir Davor von tobes wegen obir ber Buͤrgen einer füren 
von dem ande, Go wollen wir In andir gliche gute fegen in dem nechften monden dar⸗ 
nad) als wir des von In gemant werden, vnd tetten wir des nicht, fo mogen fie die ana 
been manen inne zu ligen und zu leiften die In dan vnuorzuͤglichin inligen vnd leiſten 
follen als vorgefchricbin ſtet, als lange bis das wir In ein andern gefacze hetten als 
dicke des not geſchicht on Geuerde. Würde auch eiu Pfert verleift odir mere, von wel⸗ 
chim unferm Inlegern oder Bürgen das gefchee, der fol ein andir Pfert in die leiſtunge 
ſchicken als dicke des not gefchicht on Geuerde. Quemen auch die Herren ichtis ober⸗ 
ein es were geijtlich oder werntlich das fol den egenantin an Irer Bezalunge vnd Gel⸗ 
te nicht ſchaden fundern wir wollin das haldin in allir weyſe als vor uns geſchribin ftebe 
on Geuerde, Bud wann das queme das wir gericht würdin mic vnſerm Brudir Gras 
uen Berlt fo follen die Bürger von Smalkalden den vorgenanten ern Zanfen We⸗ 
zeln feinen Bruder vom Stein und allen iren erbin redin zu iren Pfenningin vnd 
ons gu onferm erbe, als fiedas vormals vnſern Amptleüten auch getan haben, und ware 
das gefchee ſo follen unnfer Inneliger und Bürgen vnd Wir unfers Globdes loß fein, 
und wollen In das dann von neuͤwen verbrifn nach Rate vnſer Diener vnd irer fruͤn⸗ 
de das In vnd uns das glich were on Geuerde. Auch follen fich die egenanten aus 
dem Sloße zu Smalkalden aus onferm teyle behelfen gein aller meniglich zu allen 
iren noten, außgenommen ons vnd unfer erbin, vnd darzu fie zu fchügen zu ſchirmen 
zu ſchuͤren und bey Recht zu haldin als andir vnnſir mann vnd Diener an Geuerde. 
So foll auch das egenant Stoß diewenle fie das innehabin von Irs Gelts wegen vn⸗ 
fer offin Sloß fei geinallermeniglic), ausgenommen den egenanten ern Hannſen We⸗ 
zeln fein Bruder und alle ir erbin. Würde das Stoß verlorn odir queme In ſunſt 
keynirley Infal darein von vnſirwegin, alfo das fie des unmechtig würden, das foll Zw 
an iren Gelde odir Zinfe Fein ſchaden brengen, und wollen wir darzu raten ond Helfen, das 
In das widir In werde und wen wir des mechtig wuͤrden, fo fulten wie — 
ſtundt an widir inantwortten on Geuerde. Würde das abir verlorn von rs Kriges 
megen, das woltin wir abie mit dem Gelde haldin als vorgefchribin ftedt, darzu ſol⸗ 
len fie auch raten vnd helfen fo fie getreuͤwelichſt mogen das in das widir inwuͤrde om 
Geuerde. Was fie gebin auch Thormlüten, Thorwartten und wechtern von: onferm 
wegen das wollen Wir In auch guͤtlich bezaln mit den egenanten Zinfen an Geuerde 
Vnd wir vorgenante Graue Heinrich, Mechthilt vnnſer eliche Wirtin und alle un 

fer erbin wollen unnfer Innelieger vnd nachgeſchribin Bürgen gütlich entlofen von dis 
fer Burgſchafft an allen iren fchaden an Geuerde. Vnd habin des zu vrfunde Wie 
vorgnanter Graue Heinrich vnnſer Innſigel für uns Mechthilten vnnſer * 
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Wirthin vnd fuͤr alle vnnſer erbin an diſen offen Brief laßen hengen ſo wir die hernach 
geſchribin Buͤrgen, Wilhelm von verbilſtadt Ritter geſeßen zu Hayne, Wolfram 
won Boßdorff zu Wafungen, Zanns von Seldrit zu Baſtad, Dizel mar- 
ſchalgk der alte von Marisfelt, Kbirhart von der Rere, Ebirbart Wolff 
Dauwel von Serbilftadt, Hanns von Bibra von Neuͤbronn, Adolff von 
Sibra und Lonusz am Berge Bekennen, das Wir Bürgen werden vnd werden 
-fein und veden und globin in guten Treuͤwen gutlich zu leiſten und alle Dinge zu haldin 
Die vor von vns befchribin ften on alles Generde, und habin des zu mehrer Sicherheit 
vonnſer Junſigel an difen offen Brief gehangen- Gegebin nad) Criſti Geburdt Dreyze⸗ 
shenhundert Jar in dem drey ond ‚neünzigiftem are an den nechfien Mitwochen vor 
. Peters Tag Kathedra genandt. 


CXLIX. 

Graf Heinrich zu Henneberg belehnet Die Ritter von der Kere mit dem Unter⸗ 
Marſchallamt zu Wuͤrzburg. | 
ben. z3ıten July 1394. 
ir Zeinrich von Gottes Gnaden Graf und Here zu Hennenberg, befgennen 
an difen offen Brief für uns vnd unfer Erben, das wir alle die Lehen die die Er— 
barnn Beftenn vnfer lieben getrewen, Berthold von der Heer Ritter, Otto, 
Carl vnd Hermann Gebrüder, vnd Herrn Hannfen feligen Kinder von der Reer, 
von vns vnd onfer Herfchafft zu gehen han, die hernach gefchribenn teen, das wir die 
gelihen haben den elteftenn under den vorgenanten Gebrüdern, alfo daß derfelb einer 
vnd jre Erben die jn trewen vnd zu gutten tragen follen in Vormundtſchafft, vnd fie 
follenn darumb alle vnd jr jetlichen befonnder, vnſer, vnſerer Erben vnd onfer Herr= 
ſchafft man und diener fei und pfeiben, jn aller der Weiß, als ob die Guͤtter vnd 
Sehen jr jebtlicher befonnder von vns hette. Go feind das die Gurte bey namen das 
Warſchalck Ambt, das vormals der von hohenberg von uns zu Lehen hat gehabt, 
mit alier feiner Zugehörunge, das Dorf zudem Sarlaß, vnd die Muͤln mit allen 
jren Zugehoͤrungen, ein Hof zu Tefrißhuſenn, mit aller feiner Zugehoͤrunge, vnd 
ein Hofſtatt vf dem Huß zu Sennenberg, vnd ein Achttheil halb an den Zehenden 
zu. Mittelſtrew, mit.aller feiner Zugehörungen, vnd geben jne des für vns und vnſer 
Erben diſen offen Briefe, mit vnnſerm anhanngendem Inſigil, ‚der gebenn iſt nad) 
‚Gottes, Geburt dreyzehennhundert Zar, vnd in dem vier und Neuͤntzigiſten ar, des 

negftenn Freitags nach Jacobi Apoftoli. | | N 
Zweytet Theil, Ya CL. 
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Biſchof Gerhard zu Würzburg beſtaͤtiget die von der Kere zu Unter» Dat 

ſchallen des Stifts Wuͤrzburg. 

den 3ıten Jul. 1394 

Mice Berharde von Gottes Gnaden Biſchoff zu Wuͤrtzburg, befenen offentlidh 

mit difem Brief, das für uns khame der Edel Geinrich Graf zu Gennenberg 
dnſer lieber Oheim, und bate uns vfzunemen Bertholdten Ritter, Otten, Rarl 
vnd Herman Gebrübdere von der Reere, allen jren ond Herrn Hannſen feligenn jres 
Bruders erben, zu vnfern vnd vnſers Stiffts Vnndermarſchalck, daßelbe Ambie 
fie als vnndermarſchalcken getrewlich nady feinen Zugehörungen auszurichtenn, 
vnd andern Sachen verdiennen vnd dem gemwarttenn follenn. Nun haben wir ange» 
fehen des obgenannten vnſers Oheims bete, und auch foldhe getreme Dienft, die ons 
vnd vunferm Stifft Die jgtgenannten von der Reere gethan habenn, vnd noch mol 
gethan mögen und follen, vnd haben fie zu onfern und vnfers Stiffts Erbmarſchal . 
den genommen und empfangen, vnd follen auch das fürbag als Erbvnnder⸗ 
marſchalcken vmb uns vnd vnſer Nakhommen und Stifft getrewlich verdienen, vnd 
das ausrichten vnd dem gewarttenn, Auch folle das der elteſte vnder den obgenan⸗ 
ten Gebrädern, vnd fürbaß jren Erben den andern zu getrewer Hanndt bei namen 
tragen vnd das vertretten. Zu Vrkhundt iſt onfer Innſigil an diefen Briefe gehan- 
5 der geben iſt nach Criſti Geburt Drygehenhundert Jare, und darnach jn dem 
"Bier vnd Nungigiften are, am negften Freitag vor Sanct Peters tag ab vincula. 


CLI. 


Graf Heinrich zu Henneberg verbindet ſich mit Landgraf Balthaſar zu Th 
tingen wider Erfurth. 

den 25ten Auguſt 1394. — 
Pi Dalthafar von Gots Onaden Santgraffe gu eg ar und Margaraffe gu 
Mißen bekennen vnd thun kunt offinlicy mit difem Briff vor uns vnd unfer 
Erben, als der edel Graff Heinrich Herr gu Gennenberg vnſer liber Swager ſich 
"mit dns vereint hat, vns gu heiffin wider tie vor Erfurt und ir Helfer, haben wir 
ym geret und redin mit diſem felbin Brife wanne er vmb vnſer willen ir fyent wirt vnd 
vns wider fie: dinet auch hilfet, neme er odir die finen dez redlich Schadin der until 
chen vnd müglichen wer, dez fuldin vnd wolden wir fie gutlichen entnemen an m 
t I» nd 
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Vnd des gu Vrkunde haben wir vnßer Sigel an dieſen Briff lagen hengen. Geben 
gu Weymar am Sonabende vnßer Frauwen tage Wurtzweihe nach Gotis Geburt 
drugehinhundert Jar darnad) in den vir vnd nungigiiten Jar, | 


CL. | 


Schiedsrichterliche Entfeheidung der zroifchen Bifchof Gerharden zu Wuͤrz⸗ 
burg und Graf Deinrichen zu Senneterg, wegen des Schloßes Meyenburg 
entftandenen Frrungen. Br, 
| den 25ten Movember 1395. | | 


Kir Lamprecht von Gots Gnaden Bifhoff gu Bamberg, und wir Sriderich 
| von denfelben Gaben Burgraffe gu Nuͤrnberg, vmb die Krige und Stoße die 
geweſen fin gwifchen den erwirdigen in Got Vater und Herren Herrn Gerhart Biſchoff 
gu Wirgburg vnd den finen vff ein Syte, und bem edeln wolgebornen SR 
Seinrich von Hennenberg und den finen off die ander Syten, der fie bederfit bie 
uns fint bliben £) fie gu enticheiden, vnd wie wir daz gwifchen in fcheidin und vßſpre⸗ 
chen, daz fie —— ſtet halde an alles Geverde vnd Argeliſt, als daz Graff 
Suͤnther von Swartzburg vnd Arnolt Siltmar Hoffmeiſter vnſers Herrn von 
Wirtzburg an eydes ſtat gelobt haben, vnd daj Graff Seinrich vorgenant auch vns 
beyden glicher wis für ſich gelobt hat auch mit Hant geben truwen an eydes ſtat, yeber 
mi felber vnd die finen mit Namen Herte Michel von Sawnſchein Ritter finen 
Erckinger und die Lemplin vnd ander Rytter ond Knecht, die vor Meyen⸗ 

burg gelegin fint, vnd die Graffin Heinrich Finde fint wordin, vnd alle ir 
| ee und alle die dy off beyde Syten darunter rordacht fint und des Kriges 
gu ſchicken haben an Geverde. Nu haben wir mit guten Kat Ritter vnd Knechte, 
ie vorgenante Krig und tzweyung gefcheiden und ſcheiden die auch mit Krafft dis Brifes 
als Hernach gefchriben ſtet. tzum erſtin ſo ſcheiden wir, daz vnßer vorgenanter Herr 
von Wuͤrtzburg vnd bie vorgeſchriben vff eyn teyl, vnd Graff Heinrich von Hen⸗ 
nenberg vorgenant vnd die ſinen vff den andern teyl, vnd alle die dy vff bede Syten 
barunter begriffin fine vnd vordacht und des Kriges tzuſchicken haben, daz eß vmb alle 
Sache die ſich vorlauffin haben eß ſie mit Wortin odir mit Wercken Brant, mort, 
name ‚oder wie ſich day vorhandelt hat eyn on fiet getruwe Suͤn ſal fin vff bede teil, 
FOR: aa | a:. Ar ann Vo 


Verndge eines zwiſchen Biſchof Get⸗ promißes.d.d, Tichtenfeld am Samztage vor 
harden und Graf Heinrichen errichteten Com⸗ is und Jude 1395 dipl, Mpt. 
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und afle bie dy darunder vordacht fin an alle Gheverde. Auch fcheibin wir, day Er⸗ 
Finger des vorgenanten Michel Sun der Schaßung, als yn Graffeinrich ia 
Gefenckniße geſatzt hatte, derſelben Schagung er uff Mitfaſten Sechshundert Gülden 
falt geben haben, ledig vnd los fal fin off diſe ond die Fünfftige Friſt, und des fal um 
Graff Heinrich finen offin Briff geben mit finen anhangenden Inſigel, day er und 
fin Bürgen der Schatzung ganz und gar ledig fin, und iſt des eyn notdorfft wen er tzu 
den heiligen hat geſworen die gu begalen. Auch fcheiden wir vmb die gefangen da 
Graff Heinrich meynt er fie der nicht mechtig, die da gelobt haben Sechshundert 
gulden gu geben, da foll Graff Seinrich fein Bormug Su thun, daz fie ledig werden 
an geverde, mug er fie. aber nicht ledig gemachen, fo foll man difelben gefangen über 
die fechshundert qulden nicht fehagen. alle ander gefangen mit Namen Appel Rofch 
Relner gu Beroltshofen die fullen uff bede ſyten ledig fin off enn echt Inſehen an 
geverde, Auch fcheiden wir, daz Graff Heinrich fol unfern Herrn von Wirgburg 
gewartin ein jar mit fuͤnff vnd tzwentzig mit Glefen , wei ir unfer Herre von 
Wirtzburg bedarff, vff vnßers Herren von Wirzburg Kofte und vff Graffen Seins 
rich Schaden. Auch iſt Su wißen daz die Buchner, Here Eberhart von Düche: 
nauwe vnd Nythart ſin Sun Heinrich von der Thanne vnd ir Helfer, daz die in 
diſer Rychtung vnd ausſpruch nicht begriffen fin, doch fol onfier Herre von Wirtzburg 
vorſuchen ernftlichen, ob die vorgefchriben vnd die iren in diſen Ausſpruch wollen bil: 
Ben. Iſt day daz fie dabie blieben wollen, daz fal man Graff Zeinrich laßen wißen 
vnd füllen denne die vorgenanten von Huchenaume und von der Thanne in den 
vorgefchriben Aus ſpruch der Richtung begriffen fin in aller maße als vörgefchriben ſtet. 
Wolten fie aber darinne nicht fin, fo fol vnßer Herre von Wirtzburg unvorworren 
mit den Krig fin und bliben an Geverde. Auch von der Kinder wegen gu Wenk⸗ 
beim do fheiben wir, dez man vns beiden oder vnßer einen die Briffe, die fie von 
Graff Zeinrich haben über die Pfantfchafft der Veſtin Meyenburg, eingebe in acht 
tagen an Geverde. DIE fprechen auch daz wir Lamprecht vorgenant vnd wir Kris 
derich vorgenant ond Friderich vnßer Sune oder vnßer zween tzwiſchen hie und (ende 
obans tage beftheiden wollen Graff Geinrich und den obgenanten Kinden oder iren 
Stunden, vnd wollen ba vff beide teyl Briff und Rede verhorn vnd wollen auch die 
ſcheiden vor den obgenanten fende Johans tage mit dem Rechten oder mit YIyrie als 
fie uns des Gewalt geben haben in der Maf als vorgefchriben ſtet, auch ſprechen mir 
da; Graff Seinrich fal fein vormugen ernftlihen dartzu thun, daz Dis von tungen 
die. Kinde, von Wenckheim bie er gefangen bat im vnßer Hant fagen an Geverde, 
Au) ſcheiden wir, wie wir Graffen Heinrich vff den andern teil fcheiben day * 
fr 


x 


der Graffchaft Henneberg Edyleufingifchen Antheils. 189 


Heil day fol verfichern vnd vergeroißern , in aller maße als wir daz vefprechen werden iu 
vür Wochen nach den ausfpruchen, bie den trumen als fie ons gelobt Haben an eydes 
flat. Aller vorgefchriben Ausſpruch, Scheidung vnd ander Artikel, die auch davor 
gefehriben ſten, gu einen guten Vrkunde haben wir Lamprecht Bilhoff gu Bam⸗ 
berg ond Sriderich Burgqraff vorgenant anfer Inßigel am difen Briff heißen hencken, 
der geben ift gu Sabenberg an Frytag vor fande Gregorien Tage des heiligen‘ Babftes 
da man galt nach Erift geburt drugehen hundert jar iond darnach in den Funff vnd 
mungigiften Jar, | Zu | 


CXIII. 

Extraet 
Graf Heinrich von Henneberg verpfaͤndet ſeinem Schwager, Marggraf 
Bernharden zu Baden, das Schloß und Gericht Maßbach. A 


den 2zten April 1306. 

Mir Bernbart von Gots Gnaden Marggraffe su Baden befennen offinlich an 

bifem Brif vür ons vnd alle onfer erben, Als wir den edeln Hern Graffen 
Heinrich Hern gu Hennenberg vnſerm liben Swager gelihen haben acht vnd 
wenig hundert pfunt Seller und nun und Sunfsig Pfunt Geller rechter 
Frentiſcher Lantwerung dafür er ons ſein Hus Maßpach mic dem Voytampt, Ge⸗ 
richt Banwin, mit geholtzen, Welden und mis allen feinen Zugehorungen, nichts 
usgenumen, 'hatin gefaß, als daz die Brif fagent die wir.darüber haben. Wer audy 
daz onfer vorgenanter Swager Graf Seinrich und fein erben zu rat würden, da; fie 
das Hus Maßpach mit feinen Zugehorungen wider loßen wollten, das reden wir yn 
tzuloſen zu geben wen fie wollen oder uf welchen tag fie mugen vnd follen ung den die 
vorgenanten acht und tzwentzig hundert pfunde und nun vnd Funfſig pfunde der vorge⸗ 
Hanten Werunge begaten zu Munrichflat oder zu Swinfurte, an der tzweier ſtet ein 
wo wir die Begalung nemen wollen an Geverde. Wer audy bay wir vorgemanter 
Bernhart Marggraff gu Baden abegingen von Todes wegen, das Got lange vor 
fie, wer denn onfer Amptman wer des Hus tzu Maspach, ber fol mit demfelben 
Hus gewarten der edeln vnßer liben Sweſter Sram Mechtilden von Baden Grefin 
und Fraw zu Sennenberg, die dazſelbe Hus inn fol haben vür bie vorgenannte Sume 
Geltes ſo fange biz daz der egenant vnſir Swager oder fein erben die Loſung von vnſer 
Sweſter geteten in alle der Mas als vorgefchriben ſtet, vnd wen die kofung von vnſer 
vorgenanten Sweſier alfo geſchiet wir die — acht vnd hwenhig Banden: Pfuns 
* 43 N 
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vnd nun vnd Funfjig Pfunt Heller, die mag vnſer Sweſter keren vnd menden wo ſie 
bin wil bie lebendigen Libe oder auch nad) iren Tode ꝛc. Vnd wir vorgenanter Bern⸗ 
hart, Marggraf gu Baden haben des vuͤr ons vnd vnßer erben vnßer Inſigel ge⸗ 
henckt an diſen Brief der geben iſt gu Baden nach criſti Geburt, do man Salt druhe⸗ 
benhundert jar und in den ſechs und nungigiiten jar Georien tag bes heiligen Mertres. 


— CLIV. 


Biſchoſ Lamprecht zu Bamberg und Burggraf Friederich zu Nuͤrnberg ent⸗ 
ſcheiden die zwiſchen Graf Heinrichen von Hennebetg und Heinrichen von 
Bentheim, wegen des dem letztern um 19030 Pfunt Heller verſetten 

Schloßes Meienberg, entſtandene Zwiſtigkeiten. 
ar" — ben 22ten Juny 1396. ae ) 


ir Lamprecht von Gots Gnaden Bifhoff zu Babemberg vnd Wir Sridrich 

der Eiter von bdenfelben Gnaden Burdgrafe zu Yluremberg. Bekennen 
offenlich mit diſem Brif, Allen den dy yn fehen horen oder lefen, Als wir beide vor« 
mals den Erwuͤrdigen in got Vater onfern befundern Frunde und liben Herren, Herrn 
Gerhart Bifhoff zu Wirgburg vnd den feinen auff einen teile und den Edeln Wol⸗ 
gebornen Heinrichen Grafen und Herrn zu Sennenberg vnd dem feinen-von dem: 
andern teile, mit ſchydung vnd Brifen berichtet und geſcheiden haben, als ſy uns dez 
zu den Zeiten machte vnd gewalte von beiden teilen gegeben hetten, vnd doch vmb ef= 
lich fache dy zu den Zeiten vnangefprochen blieben ons beyde, vnd darzu Sridrichen: 
den Juͤngern Burdigrafen zu Nuͤremberg auch befcheiden und gegeben haben, bay; 
wir vmb byfelben ſache tage befcheiden folten wahin wir wolten, vor dem nechfifünfftis 
gen fand Johannstag Sunnwenden, vnd wy wir alle drey ober der merer teil unter 
ons adyfprechen, daz ſy das flet halten und volfüren wolten, als daz von beiden teilen 
mit trewen globt ift worden, vnd da; wir ons auch verfchriben und verpunen haben 
dyſelben fache zu ſcheiden und otzzuſprechen in der Zeit als vorgefchriben flet. Darvmb 
fo Haben Wir von fünftiger Zwyleuͤff, Krieg ond ſtozz dy Darunter auferfteen moͤch · 
ten, dyſelben abzunemen und zu onterfleen zu zweyenmalen allen vorgefchriben teilen, 
Tage her gen Babemberg gelegt, verfchriben und verfundet, darauff auf dy nechft 
Mitwochen vor datum di; Brifs, dem andern vnd dem. letſten tage Grafe Heinrich 
von Hennenberg und nymand von feinen wegen vormals oder auf dyſelb Matwochen 
her nicht fomen ift, der fein Wort Brif oder Vrkunde Bas fürbracht habe, da kam 
der ander teile und mauten vns fo befticleichen, auff den Letſten Tag, day m 


Ä 


e — 
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hen vnd ir Wort vnd Brif verhörten vnd daz teten vor fand Johannstag Sunnwen · 
den, als wir ons dez in vnſern Brifen verſprochen vnd verſchriben hetten, da wir day 
nicht lenger Funden verzihen, da haben wir uns der fache Gelegenheit getrewlichen er⸗ 
ſarn fo wir beſte mochten vnd haben auzaefprochen vnd fprechen auch auzz eintrechticlich 
mit craft di; Brifs, mit Willen Willen vnd Wort dez von vorgenanten Burckgaſe 
idriche dez Eltern, der von Krandheit wegen auf den tage nicht komen mochte, 
Zwyſthen den vorgenanten teilen und mit namen Zwiſchen Grafen Gennrichen von 
Sennenberg und Geinzen von Wenckheim feligen Kinder in der **XR 
wvon Worte zu Worte geſchriben ſtet, dez erſten, wes HSeintzen von eim 
feligen Erben vnd Kinder Brife vnd Vrkunde haben, von der Veſten Meyenber 
wegen, daz dyſelben Veſten und ir Zugehorung vmb daßelb Gelt als dyſelben 
lawten vnd ſagen, Grafe Hennrich und fein Erben ledigen ond loͤſen füllen und müs 
gen, omb Newntzehentawſent pfunt Galler und drezzig pfunt Haller rech⸗ 
ter gemein frenckiſcher landeswerung, von dem nechſtkuͤnftigen fand Johanns Tag 
Sunmvenden über ein Jare auf welch Zeit deffelben Jares fy mügen vnd wollen vnd 
fol dy Bezatung geichehen zu Sweinfurt, doc foll Grafen Hennrichen vorgenant 
vnd feinen Erben an derfelben tofung fo vil Gelt abgen und abgeflagen werden; als - 
ſich Hanns von Wenckheim felige gegen Dytzen von Tuͤngen, de; Gefangen er 
was, feiner recht und Geltes dy er an ond auf den Veſten Mevenberg gehabt bat 
vnd vergiaen, wolt aber Grafe Zennrich den voraenanten Kindern daz überig Gelt 
der fih Hanns von Wenchbeim feligen nicht verzihen bat, in der Zeit alz vorges 
riben ftet, nicht geben, ſo fol er pm dafür iren teil der Veſten Mevenberg mit iren 
ugehorungen wider einantworten ynnzuhaben ond zu nuzzen gerweleich als lang bigg 
Das yn derfelbe teil gelts bezalt vnd gegeben würdet in der maz4 als vorgefchriben flet, 
Auch fcheiden wir, das Graf Sennrich dy zwen Knaben anſen und Sanſen 
Seintzen von Wenckheim feligen Sunen, hie zwifchen fand Jacobstag fchirft ko⸗ 
mend ledig und lozz fol machen von Ditzen von Tüngen oder-in was Hant ſy gefan⸗ 
gen fein, angeuerde, an ſchatzung, Agung vnd verdinge. Darnach fcheiden wir das 
-alleg Engen, Erbe, Lehen ond Burggut darüber Heinen von Wenchheim feligen 
Rinder Brife oder Befunde haben, was ſy dez zu rechtem teile angepüret vnd darin 
fü recht haben, bey denfelben Kinden ewiclichen fol bleiben vnd ſhy, Girafe Heinrich 
Daran fürbazz nicht fol engen noch irren, Dewcht aber Grafen Heinrich oder feine 
Erben ‚das ſy zu etelichen Lehen oder Burgauten bezzer rechte gehaben mochten, denn 
dy vorgefchriben Kinder, fo fol er tzwyſchen hie vnd fand Michelstag nechfifoinend den 
Kindern vnd iven Senden darvmb tag für fich befcheiden, vnd fein Erberg 
Matte 
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Manne, dy Wappens genozz ſein, an das recht ſetzen vnd was by -baramb 
oder der mererteile, by erniderfezte, fürein Recht fprechen vnd erkennen, daran füllen 
ſich bede vorgefchriben teil Grafe Geinric) und dy Kinder begnügen lafen vnd da⸗ 
bey bleiben, angeuerde, Wir fcheiden auch das Grafe Hennrich von Gennenberg 
an. feligen Kindern daz Gelt, darumb er von yn {ITepenberg 
mit feiner Zugehorung ledigen vnd loſen fol, alz vor ftet gefchriben, gewizz machen, 

Verpürgen fol vnd Brief darumb geben mit feinem vnd darzu Zwelfer Erbergen Mais 
ne, dy zu Francken geerbet vnd geſeſſen fein, anhangenden Inſigeln werfigelt, das bag 
vorgeſchriben Geld in der vorgeſchriben Friſt vnverzogenlich und angeuerde den vorge⸗ 
nanten Kindern bezalt vnd gegeben werde oder by Veſten Meyenberg mit irer Zus 
gehoͤrung wider eingegeben werde zu iren Rechten alz vor auch flet aefchriben. Ge⸗ 
ſchehen diefelben beyde nicht in der vorgefchriben Zeite, fo folt iglicher Buͤrge wenn er 
bey ermant würde mit einen Pferde Ienften zu Sweinfurt in dee Stat gu offenen 
Mirten, da ſy von den Kindern oder iren Boten hingeweyſet würden alz lang biz; day 
gefchebe darvnb ſy gemant weren worden, Wer aber daz yndie beyſtung zu Swein⸗ 
furt würde verboten oder daz man dy Burgen daſelbſt nicht wolt einnemen, ſo ſolten 
ſy in obgeſchriben Weis leyſten zu Wirzpurg oder zu Haßfurt in den Zwey Stet 
einer, dahin ſy von den vorgenanten Kindern oder iren Boden gemant würden. Gieng 
auch der Buͤrgen einer abe, alzofft daz geſchehe, fo folt je ein anderer als gut an des 
abgegangen ftat gefejet werben, ober dy andern folten leyſten als vorgefchriben ftet 
und fol daz allez verbrifet und verfigelt werden von Grafen Heinrichen ond den Buͤr⸗ 
gen in guter Forme als in dem Lande zu Francken gewonlich und recht iſt. Wenn 
auch berfelbe Brife den vorgenannten Kindern oder iren Bormunden geantwortet und 
gegeben wirdet, fo fullen dyſelben Kinde und Bormund Grafen Geinrich von Hens 
nenberg vnd feinen Erben wider einantworten vnd wibergeben den Hawptbrif ben 
fü über YITepenberg und fein Zugehorung haben, der da heltet vnd fagt, daz yu 
Meyenberg und fein Zugehörung vmb Newtzehentawſent pfund Haller ond 
Drezzig pfunt Saller rechter gemeiner frenkyſcher Landeswerung ſey verpſendet. 
Auch ſcheiden Wir von der Geltſchulde wegen.dy nicht verpuͤrget noch verbrifet iſt, by 
die Bormunde der Kinder von der Kinde wegen an Grafen Sennrichen vordern, da⸗ 
rumb: fol yn Graf Hennrich gerecht werden, an den Steten ba er daz billic) tut. im 
der jarsfrift nach datum dig Brifs, ob ſy in des nicht überheben wollen und ob beyde 
teil darumb nicht gütlich mugen berichtet werben angeuerde. Aller obaelchriben ſchy⸗ 
dung zu gedechtnuͤzz geben Wir Lamprecht obgenannter Biſchoff zu Babemberg 
ond we Sridrich der; Elter und wir Friedrich der Junger beyde Burdgra- 

fen 
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fen zu Nurembetg difem Brif mit Vnſern anpangenden Inſigeln verfigel. Ge« 
ben und ‚gefchepen zu Babenberg am nechſten Donnerftag vor fand Johanns tag 
Sunnwenden. Nach Criſts gepurt Dreuzehen hundert are und darnach in dem 
Sechſ und Newntzigſten Jare. 
CLV. | 

Ertract vom Jahr 1397. 
Heinrich, Graf vnd Herr zu Senneberg, Frame Mechtild feine efiche Wirtin, 

Graf Wilhelm ir Son verfegen Wafungen Hus vnd flat mit alle feiner Zus 
gehdrung, vßgenumen die erbir Lute Mannlehin ond geifttiche Lehin, für tzwey thu⸗ 
—* Guldin an Gotſchalken von Buchenanwe Ritter vnd Apeln von Rech. 
Tode. — Geben Am Montag nach ſende Walpurg tag (den 7. May.) 1397. 


CLVI. | 


Biſchof Gerhard zu Wirzburg nimmt Graf Heinrichen zu Hennneber 
..., „‚pelfer an wider die Würzburgifchen Städte. Pennneberg zung 


den 8ten July 1397- ’ L 
ir Gerhart von Gots Gnaden Bifhofft gu Wirtzburg befennen und thun 
kunt offinlich mit difen Briff, daz wir uns mit dem edein onfern liben Oheym 
Deinrich Graffen vnd Herrn gu Sennenberg vereynt haben, daz er vns vnd vnßern 
Stiffte helffen und halten fol eyn gang Jar tzwentzig mit Bleven, vff fein koſt 
vnd vnßern Schaden, in feinen Sloßin gu vnſen Krigen, die wir haben mit vnßern 
Steten u) damit er ons wider fie getruwelichen fol fin behulffin, darumb wir yme odie 
feinen Erben tzwey tuſent Guldin gut an Golde und fiver gnug am Gewicht gere⸗ 
den vnd geloben gu geben vnd gu gelten vff diſe neſt tzukunfftigen Pfingſt Heiligen tage, 
vnd maß er auch des vorgenanten Kriges Schaden nem, ba; redlicher kuntlicher vnb 
muglicher Schade wer, den gereden wir ym auch gutlichen vßtzurichten vnd tzu gelten 
mit den tzweyen thuſent Gulden off daz ytzunt genant tzil gentzlichen und gar an 
Geverde. Wer aber daz ſulche tzweytracht vnd Krig tzwiſchen vns vnd vnſern Steten 
inwenyg der obgenanten Jars Friſt gericht wuͤrde, welche tzit daz wer, ſo ſol vns 
vnd 
5) Don dem Kriege zwiſchen Biſchof Ser⸗ ten, findet man in Frieſens Wuͤrzburgiſchen 
harden und den eilf Wuͤrzburgiſchen Staͤd⸗ Chron. S. 671 nähere Nachricht, 


Zweyter Theil. Bb 
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und vnßern Stift day nach Antzal des jars an der obgenanten Schulde Bu fläten fık 
men vnd abiellagen werden, als ſich danne geburt, vnd vff welche git Die Richtung 
geſchee, vff dieſelben gie fullen ond wollen wir dem obgenanten vnßerm Oheym oder 
feinen Erben die obgenante Schuld nad) angal des Jars mit den Schaden als vorge 
fchriben ftet gutlichen ond ſchon begalen an Geverde. Were auch daz wir oder vnßer 
Haubitluthe den vorgenanten vnßern Obeym mit feinen Gefellen verbotten, alfo daz 
‚er queme da vnßer Banyr oder Haubitlute were, da fullen wir yn mit den feinen vor« 
koſten vnd waß er oder die feinen danne gefangener, eß wer an Keißigen oder an Ge⸗ 
burn, erfobirten odir erfriaten, die mag der vorgenant vnßer Obeym fchagin, alſo 
daz uns die Schagung an den obgenanten tzweyen thuſenden Gulden abgehn vnd tzu 
ſtaten kumen, vnd waß denne über Die tzwey thufent Guldin gefple, daz fol uns und 
vnßern KHeüptlüthen geantwurt werden, waß aber fuft der obgenante vnßer Oheym 
oder fein Gefellen den Binden angewunnen, fo vnßer Banyr oder Hauptlüche nicht 
geinwertig fin, damit mag der vorgenante vnßer Oheym thun vnd leben nach feinen 
guten Willen, vßgenomen maß Reiſiger gefangener weren, die fullen ans —— 
vnd gu ſtatten kunten als vorgeſchriben ſtet an Geuerde. Tzu Vrkunde it vnſer In— 
ſigel an diſen Briff gehangen. Geben tzu Kytzingen an ſande Kylians Abend an- 
no Dmi, M° CCCo LXXXXVIIo. 


CEVIE | 


Graf Heinrich von Henneberg belehnet Konrad Zuchfen mit dem Schloße 

Wunfurth, mit Vorbehalt des Oefnungsrechtes. 

den zten May 1398. 

it Heinrich von Boris Gnaden Grafe und Herre gu Hennenberg befennen an dis 
fem offin Brife fuͤr uns ond alle vnßer erben den diſen Brif fehen horen oder 
leſen day ons Contze Fuchß, vnßer liber getrumer mit wolbedachtin Mure und mit 
Kate feiner Frunde ofgegeben hat fin Behuſunge tzu Wunfurt vu) und mag dargu ges 
hort nichts vzgenumen und hat daz gu rechtin Lehin von uns enphangen und fol daz 
ewi 


vom Gr. Sana Ernften mit dem Schloße 


5) Das Schloß Wonfurth lieget im Wuͤrz⸗ 
und Dorfe Winfurth auf Soͤhne und Töchter 


bnrgiichen Amte Hasfurih am Mayn, eine 


Stunde von Schweinfurth, Die Henneber: 
ifche Lehnsherrlichkeit über daffelbe erhielte 
ch bis ind 16de Jahrhundert, wo Joachim 

Zuchß, von Winfurth genannt, im J. 1571, 


belieben wurden. Seitdem verichwindet dies 
ſes Lehnſtuͤck aus den Hennebergifchen Ac iv⸗ 
lehnen, ohne daß man weiß, wie daſſelbe 
davon abgefommien ſey. 


- 
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ewieliche er vnd alle fine erben von ung und unfern erben Ku rechtin Lehen haben, und 

wir follen afle fine erben daz lihe Sunen und Tochtien. Wer auch daz in odir fine 

erben nemant voronrechten molde, fo füllen wir und unfer erben fie bie gliche und bie 

rechte behaldin ob wir mugen, Wer auch daz uns odir vnßer erben not anginge oder: 
gu ſchicken hetten mit jemandes, fo foll Wunfurt vnßer offin Zus darzu fie wider 

aller menlich, one wider des obgenanten Contzin Suchs libes erben. Were auch 

da; wir mit yemandes gu fchicken hetten daz den obgenanten Contzin Fuchs oder 

nen erben gefüglich were, fo fol er oder fine erben vnßer oder vnßer erben Heuͤbtman ſie in 
dem obgenanten Hus oder wo wir ym tzuſchicken off unfer oder vnßer Erben Kofie 
vnd Schaden, vnd follin darzu thu als eyn Heuͤbtman finen Hern muglich vnd billich 
tut. Wer auc) daz wir oder vnßer erben mit yemandes tzu ſchicken befomen daz den 

obgenannten Contzin Fuchße oder finen erben nicht fuglich odir eben were Haubtlute 

tzu fin, fo wolln wir oder unfererben danne onfer Heübtlute in daz Hus Wunfure 

ſchicken, fo fol ung der obgenant Contz Fuchß oder fin erben uns oder vnßern erben 

das Huß inantworten, vnd iſt es daz daz obgenant Huß verlorn oder gu brodyin wird 

von des Krigs oder Rade wegen diewil ez vnßer oder vnßer erben Heüptman und die 

vnßern inne haben, fo follen wir odir unfer erben den obgenanten Congin Suchfe 

oder fin erben daz Hus gelde (bezahlen) als ir Frunde tzwen erkennen und vnßer Diner 

given. Auch füllen wir oder vnßer erben des obgenanten Consin Fuchs vnd finer 

- erben mecheig fie Gu Gliche und gu rechte, ob fie mit yemands gu fchifen wolden has 

be. Das alle dife geſchriben rede,‘ ftufe und Artickel ſtete vnd vnvorbrochin bleiben, 

des haben wir Heinrich von Gotis Gnaden Grafe und Her gu Hennenberg gu Br« 

Eunde vnd merer Sicherheit unfer Iſe an diſen Briſ gehangen fuͤr vns vnd fuͤr 

alle vnßer erben an Geverde. Geben nach Gotis geburte Dutz ehinhundert jar dar⸗ 

nach in dem acht vnd nuntzigiſten jare an dem Fritag nach ſante Walpurgen tag. 


CLVIII. 


Biſchof Gerhard zu Würzburg verpfaͤndet dem Graf Heinrich gu Henneberg 
feinen Theil an dem Dorfe Sulzfeld vor 2000 fl. 
den 24ten Yuny 1398. 
Mair Gerhart' von Gots Gnaden Biſchoff ku Wirzbure befennen mit difen of⸗ 
fin Briffe, daz wir recht vnd redelichen ſchuldig worden ſint vnd gelten ſullen 
dem edeln vnßern liben Oheim Heinrich Graffen vnd Herrn tzu Hennenberg vnd 


allen feinen Erben, awey thuſent Gulden gut an Golde und ſwer gnug an Ge 
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wicht , für ſulche getruwe Dinft vnd Huͤlffe als er vnßer Helfer iſt In diſen Krig den 
wir haben mit ungern Steten, vnd für die obgenanten Gwen thufent Gulden fegen 
wir ym vnd finen Erben yn onfern und vnßers Stifftsteitdes Dorffs tzu Sulsfele mirab 
ken guten, Gülden tzinßen Renten, dengol, Sewen, Eder, Wilen, Hölger, Wuñen ond 
Weiden, befucht und unbefucht, cleyn und groß nichts vßgenumen, als mir vnd um 
Ger Stiffe das bifher yn gehabt haben, vßgenom̃en den Hoff vnd die Gute die Rarls 
von Selbe geweſt fin. Darz vorgenante Dorff mit allen finen Mugen und tzugeho⸗ 
sungen fol der vorgenante unßer Dbeym und fein Erben ynne halden nugen und nißen 
an Hinderniße als lang bis daz wir, vnßer Machfumen oder Stifft ym oder feinen 
Erben die vorgenante tzwey thuſent Gulden genglichen und gar begalt haben an os 
Geverde. Ku Vrkunde ift vnßer Inſigel an difen Briff gehangen. Geben an fende 
Johannstage anno dmi. MOCCCCLXXXXVII®, * 


CLIX. Br | 
Koͤnig Wenzel verfehreibet Graf Heinrichen von Herneberg 400 rheiniſche 
Gulden, die ihm jährlich für feine Dienfte aus der Reichsfammer bezahlt 
werden follen. | y 

ben sten Yuly 1798. ch 
ir Wentzlaw von Gotes Gnaden Romifcher Kunig zu aflen Zeiten merer des 
Reiche und Kunig zu Beheim befennen und tun kunt offenlichen mit diefent 
Brive allen den die in tehen oder horen lefen, das wir durch Dinfte vnd trewen Wils 
len der Edel Heinrich Graf von Hennenberg onfer und des Reichs liber getrewer 
offte ond dike nuglichen und williclichen getan und erzeigt hat, teglichent ut und fürbastun 
fol und mage in funftigen Zeiten, Im mit wolbedachtem Mute gutem Rate und rechter 
Wißen virhundert repnifche Gulden vf das neft zufunftig Jar vnwiderruflich 
und dornach dieſelben virhundert Gulden fuͤrbas mer Jare als lange und wir das nicht 
widerrufen vs vnſer und des Reichs Gamer zugeben benumet und befcheiden has 
ben, benumen vnd befcheiden Im die darus von romifcher kuniglicher Mechte in fraft 
ditz Drives alfo das er diefelben virhundert Gulden das nechft jufunftige Yar als vors 
geichriben ftet vnwiderruflich vnd dornach die alle Jare bis an vnſer Widerruffen vß 
onfer und des Reichs Camer haben emphaben und nemen folle vnd moge an Hinder« 
niße vnd an alles Vorzihen. Mit Vrkunt dieg Brives verfigelt mit vnßern kunigli⸗ 
chen Maieftat Inſigel. Geben zu Vorchheim nad) Eriftes Geburt dreytzenhundert 
Jar ond Darnad) in dem acht vnd neuntzigſten Jaren des Freytags nach fand Peters 
vnd 
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und Paris tage onfer Reiche des Behemifchen in den Sechß vnd dreißigiften vnd des 
Romiſchen in dem czwwey und czweinczigiften Jaren. Ku 


I, | | CLX. 
Ehevertrag zwiſchen Graf Guͤnthern zu Schwarzburg, und der Graͤfin Mar⸗ 
garetha zu Denneberg. .- 
— den 26ten Juny 1399. 
Ri Johans von Gotes Gnadin Graff und Here gu Schwarsburg, Geinridy 
vnd Guͤnther, beide onfer Tichtir, (Enkel) befennen an difem offin Brife 
für uns ond alle vnſer Erben, daz ein Fruntſchafft geteidinget ift, tzwiſchin den edeln 
Seinrich Graffin vnd Herrn gu Hennenberg, Wilhelm fime Sune vnſem liben 
Sheimen und uns, Alfo daz wir Guͤnther vnſir Tichter, Grafin Büntbers feligen, 
enfers Suns Sun geneben haben gu rechter Ee Margarethen vnſers obgenanten 
Dpeimen Graffen Heinrichs Tochter vnd wollen vnd fullen den ir gu legen vber tze 
un ganz Yare nad) datum difes Brifes, und wan er ir alfo Gugelege wirt, fo has 
noir ir geret, vormacht vnd vormachen mit Krafft diles Brifes, dry rufens 
‚Bulden an golde Gulde, gut vnd an Gewichte fer gnug, vff vnßem Sioße vnd 
Stat Plmena vnd vff allen iren tzugehorungin, als wir daz fürbaz inne haben in 
Piandis wife von der Herfchafft von Zennenberg, vnd fol daz u einen rechten Lip⸗ 
gedinge ynne habe mit aller Nutzunge die wile fie lebet an alles Geverde. Auch ift 
geret, wan die vorgenante Margarete von Todis wegen abe ginge, fo fülde da; vor⸗ 
genante Sloß vnd Stat mit iren gugehorungin allin wieder hinter fich gevallen an die Her⸗ 
fihafft su Swartz burg vmd on ir erben von den es herfumen ift an Geverde. Day 
alle dife vorgeichriben ſtucke und Sache unverbrochlich ftete und ganz aehalden werben 
de, haben wir vorgenanten Graff Johans und mit uns Graff Heinrich Graff Guͤn⸗ 
ther vnſer Tichter, vnſer Inſigel alle drye Bu einen waren Bekonteniße gehangin an 
diſen offin Brief. Dife Sache haben geteidinger die erbern Veſtin onfer libin getrus 
wen Ditterich von Berlſted Ritter, Beruger von Wigleibin, Ditterich Ris 
feling der elder und Carell von der Rere, die auch gu merer Gicherhent ire Inſi⸗ 
gel alle durch onfer Bete willen gu vnſern Inſigel gehangen hoben an bifen offin Brief. 
der gegeben ift nach Ei Geburt drygen hundert Yare in dem nein vnd neuͤntzigeſten 
Jare dez Dunerftages vor Pauli des heiligen gel boten. | 
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Biſchof Albrecht zu Bamberg nimmt Graf Heineichen zu Henneberg zum 
Burgmann auf dem Schloß Lichtenfels an, gegen 100 Pfund Heller jaͤhr⸗ 
licher Einkünfte, — J ee 


Hin? A 


i den rıten Juny Igor, ci 


Fir Albrecht von Gots Gnaden Bifchoff zu Bamberg befennen mir diſem offen 
Brif das wir ons liplich vnd gutlich vereint und beſampt haben mit den Eban 
Seinrich Grafen zu Hennenberg, alfo das mir vnßer Goßhaus und Nachkumen 
Im vnd allen feinen Erben zu Erbburkgut jerlichen reichen vnd geben fullen Zun« 
dert pfunt Galler oder ander gemein Münz und Werung, by zu den Zeiten zur 
Damberg geng ond gebe ift als vil fich dafür geburt an Geverde, allweg auf fand 
Mertens tag auz vnßer Camern, vnd daßelb Burkgut füllen ſy nuglic) und getrewlich 
vordinen auf vnßer und vnßers Gotzhaws veften Lichtenfels wenn vnd als offt des 
not gefhicht und ſy des werden ermant, als ander des Gotzhaws getrew Burcklewt, 
vnd als Burckgut recht ift an alle Geverde, vnd wenn ſy bes auch alfo werben ermant 
fo fol er oder der das Burckgut alfo neüzzet und Innhat einen erbern knecht an feiner 
ftat dahin ſchicken, der daz Burdgut aljo vorbine in der Mazz als vor befchriben ſtet 


“an Geverde. Sy fullen auch vnßer und vnßers Gotzhaws Frumen werben vnd Scha= 


den warnen an alle Geverbe, Were aud) das ſy dhein ander Brif beten oder her⸗ 
nach finden vmb Burckgut dy ſy hetten von dem Gotzhaws dy füllen weder crafft noch 
Macht Haben vnd fullen gentzlich ab fein an Geverde. Mit Vrkund dig Brifs mit 
vnfern anhangenden Inſigel verfigelt. der geben ift des Samftags vor fand Anthoni 


tag anno dni Millefimo Quadringenfemo primo, «) 


CLXIL 


J 
A 
ı 
’ 
u 


w) Sach einer Urkunde vom J. 1422 wur: mit demUnterſchiede, baf ihm ftatt TOO Pfund: 
de Graf Wilhelm von Henneberg abermald Heller Einkünfte, nur go fl. angewiefen wars 
mit dem Burgguth auf Lichtenfels vom Bi⸗ ben. Dipl. d. d. Nurenberg an fand Lauren⸗ 
ſchof Sriederichen zu Bamberg belichen, aber  cien Abend 1422, 


«+ 


der Grafſchaft Henneberg Schleuſingiſchen Antheile. 199 


CLXII. 


Die Grafen Heinrich und Wilhelm su Hemebdera beſtaͤtigen die zwiſchen den 
2:5 gdelichen Geſchlechten von Bibra und von der Kere entſchiedene umgebende 
Belehnung mit dem Unter» Marıchalamte des Stifts Wuͤrzburg. 
zer den 28ten Juny 1405. 
ie Geinrich und Wilhelm fein Son von Gots Gnaden Grafen vnd Herrn zu 
=D „ennebern, bekennen und thun funch aein allermeniglich mit diſem offin Brief 
für uns und alle unfere Erben, das Wir apgefehen haben manig groß Zwitracht und 
Bnwillen , die ſich gar manig Jar erlaufen vnd ergangen haben biß vf diefen huttigen 
Tag zwilchen unfern liben getrewen allen von Bibra off ein, vnd allen von der Res 
re vff der andern fenten von des Yarfchalct Ampts wegen, das Wir von dem 
Etifft zu Würzburg zu sehen haben, vnd fürbas von uns vnſern erben und Her⸗ 
ſchafft zu sehen gebt, folchen Zwitracht ond Vnwillen zuzufuͤrn vnd abzunemen, Darz 
‚umb beden obgenanten Stemmen von Bibra und von der Rere zu eren vnd zu nutz 
vnd zu fromen, vnd das fie in deſter befern freüntlichen Wefen fürbas bruchlichen pleis 
ben mögen, haben Wir In ſolche Önade vnd Gunſt getan und haben gegönnet und er» 
leuͤbt, das die von Bibra zwenirer fründemit namen Sanſen Zolner Ritter ond Dies 
sen Truchfeßen u Wetzhaußen, und dievonder Rere zwen irer fründe, mit namen 
‚Longen vonder Kere den eltern ond Dissen von Wechmar darzugeben haben, diefelben 
itzunt benanten vir haben zwiſchen beden obgenanten Stemmen ond Geſchiechten fruͤntlich 
geſcheiden und außgefprochen, mit onfern guten Willen Wißen ond Vorrat, zum erſten 
‚haben fie geicheiden, das Eberhart von der Rere, Hern Sanſen von der Rere felinen 
Son, bey dem Marſchalg⸗Ampt alle fein tebtag bleiben fol, an Hindernus und Frrung 
„aller von Bibra on alles Geuerde, dem Wir das fein teptag alfo gelihen haben und 
‚leihen in crafft dits Brifs, als bernad) gefchriben ftet om Geuerde, vnd wann der 
itzund genant Eberhart von Tode wegen abgangen ift, vnd das den von Bibra 
on Geuerde zumißen worden were ; fo follen fie einen von Bibra in dem nechften vir 
Wochen darnach zu uns fchiten, das YTarfchall Ampt von uns oder oniern erben 
zu entphaen, der doch alfo ſei Das er dem ſelben Marſchalck/Ampt mög voraefteben, 
Demfelben follen Wir oder vnſer erben das obgenant Marſchalckampt leyhen one 
Widerrede und on alles verzihen, daran follen in auch alle die von ‚der Kere auch 
‚nichts hindern in dbein Weiß on Geuerde. derſelb foll uns oder vnſern erben daruͤ⸗ 
‚ber in trewen gieben vnd zu den ‚heiligen fweren, darumb ons vnd vnſer Herrſchafft 
manne vnd Diener zu fein, gersswlichen vnſern fromen zu werben, vnd ſchaden zu 
| ne 
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warnen on alles Geuerde. Sewmten aber bie von Bibra vns die vier Wochen als 
obgeſchriben ftet, fo follen- und wollen Wir obgenanter Graf Heinrich vnd Graue 
Wilhelm vnſer Son oder unfer erben einen von der Rere, ben bann die von’ ber 
Kere darzu ſchicken würden, das Marſchalck Ampt wider leyhen auch in den nech⸗ 
ften vir Wochen darnach als die von Bibra Sr vir Wochen gefewmt hetten, darin 
fie die von Bibra aud) nichts hindern follen in dhein Weiß on Geuerde, der doch 
‚auch alfo fei das er dem Marſchalck Ampt mag vorgeftehn. Deßelbengleſchen 
wiedervmb follen und wollen Wir den von Bibra thun, wan das an fie bee, dat 
an fie die von der Here auch) nicht hindern follen an Geuerde, vnd fol’ alfo ewil- 
glichen dieweil bede Stemme von Dibra vnd von der Kere leben onge 
uerlich bleyben, das das Marſchalck Ampt pe von einem von Bybra 
auf einen von der Rere, vnd von einem von der Kere vf einen von Bi⸗ 
bra wieberumb fallen folle, afs dick des not geichicht on Geuerbe; Were aber, 
das der vorgenanten Stemme einer gang außſtuͤrbe vnd verging.von. was Gadyen 'ge« 
fchee oder wie das feme, fo folle doc) das Marſchalck Ampt bey ven andern vnuer⸗ 
gangen Stemme, diewenl der wert, emwiglichen bleib on Geuerde. Auch haben vns 
vnd onfer erben die obgenanten beden Stemme und Gefchledit von Bibra vnd von 
der Kere für fid) ond alle Sfr erben und nachkommen in guten trewen gelobt vnd ges 
redt das obgeſchriben Marſchalckampt getremlichen zu ſchirmen zu fügen vnd zu 
ſchuͤren vnd bey Recht zu hanthaben, als ferre fie immer koͤnnen vnd muͤgen on Ger 
uerde, darzu Wir vnd vnſer erben In auch gern rat vnd helfen wollen, als fern wir 
moͤgen on Geuerde. Vnd wollen auch den obgenanten beden Stemmen von Bibra 
vnd von der Rere das Marſchalgkampt zu leyhen an welchen Stamme das fompt, 
als obgeſchriben ſtet, gleych eine als dem andern on Geuerde. Was auch vormals 
bede Stemme Briff hetten vber das obgefchriben Marſchalckampt, fie weren vor⸗ 
handen oder nicht, ſollen alle tod vnd ab ſein vnd kein crafft mere haben on Geuerde, 
allein dieſe gegenwertige Brief die wir von news beden Stemmen obgenanten geben 
haben ober das chgefchrieben Marſchalgk Ampt ver einer als der ander. von Wortte 
zu Wortte ftehet, follen in Iren Krefften und Mechten emwiglich bleyben on Geuerde. 
Das alle obgeſchriebene Stüf, Bunde und Artigfel von beden Stemmen gang vnd 
ewiglich vnuerruͤckt blenben veftiglich gehalten werdenfollen, Des zuelnem waren Vrkundt 
vnd Bekentniß haben Wirobgenanter HeinrichGraue und Her zu Sennenbergk fuͤr vns 
und Wilhelm obgenanter unfer Sun und alle unfer erben unfer Inſigel wißentlich jedem 
Stamme der obgenanten Gefchlecht von Bibra und von der Kere andiefe gegemvärtige 


Ire Brifelaßen hencken, des Wir obgenanter Graf Wilhelm nuzumale — 
n 
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Vnd wir obgenanten vir Schiedleut Hans Zollner Ritter, Diez Truchſeß, Cun 
von der Kere und Dietz von Wechmar bekennen, das Wir zwiſchen beden 8 
vnd von Bibra und von der Kere alle 





Geburt Kiii) C. Jahre und in dem fünfften Jare bes 
et Pauli ber Zweyer Zwölf Beten. 


ku 


’ . CLXIIT. .. u 7 
des Tentgerichts zu Benshauſen über die von den Gebrüdern von 
in der Graffchaft Henneberg begangenen Naübereien. 
j den zen Auguft 1405. er 
ch Sans von Reckerode des hochgebornen Fuͤrſtenn vnd Herrn Herrn Herman 
lantgrafen zu Heßen myns gnebigin Landgrafen Amtman, Ich Wezil vo 
tein, der Hochgeborne Fuͤrſten vnd Herrn Herrn Heinrichs vnd Herrn Wilhelms 
3— Suns Grafen und hetrn zu Hennenberg myn gnedigin Hin Amptman, Be, 
h Sertnit am ‚ des edeln Seren Herrn Frie derichs Grafen zu Hennen⸗ 
berg myns gnebigin Hlu. Amptman „und id, cunge Punſe vnd Hans Frit vs 


1 


obgenanten vnſer g Herrn ße en, vnd wir Schepfen vnd Lantſolck 
Gerichtes zu Benßhewſen gemeinlich, bekennen vnd thun kunt gein all 
mit dieſem offen Briefe das wir an der obgeſchriben vnßer gnedigen IT wegen vf 
biefen peitigin tag, als Datum diß Briefe faget,ein recht frihe Bericht Runig Rarls 
gefeßen haben zu Senßhewſen mit den Schepfen, dydarein gehorn, und iſt das vyrde 
jericht geweft, Daran der obgenante unfer Herre Orafe Heinrich von finen vnd Grafen 
Dilhelms fing Sons wegen mit fürfpsechin zugefpröchin had Hanfen vnd Zeingin von 
Wengbeim Gebrübern, ben juͤngern Zeingin fellgen Sune von Wengbeim, miedag 
ie und dyy irn Sie jre Lande undLüthe befchebigt habin of bes Richs Strafe vmb funfsig 
funt fündiger Pfennige vnd mere,Kunig Karls Gewichte, woldin fie bey befent Gabe 
das hestin vnßer obgenanten Hin von Genneberg gerne gemunen, weilin abir fie bez nes 
Ierodtent habe, So wolten ire gewappenten Eempfer fie der mitirn libin an grelibevbir. 
vurt habe, als de; obgenanten frihen Berichts zu Benshewſen redyt vnd Gewonhelt 
iR, darumb daz mu die obgenanten Gans und Seins von Wengbeim Gebrüder 
do vor fribe Gerichte verfaumt und fich darufe nicht verantwort haben, iſt mit rechten 
. Burptertheil. ce Brt⸗ 


dos Urbundenbuch zur Geſchichte 21 
steiln von den Schepfen erteilt worden, zum Erften day fie alle jre dantrecht verko⸗ 
gen haben darnach daz aflirmenclich wer da vil recht zu in had an allen Enden vnd an 
äflen Sieten, der vogel in der Luft, der Viſch in der wage, dy Thier in dem 

Sie fin auch verteilt chufen, kirchen und Gemeinſchaft allir criſtenheid, 
Bm: geteilt zu Witewen ond ire Kinder zu Weifen, So fint aud) die dehen di 
in 











den Herrn geteilt von den Sie zu lehen ruͤren und das Erbe irn kynden 
aeteift une Woge in die Sant, Auch fint fie verteilt worden, day fü 
mans flat fürder nymmermer vorftehen mügen in dheine wife, ey fie vor 
lichen odir werktlichen, odir wo day fie odir an welchen Steten wie man die benennen 
mochte. Auch iſt — vf diefen hewtigen tag mit rechten Brteiln erteilt worden, bas 
die obgeſchrieben vnher Herrn Grafe Heinrich und Grafe Wilhelmpfin Sun vmb 
alle obgefchribin vrteil und fache nymande antwort fullin, er fie geifts 
Hch odir werltlih, Ritter odir Knechte, oder wie ymant namen gehaben mochte, 
m ot die 


ıch haben onf obgefchriebin Herrn von Henneberg gewa kempfer of d 
fr ent tag yere widerfache der obgefchriben von arte nd ge 
dt kempflich in kreigen/ (im Krais) als deyfeibin frihen Aunig Karls Be 


E su Bensbewfen recht vnd Gewonheid iſt. Auch 























Ibe Sybende gefchribe eide zu den heiligen gefworn , day ER uſp 
enanten vnß Herre Grafe Zeinrich von finen vnd Grafen TO 
en getan had, zu den obgenanten Zanfen vnd Seintzen von Wengheimn 
Bien — vnd gericht fin daz afle Sache, Zufprüche und Vrteil ſich auf dieſen Heim 
gen Tag an dein frihen Gerichte Kumg Karls erlaufen vnd ergangen haben, vnt 
da; gefehen und gehort haben, als obgefchriebin ftet. Sprechin wir obgenannten Ampt 
füte, gentgrefen, Schöppen und Lantvolck alle vnd vnß iglichir befundien of vuß Eid 
die wir allen onfern Herren gethan haben, Des zu waren Brfunde und Befennen 
ibin wir öbgefchriebin Amp as von Reckrode, Wegil von Stein 
Zertnit am Berge, vnß iglichir en Inſigel an dieſen offen Brief gehangen 
darunder wir obgeſchrieben hentgrefen/ Scheppfen vnd Lanivoſt nutzumal bekenn 
vnde gebruche, warme wir nicht eigener Inſigel haben. Gebin nad) Erifls Gebi 
virzehenhundert Jar vnd in dem vimfeen Jare dez Dienſtags nach aßumptionis marie 
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Marggraf Bernhard zu Baden ſtiftet einen Vertrag zwiſchen Graf Wil⸗ 
helmen von Denneberg und feine Mutter der Gräfin Mechtild, wegen 
ihres Witthums. 


den zten May 1406. 


OSKLir Bernhard von Gottes Gnaden, Marggraf zu Baden, befpennen vnd thuch 
kunt öffentlichen mit diefem Brief das vf dieſen heutigen Tagf, als baz Dits 
Briefs geichrieben ftehet, bey vns gemweft find, bie hochgeborne Fürftin, Fraw 
Mechtũdt, Marggräfin zu Baden, Grauin zu Sennenbergk, des Hoc 
gebornen Graffen Heinrichs, Graven ond Herr zu Sennenbergk feeligen, dem 
Gort Gnade, Wittbe, onſer liebe Sweſter, an einem Theil, vnd der Hochgebor- 
ne Graf Wilhelm Graf und Herr zugennenberg, Ihr Söhne, onfer Ueber Better 
an bem andern Theil, vnd erzehlen uns von beyder feiten ejliche ihre Gebrechen und 
Spene, die Sie gegen einander gehabt hätten, vnd derſelben ihrer Gebrechen vnd 
Spene, kom̃en Sie beederfeit uf ons mit ihrer beeder Wißen und Willen, und haben 
ung mit guten Trewen gelobet Hand in Hand, wie wir fie guͤtlichen daraus wißend 
vnd entſcheidend, das fie das alfo getremwlichen und freündlichen gegeneinander vollen⸗ 
Giehen ond enthalten wollen , aller Argelift vnd Gefehrde usgenommen. Des erſten 
fo erzehlt und. bracht ons vor der vorgenannte Graf Wilhelm vnſer lieber Better, wie 
ihn der vorgenannt Graf Heinrich, fein Vater , vnſer lieber Swager feel, in fols 
chen großen und ſchweren Schulden gelaßen hat, ber er von feinen fand Glos 
Ben vnd teten, bie er noch vnverſezt innen hat, nicht bezahlen noch feinem tande und 
armen $uten, nicht vorgefein möchte, alf fie norhdürftig wehrend, ohne Hülf und 
Steuͤer der vorgenannten Frawen Mechtilden, feiner Mutter, vnfer lieben Swe⸗ 
fter- Dargegen berfelben onfer lieben Sweſter, feiner Mutter, Rede und Antwort 
wieder geweſt iſt, daß Ihr Ihr vorgenannter Haußherr Graf Heinrich fein Barter uns 
fer Swager feeliger , nad) feinem Tode nichts innen gelaßenhette, dann Ihren wibemen, 
das ift Siufingen, Burd vnd ftadt mit diefen hernachgefezten Cloͤſtern, Dörfern, 
nugen ond Zugehörungen, vnd Ihre Morgengäbe, das iſt Meyenbergk, das 
Schloß auch mit feinen Zugebörungen, alß das bie Briefe beſagend, die barüber ge, 
ben find, Was aber Sie Ihr über hr notturft abgebrechen Fünnte oder möchte, 
damit wollte Sie ipme gern ihre Mürterliche Trew bemwiefen vnd bamit zuflatten 
kommen, alsjern fie vermöcht, Des un wir Marggraf Bernhardt vorgenannt 
2» ange⸗ 


Eee 


204 urkundenbuch zur Geſchichte E 


, ihrer beid notturft vnd Ihme das, Paten en einander in 
Willen ond Fr gefein vnd bleiben mögen „. vnd 
gemerckt vnd die muͤtterliche bieb — 
de liebe fr, zu Seren — Sohn vnſern ea Yung 
Belmen par, und haben Ge enfäheben, mit or besder When 
entſcheyden fie ee; „mit dieſem Briefe in alle die a, 5, hernach ges 
eben ſtehet, das mit ae Wi et er ee iſer 
Sweſier, bey ihrem —— | Burc 
erften, das Dorf Subla, bes Dorf pam Seinriche, Yleiendorf, D 
Erla, Breitenbach re 
‚ Walten undt 












Wie das — —* ho 






Schi ted y De er, On 
Veßer und Troftade, das Cloſter uf de Sranen gm 
* ———— —* — | 


und Gebamren vnd fonft gemeintich alles das, das zu der N ia 
Stadt Siufungen, gehört, geſucht vnd ungefucht, nichts usgenummen, mit 2 
Fryheit und Wirbigfeit, als das vnſer vorgenannter Swager Graf Heinrich ſeelig 
vnd feine altwordern hergebracht haben. Bud ſoll die vorbeſchriebene Güter zu ihre 
Widemen, als vorgefchrieben ſtehet, Innen Haben, befigen, nußen vud ‚ fee 
gen ond entfegen, vnd damit thuen und lagen, nach allem Ihrem Willen ihre —* 
alſo lang vnd dieweil fie lebet, ohne Irrung vnd Hindernus des vorgeſchriebenen 
Wilbelme ihres Sons, vnſers Veters feiner Amtleuͤte vnd aller der ſeinen o 
vehrde. Vnd ſoll fie much derſelbe Graf Wilhelm Ihr Son, vnſer Wetter 

werge⸗ 
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vorgenannten guten vnd allen Ihren Widemen Ihr debtag getreuͤlichen ſchuͤtzen, ſchir⸗ 
men, ne re verfprechen dad verantworten, Als wie dann fein eigentliche Güter 
end ſie auch darben Handhaben, vnd Ihr darinnen nit greifen inn feinen Weg, er 
‚der fonft jemand anders fonder aller Argenlift und Gefehrde. Vnd warn die vorge 
Hannte Fraw Mechtilde, vnſer Sweſſer feine Mutter von Todes wegen abgegan⸗ 
den nd erftorben iſt, daß fie Gett lang ſriſte, So ſollen die vorgenannte Stoß Slu⸗ 
—F Burd vnd Stadt mit den vorgefehriebenen Cloſtern, Dörfern und mit allen 
feinen Rechten, Mugen vnd Zugehörungen, al6das vnſer vorgenannten lieben Swe⸗ 
fer vor Ihre Mörgengabe von dem obgenannten Grave Zeinrichen Jhres Haußhern 
Bnferm Swager ferligen, vnd Graue Wilhelmen Ihrem Eone unferm Better, 
Herfchrieben ift, der vorgenannee Grau Wilhelm, br Sen, vnfer lieber Vetter 
- Haben, vnd das befigen, nutzen und niefen, fegen ond entfegen und damit thun vnd 
iaßen, als mit feinem eigenthümlichen guten, doch mit folchen unterfchied, were das deriels 
be Graf Wilhelm onfer Better ehe von Todes wegen abgienge und erflürbe, denu 
die vorgefehriebene Fraw Mechtilde feine Mutter, vnſer liebe Sweſter, vnd kit 
Leibes Erben hinter Ihme erliefe, fo foll das vorgenannte Stoß Wieyenbergf, mit 
allen feinen Rechten, Mugen und Zugehörungen von Stund nad) feinem Tode auf 
die vorgenannte feine Mutter vnſer liebe Swefter wieder aefallen ſeyn, vnd foll das 
dann auch inne haben, befigen,, nugen vnd niefen, Iht tebtag, in der maßen al 
Ihr das von dem obgenannten Graf Zeinrichen , Ihrem Haußherrn unfern Swa⸗ 
ger feeligen, und Graf wilhelmen Ihrem Sone vnferm Better zur Morgengab 
Dermacht ond verfehrieben ift, Vnd folte Ihre, das dann alfo von Stund, ohn alles 
verziehen vnd Hinterniß Inngegeben vnd ingeantwortet werden , obne alles Gevehrde 
vnd Wicderrede, vnd foll auch unfer vorgenannter Better Grafe Wilbelm mit allen 
feinen Ambrleüten, beftellen und ſchaffen, daß das alfo gefchehe und vollrühret werbe, 
vnd das ein jeglicher, den er dann zu einem Amtmann zu Mexyenbergk macht und 
fegt , leiblichen zu den heiligen geſchworen, dasfelbe Schloß Meynbergk mit feinen 
vorgenannten Zugehörungen feiner obgenannten Muter vnſer lieben Sweſter, ob denn 
alfo zu Fall käme, inder maßen als vorgefchrieben ftehet, inzugeben vnd inzuantworten, 
in aller der maßen als vorbegriffen ift, vnd darzu follen auch die Hauptbrief die Ihre 
der vorgenante Graue Heinrich, von Zennenbergk br Haußherr vnſer Swager 
feeliger , über ihren vorgeſchriebenen Widemen und Morgengab, gegeben hat, in 
allen ihren Kräften und Mächten bleiben und fein, In alle die Weiß und Meinung, 
elf fie dann fauten, vnd darzu genießend nach Ihrer fage, vnd als fie gefchrieben 
find, doch nsgenommen Waſungen, Tut vnd Stabt, mit Renten vnd olen ar 
63 dern 
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dern feinen Zugehörungen , das foll dem obgenannten Graf Wilbelmen ZhremSon, 
onferm lieben Bertern, vnd feinen Erben bleiben, ohne alles: Itrung vnd Hindernig 
vnd ohne alle Geuerde, vnd wann dann diefelbe Frau Mechtild feine Mutter, onfe 
liebe Sweſter auch von Todes wegen abgegangen vnd erſtorben iſt, ſo Pe 
Schloß Meynbergk mit feinen vorbefhhriebenen Zugehörungen, nad Ihrem Tode 
auch von Stund wieder gefallen vnd verfallen fein, auf des vorgenannten hr 
Wilhelms Jhres Sons onfers Vettern nechſten erben. Auch iſt gefcheiden zwi 
vnſere vorgenannte liebe Sweiter ond vnſerm lieben Better, mit ihrer beyder Wien 
vnd Willen von der zwen Fhrer Töchter wegen, Annen und Margarethen, 
bie vorgenannte Anna dem von Hardeck, vnd die obgenannte Margaretha 
Guͤnthern zu Schwarzburg vermehlet find, daz vnſer vorgenannter Vetter Graf 
Wilhelm diefelbe feine zwo Sweftern, zu Ihme nehmen vnd die en, beftatten, 
vnd ausrichten (ll, nad) dem Beſten, vnd alß fie ——— der 
vorgenannten Fraw Mechtilden, vnſer lieben Sweſter Koſt vnd € ohne 
alle Geuerde. Darzu ſoll auch derſelbe vnſer Vetter alle die Schuld die der vorgenannte 
Graf Seinrich ſein Vater ſchuldig blieben iſt, oder die er ſelber gemacht hat, feit ſeines 
vorgeſchriebenen Vatters ſeeligen Tode, beſtellen vnd usrichten, ohne der 
nannten vnſer Sweſter feiner Mutter Schaden, wann fie damit nicht bekuͤm̃ert vnd beladen 
ſeyn fofl,infeine Weisohne alle Geuerde ond Argelift. Vnd diefer vorgefchriebene frundtis 
hen Entſcheidung zu warem Urfund, So haben Wir Marggraf Bernhard vorgenaftt 
Bnfer Innſie gelthuen hencken an diefem Brief, und Wir Mechtild von Gottes: 
Marggrafin u Baden, ond Graͤfin zu ZHennenbergk vnd wir Wilhelm von derſelben 
Onaden, Grave vnd Herr zu Hennenbergk Ihr Son bekennen öffentlich mit dieſem 
Brief, das wir vnſere vorgeſchriebene Gebrechen vnd Speen, fuͤr den vorgenannten 
Hochgebornen Fuͤrſten, Hern Bernhard, Marggrafen zu Baden vnſern dieben 
Bruder vnd Vetter, getragen vnd bracht haben, vnd deß auch genzlichen vnd mit 
guten Willen, aufı Ihm blieben find, mit vnſern Wißen vnd guten Willen, 
und Haben Yhme mit onferm guten Trewen handt gelobet, wie Er vns dar⸗ 
umb enticheide, das wir das gegen einander getvewlich halten vnd vollführen führ 
den. vnd wollen, ohne alles Geuerde vnd Argeliit, vnd reden vnd geloben auch 
in guten Trewen vnd rechter Wahrheit, gegenwertiglichenmit diefen Brief, daß Wir 
diefe vorgefchriebenefrundtiche Entſcheidung, als die der vorgenannt Marggraf Bern⸗ 
hard vnſer lieber Bruber und Vetter , zwifcyen vns beredet , vertetinge vnd gemacht 
hat onfer eines dem andern getrewlidyen flet, veſt ond-onverbrüchlichen zuhalten in alle 
die Weife als worgefchrieben ſtehet vnd begriffen ft, ohne alles Geuerde und — 
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Vnd def zu warem Urfund vnd vefter Stetigkeit, fo haben wir Mechtild Marggrä- 


ESER des ee * es Ste 


thun dieſen Brief... Der geben ward, Sor 
finget in der heil. Kirchen Tubilare, in dem Jahr daman jehlet, Do * 


Saspebenhundert Jar und darnach in * —* Jar. 


icath iſchen Gt 
a nr B a af Shuher von Schwarzburg ind der fa 


den ı6ten November 1407. 
ae — war u zu ren > 






Fe ame ine pe, 1 en em a un qm nn | 
a ren m ge dy er ons bemift hat am 
ber Stad Theymar nach — — — 
So teden vnd globen wir by vnß guten waren truwen vnßme vorgenannten Swager, daz 
wir — Sache: vnßer elichen gemalin daz wir follen vnd wollen ir ein Lipgedinge vorfchries 
au vnß ſiad vnd ir dan ſtad Dar zu laſſen holde vor dry 
—— — ſiner Zugehorunge; da; fpe mol habene ift baß alfo lange, 
wir oder vnßer erben an ſye brengen Jimena Huß vnd ſtad mit aller ſiner Zu⸗ 
gehorunge, vnd wanne wir daz dann alſo an ſye brengen fo fol Koͤnigiſſee ledig vnd 
von ir ſye vnd von iren fferunden, und fol. IImena Inne habe mit aller finer 
ehorunge genißen vnde gebruchin, als Lipgedingis wecht ift, Auchift getendingit, 
ob wir. ame Graue Günther Theymar vorſetziten vor vnßer eegeld nad 
he — en darobir haben, So follen wir vnd —52* erben 
—— etzen vnß elichen Gemaln erſtattunge thun an andern 
guten, nach rate vnd erkenntniße vnßs Swagers an eyn, vnd vnßer Manne ane 
argelift und ane m —* Day alle diſe vor vnd nacbgefchriben Siucke vnd artife- 
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ben 24ten Juny 1411. Den 
Oft Joanne vn On On ce —— ann a 


83355 allermenniglic fuͤr vns vnd —5 







g vns vnd 

gemacht h or Docaberg x) mit finen — 
en hat das Dorff Juͤchſen mit allin ſinen Zugehorungen, vnd das Sloz 

auch mit ſinen Zugehorungen, ob er anders das Sloz Do 
der Grajfchaffe Ratzenellenbogen nit behielte odir ob er dafelbe 
mit finen Zugehorungen uns, vnſern Nadyfumen vnd —32* an ſtatt des vor⸗ 
Sloʒes Hutsperg, das den wider ee ale Mani ma 
als vor, vnd das vorgenante Sloze Dornberg auch zu ewigen 

chen vnd entpfagin fulte, als das genglich befagit der Brivden der obgenant LO 
... geben hat, Aljo haben wir widerumb den Sgenanen Grau Wilpem von von 










ann 












© x) Das Schloß Dornberg Tieget in der ſchadlos zu halten, verbraßere 
Brafcpafft ——— und war ſchon nicht nur das Schloß Dornberg 
im 3. 1270, dem Haufe Penneberg Iehnbar, das ihm —— — 
von welchem es auch in ſpaͤtern Zeiten Gr, fen nebſt dem Shloke. 
Wilhelm von Katzenellenbogen 1326, zu Les dachten Stifte zu Lehen zu empfan Hm 
hen empfing. dipl. in Kreyſigs Bentr. zur S. der Zeit an wurden num die Grafı 
ftor. Th. 3. ©. 17 Yan der Folge hatte tenellenbogen vom Haufe Henneberg, ’ 
' aber das — Di urg, ohne daß hingegen von Würzburg mit Dornbergbelies 
ur ang wie? dieſes Lehnrechtes ange: beny bis man endlich; 
maßet, und 76 Sabre bindurch in im 5. 1521. biefer 
u gehabt, bis endlich Graf Wilhelm IL. gen Landaraf Phil 
(111) diefe ſeinem Haufe entzogene Lehnsge⸗ entſagte. Im übrige 
rechtſame reclamirte und felbige, durch eis waͤrtige Urkunde der rn des 
nen rechtlichen Ausſpruch des zu Würzburg Ay. Lebnrechtö über Juͤchſen und 


niderge — im Ja 5 rg, She den feit dem J. 1411. 
—5* — * en Sa in Krepfi ol ,c.©, ı Stifte den Grafen von 

alien Petri ir F und Ausſterben, dem Haufe 
en eines Ay fi gulichen ehnſtuͤcka, fen and doͤchter verliehen w 
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Sennenberg die Frundichafft gethan, das wir vnd alle vnſir Nachkummen yn vnd 
allin feinen erben vnd fein Sone oder Tochtit die vorgeſchtiben Stozje vnd Dorfe mit 
iren Zugehorungen, als dike des not geſchiet vnd zu Falle kumbt lyhen ſullen vnd 
wullen an allis Geverde. Zu Vrkund iſt vnſir Inſigel an dieſem Briv gehangin, 
gebin zu Wuͤrzburg an ſant Johans tag Sunwende, in den jare als man zalte nach 
Erifti Geburt Vietzehen hundirt vnd in den eylſten Jare. 


CLXVIT. | 


Dle Grafen Friederich zu Henneberg⸗Roͤmhild und beide Günther zu Schwar 
butg bewilligen, daß hr Schwager Graf Wilhelm zu Hennebera⸗Schleuſin⸗ 
gen feiner Gemahlin, Anna, die Schloͤßer Schleuſingen und Mehenburg, 
ingleichen feinen Theil an Schmalfalden zum Witthum ausfege. | 

. ben zoten Man 1413. 
ir Sriderich Graue zugenneberg, Wir Elſabethe Grafin bafelbft fin eliche 
Hußfrauwe, Wir Günther raue von Swarspurg, Herre zu Ranif 

Margarerb fin elihe Hußſrauwe, Wir Günther Graue und Herr zu Swarzs 

purg, Metze (Mechiild) fin elihe Huffraume, bekeñen für ons onßer Erben vnd 

Nachkum̃en vnd thun kunt offinlich mit difem Briff allen den die in fehen oder ho« 

ren lefen, Als der hochgeborne Her Wilhelm Graue und Herre zu Genneberg on 

Ber liber Swager vnd Bruder der hochgebornen Fürften Fraume Anne Maragraffin 

zu Miſchen 4) finer elihen Gemaheln fin Stoß Stufungen, Weyenburg vnd 

fin Teil an Smalkalden mit allen vnd iglichen iren Zuaehorenden, als er die bißher 
befeßen und gehabt hat, nichts vijgenumen, zu Lipgeding benenner vnd gemacht hat, 
als day fin Briffe, die er ir darüber gegeben hat, eigentlich vzwiſen, daz wir Die ob= 
genanre Frauwe Annen an den vorgefchriben Sloßen vnd iren Zugehorenden, ob fie 
vnßers Swagers und Bruders tot gelebte, nicht hindern vnd irren fullen noch wullen. 

Vnd ob wir vnßer Erben vnd Nachkom̃en icht rechts daran hetten oder Gewunnen, 

esiwerean eigen, Lehen oder an Erbe, daz fullen vnd wullen wir noch nimant von 

vnßern wegen, dieweile die obgenante Frauwe Anne lebt, nicht vordern weder geiſt⸗ 
| lichen 


I) Sie war eine gebohrne Prinzefin von 


x fich auch der ihr beigelegte Titel, einer Marg⸗ 
nat Bikes —8 —* gräfin von Meißen, eigentlich bezieher, 


Dweptet Theil. Dd 


210 Urfundenbuch zur Geſchichte 4 


Hichen noch werkfichen, noch darnach ften in Ohein Wife, ſundern wir ſullen vnd mük 
len fie daran getreuͤwelich ſchutzen, ſchirmen, banthaben vnd verteidigen on allen. In⸗ 
frag ond on allez Geverde. Daz-gereden vnd geloben wir obgefchribene Graff Sris 
derich, Elsbethe vnßer ellch Huſ rauwe, Graff Bünther, Margrete vnßer eliche 
Hußfrauwe, Oraff Guͤnther vnd Metze vnßer eliche Hußfrauwe, fuͤr vns vnßer Er, 
ben vnd Nachkom̃en der obgeſchriben Frauwen Annen ond ben hochgebotn Fuͤrſten 
Hern Friderich vnd Hern Wilhelm Lantgrauen in Duͤringen vnd Marggrauen 
zu Miſchen und Hern Otten Herzogen zu Brunſchwig, iren Vormunden, in 
guten treuͤwen ſtete ganz vnverbrochen vnd vnverruckt Zu halden on 2 vnd e 
Geverde. Des zu Bekentniß vnd merer Sicherheit haben mir obgeichribene | n 
vnd onfer eliche Hußfrauwen igliches fin Fufigel wißentlid an diſen Briff laßen hen⸗ 
den. Der geben ift Smalfalden nad) Erifti Geburt Birzen hundert are vnd 
darnach in den dreuzenden Jar des neheften Dinftags vor vnßers Herten Vffa 


CLXVIH. \ _ F- 2 

er Siegmund belehnet Graf Wilhelmen von Henneberg mit den Reiches 
nen. — Be f ee 
den ten Januar 1415. Br v M 
Pi: Sigmund von gotes gnaden Romiſcher Kunig zu allengeiten Merer des Reichs, 
vnd zu LUngern zu Beheim Dalmacien Eroacien x Kunig befennen ond tun funt 
offenbar mit diſem Brieff allen den die In fehen oder hören lefen, Wiewol wir von ana 
geborner wirdifeit borgu geneygt fein aller vnd yglicher vnſer vnd des Reichs Lindertas 
nen und getruen froimen fürgu wenden, doch fein wir billig fliffiger der Ere zu meren, 
nutz zu fchaffen vnd gemach zu beflellen, ber Ire fordern, Romiſchen Kenfern und 
Kunigen vnſern Borfaren in dem Reiche mit gansen truen vnd flizze bengeftanden has 
ben ond die ſich ouch an onfern vnd vnd des Reichs Dienften, roillig ond nüglıch ſin⸗ 
den laßen bant, wann uns nu der Edel Wilhelm Graue zu Sennenberg vnſer vnd 
des Reichs Fürft und lieber Gertreüer demüticlich gebeteu hat, das wir Im alle Rech⸗ 
te, Befigunge, freyheit, Ere, Greffichefite, Herſcheffte, Vogtye, Stete, Stof- 
fe, Dorffere, Berge, Tale, ebende Ertriche, KHolge, Buſche, Wafler, Viſche— 
rey, Wiltpenne, eben, Zolle, Gerichte, Münge, Mölen, Vogelbeyſſe, Früchte, 
Zinfe vnd nuge, die Sy vnd re vordern, won Römifchen Kenfern ond Kunigen ons 
fern Borfaren an dem Reiche, und von ons, vnd dem Reiche zu Lehen und herbracht 
haben zu uerleihen gnediclich geruthten, bes haben wir angefehen, des — 


* 
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Wilhelmen redliche bete, vnd ouch ſoliche willige vnd getrue Dienſte, die Er vnd 
ſeine vordern, vns vnd vnſern Vorfaren, Romiſchen Keyſern vnd Kunigen vnd dem 
heiligen Reich offt vnd dick getrulich vnd vnuerdroſſenlich getan haben, vnd er Vn⸗ 
und dem Reich fuͤrbaſſ tun fol vnd mag in kuͤnfſtigen Zeiten, vnd haben In dorumb 
mit wolbedachten mut, gutem Rat ond rechter Wiſſen die vorgenanten Rechte, Be⸗ 
fisunge Freyheite, Ere Graffſcheffte, Herſcheffte, Vogty, Stete, Stoffe, Dorffe⸗ 
ve Berge vnd Tale, ebende, ertriche, Holke, Buſche, Waſſer, Viſcherey, Wilt⸗ 
penne Lehen, Zolle, gerichte, Muͤntze, Moͤlen, Vogelbeiſſe, Fruͤchte, Zinſe vnd 
Nutze die er und feine Vordern, von Romiſchen Keyſern und Kunigen vnſerm Vote 
faren an dem Meiche, ond uns ond dem Reiche zu teben, und redlich herbracht Haben, 
wie die genant oder wo die gelegen find, gnediclich verlihen, vnd lihen In die in craffe 
bis Briefs und Romiſcher Kuniglicher madıt volfomenheit, mag wir In von Rechts 
wegen doran leihen mogen ond zuuerleihenhaben, doch vnſchedlich vns und dem Reich 
am onfern Dyenſten, vnd fuft nederman an feinen Rechten. Ouch hat uns der vor⸗ 
genant Wilhelm als ennem Romifchen Kunige doruff Huldunge getan mit gelübd vnd 
ende, als billich vnd gewondlich if. Mit Brfund dis Briefs verfigelt mit vnſern 
Kuniglichen Maieftar Inſigel. Geben zu Eonfteng nad Erifti gepurt Vyerzehen 
Hundert Jar und darnach in dem Funfgehendiften Jaren, des nechſten Montags nach 
den obriiten tag. Vnſer Reiche des Hungeriſchen 2c in dem acht vnd zwengigiften und 
bes Römifdyen, Im den fünften Jaren. 


CLXIX. 


Landaraf Ludewig zu Heſſen errichtet mit Graf Wilhelmen zu Henneberg und 
ſeinem Btuder Heintich einen Burgfrieden, wegen Schmalkalden und 
Scharfenberg. —— 

ben 1zten März 1415. 
ir Ludwig von Gottes genaden Sandtgraue zu Heßenn, DBefenen offentlich 
Inn diefen Brief, vor ons vnd onfer Erben, das Wir den hochgebornen Fürs 
ſten heren Wilhelmen vnd heren Heinrichen Grauen vnd Herrn zu Sennenbergk, 
vnſern lieben Ohmen, und ihren Erben, vnd fie uns vnd vnſern Erben, wider einen 
rechtem durchfriedt zu Schmalkalden, Hus ond Eratt, und zu Scharfenbergf 
in Treüen gelobtt vnd zu den beiligenn gefworen haben, den ftett und vheſt zu haltten, 
In allermaßen als hernachgeſchtiebenn fteht, Alſo das der Burdiried zu Schmal⸗ 
kalden fol wenden, als verer als bie —— Zeuͤnne vnd ſlege, wenden, So ſoll 
2 der 
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der Burckfriedt zu Scharfenbergk wenden zu dem Elofter Weißenbron ju der 
Trencke zu der mulen, vnd als ferre der Hagen die Zeuͤne vnd flege wenden, Wer es 
auch das dheine Gezog 3) wurde In den egenannten Burdirieden, do follenn Wir 
oder Eenne vnſer Diener oder Bnterthanen vf beiden fiten nicht zukommen zu fcheiden 
dan mit dem beften. Were es auch das vnſer einer des andern feinde wurde, das 
‚ Bott nicht wolle, So follen die ehegenantten Slos vnd das darzu gehort ſtill ſitzen 
vnd vnſer Feiner dem Andern aus den Slosſen oder darinen feinen Schaden fuͤegen, 
Auch ſol vnſer keiner denſelbenn Sloßenn vnd das darzu gehortt keinen Schaden thuen 
noch füegen, Auch ſoll vnſer Feiner des Andern feindt wißendtlich einnemen, Zn die 
vorgenanten Sloß, Neme fie aber vnſer einer vnwißentlich ein, der foll fie von. ftund 
faren laßen, wan er das erfüre, vnd die follen auch vehig von danen reitten. von vns, 
auch follen vnſer beider Ambtleüt der ehegenantt Sloßen, wehr die fin, die Burciride 
als vorgefchrieben ftehtt, geloben vnd fweren zu halten, als dick das nort ift, Wan 
auch die Amptleit von den Amptten fomen oder entfazt werden, So fol man Ihnen 
hinforth nicht mehr verbunden fein von der Burdfriedenn wegen, aber. die Amptleuͤt 
die manahn der abgefeßten ftatt wider ſetzett, die follenn den Burdfrieden gelobenn vnd 
fiveren, vnd darzu verbunden ſin, qleicherweis als die vor In geweſt, vnnd abgefagt 
fin, vnnd das vnnſer Fglichs Amptleuͤt thun, als dick das note iſt. Were es auch 
das vnſer einer was Feüffte, das jn dem Gericht der ehegenantten Sloßen gelegen 
were, das ehr dem andern zu qutem baltten, vnd Im mit dem halben Teil zur lo⸗ 
funge ftehen, wan Ihn das gelüfte, wolte auch vnnſer einer finen Theil der Slos ver- 
Faufen das folltte ehr den andern ein virtheils ars zuvor lagen wißen, vnd Ihm dan 
das verfaufen, vnd volgen laffen, vmb ein muglich Belt, als.er das einem andern 
verfaufen wollt. Were es dan dasehrs nicht Eaufen wollt, fo mochte er das einen ann 
dern verfaufen, weme er wollt, vnd daran follt vnſer feiner den andern nicht bin- 
bern, vnd mehr fich zu onfer einem oder zu onfern Erbenn, alfo dorein Feüffte, der 
‚ ober die follen zuuorn, ehr dan fie darein gefaßt werden, mit der andern Partey die 
dabey bleiben folhenn Burckfriede geloben vnd ſweren, vnd die beftellen und verbrie 
fen, gleichermeis als wir vorgerhan haben, vnd als obgefchrieben ftett. Zu Vrkunth 
diefer vorgefchribenen Rede, haben Wir tandtgraf Ludwig zu Seßenn vorgenant 
vnſer Innſigell ann diefen Brief laßen bengenn vor vnns vnnd vnnſer Erbenn, 
"datum 

2) Das Wort: Gezog, kann manbier,nach Burgleuten erklären, welche gegen —— 


dem Zuſammenhang der Urkunde fuͤr nichts das Gewehr ziehen. Haltaus Gloſſ. vote: 
anders als fuͤr eine Beruneinigimg unter den  Gezorge, eductio gladiorum ad pugnam. 


der Graffchaft Henneberg Schleufingifchen Antheils. 213 


datum Smalfalden quarta feria poft dominicam quacantaturL.etare anno dos 
mini Millefimo quadringentefimo quinto decimo, | * 


CIXX. ee - 


Abt Johann zu Dekra befennet, daß die Gräfin Mechtild von Henneberg 
vr bei der Kapelle St. Kilian ein Hofpital erbauer habe, ’ 
2; 0,0 dem zıten December 1419. Ä 
Mi: Johannes von Gotis Gedult Aptt zu Veßer, Johannes Prior und ben 
ganze Eonvent desfelben Cloſters ordinıs premonftratenf. Wuͤrtzputger 
Bißtums, befennen offenlichen vnd thun kunt mit diefem offen Brive allen den die 
diefen Briff fehen horen oder leſen daz worgeziten vnſer Dorfaren vmb fonderliches, 
mußes; willen vnſers Cloſters einen Wechſel getan haben eines Hofes gelegen bie der; 
Stadt Släfingen von des wegen wir zu lihen hatten enne Cappellen fent Kilian 
elegen bie demfelben Hofe, mit dem hochgebornen Fürften vnd Herrn Heinrich 
Brave und Herren zu Señenberg vnd der Herſchafft dafelbft, vmb einen Hoff ges 
nanne zu Alden. Kichenbera gelegen by Alftad, der uns vil wußbarer iſt vnd 
vnßerm Ciofter, den die obgenannte Cappell oder Hoff, vnd von degelben Wechſels 
wegen der vorgenante Herte, ba er lebet und darnach die hochgeborne Fürftinne, 
ffrauwe Mechthilt Marggräffinne von Baden und Frame gu Gennenberg des . 
obgenannten Heren elihe Wirttinne, biefelben Cappellen fent Rilian als dife die 
loß worden ift, geliehen haben on vnßer Borfaren vnd vnßer Hinderniß vnd infprache 
vierzig Jare oder länger, Nu hat die mergenannte vnßer gnedige Frauwe Gotte zu 
lobe vnd zu eren, irer Gele, ires Hußwirtes vnd allen iren eldern zu troſte vnd zu 
heile, daz Got vnd ſine libe Mutter davon gelobet werde, willen zu Buwen bye vnd 
an der obgenannten Cappellen ein Spital armer Lüren vnd auch die obgenanten 
Eappellen zu beßern mit renten vnd Zingen dag ſich ein priefter befterbeß Davon der⸗ 
neren muge ond den armen Luten vor zu fin, den Willen Gnade und die guten Werg 
zu vollbrengen, ba geben wir obgenannter Apt und Eonvent des obgenannten Cloſters 
zu onfern Willen und ganze Muge vnd Macht, und vorgiehen uns mit crafft dieſes 
Drives aller rechte der obgenannten Eappellen vur ons und alle vnßer nachkumelinge 
an Geverde und wie daz die obgenaiite vnßer gnedige Frauwe beſetzet oder machet ire 
oder der Herſchafft von Heiienberg nümermer darin. zufprechen. Auch vorziehen wir 
uns de; wiſenflecks gelegen under der Cappellen genant daz Bruch daz wir daran ge⸗ 
habt haben, oder way fie noch daran m. oder zu der obgenannten Erin und 
3 Spital 


’ 


* 
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Spital machet ane Argeliſt ond an alles Gheverde, und reden und geloben in guten waren 
truwen vur vns vnd alle vnßer Nachkummende Epte vnd Conventbruͤder vnßer dickge⸗ 
nannten gnedigen Frauwen oder die Herſchafft von Hennenberg an dem vorgenann⸗ 
ten Wechfel und Lyunge der obgenannsen Cappelle oder an dem Hofe in feine Wiſe 
anzufprechen oder zu hindern uns nicht da wider zu behelffen mit feinen gerichten geiſt ⸗ 
lichen noch wertlichen, fundern fie laßen figen vnd bliben geruwelich in der Befigunge, 
vnd Lyunge der offt genannten Cappellen an alle unfer infpradhe und Hinderniß an ges 
werde. Vnd des zu einen ewigen befentnif ond merer Sicherheit, daz alle obge⸗ 
ſchrieben ſtuͤcke vnd Artikel von ons und onfern Nachkummen ganj, ſtete vnd vnderbrochen 
gehalten werden, So geben wir obgenannten Aptt und Convent der mergenannten vne 
gnedigen Fraumen ond der Herfchafft zu Sennenberg zu einen ewigen befentnif di 

offen Brieff mit unfer Eptie und vnſers Conventes angehangenen Inſigelen verfiegelt, 
‚der geben ift nach unfers Herrn Erifti geburt viergehenbundert Jare darnach in’ dem 
Mungehenden Jare an fent Sitvefters tag dez heitigen Babſtes. 0019 


CLXXT. > 


Friedrich und Wilhelm Grafen zu Henneberg, mie auch Margaterha vers 
mittwete Gräfin zu Schwarzburg verpfänten das Schloß und Gerichk 
Ilmenau an Heinrichen von Witzleben um 125 Fi. Rheinl. * 

den ısten Maͤrz 1420. 2 

ir Friederich ond Wilhelm von Gors Gnaden Grauen und Herren zu Gens 
nenberg und Wir Margaretha von denfeiben Gnaden Grefyn von Gens 
neberg Witwe von Schwarzburg befennen und tun kunt gein allermeniglichn 
mit difem Briue, das Wir mit dem Beften Geinrichen von Wiczleuben Amptmañ 
zu Selpurg vnſerm lieben qetrumen vberfumen vnd enn worden ſint, als von vnſers 
Schloßes und Stat wegen Ilmena der Dorfer vnd des Gerichts dofelbft mit den 
armen $üten die dorzu aeborn, alſo das wir den defelben Schloß, Stat Dorfer 
Gerichts ond der armen Lüte zu onfern Aımptman gemacht, Im das verfast und ins 
geantwurt haben für hundert und fünff und Zweinzig quter wolgeregener Ri⸗ 
nifcher Gulden, dy Wir von Im ingenomen und enphangen haben, das obgenant 
Sloß Stat Gericht ond arme Luͤte er innehaben dy bewarn, fügen, fhirmen, vers 
feidingen ond verfprechen  fal getruwelichn, als andere fine eigen Sloß Luͤte und Güter 
on Geuerde, mit Namen daßelbe Sloß zu bewarn mit Tormiuten, Tormwarten, Wech⸗ 
tern vnd anderm Gefinde er zum mynſten yr acht redelicher Menner vnd fi 
reyſig 
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zerfig pberd-palten vnd dorin haben fal, darzu Im auch volgen, gefallen und wer- 
den fullen „der Zoll’ dafelbft und die Buß von dem Stabe bafelbeft und in dem Ge- 
richt fallende vierzig meczen Korns vnd dy Swinguͤlte von der Mülle, das Bnfint und 
Dbley mas des zu Ilmena und in den Dorffern gefellet, es ſy von efern und Wiefen 
nn darzu geborn vnd alfo in der marck zu Ilmena gelegen wern, die flißende 
Beben — — er auch inne haben ſal, ſo doch das der eins gehegt werde, funfzehen 
metzen Habern wir m auch des Jars ſchicken vnd antwurten laßen ſullen, darzu ſullen vnd 
willen Wir Im auch jerlichen vf ſant mertins Tag vierzehen Tage vor oder nach Heben 
Bülden reichen und geben die und alle obgenant nugunge Im alfo volgen vnd geant« 
wurt fol werden alle dnmile und Wir das obgenant Sloß Stat vnd Gericht von Im 
nicht geloft haben on Geuerde. daßelbe Sloß Stat und Gericht und dy armen Lute 
er innehaben ſchͤſen, ſchirmen und bewarn fal getruwelich ond follicher obgefchribener 
muzunge und Gefelle ſich gebruchen magen und nyßen fal und mög nach finem Beſten 
iglichs in der Wiefe und maß als obgefchriben ftet an alles Geuerde. Wann auch 
were das Wir oder unfer erben femptlichen vnſer obgenant Sioß und Stat Ilmena 
mit dem Gericht vnd Luͤten als obgefchriben ftet wieder von Im lofen vnd haben wol« 
ten, welchs ars das were, das. fullen Wir Im ne Zivene monden vor fant michels 
Tag verfündigen vnd zuwißen tun, vnd als dann Wir m-oder finen erben die obge⸗ 
ieben hundert vnd fünff vnd Zweinzig Gulden in derſelben Zyt oder vf 
denſelben ſant michels Tag mit allen verſeßen Gulten der obgenant Zehen Gulden, 
Die ym dann iglichs Jars vf ſant Mertins Tag, als obgeſchriben ſtet, nicht wurden 
wern, gutlichen vnd ſchone vßzurichten vnd bezalen ſullen und wullen, vnd nad) ſolli⸗ 
eher Bezahlunge er oder fine erben uns oder vnſern erben das obgenant vnſer Sloß 
Stat Gericht und arme kute-wwicter inantwurten, dy vnd auch andere. obgenante Guͤlte, 
bp Im dorzu verſchriben iſt, furder von Im ledig vnd loß fin ſulten on Geuerde. 
Were auch das die obgenante Margaretha vnſer Sweſter vnd Geſwige das genant 
Sloß Siat vnd andere als obgeſchriben fict heſunder wider haben oder eynen andern 
Amptman dar ſetzen wulte vnd das an Im allein vordern tete das ſie auch tun ſulte Im 
das Zuuerfundigen als obgeſchriben ſtet welchs Jats das alſo vor Ir an Im gevordt 
ober gemudt wuͤrde vnd das fie Im auch ſollich obgenant hundert und fuͤnff vnd Zmwein- 
zig Guͤlden mit den verſeßen Zinßen der egenantn Zehen Gulden vßgericht vnd be⸗ 
zalt heit in der maß als obgeſchriben ſtet So fulte er oder fine erben Ir das wider in, 
geben und antwurten glicher wife als ob Wir das femptliche mit eynander gevorbert her- 
ten on Intrag vnd on alies Geuerde. Ginge aud) die obgenante Margaretha vnfer 
Sweſter und Geſwige abe von Todes wegen da Gott lange vor fie ee dann Wir oder 
| fie 
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ſie das obgenant Stoß Star vnd Gericht in obgefchribener maße wider hetten, So file 
«der egenant Heinrich oder fine erben oder wer das Sloß von feinen wegen’ inne 
ons obgenanten Sriderichen und Wilhelm oder vnſern erben mit den egenan 
Stoß, Stat und Gericht gewarten als obgefchiiben ſtet vnd nnmand anders on GL 
uerde. Auch füllen ond wullen Wir den vorgenänfen vnſern Amptman zu dem 
nanten Ampte getruwelicyen ſchuͤtzen vnd fihüren, und ob ervon desobgenanten‘ 
wegen mit ymande zu vheden oder Krige feme, So wullen Wir die onfern gein Tjb 
mena zu Im oder in ander fine Sloß, die er dann inne bett, legen vnd hetfem 
vnſer Koft ond fehaden, und wir om In oder er on uns mit follichen nicht fünen onb : 
dheynen fride unfer eyner an den andern nicht vffnemen fullen noch enwullen, Ale länge 
biß follicher Krig verricht und geeynt wird on Geuerde. Auch fol dasıegehäm Sioß 
vnd Stat vnfir offin Sloß fin zu allen vnſern nöten vnd Krigen gein allermeninglich. 
Wer es‘ aud) das das egenant Sloß oder Start von ſollicher vnſer oder ſiner KReige 
wegen verlorn würden, da Gott für fie, So füllen ond wullen wit Im dud et vns wider 
getrumelichen mit ‚allem unfern Bermügen einander behulfen ſin vnd ſich ach vnſet 
ner on den andern abfunen oder befriden als lange das wir das obgenant Stoß sol 
der Inngewinnen ober onfer Wille dorumb gemacht würde on Geuerde. Dorubet 
bat der egenant Heinrich von Wiczleuͤben uns vorgenante Kriderichen vnd 
belmi vnd vnſern erben und vns Margarethen va teberage globet vnd geſworn 
vnſern frumen zu werben vnd ſchaden zubewaren, vnd es auch mit dem eg 
Stat vnd Gericht mit iren Zugehorenden zu halten in aller maß als obgeſchriben 
vn Geuerde. Auch man der egenant Seinrich vnfer Amptman von finen ea 
lich Stoß Stat und Gericht -beviler, «als oft fich das gebürt derfelbe ons auch in Allee 
maß als er vns darum geton hat darüber Globen und ſweren fal on Geuerde. Des 
alles zu Vrkunde fo habn wir alle drie onßere Inſigel wißentlichen an diſen Briff tun 
re der gebn ift nach Erifts Geburt Viergeben hundert Jare und dornach in dem 
meinzigften Jare an den-fritag vor dem Suntage als man finger in der heiligen 
Kirche Letare. J ie 
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Martin von Heßberas berichtliche Anzeige von der ihm aufgetragenen Immiſ⸗ 
fion gegen Herzog Dtten zu Braunſchweig. 
den Sten April 1420. 


‚SRH Mertin von Zafperg Burgmann zu Landeswer befenne und fun kund mic 
"Ss diefem Brieff allermenclichen; als mir geboten iſt geweit von dem Hochgeborem 
} Yin ond Herren, Hern Johannſen Pfalggrauen by Ryne vnd Hergogen in 
‚Deyern myn gnedigen Herren, Als im dann das auch fürder bevolhen und geboten 
was, von dem allerdurchluchtigften Fürften und Herren Hern Siginund Romiſchen 
Kunge zu allen Zyten merers des Richs und zu Ungern, Behem Dalmacien Croa⸗ 
cien ꝛc Kunig, mynen gnebigften lieben Herren, Anleyte zu tunde dem hochgeborn 
Fürften Hern Wilhelmen Grauen vnd Herren zu Hennenberg und der hochgebor⸗ 
nen Fürftynne, Frawen Annen Hergogin zu Brunſwig finer elihen Gemaheln, 
mynen gnebigen Herren und Frawen off alle und igliche Habe und Guter die die Bur⸗ 
germeifter Rate und gang Gemeynde der Stad Minden inne und ußer derfelben Stab 
haben, es find Gerichte, Vogtie, erbe, eigen, Leber, Dorffer, Hufer, Hoffe, 
ecker, Wieſen, Holger, Waßer, Wyer, Wonne, Wende, Zinfe, Gülte, Rente, 
- $ute oder Gute ligend oder varend habe, befucht vnd unbefucht nichts ußgenomen, 
vmb tufend marg Boldes mynner over mere, als denn derfelbe fin Brief, damit 
‚mir ſulch Gebod getan was, inneheldet und als ich im fuld) Anleyte tun und den Brieff 
- in die Stad Minden antwurten wolte, als mir geboten was, und ußreite im mitten 
tage uß der Stad Ußler, dorinne ich denn alfbalde Anleite getan vnd einen Brieff 
geantwurd hatte, des mas auch aljbalde in derfelbigen Stad Ußler off die Mittwochen 
nach dem Palmen tage, der hochgeborn Fürjte Hergoge Otte von Brunſwig 
ber mir die jinen mit Borfag und großen Frevel, als ich denn inn myns qnedige 
‚fen lieben Herren des Romifchen Kunigs obgenannt Botſchafft vnd gebod geryten mag, 
nachdrabe mit Glevegen und A: mbruft vß der Stad Ußler, die mid) wolten dermorde 
‚babe, den ich doch mit der Hulffe Gotes entrand vnd zu Fuß von in im Holg fame, 
dargu fie auch mit geruffe und Geheiße onder des vorgenannten Herzogen Otten Bür- 
‚ger vnd Gebure ußbrachten, die mich im Holtz vnd Walde vorhilden, vmbryten ond 
vmbgingen, von der genannten Mitwochen biß uff den far Fritag, und deßelbigen kar⸗ 
„fritags ein vils ond groß bedrengniße von in hatte, vnd mir doch gluͤckt, das ich von 
‚in allen, vnd off den karfritag fruwe Fame off ein Sioß genand Pleße, das da if 
„der Herren von Pleße, vnd in fulchen Bedrengniße vnd forge zog ich uß mynen roge 
BZweyter Theil, Ee und 
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vnd meynd in vor der Lichtekeid, ob fie mir je zu nahe kemen, deſte baß zuentlauſen, vnd 
den Rogk von mir zu werffen vnd den Rogk von mir zu werffen darzu ich im den Brieff, 
den ich gein Minden ſolte geantwurdt habe, gelegt hatte, der mir daruß enpfiel 
den verloß vnd von großen ſorgen daruff fein Merkunge hatte, das ich den nicht ge» 
antwurten noch Anleyte getun Fonde. Das es mir aljo ergangen habe vnd gefcheen 
fie, als obgefchriben ftehed, das ſpreche ich off den eid den ich allen munen Herren ges 
tan habe, om geverde, vnd han des zu warem Lrfunde und Bekentniße myn Inſigel 
wißentlich laßen drucken ußen off diefen Brieff. Der gegeben iſt am Montage in den 
Dfter heiligen tagen nad) crifti Geburd viergehenhundert jar vnd darnach in den zwen⸗ 
tzigiſtem jare. 


CLXXII. 


Die Grafen Friederich und Wilhelm zu Hennebera überlaffen ihr gemein⸗ 
ſchaftl. Schloß und Stadt Almenau an die Gräfin Margarethe von Gleis 
chen um 2000 fl. auf Wiederlöfung. 


den 2oten December 1437. 


Pit Sriderich vnd Wilhelm grauen und Herren zugennberg Befennen offen 
lichen an diefen Briue, vnd tun kunt gen allermenciih Als wir vor tzjten mit 
der Wolgebornen Margreten Graffin zu qliechen vnſer lieben fivefter und geſwien 
in tedingen gewefen fin von des Stoß und flat wegen Ilmena mit Iren zugehoren⸗ 
den, das mir ir verfchriben folten haben Inne zu haben, und mie ez, fo fie eliche wur⸗ 
de, darnach befteen und gehalten folt werden, das ſich nu, fo fie eliche wurden iſt, 
verandert hat, davon not iſt ſulche anderunge mit fchrifften zu verfehen, das daz alfo 
zu begrieffen, in merckunge vnd gewiſſen bliben muge, bas ift nu das wir mit Rate 
ond wolbedachtem mute fur uns vnd onfer erben dem Edeln und mwolgebornen Ern⸗ 
ften Grauen zu qliechen derſelben Margreten geborn von Hennberg finer elichen 
Wirtin onfern lieben Swager, ſweſter und geſwien enpfolen vnd Ingeantwort haben 
enpfelen vnd Inantwurten in crafft ditz briues derſelben Margreten vnßer ſweſter 
vnd geſwien Lebetaqe das Sloß vnd ſtat Ilmena mit allen iren nutzen rechten vnd 
zugehorenden, Es ſie erbe, eygen, gerichte, Dorffer, Wiler, Woſtonnige, Holtzer, 
Heide, Waller, ſtende und fließende Wonne vnd weide Vorwercke, fiſchweide, Ho— 
mermulen, ecker, Wiſen, Huſer, Hoffe, Zolle, Bethe, Lute, gut, Zinße, gul⸗ 
te, Es ſii an ſilber Zinße Gelt vnd Getreide, vnſlit oder an andern mit allen andern 
Herſchefften, Freyheiten Wirden, eren vnd rechten wij das alles geheiſſen iſt, oder 

namen 
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namen bat, Als das die Herfchafft von Hennenberg dañ Inngehabt und von alter 
herbracht hat, doc) vßgenomen die Erber manlehen und Kirchlehen und auch die Ro⸗ 
ber, Die vor&nten daruß verfeger fine, und ein Wifen die aud) daruß vererber ift, dem 
finyde von Meynwartrode, das ander alles als oben gerurt ift, die genanten vnſer 
ſwager ſweſter und gefwie Innhaben nugen vnd nyeffen ond des gebruchen mugen, 
nad) iren beften, alle die Wile die Margrete unfer fwefter und geſweye lebte und 
nicht lenger, Alfo doch das fie nicht daruß verfegen verfürnern noch verfauffen füllen 
in fein Wyſe, Ez ſy dan mit ungerme quten Willen, Willen und Worte, fundern 
fo. das by allem herfoinen fo vorberlichft fp mugen behalten füllen, Darku wir In 
auch do, fid) das gebürt-beholffen fin fie ſchutzen und fchirmen helffen fullen und wullen, 
fo befte. mie mugen ongeuerde, darubir in ſulcher maße In die Burger der ſtad und 
die gebur der Dorffer und Gerichts, darku gehornde holden und ſweren fullen, In 
zu gewarten und zu thun als dan gemwonlichen und mugelichen ift, der geranten YIars 
greten vnſer Sweſter und Geſweien Lebetage und nicht lenger ongeuerde, vnd fo 
dann derſelben Margreten vnſer Sweſter ond gefiweien nyime und von todes abegan⸗ 
gen: were, bo got.lange vor ſy, So fal das obgenant Sloß und flat IlImena mit $u- 
ten Dorffern vnd andern Zugebornden als obgefchrieben ftet lediclichen wider an vns 
Euren ond gefallen das uns dann der egenannt onfer fmager Graue Ernſte von Glie⸗ 
chen, ob er lebte, fin erben oder die Amptlute, die das von iren wegen Innhetten, 
an vergug Inantwurten und Ingeben füllen, daruff auch alsbalden die Burger, geburen 
und die In darumb verbuntlichen geweſen wern, ſulcher ende vnd Huldunge die fy In 
getan hetten alßdann ledig und loiz fin und furder damit In onfern Handen, als iren 
rechten Herrn, fleen und gewartig fin füllen on intrag vnd wyderrede des egenanten 
onfers Smwagers Grauen Ernſtes fin und iren erben und menclichs- von- iren wegen 
on alles geuerde. Daruff auch der Amptmann der igunden von In dargefeßet wird 
vnd ouch nad) dem ein igclidyer Amptmann dafelbft der dann in Bijten, als offt fich 
das geburt, dar wirt gefaßt, ons vnd vnſern erben globen vnd fieren fullen, vns 
zw ſtunde fo das zu falle alfo keme, mit dem egenanten Sloß Stat vnd andern zuge 
hornden zu warten vnd ons das inzuantwurtten on ver&nhen vnd on alles geuerde, 
bier Inne ift auch nemlich beret vnd betedingt wurden vnd behalden uns vnd vnfern 
erben auch des gange und volle Macht, ob das were Das wir des obgenannten ſloßes 
vnd ſtat Ilmena mit den $uten, dorffern und Gerichten und andern Zugehorenven 
als obagefchrieben ftet bedorfften oder. das funft wyder haben wolten , das wir oder unfer 
erben das vmb ſy wider lofen mugen fur zweytuſent Gulden quter wolgewogen Rini⸗ 
ſcher, wann oder welichs Jares oder zu — Zeit Im Jare wir wullen, das ſy 
3— e2 vns 
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vns altzeit ſtat tum füllen, So doch das ye ſulche abeloſunge, weliches Jares wir die 
tun wolten, geſcheen ſolte vff ſand Peters tag Cathedra deßelben Jares oder in Vier 
Wochen vor oder nach ongeuerde. Dieſelben Summe Zweytuſent gulden ſie dann 
auch der obgenanten Margarethen vnſer ſweſter vnd Geſweyen Lebetage vnd nicht 
lenger Innhaben ſich der gebruchen nutzen vnd nyeßen ſullen vnd mugen nach iren be⸗ 
ſten, alfo das ſy ons vnd vnſer erben doch davor beftellen vnd ein gewiſheit machen 
füllen, fo die genannte Margarethe abegangen were das dann diefelbe ſum̃e zwey⸗ 
tuſent guiden wyder hinberfich vff uns und vnſer erben fomen ond gefallen füllen j und 
zu follicher abelofunge fo wir die teten fie ons alsdann Damit das obgenannt Sioß und 
Stat mit fuldyen iren Zugeborenden als obgefchrieben ſtet wyder Inantwortten vnd die 
Burger vnd arme Lute die In dann daruber verbuntlich gervefen weren ire gelubde vnd 
ende loß fagen fullen und genglichen davon Hant abzutun an alles geuerde. Wer aber! . 
das wir ſulcher abelofunge nicht enteten vnd fie der genanten YiTargaretben vnſer 
froefter vnd geſweien Lebetage daby bliben liefen, So folte ey Doch nady abegange der.) 
felben Margareten damit binben fleen und gehalten werben als oben davon gefchries 
ben ftet an alles geuerde. Wir gereden arıc) vor ons vnd vnſer Erben hiewyder nich 
zu thun fundern das als hievor von vns gefchrieben ftet vefte und vnverbrochen zu hale 
ten ongeuerbe. Zu vrfunt fo find onfer Inſigele mir Wiſſen an diefem Briue gehan⸗ 
gen, der geben ift am Samßtage vor Sand Thomas tag bes Zwelffpoten nach Criſts 
geburt Viertzehen hundert Jar vnd darnach in den ein vnd Zwensigften 
ar. 2 
CLXXIV, ' — 

Erb⸗Anſpruͤche der Graͤfin Anna zu Henneberg gebohrl. Herzogin zu Braun⸗ 
ſchweig gegen ihren Bruder Herzog Otten daſelbſt. —— 
den gten Juny 1422. were 

Si fine dy Gufpruch vnd Vorderunge ty wyr Anna Herkogymn von Brunſwig 
vnde Frauwe tzu Henneberg vnde wir Wilheln von Gotis Onaden Graffe 
vnde Herre daſelbeſt, von derſelben vnſer Gemahein wegen, haben vnd tun tzu dem 
hochgeborn Fuͤrſten, Hern Otten Herkogen tzu Brunſwig vnſern Bruder vnd Swa⸗ 
ger, als hernach geſchriben ſtehen. tzum erſien, wir obgenanten Anna vnd Wil⸗ 
helm von derſelben vnßer Gemaheln wegen ſprechen zu dem vorgenanten Herzogen Ot⸗ 
ten vmb eynen glichen erbteil bes Landes und alles des Laßes und erbs, bas'der 
hochgeborn Fürfte Herre Drte Herzoge vorgenannt vnſer lieber elicher Vatter — 
‚Der 
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her felige nach ſyme tode vnd Abgange gelaßeti hat, mit fampt allen Nutzen, Zinfen 
vnde Gevellen,. Pfandguten engen und varnde Habe, day der vorgenant vnſer Bruder 
und Swaqger nady Abgange des egenanten unfers Vatters und Swehers ingenomen 
bat nach Anzal als vris daran geburd und zugehort von des vorgenanten vnſers erbteils : 
wegen, wann wir Anna vnd Herzog Otte vorgenant beide von Vatter vnd Mutter 
rechte eliche Geſwiſterde find. ’ | 

Item fovordern wir auch an den egenanten vnſern Bruber vnde Swager zwelffs 
tufend gut ryniſche Golden dy uns Annen zu rechter Mitgifft vnd Heymſture ges 
fuget, geordent, globt und verheißen worden find, derfelben zwelfftufend Golden wir noch 
vnbezald ond vngewerd ufenftan, dye mir Doch dicke vnd offt an den egenannten vn⸗ 
ferm Bruder und Swager gefordert haben, das uns nicht beholflichen geweſen mochte. 


tem fo vordern wir an demfelben vergenanten vnßerm Bruder vnd Swager 
czehen tuſend guter Ryniſcher Goldin mynner oder mere on Geverde für ſolchen Scha⸗ 
den, zerunge vnð Koſtungen, fo wir von ſolches verhaldens vnd innehaldunge vnſers 
obgenannten Erbteils vnd der egenannten zwelfftuſend Golden mit Nachſorderunge, 
Zerunge, Gerichtforderunge vnd ander Koſtunge gebabt, geliden vnde getan haben, 
Als wir auch darumb fun wolden was uns darumb erteild wurde. | 
Doc) fo ift vnſer Wille wol, wann ons alfo der obgenant onfer Bruder vnd 
Swager richticlich vnd volkumeclich ußwiſen wirdet vnd wiel uns Annen des egenans 
tem unters vetterlichen. erbs mit fampt ſulchen ingenomen Nugen und Gevellen, als. 
von demfelben vnßer erbteil uns nach Anzal gebürente find und zugehoren und von den 
egenanten onferm Btuder, ſyder vnßers Vater ſeligen Abgange, ingenomen ſind 
vnd ung auch bezalen vnd vßrichten wirdet, vnd wil der zwelfftuſend Golden vnßer 
Mitgifft vnd Heymſture vnd doch mit ſampt der obgenanten zehentuſend Golden zu 
vor vB ſynen teil-für ſulchen Schaden und Koftunge als wir das in obgezalter Wiſe ges 
tan, geliven ond enphangen haben, wo dann berfelbe unfer Bruder auch zuvoruß noch 
nicht zu Mitgifft oder Heymſture glicher zwelfftufend ußgewiſed unde gewerd were, Und 
das ſich alfo erfunde, das wir dann an ber teylunge des egenannten vnßers vetterlichen 
erbs und zugehorde in obgefchribener Wife willeclichen ftillen ftan wollen, und den 
egenanten vnſern Bruder vß dem Gemeyne vnßerm veterlihen erbe vnd vorlag auch 
ʒwelfſtuſend Golden vßgewiſed zu heymſture und zuvoruß Im volgen vnde laßen wer. 
den wollen. ! 
Witr behalten ons auch crafft vnde macht fulcher vnſer anclage vnd Anſprache zu 
mynnern quandern und zumeren nach N oob fich daz alfo gefugen - 
Fe. ee3 gebuͤ⸗ 
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gebüren würde, Wir behalden uns auch rede, Wibderrede vnd Antwort wiber afle 
des egenanten vnfers Bruders und Smagers Fürbrengunge, rede und Antword als 
dicke und als viel uns des Motdorfft duͤnckt fin, vnde ſuſt alles des das uns. vom recht: 
oder billichen behalden fin joll und was fich unßer Bruder vnd Swager bedingen wirdet. 


Diefe obgefchriben Zufpruche ni Borderunge ftellen wir hin zu uch an bye ves 
ften und erbern vß zuiprechen Dye dauͤber geforn find nach rechte und ander Ubermañ 
nach ußwiſen des Ana der Darüber geben ift. Des zu vrfunde geben wir Wilhelm ob» 
genant diefe Zufprüche vorfigeld under vnſerm Inſigel onden off dyſen Briff gedruͤckt für’ 
ons und Annen obgenant vnßer Gemaheln. datum Anno dm. MP CCCCo vice- 
fimo fecundo quarta feria poft bonifacij martiris in der Stat Bottingen. 


CLXXV. 


Landgraf Ludewig zu Heben und Graf Wilhelm zu Henneberg vereinigen ſich 
mit einander zur wechfelfeitigen Hilfe und Beyſtand. % 
den 2gten May 1425. Ä F 

BI Ludwig von Gottes genaden Landtgraue zu Heßen, und wir Wilhelm vonn 
denfelben gnaden Graue und Her zu Hennenbergk, befenen vnd thun kunt mitt 

diefen Brief allen fetten die In anfehen, horen oder lefen, das Wir uns zuſammen 
gethan verainigt und verbunden haben, vereinen verbinden ond thun ons zuſammen ge ⸗ 
genwertiglich In und mitt crafft ditz Briefs, Alſo das vnſer einer dem andern mit: 
$anden vnd Leuͤtten getreülich benftendiq helfen, feindt werden und auch feindtlich thun 
foll gen allermeniqlich, wo vnſern Jqlichen des note iſt, ohnn alle Generde. In dies 
fer onfer freündtlich einigung und Bündnus nemen mir vorgenannte Hernn ſemptlich 
us, onferm heyligen Vatter den Bapſt und die heiligen Kirchen, vnſern gnedigen : 
Hern dem Römifchen König, vnd das henlige Reich, So nemen wir &andtgraue 
Ludwig uf onfer ſitten befondern us die Hochgebornen Fürften und Herrn, Lud⸗ 
wigen Pfalzgrauen bey Ren, und Hergogen Zn Baiernn, Hern Friedrichen 
Marggrafen zu Brandenburgk vnd Burgarat zu Nuͤrnbergk, Hern Sriederis 
chenn Landtgrauen In Düringenn, vnd Marggrauenn zu Meißenn, vnd afle: 
Hergogen zu Braunſweig ond LüneburgE, und den edlen Geinrichen Grafen 
zu Waldeck, vnfer liebenn Obeim. So nemen Wir Graf Wilhelm befondern us; 
vnfer Seitten us,. den Ermirdigen In Gott Vatter Hernn Johann Bifchofen zu 
Wuͤrzburgk und den edlen Örauen und Hern zu Zennenbergk Oraf Georgenn une, 
zn — ſernn 
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Ferrin’tießen Ohmein. Wir nemen auch vnſer Yglicher us, ſeinne Mlanne, der ehr zu 
ehrenn vnd recht mechrig iſt, molten fich aber eritiche unfer Manne ann ehrenn und 
rechten nicht gnügen laßenn, So follte der, bes man ehr wehre dem andern Hernn 
onter ons vf denfelbenn feinen Man einen oder mehr als viel der wehr behulfen fein, 
In aller der maßen als vorgefchrieben ſtehtt, als unfer einer dem anndern das In guten 
Willen handt In Handt gelobt und mit wahrenn Wortten geredet hatt ſtett vheſt und. 
vnuerbruͤchlich zu halttenn, fonder alle Argelift unnd Gheuerde, Des zu Vrkunth has 
benn Wir onfer jglicher-fein Inſigell an dieſen Brief thun henckenn, vf den Dinftag 
nad) den heiligenn Pfinftage, Dat, Anno Domini Millefimo quadringentefimo 
vicefimo quinto. 


CLXXVT. 


: Hermann von Reckrod reumet Graf Wilhelmen zu Henneberg das Defnungss 
recht in feinem Schloß Lengsfeld ein. 
den oten Yuny 1425. 

ch Hermann von Reckrod, Appel fin Sone befennen eintrechtiglichen mic 
bifem offin Brive für ons vnd alle vnſir Erben allermeniclichen, das wir des 
hochgebornen Fürften und Heren Herrn Wilhelms Graven ond Herren zu Sennen⸗ 
berg vnßers gnedigen lieben Herren vnd alle finer erben, manne vnd dinere worden 
find. vnd werden in Erafft dieles Brives und haben in follichen Willen beweiſet vnd 
getan vnd haben In Lengesfeld vnſir Sloß, was wir daran zu Lehin rechtes haben 
von vnſers Herren von Fulde wegen, ein Dffenunge daran aetan ond haben In das 
geoffend zu allen iren Noten, vnd fal ire offin Sloß fin und bliben wider allermenclich 
vnd zu allen iren Noten, on befundern wider den erewirdigen Fürften onfern Herren 
von Fulda obgenant, finen Stiffte und wider die hochgebornen Fürften vnd Herren 
die Sandgraven in Doringen und Marggraven zu Mißen vnd an wider Berlden 
von Manſpach oder fin leibes Erben vnd an wider Hanns von Reckrod angeverde. 
‚Band warn fie follic) offenung bedörffen, die follen und wollen wir in thun, vnd gere« 
‚den vnd geloben-das auch in guten waren trumen für ons vnd alle vnſer Erben und 
‘die onfern, in die offenunge alfo zu thunde thun follen vnd wollen als obgefchriben 
fted an allerley Antrag, Widerrede vnd on Geverde. vnd ber obgenant vnſir Herre 
‚Grave Wilhelm fin Erben vnd die iren follen vnſir obgenanten Herren vnd die iren 
vns obgenanten von Reckrod vnd vnſir Ganerben ungefuges vorheben und den Burg- 
fride Heiffen bewaren an alles Geferden vnd argelift, vnd uns dann Futer und — 
— geben 
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geben vnd für Schaden ſten, wann wir andirs von iren oder ber. iren Geheißes wegen 
off den Felde find als andern iren Manne vnd dinern an Geverde, und wer ez das fie 
won follichee Sache wegen in ſchede kemen oder wir, fo fol onfir ein Partie ſich hinder 
der andern Partie nicht abfünen an Geverde. Zu Vrkunde vnd waren Bekenteniß 
aller obgeſchriben Punckte vnd artikel, ſo haben wir obgenante Herman vnd Appel 
fin Son von Reckrod vnſir iglicher fin Jyſigel für ons vnd alle vnſir Erben an Dies 
fen. Brieff gebangen. Der geben iſt nad) Criſtus Geburd vierzehen hundert are 
nd datnad) in dem Fünff vnd gwengigften Jare am Sonnabende nechſt nach vnſers 
Hern Lichnamstag, 


CLXXVII. 


Vertraa zwiſchen Landgraf Friederichen zu Thüringen und Grafen Wilhelm 
au Henneberg, die Wiedereinraͤumung der Stadt Jimenau an Heinrichen 
von Witzleben betreffend. | Sn he 
den söten November 1431. 


. Wir Sigmund von Gotes Gnaden Hergog zu Sachßen, Landgrave in Dhuͤ⸗ 


ringen vnd Marggraff zu Mifen, ond wir Ludewig auch von deßelben Gotes 


Gnaden taridgrame zu Heßen bekennen öffentlich in dieſem gegẽwertigen Zetteln, das 


Wir in Gegenwertigkeit ond mit Rhat vnfer Graven, Herrn vnd Rhete vff beut 
Frytage nechft nach Sant Martins Tage des heiligen Bifchoffs In den Irrungen, bie 
ſich zwiſchen den Hochgebornen Fuͤrſten Herrn Friedrich Landgrafen in Dhoringen 
ond Marggraffen zu Mißen, Vnßhern lieben Vettern vnd oheimen vff eine, vnd 
dem Hochgebotnem Herrn Wilhelm Grawen vnd Herrn zu Senneberg, auch 
vnſern lieben Oheimen vff die andern. Siten erbaben vnd verlauffen han, usgeſprochen 
ben, alſo das der obgenannte vnſer lieber Oheim von Hennebergk vnſern lieben 
etter und Oheimen den Landgrawen in Dhuͤringen von ſolcher Vbergriffe vnd ‘Des 
ſchedigunge wegen, die den vom Im vnd den ſinen geſchehen ſind, fuͤnff hundert 
Beiniſch Gulden vff Sant Johanns Tage Sonnabend ſchierſt Kommend reichen 
ſolle. Wir haben auch usgeiprochen das der obgenannte vnſer lieber Vetter vnd 
Oheim von Dhuͤringen Ern Heinrichen von Witzleuͤben, Illmenau Sloß vnd 
Stadt wieder ingeben vnd antwurten, das der gnante Ehr Heinrich in Pfandeswenſe 
innen haben vnd halten ſolle, Immaßen als denn er das von vnſern Oheimen von 
Senneberg innengehabt und befeßen hat, biß fo lange daß ime oder finen erben die 
mehtgenannte vnſet heim von Benneberg oder ire erben ſolch Oeld, da vor er denn 
das 
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das iane vnd Ir verſie gelten Brieffihat 7 a) wiedergeben vnd bezahlen wollen, Alf 
denn ſollen der genante Ehrn Heinrich oder fine erben dem obgenanten vnßern Ohei⸗ 
men von Hennebergk oder iren erben die genante Slos vnd Stadt Illmenau ab» 
tretten, Immaßen alßdan ſolche Briefe dem genanten Ehrn Heinrichen daruͤber gege⸗ 
ben, eigentlicher usweißen, ohne alles Geverde. Gegeben nach Gottes Geburt Biere 
gegen Hundert Jahr und darnach in dem ein und dreyßigſten. Ä 


CLXXV I#.: 
Graf Heinrich von Henneberg überläßt feinem Bruder Wilhelm die Regie⸗ 
rung und. entſaget Der Erbfolge in den Hennebergiſchen Landen. 
| sn ı denngien Jenner 1436. 

Pi Beinrich von Gottes Gnaden Graue von Senneberg befennen, vnd thun 
kund mit dieſen ofen Brief fr ons und vnſere Erben, Alß der Horhgebohrne 
Fuͤrſt und Herr, Her Wilhelm Graf und Hert zu Gennenberg onfir lieber Brus 
der vor Sich vnd fin Erbin vorfchrieben und vorheißen hat ons jährlichen zureichen, 
zugeben vnd antworten laffen zweyhundert Gulden Rheiniſch zu Schmalkalden vf 
den Rathhuße vf einen, jecklichen St. Martins Tag, die uns jährlih da an Eintrag 
alfo gefallen vnd erden bllen, alß lang, biß er ons geſchickt Geiſtliche Lehin, davon 
wir jährlich ufzuheben habin vierhündert Gulden , ſolcher vnd vnſer beider kleine 
Herrſchaft habin wir —— davon mie vns beide, alß herrn nicht wohl betragen 
moͤgen, darumb ſo haben mit guten Willen Wiſſen vnd Vorrat vnbedringlichen 
vnd vnbezwinglichen vns verziehen vnd verheißen, verzihen und verheißen vns mit 
Kraft dieſes Bricfes , fo es allirbeſte moͤgin vnd Macht gehabin mag, vnd fo wir 
allirrechtlicheſt immer koͤnnen ſollen oder moͤgen fuͤr vns vnd vnſir Erbin vnd Mach« 
kummen Erbin / alles. vnſirs Vaͤtterlichen vnd Muͤtterlichen Erbis, wie das Namen 
hat, odir gehabin mag, mie das genandt, oder wie das gelegen iſt, nichts ußgenom« 
men, angeuerde; befundern ſo verzihen wir uns allir vnſir Mannſchaft, Lehenſchaft, 
Eigenſchaft vnd Pfandſchaft vnd mir Nahmen der gantzen Grafſchaft zu Sennen⸗ 
berg mit allem dem das datinn ond.darzır gehoͤret nichts ußgeſcheiden, es find Sloß, 
Staͤtte, Dörfer, tüte, Ense, Marckte, Gericht, Kirchhof, Halle, Geleite, eigen 
Erbſchaft, liegende und fahrende Haab, Holtz, Feld, Waßer, Teige, Gebürge, 
Gore 2 MX 6. mins hun m ı Bergk⸗ 
Dann TE Trap u . 22 * 
“) S. die Urkunde vommgten März 1420, in ber Beil, Nun CLXXI, S. 214. 

Zweyter Theil, Sf 
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Bergkwergk, Wonne vnd Weide vnd alles andies das zu und in bie vorgenannte 
Graffchaft gehorit, nichts usgenommen ohn alles Geſehrde. Mach dem allen ſollen 
vnd wollen wir noch fein Unſit Erbin noch Machkummin Erbin fein Anſprach noch 
Forderung ewiglichen nimmermehr gehabin, gethün noch ſchicken gethan werde mit 
Berichten Geiftlich noch Wertlich odir ohn Gericht in fein Wiße, wie man der er- 
denen mag an alles Gefehrde, ußgefchieben ob es Sache wäre, daß onfir lieber 
Bruder Gr Wilhelm ebgenannt on teibs tehins Erbin abgienge, ba Gott vor fen,. 
worzu wir odir onfir Erbin dann Recht haͤttin, odir gewonnen , daran follt uns diefer 
Veryig vnd Verſchreibung feinen Schaden noch Unſtatten bringen, in. keinerley De 
alle Argetift und Oefehrd vsgefcheiden. Hierauf fogen wir alle vnſit Mannſcha 
Bürger, vnd Gebures Luͤte in welchirien $ande die find allit frer End und — 
5 quit ledig vnd los für uns und alle unfir erben. in vnd mit crafft diß Brievs an 
Gefehrde. Deß zu waren Befunde haben wir onftr Inſigel an diefen Briev thun 
hencken der geben iſt nach unfirs Herrn Criſti Geburt virzehen hundert Jar und dat- 
re rare ag —— 7 


CLXKIX. 


Graf Georgens von Henneberg Zeugniß daß nn Drag zu venen | 
ſich der Grafſchaft gänzlich begeben habe. 
ben z2ten Januar 1436. , ; 
Ri "Jorge Graue und Herre zu Sennenberg, Johans Abt zu — 2 
tungen, Johans Abt zu Veßer, Diterich Kiſeling, Die von Seſpurg, 
Jorge von der thann, Gwin von Herbelſtadt, — Warſchalk, Mi⸗ 
chel und Jorge truchſeßin, Ott Thurlin, Sans won Berge, Sans, Wil⸗ 
beim vad Ruprecht von der Rere, Contz von Bibra, Berid zufraß, Baus 
win von der Thann, “Jorge von Pferfdorff und Johann Bluel Thum Here 
zu Smaltalden, bekeñen eintrechtiglich mit diefen offin Drive gein allermenictich 
day für ons kum̃en ift der hochgeborn Fuͤrſt und Herre, Her Geinrich Graue und 
Ser zu Sennenberg unfer lieber Vetter und Herre und hat uns gefagit, daz er ange⸗ 
febin habe, follich cleine Herfchafft die der Hochgeborne Fürft und Herre Her Wilhelm 
Graue und Herre zu Gennenberg onfer liber Better, und Herre underhaben da 
; . nicht wol als Herren begehen nod) betragen mogen, vnd wolle ein geiftich 
Man wadin vnd getruwe God, er wolle genißen ſines Bruder ſiner Beten... . » 
Herren vnd Gründe, vnd wolle zu einer großen wirdigern Herfchafft 
e 
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biefe fin Herfchafft verlaßen ond habe ſich auch der genzlichen vnd gar verzihen und 
verheißen, vnd hat daruff ons obgenantin fin Manne ons vnſir eide und Gelübde 
mundlichen vndir Augen ledig und los: gefagit und geheißen und gebeten ung fürder 
finem Bruder obgenant und finen Erben domit zu gemartin und ons auch gebetin finem 
Bruder onferm liben Vettern und Herrn obgenantin des darüber ein Kuntſchaſſt zuge- 
binz als bekennen wir obgenantin alleund unfer iglicher befundern, daz wir dabie ge⸗ 
weſt fint , vnd daz alſo gehort habin als obgefchriben fted, und gebin des zu Bekentniß 
diefe Runtfhafft von Bere wegen des obgenantin unfers Bertern und Herrn Grauen 
Seinrichs verfigelt mit aller unfer Inſigil die wir wißentlich an biefin Brieff Haben 
thun henden, der geben ift zu Theimar nad) vnſers Herren Erifti Geburt Vierzehin 
bundert are vnd darnach inden fechs vnd drißigiften Sjare an den Fritage nad) Sand 
Erharts tage, 


Graf Heinrich von Henneberg entläßt die eber Geiftlichkeit und 
—E der ihm geleiſteten Pflicht. Hennebergiſche Geiſtlich 
den 1aaten Jenner 1436. 


Ri Seinrich von Gotis Gnaden Graue und Herre zu Sennenberg befermen und 
thun und mit diefen offin Brive gein allermeniclich dag wir off hut zu tage da» 
«um dieſis Drives die wirdigen und geiftlichen Herren Johanns Abt zu Serren⸗ 
breitingen, Herrn Johañs Abt zu Veßer vnd die erbern veftin Dirrich Rifes 
ling, Digen von Heſperg, Jorgen von der Thann, Gauwin von Zerbilftad, 
Wilhelm Marſchalk, Michel Truchfeßin, Hanſen von Berge, Sanſen Rus 
prechten vnd Wilhelm von der’ Kere, Jorgen Trucfeßin, Eonzen von 
Bibra, Berld Zufraß, TJorgen von Pferßdorff, Gauwin von der Thañ 
and Herrn Johannſen Bluel thumbherrn zu Smalkalden aller yrer eide und Ges 
luͤbde, die fie uns gethan habin, vnd von Mannfchafft wegin ung pflichtig geweſt find 
müntlichen ledig und los gefagit habin vnd fagin fie der alfo ledig und los mit Eraff 
vnd macht diefis Drives, vnd als der edel und Wohlgeborn Herr Jorg Graue und 
> m Sennenberg vnſer lieber Better und die obgenanten geiftlihen Herrn und 
rbarn manne onfern liben Bruder Herrn Wilbelmen Grauen ond Herrn zu Sennen⸗ 
berg ein Kuntſchafft gebin haben, über daz alfo als wir ung unfer Herſchafft verzuhen 
vnd fie yrer ende und Geluͤbde darüber ledig und los geſagit habin, daz habin wie 
onbedrunglichen und vnbezwunglichen gethan rt flißiglichin darvmb gebetin. Zu 
2 Brkunde 
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vitunde vnd Bekentuiß habin wie uſit Juſigel an dieſen Beieff thun henchn der 
gebin iſt nach onfirs Herrn Erifti Geburt Vierzehin hundert Jare vnd darnach in Dam 
ſechs vnd drißigiſten Jare am Fritage nach fand Erharts tages... im null 
Ze FO SEE STNE.. og "la. rend 
| CLXXXI,  .. 7 - 
Wilhelm Marſchall befennet daß er das Hennebergiſche Schloß und Di 
Marisfeld, als eine Pfandſchaft, von Graf Wilhelmen von Hennebet 


— 
5* 


zu Mannlehen empfangen habe. — 

| den zoten April 1436. 1 ie 04, mg 3 
ch Wilhelm Marſchalk bekenne vnd thu kund mit diſem offen Bring für mich 

vnd myn erben allermeniclich, daz ich von den Hochgebohrnen Fuͤrſten vnd 
Hern Wilhelmen Graven vnd Herren zu Henneberg meym gnedigen lieben Heren 
vnd ſinem Erbin empfangen habe vnd empfae mit craft diſes Brives Mariefeld den 
Burgwal mit dem Dorfe vnd aller ander fin zu vnd yngehoͤrunge, Luten, dr 
Zinfen, Gütten, Renten, Wiefungen, eckern, Wifen, Huſern, Houen, itz, 
feld, Waßer, Wonnen, Weiden, vnd Wuſtungen mic allen eten, rechten, freibeit« 
ten, wurdden, nugen vndt gewonheitten yn Burge, in Dorfe vnd im felde, clein 
vnd gros, gefucht vnd vngeſucht, nichts vßgenomen mie daz genand ober wo da; Geld» 
gen ift, daz alles von dem vorgenanten myn gnedigen Hren ond finen Erbin zu Lehne 
an geuerd, alß daz Sittich Marſchalk myn Vatter feliger wann bißher Inne ge⸗ 
habt vnd berbracht vnd von des vorgenanten myns gnedigen hren Vater ſeligen Im 
zu rechten Manlehne gehabt had, vnd alß demſelben egenañten my gnedigen Heren 
daz von dem Sittichen myn Vatter ſeligen itzund ledig vffgeſtorben vnd gefallen iſt, 
daran ich empfae was ich von rechtswegen empfaen ſol oder kan, auch doch mit Behelt⸗ 
niß des egenanten myns gnedigen Hren vnd ſin Erbin rechten, vnd gewonlichkeitten, 
die ſie doran habinn, an Geuerde, vnd auch alſo, wan ich obgenanter Wilhelm 
von Todis wegin abgegangin vnd verſchuden bin, So hat der obgenañt myn quediger 
Here vnd fin Erbin ganz Mogin vnd Macht das obgenante Marisfeld, Burgwal 
vnd Dorf, mit aller finer Zu vnd ingehorunge, als obgefchriben fted,, vmb myn 
Erbin fur Thufend Abinfche Guldin zu loſen, wann vnd welch Zyd fie wollin, 
mogin vnd in eben iſt der. Loſunge, diefelbin my erbin an intrag vnd widrede, alſo 
geftatten, gönnen end zu lofin gebin follin an ander befwerunge vnd an Geverde. 
birrumb vnd darvbir han ich obgenand Wilhelm Marſchalk für mich ond myn 
erbin gelobs und liplichen zu den Heiligen geſchworen iren ſchaden zu warnen frummen 
h zu 


T — 22% 


der Graffchaft Henneberg Schleufingifchen Antheild. 229 


zu werbin, die Sehen getreumwelichen zu vorbinen und zu empfaen als dicke bas not ge⸗ 
ſchicht, In auch der Loſunge zu geftatten vnd zu gönnen, fo day zu Falle fompt, Ale 
obgefchriben flet, zu thumde ond zu halden, als ein Mann finen Hren von recht thun 
fal und pflichtig ift an Geverbe. 30 Befunde Habe ich myn Inſigill für mid) vnd 
myn erbin an-difin Briff gebangin, der gebin am Montage nad) dem Sonntage 
Invocavit yn der Vaſten Anno Dnj millefimo quadringentefimo triceſi- 
mo ſexto. 


CLXKXKIT. 


Wilhelm Marſchals von Oftheim Lehnsrevers wegen des Hennebergifchen 
| Erb» Marſchallamts. 
den 13ten May 1436. 
ch Wilhelm Marſchalch befenne und thue fund mit dieſem offenen Briefe vor 
mich und mine teibs Lebens Erben allermännialid, daß ich vondem Hochgebornen 
Fuͤrſten ond Herrn, Herrn Wilhelm Grafen und Herrn zu Sennebergk, minem 
gnädigen lieben Herrn vnd finen Erben zu rechten Manlehn empfangen habe und em⸗ 
pfahe mit Krafft diefes Brieffes ihre Marſchalche Ampt mit 8 Huben vnd einer 
Mühlen zu Einhauſen gelegen, vnd mit aller ander finer Zu vnd ingehörunge, ihrem 
Mutzen, Renthen, Rechten, Freyheiten, Würden vnd Gewohnheiten und alleHerrlichkeiten, 
als das von Alter vnd mit Recht herkommen ift, was darzu gehört, Elein vnd gros, 
befucht vnd onbefucht , nichts usgenomen, als Sitrich Marſchalch min Vatter feel. 
das wenn bisher ihme und von des vorgenanten mines guädigen Herrn Vater feel, 
end ihm, zu rechtem Munnlehn gehabt, vnd auf mich herbracht hat, das von dem 
obgedachten minem gnädigen Seren und finer Herrfchaft zu chen rührer, daran ich 
empfahen mas ich von rechts wegen empfahen foll, auch doch mit Behaltnis des ob⸗ 
gedachten mines gnädigen Herrn vnd finer Erbenrechtens vnd gemöhnlichfeiten , die fie 
daran haben on Gefehrde, davon und darüber ich obgedachter Wilhelm für mich und 
min teibs Lehnbars Erben, dem obgedachten minein gnädigen Herrn vnd finen Erben 
gelobt vnd Teiblihen End zu den Heiligen gefchmoren haben, ihren Schaden zu war⸗ 
nen, frormen zu werben, folhem Marſchalche Ampt getrewelichen vorzuftehen, 
Das zu verdienen, vnd e8 damit zu halten, als gemönlichen vnd herkommen iſt, 
Das auch zu empfahen, fo dicke das Moch gefchicht, zu thun vnd zu halten, als ein 
Mann finem Herrn von Recht thun foll vnd pflichtig bin, ohn Gefehrte. Zu Ur- 
£und babe ich min Inſiegel für mich vnd ir Leibs Lehnbare Erben an dieſen Brief 
3 3 gehan⸗ 
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gehangen, der geben iſt am Vocem jucunditatis Anno Domini Milleſimo Qua 
dringeniefimo trigefimo fexto. 


CLXXXTIT. 


Graf Heinrich zu Henneberg entläßet den Math und die Gemeinde der Stadt 
Waſungen und die dahin gehörigen Dörfer, der ihm ſchuldigen Unter⸗ 
thanenpflicht. | 
ben zoten Juny 1436. 
re von Gotis Gnaden Graue und Herre zu Henneberg Bnfer Gunſt zuuor 

Erfanen, Wifen, Rarismeifter, Rad und ganz Gemeinde dee Stad Wafuns 
gen lieben getreuen! Wir thun uch wißen, dag wir ons mit dem Hochgebornen Fuͤr⸗ 
ften Herrn Wilbelmen Grauen vnd Herrn zu Senneberg vnſern lieben Bruder 
freuntlichen geeynet vnd gutlichen gefazt haben von vnſers verterlichen erbeteils wegin, 
was wir daran hatten haben wir uns verzyhen day das fürder onferm obgenantin Bru⸗ 
der und finen tibes tehinbars erbin zuftehin fal und alsir ons mit fampt den Dorfern und 
Gerichten in die obqnant ftad Wafungen gehorende von vnſern Vetterlichen erbteils 
wegin zugeſtandin ende gelübde vnd Huldunge die yr uns darvbit gethan habt und 
pflichtig gerveit fent fagen wir uch quid ledig und loß mit craft diefis Briues, vnd 
wifen uch damit an den obgenantin unfern Bruder vnd an fin tibes tehinbars erben 
fuͤrder damit ganz zu gemartten alfo ferre, es wer dann das der egenand unfir Bruder 
an tibes tehinbars erbin von todis wegin abginge und verfchide, des ym Gott nach 
feinen Willen lange friften wolle, waz uns dann von rechte aeburit, daz wir dabie 
bliben an alles Geuerde. zu vrfunde und Bekentniß yſt onfer Inſigil an dieſin 
Brieff gebangen der gebin ift am Sontage nach unfers Herren tichenams Tage Anno 
Domini Millefimo Duadringentefimo Tricefimo ferto, 


CLXXXIV. 
Graf Heinrichs zu Hennenberg Ahnen⸗Probe von mütterlicher Seite. 
den z2ten May 1437. 
We Otto vnd Seinrich Hertzoge zu Brunſwig Hertzogen Friderichs und Her⸗ 
tzogen Erigs ſeligen Sone Gevetter bekennen vnd tun kunt dem edeln vnd er⸗ 
wirdigen Herren Techm vnd Capitel des Thumb zu Coͤlln das der bochgeborn vnd 


edeler Heinrich Graue in Hennenberg yſt Sone der hochgebornen Fuͤrſtin Anna 
von 


der Grafſchaft Henneberg Schleuſingiſchen Antheils. 2 31 


von Brunßwig Ftauwen zu Sennenberg vnſer liben Muttern ſeligen und mar der 
ebaenanten Anna Vater Otto Herzoge zu Brunßwig ond ir Mutter Wargas 
retha vonden Berge und des genannten Herzoaen Otten Vater bi Herzoge Ernſt 
fin Hußfraum Life von Seßen, derfelben Elfe Mutter Elfe Marggräfin in Mi⸗ 
fen und der genanten Annen Murter Batter was Wilhelm von den Berge fin 
Hußfrauw Anna von Beyern und berfelben Anna Mutter Beatrix von Cecilien 
vnd find alle Herzogin und Marggraffin und Frauwen geweſt und allewege zu rechter 
Ee befeßen und. wißen nicht anders ond fprechen das off onfer Ende dy wir ben heiligen 
Romiſchen Riche als Furften pflichtig find zu thun. Vnd des zu Vrkunde fo hab 
vnſer iglicher fein eigen Inſigel an dien Briff thun hencken, der geben yſt off Sontag 
Eyaudi fub anno domini Millefimo Quadringentefimo trigefimo feptimo. 


CLXXXV, 
Zenugniß über die ftiftsmäßige Herkunft Graf Heinrichs von Henneberg von 
vaͤterlicher S:ite. 
den 1 zten October 1437. 

ir Johann Grave gu Wertheim Wir Reynhard Graue zu Hanow, Wir‘. 
Jorg Graue ond Herr gu Geienberg vnd wir Conrad Herr gu Winſperg 
bekennen eyntrechticlichin und run Fund an difen Brive den Edeln und Erwurdigen He 
ren dem Techande und Eapitel gemepnlich des Thums gu Lölln, das SGeinrich 
Graue gu Hennenberg Sone ift des hochgebornen Fürften Herrn Wilhelms Gra« 
ven vnd Herrn gu Hennenberg vnſers liben Betern Swagers und Swehers feligen 
vnd bdefelben Grauen Wilbelms Vater was geborn von Hennenberg und genant 
Grave Heinrich, vnd deielben Graven Geinrich Mutter was eyn $antgräfin von 
Lutinberge ond des egenanten Graven Seinrichs Huftraum Grauen Wilhelms 
utter eyn Marggräfin von Badin geborn und derfelben Frauwe Mutter was cin 
- Grafin geborn von Sponheym ond dy vorgenante alle haben allewege an rechtir Ce 
efegen, Wir haben fie dafür gehalden und wißen auch nicht anders an geverde. 
Das fprechen wir off die Ende dy wir allen vnſern rechten Herren von Lehen wegen 
getan haben. vnd des Su Vrkunde fo hat unfer iglicher fein engen Inſigel mit rechten 
Wiſen an difen Briff thun hencken gegeben an den Donnerftag vor fant Lucas des hei: 
ligen Evangeliften tage nach vnſers Herrn Erifti Geburt virgehen hunder Jar vnd 

darnach in den oben vnd dryſigſtin Jar. 


CLXXXVL - 
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Kaiſer Siegmunds Vorladung des Herzogs Otten ftı Braunſchweig, we⸗ 
gen der von Seiten Henneberg an ihn gemachten Erbforderung. ii 


ben 27ten December 1437. 


Mir Sigmund von Gots Gnaden Kömifcher Keifer zu allen Zytten Merer bed 
Nichs ond zu Hungern, zu Beben, Dalmacien, Croacien ꝛe König entbiet⸗ 
ten dem hochgeborn Deren Herzogen zu Brunſwigk von der. Lene und Hern zu 
Göttingen vnfern lieben Oheymen vnd Fürften. Bns hat die edele Anna von 
MWinsperg geborne von Zennberg mitclage laßen fürbringen, tie fie von ires müs 
terlichen erbs wegen, fo ir etwan von der edelen Innen von Sennberg deiner Swe⸗ 
fter feligen Gedechteniß angevallen vnd zugeftorben iſt, folich Zufprüche zu dir habe 
Davon fie wol rechten von dir beborffe, vnd hat uns damit als einen oberften Richter 
demutiglichen loßen anruffen.ond gebeten, ir des rechtens gein Dir zu helffen vnd zu ge⸗ 
ftotten, das wir ir noch nyemands verfagen follen noch mögen. .. Bnd darumb fo ges 
bietten wir dir ernftlicy und veftiglich von Roͤmiſcher Eenferlicher Macht, heifchen und 
laden dich peremptorie vnd fegen dir einen entlichen Rechttage mit difen Brieff, nems 
lic) das bu off den nechften Nechttage nach den Sontag Letare in der Baften ſchierſt 
komend für onfer keiſerlich Majeftade, mo wir dann die zyt in dem heiligen Riche fin 
werden, zum rechten komeſt oder din volmechtig Anwalde mit afler Notturfft zu folchen 
rechten geborende fendeft, dich inrechten gein Elage vnd Zuipruche der obgenannten 
Anne ober irs Bolmechtigen procuratoris vnd Anmalten zuverantworten, dem rech⸗ 
ten vßzuwarten vnd genüg zetunde als denn recht fin wirder, vnd du fomeft oder kom⸗ 
meft nit, fendeft oder fendeft nic, So wollen wir dannody dem ander gehorfamen teil 
rechts geftatten und Wiberfaren laßen, als ſich dann das mit recht heilchen und gebüs 
ren wirdet. Geben zu Prane verfigele mit onfern Fenferlichen Majeftat vffgetruckten 
Inſigel nach erifti Geburt vierzgehen hundert are und darnach im fiben vnd drißige 
ften Jare am fand Johanns des heiligen zmolffboten und evangeliften tag, vnferer 
Riche der Hungrifchen im Zunffzigften, des Romiſchen im, XXVII, des Behemifchen 
im XVU vnd des keyſertums im vierden Jarn. 
ad mandatum Imperatoris 
Marquardus Brilach, 


. 4 
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Rn u - CLXXXVII. Fe 7: u 7 7 
Kaiſer Siegmund befielet dem Abt zu Ktofter Veßra dem Herzog Otto zu 
Braunſchweig die Faiferl. Vorladung zu behändigen. A 
den 26ten December 1437. 
DIL Sigmund von Gots Gnaden Romiſcher Kelſer zu allen Zytten Merer des 
Richs ıc. .entbietten dem erwirdigen Apte zu Feßer vnſerm Furften ond lieben 
anbechtigen vnſer Gnade und alles gut. Erwirdiger Furſte ond lieber andechtiger, 
Wir haben den hochgebornen Otten Herzogen zu Brunſwigk von der Lene unfern 
lieben Oheym ond Furften von Klage wegen ber edeln Annen von Winfperg gebor«, 
ne von Henneberg , fo fie an {me meynt zu haben, geheifcher vnd geladet für vnßer 
kaiſerlich Maieitadt vff einen genañten Rechttage zefamen, als dann dein Andacht day 
in vnſerm befigelten Maieitat Ladbrief, der ‚div hiemit wird geantwurtet, einentlichen 
bernemen wirdet. Begeren wir an dein Andacht und gebieten die auch eruftlich und 
veftigli mit dieſen Brief, das du ſolchen onfern Ladbrief dem. genaüten Herzog 
Otten wañ du desermanet ond das an dein Andacht begeret wirdet, fo du eeſte magſt 
Onverzogenlichen vuder amgen perlonlich antwurteft vnd Ine damit für ons zu rechten 
zefoinen beifcheft, die erecucion vff ſolchem vnſern Ladbrief tuft vnd ons dann in ge⸗ 
ſchrifften under deinen Inſigel wißen laßejt zu melden Maßen die Sach du vollbrache 
vnd verlaßen hebſt, vnd thu hierinne nit anders beibeheltniße unfer Hulde. Geben zu 
Prage nach ‚Bft Geburt XIIIIC are vnd darnach im XXXVIj Yare an fand 


Stephanstag nad) dem heiligen Criſtage, unfern Riche des Hungerifchen im L. des. 
roͤmiſchen im XXV1) des Behemiſchen im XVI] und des. KRaifertums im vierden Jare. 


| | CIXxxxviii. —— 
Zeugniß einiger von Adel und Raͤthe wegen der durch Grafen Jorgen zu 
Henneberg zwiſchen Gräfin Eatherinen und Grafen Heintichen zu Den 
nieberg gepflogenen Unterhandlung. 


“ 


Tr. Ä 1444 | . > 

ch Maingolt von Ebirftein, Ritter, Wilhelm Marſchalg Erbmarſchalg, 
J Seinxich von Stein Landvogt, Martinus von —e vnſer jungen 
herrn von Hennenberg, Sans von Berge, Jacobf von Steinauwe Vogt ps 
Meyenberg, Hans fuchs von Swinßheuͤbten und Jobſt Warfperg, ſchrie⸗ 
ber myns herren von Haynauwe Bekennen eintrechticlichin mit diſem Briue gein 
Aweyier Then. Gg aller« 
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allermenniclihenn, das wir daben geweſt fein, das der Wolgeborn Her Torge Graue 
vnd Hetre zu Sennenberg vnſer gnediger lieber Herre vf den Montag nechiiuetgatigen 
vor datum diſes Briues zu Sluſun gen gerett vnd geteydinat hat, machen der Hoch⸗ 
gebornen fürftinn frauen Ratherinen Grafinn vnd fraumen zu SHennenberg Bits 
we vnd Iren Kindern Herren zu Hennenberg an ennem, und dem Erwirdigenn vnd 
chgebornen Heren, Zeinrichen Grauen von Hennenberg Thumheren zu Cols 
en ıc. Iten Swager vnd Better am andern tenl, von Verſchreibunge wegen des 
Berzignuße als der obgenant Graue Heinrich vmb die Herfchafft von —— 
than hat, vnd hortten das der obgenant vnſers Herre Graue "Jorge erzalt, wie be 
er vnſer mergenanten gnedigen frauen von Henneberg meinunge zu vnſerm He 
Grauen Seinrichen geworben hett, der hett Im geantwort, wes er ſich verfchris 
ben hett das wolt er halden, fo man das Im wiederumb auch hielde, vnd er 
hett nemlich gefagt , er wolt in Feine neuͤwe Verſchriebung gehin, Alſo ließ die vicſge⸗ 
nant vnſer gnedige fraue dem genanten vnſerm Herrn Örauen Seinrichen durch die 
Iren in Gegenmwertigkeit onfers herrn Grauen Jorgen, hern Johannſen Zym? 
mermans feins Capplans, Otton von Milz und Peter von Serbilftar finer 
Rete wiederumb zu fügen, was Im verfchrieben were, das wolten ſie und Fre Kin, 
der Im auch Luter halden, vnd alsbalde in Geinmwertigkeit des obgenauten vnſers 
Herrn Grauen Zeinrichs vnd auch in Geinwärtigcheit unfers Herrn Grauen Jorgenn 
vnd der obgemelten finer Rete vnd auch in unfer Geinwertigcheit wurden fin Berezich? 
niß Briue vnd loßfagungs Briue im fürgetragen, gewießit und offinbare gelefen, und 
als onfer Herre Graf Heinrich ſollich Briue gehort, tete er Fein Inrede wider biefels 
ben Briue, ſundern er ſagt abirmals offinbare, wes er ſich verfchrieben hett das wolle 
er halden vnd das nicht verbrechin. Das ſollichs alles, wie hierobin geſchribin ſtet, 
ware ſey vnd wir daby geweſt fein, das alſo gehott vnd geſehin haben, das ſprechen 
wir obgenanten alle und pnfer iglicher beſundern of die eyde die wir vnſern vechten 
Herrn gethan han on Geuerde. Des zu Bekentniß fo haben Wir vorgenanten Wil⸗ 
helm Marſchalg, Heinrich von Stein, Martinus von Bibra, Sanns von 
Berge und Jacobf von Steynaue vnfer iglicyer fein engen Inſigil an difen Briue 
gehangen darunter wir obgenanten Mangolt von Ebirſtein, Ritter und Gans 
fuchß und Jobſt Warsperg follicher obgefchribener Sache auch bekennen gebrochen 
halben vnſer ſigel Datum Anno Domini Ouadringenteſimo Duadrägefinds' Quarto 
die quo fupre, | Sn | 
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Frlederichs und Wilhelms, Herzöge zu Sachßen, Ausſchreiben an die Hen⸗ 
©” nebergifche Ritterſchaft und Vaſallen, die Beilegung der, zwiſchen Graf 
”  Heineichen zu Henneberg und ſeines Bruders nachgelaßenen Söhnen, ent 
— ſtandenen Succeßions/Irrungen betreffend. Br 
el rs m sähe Koten May 1444 .. EIER TEA 
88 vnd Wilhelm Gebruͤher von Gots Gnaden Herzogen jeu Sachßen Sant: 
). grauen in Doringen vnd Marggrauen jzcu Mißen. Liebin getruwen vnd beſun⸗ 
dern, vns had die Hochgebornne vnſere liebe Muhme Katherina Grafinne vnd fraye 
we von Hennenberg Witwe fürbrengen und etlicher Briue Abſchriſt ſehin vnd horen 
laßen, wie der Hochgeborne vnd Wirdige Herr Seinrich Graue von Hennenberg 
Thumherre ju Collen ac. ſich vormals der Graueſchafft zeu Hennenberg Vetterlichs 
vnd wmürterlichs erbs eigens vnd pfandeſchaft vnd Lehin nach Junhalt derſelbin Briue 
ver zygen, die / manſchaft Stete vnd Lantſchaft Gluͤbde eyde und Holdung loßgeſagt und 
an vnſern Ohemen Grauen Wilhelm ſeinen Bruder ſeliges Gedechtnis vnd ſin erben 
Den jeu gewarten gewiſet, vnd darumb ſinen Beſcheit bey des genanten vnſers Oheims 
feligen Lebin vnd nach ſynen tode ingenomen habe, vnd auch wie der genante vnſern Oheim 
felige in ſulcher Graueſchafft, In Sloßen, Steten vnd andern, nach Lute des Ver⸗ 
tzygs · vnd Loßſagungs Briue in Lehin nugunge vnd geruglicher Beſitzunge vnd Bewer 
‚be lange zeydt ane Grauen Heinrichs egenant vnd meniclichs In · vnd Anſprache biß 
in feinen Tod geſeßen habe, vber das alles der genante Graue Heinrich nu Erbeteyl 
fordere, des ſie ſich zu beiden teilen vff etlichen gutlichen Tagen gein eynander geleiſtet 
Durch irer beiden Herrn vnd fruͤnde bißher nicht habin mocht vereynen, So had vns bie 
genant vnſer Muhme yr vnd yrer Kind recht gebothe ym gethan, dabie fuͤrbrengin 
Jaßen vnd zcu verftehin geben, die dang ye vffrichtig ſin, glimpflich und recht luten, 
Wir vernemen auch daz der edel vnd Wirdige Herr Gottfrid Schenck von Lrms 
purg, pfleger zu Wirtzpurg ſich onderftanden habe eynen gutlichen tag daruß zu 
machen ; vnd mann ons nu folcher ee vnd Zcweitracht zwufchen den parthien, 
nachdem fie ons beiderfeyt gewandt find, in Warheid gang, wider vnd nicht lieb iſt, 
dauon fo begern wir güclich mit vliße, Ir wüller uch zu ſolchem tage fügen ud) darin 
mit fiße zeum Beſten bearbeiten wachen vnd helffen das die. Sache nach glichin und 
billichin Dingen gerichtet-ond abgethan werde. Ab aber des nicht gefin, mochte, fo 
wullet doch den genanten vnſern Dheims Grauen Heinrichen vnderweiſen vnd yn bie 
ten des genanten onfers Obeims Grauen un feligen Kinde, ab er fie ander& 
a’ 092 ane 
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ane teidinge nicht geloßen mag, mit rechte, als ſich bebuͤrt, anlange vnd fordere, vnd 
pe» ihres Vatern ſeligen angefallen und beerbten Befigungen hoer nicht nötige mod) 
nges Wie er abir das andirs, Dann mit rechte, als fich gebürt anfahen wiirde, 
Dadurch des genanten vnſers Oheims Grauen Wilhelms feligen Kindt an irer Her» 
ſchaft Befigunge vnd Gerechtifeit eyncherley beſweret bedrangt oder genotigt werden 
mochten, nachdem fie ons dan gemand vnd wir re zu redlichen vſtrage und den rech» 
sen gang mechtig find, So han wir ons der obgenanten vnßer Muhmen vnd re 
Kind, nad) görlicher Ordenung, zcu beſchirmen vnd zeu iren rechten ju handhaher 

vnderſtanden, vnd wollen nicht dag fie durch enncherlen Gewalt beſwerit genotiget ober 
verunrechfeit werden, fundern Wir wullen fie mit gangen ernſt gerrumelichin bie recht 
bebalden handhabin und fhüßen fo furderft wir fönnen, und geburt uns nicht verder- 
Bin vnd zeuſtorungs der Herfchaft zeu Zcufehin, wo wir das fürfomen mögen, ale wit 
pflichtig find. Hirvmb fo begern wir von uch allen mit qutlichen vliße Ir wullet die 
obgenant onfer Muhme vnd pre Kinde vff vollich rechtaeboth , als Ir dann mol vers 
merdt habt vnd vernemen werdet, inmaßen als wir thun wullen vnd vorgemeldet ft, 
zu yrem rechten getrümelich beſchirmen, yr Bieftande thun vnd nicht geftatten das fie 
hoer dann mit recht als ſich gebürt angelangt odir genorigt werden, vnd auch das ir 
onfers Oheims Grauen Wilhelms feligen Kinden mit den Lehin und Huldungen, als 
Ir dem genanten yrem Vater feligen gerhan habt, gewartet vnd gehorfam fent vnd 
fie an recht nicht vßſetzin laßet, noch fie auch ſelbſt nicht vßſetzit, vnd mullit uch hir⸗ 
inn zum Beten vffrichtig zeu halten vnd furderlich zcu bewifen finden läßen, als 
Ire bilfich pflichtig feyt, argefehin und bedacht alle Gelegenheid des uns an euch nicht 
Zwiuelt auf das dardurch faͤrder Irrthum vnd großer vnradt fürfomen vnd gemyden 
werde, das wullen wir gein uch allen und iglichen in guden gern erkennen vnd des bes 
fundern danquenie fein, begernde umer Antwort bei diefen geinwertigen. Gebin zen 
Wymar onder onferm Herzog Wilhelms Inſigill dee wir Friderich hierzu mit ges 
bruchen off Sontag Cantate Anno ꝛc. xliiijꝰ 


Begern Sr wullet den genanten Grauen Sinrich qutlicin vnderweiſen bitten 
vnd anhalten das er fich vff ſolchem tage in ven Sachen vffrichtig vnd glimpflich fin« 
den vnd die nad) glichen vnd billichen Dingen richten und abtragen laße, ab aber des 
nicht gefin mochte, das er dann des genanten vnfers Oheims Graff Wilhelms fell 
gen Kind, ab er fie anders anrede niht gelaßen mag, mit recht als ſich gebürt anlan⸗ 
ge und fordere ıc. 


An 
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"An Casparn, Wilhelm, Bartholomeus, Euͤtzian Berlde, 
Sanſen, Steffan vnd Andreas allen von Bibra, vnſern lieben 
. getrumen 


Ferner 


An Joͤrgen, Burgharden, Seinzen, Gauwin, Sanſen, Mel⸗ 
chior, Rilian, Veiten vnd Andreas allen von der Than, vnſern 
* lieben getruwen. — 


CLXXXX. 

Graf Heinrich von Henneberg und feines Bruders Wittwe, compromittiren 
uu Entfcpeidung ihrer Streitigkeiten auf innen benannte Schiedsrichter. . 

si eh den 20ten May 1444. 5 

We Seinrich von Gots Gnaden Graue vnd Herre zu Hennenberg bekennen mie 
dvieſem Brief gein allermaͤinclich, als der Hochwirdige Fuͤrſt vnd Herre Here 
Gotfrit Erwelter Biſchof zu Wirzpurg vnſer gnediger lieber Herr, vnd der Wole 
geborn Jorge Oraue vnd Herr zu Henneberg vnſer lieber Vetter, vf hute datum 
dieſes Briues zwuſchen der Woblgeborn Ratherina Grafynn vnd frauwe zu Senne⸗ 
berg, des Hochgeborn Grauen Wilhelms vunfers lieben Bruders fellgen elich Wit« 
me, äls von Sr beider Kinder wegin, die fie mit einander gehabt vnd gelaßin habin, 
auf ein, ond ons obgenanten Grauen Zeinrich auf der andern fieten, mit onfer beider 
parchie Wißen ond guten Willen berett und beteydingt haben, das mir alle vnſer For⸗ 
derung vnd gefpenne, die wir bißher gein einander gehabt, wie fich die’ werlaufin ha⸗ 
bin biß auf diefen huttigen Tag, gegangen fein vnd genglich geftalt haben an die ob 
genanten vnſern Herrn von Wirzpurg und vnſern Berrern Graf Jorgen von Gen- 
nen berg vnd an die Wolgeborn vnd Edeln Jorgen Grauen zu Wertheim, Wils 
helm Grauen zu Caftel, vnd Cunrat Herrn zu Winfperg vnßer tieben Ohemen 
vnd Swegere vnd darzu auff Zehin erbere menner did da belehint fein von dieſet Het · 
ſchafft von Senneberg, diedie obgenanten Fuͤnff Herrn zu In nemen vnd kiſen follen, wel⸗ 
che fie am beften ond aller nüzlichft zuden Sachen bedunckt, die am mynſten verdechtig we⸗ 
ren, vnd onfer Herre von Wirtzpurgk foll diefer fachen eynen nemlichen tag zwuſchen vns 
beiden obgemelten parthien befcheide hie zwuſchen vnd Sant Michels Tag ſchirſt fompt, zu 
follihim Tage die obgenanten fünff Zehen kommen ſollen, fo follen Wir beide teil auch 
dahin formen oder vnſere fründe mit ganger voller Macht vnd Gewalt dahin ſchicken, 
and follen Wir den vorgebachten ſunf Zehen ee Anſprach, Antwort, — — 
— — 93 A 


⁊* 
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Nachrede ergelen ober ercgelen laßen, darzu auch Vrkunde, vnd kuntſchaft fürbrengin, 
wnd wes vnſer iglicher parthie zum rechten meynt zu gebrauchen, vnd wann die funf⸗ 
zehin alsdann vnſer beider Anſprach, Antwort, Widerrede, Nachrede, Vrkunde, Kunt⸗ 
ſchafft und was wir von beiden teiln fürbrengin werden verhort haben, fo ſollen fie verſuchin, 
fieons mit vnſer beyder Wißen gutlich verennen mugen, fonnen fie des alfdann nicht ges 
„shun, fo follen fie ons nach unfer beider Darlegung mit recht entfcheiden, und wie diejelbin 
obgemelten funfzehin oder der merer teil onder Syn ons alfo nach unfer beider anſprach, Ant« 
wort vnd barlegung in recht entfcheidin und ausfprechin werden, dabey fal es blibin, 
ond wir beyde parthie follen das alfo-halten an allen Antrag Behelff und Widerrede 
on geuerde. Nemlich fo it berett und beteidingt, ob der egenanten fünf Heren eyner 
mere, welcher das wer, inwendig der vorgenanten Zit abginge von Todie‘, Oder 
von tibes not wegen zu dem Tage nicht koinen mocht, das Got nach finen Ghiaden « 
.. fen fo folten glichwol die andern, die noch am Leben weren und von Libes not we⸗ 
‚gen ‚zu dem Tage kom̃en ‚mochten, ‚mit den obgenantin. Zehenman die «fach **— 
oder mit recht entſcheiden inmaßen obgeruͤrt iſt, alſo das ſollich entſcheidung in der 
lichkeit oder mit recht als vorgeſchriben ſtet vor der obgenanten Tag Zit zu ende komen 
on Geuerde. Auch iſt berett das aller vnwille vnd was ſich zwiſchen uns beiden teiln 
auch zwiſchen vnſern mannen, dinern, Buͤrgern und Geburen und allen andern 
‚beiden teiln gewantt, die darontter verdacht ſin, bis vf dieſe Zit gemacht und verlau⸗ 
fen bat auff diſen hutigen Tag auf ſollichen obaefchribin Außſpruch gantz gericht vnd 
ab ſein, vnd vnſer keyne parthie ſol gein der andern parthie ſich nicht noch rechen n de⸗ 
‚heine Wieſe, alle Geuerde und Argelſt hierinnen ganz vfgefloßen. Vnd ob⸗ 
Zenanter Heinrich Graue und Herre zu Hennenberg gereden vnd globin in chraſt 
dieſes Briues für ons, vnſer getruwe vnſer erben und nachkernen dieſen Anlaß und alles 
das von vns in diſem Brif gelchribin ftet tere, feite vnd unuerbruchenlich zu halten, 
dawider nicht zu thun oder ſchickin gethan werde mit gerichten Geiftlich noch werntlich 
oder an gericht in Kehn Wiefe, wie das imants erdencken mocht, außgefcheidin alle 
Argelift und, Geuerde. Dei zu Befunde fo habin Wir unfer eygin Inſigel wißentlich 
an diefen Brief thun hengin, der Gebin iſt auf Mitwoch nechft vor unfers Herrn Auf⸗ 
fart Tag Anno Domini ıc, Duadragefimo Quarto. 


' 
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Ri Fra CLXXXXI. J N 
Scchiedstichterliche Entfeheidung der von Graf Heinrichen zu Henneberg an 
feines Bruders Wilhelms Kinder wegen der Grafſchaft Denneberg, ge⸗ 
machten Anfprüche und Forderungen. 
| den ıgten September 1444. 
We Gotfridt von Gotes Gnaden beſtetigter Biſcheue zu Wirzpurg, Jorge 
zu Senenberg, Wilhelm zu Caſtell, Jorge zu Wertheim vnd Con⸗ 
rat von Weinſperg Grauen vnd Herren tc. Eberhart von Schauwenberg, Barll 
Truchſeße, Lorentz von Oſtheim, Wilhelm Marſchalck Rittere, Karl vom 
Eberſtein, Bernhart von Schauwenberg, Wilhelm von Bibra, Erhartt von 
Rotenhan, Jacobff und Diterich Fuchße, Bekennen vnd thun kunt offenlichen mit 
diſem Briue gein allermeniclichen, als die Wolgeborn Her Heinrich Graug zu Senen ⸗ 
berg an einen Frauwe Ratherin Örefonne daſelbſt von irer Kindir wegen, die ſie mit 
Grauen Wilhelm von Henenberg ſeligen gehabt hat, am andern teylen, Irer Spenn, 


j 


Zwitracht vnd Gebrechen off uns aangen vnd veranlaßt find, wie, dan der Anlaß Briue und, 


Zeteln darübir gegeben clerlichen inhalttin ond.answenfen, ſolicher Sachen wir uns von 


. beydir parthie wegen fie zu endfcheiden angenomen, und Wir Gotfridt befterigter Biſcho⸗ 


we obgenant, vononfer vnd der andern vorgenant wegen, In des einen nemlichen Tag, 
zum rechten, auf Sant Peter vnd Pauls Tag nechft vergangen gein Haſfurt zu Nacht 
aldo zu fein vnd den Dinftag darnach zu den Sadıen zu greyfen, gefaßtt vnd beſchi⸗ 
den haben, Alto finde of denfelben Dinftag für ons in Gericht fomer, die Wolgebors 


nen Graue Zeinrich von Schwarspurg Herre zu Arnſteten und Graue Reina 


hart don HZanauwe bededie jüngern, vnd haben aldo fürbracht einen verfigelten macht · 
briue von der vorgenonten Fraumen Ratherin Grefynn zu Heileberg, Sie; als 


von Iter Kinder, wegen, im rechten zu vertreten, dowider Graue Seinrich reden 
Heß , ‚Das er hoffe follicher. machtbriue nach feiner Innhaltung zum rechten nicht gnug⸗ 


. famlich fein folte, vnd faßten bas von beyden Zeilen zu vnnſer rechtlichen erfentnig, 


Alſo haben Wir eynmuttiglich zum vechtten erfant und gefprochin, das der fürgezogene 


‚ Gervalt zum rechtten nicht gnugſam fen, fundern das Frawe Ratharin Grefyn zu 
Sennenberg, obir were die Kinder in den Sachen vertretten vnd verantiwortten 


tolle, follen von der Kinder formunder, die do zu formundt gefozt weren odir ge⸗ 
ſatzt wurden, als recht. were ganze volle macht bringen zu Gewyn und Zuuerluft 
. amd. zu allem rechtten, Ob anders die Bormunder dis Kinde ſelbſt nicht ‚zum, rechren 


in difen fachen vertreten und verantwotten wolten. Vnd alfo wurden Wir — be⸗ 
> et ig⸗ 
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ſtetigter Biſchoff zu Wirzpurg, als ein fürfte des Landes. vnd orbenlicher richter, von 

etliche der Rindemechften freunde gebeten, Den Kindern formunde zu gebin, wenn fie der 

uff dißmale nicht hetten. Daruff habin Wir den Kindern zw formundern geben Gra⸗ 

wen Heinrihen von Swarzbürg Hern zu Arnſtete dem jungen, und Grauen 

Reinhartten von Hanauwe den jungen obgenant, doch mit Beheltniß, ob ir einer 

nicht darob bliben mwolte das wir dan einen andern an deßelbin ftat zu ſetzen und die vor 

munder audh zu gemeren beten, ob uns des not bedeucht, "die obgenähten zweene ford 
mundir haben ſich auch alfo der formundfchafft angenomen und dorein gewilligt. Daͤruff 
bate Graue Heinrich ein Vmfrag zu thun, Wir Gotfridt Biſchoue obgenañt het⸗ 

den mit ſchlechten Wortten als ein ordenlicher Richter ven Kindern formunder gegeben, 

vnd die formund hetten die formundichaft anzunemen mit Flechten Wortten zugefagt, Ib ſol⸗ 

lichs im Rechtten gnugf were, Krafft unde macht gehaben mochte, wann das vorgefprechen 

Breeit innenhilt das die formunder folten gegeben werden als recht were. Dargein bie 

formunder reden ließen, do were ein DBrreil gegeben werden, dem Wern fie au . 
follicher maß nachgangen, hofften fie das es billich daben folle bleibin. Haben Wir, 
die Vrteyler, enmutiglid) erfanne zum rechtten, das die formunder ben den eiden, den 
& iglicher finen Herren gethan hat, fprechen und reden follen, das fie den Kindern 
getreuwe Vormundt fein wollen ond In getreumelichin vor fein, und follen in den Ans 
Taf willigen, und mas zu recht würde erfant das dem, von der Kinde wegen, nach« 
gegangen vnd das gehalten werde, das habin alfo die Bormunder gethan und volfuͤrt, 
des zum rechten anug iſt geweſt. 

Alſo legt Graue Heinrich fein fpruch durch Hern Peter Rnorren Doctor, 
finen fürfprechen, bar und clagt als ein rechter eelicher und natürlicher Erbe Graue 
Wilhelms von Senneberg feligen und der hochgebornen fürftunn, Frauwen Anna 
von Brunſwig, von dem Im dann zu feinem Teile angefallen angeerbt were 
alle ir gelaßne habe, Leite und Güter, Schlos, Etete, Merckte, Dörffer, Bari 
fchafft, cleynot und alle andere Habe, varends und ligends, nichts aufgenommen , bie 
fie nach irem Tode gelaßen herten, daran enget und irret In die Hochgeborn Frauw 
Ratberin Grefynne zu Henneberg von irer Kinder wegen, die fie mit dem Hoch ⸗ 
gebornen Grauen Wilhelm, feinen Bruder feligen, gehabt hette, und wolt Im ber 
nicht volgen laßen, hofft und getrauwet er es folle in recht erkant werden, das bie 
Frauwe ir Kinder vnd der Kind Bormunde Im billichen follich fein angeerbe veterlich 
vnd mutterlich erb und erbteil folten laßen folgen, Im das behenden vnd untterteynig 
machen, mit fampt den nutzen, fellen und renten, die dauor geuallen weren, ſintder 
als der von feinen Vater und Mutter feligen obgenant off In gefiheen weren. 8 

nt⸗ 
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Ancworten die. Vormunder von der Kinder wegen, durch Hern Gregot 
deymburp Doctor, ren fürfprechin, des: Erſten wie es ein andir geftalt habe. vmh 
fürftenthumen dann mb ander Erbe. Alſo fen wißentlich, das die Graffchafft zu 
Senneberg gefürft fei, Mu fag keyſerlich Recht, und habe ein teuͤtſcher Kenfer 
nemlich Kenfer Sriderich der. ander gefaßt: das furftenthumen, Marggrafthumen; 
Graueſchafft vnd Herſchafſt fürter.mere nicht follen geteilte werden fundern bey einanbie 
bleibin, Alfo fen die Herfchafft von Henneberg allemege ungeteilt herkomen vnd bey 
Menfchen Gedechenis ny.geteilt geweft, daromb fie hofften, das der fpruch der Her⸗ 
fchafft an ir ſelbſt nicht berüren folt odir Eond. und vff erb und Guter antıwortten die 
Bormunder, das Graue Wilhelm und Frauw Anna feligen, Graue Wilbelms 
feligen und Graue Heinrichs Vater und Mutter, von Todes wegen abgangen, bo 
fie bede Kind geweit weren, und als fie begunben zu wadhßen, wurden fie betrachten, 
Das das Lendlein und Herichaft zugenneberg an vellen und nugingen fo gering were 
vnd nicht ertragen mocht, das fie bede werntlich bliben, wann fie Irn gebürlichen 
Staten dauon nicht gehabin mochten und den volbringen alsdan Ire eltern loblichen off 
fie hetten bracht, vnd würden darvmb zu Rate mit iren fründen vnd Manfchafften, 
Das ir einer folt werntlich bleibin ond der andir geiftlich werben. Nemlich das Gran 
Heinrich folt geiftlich werden, vnd Im ein zumlich Gele jerlich gegebin, dauon er 
fein Weſen mocht gehalten, als lang biß er zu Gotsgaben keme, dauon er fein Weſen 
hette, das alſo Graue Heinrich mit guten fryen Willen aufgenomen vnd fich hette 
lagen verwenfen eins Jargelts vnd befcheidts jerlichen auf einen yden Sant Mertins 
Tag auf zu heben, darauf denn Graue Zeinrich fich alles veterlichs vnd Muͤtterlichs 
erbs vnd erbteils, wie das Namen hette nicht außgenomen, ond befunder aller Man 
Schafft, Lehenſchafft vnd Pfantfchafft auch der ganzen Grauefchafft zu Genneberg mit 
aller irer Zugehörung verzihen, vnd hette auch dorauf alle Manfchafit Bürger vnd 
Gebaumwer aller ende Huldung vnd Glübde Im getan ledig gefagt vnd ſie damit an 
Grauen Wilhelm geweift, wie das alles der Briue den Graue Zeinrich mit feinen 

Inſigel Darüber verfigelt gegeben hette clerlicher innhalt der vor Gericht bracht vnd 
‚gelefen warde. Darnach lißen fie horen einen Briue, wie Graue Heinrich = 
Mann vnd Diener eyde und Glübde in finem offen Briue auch ledig gefagt hat, vnd 
die Kuntfchafft die Graff Jorg von —— vormals denſelbin das ſie Graff 
Seinrich heit ledig geſagt, beſtetiget hette, das ſollichs mit ſeinen Willen Wißen 
vnd Wortt zugangen were. Mer einen Briue darinn er die von Smalkalden Gluͤbde 
vnd eyde ledig geſagt hat, vnd redten darzu, das er in ſulcher furme allen andern 
* zu der Herſchafft ee hette gegeben. ——— 

Bwepter Theil, 
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die von Smalfalden an das alles nit wollen keren vnd weren wol in das drict Jare 
hinder ſich geſeßen, vnd nu uͤbit das dritt Jare hette Graue Heinrich obir von Meıp 
wen einen Verzigk getan, alles vnbezwungenlichen vnd alles das von neuͤwen gekrefft 
tigt das vorgeſchehen were, nad) laute feines Briues daruͤbir gegebin, Daranrıfuch 
dann auch die von Smalkalden nicht hetten keren wollen, fundern muntlich: on 
feheiftlich von Grauen Heinrich ledig gefagt werden. da were er fomen gein Smal⸗ 
kalden off das Rathuße vnd hette fie fehriftlich, vnd muͤntlich alfo ledig geſagt, Dad 
die von Smalfalden feinen Ledigſags Briff beiten vnd melden dabey, dieweyle Die 
von Smalfalden geinwertig weren, fohofften fie, das Wir fie billichen heifen ſolten 
den Briue fuͤrzuzihen ond zufagen, wie fie Öraue Heinrich müntlidy ledig gefage hette. 


Antwortten vff das ftüfe die von Smalkaiden, nachdem fie bede Hern gewannt 

vnd auch von In beden auff den Tag zu kummen befchriben wern, warn fie dann 
von beiden teilen gebeten würden Briff fürzuzihen ober zu-fagen in den Sachin, molten 
fie thun als uil fie.der Ketten vnnd weiten, darein Graue Heinrich redt, er were 
nicht pflichtig fuͤrzuzihen zu heißen odir zubemwilligen, das wider In mocht gefeim, 
Darauf die Bormunder reden und die von Smalkalden ermanen ließen, nachdem 
ſie den Kinden gewant wern, fo wern fie pflichtig zufagen vnd fürzubrengen die War» 
heit, ob fie Graff Heinrich des nicht heißen mwolte, darein die von Smalkalden 
redten das fie fich des gern mit recht vndirweyſen laßen woltten, wie fie ſich darinnen 
Haken ſolten, darauff warde von vns gemeinlich zurecht erkañt. Nochdem die von 
Smalkalden beiden teiln gewant wern, was fie dann hetten oder woften, das zu 
difen Sachen dinte, folten fie fürbrengen vnd fagen von welichem Teil fie des geheißen 
wurden, einem als dem andern, Alſo brachten fie für einen “Briff, wie fie Graue 
De inrich Huldung ende und Glübde ledig gefagt vnd fie damit an Graue Wilhelm 
geweiſt hette. Ein Vrkunde von Balthaſarn von Wengkheim und etlichen andern 
Das fie daby geweft wern geſehen und gehort hetten, das Graue Heinrich die von 
Smaltalden müntlidy hette ledig geſagt, desgleichen die Wormänder einen Briff 
Fürbrachten von Grauen Heinrichen, darinn.er diefelben Kuntſchafft gewilliat, Ereff- 
tigt und beftettigt. Auch brachten die von Smalfalden ‚für ein offen Inſtrument 
won Conrade Altrewß gnant gezeügt vnd gefchriben, bas die Ledigſagung Der vom 
Smalkalden von Grauen Seinrichin in feiner Geinwertigfeit muͤntlich gefcheen 
‚were. So befagten die von Smalkalden, als. zu den Zeitten Graue Wilhelm 
ſeliger vnd Graue Heinrich zu Smalkalden uf dem Rathuß weren geweſt, heit 
Braune Wilhelm geſagt; Mein Brudir ſtet allhie vnd ſagt uch Huldung Gluͤbde * 
X NE: eyde 
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ende ledig vnd weißt uch Damit an mich. bo hetten Im bie vor Smalkalden yei 
antwortt, Sie wolten.das von Grauen Zeinrichen felbft hören. do herte In Oraue 
Wilhelm zu dreyenmaln in die fepten geftupft und gefagt, fprich Ja, da 
bette er gefprochin Ta, ir fullet mennen Brudir gewartten, die Briue alle vor Ge⸗ 
richt gelefen worden finde, vnd ließen die Bormünder darzu reden, wie wir wol ders 
flunden, das der Verzigk und. alle obgemelten Sachen ordentlichen vnd nicht zu einent 
male ſundern zu dickenmalen geſchehen were, und hette Graue Seinrich feinen Bfchei 
gnomen und Grauen Wilhelmen bey dem allen fein Lebetage geruiglich laßen bleibin 
fisen und nach feinen Tode hette Graff Heinrich durch Grauen Jorgen von Gens 
neberg feiner Geſweyhen laßen zufagen, das ev bey dem fordern Verſchreibungen 
bleiben die Halten und in Kein neuͤwe Berfchreibunge gehen wolte, des aud) Briff und 
Vrkunde von Graue Jorgen vnd etlichen andern fürgezogen worden find, die obge⸗ 
rürten Briff alle vor Gericht gelefen worden, und lien die Bormunder dorvf mer 
reden, wie wir in der erſten Antwort wol vermerkt heiten, das der Spruch Graff 
Heinrichs die Herfchaft zu Henneberg an ir ſelbſt nicht berüren mocht, So herren 
wir an den fürgezogen Briuen wol vermerdt, ‚wie ordenlich der Verzigk gefcheen vnd 
zugangen were, und ſich Graue Heinrich des jerlihen Beſchids gehalten, den ein⸗ 
genomen und doran gnuge gehabt hette bey Leben Graue Wilhelms und Syn bey der 
Herfchaft zu Heieberg mit aller-ir Zugehörung gerugflich laßen figen, Wie er auch 
nad Grauen Wilhelms Tode verzige Verfchreibung und ‚was er vormals in den 
Sachen getan von neuͤwen gervilligt und bas zu halten zu thun zugefagt hette, darzu fo 
hette eriauch feinen Beſcheid nach Graue Wilhelms Tode zu einer friſt eingenomen 
vnd In darnach auch zu einen andern male gefordert, durch follich Befunde: ind 
Grunde alle Wir und meniclich wol verſtehen mochten; das Graue Heinrichs Spruch 
vorgemelt ganz vnrechtlich und vntuglich were, vnd mocht auch nymants darinn fuͤrge⸗ 
nomen, das er bey cleinen Jaren, do die Verzigk geſcheen geweſt were, wann er 
am erſten vnd dornach, da er zu merern Jaren komen ſey, gethan habe. Er habe 
auch ſeinen Beſcheide allewege genomen, Grauen Wilhelm geruiglich bey der Her⸗ 
ſchaft laßen bliben ſijen als vorgemeldet iſt, und den nach feinen Tode abir genomen 
vnd gefordert, damit und dadurch er aber alles gefrefitigt habe das vorgefchribin were, 


Nu vmb merer Vnderweyſung ließen fie fürbrengen von der Sehen wegen, wie⸗ 
wol ſie hofften das Graue Heinrichs ſpruch gnuglich verantwort were. Idoch fo hette 
Graff Heinrich, nad) ſolichem / Vbirkomen Beſcheid vnd bedeytigung zwuſchen In 
geſchehen, die Geiſtlichkeit an ſich nn und were zu Epiſtoler geweihet worden, 

bz und 
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and bett fich der auch gebraucht epifteln in der heiligen Meß mit Geyirde und auffge 
Pater ordenung der heiligen Kriftlichen Kirchen geleſen, damit er ſich aller werntlichen 
- Sehen unempfenglich gemacht hette, und der nicht getragen noch verdinen mochte, warın 
Keiferlich recht fagten, das Fein Gotes Ritter werntlich Leben verdinen 
mochten, außgenomen in den geiſtlich fürftenthumen, die vom funderlicher erleübung 
Megalia ond Lehen gehaben und die Durch ander Perfonen verbinen mochten. vnd mer 
fo wer Keiferlich recht, das ein inlicher, der Gerechtigkeyt zu Lehen meint zu haben, 
ſol vie fo er virzebin Jare alt wurden were, darnach in Jarsfriſt entpfa⸗ 
ben, welcher das abir verfeumpt ober die Jares frift, der wer feiner Gerechttickeyt 
gu vnd an den Lehen fellig worden. Mu hette Graue Wilbelm feliger fein Bruder 
Bie sehen entpfangen und Graue Seinrich hette der, nach dem er zu virgehin Jare 
Somen were, nicht empfangen, vnd audy Grauen Wilhelm darein nit geredt oder 
‚ das er die tehen hette für ſich entpfangen, und ob der vorgemelten Gründe 
DOnd Brfache allie kenn were, fo were boch Graue Seinrich durch fein. Verſaumpniße 
md vnempfahung der Lehen feiner Gerechtickeit daran fellig voorbensoff Grauen Wil⸗ 
helm, die weren Grauen Wilhelm darnach verlihen worden mit aller Gerechttickeit. 
Graue Heinrich mocht auch fein Vnwißenheit fuͤrgezihen, warn. die entpfahung ber 
Lehen offenlich vnd als oft des not geweſt were gethan hette von Roͤmiſchen Keifern und 
&unigen vnd auch etlichen andern, vnd befunder ſo hette er fein Lehen am 'menften zu 
Franckfurt von Konig Sriderichen offenlidden mit großer Zirhent, als ein fürfk, 
onter der. panyr empfangen, zu dem male were Graff Geinrich zu Coͤlln geweft und 
hett das wol erfaren und darein nicht getragen noch geredt. So wern auch gefagte 
«echt, was am Romiſchen Kuniglichen Hoff mit Ziepeit und offenlich geſchee Und ges 
würde, barine fond nymants vbir zwen monden fein Vnwißenheit entſchuldi⸗ 

digen, vmb-folicher und aller vorgemelter fürbringen vrſach und Gründe 
vnd getrautten fie, das Graue Zeinrichs Spruch, den er:hett fürlegen laßen, gmüg- 
ſich verantwort were und das er odir pmand von feinen: wegen keinerley redlich ober 
wechtlich einrede darein mochten gehahen, und hofften Im auch vmb feinen fpruch Yang 
michts pflichtig zu fein, funder dieweil Nu der ſpruch folichermaßen verantwort wer 
‚worden, fo. betten die Bortmünder zu Grauen Seinrichen auch zu fprechen, vnd lege 

ten den Sprud) alfo dar: 


Graff Wilhelm feliger hett die Grafſchafft von Senneberg mit allen 36 
ge hoͤrungen in rechtter fliller nüglicher und gerumiger Gewalt und Gewerbe innen gehabt, 
Jenger denn Landsrecht vnd gewonheit were, om alle rechtlich Anſprache, und die a 
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f of fine Kindt, als vf ſiue rechte natuͤrliche eeliche erben, geerbt. Nu hette Graue 
Keinrich von engem gemalt fuͤrgenom̃en, denfelben Kinden in ſollich irs vater gelaßen 
But vnd Habe eintrag zu thun, vnerlangt alles rechten, vnd ſichs etliche unterzogen, 
Memlich der Stoß und Stadt Smalkalden und ein Stat gnant Wafungen, eilich 
habe und nugung darinne genomen , die verthan den Kinden unbillichen entwant und 
fie rer Gewer außgeſatzt, hofften und getrarotten fie Graff Heinrich folt die Kinder 
billich wider in ir Gewer fegen, In vmb aufgehabin nugung vnd auch vmb ſollich 
vberfarung, farung vnd ablegung thun, mit fampe den ſchaden, ben die Kinder des 
genomen besten, den fie uchtten an virtaufent Gulden, | 


Antwort Graue HSeinrich durch feinen redner bes erften vf bie clage bee 
Bormunder, vnd leugknet aller Beſchedigunge und hofft das er In nicht pflich⸗ 
tig were darcumb. zu antworten , es were dan das fein clage vor zu ende keme, 
und fo das gefchee, fo behilt er Im fein Antwortt vnd vf die fürgebrachten Antwort, 
wie wol an Im felbft das wenig Antıworte geben die fürgezogen gemeinen vechte, 
wann ſich Die recht nicht zügen vff die Graueſchafft, darzu wern auch die Lant⸗ 
leuüff dawider, das ſich am exempel von Fuͤrſten, Grauen, Hern, die geteilt 
wern, wol erfund vnd vff die vorzeihung wie verziegnuß ſolle geſchee, das die, fo 
einer zu feinen vollomen Tagen keme, vnd auch an billichen ſteten als an offentlichen 
Lantgerichten, vnd die Sehen vor den gehen Hern, geſchehen vnd ſullen mit Lantgerichts⸗ 
fürm befeſtigt und gekrefftig werde, des aldo nit geſcheen ſey, So wern auch die 
Briue vntuqgenlich, wann die Verzeihunge nie in feinem volkomen Alter vnd in Bey⸗ 
wefen vnd befefligung finer Bormunder fei gefcheen, wann fie nirgent fürgegogen het⸗ 
ten, das folliche mit Verwilliqung odir Beyweſen finer Bormunder jugangen were, 
Desqlichin auff die Runefchafft Grauen Jorgen und ander die nach Tode Grauen 
Wilhelms von Grauen Geinrich follen gehort haben, das er fein erft verfehreibung 
wolle halten alſo ſey er der rede wicht bekentlich, doch fo weren es follich rede und Wort 
nicht, damit einer eins follichen fürftenthumbs folt verzihen fein, wann das nach for= 
ine des rechten nicht zugangen fer, So habe audy die vorder verzeihung feinen tuge⸗ 
lichen Grunt und mas daroff folget wer nicht gerecht ond Konde nicht gerecht werden. 
Mere fo habe auch Graue Heinrich Fein eyaen Tinfigel ny gehabt, dann erfte 
vff Das lezſte, als er den Anlaße, damit es zu difen fachen fomen fei, verfigelt habe, 
vnd doch als er erfüre das fulich verzeich Briff verhanden meren, hette er allenthalben 
forihung gehabt, warn das Sigel doran fomen were, vnd wer das hett machen laßen, 
amd hett.erfaren das ein Ooltſmidt zu — von Örheiß wegenn — ram 
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helms ein Jnſigil in feinem Namen hett machen laßen, vnd bat ben Goltſmibt bar 
vmb zuuerhoren. Der beſagt das Graff Wilhelm ſeliger vnd ſein Haußfrauwe In 
das Inſigel hetten heißen machen vnd Graff Heinrich nicht, vnd were auch von 
Grauen Heinrichen nye darvmb beteydingt worden, vnd ob er In zu demſelben male 
das hett heißen machen, So hette er des doch nicht gethan, on Geheiß Grauen Wil⸗ 
helms. Er ließ auch darzu reden, wie er ſich deßelben Inſigels vor vnd nach nye 
gebraucht hette, vnd were auch in fein Gewalt ny komen, ſunder Graue Wilhelm 
feliger hette Im einen fchreiber zugefchidt mit Im gein Colln zu zihen, dem. hette 
er das Inſigel gegeben ond In mit Glübden vnd enden belaaden, das er Grauen 
Heinrichen nichts treffenlichs damit folle verfigeln, dann allein gemeine fend Briue, 
dabey wir adir defterbaß mochten verftehin das Graue Heinrich des Inſigels nicht bett 
laßen machen funder Graue Wilhelm, vnd er bett von dem Schreiber Glübde und 
ende darvmb genomen, das alles redlich vrkunde gebe des vergeihunge,: das die nicht 
redlich noch rechtlich were, vnd er hette fich des Inſigels nicht gebraucht vnd wolt des 
auch nicht entgelten. der Schreiber auch alſo darvmb verhort wartt, der beſagt, das Im 
Graff Wilhelm das Inſigel gebin vnd beuolhen hette das er nichts damit verſigeln 
ſolle, das Lant oder Leut anruret oder ſunſt treffenlichs were, vnd das hette er Im 
auch geſworn vnd Mu vf der von Smalkalden befage vnd fuͤrgezogen Briue ließ 
Graue Heinrich reden, Er were von Grauen Wilhelm gein Smalkalden bey tag 
vnd bey nacht gefurt worden, angethan mit ſwerem Sarniſch hinden zum Sloß 
hinein vnd nicht vorn, vnd were Im ein Knecht zugeſchickt worden, zuuerhuten das 
nymants mit Im reden ſolle, denn den das von Grauen Wilhelm beuolhen were; 
vnd Graue Wilhelm hett In darnach des morgens vff das Haws gefuͤrt vnd zu den 
Buͤrgern geſprochin: Mein Bruder ſtett alhy vnd ſagt vch huldung gluͤbde vnd eyde 
ledig vnd heißer euch das ir mir fuͤrtter gewartten ſollit, und hette zu Im geſagt: ſprich 
Sa, er hette geſwigen, er hett In In die feiten geſtupfft vnd ermant, Ya zu ſpre⸗ 
chen, er hette abir geſwigen, bis er In zum virdenmale ermant hette, Ja geſprochen, 
do wer er in forchten geſtanden vnd hette Grauen Wilhelm geforcht od geſprochen, 
Sa, wartt auff Ju, dabey wir abir mochten verſtehin das ſolich Kein Verzigk vnd 
nicht rechtlich auch nicht ordenlichen vor Gerichten fundern von forchte geſcheen were, 
mann were e8 fein meynung vnd guter Wille geweſt, er bett am erften Ja gefprochen 
vnd andere MWortt dann foldye geredt, dabey aber zuuerftehin. were, das die Berzigf 
Briff vntuglichin wern, wann es (kunden vil fhoner Worte darinne, das der Verzigk 
‚mit feinem freyen guten Willen zugangen were, bag alfo nicht geſcheen noch zugangen 
tere, als obgemelt ift, vnd als die Bormund fürbrache hetten das: Graue Heinrich 
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den Beſcheid nach Graff Wilhelms Tode ſolt genomen vnd geuordert und damit in 
den vordern Verzigk und vbirgebung gewilliget die auch /gekreffligt haben ꝛe. Ant. 
wort Graff Heinrich, wie der Berzigk nichts fen als vor gnuͤglich gemeldet iſt, was 
pr auch eingenomen habe, das habe er nicht gethan im Namen des Befcheids funder 
er habe bedacht das Graue Wilhelm ein redlich Greue fen, den geforche vnd nicht 
getorf an Im fordern, nach feinen Willen, vnd hab aenomen was Im werden mocht, 
aber nicht von Belcheids wegen, funder als von feinen -verörlichen vnd muͤtterlichen 
erbe ; dadurch aber die Vormunde der Kinde Fein Gerechtickeit ver Verzichung fuͤr⸗ 
brenaung odir Nürgenomen mochten, vnd hoffte Im auch doran nicht zu ſchaden odir 
vnſtaten folte fomen. Auch auff die fürgezogen Briue einer von Grauen Jorgen 
vnd einer von etlichen andern „ innen haltende, das Graff Heinrich nach feines Bru⸗ 
ers Tode geredt habe, Er wolle die fordern verſchreibung halten und Keiner: neus 
wen Berfchreibung eingehen, Antwort Graff Heinrich ab er die Worte gleich alſo 
geredt hette, ſo hetten fie doch fein macht, wann fie wern nicht vor Gericht vnd mit 
rechter Ordiiung gefcheen,, darzu fo hett er fich vor nichts verfchriben und bekennt Kei⸗ 
her verfehreibung, vnd darvmb fo were er nichts pflichtig zu halten, wann auf nicht 
mocht nicht werden , vnd auff Die Lehen ale die Bormunder fürgeben, Graue Wils 
helm hab: nady dem Berzigf lehen infundirheit entpfangen vom Reich vnd andern, 
Antwort Graff Heinrich , fein Bruder und er wern in ongereilten Guten mit einank 
Dir gefeßen vnd hette nye anders gewoft, denn Graue Willyelm hett die tehen In 
«beiden zu nuß ẽtpfangen, hett cr abir anders gewoft, er wolt Im dorein hab geredt, 
vnd das man des vollige Vrſache vermerfen mocht, des fie inpngeteilten Lehen geſeßen 
wern, ließ er fürbrengen ein offen Inſtrument dreyer Brieff inhaltende, das Graff 
Witlhelm von fein ond Grauen Geinrichs wegen ſamentlich etliche don Theymar 
lehen mit einander aeliehen hat, derfelbin Briff dato jünger were, dann dato der er⸗ 
ſten Briue, die fie als für Verzeich Briffe hielten, dabey man wol verflunde, das 
Graff Wilhelm den Verzigk ſelbſt nicht tuglich erfant , noch fich des gebraucht bett, 
ſundern dotnach in vngeteilten gehen mit Grauen Geinrichen gefeßen were. Doc) 
fo gingen die Lehen vom Reich zu gehen, wolt er uns, die Vrteiler, mit langer rebe 
dauon nidye beftumern, wann der Auftrag vor ons nicht, fundern fich vor 
dem Lehinhern nebürte, Wolten Wir uns abir vermeßin zu fprechen, darvmb 
fo bebiltt er Im fein Antwort nach notdurfft daruff zu thun. vnd als die Bormunder 
-fürgeben, das Graue Heinrich ein — — — Wihe an ſich genomen bett, vnd 
dadurch der gehen vnempfänglich were 26. Alſo were nichs nor darvff zu — 
a SZ : | dieweil 
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dieweil der Auftrag vmb die Sehen vor ung nicht geichee, doch hofft er wol bey zu bren 
gen, das peiftee vnd geweicht deut Sehen mochten gehaben, 4} 


»  Darwibber lifen die Vormunder reden des erften von ber Sehen wegen, wie fie 
ny verftanden hetten das prifter vnd geweicht feüt follen Leben haben und gleübin - auch 
nicht, das ſich das im recht erfinden odir ymmer erfinden mochte, vnd vff Grauen 
„Heinrichs fingeben vmb die Sehen vor den König zu Außtrag zu. komen, hofften fie 
Das er ber fache nirgen hingezihen mocht, funder ber aldo für vns den wrteilern zu 
recht fteen folle, wann die ſache treff Die Leben in rer eigenfchaft nicht an, nach dem 
fie dem Lehen nicht zufprechen fündern Die perfonn Grauen Heinrichs vmb den freuel, 
den er an Dem Lehen gethan hette, wann es were fantleüftich vnd recht, wie einer dem 
andern auß sehen fioßen. Er beclaqt denfeiben nicht. vor den Lehenherrn noch vmb 
bie Sehen fundern. vmb den freuel an In benangen als auch aldo fey, vnd Hofften, Wir, 
die Verteiler, hetten vnd folten dorvmb erkennen und nirgenthin anderſwo gezogen wer⸗ 
den, ſo es mit Willekuͤre für ons komen were, vnd dann vff den Verzigk halt das ge⸗ 
fügt recht Keyſer Frie derichs vorgenant lautter innen, das f Graue 
Kchafften ıc. binfür nicht follen geteilt werden, Nu brengt Graue Heinrich für das 
follichs mit Gewonheit nicht herfomen fey, vnd das durch etlich beyſpild das fuͤrſten. 
chumen, Grafſchafft ꝛc. geteilt weren worden, dawider retten fie, ab ettlich Gewonheit 
dawider geſcheen were, dadurch were das recht nicht gekrenckt oder abgangen, doch mocht 
ein willkuͤrlich vermilligung das brechen, da⸗ zweene Brudir ein teilung verwill igen moch⸗ 
ten, das were aldo nicht geſcheen, vnd mer von des Verzigks wegen wern Graff Wil⸗ 
helm vnd Graue Heinrich Kinder geweſt, do in Vater und Mutter entgangen 
mern. Vnd do were Graff Jorg von Genneberg ir Dormundt worden und vor« . 
munder geweſt, darnach übir ettlich are hab er die formunbfchafft aufgeſagt. Mu 
fagt das recht, So ein Knabe Feme zu vierzebin Jaren, fei er nicht zu nos 
zigen formundt zu nemen, er wolle es dann von willen thun, abir untir follichen 
garen, ſei er des zu nötigen, Mu nachdem fie bede zu virgehin Sjaren und darvber 
tomen fein, fei der Verzigk in Beyweſens des gnanten Grauen Jorgen vnd etlicher 
ander ber Herſchaft vermögen und Gelegenheit vnd fei nit not geweſt zu dem Verzigk 
formunder zu nemen nach herfomen der fachen als obgemelt iſt. Wann auch Grauen 
Seinrichen kein verfürung odit verfürzung darinn gefcheen fei, wann fich find an 
Kunigen, fürften, Grauen und Hern das Bruder ſich begeben haben vnd einer geiſt⸗ 
lich worden ſei, vf das der ander ſeinen Stadt vnd weſen deſterbaß gehaltten vnd 
vollbeingen mocht, Wol. wen einer bey nicht vollomen Jaren were verfurt vnd verlegt 
würde 


* 
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wuͤrde von ymandts der mocht fomen nicht für einen gewilfürten richter funbern orden⸗ 
lichen richter vnd Im das fürbrengen, der hett dannoch nicht mehr macht dann In 
wideromb einjufeken, des alles aldo nicht gefcheen ſei. vnd als Graue Zeinrich für« 
gebe: Verjigk die beftentlich wern folten an tantgerichten und vmb behen vor den Le⸗ 
benhern gefcheen, alfo fei die Brauefchafft ein fürftenehumb end nicht pfliche 
tig darvumb vor Lantgericht zu Romen, noch zu dem Kunig außerland zu rey⸗ 
ten, ſunder der Verzigk were alfo gefcheen, das er billich kraft ond macht haben folt, 
So hette Graff Wilhelm darnad) die Sehen vom Reich offenelich für ſich felbft em⸗ 
pfangen vnd den Verzige der Lehen damit gefrefftig vnd geſterckt. Er hett auch Gras 
nen Zeinrich, bey Grauen Wilhelms tebtagen, zum diefernmalen offenlidy vnd 
vnbe wunglichin geredt, hett er des Verzigks nicht gethan, er welt den Grauen Wil⸗ 
beim zu Lieb noch, des fie In gnuglich bezeugen wolten, wie er des Leuckent. vnd 
of die Befag des’ Goltſchmidts hett Graue Heinrich wol gewiſt, das er das Inſigel 
gemacht ‘here, vnd doc; den Goldfmide dorvmb ny bedendinge oder gu rede gefegt, als 
er datın auch beſagt hett, das ye Vrkunde gebe feiner Berwilligung, dann were es 
fein Wille nicht geweſt, er hette den Goltſmidt rede darvmb nicht erlaßen. Darzu als 
Graff Heinrich vff dem Rathuße zu Smalkalden die armen Luͤtt daſelbſt Gluͤbde 
vnd ende ledig fagte, bette er das Inſigel im ermel gehabt, dem Starfchreiber das in 
die Hant gegebin vnd In geheifen die ledigſagbriff damit zu verfigeln, daben man wol 
verſtuͤnde das er das Ynfinel in feiner Gewalt hett gehabt, darzu hett er des Brochs fein 
Knecht gehabt, als errmit Ime zu Bamberg were geweſt, Herre Wilhelm Schrimpf, 
als er zu weliſchen fanden mit Im were geweſt, und Tobannesfeine Schreiber der zu 
Collen mit Ime geweft were, und als Graf Heinrich fürgebe, der fchreiber wer mic 
enden beladen, das er Im nichtstrefflichs folt verfigeln, das fei nit ein vnbillichs geweſt, 
dann ſolt ſich Graff Heinrich feines Willens damit haben gebraucht, er mocht verfigele 
Haben; das der Herſchaft zu vnſtatten fomen were Vnd off Grauen Heinrichs fürgeben 
wie er gein Smalkalden were gefürt worden mit ſchweren Harnaſch xc. mern die gein⸗ 
wertig, die In gefürt hetten, die follten wol beſagen, ob fie In anders hetten gefürt, 
darin einem ſollichen Grauen zuftunde, ob er auch Harnaſch angehabt hett oder nicht, 
wiſten fie zu diefem male nicht verantworten. auch auf das Ja wortten das Graff 
Seinrich auf dem Rathuß zu Smalkalden folt gethan haben, wie Graue Heinz 
rich aldo offenlich vnbezwunglich geſtanden were, vnd bett die armenlüct bafelbft ledig 
gefagt und dem Starfchreiber das Inſigel geben, als obgemeltt iſt. vnd als Graue 
Zeinrich antwort vf den Befcheid, den er nach Grauen Wilhelms feligen Tode, 
eingehomen vnd geuordert habe, das er das nicht für den Beſcheid hab genomen, Als 

gZweyter Theil, Ji ſo 
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ſo ſulle fich wol erfinden, das er das fur einen Belcheids gehalten und genomen, dar⸗ 
zu bett er laßen melden , in Geinwertigfeyt vnſer Bifchoue Gotfrids Grauen Jor⸗ 
gen von Genneberg und © auen Wilhelms von Laftell, wie Im feins Beſcheidts 
ein teils außen ſtund, vnd bett dem gefordert, das aber vrfunde und mechtigung: gebe 
dem Verzigk, vnd holten das es billidy Dabey folt bleiben imaßen vorgemekt ift. 
Darauff Graue Heinrich reden ließ immaßen als vor, wann auch die Sache 

die perfonn nicht ancreff funder die Lehen als dauer eigentlicher gemelt iſt, vnd von 
der formundfchafft wegen gefiee er nicht, das ein Rnab bey virzehen Jaren nicht 
zu nötigen fein Vormund zu nemen, funder es gebürt ſich achzebin Jar alt zu fein, 
Man veritee auch wol das geferlich ombiürung an Im fei geſcheen, wann, were dag 
redlich vnd offenttichen zugangen, Graff Wilbelm hette In das Inſigel ſelbs laßen 
machen und Im das geantwortt, auch Knechten vnd Schreibern nicht verboten noch 
fie verbunden, Im nichts trefenlichs damit zuuerſigeln, es. weren auch die vorbemants 
ten Knecht, die das Inſigil bey Im folten gehabt haben, nicht fein ſunder Graff 
Wilhelms Knecht: geweit, das fi) am Verdingen und verbinden mit dem Inſigel 
wol erfunden. Es wer auch das Inſigel in fein Hant ny fomen oder in fein Ges 
walt, Das wer zu merden dabey. Er wolt zu Koln einem vmb zwen Hunde 
haben geſchrieben, da wolt der ſchreiber den Briff nicht verſigeln, vnd als die Bors 
munder vorgeben Graue Heinrich folk das Inſigel zu Smalkalden aus dem 
ermel genomen vnd dem Statfchreiber das gegeben haben, würd er durch follich rede 
bewegt zu fagen das er liebir wolt verhalten, vnd nemlich als er zu der Burg hinten 
binein were gefürt vnd beftale worden In zu verhuten, das mymants mit Im solle 
reden, bett des Morgens Graff Wilhelm In ben der Hant genomen vnd off das 
Rathuß gefürt, und vndirwegen herte er Im ein tüchlein, dariñe etwas verftrich were 
geweſen, in dem ermel gelegt und Im beuolhen, wenn er das fordert fo folt er Im das 
gebin, vnd auf dem Rathuß bett er zu Im gefagt: lang ber das auf deme ermel das 
bett er alfo gethann, vnd Graue Wilhelm bett das furdir dem Statſchreiber gegeben, 
aber er bett nicht gewißt, ob ein Inſigel darin gelegen wer oder nicht, vnd weſt das auch 
noch nicht. Bey dem allen wol zu verſteen were, das er des Inſigels nye zu Gewalt gehabt 
odir gebraucht, und hette des auch noch heutbetagen nicht, funder der fehreiber, Dem esvom 
Graff Wilhelm beuolhen were worden, hett das noch innen, darvmb alles das damit 
verjigelt vnd darunter verfehriben were worden, das hett Fein Krafft, und hofft das In 
ſollichs damit gefcheen nicht binden oder beruren folle. Vnd als die Bormünder fürgeben 
die Herfchaft fei für fich felbft vnd gehöre an fein Lantgericht alfo fer die Herſchaft 
gelegen im Hertzogthumb zu francken und gebore an defelben — 
thumbs 
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rhumbs Lantgericht, dauor der Verzigk billich geſcheen oder mit verwilligung ſei. 
nier nechſten freund zugangen verſchriben vnd verſigelt ſolt fein. 


Dargein die Vormunder reden lißen immaßen als vor vnd mer, von des In⸗ 
ſigels wegen, vergonnten Sie Grauen Heinrichen, das, er feinen Bruder feligen 
follichs folt nach feinen Tode zumeßen, wañ fantfundig were, wie cin fromer treffen⸗ 
Lich Greff were geweft, von dem ſollich Geferlickeit ny gehort were worden, vnd meins 
ten er folt follicher Beſchuldigung billich von Im vertragen fein, vnd fazten das vnd 
auch fpruch vnd Antwort vorgemelt, wie bie ergangen fine, zum rechten. vnd dar⸗ 
nach antwort Graue Heinrich durd) feinen fürfprechen den formunder zu rem fpruch, 
als fie fürzugen Graue Wilhelm Hett die Herfchafft zu Senneberg in rechter Ges 
wer herbracht und vff fein Kinde geerbt, Alſo wer ein rechter erbe ber Herſchafft mit 
Grauen Wilhelmi feligen vnd ißundt mit den Kinden und were in ongeteilten Gütern 
Darin mit inngefeßen, darvmb fie Kein gewerde mochten fürzihen, wañ ein Brudir, 
der mit dem andern in ungeteilten Gütern feßen, fein Gewerde wider den andern er» 
figen mocht, vnd das er abir in ongeteilten Gute mic Inn gefeßen fei, hab man in 
finer fordern Antwort wol vernomen , darzu fo wern die mann und Stete merer Teils 
Im nochmals befentlih, das fie Grauen Wilhelm und Im famentlidy mantſchafft 
vnd Huldung getban hetten, des er ſich an fie zuge, ob man bie verhoren wolte, und 
dorvnib mas er innhette, das were fein veterlich erbe und das fein, vnd begert auch 
‚ nicht anders einzunemen odir innen zu habin dann feins teils was des fein were, ‚hoffe 

vnd getrumet er den Bormunden vmb die fpruch, abnugung und ſcheden nichts pfliche 
sig zu fein. 


Dawider die Bormunber durch iren rebner antwortten als Graue Seinrich meint 
das Graue Wilhelm keinen Beſeße für fich allein an der Herfchafft, Sloßen und 
Steten darzu gehörende nicht gehabt habe, alfo finde ſich dierlich, daß er den Beſeße 
alfo hab gehabt, wan auch Graue Heinrich nad) dem Verzigk ny feinen Beſeße 
daran hab getvonnen odir gehabt, derfelb Berzigt fen nun redelich vnd ordenlich zu⸗ 
gangen, als vorgemelt ift. So hab er auch den Verjigk in vil ſtuͤcken, die auch ob. 
gemelt fint, dornach geroilliget und den für einen Verzigk gehälten, und fei auch ba- 
bei geftanden, das die Mantfchafft Grauen Wilhelm alleyn gehuldt und Im des 
Ire Reuerß Briue gegebin haben, desgleichen auch die von Smalfalden und ander 
vnd Hab nye drein gerebt odir geſprochen. Graff Wilhelm hab auch die ganzen Hera 
fchafe zu Gewalt gehabt, Nuge, Rennt = —* eingenomen alleine, ſo haben gr 
— 2 alle 
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‚alle Bürger, Gebawer und Amptleut fiber des Verzigks allein, Grauen Wilhelm 
vnd fein erbin gehult, dorein Ime Graue Heinrich auch nicht gefprochen habe, fin 
der In geruroiglich daben laßen fizen, darzu fen auch Smalkalden und Waſungen 
Beben vom Reich, der Graff Seinrich vnempfenglich ſey, vmb vorgeſagt vrkun⸗ 
de, dadurch er nye kein gewere doran erſeßen habe oder erſitzen konde vnd getrauwten 
er ſolt In vmb iren ſpruch außrichtung vnd gnuge thun als vorlautet iſt. 

Darauff ließ Graff Heinrich reden wie er den Vormunden des Verzigks nicht 
geſtunde, fo getraumer er auch nicht, das die Mantfchafft und Gtete befenten, das 
fie Grauen Wilbelmen alleine gehuld heiten, fundern er hoft fie geſtunden Im dag 
fie In beden ſemptlich gehuldet hetten. warn In auch-die von Smalkalden vnd War 
fungen darauff hetten eingelaßen, vnd als er folle dabey geweſt fein, das der mant. 
Schafft von Grauen Wilhelm Lehen gelihen worden fein für fich alleine und Graf 
Seinrich darein nicht geredt Habe, alſo fen Im darvmb nicht Indencke oder Wißen, 
wol mag er zu Zeiten gefehin haben, das Graff Wilhelm babe gehen geliehen, er 
hab aber nicht eigentlich gemerckt noch verftanden, ob er bie von Ir beidir adir von 
fein eins wegen geliben hab, dann er hab Im follichs vnd geößers getramet, von Ir 
beider wegen zu handeln, nachdem fie in ungeteilten Outen mit einandie gefeßen wer; 
vnd ftaltten von beiden teiln die ſachen doroff zum Rechtten. un 

- Bd al namen Wir die, vrteiler obgenant, ons einen ſchub vmb die vrteile zu ers 
faren vnd rate zu haben, vnd vff heit dato difes Briues haben Wir Gotfridt beftes 
tigter Bifchoff obgnant, als von vnſer und der Vrteiler aller wegen, beiden teiln einen 
nemlichen Tag her gein Nuͤrmberg befchiden vnd gefazt follichin Tag iglichen teil 
zeitlichen verfunden laßen vnd In vnſern tagſbriff berür. Ob ein Teile zu dem 
Tage nicht feme vnd auffen blibe, das wir gleichwol die Vrteil offen vnd außfprechen 
wollten vnd darin thun, alſuil fich in Recht gebürt. Auf follichem Tage finde bede 
Partheyen erfchymnen, aldo haben Wir die Vrteil geoffent und aufgefprochen alles 

Mac) Zufpruhe, Antwort, Reden, Widerreden, Briuen, Funtfchafften vnd 
was von beiden teilen fiir uns bracht worden iſt, So ſprechen Wir eymutiglichin zung 
Mechten auf vnſer ende, das Graff Heinrich von Senneberg billichen ſollich Ders 
zeichnung und die Briue darvbir gegeben haltt und es dabey bleibin laße und das der 
Kinde Bormunder Im widirvmb halten follen, als von der Kind wegen wes Im 
Graf Wilhelm feliger, als fin einen Beſcheidt zu geben nemlih Dreyhundert 
Riniſch Gulden verfprochen hat, und Im des einem zymlichen Beftalt vnd Ges 
wißheit daromb thun, end Ob Im icht außen flunde deßeiben feines Beſcheids, das 
fie Im das auch, außrichsen fellen, und auch Graff Heinrich nach Tode Oraf —* 

helmo 
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helme feins Bruders ſich vnterwuntten und eingenomen hette, an Sloßen, Steten, 
Dorffern, Wentern, Houen, Leuͤten oder Guten zu der Herfchafft von Henneberg 
geborenden, das er des abtreten, fich des rüßern vnd fie an der egenanten Rinde 
Bormunder als von derfelbin Rinde wegen werfen fal, In fuͤrtter damit zu gewartten, 
vnd was der dauon an früchtten und nußungen auffgehaben und eingenomen hette, dag 
er den Bormunden und Kinden nicht pflichtig fein fol, folliche widir zu keren, diewei⸗ 
le er Das gethan hat in der meynung, als das er ein Erbe darzu folt fen, und Ob fie 
ſich des Beitalts nicht vereinen mochten und darvmb ftoßig würden, fo foll das ſteen 
zu feuterung vnſer Biſchoſs Borfridts obgenant, vnd wen wir zu ons nemen vß dem 
obgefchriben Vrteilern, und das alles fol gefcheen und zu ende fomen in den nechften 
dreyen virtzehin Tagen vnd dreyen Tagen. Mer habin Wir einhelliglich erfant zu 
secht, das man iglichem tell Briff und Brfunde, mas fie der in das recht gelegt het⸗ 
ten, vbirgebin vnd antwortten, In auch, welcher teil des begert, geſprochen vreeil, 
fehrifft und Vrkunde geben. Vnd das Wir Gotfridt befterigter Biſchoue vorgenang 
diefe Vrteil für ons und der andern Breeiler aller wegen aud) obgenant verfigeln ſol⸗ 
len, des haben Wir igund gnantte Biſchoue Gorfridt zu rechter Vrkunde unfer In⸗ 
figit an diefem Briue wißentlicy tbun hengen, der in dieß Regifters form gezogen iſt, 
wann ein Stücke pergements fo weit nicht reichen mocht des wedir mynner nod) mere dann 
acht Pergement Pleter in ein Eopert gehefft und vff ider fenten iglichs Plats, weder myn⸗ 
ner noch mer dann acht und drißig zeyl ußaenomen vff dieſer leiften fenten, daruff wedir 
mpnuer noch mer dann zwo vnd zwenzia Zeil gefchrıbin ſindt, vnd Die lezt: Clauſul dießs 
Regiſiers lutt alfo: Nach onfer liebin Frauwen Tag Natiuitatis zu Lotein. Geben zu 
Nuremberg nach Erifti Geburt Virzehenhumdert und darnach im vir und virzigiften 

Jaren am Montag nach vnſer lieben Frauwen Tag Natiuitatis zu Latein, 

- CLXXXXI, 
Etzdiſchof Jacob zu Drier ermahnet die Hennebergiſche Ritter⸗ und Landſchaft, 
Grafen Wilhelms zu Henneberg Kindern die Huldigung zu leiſten. 
den 29ten September 1444. 
ir Jacob von Gotis Gnaden Eribiſchof zu Triere des Heiligen Romiſchen Rychs 
durch welcfche Lande vnd das Königreic) von Arelait Erzcanceller, Embiten den 
firengen veften und erberen vnſern liben befundern Rittern Knechten Steden Burger- 
meiftern, Richtern Scholthenßen, Gemeynden vnd Vndertanen zu der Herfchafft vor 
Senneberg gehorende, die Grave Wilhelm von Sennenberg foliger nebft vers 
ben fime geben zugehorit haint, vnſern Gruß, 


liben befundern} wir fin von den formundern des ihzunt genanten Grauen wit 
313 helms 
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helms feligen Kindern vnderricht worden, wie das ber Wirbiger und hochgebornir 
vnſer fiber Meve Heinrich, Graue von Gennenberg Thumherre zu Collne, dies 
selben Kinder angelangt habe omb den halben teyl der vorgenannt Herſchaft zu Sen⸗ 
neberg, berfelben yrer Gebreche und Zweyunge beyde parthien bliben fint an dem 
Ermirdigen in Got Batere Herrn Borfridten beftedigten zu Wirczpurgh vnßerm 
befundern lieben fründe vnd den Edlen vnſern liben Meven und befundern Jorgen zu 
Senneberg, Wilhelm zu Raftel, Turgen zu Wirebeim, Grauen Conraten 

zu Winſperg, und zeben Erber mannen die von derfelben herſchaft beleben 
fint, die ſelben funffzehen nu nad) lude des Anlaiß eyntrechticlich vßgeſprochen und zu 
recht erfans- haben, Das Graue Heinrich obaenant fonen vertzyg und Berfchribunge 
bie er darüber netain hait, halten fulle ond das yme ‘auch gehalten fulle werden, was 
nme wur eyn Beſcheyt verheifchen fie, vnd heruff fulle er nach Inhalt ferner Verzygſ⸗ 
Briue der Herrſchaſt von Henneberg abtreten, wie dann derfelbe ſpruche folichs mit me 
Worten clerliher begrnffet vnd inhelder, Mu verftain Wir das umer eyns deyls ſich 
bishere gewengert haben den vurgenanten Kindern huldunge und andere pflichte zu 
hun, damid yr nme dan ſchuldich ſyt zu gewarten, vnd haint ung alſo die obgemyiten 
furmunder gebeten, ben vurgefchriben Kindern zu yren rechten biftendich vnd behulfich 
zu fin. Herumb fo begeren Wir, das yr den obaenant Kindern und yren formunden, 
nad) &ube des vurgemelten fpruchs, gehoirfam vnd gewartig fot mit trumen, bulden, 
enden vnd Dinften, als fich geburt, off das nne nit noit werde, andere Wege geen 
oc) furgunemen, daburch fie vch zu rer Gehoirfam bredyten. Geben zu Nurem⸗ 
berg under onferm Secrete vff Sent Michels Abent Anno Dominj Millefimo Qua⸗ 
Dringentefimo Duadragefimo Quarto. 5) 


CLXXXXIII. * 
Graf Heinrich von Henneberg erſuchet in den Irrungen mit ſeiner Schwaͤ 
gerin und Deren Kindern Landgrafen Ludwigen zu Heſſen um Beyſtand 

und berichtet ihme die Finnahme des Schloßes ABallenburg. 
| den ıten October 1444. s 
Vrbe willige Dinſt allezyt zuuor hochgeborner fuͤrſt vnd Oheim. als uwer libe mol 
mag verſtanden habe, wy vnß vnſer Geſwye vnd vnſers Bruder ſeeligen Kinder 
vnſers vetterlichen erbes vnderſtanden haben zu berauben, ſint wir des mals uff ettliche 


onfer 
5) Ein gleichfoͤrmiges Ermahnungsſchrei⸗ i 
Ben erieh es Biſchof Anton zu Bamberg ne am Donnerötag nach Gt, Michels⸗ 
an die Henmebergifchen Lanbftänded.d. Bam: I 1444. 
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vnſer Herren fründe und auc Ritter und Knecht mir Wilkuͤre formen und veranlaßt, 
doch mit vnderſcheit das keyn partye vontrer griffen folle, bon als wir vff bende ſytten 
vmb dy Zyt des Anlaß begriffen und beſeßen hatten, biß off Vßgangk des rechten Der 
Wilkuͤrer, fulchen Anlaß vnßrer Geſwye und vnſers Bruder feligen Kinder merklich 
und offentlich vbergriffen und oberfaren haben, alfo umer Libe def fürderlicher mis diſer 
vntger Bottſchaſt berichtet wirt, dy Ir von vns qutlichen moller vffnemen und verhoͤ⸗ 
een, alſo das uns der vorgemelten Wilkuͤrer vßſpruch in keynem rechten binder, wann 
ſy des nach der Verbrechung dy in allen volfümfichen fürbracht vnd beronfer ift, vnd 
wann nu die genant vnßer Geſwye durch ſulchen unchumlichen vßſpruch, dauon 
wir ons auch in rechter Zoe vff eyn ficherhet zu vnßerm allergnedigften Seren Herru 
Friderich Romiſchen Konig beruffen Gaben, Huldung fich onderfteher zu-Schmals 
kaldn zu nemen vnd uns Dadurch zu verdringen,, biten Wir umer Libe in allen truwen 
end als vnßer Vatter ſeliger do er vom Lande rentte uns umer tibe in vormundes wyſe 
funderfichen enpfal, das Fr nicht wollet geftatten, das fennerley Huldung von den 
von Schmalkalden geſchee, bi vff eyn fruntlichen Vßtragk, vnd woller uch vnſer 
elende zu herzen laße gebe, das wir nicht vergemaktige werden. Auch liber herr vnd 
Oheim, als uns vwer Libe von Lonrar rreufchen vnd des Stoß Waldenburg mes 
gen gefchriben habt, defgleichen uns vnßer Geſwye von ungern jungen Vettern auch) 
gefchrieben hat, das das Sloß irer Kinder fy, als haben wir dasfelbe Stoß ingenomen, . 
als vnfer recht verterlich erbe, vnd meynen das wir nymants darvmb antwertten noch 
pflichtiq ſyn ſolten, vnd bitem uwer tibe, vus hiruff zu antwortten, vnd umer tibe 
wold ſich im diſen Sachen gein ons bewyſen, als wir des uns alles quten an Zwyſel 
zu uch verfehen wollen, mir allezyt gerne vmb uwer Libe verdinen. Gebn zu Smal⸗ 
Balden vff Sant Nemigis tag Anno ylinj2 


— — Zeinrich von Gotes Gauba Gran tal 
VE ge a ne Herr zu Gemebarg 
Dem hochgebornen fürften und Herren Herrn 
Ludwig Sandgraff zu Seßen x. vnßerm 


‚liben heren vnd Oheim. 
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Kurfürkt Friederich zu Sachſen ermahnet die Henmebergifche Ritter, und Land⸗ 

(haft, Grafen Wilhelms zu Henneberg Kindern Erbhuldigung zu thun. 
den 6ten Dctober 1444, 


PIE Friderich von Gots Onaben des heiligen Romifchen Reichs Erz Marfchalg 
Hergog zu Sachen, Landgraue in Doringen und Margraue zu Mißen 2% 
Empieten der Erber manſchafft Schultheyſen, Burgermeiftern, Schepffen Dorf 
meiftern vnd Gemeinden ber Stete merckte borfer ond Wyler, in des hochgebornen 
vnſers liben Ohmen feligen Grauen Wilhelms herfchaft von Hennenberg gehorem 
de, vnſer Gunft, Grus und alles Gut, 


tiben getrumen und befunbern! Es find für ung formen bie formunben bes hoch ⸗ 
geborñen onfers liben Ohmen Grauen Wilhelms vnd finer Gefwifterde von Henne⸗ 
berg und thun fürbringen, wie der Wirdige vnd Hochgebornne Heinrich Graue vom 
Sennenberg Thumherre zu Coln ıc. vnſer Ohem die Kinder fürgemelt vmb einen 
halben teill der Herſchaft zu Sennenberg vnd anders vorgenomen vnd angefprochen; 
ſich in etliche Stoß, Stete und anders zu der herſchaft gehorende, durch eigene Ges 
walt geczogen habe, follicher Sache und aller. Gefpenne vnd mißhelung die obgerürten 
partbien Graue Heinrich: egenant durch fich felbs die Kinder egemelt durch irn volle 
mechtigen Anwalden fich zu beiden teilen füranlaße verſchriben, verfigile vnd Gluͤbde 
darüber gethan haben, vnd die Sache zu rechte‘ vf den Hochwirdigen Herrn Borfris 
den beftetigren Bifchof zu Wuͤrzpurg vnd die Edeln Wohlgeborfien geftrengen vnd 
veften Juͤrgen zu Sennberg, Wilbelmen zu Raftel, Jürgen zu Wereberm 
Grauen, Lonradten Herrn zu Wpnfperg und Zehne von der Ritterfchafft der ges 
nanten Herſchaſt ju Sennberg belehnten Mannen geftalt ond ordenlichen verwilliget 
haben, vnd wie nu die genanten Brteiler beider Parthie vorgemelt fpruche Antwurt, 
Rede und Widerrede nad) gewonlicher Drdenung gnuglich verhort, inngenomen merg« 
liche vnd trefliche Rathe an vnſern mit Kurfürften vnd andern fürften, die igunt hie 
zu Nuremberg of dem tage engegen gemeft fint, vnd an onfern Kerpen darüber ges 
fische, vff den Montag des heiligen Eruzstag als erhaben wart, das recht ußgefpro« 
chen, das fie ons befchriben vnd verfigelt fürgetragen n, das alfo lautt, das 
Graue Seinrich feine Verczihe Briffe halten fulle ıc. nn Wir nu durch onfern 
gnedigften Herrn den Romifchen Ronig geheißen und treflich vermanet wurden fin, bie 
obgenansen Kinder unfer liben Ohmen zu Iren Rechten zu banthaben und zu beichira 
ü men, 
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men, datzu wir von angeborner Libe geneigt fin vnd das zuthun getrumelichen vers 
nennen. Hirumb fo: begern Wir mit grußem Vliße das ir den obgenanten Kindern 
onfern liben Ohmen, als umern rechten natürlichen Herrn, Lehnrecht erbhuldung tur, 
vnd yn im allen ſachen ond pflichten getrume gewere gehorfam und gewertig ſyt und ane 
Verzug werdet, und och in Peine Wyſe ungehorfam noch widerfegig dorinn machte noch 
merden oder finden laßet, Sunderlich vernemen Wir, wie dem genanten Grauen 
HSeinrich durch ettliche perfonen von Smalkalden infunderheit vil zulegung hilff und 
beyſtand gefchee dadurch den Rindern obgerurten etliche ir Sloß und anders angewu⸗ 
nen vnd entwweldiger wurden fin, begern wir befimbern an bie von Smalkalden mie 
gangen ernfte ſolliches den Iren nicht zugeſtatten, und zu fund ſchicken abgethan were 
den andere ſcheden ond Vnwillen/ die daven entfpringen muchten,, zu vermyden, das 
iſt uch allen ond vwer yden zu großen Dande vnde onfer ernfllidye meynung. Wie ie 
aber des nicht tetit und den Kindern obgenante wider recht ungehorfam und widerfegig 
würdet, deß Wir uns dody zu udy in fein Wiß verfeben, So find uns diefelben Kin. 
der follicher maße gewandt, das Wir nach der fürberürter onfers herrn des Konigs 
Beuelhnus yr nicht vergewaltigen nod) verunrechten laßen wollen, fundern yn Rat 
gef onb biftand chan / dadurch fie bie Srer herfchafft bliben mugen. uch dornach wißen 
zu richten, Gebin zu Nuremberg bes Dinftags an Sanct Michels tage Anno Dos 
min; zc. Duadeagefimo Quarto. 


** | CLXXXXV, 
Biſchof Gottfried zu Wirzburg und Graf Georg zu Henneberg vermitteln 
“ einen friedlichen Stilleſtand zroifchen Grafen Heinrichen und Grafen Wil⸗ 

beimen und feinen Brüdern, allen zu Henneberg. 

} 1 ben -22ten October 1444. 

Pi Gotfride von Gotes Gnaden beftetigter Bifchof zu Wirzpurg unbe Jurge 
Graue ond Herre zu Sennberg Bekennen offinlichen im diefem Briue aller» 
menclichen das wir vff hewtt Mittwochen nechſt nach fanct Lucas Tag einen fride und 
gutliche Befteen beteydingt habin, zwiſchen den Hochgebornnen Seren Seinrichen 
Grauen vnd Seren zu Hennberg ond feinen Helffern, Helffers Helfern unde allen ven 
iren vf eyne · und Herrn Wilhelmen Grauen vnde Herren doefelbft zu Sennberg 
feinen Helfern, Heifers Helfern unde allen den iren off die andern ſeiten, ſulche friede 
ſich vff morgen Donerflag zu Mittage anheben, befleen und weren fol bis of ſanct 
peterstag Cathedra genans ſchirſt kompt nach datum dißs Briues vnd den Tag gang 
“ Bwepter Theil. | Kt | auf, 
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auß, bieß die ſonne ift untergangen, vnde die parthie follen ale gefangene bie fie-vf, 
bende teyt gefangen habin von ftund antag gebin, Reyſigen auf.ire eyde und qluͤbde, 
Burgern vnd Gebawern of Burgen, die alfo zu beden teylen. weg habin follen deu: 
friede auß bieß off obgenanten fand Peters Tag vnde die nechftin volgende acht tage: 
Darnach ongeuerliche. vnd wir obin genanter Bifchof Borfride fullen die genannten 
beden parthien innwendig der Zeitt des friedes einen gürlichen Tag beſcheiden nnd vfı 
ſulchen Tag zu ons verpoten die Hochgebornnen fürften Heren Albrechten Marggra⸗ 
ven zu Brandenburg pnd Herrn Ludwigen tanggrauen zu Seßen und wir itzt⸗ 
genant dreye füllen verfuchen, obe wir die parthien alsdann vmb ice Zwitracht mit: 
ikem Wißen gutlichen vereynen mügen, und wer es das der obingenant kangaraue 
Ludwige zu folhem Tage nicht keme fo follen doech Marggraue Albrecht vnde wir 
die Gutlichkeit inn obin aefchribennermaßen zwiſchen In verfuchen vnde arbeiten mit 
vlies obe wir fie gutlichen verrichten mochten, konden wir-bes aber in der Zeitt des 
friedes zwiſchen yn nicht gutlichen treffen, fo foll dieſe Beredunge dem obingenanten 
Grauen Wilbelmen und feinen Geſchwiſtern vnfdedelichen fein an dem rechten das: 
In zu Nuͤrnberg pugefprochen ift nach Innhalt der Anlaße vnde Vrteil Brief vorüber 
gegebin vnd auch vnſchedelichen Grauen Heinrichen an ſeiner Inrede die er vermeynt 
dowidder zu habin vnd an ſeinen rechten. Nemliche ſo habin Wir beteydingt das der 
obingenant Graf Heinriche fol Innhaben und innemen alle Zinſe, renthe, felle vnd 
nutzunge die da zwiſchen dem obgenanten ſand Peterstag Cathedra fellig werden, in 
den Steten Schmalkalden vnde Waſungen, vnde in den Dorfern Serpfe vnde 
Sterpferßhuſen und in allen Dorffern in Das Gericht zu fryttelßhußen gehorende 
vngeuerlichen, doch was Zinſe, Renthe, Nutzunge vnd Gefelle aus den obingenan⸗ 
ten Steten vnde Dörfern vngeuerlichen verſezt und verſchribin weren, die ſollen dolgen 
an die ende dohin fie vngeuerlichen vorſchriben und verweiſt find was aber ſunſt zu der 
Herſchaft zu Henneberg gehortt wie das genamt vnd wie das gelegen iſt das fol inn⸗ 
babin und innemen vnd gebrauchen der obgenannt Graue Wilhelme und feine Ges 
ſwiſtere onde yr Feine parthie foll nicht fürtter grieffen. oder imemen dann als biuor-ges 
fchriben ſtett, dorzu fo babin wir beteydingt das aller vnwille von beden parthien gein 
edelen onde vnedeln Burgern und Gebawern und allen andern die in den fachen: vers 
dachtt find die Zeitt des friedes gutlichen befieen foll vnd nicht verargett oder verunwillet 
werden on Geuerde. zu Drfunde fo haben Wir obgenanter Gotfriedt Biſchofe vnd 
Jorge Graue zu Sennberg vnſer iglicher fein Infigel zu Befentniß difer Beredunge 
an difen Briue gehangen So Bekennen wir Graue Geinriche obgenant dag difer 
fride vnde Beredunge wie. obin geſchribin ſtett mis vnſerm guten Willen und Wien 

‚guigangen 
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zugangen vnd geſcheen iſt Gereden und globin in chrafft difes Briues mit gutem waren 
trewen an eins rechten endftat für ons onfer Helfer Helfers Helfer und für alle die vnſern 
diſen friede und alles das von ons in biefem Briue gefchriben ſtet, ftett vefte und vn⸗ 
uerbrocyenlichen ju halden, dowidder nicht zu ehun oder ſchicken getan werden in dheine 
Miele on Geuerde vnd habin des vnſer Inſigel zu rechter vrkunde auch an difen Briff 
gebangen. So befennen Wir Reinhard Graue vnde Herre zu Sanauwe der 
Junger als ein rechter formunde von des obgenanten Graue Wilhelms vnſers 

wegen das ſulcher friede und Beredunge wie bieuor gefchribin ftet mit vnſerm guten 
willen onde wißen zugangen und gefcheen iſt, vnd gereden vnd globin in chrafft dißs 
Briues mit gutem waren trewen an eins rechten ende ftatt als ein formunde für Gra⸗ 
ven Zeinrichen von Schwarzpurg Herrn zu Arnſtett vnde zu Sunderßhuſen 
vnd vor die wolgebornnen Ratherina Grafynne ond fraw zu Sennberg Witbe onfer 
Sweſter mit formunden von des obgenanten Grauen Wilhelms vnſers Sohns vnd 
Ohems wegin für In feine Helfer, Helfers Helfer und alle die iren diefen Frieden vnd 
alles das vom Im ‘ond feinen Gefwiltern in diefem Briue geſchrieben ftet, ſtett veſte 
vnd onuerbrochinlichen nehalden foll werden, dawidder nicht zuthun oder ſchicken gethan 
in dheine Wiefe on Geuerde des zu warem Vrkunde habin wir onfer Inſigel auch am 
difen Brine gehangen. - Gefcheen vnd gegebin zu Meyningen auf die ubingenane 
Mitwochin nad fand Lucastag nach Chriſti Geburt virgehinhundert und darnach ins 
bir ond virzigften Jaren. | 


; ii I 
& CLXXXXVT, * — 

Graf Heinrich zu Henneberg erſucht Die zu Koͤnigshofen verſammlete Ritter⸗ 
ſchaft und Hennebergiſche Vaſallen, ſeinen Vettern weder zu huldigen, 

noch die Lehn von ihnen zu empfangen. 

ex ben zten November 1444. 

DI Geinrich von Gotes Gnaden Graue vnd Herr zu Senneberg Enpieten aller 
Ritterſchaft vnd aller erber Mannſchaft im Lande zu Francken, und nemlichen 
allen den, dy igunt zu Königsbouen zuſammen fommen fint, vnſern lieben Herren 
befundern Srunden vnd getrumen, vnd bennamen allen den dye uns von vnſers Vater 
und Bruder feligen wegen verbunden und eydhaftig feyn und feyn follen, von Lehen 
und Manfchaft wegen und auch allen andern dye vmb vnſern Willen thun vnd laßen 
follen und wollen unfern dinftfruntlichen Gruß gut vnd alles Heyle. Wir habe erfarn 


das vnſer jungen Betten von Henneberg uch hier gein Ronigiſhouen verboter vnd 
Kt2 - beſchiedet 
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beſchiedet haben, ab dye vermeynten vnd an uch ſynnen und mutenbe wurden, ‚ober 
‚geben von In zu empfahen, Huldung oder ander Voreynſchaft mit och zu machen und 
‚zu oberfomen, das villiche wider ons fon würde, biten wir uch liben Seren, guten 
Srunde, ‚getrumen vnd beſundern, wereft das in ſulcher maß icht an uch von den ege- 
nannten vnßern Vettern ond Ir Mutter gefunnen würde, das wider uns gefyn mocht, 
getrumen ond glauben mir och je ganz wol, Ir feher an und betrachtet, wie und in 
‚welcyer maß Itr uns von vnſers Vatter und Bruder feligen gewant mit enden und Oe · 
‚lübden verbunden ſyt, von tehen und Manſchaft wegen, das ir vch mit nicht darhin⸗ 
‚ber fprechen noch reden laßt, das Ir keynerley Huldung ende noch Gelübde thut noch 
‚Beyn tehen empfahet von onfern obgenannten jungen Bettern und audy fuft in keynerley 
Verbuntniß hülfe noch Folge mir In ingehet das wider uns gefyn möge, als lange 
bis wir und die egenannte onfern Vettern uns eyns ſolchen mir eynander vertragen ha- 
ben vnd gutlichen entfaget und gericht fine. Thut hirinn als Wir uch je gang ge 
truwen vnd auch an Zwyfel fint ond meyn auch billichen thut, das wir by unferm vet- 
gerlichen erbe biyben mogen unver dorinn zu genießen. bas wollen wir gein uch allen 
vnd gein uwer iclichen befundern mit Willen vordinen fruntlicdyen dancken und gain uch) 
‚gerne erfennen, fo unßer ſach beßer wirt und biten des umer gutliche richtige Antwort 
bey difen geinwertigen pnfern Dyner, Zeüger dißs Briues. Geben zu Smalkal⸗ 
‚den vff Dinfiag nach Allerpeiligen tag Anno ıc. xliiij. 


CLXXXXVIT. 
Graf Heinrich zu Henneberg erfuchet den Stadtrath zu Roͤmhild, an den 
Irrungen zroifchen ihm und feinen Vettern Grafen Wilhelmen und deßen 
rüdern, Beinen Antheil zu nehmen. — 
den zıten Januar 1445. 
einrich von Gotes Gnaben: Graue vnd Herr zu Señeberg Bnfern Gruß 

frimtlichen Dinft zuuor. rfamen und Wyſen Rattismeiftern vnd Ratt der 
Stat Rombelt, liben befundern, als Ir villiche wol wißen moget, wie Graff Wil: 
helm von Gennenberg, vnfer Batter felige, vormals in der Heydenfchaft jben- 
ſyt meres durch Ehriften Glaubens willen erflagen ußen bliben ift, vnd 
nu auch Wilhelm onfer Bruder feliger , den Got gnedig feyn mwolte, zufumen vnd 
von Todeswegen abgegangen ift, deßelben vnſers Vatter Wir nebeft vnd recht erbe 
feyn, zudem armen tendgin und Herrfchaft unfern teil dy er gelaßen hat, daruon nu die 
wolgeborne KRatherina geborn von Hanau des vorgenannten vnſers Bruders feligen 
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"Witwe orfer"Ohefnye, re Kinder unfer Bettern von HSennenberg dy iren und ire 
»Selffer meynen, uns von onferm verterlichen erbteil zu tryben und zu wyſen das mit 
«pnrechtter Gewalt zu nemen und daruon zu brengen wider Got und Befcheidenheit, im⸗ 
maßen Wir nicht erbe darzu feyn folten, darumb waren Wir eyns Anlaß mit In ober 
komen vff unfern Herrn von Wirgpurg, vff unfern Vettern Grauen Jorgen von 
Sennenberg vff Grauen Wilhelm von Caſtell vnſern Bertern uff Grauen Jor⸗ 
‚gen von Wertbem und vff Conraden Herrn zu Winfperg vnſere Sweger, und 
off zeben der Ritterfchaft im Sande zu Francken vff den Geflechten, die vnſer jun⸗ 
‚gen Bettern von Zennenberg und ons von vufers verterliches erbteils wegen, nach 
Innhalt des Anlaß geichigt, gefcheiden vnd gefazt foltten habe, in einer nemlichen 
— der vßſpruch gefcheen ſolt, die obenannte Zyt vergangen iſt vnd derſelbe An⸗ 
iaß hilt nemlichen Das vnſer keyn Partye zwiſchen der obgenannten Zyt nicht mutter 
noch mer innemen folt dann iclicher deſmals innhett, vnd dy vorgenannten funf⸗ 
‚gehn hatten auch nicht mer macht, dann ſouil in dem Anlaß vf ſy verwilfurt was, deß 
‚Hßen fich onfer jungen Vettern obgerürt von vnſerm genediaften Heren dem Konige 
‚beleben za Nuͤrenberg vnd fingen uns auch in der Zyt deßelben Anlaß vnſern gelob⸗ 
ten Man ond Diner Jorgen von Hefiberg und verbrachen den Anlaß fuften auch in 
vil ſtuͤcken, ſolchs Wir zu Nuͤrenberg alfbalde zu erkennen und zu recht boten vff den 
Hochgebornen fürften Margarauen Albrecht von Brandenburg, vnferm liben 

‚Heren vnd Obenm, vnd ab ſy mennten dos derfelbe partyen — wer buten Wir In das 
darnach zu erfentniß vf onfern Oheymen den fantarauen von Heßen vnd ſynen erbern 
“Matt, do uns das nicht geheiffen mocht do buten wir das auch zu erfennen, vff vnſern 
Oheymen von Brandenburg vnd Sachſen eynung, dp fp vnder eynander haben, 
darnach fagten Wir das anderwyt zu recht ond zuerfentniß off unfern Herrn von Wuͤrz⸗ 

purg, vff dy virgeben Grauen vnd Rirterfchaft und vf das lezte buten Wir das zu 
‚erfentniß off den Ratt zu Erfurt, folch recht vnd rebelich Gebot der mocht vnß von 
vnſern jungen Bettern keynß gedyhen noch widerfaren, wart ons alles von In abge 

flagen, daran wir meynen ons von yn gar vngutlichen vnd unrecht gefcheen ip, ober folche 
gliche billiche Gebot wurden vnſer obgenanten jungen Vettern von Sennenberg re 

Rtethe und auch etliche unfer Oheymen der Herzogenvon Sachen Amptleüte und Vogt 
vnſer finde vnd Zugen off ons vnd vf onfern ſchaden, onderflunden vnd meynten alfe 

mit Gewalt und wider befcheidenheit von vnßerm vetterlichem erbe zu brengen und zus 

uertryben, eyn ſolchs wir je meynen vmb vnßere Obeymen von Sachen und vmb 

Ir Amtlute noch vmb dy iren ny verſchult noch verdinnt zu haben, vnd clagen uch das, 
mynen auch das uch das je nicht liep ee ir villeicht wel vernommen mo- 

3 get 
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get habe, wie und in welcher maß mit uns mit vnrechten Brifen vnd Inſigeln om iſt 
"gegangen Worden in vil ſtuͤcken, vnd noch meynen om zugehen bes zu vil wer zu fehren ⸗ 
»ben, Mu fine wider fider der Zyt mit onfern obgenannten Vettern aber in ennen An- 
faß gegangen und haben unfere fach geftalt uff den egenanten unfern Herrn von Wuͤrz⸗ 
purg vnd off unfern Herrn und Ohenmen von drandenburg und vff unfern Oben 
men von Heßen uns vum vnßere Gebrechen in frünefchaft mit Wißen zu enefcheiden 
zwifchen hie und zwifchen Sanct Peters Tag Kathedra genant und ob das nicht geichee 
das dy vehede ziwifchen unfern jungen Bettern und ung wider angehen wurde, des wir 
jSunt in friede mit In fliehen dy obgenante Zyt, Biten wir uch gar gutlichen mit fliß, 
vnd getrumen uch je gang wol das Ihr nicht wider uns ſyt, den obgenanten vnſern Vettern 
kynen Rate, Folge Zulegung noch Hülfe wider uns chur, und fehet an, mie vnſere 
Sache geftalt ift, und wy man ung mennt erbloß zu machen, das wir owernthalben 
bey vnßerm vetterlichen erbteil ungehindert blyben mogen, als wir uch je gang gleuben 
vnd eyn Zuuerficht des zu uch haben, dan ir vnßer off ſolch obaerürt vnßer billige Ge⸗ 
bott mechtig fon folt, wo aber des nicht gefchee, des wir uch jenicht gleüben, ſo meyn⸗ 
ten Wir, ung gefchee zu fürs, und müften das clagen, eyn ſolchs wolt vorfommeh 
des wir am uch nicht zwenfeln, wollen wir gerne verdinen, erkennen und uch früntlis 
chen danden, Wir haben auch vernomen wy das unfer jungen Vettern ond Die ren 
fürgeben uns folde etliche Somm Geldes für vnſer vetterlich vnd muͤtterlich erbe vers 
wyſet, verbriuet vnd gegeben fen worden, folt ir gleüben das des nicht ift Dann ung feyn 
Gelt noch fuften enmberley verfchriben , verbriuer, verbürgt nody verwyſet ift, weder 
off Steten, Sloßen, Dorfern, Gerichten, Zinfen, Gülten, Buͤrgen noch. uff 
Briue in feine Wyſe gar nicht, dann nu fo unfer Bruder feliger obgenant abgegangen 
ift, fo meynen fie, uns mit irer obgefchriebener gemalt darzu zu bedrangen, das wie 
folten ein Gelt darfuͤr beftale mit befcheidenheit für vnſer verterlich und mütterlich erbteil 
nemen, das wir mennen nicht billichen zu chun. Geben zu Schmalkalden uf Son 
tag nad) Epiphania Dominj Anno ıc. xloto. c) : 

j 


CLXXXXVII. 


) Ein ähnliches Schreiben hat obgenann⸗ ; 
ter —* Heinrich unter eben dem aͤato an dato mess ng 20. Id44: 
die Stadt Römgshoven, ingleihen fub an den Stadtrath zu Arnſtadt erlaſſen. 
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ENDET CLXXXXVII. 
Eraf Heinrich zu Henneberg verzeiher fich gegen feine Vettern Wilhelm, 
Johann und Bertolden aller feiner an der Herrſchaft Henneberg bisher 


n 


gemachten Anfprüche. 
J F ben 25ten ul, 1445. 

We Seinrich von Gotſanaden Graue von Hennenberg bekennen an deſim Brief 
fuͤr uns vnd alle vnſer erbin vnd nachfomen vnd thun fund gein allermenglich, 
Als wir mit den Wolgebohrnen Wilhelmen, Johannſen vnd Bertolde vnſern 
liebin vettern jn geſpenne vnd Zmentracht geweſt find vmb die gantze Herſchaft zu 
Senneberg mit yrer Zugehorunge, vnd wir beyde teil ſolchir Zweytracht vnd geſpenne 
gegangen find an die Hochgebohrnen Fuͤrſten HerrmSriederiche und Herrn Wilhelm 
ebruͤder Herzogen zu Sachen tantgrauen in Doringen und Marcgrauen zu Mißen, 
—— Albrecht Maregrauen zu Brandenborg vnd Borcgrauen zu Noremberg, 
End Herrn Ludewigen lantgrauen zu Seßen, vnd an fie geſtalt habin, mie fie uns 
darvine entſchieden, daz wir daz zu beyden teiln haldin ſollen. Die vns nu alſo ent⸗ 
ſcheidin vnd onfer iglichem teil dez eyne vorſigelte ſchrift gegebin habin die da klerlich in⸗ 
heldit, waz vns die obgenannten vnſer Vettern von Hennenberg vor eynen Befcheib. 
gebin darvff wir uns alsdann der Herrſchafft zu Hennenberg vorzihen und In daran 
abtreten ſollen, alſo haben vns die egenanten vnſer Vettern von Zennenberg vmb 
ſolchin vnſern Beſcheid nach dem der obgenanten Fuͤrſten ſcheide Brief dauon inheldit, 
uqe gethan. Hirvmb ſo habin wir vns vorzihen, vnd vorzihen vns in crafft dißs 
8 für ons alle vnſir erbin und nachkommen vnſers teyls, den Wir gehabt habin, 
oder von Erbſchaft vnd rechts wegen haben fullen, an der obgenannten Herrſchaft mit 
Ir zugehorunge nichts dauon ufgenomen, alfo da; Wir vnſer erbin und nachfomen 
ober nymant-von vnſer wegin nach folcher Herſchafft mit Ir zugeborunge vnd auch kei⸗ 
nen andern:unfern Vetterlichen oder murerlichen erbeteil, farnder- oder leginder habe, 
wie day Namen had, nod) anfellin die zu derſelben Herrichafit geftorbin oder gefallen 
mochtin, nymer mehir keyn Anfprache noch forderunge gehabin noch gethun fulden in 
keynerley wiſe, wie day ymand irdengfin mochte, ufgelcheidin ab die obgenannten vnſer 
Vettern ane libeferbin abegingen, des Got behuͤtt, ſolchs anefalles füllen vnuorzihen 
fin. Wir habin auch diefem abgeſchrebin Vorziheg gethan und thun den in Craft 
Diefes Briefs in der Beſtin forme und maß, fo daz ymer craft gebabin mag oder fal, 
vnd eußern vnd begebin uns an deſim Briefe aller recht geiftlich und wertlich, wie 
man bie finden mochte, Dis ung unfernerbin und nachfomen oder jemand von onjerme- 
N gm 
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gen zu nuge ober zu fromen gefien miochten, bes zu rechter Vrkunde vnd veſtir ſichirheit 
fo haben wir vnſer eigen Ingeſigel an deßin Brief gehangin, vnd dez zu gezugniße ge⸗ 
betin den, Wolgebornen Jorgen Grauen und Herrn ju Senneberg daſſen ‚liebin 
Vettern vnd die erwirdigen Herrn Johannſen Apt zu Breytingen und, Hern 
Berlt apt zu Veßer, daj fie ir Ingeßigel auch an deſin Brief han gehangen, dez 
wir itzunt alſo bekennen vnd dorby geweſt ſien geſehin vnde gehort habin, daz ſolch 
Vor iigt vnd dieſer Brief von dem genannten Grauen Heintr iche Bedechtlich und will 
elich getan vnd vbirgebin iſt vnd onfer Ingeſigel hieran dez zu gezeügniße gehangen ha- 
bin, doch vns ane ſchadin. Gebin nady Gorfgeburte Bierzehin Hundert Far darnach 
in dem fünf und Vierzigeſtin Jare am Sonntag Jacobi apoftoll. 


CLXXXXIX. 


Graf Heinrich zu Henneberg zaͤhlet feine Ritter und Mannſchaft ihrer gegen 
ihn gehabten Pflichten abermals los und weiſet fie an Grafen Wilhelm, 
Johanu und Bertold zu Henneberg. 

ben 25ten July 1445. 

Ir Heinrich von Gottes Gnaden Graue zu Senneberg empieten den Wolge 
bornen, geftrengen und Veſten, Grauen, Herren, Rittern und allen — 
ſie ſin edel oder unedel, die da belehint ſeyn vnd Lehin haben von der Graueſchaft vnd 

Herrſchaft zu Senneberg, vnſer freuͤndliche Dienft vnd Grus, liebin getreten! Alg 

wie mit den Wolgebornen Wilhelmen Johannſen und Bertold Gebruͤdere alle 

Grauen zu HSenneberg vnſer liebin fettern in geſpenne vnd Zwitracht geweſt ſin vmb 

Lannt, Lute vnd die Herſchaft zu SLenneberg, thun wir auch wißen, daß wir ſol⸗ 

lich Geſpenne geſtalt hatten, an die Hochgebornen Fürften vnd Herrn Herrn Friede⸗ 

richin und Herrn Wilhelm Gebruͤdere Herſogen zu Sachen, Lantgraven In Dos 

- singen und Marggraue zu Meißen, Herrn Albrecht Marggraue zu Brandenburg 

ond Burggraue zu Nurenberg vnd Ludewig Santgraue zu Seßen unfere Hebin 

Ohemen, die uns im gutlichen geſchieden grundlichen verennet vnd Briue darüber gegeben 

haben, alſo das uns vnſere Bertere einer jerlichin Beſcheit gebin, darumb wir der gans 

gen zu Senneberg abtreten, und ein recht Verzicht daruf thun vnd auch 

Eyde vnd Gluͤbde die ihr uns gethan habe und pflichtig geweſt ſeyd oder in Keinerleg 

Wieſe pflichtig weret, ledig fagen follen. Alſo fagen wir auch ſoliicher ende und was 

ihr ons bisher pflichtig geweſt feit oder weret, ledig und loß, yn craft dißs Briue⸗ 

für ons und alle vnſer erbin anftede eynen rechten Verzicht, vnd wolefen uch vnſers 
teyls, 
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teyls, ben Wir an uch gehabt habin, am die obgenannten vnſere fetterh vnd an ire 
erben yn fürtter zu gewartten. Wer aber das onfer obgenannten Betern alle an Lei— 

bes erbin abgingen , fo fulde uns dieſer Verzig vnd Loßfaaunge vnſchedenlig ſin. vnd 

des alles zu Brfunde vnd ewigen Befenntniße fo gebin Wir euch difin Brief mit vn⸗ 

fern anbangenden Inſigel verfiegelt. Datum Anno Domini Miltefimo — 

teſimo Quadrageſimo Quinto In die ſancti lacobi Apoſtoli. d 


CC. 


Die Grafen Wilhelm, Johann und Berthold von Henneberg reverſiren ſich 
gegen Meiningen, Vachdorf, Queyenfeld und Leutersdorf dieſe Ortſchaf⸗ 
ten bey allen Fehden mit Würzburg unbedraͤngt zu laſſen 

den Sten September 1446. 

Mi Wilhelm, "Johannes vnnd Bertold Gebrüdere von Gottes Gnaben Gra⸗ 

uen und Seren zu Zennenbergk, bekennen mit. diefen Drive für uns vnd 
vnſere Erben allermenniglichen, alß die Erfabmen, Weißen, Schultheß Bürgermei- 
fter, Rath und die ganze Gemeinde unfer Stat Meinungen, auch Schuliheßen, Heim⸗ 
bürgen-vnd die ganze dorffichafften der Dörffer Vachdorf, Oueyenfeld und Leis 
tersdorff uns ond vnnſern Erben eine Huldunge gethan haben, nach Ausweifung dee 
neien Verſchreibung vber die-vorgemelte Stadt Ambt vnnd Gericht Meinungen 
auch vber die obgenanten Dorffer, in ſolcher Verſchreibung nemlichen begriffen vnd 
beruͤhret iſt, ob wir oder vnſer Erben mit vnſern Herrn von Wuͤrzburg oder ſeinen 
Capitel oder ſie wiederum mit vns oder vnſern Erben in Vehden oder Kriege komen 
würden, dieweil wir die obgenante Stat oder Dörffer inne hätten, da Gott für ſey, 
daß dan die egenante Stat Meinungen mit den obgenanten Ambten ond Berichten 
flille figen ond folcher Sachen vnd Veheden von allen Theilen ganz vnverworren ſeyn 
vnd nichts zu ſchicken haben follen. Auch follen vnd wollen wir obgenante von Gens 
neberg und vnſer Erben ſolchen igumd genanten Articul mit fein Inhaltunge ftet und 
onverbruchlichen halten und ons barwieder nicht fegen, in feine, Weiß ohn Beverde, 
Wir obgenante Graven von GennebergE gereden für uns vnd vnſer Erben: die ege⸗ 
ante —— meynungen vnd and e aller irer Di Gewohnpeit ,, — 
— Dersleihen 2 — wurden Sräpte amd —— — E— 
unter eben dem dato am die Hennebergiſchen ſungen and — erlaſſen. 


Zweyter Theil, gl 
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tigkeit vnd alten Herkommen bleiben zulaßen, als fie bey den Stifft Wuͤrzburg ge⸗ 
habt und herbracht haben ohn Geverde. Zu Urkunde iſt vnſer Groffen Wilbelms 
Inſigel, ſuͤr vns vnſere Bruͤder vnd vnſere Erben hieran gehangen, ſolches Inſigel 
wir genante Grav Johanns vnd Grav Bertold vns mit onfern Bruder Grad 
Wilhelm hierzu gebrauchen. Geben vffn Sontag nach vnſer Frawen Tag der lezern 


anno domini Milleſimo quatringenteſimo quatrageſimo Sexto. 


ch. 


Die Grafen Wilhelm, Johann und Berthold zu Herineberg, nehmen den 
Biſchof Gottfried zu Wuͤrzdurg und den Graf Georg von Hennebergs 
Roͤmhild, zu Ganerben an auf dem Schloß Hauen. 


den zoten September 1448. ” 

Pr Wilhelm, Johann und Berlt Gebrüdere von Gots Gnaben Grauen’ Hnb 
Herrn zu Henneberg, befennen vnd thun kunt mit diſen Briffe für ons vnd 

alle vnßer Erben allermenclichen, als Graue Wilhelm vnſer liber Vater feliger mit 
Beinhardten von Zawon feligen zu fehden vnd rigen kum̃en, ober denfelben Rein⸗ 
harten gezogen ift vnd im fein Teyle an Sloß zu Sawn angewoñen, und fülcher 
gewonnen teyle fürter off vns bracht und geerbt hat, vnd als nu der hochwurdige Fur⸗ 
fle und Her Her Gotfridt Biſchoffe zu Wurspurg fein Borfaren Bifchoffen Ca 
pitel vnd Stifft dofelbeft, auch der wolgeborn Jorg Graue vnd Her zu Sennberg 
vnſer liber Better vnd fein Eltern feligen vor difen Zeiten des Sands vß der Buchen, 
do avon gelegen ft, baſt ond manigfeldiglichen gefehdet, gefriger und mit grobi, 
her Beſchedigung übergriffen werben fein, desgleichen dem genaniten onferm gnedigen 
Hern von Wurzpurg finen Capitel, Stift vnd Nachkum̃en auch unfern liben Bet 
tern Grauen Jorgen fein Erben und Herfchafft hinfürter auch alfo gefchehen mocht, 
und daß ſy nu dy genannte onfer Hern von Wurspurg, fein Capitel, Stifft und 
Nachfumen, vnßer Vetter Grau Jorg fein Erben und Herſchafft eins fulchen, wie 
vorgemelt iſt, hinfuͤttter deſtbaz vßgehalten und widerſten mugen, haben wir obge- 
nante Gebruder Grauen vnd Hern zu Sennenberg dy obgenante vnßer Hern von 
Wuͤrzpurg vnd vnßern Vettern Grauen Jorgen von Sennberg vmb ſunderlich 
Fruntſchafft Liebe vnd Gunſt willen fo wir zu in haben, zu vnſern teyle am Sloß 
Sawn vnd feinen Zugehorungen, als den ungern Vater feligir Reinharten von 
Sawn angewoñen, vff ons bracht vnd wir des bißher in Gewere und gewalt befeßen und 
ingehabs haben, zu Ganerben wfigenormen immafen hernach gefchriben ftet, u 
| 2.04 erften 
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erften fo haben wir öbgenante Gehrudere von Hennberg an dem teyle zu Hawn, 
der Reinharten von Sawn geweſt iſt und wir bißher ingehabt haben, "und aller fei- 
ner Zugeborunge in Dorff Stoß und in Felde, Eckern Woſen, Holz, "Welt nichts 
davon geicheiden, vnßern gnedigen Hern von Wurzpurg obgenaüt, feinen Eapitel 
vnd Stiffte vnd allen iren Nachfuinen einen Drytteyle, vnd vnßern Bettern Gra⸗ 
uen Jorgen obgenannt fein Erben ond Herfchaflt au einen Drytteyle an fo 
gelaßen vnd gegeben, und thun das geinmwertiglichen mit Macht dies Briſs, Alfo das 
Die genante vnßer Herrn von Wurzpurg, fein Eapitel, fein Stiffe vnd Machkuiien 
auch vnſer Vetter Graue Jorg, fein Erben und Herſchafft fich fulcher irer zweyer 
Drittenle nu fuͤrbaß ewiqlichen zu allen iren Noten, Krigen vnd Sachen, nach iren 
Willen und beiten wider alleemenclihen , on wider dy Ganerben dofelbeft zu San, 
nutzen vnd gebrauchen mugen desgleichen wir vnd vnßer Erben und Herfchafft uns auch 
vnßer Dritteple, ber wir für ons an den nemelten teyle zu Hawe und aller zugeho⸗ 
zungen obgerurt behalden haben. und mit Crafft dis Briffs behalden, nu furbag zu 
ewigen tagen imafen vor geruret iſt, nyeßen vnd gebrauchen mugen und wollen on 
Eintragk on Geverde, Sunderlichen fo fullen der obgenante unfer Here von Wuͤrz⸗ 
purg, fein Eapitel, fein Stifft und alle ire Nadjfumen auch vnßern Vetter Graue 
Jorg und alle fein Erben und Herichafft mit in by obgemelte dreye teyle des obgemels 
ten gewonnen teyls des Slos Hawn mit feiner Zugehorunge nu fürbaz ewiglichen 
nicht von einander teylen, wir worbden des dann alle eintrechtinlichen eins, fündern 
diefelben teyl zu ewigen tagen mit thürmern, Wechtern thorwartten, Knechten und 
allen notdurfftigen Sachen alle ſemptlich miteinander halten, beftellen vnd 
nad) der beiten ond nach Notdurfft, vff gleiche Koſte und Leuͤte vnßers igliches obge» 
nant. Vnd ob es Sad) were, daß vnßer dreyer obgenanitter Partheye eine, weiche 
bas were, oder vnßer Nachkum̃en vnd Erben egerurt binfurter funderliche Fede und 
geſchuknuß gemunnen, dodurch er dy jein gen Hawon legen oder abe Und zu tenten ließ, 
als dick Das gefchee, Die follte derfelbe teyle, das ſulch geſchickte Knecht und Diner we 
ten, von im felbit in ſunderheyt verfofligen on Schaden der andern Parteye, vnd ſich 
der Kofte domit man den teple zu Sawn egerurt halten folt nicht gebrauchen laßen on. 
geverlichen. Es fullen auch unßer Hern von Wurspurg fein Capitch vnd Stiffte 
vnd alle ire Nachkum̃en, vnſer Better Graue Jorge ond fein Erben, wir obgenaninte 
Gebruber vnd vnßer Erben ißunt vnd als dick des Mote gefchiche mit ungern gnebigen 
Hern von Sulde, feinen Stifte mit den von Hawn und andern Ganerben dofelbft zu 
HDavon einen Burgfriden globen vnd ſweren, Briue darüber einander geben, mie 
mir vns bes eintrechtiglichen vff dy beften Same untereinander verennen mügen, und 
? 1 3 alle 
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‚aßle dieweyl ſulcher Burgkfride nicht gelobt und geſworn ift, fullen ber genannte vnfter 
von Wirspurg fein Capitel fein Stifft und ire nachkum̃en, audy under Vetter 
raue Jorge fein Erben und Herſchafft mit vnſern Hern von Fulda feinen Stifte, 
mit uns und vnſern Erben und Herfchafft, auch mit den von Hauon dofelbit zu Game 
fridlichen ond in Glauben mit einander figen gleicher Wenß und in Maßen, als unfer 
Vater feliger vnſern Hern von Fulde des einen Briff gegeben und den von Garen 
‚gelobt hatongeverde, Vnd wer es Sache das ung obgenaüte Gebruder — 2 
dnßer Erben vnd Herſchafft icht von Harvn wegen anginge, oder ob wir deshalb⸗ 
son ymanden mit Recht angelangt, gefordert, geſedet oder gekrigt wurdden bon 
weme oder wy das gefchee nymants außgefcheiden, dorinnen ſullen vnßer Herre von 
Murspurg, fein Capitel ire Nachkum̃en und Stifft auch vnßer Vetter Graue 
fein Erben dad Herfepafft, mit uns onfer Erben und Herſchafft gleidy kin, ond fulte 
is ein teyl als vil beruren, als das ander, und fein Bntterfchende davon fein, ung 
bes gleich alle mit. egenanite annemen, vnd auch fullen der genañte onfer Kerr von 
Murspurg fein Eapitel fein Stifft und alle ire Nachkum̃en auch unfer Vetter Graue 
Jorg fein Erben vnd Herfchafft uns obgenañte Gebruber von Gennberg vnſer Er · 
ben und fft mit aller irer Mache, nach allen iren Bermugen, Hilff und Bey 
ſtant thun, vnd ſich von ons in den Sachen nicht ſcheiden noch fegen, fundern ung 
beiffen zu Stund on wider by jhenen, ‘von den ons ſulch Forderunge 
ond Betrangk gefchee, vnd ons dorinnen nicht laßen, ſulch Forderung und Berrangf 
werden dann ganz gericht und hingelegt on alles Geverde. Wir obgenante von Gen 
berg unßer Erben und Herſchafft füllen auch Philippen von Sawn nicht ledig noch 
von ons kum̃en laßen mit ungern Willen, er habe denn vnſern Hern von Wurzpurg 
fein Capitel und Stift und iren Nachkum̃en, vnſern Vettern Grauen Jorgen fein 
Erben und Herfchafft vor verlobt und verfworn on geverde. Difer Sachen zu waren 
Bekentniß haben wir Wilhelm Graue und Herre za Sennberg vnßer Inſigel für 
ons onferen Bruber und vnſer Erben an bifen Briff gehangen, ſulchs Inſigels wir 
Graue Johanns und Graue Bere uns onzumal mit onfern Bruder Grauen Wils 
belmen Hern zu Sennberg gebrauchen und dife Berfchreibung dorunter bekennen 
Der geben ift am Montag neft nach ſant Michelstag nad) vnſers Hern Erifti Geburt, 
Virtzehen hundert und danach im acht und virgigiften Jar. | 
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CCII. 


Graf Wilhelm von Henneberg und feine Bruͤder, Johann und Berthold, 
beftätigen die Herrn von Herda zu Amtleuͤten auf den Hennebergiſchen Ans 
theil des Schloßes Waldenberg. 

den ıten May 1449. 

We Wilhelm von Gotes Gnaden Grave und Hern zu Senneberg bekennen onb 
thun kunt mit dieſem Brive für ons, Johannſen vnd Bertholden vnſer 
Bruder vnd fuͤr vnſer Erben gen allermeniclichen, das wir vns mit den veſten vnſern 
lieben qgetruwen Fritzſchen, Philipſen ben alten, Philipſen den jungen und Albs 
rechten alle von Herde gemant .qutlichen vereynt vnd vertragen haben als von des 
Sloßs Waldenbergs e) wegen, imaßen hernach gefchrieben ſtet. Zumerften, fo ſol ⸗ 
len die genanten wir von Herda vnd yr Erben vnſer onfer Erben und Herfchafft Mann und 
Amptlute zu Waldenburg /) vfi onfern teile dafelbft zehin ganz yare vß, fehirft nach 
dato diße Drives, nad) einander folgende fein, deßelbe Sloß diefelben are vß, vnd 
iglichs mit Kuechtenn, thurmen, terwarten vnd allen andern notborfftigen Sachen, 
mit yr eygen Koſt und ebinthure halten getreümelich vorwaren, verforgen vnd befchu= 
zen nach den beften nach Motdorfft und als fich billigen gebürtt on alle Geverde. Dora 
gein follen wir vnſer Erben und Herfchafft den genanten von Herda vnd yen Erben 
bie genanten zehn nare vß vnd iglichs Jares befundern vff eynen iglichen ſannt Mis 
chels tag brißig Maker Korns driffig Malter Habern Smalfalder maßs, vnd zehin 
guiden, ober als vil Behs ein qulden gilt, vngeverlich zu iglicher Bezalung zut auch 
eyn Fuder Wyns off fannt Mertins tag gebin vnd gein Waldenbern antworten on 
Intrag an Geverde. Es follen auch die genannten von Herde vnd yr Erben der Ecker 
vnd Wiefen by Waldenberg der als vil inn haben vnd nißen, als vil vnd inmafen 
ander onfer Amptlute vorgethan haben, an alle Geverde, vnd follen ficy auch uß den 
Gehulz vmb Waldenburg zu bawen und zu brunnen behulzen, als vil fie des uff der 
Burg Waldenberg. bie genant Zyt uß rn * Geverde, vnd die egenanten 
von 


Diefes Schloß Ing im Amte Schmale Graf Wilhelm von Henneberg (1459) das 
in — — Dorfe en anf dem Salat ei eng rec unter 
ogenannten Hainberge, wo och :verichies ei ı Bedinghi an Hanjen von 
Dene Rırdera davon zu fehen ſi nd. " en zu Free und feinen Soͤh⸗ 
nen auf 12 Sahre, dipl. Mfpt, d.d. 1459. an 

fD Rad Ablauf diefer 10 Jahre uͤberließ Cr. Michelstag. 
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von Zerde und yr Erben follen onfer und vnſer Erbin vnd Herfchafft vnd ber onfern 
bie.obgenanten zehn yare uß und iglichs yars befundern zu — * 

an der vorgenanten Burg Waldenburg gewarten, ſich gein vns halten 
damit tyun als Amptlute gein pren Hern billichin vnd in vecht thun follen, vnd denſel⸗ 
ben vnſern teile nicht anders dann in Amptmannwicfe — ſtellen 


vnd verwaren ſallen, imaßen vorgeſchriben ſtet an geverde, vnd ſo die —— 






Hate vmb vnd werdangen ſein, ſollen die obgenannten von Herde vnd ir 
vnſern Erben vnd Herſchafft ſolchen vorgemelten vnſern teyle an der egerurten 
Waldenberg wider zu vnſern Handen vnd ſichern Gewalt antworten 
ben vnſern teyl vnttertenig vnd habend machen, vnd denſelben teile funftnymant ins 
geben in keyne Wieſe, ſich auch, ſo ſie vns vnſern teile megefchribener maßen inant 
worten follen, mit nicht dawider ſetzen noch fernen Verzug odir Behelffe varinn gein 
Uns onfern Erben vnd Herfchafft fuchen nod thun in keyne Wiefe, an alle Geverde. 
Vnd ob das genant Stoß onfer teyle bynnen Den genanten jehin hyaren derloren würde, 
wie oder von wen das geichee, Sollen wir egenanten von Hennenberg vnd von Her⸗ 
de vnd onfer Erben ein teile dem andern getrümwelich, nach allen onfern Bermogen, fo 
wir beit mugen, beholffen fen, daß wir Dofelbe onfer teyle wider zu vnſern Handen vnd 
Gewalt brengen an alles Widerfprechen an Geverde. Vnd das die genanten von 
Herde vnd yr Erben alles das, das fie vieler Briff berurt , ganz halten volljuren vnd 
chun wollen an alle Wegerunge ‚das haben fie für ſich und yr Erben ung vnſern Bru⸗ 
dern vnd onfern Erben yr iglicher mit Hantgebinden treuen globt ond mit auf gereck⸗ 
ten Fingern liplich zu Got vnd den heiligen gefiworn an Geverde, "Zu Befund iſt vn⸗ 
fer Graven Wilhelms Inſigel für uns vnſer Bruder vnd vnſir Erbin an difen 
Funtlichen gehangen vnd geben vff fannt Walpurgen tag anno domini-mi 





Quadringentefimo nono, Ey 
’ rn run 
CC. dene Huchl - 


Graf Georg zu Henneberg Nimbild entfejeidet die zwiſchen Graf Heimichen 
aneinem und Hraf Wilhelm, Johannſen und Bertholden allerfeits zu Hen⸗ 
neberg am andern Theil, entftandenen Irrungen. a 

den sten ‘Januar 1450. | ei 

Fir Torge von Gotes Gnaden Öraue und Herr zu Henneberg befennen vnd thun 
kunt mit difem Brive gein allermeniglich, als die hochgeborne Fürften und Herrn, 
Herre Sriderich vnd Herre Wilhelm Herzogen zu Sachfien, Herre Albrecht 
Marge 
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Margaraff zw Brandenburg und Herr Ludewig Santgraue zu Seßen vnſer libin 
Herrn zwiſchen den Wolgebornen Heinrichen eins, Wilbelmen Johanns und Berl⸗ 
ten Gebruͤder, alle vire Grauen vnd Herrn zu Hennberg, vnſer libin Vettern des 
andern teilſi, durch fich ſelbſt und auch die iren etliche gutliche Außſpruche vnd Schei⸗ 
de zu Slußingen vnd zu Vach betedingt außgeſprochen vnd des iglichen teile ſchieds 
Brive gebin habin, vnd alß ſich nun fuͤrder auß den vorgemelten auch ſint ſolichn 
ſchidungen zwiſchen den vorgemelten Parthien beden vnſern Vettern von Hennberg 
fafte Zufprüche vnd Unwillen gemacht vnd begeben haben, haben wir vorgenanter 
Graue Torge ſulche Unfruntſchafft und Unwillen nicht gerne zwifchen pn gefehen und 
ons onderjlanden qutlichen darinn zu thendingen, hann ons fo flißiglich dorum beer- 
bet, das wir von beden teylen erlangt haben , fo das fie zu beberfite fulche vorgemelte 
Zufpruche und Gebrechen zu Outlichkeit off ons geftalt und geſetzt habn, wie wir fie da⸗ 
rum yn Freuͤntſchafft ſcheiden, das fie es halden und dem ganze nadıfoimen woln, fol- 
ches hann wir alfo zu ons genomen, fte qutlichen und frumtlichen gefegt und gefchiden, 
als hernach gejchriben fteht. zum erften fcheiden wir in Gutlichkeit alſo, Das vnſer 
Better Graue Heinrich die fpruche, nemlichen von der Dörfer wegen Bettnhuſen, 
Ealdenlengsfelr, Sewe und alle ander ſpruche, was der geweſt vnd wie die ges 
nant fin, die er fint der gutlichen Schidung obgemelt warn biß vff difen huttigen tag 
zu ben obgenanten onfern Vettern von Hennberg gehabt hat, keyns vßgenomen, 
gange vnd gar by vnd abe hun foll, und er noch nymant von fonen wegen an Gever⸗ 
de follen ſulche Spruche allenody keynen befumdern am den vorgenanten vnſern Vettern 
nu fürbaß mer ewiglichen nymer geziben, vffruͤcken noch fordern , yn Feine Wiefe flech« 
tialichen an Geverde. desgleichen follen auch die obgenant vnſer jungen Bertern 
von Senneberg alle ire Spruche, was der geweſt und wie die genant fint, bie fie der 
gutlichen Schidunge obgemelt warın biß off difen huttigen tagt zu dem genanten onfern 
Bertern Grauen Heinrichen gehabt haben, an denfelben vnſern Vettern nu fürbaf 
mer erviglichen nymer fürgezihen noch fordern yn keyne Wiefe auch an Geverde. Es 
ſollen auch onfer jungen DVertern von Hennberg den genanten vnfern Vetter Gra⸗ 
dien Seinrichen fin tebetage und nicht longer die Mollen zu Raltniengesfeld vnd 
iren zehenden zu Wolmathuſen glich halb igliches getreydes, als er yngefellet, alle 
jare warn ſich geburt den yn zu nemen folgen und werben laßen, das er fich defter 
baß erthalten müge, und er fol doch ſolch halben Zehendes und die Mollen nicht ver» 
ſetzen, verfeüffen noch verfoimern yn keyne Wieſe, ſundern, wann der genant vnſer 
Vetter Graue Zeinrich von todeswegen abegangen ift) ſal ſollicher halber Zehende 
and die Molle den genanten vnſern jungen Vettern iren Erben vnd Herſchafft ledigli- 

chen 
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hen wider heymfallen an Inntragk allermeniglichs. das nu andy bie obgenanten vn⸗ 
mögen, han wir eynen vßtragk zwiſchen yn gemacht und beteydingt alfo, were es für 
che das vnſer Vetter Graue Heinrich von Hennberg von hute dato dießs Brives 
anzuheben vnd nu furbaß mer icht gebrechen, ſpruch oder Forderunge zu den genanten 
vnſern Vettern gewonne, das ſol er vns Grauen Jorgen als eynen Obmann, als 
fo uns von beden teilen darzu geforn haben, eder nach vnſern Tode, ob ſichs fo gebürtt, 
vnſern lieben Sun Grauen Fridrichen, den ſy auch alfo zu eynem Obman gefornn 
haben , ſchtiben ond biten Im tage zufegen ond von onfern jungen Vettern rechts zu 
helfen. Solten wir oder nad) ung der genant unfer Sun alfo zu ſtuntt hn eynen Mom 
den Vngeverlich, fo wir darumb ermant wern worben, lehlen gein 
Muͤnnerſtatt oder Romhiltt tage beſcheiden, off ſollichin Tage ſolten vnſer jun⸗ 
gen Vettern Grauen Heinrichen vmb fon Spruche, dy er alſo in vorgefchribener-ma» 
Be zu yn meynt zu haben, off zwen der irn, die fie darzu geben, vnd off zwen der fin, 
die er darzu geben würde, vnd off uns alß eyn Obman oder nach uns off Grauen 
Sridrichen vnſern Sune redytes pflegen und nicht vßgeben, vnd ob unfer jungen 
Vettern eyns fulchen nicht theten, des wyerten oder ob icht don vns mit ſampt den 
viren zu recht gefprochen oder von ung, als eynen Obman, ein merteyl gemacht oder 
von vnſern Sun Graue Kriedrichen yn ſulcher maße gethan würde eyns folchen ges 
ſprochen rechten nicht hilten und verbrechen, fo folten fie das dem genanten vnſern Vet⸗ 
tern Grauen Heinrichen mit thuſend Gulden verboßen vnd verpenn vnd ym die yn ey ⸗ 
ner jares Friſt darnach, alſo ſolches geſcheen were, bezaln, vßrichten vnd keyne vßzzuge dar⸗ 
inn ſuchen, in keyne Wiſe on alles Geverde, vnd ſolchs alles ſoll geſcheen als offt des Not 
geſchicht. Gewonnen auch vnſer jungen Vettern von Hennberg, von hute dato dißs Bris 
ves anzuheben vnd nu fuͤrbaß mehr, icht Gebrechen, ſpruche oder Forderungen, wie die 
wern, zu vnſern Vettern Graue Seinrichen, das ſollen ſie vns oder ob es ſich ſo mechte 
vnſern Sun Grauen Friderich auch in vorgeichribener maße ſchriben, fo das alſo geſchee 
folten wir yn auch an der obgenanten ſteth eyne und in egeſchtibener maße tage beſchei⸗ 
den, Sole onfer Better Graue Heinrich unfern jungen Bettern vmb ire fpruche, Die ſy al⸗ 
fo in vorgefchribener maße zu ym theten vnd meynten zu haben, off zwen, bie vnſer 
Vetter Graue Heinrich der ſeyn, darzu off zween der iren, bie fie darzu geben wuͤr⸗ 
den vnd off ung als einen Obmann oder nach uns vff Graue Sriederich egenant rechts 
pflegen und nicht vßgehen, und ob unfer Bester Graue Heinrich eyns ſulchen nicht 
there, das weyertte oder ab icht von uns mit ſampt den virn zu recht geſprochn ober 
von ons, als enmen obman, eyn merer teyl gemacht ober: von vnßern ae) Granen 

| riedri⸗ 
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Friedrichen yn follicher maße gethann würde, eyns folchen gefprochen. rechten niche 
hilt, dem nicht, gnugk tethe vnd das verbreche, fo folt er das vufern jungen Betz 
tern auch mit tauſendt Gulden verpenn vnd verbußen. Diefelben taufendt Gul- 
den folten onfern jungen Vettern in drien Jaren fchirft nach ennander folgende an dem 
giepgedinge, fo fie dem genannten unfern Bertern Grauen Seinrichen jerlichen ſchul⸗ 
dig ond pflichtig feyn, abegehen, abgefchlagen, Auch unfern Vettern Grauen Sein⸗ 
rich diefeiben drie iare gang nichts für fyn Liepgedinge geben werde, dann allein im 
dritten Jare foiten fie ym off die lecften Tageczyt die vbrigen funfzige Gulden an pns 
legunge außgeben, und folt auch vnnſer Better Graue Heinrich diefelben drie Jare 
fon Bürgen, die er für ſolche Liep gut hat, nicht manen nod) zu manen habe, bie 
Burgen Im aud),- ob er fie mannt, nicht pflichtig fin zu halten diefelben drie Yare, 
und warn diefelben drie are im yczunt gefchriebenermafe vmb fin folten, ym vnfer 
jungen Bettern fein Lieb qut wieder geben, immaßen als vor, alle Geuerde hirinn 
ganz hindann gefestt. vnd dieß alles wie yn digen Artikel berürt ift, fol gefcheen als 
offt des nott geſchicht auch flechtlic an Geuerde. vnd hiruff follen alle Zweytracht, 
fpenne, irrunge vnd vnwiln, die ſich zwiſchen beden obgemelten Partheien unfern Lie⸗ 
ben Bertern warn biß off dißen geinmwertigen Tagk verlaufen und gemacht haben, und 
allen die Darunter verdachte und gewant ſyn, on Geuerde gutlich verricht,, geflicht und 
ab fun, vnd ſich eyn Parthie gein der andern fruntlichen und gutlichen halten an alleg 
Geuerde. Vnd Wir obgenanter Torge Graue und Herre zu Hennberg Befennen, 
das wir alle dife vorgemelten fache und ſtocke zwifchen den egemelten vnſern Vettern 
berett. vud beteydingt haben, gereden auch für ons und unfer lieben Sun Graue Frie⸗ 
drichen in crafft digs Briues, das wir nad) ußwiſunge des Vßtrags birinn gemelg 
beyden teylu vnuorzugelichen Tage zu recht fegen ond fie mit recht, nad) inhalt dißs 
Briues, entfheiden wollen, wann wir des vermant werden. und wie offt des nott ges 
ſchyt an allen Verzugk on Geuerde. Zu Orkunde ift unfer figill für ons vnd vnſern 
liben Sun Grauen Friedrich an difem Briue mit Wißen gehangen. So befennen 
Wir Heinrich Graue zu Henneberg, das diße Beredung und Beteydung mit uns 
ferm Wißen, Willen ond Verhengknuͤs geſcheen it, follen vnd wollen auch diefen 
Briue mit allen ſynen ſtucken, Puncten vnd Artikeln ganz ftehte veft und vnuerbroch⸗ 
lichn halten, keyn Inlegunge darinn thun, noch keyn wegerunge oder ußſuge darinn 
machen noch fuͤrnemen in keyne Wiſe, wie ymants die erdencken mochte, als wir dan 
bas dem genannt, onferm Vettern Grauen Jorgen mit bantgebenden fruwen an ey- 
nes rechten eydes ſtat liplichn an fin hant gelobt hann, des zu, marenn; Otkunde iſt 
vnſer Inſigel für onsan dießn Briue gebangen, So befennen Wir Wilhelm Graue 

Zwepier Theil, Mm zu 
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u Sennberg für ons Johannſen vnd Berlt vnßr Bruder, das diſe Beredunge vnd 

eydunge mit vnßerm Wißen, Willen und Verhengkniße geſcheen iſt, ſollen vnd 
wollen auch dieſen Briue mit allen ſynen ſtuͤcken puncten vnd artickeln ganz ſtethe ve⸗ 
ſte vnd vnuerbrochlichin halden, kein Inlegunge darinn thun noch keyn wegerunge oder 
ußzuge darinn machen noch fürnemen in keyn Wieſe, wie ymants die erdencken mochte, 
ais Wir Graue Wilhelm das fuͤr vns vnd vnſer Bruͤder obgenant dem genanten vn⸗ 
ſerm Vettern Grauen Jorgen mis hantgebenden truwen an eynes rechten eydes ſtath 
tiplichen an fein Hant gelobt hann. Des zu Bekentniß iſt vnſer Graue Wilhelms 
Fre für ons vnd onfer Bruder an difen Briue gebangen Gefcheen vnd negeben zu 

malkalden an der Heiligen dry Konige Tage nach Gorf Geburt Virgepenhundert 
are vnd darnach in dem funffezigiften Jar. | 


s CCIV, 
Graf Berthold von Henneberg erhält vom Stifte Würzburg die erſte Ton⸗ 
fur zum geiftlichen Staud. | —4 
| ben ı4ten October 1452, j 
N® Frater Johanner dei et apoftolice fedis gracia Episcopus Nicopolitanensit 
4 reverendi in Chrifto patris Domini Gotfridi Episcopi Wurtzpurgenfis in 
pontificalibus vicarius generalis recognoschmus per prefentes, quod anno 
domini M°CCCC?® quingquagefimo fecundo Xitii die menſis odtobris in ca- 
ftro Meyenberg dile&to nobis in Chrifto Bertoldo Comiti de Henneberg tonſut 
ram primam contulimus clericalem, juxta morem ecclefie romane; afcri- 
bentes ipfum milicie elericali. In cujus rei evidens teflimoniüm prefentes 
literas noftri pontificalis figilli munimine roboratas dicto Domino —— 
duximus concedendas. Datum et actum anno; die er loco prenotato. 


| + Air a 
Gerechtſame und Zugehbrungen des. Dennebergiichen Burggrafen Amtes zu 
Wbuͤtzbhurg. 1 sch 


? 


u! 1456, 2 

Die⸗ ſindt die recht vnd zugehorunge des Greuen Ampts zu Wuͤrzburg das 
die vom Stein von vnes vnd vnſer Herrſchafft zu Henneberg zu Lehen haben, 
Zun erflen fo ſal der vom Stein Zentgraue odir wer won Iten wegen an dem — 
| enn 
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cken Gericht g) figen, nechft obin an eynem Schultheyßen ſitzen, und alle freuel 
vnd Gezwangk was man dem Schulteyßen teilt, das foll man teilen einen Greueg 
bas dritteil als viel. Item darnach ob es fich mechte, das einer den andern kampf⸗ 
lich an das Bericht biefche, der Kampf mag nicht vollfurt werden on einen Greuen 
von der vom Stein wegen, ond welcher vntter den Zweyen obleyt was der 
anbat, das ift eins Greuen, ober wer von Sen wegen ba ift. Item auch fal 
ein Greue, oder wer von ren wegen zu WürzburgE ift, habin von allen gefalzenn 
Fiſchen aus iglicher Thunn ein Fiſch an Geuerde, vnd was bürer Fifch weren, es we⸗ 
ren Stockfiſch oder fanft duͤrre Fiſch, nad) der Zale ein Fiſch, als das die Bntterfeufs 
fer wol wißen. item auch nimpt der Schulteis von den Mezlern Gelt, darumb ob ein 
manne oder ein frame fleifc) under den mezlern fielen vnd fie die mezler begreirfen end dar⸗ 
umb techt wol zuflugen, das fie nicht freuelnn gein dem Gericht, darumb geben fieden 


Schultheißen das Gelt, das folldas Dritteil bes ige fei. tem wenn man auch einen 


g) Inden älteften Zeiten war es gebräuch: 
lich, daß die allgemeinen Gerichte auf oͤf⸗ 
fentlichen Pläßen gehalten wurden, wo das 
Volk einen freven Zugang hatte, dahero man 
auch die Brücen über große Fluͤße & diefer 
Abficht zu erwählen pflegte. Die Geſchich⸗ 
te liefert und von dergleichen ſo genannten 
Bruͤckengerichten viele Benfpiele , ' deren 
einige man in Haltaus Gloffar. S. 188. ans 
gemerfet findet. Unter jelbige gehörer num 
auch das hier vorkommende Brückengericht 
zu Wuͤrzburg, welches jenfeits des Manns 
flußes gehalten wurde und nicht nur das hoͤch⸗ 
fte Gericht fondern auch die Appellations⸗ 
Inſtanz der umliegenden Gerichtshöfe in⸗ und 
außerhalb des Würzburgiichen Gebierhes aus: 
machte. Es war dafielbe mit neun Schöp: 
pen und einem Gentgrafen beſetzet. Lezte⸗ 
rer führte das Praefidium und war von dem 
Grafen von Henneberg abhängig, weil ſel⸗ 
bigen, feit den älteften Zeiten, dad Burg⸗ 
grafenamt zu Würzburg zugebörte, welches 
‚fie aber nachher (1317.) der adelichen Fa= 
milie von Stein verlichen hatten, (S oben 
die Beyl, Num. XXXI, ©, 29.) die auch noch) 


m 2 zu 


ietzo im Beſitz dieſes Amtes und der dazu ge— 
hoͤrigen Gefaͤlle vorkommen. In der (1447.) 
vom Biſchof Gottfried gemachten Brucken⸗ 
gerichts ordnung, heißet es unter andern: — 
„Vnſer Lanndgericht, das Bruekengericht 
„zu Würzburg genanndt, ſollen, wie von 
„ter herkommen die Newn Schoͤpfen, 
„ſo ye zu Zeitten an vnſern Statgericht zu 
„Wuoͤrzburg ſitzen — neben vnſern Schul⸗ 
„theſen — beſitzen. Item vf dem Tage ſo 
„das Lantrecht iſt — fo ſollen ſich die Schoͤ⸗ 
„pfen ſammlen vnd dasLanndgericht jhenſeit 
„Meyxns an der Brucken beſitzen. — 
„Item wo einem an andern Gerichten wis 
„ßentlich Recht verfaget wurd, der moche 
„fen Rebe am Brucengericht fors 
„dern ꝛc. -— * Auf diefe letztere Klauſel 
gründete fich ohne Zweifel die in einer’ fol 
genden Urkunde vom 7ten November 1466. 
beichehene Berufung der Hennebergifchen 
Dörfer Belrith und Hellmershauſen, welche 
fich über einen Ausspruch des Landgerichts 
zu Waſungen befchwebrer fanden und an das 
Brucengericht zu Würzburg appellirtem. 
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zu Wuͤrzburgk in den Stogk bringt, vmb welcherley tat das bay iſt, vnd derkeſde 
abgebeten wurde, das er lebendig bliebe, wie ſich der mit dem Schultheißen richt, 
als ſol dem Greuen das Dritteil als viel werden. Item an allen Beſchedigern, die 
man richt, was die Habe nach In laßen, daran hat der Greue ſein teil. tem auch gibt 
man vß dem Schiffe mit Zalholtz fünf Zallnfcheit, das heift Greuen Holg. - tem 
fo gehit die Kappeln von Ratzenwickers h) von einem Greuen zu Lehin, bnd die 
Hußer die vmb die Cappeln ftehin, die zinnfen In, mit Mamen ein Hoff, der vor 
Ziten der von Orlamuͤnde gemeft ift, ein Huß das eins vonn Witzleuͤben gemeft 
it, ein Huß das Wartwins geweft ift, ein Huß das Ebirwins gemeft ift, das 
Ralter Zuß und des Gartten ein Teils, vnd mere Hußer darumb, die Zinnß trefs 
fenn, ſich das Ihars vff fiben Pfunt neuwes Gelts vnnd dryßig Faßnacht Huner, 
das gehort alles in das Greuen Ampt. Item wenn man uſwendig Lute an das Ges 
richt lett, vnd fie das Gerichtt verſmehen, vnd ſich laßenn vrteilen, die ſolt man aus 
dem Vrteil nicht laßen, fie haben ſich dan mit einen Greuen gericht. 


CCVI. | 


Vertrag zwifchen Graf Wilhelm zu Henneberg und dem Klofter Veßra, 
wegen der Baadeitube zu Themar. 


den 9Hten Januar 1457. 


Fir Wilhelm von Gotes Gnaden Graue und Herre zu Gennenberg und Wir 
Batholomes von Gotes Gedult Abt des Cloſters Veßer befennen eintrechtis 
clichin vnd thun kunt mit difem Briue für vns onfer erben, berrfchaft, vnnſer nach⸗ 
kommen vnd Stieſt allermennlichen, Als Wir in Irrunge geweſt find von des Bas 
ders wegen den Wir Abt Bartholomes obgnant vnd vnſer Stieft In onfer Bades 
ftuben zu Thermar haben und Wir Graue Wilbelm begerten, das der genant 
Bader ons zu Theymar erbhuldunge als ein ander unfer Bürger daſelbſt thun folt, 
des Wir Abt Bartholomes meynten nicht alfo folt gefcheen, haben Wir ons vf bey» 
den Seiten darumb guͤtlich vertragen, alfo das hinfürtter mere Der Bader, der eu 


b) Der Ratzenweiker war ehedeſſen ein .r 
2 dem Biſchof Johann zu Würzburg, welcher 
in * rg er a ee bald darauf (1410,) darinne eine Univerfi- 
= 1 tät anlegte, und fie mit vielen Freyheiten 
ee und die andere ber gdeli hen „u. Ginfünften begabte. Frieſens Wuͤrzb. 
Familie von Herbelſtadt zugehoͤrte. Im Jahr Chron Ludewig. ©, 682, und 688 

#401, verkauften beyde Befigere dieſen Hof a on j 
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in des Cloſters Babeflubin zu Theymar ift, vnd auch ein iclicher Bader der je zu 
Sdten daryufomt, ons obgenanten Grauen Wilhelm von Senneberg vufern erbin 
vnd Herrichaft Erbhuldung thun, vnſer Stat Theymar Schaden zu warnen frumen 
zu werbin und zu Thermar als ein fromer mitfesfe zu fisen, Auch wann die von 
Theymar berefartten, So fal er allewege mie In zihin vnd die erften 
Wonnden vmbfunft brnden vnd heylen, fo er ferreft und beft kan ungeuerlich. 
Es fal auch ein ialicher Bader zu Theymar alle Jare jerlichen und ewiglichin auf den 
nächften Sunnabent nad Oſtern ein felebate der Herrfhaft von Senneberg ren 
Vorfarn ond nachfomen felen zu heile vnd troft machin und haben, daßelbe felebate 
fal ein ichicher pfernner, der je zu Ziten zu Theymar ift, auf den heiligen Oftertag 
odir zu Ofter Feyertagin auf der Cantzeln offentlichin verfündigen, vnd fal fürter der 
felbe pfernner der je zu Ziten zu Theymar ift mit feinem Capplan den er bey Im hat 
auf den Sonnabent obgnant, als man das Selebathe hat, zu nacht ein gefungen Bi» 
gilien ond auf den Sonntag darnach, Iſt der Sonntag Duafimodogeniti, ein gefun- 
gen Selemeße ber Herrfchaft vorgemelt ren Borfarn vnd nachkomen zu Heyle und 
troft halten, auch der Herrfchaft Borfarn und nachkommen uf der Cangeln, nad) gus 
ter Gewohnheyt, gedenden als firlichim it. Sollichs Wir Bartholomes Abt vom 
genant vnd vnſer Stifft mit onfern pfernnern ond Badern, die Wir je zu Ziten zu 
Theymar habin, beitellen das halten vnd ſchicken follen vnd wollen an Wiederrede 
‚ond an Geuerde. So mwollen Wir Graue Wilhelm obgenant für uns vnſer erbin 
wnd Hertſchaft an dem obgemelten von der Badeſtuben vnd Bader zu Thepmar ein 
gut Gnuͤge haben und die Badeftubin zu Theymar odir den Bader, der je zu Zeiten 
dar Inn iſt, nicht hoer noch anders befiveren odir überfegen laßen angeuerde. Aller 
vorgemelter Sache vnd diefer einunge zu warem vnd ewigem Bekenntniße han Wir 
‘ Graue Wilhelm onfer Inſiegel für dns und onfer erbin ond Herrſchafft und Wir Abe 
Dartholomes vnſer Epprey Inſiegel für ans onfer nachkommen vnd Grieft an dieſen 
Brief mit quter Wißen thun henngen, Der geaeben iſt am Sonntag nach Sannt Et« 
barts tage Nach Chriſti unfers Heren Geburde Thaufende Birhundert und Im Siben 
vnd funfzigiftem Jarenn. 


Mm 3 | ccvu. 
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SV ut — 
Abt kLudewig zu Hersfeld belehnet Graf Wilhelmen gu Henneberg mit den 
Frankenſteiniſchen Lehen. 
ben oten May 1457. 
N Ludewig von Gotes Gnaden Abte des Stifites zu Hersfelde befennen vnd 
I eium kunt mit difen Brive für ons vnſer Nachkom̃en vnd Stifft gein allermeni- 
glihen, das wir dem hochgebornen Fürften Herrn Wilhelmen Grauen und Hern 
zu Senenberg vnſern liben Getreuͤen vnd allen fein Erben mit wolbedachten mute vnd 
radt vnſers Capitels zu rechten ehin gelihen haben, vnd 2 mit Krafft difes Brives 
alle die Lehin die fein eldern vorgegeiten vmb die Hern von Sranckenftein gefaufft ond 
auffin geerbt habin die von ons vnd onfern Stiffte zu behin rureni), zweinen rechtin Lehin 
ewiglichen zu bejigen, doc) uns vnd vnſers Stiffts Freiheiten rechtin vnd manrechtin 
daran vnvorſchriben. Diß zu Bekentniße it onfer Inſigel vor uns vnd vnſer nach“ 
komen ond Stifft mit guter Wißen an difen Brieff gehangen. Geſcheen vnd ge: 
gebin zu Stadt Geifa am Montag nad) den Sonntage Jubilate da man zalt nach 
Erifti geburt taufent vir hundert ond im fiben und funffzigiften, Jare. 


| CCVI. 

' Abt Ludewig zu Hersfeld belehnet Wilhelm, Johann und Bertold Gebruͤ⸗ 
dere und Grafen zu Henneberg mit den Franckenbergiſchen Burglehen 
und der Vogtey zu Herrn Breitungen. 

je den gten May 1457. 
We Ludewig von Gotes Gnaden Abt des Stiffts zu Sersfeld bekennen vnd 
thun kunt mit diſen offen Brive vor vns vnd vnſer Nachkomen vnd Stifft 
gein allermenielich, das wir den hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn Hern Wilhelm 

Hern Johanſen vnd Hern Berlt Gebruͤdere Grauen und Hern zu Sennenberg 

vuſern liben getrewen vnd beſundern Freuͤnden vnd iren leibs lehinbars erbin recht 

vnd redlichen gelihen haben, vnd leihin mit krafft diſes Brives die Burglehin vnd 

Guͤter zu Frauen Breytingen gelegen, die der von Franckenberg geweſt ſein vnd 

beſundern das Forwerg genant der Forſt vnd auch die Vogtey zu Herrn Breitun⸗ 

gen mit Aeckern Wiſen vnd allen andern ir igliches zu vnd Ingehoͤtungen, auch vn⸗ 
ſer 


HD f den Kaufbrief vom J. 1330, in ber Beylage Num, LXXI. ©. 94 ff. 
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er Wiltpann, die dba antrytt an dem Schonſehe und gehit ober den Pleße biß an 

ie Rofe vnd wendit an der Werra mit follichin Unterfchiede, das wir vnd vnſer 
Nachkomlinge die Eptte fein zu Sersfelt jagen follen mit onfern Jegern vnde ober 
$and mit onfern felbft Hunden In der vorgenanten Wiltpan an Wiederfprache, vnd ob 
es Sache were, das die obgenannten von Gennenberg mit tode abgingen und nicht 
leibs lehinbars erbin —— lißen, das Gott nach ſeinen Willen enthalte, ſo ſulden 
die obgeſchriben behin und Wiltpann ons vnſern Nachkom̃en und Stifft lediclichin heim⸗ 
fallen, an Inntrag allermenicliches an Geverde. Darüber uns der genant Graue 
Wilhelm globt vnd zu den heiligen geſworn haidt vnſern Schaden zu warnen vnd be⸗ 
fies zu werbin, doch alſo das der eldeſte vndir den Fuͤrſten die lehin zu Iglicher 
Zeit entpfahen fal, fo ſich das gebürt an Geverbe, Des zu Vrkunde vnd Bekemtniße 
babin wir Ludwig von Gors Gnadenn Abtt vorgenant vnſer Innſigel veftlichen am 
diſen Brio hun vnd heißen henckin datum anno Domini Millefimo quadringen- 
tefimo quinquagefimo Septimo auff Montag nechft nach den Sonntag Jubilate. 


CCIKX. 


Graf Wilhelm von Henneberg verwiliget dem Stadtrath zu Themar die 
Erhebung des halben Umgelded. , 

z ; den '28ten May 1457. 
Ri Wilhelm von Gotes Gnaben Graue vnd Herre zu Sennenberg, befennen 
ond thun kunt mit diefem Briv für Bas, Johanſen und Berlt vnſer Brus 
dere ond für vnſer Erben allermenniclichin, das Wir ons igunt mit den Erfamen wei- 
Yen, vnfern lieben Getreumen VBürgermenftern, Radt vnd Gemeindte vnſer Stadt 
Theymar Eines Vngelts in derfelben vnſer Stadt Theymar vertragen habin. 
Nemlichin das ein iglicher, der in derf.lben vnſer Stadt fehendt, es fen Wenn ober 
DBire fal ye von ernem Eymer vier maß, als hoch er fchende, zu Vngelt gebin, 
ob abir einer were, der mere Wein odir Bire aus der Stade verkeuͤfft, alfo das es 
zu Theymar darin nicht geſchenckt odir verungelt würde, fal ein iglicher, der das thut 
von einen fudir Weins ein halbgefchog vnd von einem Fudir Birs ein Ort eines 
Geſchocks, alles Landeswerung In vnſer Herrfchafft gebin. Vnd von funderlicher 
Onade wegen auch das die von Theymar jren angefangenen Baume deſer baß val⸗ 
brengen, diefelbin vnſer Stade defto ehir im redlichin Wefen und guter Verforgunge 
gehaben und gehalten mugen, &o habin wir für ung vnſer Bruder, vnſer Erbin 
and Herrſchaft den Buͤrgerumeyſtern Radt vnd Gemeyndte desfelbin unfer Grabe, af! 
jen 
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len iren Erbin und Nachkommen zugegebin vnd geben In zu mit macht bifes Drives, 
Das fie das obgemelt Vngelt, auch das Geld, das von. Weyn vnd Dire, das man 
in maßen obgerurt ift, us Theymar verfeufft, gefellet, alle Jar jerlichen und. zu 
ewigen Zeiten glich halb aufbeben , innehmen vnd das der genanten vnſer Stadt 
zu nutz ond frummen nad) dem Velten fürwenden vnd gebruchen follen, ohn jutrag 
onfer ‚onfer Erben vnd Herrſchafft vnd ſonſt alermenniclichs. So fal das ander 
haibtheil von dem gemelten Vngeldte vnd dem andern. Geld. ons, onfern, Erbin und 
Seerfhafft zuſte bin vnd werbin an Geverde. Auch ob Wir vnſer Erbin vnd Herr» 
ſchafft das. genant Vngelt, odir auch das andir Gelt obgerurt.hoer, niyder oder anders 
ſezten, des Wir vns dann volle Macht behalten, ſo ſoll doch den von & 
vorgenant, jren Eebin vnd Nachkommen jr halb theil von ſolchin Gelt 
iclichen werden vnd folgen vnd vns, vnſern Erben uud Herſchafft das andir halb 
teil, in maßen obgerurt iſt, an intrag allermaͤnniclichs, an Geverde. Des zu eroie 
gen waren Bekentniße iſt vnſer Grauen Wilhelms ijnſige fuͤt vns, vnſer Bru⸗ 
der vnd vnſere Erbin an dieſen Briff gehangen, der geben if nach € fti vnſers 
Hern Geburt Thauſent Vierhundert und im Sieben vnd Zunfzigften Jar, 


ar, ER 


Wilhelm Marfchalck befennet daf er das Schloß Marisfeld von den Gras 
fen von Henneberg als ein Mannichen empfangen und. Dargegen denfelbis 
"gen einige eigenthuͤmliche Hüter dafelbft zu Echen gemacht habe. I 


ben Sten July 1458. nn 
Seh Wilhelm Marſchalg, Erbmarſchalg der hochgebornen Fürften vnd Hern, 
as Hern Wilhelms, Hern Zannfen und Hern Berlts Gebrudere Öraven vnd 
Hern zu Gennenberg myner gnebigen liben Hern befenne vnd thun Fund mit Difer 
Sribe, fur mich vnd myn Seibes Lehinsbars Erbin allermenclichen. _ „der J 
hochgeborn Fuͤrſt vnd Herr Her Wiihelm Grave vnd Her zu Hennenberg, 
genanten myn gnedigen Hern Vater ſeliger, mir das Stoß Mariffeld mit finer Zu⸗ 
gehorunge ingefegt und vorfchriben hat umb tauſent gut. riniſch Bulden , doch alſo, 
das man mich by mynen lebtagen davon nicht entſetzen ſolt, ſundern nach mynen Tode 
mocht man es loſen gein myn Erben vmb die obgemelt Sum gulden, nach In 
eines Brivs darüber gegebin, als habin dy obgenante myn gnedlge Hern angeſeh 
vnd betracht getrewe Dinſt, die ic) ihrem Vater ſeligen vnd In offt gethan han v 
noch thun ſoll vnd mag, von deßwegen vnd ſundetlichen auch darumb das ich * ar 
. * ee © 
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nanten meyn gnebigen Herrn myns Eigenthumbs nemblich achtzehende Halbe hube da- 
ſelbſt zu Mariſfeld in der Marck gelegen, die id dann vmb das Cloſter zu Rora 
fuͤr ſrey eigen gekauffet, vnd Die den genanten myn Herrn lediglichen aufgegebin vnd 
zu Lehn gemacht han, ſo habin die obgenanten myn gnedigin Herrn fuͤr ſich vnd ir 
Erbin mir vnd myn Libis lehindars erbin das obgemelt Stoß Mariſffeld mit aller fei« 
ner- Zugeborunge, Herlichkeyten und rechten, als ich das bißher Pfandes weife in. 
gehabt han, mit fampt den gemelten achzehendhalben Huben und auch myner teyle 
aller Nugung und Zugehorung, rechten, Freyheytten, die ich han und von Rechts- 
wegen habin foll an der Wuͤſtung am Gertlins zu rechten Mannlehen verliben, das 
‚alles und iglichs wie obgemelt mit aller finer Zugeborunge, Herlichkeyten vnd rechten 
ich dann al von denfelben myn Hern zu Maniehin entpfangen han und entpfahe mic 
Macht diefes Brives alſo, das ich vnd myn Libis fehinbars Erbin das gemelt Stoß, 
die Hube und meyn teile an der Wüfterunge egemelt ir iglichs mit finer Zugehorunge 
vnd rechten, und fürbas zu ewigen Gezitten von dem genanten myn gnedigen Hern 
vnd rer Herfchafft zu rechten Manlepin inhaben, als dicke des not gefchicht entpfahen 
vnd als foldyer fein recht ift verdinen follen on Geverde, daran ich entpfahe was ich 
von rechtwegen daran entpfahen fol vnd mag, dody mit Beheltniße der gnanten myner 
Hern rer Erbin vnd Herrfchafft rechten und Gewonheyten die fie daran habin on 
Geverde, Hirüber han ich den gnanten myn Hern globt und geſworn ren Schaden 
zu warnen, frunmen zu werbin die Lehin getruwelich zuvordinen zuthun und zu halten 
als ein Man fin Hern von recht thun fol und pflichtig ift on Geverde. des zu Ben 
Fenntniße han ich myn Innſigel für mich und myn tibes Lehinbars Erbin an digen 
Briff gehangen, der gebin ift nach Erifti unfers Hern Geburt Viertzehenhundert are 
vnd darnach in acht vnd funfjigiften Jare of fant Kilianstage, 


CCXI. 


Biſchof Johann zu Wuͤrzburg belehnet Graf Wilhelmen von Henneberg 
mit den Novalzehenden in feinen Landen, 


. ben zten April 1459. 
ir Johanns von Gotes Gnaden Biſchode zu Wirkburg und Hertzoge zu Franden 
? bekennen vnd tun kunt offenlich mit dieſem Brive gein allermenniglichen das wir 
fleißige Dinfte, die vns der hochgeborne Herre Wilhelm Graue und Herre zu Gens 
nenberg onfer beſunder Frundt Kate und-lieber getrerver getan hat vnd zu fünfftigen 
Zeiten. tun fal, angefehen und haben für u vnd alle vnſer Nachkomen im — 
Nun an⸗ 


f 


Zucvier Theil. 
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Manteben verliben ben Zehenden an und vf allen und iglichen newen gerewten zu la⸗ 
tein novalia genant in feiner Herſchafft und vf feinen erblichen gutem gelegen, wie 
die gemacht und bebawet werden an Wein und Getreide, und wir verleihen dem ge⸗ 
nanten Grauen Wiihelm an dem gemelten Zehenden pf den obaerurten newgerewten 
als Manlehens recht iſt, mas wir Im von Gnaden und rechts wegen daran verleihen 
füllen oder mogen in crafit dits Briefs, die er alfo von uns enpfangen und uns man. 
ſchafft darüber getan hat, desgleichen feine Leibs manlehenbar erben, die als offte des 
not gefchicht von uns und onfern Nachfomen empfahen und als Manlehens recht iſt 
bemannen fullen, doch mit Beheltniß unßer und vnfers Stiffts rechten und Gewon⸗ 
heiten die wir Daran haben om Geverde. Zu Vrkund iſt onfer Inſigel an diefen Brive 
gehangen und geben Am Dinftage nad) dem Suntage Quafimodogenitt genant 
nach Erifti unfers Herrn Oepurt Birgehenhundert ond im newn vnd funfsigiften Jaren. 


CCXII. 
Graf Sigmunds zu Gleichen Lehensbekenntniß uͤber die zu Mannlehen em⸗ 
pfangene Hennebergiſche Lehnſtuͤcke. 
den 25ten Auguſt 1464- 
ie Sigmund Graue zu Glichen und Herre zu Thonna kennen mit diſem offen 
Brive für ons und alle onfer Erbin und thun kunt gein allermeniclichen. Nach⸗ 
dem wir etlich Güter, mit Namen Nein Huffen tandes zu Wegmar, Ein Sydel⸗ 
hoff, ein Baumgarten, zween Teiche, virgehin Acer Wifewachs und ein Weingarten 
an den Robenberge, genaüt der Wolff, von ten hachgebornen Fürften und Herrn 
Heren Wilhelmen Grauen vnd Herrn zu Hennenberg vnfern liben Vetern und 
feiner Herfchafft zu Manlehin habin; alfo gereden vnd vorfchreiben wir ons des Hinfür 
mit difem vnſern Brive für onfer Erben, fo wir nady den Willen des allmechtigen 
Gots Tods wegen verfallen, das Gott nady feinen gnaden lang zeit verhütte, fo ſollen 
alsdan unfer Erbin follich obgeichribin Lehin von den genanten vnſern Vettern 
Wilhelmen fein Erbin und Herfchafft zu rechten Manlehen haben und entpfahen als 
dick des not geſchiet, nach laut der Verfchreibunge fo unfer elvern vff beyde feiten hivor 
darüber gegeben haben, alles an Geverde. des zu einen waren Bekentniße ift unfer 
Innſigel für uns vnd alle onfer Erben wißentlich an difen Brieff gehangen. der gegebin 
it zu Sluſingen nad Erifts vnſers Herrn Geburt Virzehinhundert und in wir und 
fechzigiften are auffunfer lieben Frawen Tag Cocepcionis. 


CCXIII. 
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Einigungsvertrag zroifchen den beiden Landgrafen Heinridy und Hermann 
zu Heben an einem, Graf Wilhelmen zu Henneberg am andern Theil. 
den ısten April 1465. 
DI Seinrich und German gebrubere von Gotts genaben Sanbgrauen zu Seßen, 
vnd wir Wilhelm von denfelben genaden Graue vnd Her zu Sennenbergf, 
Bekennen vnd sun kunt allermeniglichen, das wir mit wolbedachtem muth A 
Hern vnd freund, Gott dem almerbrigen zu bobe, dem heyligenn Römifchen Rich 
zu ehren ons felbft vnd onfer aller Landt ond füte, die wir Jezt haben oder hernach gewin⸗ 
nen mochten, zu friede, nuß vnd fromen vnter einander vnſer aller lebetage einer gut ⸗ 
lichen fruntlichen einunge zufammen gefezt, verrint vnd vertragenn haben, Sezenn 
vereinen vnd vertranen ons auch alfo geinwertiglich In vnd mic craft dies briefs, vf 
maße und form hernach folgerh- 

Zum Erften, So follen vnd wollen Wir vnns untereinander mit gueten treuen 
maynen, ehren vnd fordern, vnfer einer des Andern fin febentag feint nit werben, 
aud) feinen gemalt oder unrecht an den anndern oder finen Bnterfaßenn legen noch tuen, 
vnſer einer den Andern nie befchebigen noch befchebigen laßenn, noch folchs auch dem 
vnſern geftattenn, uns Herrn oder die onfern zu befchedigenn- durch beberfeits vnnſer 
Lanndtt, veflunge, Baume, oder fandwehr, wißentlichenn do das zu verfommen 
vnd zu uerhüttenn ftet, ongeuerlih. Vund ob es Sache were, das vnſer Seren eye 
ner vberzogen oder Im das fine genommen würde, es mere mit Vhete oder ohne 
vhete, So foll der ander, fo balt er des ermant oder das vonn Ihme felbft Sinnen 
wurde, darzuthun nad) allem feinem Vermogen, als ob Inn die ſachenn felbft berur« 
te, vnd Ime felber gefchee, ohme geuerde, Vnd welchem alfo onter uns Fuͤrſten vn⸗ 
recht gefchicht, vnd er In willen wer, einen Beltzug zu machen, barzu vnfer einer 
dem Andern getveulich helfenfoll, das follte einer dem Andernn vorzumißen thun, vnd 
alsdann zu uorann Ire Rete zufammen fuegen, rats gebruchen vnd eins werdenn, 
mit wie viel macht, und wie ſtarck Im der Ander zu Huelf zu ziehen vnd helffenn foll» 
te, besfie Dan alsbalt of denfelbenn tage on alles verzihen eins werbenn follen. Was 
bie Rete alfo eins vnd rats wurden, Solt vonn fhunt an dem, ba der Huelf begert 
bet, gefcheenn nad) abfcheidunge onferer Rete, die Wir dan Zu flunt zufammen ſchi⸗ 
den follen, Welcher onter ons das begertt, om geuerbe. Vnd welchem Vnter vnns 
Furſten alfo die Huelf und volge gefchee, der folte demfelben, barinne die volge und 
Huelf thete, Ime ond finen furer, koſt, um fo balt er fin bannd — 
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vnnd In ſinen Dienſt were, Vngeuerlich · Keme aber vnſer Hern einer zu teglichen 
krieg, vnd huelf von dem Anderen begeren wurde, So ſollte Ime derſelbe von: ſtunt 
nach ſinem geſinnen funffzig reiſige Pferde ſchicken, an die ende, dahin er des bes 
geren wurde, derſelbe, dem dan die Huelfe alſo geſchicht, ſollt In ſinenn ſtettenn, 
Sloßenn, vnnd gebieten Ine futter vnnd koſt gebenn in maßenn vorgerurt iſt. Dan 
ob vnſere Herrn einem vhede zugeſchrieben wurde, fo ſollte er Das dem Andern von 
ſtunt an zu wißen tun in fin behuſunge do er wonhafftig ſizet, ſo ſolt der Ander, dem 
der feindt were worden, ſchreibenn vnd bieten, dic vhede abzurhunde vnd ſich an gli⸗ 
chenn bilichem rechten zu gnuͤgen laßinn, wollt des nit ſin, ſollte derſelbe vmb jenns 
willenn, dem die vhede zugeſchribenn wer wordenn, bes Jenen feind werden, vnd 
ſich mit demſelbenn in die Vhede ſchickenn, der vfzuhalten, als ob In die fethe ſelber 
angienge, vnd welchem der Huelf vnter vns alſo notthete, ſoll er denſelben die man 
yn zu legenn vnnd ſchickenn wurde, futter vnd koſt geben, vnd vor Reiſtgen fchas 
den ſtehen vngeuerlich. Doch ob vnſer Hern einer Vhede vor ſich ſelbſt an ratt unnd 
willenn des Andern anheben, oder ſonſt Jemandts vnrecht thette, oder tun wolte, 
Alſo das ſin der Ander zu billichem rechten nit mechtig were, dem ſolten die Andern 
zu helffen dieſer einunge halben nit pflichtig ſin on geuerde. Vund were es ſache, das 
uns obgenanten furſten von HSeßenn vnd von Sennenbergk an vnſern Fuͤrſten⸗ 
tumen Graſſchaften einicherley intragk an erbſchaft vnſer fuͤrſtenthumen vnd Her⸗ 
ſchaft geſchehen, mer der were vnd vns das vorbehalten wolt on recht, vnd vom 
fer einer des andern zu recht mechtig were, Se ſolten Wir obgenanten Hertn mit 
allem vnſern Bermogen darzuthunn vnnd einanter mit macht helfen, damit ung 
glich recht vnd biligkeyt gebenen vnd bey den vnſern blyben mochten. Vnd auch 
vnſer Feiner feinen fridde, ſune, Richtunge oder gutlich ſtehin, Hinter dem andern 
nit off nemen noch einghen, ſo lang bis uns glich billigfeit und Recht wiederfa⸗ 
ven were on geuerde. Vnnd ob mir obgenante Fürften von Geßen und Ger 
nenbergk vnter einander Icht Irthumb oder gebrechen gewonnen , welchem des 
not wirdet, der follte dem Andern fin gebrechen zu mißenn thuen. Welcher dann 
vnter ons kleger were, der ſollte vß bes andern Rethen oder Hofgeſindt, eynen ge— 
meinen kieſen, darzu ſolte vnſer Iglich zween ſiner Rete beſcheiden, die ſollenn mit 
den gemeynen vnſer ſpruch vnd Antwortt verhoren, wie vns deñ dieſelben oder der me⸗ 
ver theil vnter Inen in fruntſchafft ober mit fruntlichen Rechten entſchiedenn, baby 
ſolte es blyben, und ſolche ſolten ſie vngeuerlichenn in rechtlichem Vßtrag zu ende ma⸗ 
chen, vnd von keinem theil mit geverde verzogenn werdenn, doc das man tag bene⸗ 
ne vnnd mache an Stetten bie vnns allenn gelegenn weren. 
Des⸗ 
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Desglelchen ob vnſer Erbar mann zum fehilt geborn, mit unferm Kern einem, 
telcher das were, zufchicten oder zu Ime zu fprechenn gemone, das follen fie auch for 
dern vnd zum vſtrage kommen, in allermaß, fo oben von vnß Hernn gefchriben ſteht, 
vnd dem nachfommenn an geuerde. Gewonnen onfer Erbar Mannen, Diener oder 
bofgefint zufammen zufprechenn, So foll onnfer Zglicher an welchem das geforderte 
wurde dem Plegern bes Rechten helfenn, vor finem Hoftgericht, oder Mangericht. 
Gewonnenn önfer burger oder gebur zufammen zuiprechenn, das follen ſie thuun, Ir 
Jalicher gein dem andern an fin ſtatt oder Zentgericht, darinnen der ſachenn ſchul⸗ 
dig gefeßen weren. Gemonnen vnſer geiftliche zu fammen zu fpredhenn, welchem 
vnter uns Dan die klage vorbracht wurde, der foll die fachen verhoren, weren die ſpru⸗ 
he werntlich, folte er darzu helfen ond raten als Im acburt, Weren aber die Gas 
hen geiſtlich, folte er fie weiſen, dahin als fich geburt Daruber vnſer keyne Partey den 
finen geuerlich zu zu legen, Doch foll fich vnſer Feine theil oder die onfern der wir vn⸗ 
geferlich mechtig fein, des vnterzihen, das der Annder Im gewerde hatt, vnnd den 
Jenen damit zu Flegernn machenn, Als aber das geſchebe, das doch nit fin fol, 
Wan es dan der, dem das miderfuere, in maßen obberurtt ift, vorbrecht, fo folt er 
an rechtlich erfentnis wider in fin gewerde gefest werben. hette dann Jemants zur 
Ime zu fprechen, das foll er fordern nach Vßwyſunge des Vſtrags obgemelt, am ge= 
uerde. Auch ob ons furften obgemelt nemants vnrecht thun wurde, der ons allen nit 
bewannt were, weldhem das vnter uns gefchehe, das er die Anndern fordern wurde 
vmb huelf Ime zu thun, benfelbenn zu uͤberzihenn, vnd ob uns Gott das Gluͤck there, 
Bas wir Ichts erfobirten oder gewonnen, es wer an Stoffinn, Stettenn oder annders, 

So folte onfer Iglicher theil daran haben, nach Anzall, nad) bemer Iute daby gehabt 
t, So aber vnſer Hern einer dem andern zu zihen wurde, vnnd mit einander Stett, 
los oder anders gewonnen, in welches fürftenthumb oder grafichafft das were das 

Ime von Erbfchafft oder Lehenſchafft gewant were, diefelben Slos und Stett folten 
zuuor dem Kern werdenn und allein volgen, In dem fürftenthumb vnd grafſchafft 
das gelegenn were, Vnnd ſolte der Andere her, der Ime huͤlffe, keinen theil oder 
forderung daran haben, doc) was ann einbut gehoͤrtt, das ſolte uns allen theilenn dar⸗ 
ann gegebenn vnd geuolgtt werden, alles an geuerde. Sonderlichen in dieſer Ver⸗ 
ſchreibunge nemen wir obgenante Landgrafen von Heßenn vs vnſere Herrn vnd frunt, 

Nemlich die Hochwirdigen, hochgebornnen vnd Edlen, Herrn Adolphen erwelten 
vnd beſtettigten Zw Mentʒ Curfurſten vnd fine nachkommen, Hern Ernſten Cur⸗ 
furften, Hern Wilhelmen vnd Hern Albrechten geuettern und gebrudern herzo⸗ 
gen zu Sachſſen, Landgrauen in — vnd Marggrafen zu — 
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Seinrichen Herzogen zu Brunſwig vnd Luneborgk, hern Friederichen vnnd Hern 
Albrechten Marggraffen zu Brandenburg vnd Burgarafen zu Nurnbergk, 
Hern Simon Piſchoffen zu Paderborn, Herrn Philipſen Grafenn zw kazen⸗ 
elnbogen, vnd zu Diz, bie graſſchafft zu Waldecken, vnd Otto grauen zu 
Solms, 

Vnnd Wir Graf Wilhelm fheiden vnd nehmen vs, vnſer liebe bern vnd frunbe, 
die Hochwirdigen Hochgebornnen, Wolgebornen vnd Edien Hern Jorgen Bilcoffen 
zu Bambergk, bern Johannſen Bifchoffen zu Wuͤrzpurgk, vnd Herzogen zw 
franden, vnd Ir beider nachkommenn, Hern Sriederichen Pfalzgrauen by Ryne 
Herjogen zu Berernn ond Eurfurft, Hern Ludwigen Pfalzarauen by Ryne, Her⸗ 
zogen in Nidern ond Obern bevern, Herrn Reinhartten Abte zu Fulda, Hern 
Ludwigen Abe zu Herffeltt, vnd re nachfommen, Grauen TJorgen vonn Gens 
nenbergk vnd fine Sone, vnd Hern Sıgmunden Graven ju glichen und Hern 
zu Tonnaw, Bnd als wir obgenante Herrn ſemptlichen vnſer einen dem Andern das 
alles wie dan vorgeichriben flebet geredt, gelobt, vnnd mit Handgebendenn treuen 
vnſer einer Dem andern an die Handt gelobt vnd zu den heyligen geimoren habenn, und 
thun Das auch geinwertiglich und onmwiderruflichen zu haltenn, vnd dem alles nachzus 
kommen, flechrlich alle argelift, geuerde, vnnd bofe nume funde, dardurch diefe vers» 
einigunge vnd vertragf verruct vnd gefmecht mocht werden, vſgeſcheeden. Des zu 
Vrkunth haben wir obgenante Zurften von Heßen, vnd von Sennebergk vnſer 
Iglich fin Inſigel wißentlich an dieſen brief laßen benafen, der geben ift zu Fulda 
of Donnerftag nad) dem heiligen Oftertage, nach Criſti geburt Vierzehn hundert vnd 
Im fünf vnd Sechſzigſten Jahren, 


CCXIV. 

Heinrich und Hermann Landgrafen zu Heſſen verſprechen dem Graf Wil⸗ 

heim zu Henneberg 1000 fl. für feinen Beiſtand gegen ihren Bruder. 

den ıgten April 1465. _ 

PIE Seinrich und Herrmann gebrübere von Gottes Gnadenn fandgrafen zu 
Seen Bekennen und tun kunth mit diefem offenn ‘Brief gein allermeniglichen, 
als Wir mit dem hochgebornenn Herrn Wilhelmen Grauen vnd heren zu bennens 
bergk, Vnſern lieben Ohmein, Inn einer freündlichen einichung vnd verſchreibunge 
von Vnſer aller Dreier Lebentag vberein komen fine, derſelben einunge datum — 


* 
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u Donneſtagk nach dem heiligen Oſtertage Anno Ir quinto, vnnd nuhn dieſelbe eis 
nunge ann einem Artickell ausweiſet, So wir obgenante bantgraſen von heßen dem 
genanttenn vnſern Ohmein Grauenn Wilhelmen mit macht helfen oder einen reife 
genn gezeüg, ob er das ane und begertt, zu Ihme legenn wurden das es Vnns vor 

„ob wir oder die vnnſern des jcht empfingen, ſtehen ſoll, wie das dieſelbe 
einigung klerlich Innhalt, Alſo geredenn Wir obgenannte Landtgrafen vonn Seßen 
mit mache diz Briſs vor vnns vnnd alle vnnſere Erben, Ob mir oder die Unſern bie 
Wir vnnſerm Obmein vonn Gennenbernf ve zu Zeiten ſchicken würden, ſolch Huelf 
ſo wir Inn theten, einichen ſchaden nemen oder empfinden, Daß er vnnd ſeinn Erben 
vuns des nicht pflichtig fein folle zu feeren noch zu wenden, Sondern wir fagenn denn 
genannten unnfern ohmein vnd alle feine erben folches fehadens von uns vnd alle vnn⸗ 
fern Erben genzlich quiet letig und log mit macht diefes Briefs, ohne Geuerde, 
Werre es auch Sache, das wir obgenante tandgroffen von Heßen, denn genanten 
vnnſerm ohmein vonn benneberg vmb Huelf vnns zu thun erſuchen würden, nach 
laut der gütlichenn Vereinigung, vnd auf das derfelb vnſer Ohmein folche Huelf defto 
ſtadtlich gethun mag, vf vñſernn Brudernn Lantgraf Ludwigen, So gereden Wir 
obgenannte Landgrauen von Seßen vor vnns vnd alle unnfere Erben Inn guthen wa⸗ 
ren treuen mit macht Diez briefs, dem genannten vnſern Ohmein von Sennenberg 
und feinen Erben Tauſent Reinifcher Gulden zugeben, Nemlich fünfhundert Jun 
weien Monathen neft uolgendt Darnach fo wir die huelf atfo gefinnen, vnnd die Annder 
funff Hundert in nechuofgendenn halben Ihar, nad) den Zweier Monaten vorgenannt 
ongeuerlich onnd ohnne Verzug. und des zu urkunt hahen wir vnnſer Innſiegell Ane 
dieſem brieff thun hengkenn, Gebenn Ahnn freytag nach dem heiligen Oftertag, Anne 
Domini Millesimo Quadringentesimo Saexagesimo quinto. 


| CCXV, 

Graf Johann von Henneberg entfaget feinem Erbfolgerecht und wird dage⸗ 
gen von feinem ‘Bruder Wilhelm auf das Schloß Ofterburg und andere 
Guͤther appanagiret. 

den a2ten December 1465. 

ie Johanns von getes gnaden Graue und Herre zu Senneberg befennen vnd 

thun kunt mit difem offen Briue gein allirmenniglih, das Wir Vns befonnen 

dnd bedacht habin, gelegenheit Vnſer Herſchafft und der Brauefchafft zu Senneberg) 
wo mere Hern dann einer bar Inn regieren folt, das fie zu wenige and fich nit gehal- 
gen 
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‚ten konden, als dann das Vnſere eltern auff vns bracht haben, Hir Inn So ſinden 
Wir Vns vnd konden auch nicht beßers erdencken, dann das der Hochgeborne Vnſer 
Uebir Bruder Graue Wiihelm der elteſt vndir vns Brüdern Vnſer Herſchafft am 
nuͤtzlichſten zu regiren geſein magk. Sollichs habin Wir alles bedacht vnd zu Hertzen 
genomen, vnd habin Vnſerm lieben Bruder Grauen Wilhelm obgnant abgetretten 
vnd auff gegeben, Tretten abe vnd geben auff, mit dem allerbeſten rechten, So das 
zu ewigen Zeyten Immer geſein magk odir kan vnd mit crafft vnd macht diſes 
Briues aller vnd iglichen vnſer Gerechtigkeyten an Manfchafften, geiſtlichen vnd wern⸗ 
lichen Lehinſchafften, Stoffen, Steten, cloſtern, Wiltpanen, pfantſchafften, Landen, 
Luten, Merckten, Dorfen, Weylern, Houen, Gutern beſucht vnd vnbeſucht vnd 
‚alles das, das zu der Graueſchafft und Herſchafft zu Sennemberg gehort nichts aufs 
genomen, als das von Buferm Vater und Mutter feligen auff ons ‚geerbt iſt, vnd 
Wir auch ſinthere gewonnen haben Inmaſſen hir nach geichribin, -Zum,erften, So 
babin Wir Bns gutlichen vnd früntlichen mit onferm Liebin Bruder, obgnant vertra⸗ 
‚gen, das Wir Vnnſer lebetage bey Vnnſerm liben Bruder Grauen Wilhelm odie 
fein menlichen geibserbin, ob er elichin würbe vnd die gemonne, Yu ren behaufunge 
fein follen vnd nicht elichen werden, Es were dann das onfer lieber Bruder Graue 
Wilhelm von Todes wegen abginge, des In got lange frifte, vnd nicht menlich 
leibsecbin hinter Im ließ, So hetten Wir macht elich zu werden. Ob es fich aber 
beqebe, das Wir nicht lenger bey Vnſern liebin Bruder odir fein Leibs erbin In Iter 
Behauſunge fein wolten, das fal zu vnnßern Willen ſtehen, So fal vns Buufer 
Liebir Brudir obgenant odir fein Leibserbin eingeben, Dfterberg das Sloß und darzu 
wit namen Reuͤridt mit der Borhey, Senfſtat vnd den Hoff und Zehenden dafelbft, 
das Fifhwaffer zu Thermar, Syn allir maffen vnd Gerechtickeyt, als das von den 
von Bibra auff ons kommen ift, Vnd den Zehenden zu Wachenbronn, auch rs 
dorff das Dorff mit großen vnd clein Zebenden, Gülten vnd allen feinen Zugebos 
runge, Ausgenoriten was fich von den obgnanten Dorfern auff die Zennt gen They: 
mar geburt zu rugen odir an bie Zennt daſelbſt aehort, das füllen fie dofelbft auetra⸗ 
gen, vnd das fuchen Anmaffen das von alter Herfomen iſt. Auch fo fal Vnſer Liebir 
Bruder Graue Wilhelm vnd fein menlich leitserbin alle are Jerlichin Dretbuns 
dert Riniſch Gulden gebin Vnnſer tebetage vnd die Verweyſen vnd verfchreiben - 
Inmaſſen hiernach gefchribin ftehit. Zum erften zu Theymar auff der Stade und 
auff der Bethe dafelbit Zundere und Dir vnd zwentzig Bulden zu Tüchffen 
auff dem Dorff Achtzigk Gulden zu Berhe und dafelbit Zwen vnd Viertzigk 
gulden Sweingelt, Zu Sula auf dem Slede und auff der Beethe daſelbſt Vir vnd 


“ Funff⸗ 
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Funffzig Gulden, Sollich obgeſchribin Gelt iſt alles an ein Sum deſlagen, macht 
Drerbundert gulden, Salons Baier liebir Bruder vnd fein menlich leibserbin 
die obgnanten Stete vnd Dorffere alle laſſen globen vnd ſweren ons ſollich Gelt Jer⸗ 
lich auff iglich Zeit, fo das fellig iſt, zu gebin vnd zu antwortten gein Oſterberg an 
Intrag vnd Widerrede Vnſers liebin Bruders oder feinen erbin vnd ſunſt allermeni⸗ 
glichs angeuerde. Auch ſo habin Wir Vns Vertragen mit Vnſerm liebin Bruder 
Grauen Wilhelm; Ab der hochgeborne Vnnſer liebir Vetter Graue Heinrich wi 
Senneberg ein Bifcheff würde oder von Todes wegen abginge, So das North 
das Sloßs mit feiner Zugehörunge wider an die Herfehafft von Senneberg queme, 
So folt Bns Grauen Sannſen obgnant ſollich Stoß eingeantwort werden vñd volgen 
mit aller feiner Zugehorunge vnnſer tebetage, Jumaſſen das onnfer Better gehe 
hat an Intragk Vunſers Bruders obgnant vnd feiner erbin. Vnd wann Wir | 
gnanter Graue Hanns von todes wegen verſchiden vnd abgangen fein, So ſollen bir 
obgnanten beyde Stoß mit aller Irer Zugehorunge, vnd mit allen Dorfſern, Zinf 
fen und Gulten vnd befundern die dreyhundert Gulden obqemelt, Feins ausgenomen 
an fhulde dem gnanten Bnferm liebin Brudir fein erbin und ber Herfchafft von Gens 
nebertg wider genglichen vnd gar lediglichen heymfallen und geftorben fein an eintrag 
allermeninglichs angeuerde. Auch ſo follen Wir obgnanter Graue Hanns von ben 
ebgnanten beiden Stoffen, Dorffern und Zugehorungen,- als obgemelt ift, fennir+ 
ley darauf odir darvon verfegen odir verfeüffen, Sundern ons des gebrauchen vnd ges 
niffen zu Vnſers Leibs nordorfit Bnnfertebetage vnd nicht lenger angeuerde, " ud 
follen Wir Graue Hanns obgemelt der fehulde fo vnſer Vater feliger auff Vns ge- 
erbtt, odir Wir felbit findehere biß auff diſen Tag gemacht beten nichts Fenden odir 
der nicht pflichtig fein zu begalen, Sundern follen alle onnferm:liebin Bruder Graben 
ilhelmen vnd feinen erbin zuſtehen zu be zahlen vnd außzurichten, Auch ab- es ſich 
ebe, das Wir Graue Hanns bey onnferm liebin Bruder odir fein erbin nicht len. 
ger fein vnd auff vnnſer Sloß Zuben wolten, So folt Vnnſer liebir Bruder vnd fein 
erbin uns mit ‘Betten und andern Haußrate auff Vierzehin odir Funffjehin menſchen 
verforgen uns das geben vnd gein Oſterberg fchicten ungeuerlihen, Vnd ob der ge⸗ 
melt vnnſer liebir Bruder elich menlich leibserbin gemonne, vnd darnach verſchide, 
ehe dieſelben zu volligen Jaren quemen, wie dann derſelbe Vnnſer liebir Bruder fein 
Kinder mit Formundtſchafft verſorgt dabey ſal es beiben an Widerrede vnnſer vnd als 
lirmeninglichs von Bnufern wegen angeuerde. Vnd auff die ſen Vertragk verzeyhen und 
vergeben Wir vns obguanter Graue Hanne mit munde Hant vnd Halme und mit 
bem allir beften rechten, So Wir das Immer gethun konnen follen odir mogen aller 
Ziwepter Theil, 20 Bun 
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Vnnſer Gerechtigkeit die wir an der Graueſchafft und Herfchafft zu Gennebere a 
habt haben odir gehabin mochten ıc. A) Es begebe ſich dann das vnnſer liebir Bru⸗ 
der Graue Wilhelm an menlich eliche leibserbin von Todes wegen abginge des In 
got lange frifte, So felt diefer Vertragk an der Grauefchafft und Herfchafft zu Gens 
nenberg vas und vnnſer gerechtigfenten feinen Schaden brengen. Des zu einen ewi⸗ 
en waren Bekentniſſe Iſt vnnſer Grauen Johannſen eigen Jufigel mit guten Wiſ⸗ 
en an difen Briff gehangen, Vus aller obgefchribener Sachen damit auf emigfent zu 
befagen, Vnd zu merer ficherheit und fleter Befunde So haben Wir gebeten die Hoch« 
gebornen, Wohlgebornen erbern und Veſten Berlten und Seinrichen Grauen und 
Hern zu Hennenberg, und Sigmunden Grauen zu Blichen und Hern zu Thons 
na und Seinrichen von Wechmar, Wernher von Beuͤmelburg Tjorge von 
Schaumwenberg zu der Lurterburg und Eriftoffel von Hermſtadt onnfere Lieben 
DBıüdere, Vettere und liebin Getruwen re nfigele zu dem Bnnfern auch an difem 
Briff zu bengfen, Des Wir obgnanten Graue Berlt, Graue Geinrich Grauen 
and Hern zugennenberg, Bnd Wir Graue Sigmund Graue ju Glichen, Vnd 
mir Heinrich von Wechmar, Wernber von demmelburg, Jorg von Schaus 
wenberg und Criftoffel von Hermſtat alio gefcheen Bekennen vnd Vnnſere Inſi⸗ 
jele von Vnnſers liebin Bruders Better und gnedigen Hern obgnant bethe wegen an Die 
Briff gebangen habin doch uns vnd vñſern erbin an ſchaden und an Geuerde, Ge⸗ 
bin nach Erifli Vnuſers liebin Hern geburt, Taufent Virhundert und darnach Im 
Fuͤnff vnd Sechgigiften are auff montag vor dem heiligen Eriftage. 


CCXVI. 

Das Landgericht zu Waſungen weiſet die Doͤrfer Belriet und Helmershauſ⸗ 
ſen, in einer von Graf Wilhelm zu Henneberg gegen ſie angebrachten Kla⸗ 
ge, auf deren wider Das gegebene Urtheil eingelegte Appellation, an das 
Bruͤckengericht zu Wuͤrzburg. 

ben 7ten November 1466. 
Kir dy virczen Lantfcheppben des freien Lantgerichts zu Wafungen, das 
dem Hochgebornen Fürften vnd Herrn Herrn Wilhelm Graue und Herre zu 
Hen⸗ 


k) Der folgende Juhalt dieſer Urkunde beſte— — 
het in den gewöhnlichen Verzichts- und Ue— feuftig und unerheblich find, uͤbergangen 
berweifungsformeln, die ich, meil fie weit: 
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Senneberg vnſerm gnedigen libn Herrn von Keyßern vnd Konigen gefriet und gewir⸗ 
diget iſt, Bekenn vnd thun kunt mit diſem offen Briue, allen den dy yn ſehen, horen 
oder leſen, das der obqnant vnſer gnediger liber Herr hat laßen für uns fordern ezu 
weht, als Wir faßen ane geheigter Band, dy von Bilryt, von ennem valtdore biß 
ane das ander, vnd audy dy von helmerſhuſen, von eynem valtdore biß ane das 
‚ander, als von clagen wegen by der obgenant vnſer gnediger liber Herr czu ynen hate 
ten, des habn wir fie mit vrteiln geteilt zu irer Antwort. des fint darnach fürfoinen dy 
gnanten cyzwu Dorfficyaften,, als Durch ir anwelde mit einem anegedingten fuͤrſprechn, 
vnd begerten fie heim czu wyſen für yen gnedigen Herrn, vnd lißn das mit recht anelegn 
end eins vrtels fregen, ob man ſye icht billig mit recht wyſen folde. Des ftunden Wie 
genannten tantfchepphn mit Laub vff und batn des uns gefpred) und qwamen wider 
und brachten bes fein Vrteil, fundern das Gericht wer vnſern gnedigen Seren, by 
betten bo fogen ein ſchultheißen und richter, melt der wyſen, des guͤntten wir mol, 
Das Gericht wer Bon alter fo herfomen das wir den obgenanten ionferm gnediaen liben 
Seren von fonem Gericht nicht czu Wyſen hetten, vnd deßbalb und bar off haben die 
genanten Dorfichafft durch ir anwelde geappellirt und Beruffung gethan gein 
Wircz burg ane das drucken gericht, das haben wir genanten Lantſchepphn laßen 
geſchen, vnd das dy fach vor ons obgenanten Lantfchepphn fo gehandelt fie, my ob« 

fler, vnd uns nicht anders wißen iſt, fprechen Wir off unfer eide, dy wir 
dem obgenanten vnſerm gnedigen liben Herrn und ane den ſchepphen flule gethan ha- 
ben. Vnd das czu warem Bekentnis haben wir obgenanten Lantfchepphn flißig ge⸗ 
beten ben Erſamen Hanfen Seymbrecht fchultheifen zu Wafungen fin Ingeſigel 
für ons czu ende difer fchrift czu drucken, bes ich igunt genanter Hans fo gechan be» 
kenne, doch mir und menn erben ane fhaden ond ane Geuerde. heben off fritag vor 
fane Mertins Tag Anno Domini M2. CCCCZ ſexto. 


CCXVII. Ä 

Kurfürft Ernft zu Sachßen ladet Graf Wilhelmen von Henneberg zu einer 
Reife nad) Rom ein. 

den soten December 1479 

{Jnfere (reündüiche Dienfte zur, Sochgebopenerlicber Oeim. Aus funberer Greinbs 

fchaft und Vertrauen geben wir euch in grofer Geheim zu erfennen, daß wir uns 

vorgenommen den Allmächtigen Gott zu ob, vnd mit feiner Hülfe, uf die zukuͤnftl⸗ 

ge Faſten die herrlichen Städte zu Rohm — fo wir eich denn, — 

2 


N 
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wir vnſer funderlicher Treuen tieb vnd Freundfchaft fürderlicher bern zu viel andern 

„zu Schimpf vnd Ernſt gerne ben ons gehabt, fo wulten wir E. Liehe uf ſol⸗ 
che irfahrt gen Rohm auch gerne ben vs haben, vnd bitten, E. L. wolle vns fo 
freundlich vnd gutwillig fenn, vnd ſolche Kirfahrt gen Robm mit ons reiten vnd eich 
darnach richten, daß ihr die reife mit 8. Pferden zu onferer Berforgung reiten, vnd 


z ſulchen reiten 14. Tage vor Faßnacht in ſchwarzer Farb, mie wir euch alfo dann 


‚uf den Weg bey ons zukommen verborhen vnd forder des Weges mit vns zu reiten 
geſchickt feyn, vnd uns das in großer Geheim zugute halten, ir wollet ung ber bitte 
nicht verfagen und das nicht abſagen, wollen wir vmb Ex&, freümdlich ond gerne vers 
dienen. Gegeben zu Dreßden am Freytag Conceptionis-Marie Ao, dom, 147% 


gefchrieben mit vnſer Hard. 
| An Graf Wilhelm 9 } 
zu Henneberg. 3.9. ©. Ernſt H. 35.1. ChurFſt. 
— | Landgr. in Thür. ond Margge . uns. 
zu Meißen. I 2 

CCXVII. | Ä 


Arbt Johann zu Zulda verleihet Graf Wolfgangen zu Hermeberg die Vogtel 
uͤͤer das Kloſter Rora. | e 
den 25ten September. 1480. et 

ir Johann von Gottes Gnaden Abt des Stifts zu Fulda, befennen für und 

ond unfer Nachfommen, das wir mit Willen Wißen und Verhengnis der wirs 

digen vnd geiftlichen vnſer lieben Andechtigen Sprangel Dechants und des Capitels ge⸗ 
meyniclich vnſers obgemelten Stifts, den Hochgebohrnen vnſern lieben Bettern Wolfs 
gange Grauen und Herrn zu Zenneberg in feinen ſchirme vnd verteydunge entpfals 
hen und eingethan haben, vnſers Stifts Elofter Rora, entpfeblen Ime das mit 
Macht diefes Brleſs alfo, das er das fein Lebetage, und darnach, als lange bif das 
wir oder onfer Nachfommen follichs widderrufen, als ein werntlicher fchirmer nach 
feinen beften Vermögen verteidingen ond verfprechen,, In dem fal er Das Elofter dem 
Probſt den wir geſezt haben oder wir und onfer Nachkommen fezen werben, die Jungk⸗ 
frawen vnnd Armen luͤthe darzu gehorende bie jten allen Freiheiten und Herfommen 
bleiben laßen geiftlich und werutlich ons auch und vnſern Machfommen an der Geiſt⸗ 
lichfeis daſelbſt Erin Irrung oder Betrangk thun an Geuerde. Vnd nachdem wir ie⸗ 
a. tn | — tzund 
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tzund deßelbin Cloſters halben mit dem molgebornen Friedrichen und Otten Gras 
uen ond Herrn zu Senneberg., auc vnſern Vettern in hangenden rechten und Ir⸗ 
tungenftehend, iſt verteidinget, das Graue Wolfgang obaemelt an ftat und von we ⸗ 
“gen onfer und von onfers Stifts fich gegen diefelben zu rechtlicher Were geben, das 
mit recht, do die Sachen bangen, mit Ine vßtragen fol, vf-feine einen Koften und 
veberieheuer ıc. Gegeben uf Montag nady ſant Mauritius tag nach Erifti onfers liben 
Herrn Geburt Vierzehen hundert jar und darnach in achgigiften Jar, . 

( ' MM e 


CCXIX. | 


Das Kloſter Waldinroda entfaget für die dafige Nonne Katharina, 9% 
borne Gräfin ven Henneberg, geaen empfargene oo fi. rheinifch, allen 
und jeden Erbanfprüchen an der Hennebergifhen Rerlaffenfcaft. 

den zoten April 1482. 
ir elizabet eptiffen, vnd elizaber.Priorin vnd die Samenunge gemennlichen des 
I ctofters Woitingerode, Machdem die Hochgeborne Fürflin Frauwe Marga⸗ 
retha geborn Hergogin zu Brunßwig vnd Qunenburg Grefin vnd Fraume zu 

Sennenberg Witwe, DBnnfere liebe Muheme vnd gnedige Frauwe, Ire Dochter 

Frewlin Reterlin In onnfer clofter In Gotes dinft gegebin darzu auch vnnſerm clofter 

Fuͤnff bundert Rinifdyer gulden vmb Gotes Willen und Koft die wir auf die Zeit 

Der einfegunge dargelegt Haben und do von der Dinfts aots in onnferm gots Hawß ge⸗ 

mert auch wir Vnnſer Samenunge vnd nachkomen binfure in —— den 

gots dinſt zu Beſſerunge enthalten werden mogen ſemlich Fuͤnffhundert Gulden wir 
auch alſo in bemelter maſſen zu Vnnſern Handen entpfangen, die Fuͤrter in vnnſers 

Cloſters gots hawß kuntlichen Nutz vnd From̃en gewent, Demnach haben wir mit 

guter Vorbetrachtunge vnbezwungklichen auß eymutigen gemuͤte vnd auch ander mere 

Vnnſers cloſters Frunde für vns vnnſer cloſter und Samenunge vnd beſundirs anſtat 

vnd von wegen des obgedachten Frewlein keterlinn Vnnſers cloſters Kind mit der 

obqedachten Frauwen Margarethen Iren Sonen vnd Dochtern, nemlichen Hern 

Wolffgangen Herrn Wilhelmen Hern Popen vnd hern Ernſten Grauen vnd 

hern zu Sennenberg vnd Frewlin Margaretha, geſwiſtern vnnſern lieben Muhe⸗ 

men, Ohemen gnedige Frauwen vnd Hern allen iren erben vnd nachkom̃en der Her⸗ 
ſchafft zu Sennenberg qutlichen vnd mie hirnach volget vereynet vnd vertragin vnd 
nemlich, So baben Wir des vns für vns vnd des gedachten Frewlin Reterlinen, 
vnnſer cloſter gotes hawß Vnd alle vnnſer — Hir Innen geeuͤſſert, verzyhen 

—1— v3 vnd 
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ond begeben aller erbſchafft des gebachten Frewlin Reterlinen vnd barzı alles irts 
veterlichs Muͤterlichs, Bruͤderlichs ond fmefterlichs erbs erbteils vnd aller anfelle wie 
die Namen heiten vnd angefallen mogen x. Es were dan das Frewlin Reterlin, 
Vnanſer clofter Rinde obgenannte Frauwe Margarethen von Brunſwig ire muͤtere 
Seren Wolffgang Hern Wilhelm Hern Poppen Hern Ernften Grauen ond 
Seen zugennenberg vnd Frewlin Margarethen, ire Pruder und Sweſtere vnd 
ire erben veberlebte, waß ir dan zu recht gebürt fol Ir volgen vnd des Vnverzohen fein 
alles an geuerde. Des zu warer Vrkunde haben wir obgenante elizabet eptiffin und 
wir elisabet Priorin vnd Samenunge für vnd vnnſer nachkommen und befundern für 
Das obgedacht vnnfers clofters Kine Frewlin Keterlin von Genuenberg vnnſere 
eptiffen vnd comventur Inſigeln wiſſentlich an biefen B:iff gehaunen. Geben nach 
Criſti onfers lieben Seren geburt Birgehenhundert und Im Zwey vnd achtzigſten Ja⸗ 
ven am Montag nach dem Sontag Jubilate. ee 


Er CCXX. u B- 
Graf Wilhelm von Henneberg verleihet Otto von der Kere das Henneber⸗ 
gifche Untermarfhalls Amt des Stifte u Würzburg. 
| den sten May 1486. | 
ie Wilhelm von Gots Gnaden Graue vnd Her zu Gennenberg, Nachdem 
vormals in vergangen Zenten mir Wißen Gunft vnd Berwilligung Vnſer vor 
eltern Grauen Heinrichs und Grauen Wilhelms Grauen vnd Herrn gu Sennen⸗ 
berg feligen loblicyer Gedechtniß, zwiſchen beiden Geſchlechten von Bibra und von 
der Kere durch vire irer Freunde ein Bertrag vnd Berfchreibung gefcheen das YWars 
fchalgen Ampt betreffende, ob wir dann dafelbe von Banfern Hern von Wirgburg 
zu Lehin tragen vnd fürter ye zu Zeiten einen Vnder Marſchalgk aus beden obges 
dachten Gefchlechten, welcher dan von In nach fage der obgemelten Bertrage oder 
Berfchreibung darzu geordnet wirdet, erblich zu verleihen haben, und wan aber die 
von der Rere, alfo nady Abgange Hanfen von Bibra fellgen, der dan von ſolchen 
Vnder · Marſchalgen Ampr mit Tode verfchiden, Orten von der Rere iren Vet⸗ 
tern, nad) laut der vorgedachten Bertrage, dem bochgebornen Herrn Wilbelmen 
Grauen ond Herrn ju Heiienberg vnfern liben Herrn und Vater feligen als Onders 
erbmarfchalgt geordnet vnd angebin, darauff er auch alfo von vnſern Seren und 
Vater feligen der Zeit angenomen vnd als Under Erbmarſchalg beiehende vnd 
nachvolgend von vnſern liben Bruder Grauen Wolffgang feligen in 


[A 


‘ ’ 


der Grafſchaft Benneberg Schleufingifchen Antheils. 295 


auch belehnet, demnach befennen wir offentlich mit bifen Briff gein allermeniglich,; 
das wir dem gedachten Otten von der Rere follih Onder Erbmarfchalg Ampe 
aus. Rrafft der obgedachten Bertrege vnd imaßen wir den follig Ampt von onfer Her⸗ 
fehafft Gennenbera vormals zu Lehn entpfenglich hefoinen, auch als einen Vnder 
erbmarfchalg verlihen haben und verleihen im das mit Krafft difes Brives mit allen 
Eren Wirden, Mugen, Herlichkeyten Rechten vnd mit allen andern feinen zu vnd 
gen, fich bes alles, wie den von Alter herfomen ift, zugebrauchen, dar⸗ 
über bat vns der aebacht von der Kere globt vnd zu den heiligen gefworn vnſern Scha⸗ 
den zuwarnen, frumen zuwerben, den obgedachten feben und Vn 
Ampt getrumelichen, nach feinen beften Bermügen, vorzuflehn zu thun und ur 
ten, wie ſich dann dag gebürt an Geverde. Demnad) haben wir den gedachten O 
von der Rere an onfern Hern von Würzburg hiermit als ——————— 
belehnt vnd biten den obgedachten vnſern gnedigen Herrn, den genanten von 
ber KRere, nach laut diſes vnſers Briſes, als Vndererbmarſchalg anzunehmen 
und zu-halten, ſich auch ſollichs Ampts, wie das Herfomen ift, zu gebrauchen laßen 
an Geverde. Des zu Vrkund ift unfer Grauen Wılbelm Inſigel für uns vnſer Erz, 
ben vnd Herſchafft mit rechten Wißen an difen Briff gehangen, der geben ift nad 
Erifti onfers liben Hern Geburt Birgepin hundirt und in fechs und achzigiften Jar an 
Kern Auffarts tage. 


CCXXI. 


Die verwitwete Graͤfin Margaretha und Graf Berthold von Oennedern 
empfangen fuͤr ihre unmuͤndige Soͤhne und Vettern das Burgguth zu 
Lichtenfels und den Leutershof vom Stifte Bamberg zu Lehen. 


1487. 

yon Gotts Gnaden wir Margaretha geporne Herzogin zw Brawnſchweig und 

Luneburg Graͤffin vnd Fraw zu Sennenberg, Wirtib, vnd Berthold 
Graue vnd Herr zw Hennenberg Thumherr zw Bamberg x. bekeñen offenlich an 
dieſem Briff gein allermeniglich, das wir an ſtat vnd von wegen der hochgepornen 
vnſer liben Sone vnd Vettern Herrn Wilhelmen vnd Herrn Ernſten Grauen vnd 
Herrn zw Sennenberg, nachdem die noch zu iren vogtbaren jaren nit komen ſind, mit 
dem hochwirdigen Fürften vnd Herrn Geinrichen Biſchove zw Damberg er. 
fiben Herrn vnd Freünd des Burkguts halber nemlich Virtzig Gulden, das 
etwan von feinen vorjasen Biſchoden jo Bamberg loblicher Gedechtnuß vnſern vnd 

der 
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der gemelten vnſer Sone und Vettern Voreltern feylgenvauf dem Stoß. Lichtenfels» 
zuverdinen geliben ), vnd etlich Zeyt darnach weylant den Hochgepornen Herren‘ 
Wilhelmen Grauen vnd Herrn zu Sennenberg vnſern liben gemaheln vnd Bru⸗ 
der ſeylgen, mit der emphahung aus Vrſachen Ime darzu bewegend, verhalten wor⸗ 
den, gutlich vereynigt und vertragen haben, alſo das der gemelt vnſer Here von Bam⸗ 
berg das obernannt Burggut mit ſampt dem Hofe ber Leuͤtterßhoff genant, in der 
Wefternach gelegen mit feiner Zugeborunge der etwan HZanßen won Abersvelts, 
gewefen ift m) vns egenannten Graff Bertholden an ftat der obgefchriben Vnſer Vet⸗ 
tern, fo lange biß fie zo iren vogtbaren Jaren komen vnd ſolchs eben felbft empfahen 
wollen gelihen und uns furtter mit Bezalung egedachtrer Burkgut jerlich zu gewartten 
bewilligt hat, in der geitalt, das wir vmb Bezalung einer jerlichert zufunftigen Friſt, 
den genannten onfern Herren von Bamberg vnd feinen Stifft, von gemelter vnſer 
Veter wegen, nach notturfft quittiren, vnd foll fol Burgqut von gemelter vnſer So⸗ 
ne und Bertern wegen vf dem Sloße Lichtenfels, wie ſich nad) altem Herkomen 
geburt verdint werden. Darauff wir bede genant Fraw vnd Graf von Hennenberg : 
an flat und von wegen der obgenanten onfer Sone vnd Vettern für fie vnd alle ir er⸗ 
ben den gemelten Herrn von Bamberg feinem Stiffte vnd Nachkommen Beratung! 
des egedachten Burgguts virzig Bulden von allen veraangen Jaren bis vf datum 
dis Briffs ganz frey quide ledig ond los fagen in crafft und macht big Briffs an Gew 
verde. Zw Vrkund haben wir offtgemelten Margretha Wittibe, und Graff Der 
thold vnſer Inſigel an difen Briff gebangen, der geben iſt nach Chriſti Geburt Bir 
zebenhundirt vnd im fiben und achsigiften Zaren am Freytag nach fand Mertens tag. 


CCKXXIL, 


) S. oben die Urf. vom J. 1401. in der von Henmeberg ben fo genannten Lehtershef, 
Beil. Num. CLXL S. 195. als cin Bambergifches Lehenſtuͤck, von Hans 
fen von Abersfeld um 300, fl. dipl. Orig. 

v:) Im 3, 1449. erkaufte Graf Wilhelm d, d. an Sr. Mertins Tag 1449, 
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Der Peſer und Konvent des Kloſters zu Waſungen bekennen, daß die ver 
wine Gräfin Margaretha do —— deifefben 200 fl. zur Seelen, 

meſſe für ihren Gemahl 58— habe. 
| den 2ıten April 1494. 


ir diefe hernadhgefchrieben mit namen Georgens Geimbrecht prior des Kloſters 

“ Wafingen und das Convent gemeiniglich desfelben clofters ſant Wilhelms 
Ordens, Auch Bürgermeiftere Rath ond gang gemein dafelbft, Bekennen vnd thun 
kunth offentlich mic diefen ‘Brief gen allermenigklidy für uns vnd alle unfere nachkomen, 
das mir zwey hundert Gülden reiniſcher, quter, genger vnd genehmer Gülden 
Landswerung zw Francken von der hochaebornen Fürftin und Frawen, Frawen Mar⸗ 
grethen geborhen Herzogin jo Brunſwigk ond Luͤneburgk Greuin und Frame zw 
Be Wirtwe onfer gnedige Frawen, Auf nachfolgende Forme vnd maßen 
gro vnſern Handen entpfangen vnd eingenohmen haben, der wir auch aljo von jrn 
Gnaden guuntlichen gewarth und bezalt fein, vnd nemlich hanndt wir vmb die gedach⸗ 
ten zwey hundert Guͤlden ehegeruͤrter Werung erblich Zins vnd nutzung erkauft, 
vnd demnach gereden vnd verſprechen wir bey vnſern rechten vnd waren trewen, das 
wir für ons vnd vnſer nachkomen vnd ſemlich Zinſe vnd nutzunge nun hinfuͤre ewigkli⸗ 
chen, und ein yeden wochen beſundern zwue geſungen meße halten, vnd zw haltin ven 
ordin wollenn nemlich auf yeden montagf in der Wochen ein Selemeße und dan auf einen 
geben Donnerftage in der Wochen ein meße von dem heiligen waren teichnam, Alles 
zw trofte hilf und ergezlichfeit dieſen nach gefihriebenen Selen, fie fint todt oder lebens 
did), mit namen des bochgebornen Fürften und Heren, herrn Wilhelms Grauen 
vnd Heren zu Zennebergk vnſers gnedigen Herrn feligen löblicher Gedechtnis der vf 
den Wege von Rome vorſchydin vnd dan vor die felen der hochgebornnen Fürftin und 
Frawen, Frawen margreten geborne Herzogin zu Brawnſwigk und Lünens 
burgk Greuin und Frawe zw Sennebergk Withwe onfere gnevige Frawen, des 
gedachtenn onfers gnedigen hern feliger Gemahel, Auch für die Selen nachbenanter 
beder jrer Gnaden Kinde nemlichen Heren Wilhelmen, Herrn Wolfgangk, Herrn 
Wilhelm, Heren Poppen vnd Herrn Ernſten, Frewlin Selena, Frewlin 
Margreta und Frewlin Chatarina. Meher vmb die fele willen ver hochgebornnen 
Grauen Wilhelms von Hennebergk feligen von einem Swein vorlegicher und 
Frawin Chaterina Grefin von HZanawe feiner elichen Gemahel, bede des erſten ges 
samen Grauen Wilhelms Vater vnd mutter gewefen, und dan weyter zw trofte der 
avwevter Theil. Pp Selen 


— 
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Selen des hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Seinrichen Hertzogen zw 
Brawſwigk vnd Luͤneburgk und der hochgebornen Fuͤrſtin vnd Frawen, Zelena 
Hertzogin zo Cleue vnd der marck feiner elichen Gemaheln bede vnſer guedigen 
Frawen der Stieſterin vater vnd mutter, vnd vmb aller der Selen willen die aus be- 
den obgenanten Geſlechtenn von Hennebergk vnd von Dramnfivigk vorſchyden 
vnd abgegangen auch noch am eben finde vnd hienach bekomenn mogen, vnd alzo das 
in denſelbigen Ampten allewege zw der Zeyt, als ſich das gebüͤrt durch die prieſter, In 
gegenwertigkeyt vnd vormanung des Volcks, mit einen Paternoſter vnd auch in feis 
nee Memorien für die. obgemelten Selen gebetten und jne auch ein funverlidy Eoflecta 
ingelegt werde foll, wer es auch daz ye zu Zeyten in der gedachten: vnſet pfarkicchen 
Interdicte oder Banne gelegt würde, in wildyerley weyſe ober geſtalt das gefchee; 
das man die vorgemelte wochlidye meßen auf ein yeden montagf öder Sontagk nicht 
offentlichen fingen borfte, So follen wir ond Alle vnſere nachkommen die ſelbige meße 
alle montagk vnd Donnerftagf, die weyll der Bann oder Interdicte wern würde, in 
den Saeriſten mit beſchloßenen thure ehegemeltermaßen ſingen vnd zw volbrengemvors 
orden, vnd wan wir oder vnſere nachkomen mit Beſtellnus ſolcher geſungenen meßen 
ſewmich wuͤrden vnd die in obgemeltermaßen nit hielten oder zuhalten beſtelten, als 
dann follen wir für eyn yeden meßen die aljo verſewmet vnd nicht gehalten würde Sy⸗ 
ben Schillinger wuͤrzburger Werung zw geben vorfallen fein, die auch fuͤrtter durch 
einen yeden ber Herfchaft Schulteßen zw Waſungen alzo vnableßlich von ons gend» 
mien vnd von jme Hawisarmen Lewtten oder in das Siechhawis gegeben werden ſollen 
Sich auch derſelbigen Schillinger, vb wir bie nicht entrichten, an vnſern Zinſen md 
Gueten ſich erholen, vnd damit nicht wider vns noch vnſer Freyheyt gefreuelt noch ge⸗ 
handelt · haben, alles fo lang bis wir ein yeden meßen auf einen yeden Tagk wie obſtett 
widervmb halten vnd zw halten vorfuͤgen angeuerde. Vnd wir obgedachten prior; 
Conuentualn, Buͤrgermeiſter, Rath vnd Gemeyn gereden vnd verſprechen auch bey 
vnſern Wirdden vnd Orden auch rechten guten waren trewen fuͤr vns vnd alle vnſere 
nachkomen, dieſe ewige Stiftung vnd vorſchreibung ſembtlich vnd ſunderlich mit allem 
jrem Inhalt ware Stete vheſte vnd vnuerbruͤchlich zw halten, in gleicher weyſe form 
vnd maßen, als ob ſollichs alles von der Oberhanndt confirmirt erlangt vnd beſtetigt 
were, vns auch dawider nicht fegen noch bebelfn im keynerley weyſe noch Wege, wie 
pmant das erdencken noch fürgenemen mochte, Geuerde vnd Argelift hierinnen ganz 
ausgefhloßen. Zw vrfunde haben wir Beorgens Geinibricht prior des benanten 
clofters Wafingen vnd das Conuent gemeiniglich vnſer priorat vnd Conuents ein 
Sigell, auch wir Buͤrgermeiſter Kath und Gemeyn der Stat doſelbſt vnſer — 
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Stabt ie u mit rechten Wien am diefen Brief gehangen, Sjo befenne ich 
Heinrich —8* als oberſier des gemelten eloſters zw Waſungen das ſollich Ders 
ſchribung, ſzo viel das Conuent Cloſter vnd Brudere beruͤrende, mit meynem guten 
Pillen Wißen vnd Verhengknis geſcheen und zugangen it, vnd han des alles zw 
Vrkunde mein eigen⸗Inftegel zuforderſt auch an dieſen Brief gehangen. Der geben 
iſt nach Criſti vnſers Uben Hetrn Geburt MX CCCC® vnd im reili) Jare am montage 
nach dem Sontage Jubilate. 


cxxm— 


Austtegalverfrag zwiſchen Landgraf Wilhelm dem wittlern zu Heſſen und 
Graf Wilhelmen von Henneberg, die Beilegung einiger, wegen Stadt 
und Amt Schmalkalden, obſchwebenden Itrungen betreffend. 

PARTY den zoten März. 1498. 

Wir Johann vonn Gottes Genadenn Abtt des ftiffes zu Sulde,. Thunn kunth mie 

diefem Brief, Nachdem ficy lange Zeitthere Jrrungenn gehalttenn habenn 
zwifchem den Fuͤrſtentumb zu Heſſenn eins, vnnd der Graffſchafft zu Scnnenbergch 
Anñderstheils, antrefſende die Stattpflege vnnd Ambtt Schmalkaldenn vnnd was 
darzu gehortt, Solche gebrechenn wir vor Bund gutlich betagett, denſelbenn tag fie 
durch ihre treffentliche Rethe, Nemlich der Hochgebohrnne Fuͤrſt vnnſer lieber Her vnnd 
Ohmein Landigraf Wilhelmen vonn Heſſenn, der Mittlet, Graf zu Zihenhain 
vnnd zuYTidda, durch die vheſtenn Ludwigenn von Beimelburgck feiner Lieb 
Hofmeiſter / vnnd Rabenn vonn Herda, ſeinenn Ambttmann, Vnnd dann Auch 
der Hochgebornne vnnſer lieber Vetter Graue Wilhelm vonn hennenbergk, durch 
die vheftenn Hannſen vonn Hermanſgrune feinen hofmerfter vnnd Philips Die⸗ 
mar ſeinen Amptmann vnns zugefallenn hiezu Fulda beſchicket, haben wir nad) ges 
habtter "mühe, die Irrung gutlich hinzulegenn ·Andermaſſenn nicht findenn mogenn. 
Sonndernn fie diſes nachuolgendenn Vortrags mitt beider obgemeltter vnnſer Herenn 
Ohmein vnud Vettern vonn Heſſenn vnnd vonn Hennenbergck gutenn wiſſenn vnnd 
wuͤlenn guttlich beredtt vnnd vereinigett. Nemlich alſo, Das vmb dieſelbenn gebre⸗ 
chenn was ſich derhaltten zu vnnd vmb ſchmalkaldenn, das Erblich gutt, oberkeitt, 
grund. vnnd Boden ancrifſt, das ein Pattey, vermeintt, Die Andere mehr habe oder 
habenn wolle, dann fie vnnd doch Yun die gemeinſchafft zu Schmalkaldenn gehos 
ren ſolle, darzu ſollenn Jede Partey vnnd Ihre Erbenn zwen Ihrer ſchiedtlichenn 
Rethe angebenn vnnd ſeczenn gein Schmalkaldenn oder gein Vach zu un, — 
—RX Pp2 elben 
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feiben vier ſollenn ſie derhalb gegeneinander: nach nosturfft verhorenn Inn allenn yore 
vorbringen, vand demnach fich vnterſtehenn ſolcher gebrechenn, ſouiell Die 

berurenn, mit wiſſen gütlich zu entſcheidenn, vnnd welche fie eintrechtlich oder; der 
mebrer theill alfo ghar oder eins theils gutlich beylegenn wuͤrdenn, die folsten JIrent⸗ 
balbenn Ihrenn beftande habenn. Ihnn welchen ftüd aber ſie der gutte nicht folge _ 
findenn mochtenn, die follen diefelben vier derſelbenn maffenn fcheidenn mis dem rech⸗ 
tenn, vnnd was bie alfo eintrechtiglich oder der mehrer theil zu recht fprechenn mun 
denn, daben follte es bieybenn, Ob fie aber Inn ein oder mehr ſtuckenn bes rechtenn 
Irrig vnnd zweyſpruͤchig fein wuͤrdenn, des folle der hochgebornne fürft Here Jorg 
Herzog zu Sachffenn fandtgraue Inn Düringenn vnnd Marggraff zu Meiſſenn 
der obmann fein, Alfo welchem oder welchem deme, oder deme geiprochenn rechtenn 
fi L: einen Zufhall thett, ober ein eigenn recht fprechenn des folt vonn beydenn theilenn 
vnnd Yhrenn Erbenn gelobtt dabey bleiben gehalttenn vnnd volnzogen werden, Alles 
ohnn fernnere Zeuge onnd appellirung, fondern helf vnnd ohnne geuerde, biefelbenn 
vier Irer beider Rethe follenm auch zu der Berhorung Jede vonn: rer Herſchafft of 
das mahl Irer Aide onnd pfliche ledig gefagt werdenn. Wer es auch ſache bas ver 
Dbmann oder der Zufege einer oder mehr Inn Zeit diefer Handehing, do gott vor fen, 
abgehenn, ober derfelben Zufeze einer ehehaften nott halb der ‚fachenn nicht auſwarttenn 
mochten, So es aljo Ann obmann febhlet, Sollenn ſich die vier vf diefelbenn mas eins 
anndernn vertragenn. Gebreche es aber ann eimobder mehr der Zuſecze, ahnn mel; 
ehem theil das wehre, der folltte einen Annbernn ann bie ftatt zu feogenn habenn vnnd 
feczenn, vnnd diefe Handelung foll ſich anfahenn vf denn tag denn Wir Abtt Johann, 
Ine denn Parteyenn feczen werdenn, denn fie beyde Theil befuchenn vnnd zuuor denn 
obgedachtenn fürftenn vonn Sachffenn als obman auch vonn beyden Theilenn erfus 
chenn vnnd bittenn follenn, ſich mitt denn fachenn zu beladenn, vnnd dabey zu ſchicken, 
‚ nnd fic) die Parteyenn allen cheilenn zu denn Dingen dermaßenn fürdernn vnnd thuenn, 
das die vonn demfelbenn tag vnnd der ſachenn entlichenn facze an Irenhalb inn: dem 
nechſtenn viertel Ihars darnach geendt vnnd geferttige werde. Wurde aber dem 
Obman mweitter ſchubs nott, das follt ungeferlich feinn, vnnd zu feinem gefallenn ſtehenn, 
doch das fein lieb folches ober Ein viertell Ihars darnach nicht verzihenn vnnd enden foll. 


Item vmb ander gebrechenn alle vnnd Jede bie ſich bis vf dieſenn tage ber ob» 
gebachtenn Irrung halb zu vnnd vmb Schmalkaldenn im Ambtt dofelbft oder wo 
fic) die begebenn hettenn zwiſchenn den obgenanttenn fürften unnd den Irenn das biefe 
fachen belangende, vnnd thettliche hendell vnnd niche Erbgut, grundtt vnnd ger 
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antreffenn was derfelbenn feinn, die haben die obgenanttenn onnfere Herrun Oheim 
vnnd Vetter vonn Seflenn, vnnd vonn Hennenbergck, vnns zu willenn begebenn. 
Der ſollenn ſie auch durch Crafft dicz anlas gutlich vnnd gruntlich gerichtt vnnd vertra⸗ 
genn ſeinn, fuͤr ſich die Ihrenn vnnd alle die daruͤber verdacht vnnd verwanndtt ſeinn. 


Das alles vnnd jedes beſunder habenn dieſelbenn fuͤrſtenn vonn Gefenn vnnd 
vonn Hennenbergk für ſich vund Ihre Erbenn alſo angenommen, vnnd verwilligtt 
dem zu uolgenn vnnd nachzukommenn Inn kraft, form vnnd mas, als ob dieſer Hin⸗ 
dergang formlicher weis gelobtt vnnd verpennett were, Sunder alle geuerde. 


Fuͤrtter Iſt beredett, were es ſache, das der Hochgebornne fuͤrſt her Wilhelm 
Sanndtgraff zu Heſſenn, Graue zu Cachenelnboegenn, Diez, Ziegenhein vnnd Jlite ' 
ba, Inn diefem Bertragf auch fein vnnd volgenn wollt, So ſolltenn ——— 
bon Hennenbergk vnnd ſeinn Erbenn des gegen Ihme gleicher mas ſtehenn onnd ver⸗ 
pflicht ſeinn, deſgleichenn ſeinn Lieb vnnd ſeine Erbenn gegenn am wiber , wie der 
vorgedacht Landigraf Wilhelm der Mitler, doch das Inn Zufage d Rethe vonn 
denſelbenn beden fuͤrſten vonn Heſſenn, als vor ein Partey nicht mehr dan zwen ge 
feczt vnnd gehanndelltt werdenn follenn — vorgemelltt ſtehett ohne geuerde. 


Wollte er auch alſo darinnen ſeinn, des ſolltt er oder vnnſer Herr vnnd Ohmein 
—— Wilhelm der Mittler. von ſeinettwegenn vnnſern Vetternn Grafenn Wil⸗ 
helmenn Inn dem nechſtenn Monatt zu ſchreibenn, ſich darnach wißenn zu richtenn, 
b ehr aber nicht darinnenn ſeinn wolltt, Nichts deſto minder ſollt dieſer Anlas der 
erſtgemelttenn Zwenn fürftenn vonn Seſſenn vnnd Sennenbergk wegenn Jun Volg 
pnnd machtenn bleibenn, wie der hierinn begriffen Iſt, Ohnn geuerde. — 
Des alles zu bekentnus gebenn mir obgenantter Abtt Johann dieſenn Vertei⸗ 
ding gleichslauts gezweifacht mitt vnnſerm anhangendenn JInſiegell — So 
bekennen wir vonn Gottes genadenn Wilhelm der Mittler Sandegraf zu Heßenn, 
Graf zu Ziegenheinn vnnd zu Nidda, vnnd Wilhelm Graf vnnd ber zu Gens 
nenbergk, das wir denn alfo angenommenn haben, Geredenn auch denne ft 
Vnns vnnd onnfere Erbenn Volge zu thunn onnd nachzukbmmenn, ungeuerlich. Des 
benn wir zu vtkunth vnnſer Jeder ſeinn Inſigell ann diefenn Brieff auch henckenn 
aßenn, ber gebenn Iſt of Dinftag nach dem Sontagk Oculj, Nach Chriftl onnfere 
liebenn Seren geburtt Virzehenhundertt, vnnd Ihm Acht vnnd Neunzigften Iharenn. 
PP3 ö  CCRKIV. 
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Schiedsrichterliche Entſcheldung der, zwiſchen Landaraf Wilhelm dem milk 
“teren zu Heſſen und Graf Wilhelm von Henneberg, wegen Stadt und 
Amt Schmalfalden, Herenbreitingen und Benshadßen,“ entitandenen 
. Streitigkeiten. "-:-., a SE 5 7 .. 
J— nt ie 25ten Juny 1498. oe J 150 
yon Irrunge vnnd Gebrechenn wegenn fo fich vormals inn deraangeeiiteeh vnnh 
bißher gehaltenn habenn zufchenn denn Hochgebornnen Fürften vnnd Herrnn Hernn 
Wilhelmen dem Mitlern Landgrauen zu Seßen, Grauen zu Zigenhain vnnd zu 
Nydde ꝛc. vnnd Herrn Wilhelmen Grauen vnnd Herrnn zu HSennenberg vnnſern 
gnedigen Hernn, Etwa vil Artickel Stat vnnd Amdt Smalkalden belangende fo bebe 
Bit Fegeh einander fuͤrbracht wellicher Itrung halber die behantenn vnſere gnedige 
Heenn, laut eins Anlaiß des datum hildet am Dinſtage nach dem Sontage Deulj-nadh 
Erifti vnnſers Hern Geburt BVierzcehinhundert vnnd im acht ond Neuhinztaften 
ar. n), durch ben Hochwirdigen Zürftertonnd Hernn Hernn Johann Apte des Stifte 
de vnnſerm gnebigen Herten onter andern vff viere fo bede re Gnade feczen fols 
fen veranlaßt, vnnd dem gemelten Anlaße nach fint wir nachbenannte vier alfo zuuer⸗ 
horen ‚verordent auch alſo Zuuerhorunge der’ Dingen vff hewt datum gein Smals 
kalden betagt vnd beieinander erfchinen vnnd vff gnuglich verhöre vnnd fürbringunge 
beder teils auch verleßen Briuen, Vrkunden vrind Geſeugnißs haint wir nach bemelten 
vler mit ſampt Curden von Waldenftein Amptman zu Eſchewege vnnd Phi⸗ 
lipßen Tymer Amptyan zu Maißfeldt, fo im beſten vßerhalb des Anlaißs zu‘ 
vnns zu diſe Handelunge verordent, inn femliche Dinge ein fließes vfſehins gehabt, u 
nah vnnſerm verftentnis im Beſten bewegen vnnd die gemeiten vnnſere gnedige 
Hern vorberürter rrunge vor ſie, Ire Ecben, nachkomen onnd Herſchaft nachfolgens 
dermaißen geſcheiden gutlich vereynigt vnnd vertragen vnnd nemlich alſo. Item be 
ſtyfft zu Smalkalden ſampt ſinen geiſtlichen Lehinen auch weltlichen Guͤtern zu vi— 
eingehoͤrungen ſail ſten vnnd blieben vnnſerm gnedigenn Hernn von henneberg vnnd 
ſinen erben, wie Inn dan dieſelben aus. gnuglichen Gründen vor vnns braicht zuſtendig 
fein, doc das die weltlichen Hute, fo vormals zeentpflichtig geweſen, nochtnals Zcente 
pilicheig blieben den Gerichten dorinnen ‚fie, gehören, . Item die Zceent Foytie zu 
Sern Breidtungeñ ſampt irer Oberkaidt, nuczunge zu vnnd Jungehorungen ſollen 
NEN | he 
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Hebe Hern gebruchen wie; von Alter herforiien iſt aber der Schuss vnnd Schirme 
- bes Clofters zu Herrnbreitungen -fail onnferm gnedigenn Hernn vonn Henneberg 
vnnd finer Herſchaft alleine zuftehin vnnd volgen wie fie dan denfelbenauch erbracht hat 


Vmb den Gebruch der Jagt fail beftehin, wie yder teil die herbracht, doch bas 
nicht. abgefchract Trewe noch Graben gemacht audy nicht fchnore, ſchnelrentelſenſen 
noch einiche.andere geuerliche Vbunge zu nidderwerffunge des Wylds gebrucht werde. 
Serner umb, die Czentgerichten zu, Smalbalden, Benſhuſen vnnd Sernbreis 
tungen follen widderumb aufgericht werben, vnnd alſo das eins yden Hern Amptman, 
Foit, ſchultheiß oder Zcentgrebe einmal vmb das ander-obfnezen vnnd den ſtab hail⸗ 
sen ſal, vnnd auch mit dem hegen vnd benennen der Gerichtsherrn allewege einen vmb 
ben andern zuvor benennen. Es ſail auch eine yde Zcentpflichtige famenung oder dorf⸗ 
ſchaſt an benenten Gerichten mit, fernner noch wyther rugen, dann was. vonn Alter ſich 
gebuͤrt hat zu ruͤgen, was auch zu Zeit nydderlegunge der Gerichte rugbarn: fachen ſich 
| erh onnd verlauffen hain, dieſelben biß of datum dißs Briues hiemidt gancz vffge⸗ 
haben vnnd mis rügen fürzubririgen nicht verpflicht ſein. Wyther, als ſich auch vmb 
etliche geiftliche- Ritter» Bürger» vnnd Burer» Lehin auch fundern Zinge, Renche, 
Felle, Heußer, Heoiffe, Erbe, Gut, Gehoilze, Wazzer, Wonne vnnd Weide Eder 
vnnd Wizʒen onnd andere mehir ſtuͤcke fo die Partie Kegen einander fürbracht Irrun⸗ 
gen gehallten hain vnnd ein teil vermeint der ander derfelbigen mehire, dan er der 
gmeinfchafft nach inne haben ſolte, vmb die vorberuͤrte ſtuͤcke alle onnd yde beſundern 
Sollen bede Herren vuͤr ſie vnnd ire erben nachſolgendermaißen entricht vnnd geſchel⸗ 
den. fein, alſo das ein yder teil-die bemelten Lehin auch ſunderlichen Gute Ecker, Wiz⸗ 
zen, Zeinfe, Renthe, Felle, Erbe Hußer, Hoiffe, Geholze, Wazzer, Wuñe vnd 
Weide, fo vil yder teil derſelbigen biß vff datum diſes ſcheidts, inn vbunge vnnd Ge⸗ 
bruche herbraicht vnnd innen hat, und furter mehir für ſich fine erben. vnnd Herſchaſt 
auch gebrauchen vnnd innenbehailten ſail, ane Irrunge adir Inntrage des andern vnd 
ſiner erben, doch ſoil kein teil fuͤrter mehir, an Willen bes andern, ſich in Kaufen 
odir wechßelswiße burgen odir ander Guͤther im Ampt vnderezihin oder zu ſeinem Ge⸗ 
bruch wenden. Vnnd nachdem beder vorgemelter vnſer gnedigen Hernn vonn 
HSeßenn vnnd vonn Senneberg Für Alter vnnd Vatter feligen in vergangen Zeeitten 
vuͤr ſie vnnd ire erben einen Burgfriden zu Smalkalden gehabt haben, denſelben 
ſollen auch an fürtter beide vnnſere gnedige Hernn von Heßen vnnd von Henneber 
vuͤr ſie vnnd ire erben in zweyen monaten den nehiſten, mit iren gebuͤrlichen —E 
sen, Briuen vnnd figeln widderumb vernewen vfftichten nnd, darbie figen, * 
F ede 
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bede vnnſere gnedige Herren füllen auch alle vorgemelte Artickele dießer vnnſere Bericht 
nnd endſcheidunge, fo wir alſo vß irer gnaden entpfelh vnnd nach vnnſern beſten Ber« 
ſenteniße zuſhen Ine vnnd iten Erben vffgericht, bynnen obberürter Zceit des Burg 
fridden halben angezeigt egeruͤrtermaißen in Zweyen Bergamentenen fcheides -Briuen 
auch iren vnnd vnnſern anhangenden Ingeſigeln befeſtigt ‚der yder reil einen entpfahen 

fertigen laßen. Vnnd die benannten vnnſere gnedige Herrhm ſollen alſo hieruff aller 
vorberuͤrter Irrungen vnnd Ocbrechen, wes ſich der vormals inn vergangnen Zitten 
vnnd bißher inn Stait vnnd Ampt Schmalkalden, laut des bemelten Amaißes 
verfaiſt, gehailten Haben vorgeſchribbener maißen vuͤr ſie, ire Erben, Herſchaſt vnnd 
Nachkomen geinzlich vnnd gar vertragen, qgeeynigt verricht fein vnnd blieben, Alle 
©euerde vnnd Argetift Hirinne vßqeſchloßen vnnd hindangeſaizt. Zu Vrkunde habenn 
wir nachbenannten verordenten Bier mit ſampt den’ vorgemelten Zwehen zu vnns ges 
geben dießer vnnſer Entſcheide Briue zwene gleichs Lauts ſchrieben mit vnſern fünffen 
eigen’ Jageſigelen daran gehangen befeſten laßen, vnnſerm guedigen Herrn vonn 
Heßenn vnnd dan vnnſerm gnedigen Hernn vonn Henneberg den andern vbirgeben, 
welcher Sigelunge ich Hanns von Hermansgrüne Hofmeiſter als der ſechſte mich zu 
digemmale Gebrechens halben meins eigen Ingeſigels auch hierzu vnnd mit gebruche, 
Geſchen am Montage nach ſant Johanns tag. Sonnewenden nad) Chriſti vrinfers 
liben Hernn Geburt Dirzcehin hundert unnd Acht vnnd LTeubinzigften Jare. 
vnnd find wir diße die geforen wilforlichen vnnd verordenten Scheidesmannen vnnd 
Verhorer vonn dem, wie vorftehet, meldunge beſchehen, mit namen Ludtwig von 
Bopneburg Soiffmeiiter, Rabe vonn Herde Amptman vnnd Curdt von’ Wal: 
denftein Amptmann von onnfers gnedigen Hern vonn Seßen wegen, vnnd dann 
Sans Sermansgruͤn Hoiffmeilter, Zanß Trocfeß von Weczbufen vnnd 
Philips Tymer Ampeman zu Maißfeldt vonn onnfers gnedigen Hern von Gens 

neberg wegen. 


— CCXXV. | 
Kaifer Marimilian. beftätiget und vermehret die von feinen Reichsvorfahren 
dem Haufe Henneberg ertheilten Privilegia und Gerechtigkeiten. 
1y. ben zıten Auguſt 1500. 
Pi Merimilian von Gottes Gnaben Roͤmiſcher Khuniq, zu allen Zeitten, Mes 
rer des Reichs ıc.  Vekhennen und thuen khundt offentlich mit diſem Brief, 
Allen den, die in anfepen oder hoͤren lefen, Das wir angefehen haben, getrewe * 
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willige vnnd ängenemme Diennft, die der Hochgebotn Wilhelm Graf vnnd Herr zu 

Sennenberg, vnnſer vnnd der Reichs Fuͤrſt vnnd lieber getrewer, Deßgleichen ſeine 
Vokfarn vnd Eltern vnnſern Vorſarn Roͤmiſchen Kaiſern vnnd Khuͤnigen, vnnd mit 
Namen etwann Kaiſer Ludwigen ſeliger dedechtuus vnnd dem heiligen Reich mit 
groſſem ſonnderlichem fleis, willigelich vnnd vnuerdroſſenlich gethan haben, vnd noch 

chuen ſollen vnnd mögen, Darumb wir me mit ſonnderlichen vnnſer Khuͤnigelichen 

gnaden wollen bedenckhen, das wir zu deſio beraiter zu vnnſerm vnd des Reichs diennſt 

machen vnnd raitzen, Vnnd nachdem gemelts Grafen Wilhelms vorfaren vnnd El⸗ 
tern, Ire Erben, vnd Nachkhommen, auch von vnnſern Vorfahren loͤblicher ge⸗ 
dechinus Roͤmiſchen Kaiſer, vnnd Khunigen, groſſe gnad empfanngen, vnd mit 
ſonnderlichen Freyhaiten, erhöher vnnd begnader worden ſeindt, Nemblich von Kaiſer 
Ludwigen, wie dann deß am glaublich, hrieflich vrkhundt für vnns bracht, beſich— 

tiget vnnd verleſen worden iſt, Dieſelbe begnadung vnnd Freyhait, gewonhait, vnnd 
gerechtigkhait, damit Er oder feine vorfaren vnud Eltern begabt, Er oder Ey heer« 

‚bracht haben, Machuolgend Kaifer KSriederich, vnnſer Here vnnd vatter löblicher 
gedechtnus onnd auch alle anndere Freyhait vernewt, beſtettiget, belehnet vnnd Con⸗ 
firmiret hat, Wie vns dann des auch vñſers Herrn und vatter ſeligen loͤblichen gedecht⸗ 

nus ſchrifftlich vrkundt iſt angezaigt worden, darinn auch Kaiſer Ludwigs brief, ver⸗ 

leibt, deſſelbigen Kaiſer Ludwigs: datum ſteet Trident in prima die menfis Ia- 
:nuary, Indictione tertia decima, ‚Anno dominy Millefimo trecentefimo 
tricelimo, Regni eiusdem Imperatoris fextodecimo Impery uero Secundo 0), 

Vnnd deß datum Kaifer Friderichs briefs ſtehet zu Nuͤrmberg am Mitwochen 
‚nach Sande Bartholomestag, des heiligen ZwolffPotten, Nach Chriſti geburt vier⸗ 
‚zebenbundert onnd im Ain vnnd ſibentzigſten, Seines Reichs des Roͤmiſchen 
Im zwai vnnd dreiſſigſten vnnd des Hungeriſchen im dreyzehenden Jar p), dabey iſt 
ans angezaigt ein brief, von weilendt Khunig Wennceslao Roͤmiſchen Khunig auß⸗ 
gangen/ vnnd Graf Wilhelms voreitern gegeben, des datum helt, butweis, 
Mach Chriſti gepurt drevzehenhundert Jar darnach in dem Acht vnnd ſiben⸗ 
tzigſten Jaren, an Sandt Johannistag ante portam Latinam feiner Reich des 
Behaimbiſchen Im Funffjedenden vnnd des Roͤmiſchen In dem andern Jare ), 

| weliche 
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weiche brief wir verleibt vnnd außgedrucktht haben wollen, Als weren Sy von werttm 
zu wortten hierin geflochten, Darumb aus eigner bewegung, Rechter willen, auch 
Roͤmiſcher Khunigelicher Maieftaet gemalt unnd macht , volkhommenheit becrefitigen, 
Eonfirmiren vernewen, beftettigen, vnnd verleihen Wir iegtgemeltem Graf Wils 
helmen von Gennenberg, vnnd allen feinen Erben die alle von newem, wie dann 
vnnſer Vofar gemelts Graf Wilhelms DBorfaren, Voreltern vnnd Erben, uns 
halts gemelter brief begnadt vnnd belohnet haben, die wir Ime vnd feinen Erben 
auch in crafft dig briefs hiemit ernewen, Alfo das gemelter onnfer vnd des Reichs 
Fuͤrſt vnnd lieber getrewer Graff Wilhelm vnnd feine Erben fich derfelbigen geprau⸗ 
chen vnnd frenen mögen , Inn allermaflen, wie inen biefelbigen durch vorgemelte 
Kaifer vnnd Khunig gegeben damit begnadet vnnd betehnet fein worden, vnnd obdie⸗ 
felbige brief Freyhait, belehnungs, gnad, vnnd guetthat in folichen auch nachuolgen« 
den angeßaigten fchrifften vnnd briefen verleibt, auch ſonnſt in andern briefen feinen 
Stifften, Ciöftern, vnnd firchen in befonndern feinem Stifft zu Schmalckhalten 
gegeben, ganng oder zum thail durch ainen Mißbrauch, oder nicht vebung, ober 
Durch widerwerttige Handlung gefallen, oder fonnft erbrochen weren worden, Wollen 
wir aus Nömifcher Rhunigelicher macht, gewalt, volkhommenhait, rechter willen, 
vnnd eigner bewegungs foliche alle vnnd iede wider ernewet haben, Segen, ernewen 
und Leihen foliche gemelten Grauen Wilhelmen vnnd feinen Erben, Erfüllen vnnd 
erſtatten auch alle und jede mengell, Sy fenen Im Rechten oder den gefchichten, weß 
„der darinnen weren oder erfuren wurden, Beſtettigen, becvefftigen vnnd Confirmieren 
"me auc) vnd feinen Erben dife vnnd alle anndere Freyhalt, Recht, Belehnus, ge⸗ 
rechtigkait,, brief, Priuilegia Hanndt ueſten alt herfhommen vnnd guette gewonhait, 
ſambt Fürftlichen Oberkaiten, Zollen, Glaiten, Bergkwerckhen, Muͤntzen, hohen 
vnnd nidern gerichten, Gerichtszwuͤngen, Gerichtlichen Oberfaiten, Halßgerichte, 
 zentgerichten, mit fampt allen anndern Herrlichaiten, Nutzungen, zu vnnd eingehd- _ 
rungen nichts aufgenommen, di fein Vorfaren Voreltern vnnd Er vormals vnnd jego 
von vnns dem heiligen Reich, oder iemandts annders erworben, erlannge ober dutch 
verzehrung erfeffen, vnnd hergebracht hetten, Sy weren hie dieſſeit eder Ihenſeit 
Düringer Waldts, Inn oder neben dem Ambt Ilmenau , oder fonnft annderflivo 
gelegen, in allen Puncten vnnd Artichn, als weren die alle vnnd iede befonnder, mit 
fonndern worten in difen brief eingeleibt und außgedruckht, Wir fegen orbnen vnnd 
wollen aud) aus Römtfcjer Khunigelicher macht, gemalt vnnd volfhommenhait, rech⸗ 
ter wiſſen, vnd eigner bewegnus, das der vilgenannte vnnſer und des Reichs Fürft 
vnnd lieber getrewer Graf Wilhelm vnnd feine Erben in aller feiner — 
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Ambten, Stetten, Märkten, Dörffern, Weylern, Höuen vnnd gebieten, einen 
gulden Zoll, vnnd je von ainem Füedter Weine, Er fey darinnen gewachfen, oder 
wurde darein oder dadurch gefuert, einen Keinifchen qulden nemen vnnd haben follen, 
Dagu das Er vnnd feine Erben in difen feiner Herrſchafft vnnd gebieten Nemblich 
Altenbreittungen vnnd Frawenbreitungen zum Reimbols, zu nider / vnnd 
ober Maffeldt vnndt zu nidern Suͤltzuelt, Marckrecht, Schenckrecht, Zent 
vnnd Halßgericht, wo die vor nit ſein, aufrichten, vnnd einen jeden vebelthetter deren 
ende do Er betretten wuͤrde, nach ſatzung der Recht zu richten, vnnd zu urtheilen be⸗ 
uelhen, Wir wollen auch vnter den gemainen worten obenangezaigt, die Freyhait des 
Hofs vnnd guets Im Dorff viſelbach bey Erffurth gelegen, zuſambt dem verſpruͤch 
der Hefenfurer, wie feine Eltern vnnd Er die herbracht, hiemit auch bedeutet vnnd 
beftetriget haben, die wir auch beitertigen vnnd vernewen in crafft dits brieffs, Vnnd 
vnnder dem wort Pergkwerckh alle mertall Gold vnnd Silber, Kupffer, Pley, Eißen 
vund anders begriffen: beftettiget, ernewt vnnd verlihen haben, ſoliche Pergkwerckh 
‚ oder begeben fich zu. Frannkhen oder Düringen hie dieffeit oder dort jehn⸗ 
it Düringer Waldts in der Herrfchafft Hennenberg gebieten oder gegenhaiten, 
vnnd vnnder dem Wort Wildtpahn die Wildtpan vf dem Schlettag vnnd fonnft allen 
Witoepan die Er und fein Eltern gebraucht, geübt vnnd herbracht begriffen haben, 
folidye Wildepan halten oder erſtrecken fich wohin Sy wellen, Sp weren zw Frans 
chen oder zu Düringen, bie dieffeit oder. Jenſeit Düringerwaldts, dauor darauf, 
oder Daneben gelegen, Inſonderhait verleihen, beftettigen vnnd vernewen wir Ime 
afle vnnd jede Jagt Wildbahn, Wäldte, Perge, Hölßer, Holgrechte, Waßer, 
Waſſerfluſſe, Wonne, Weid, Zirck, vnnd gebiete, wie weilendt Ludwigs vnnd 
Sibotten beider Herrn von Sranchenftein vbergabs brief des datum heltet zu 
Schmalckhaldten, Anno dominy Millefimo, tricentefimo, tricefimo, an 
Sandt torengen tag des Merterers r),; Außgefchloffen weß die Herrfhafft Hennen⸗ 
berg folder Wilde Pan onnd Zird von andern zu Lehenhetten oder trügen, die follen 
herein nicht gegogen fin, Verner vnnſer vorfaren Kaifer Sriederichs Fußftapffen 
nachzuſolgen, Wöllen, vernewen und fegen wir aus Römifcher Khunigelichen macht, 
gewalt, volfommenhait , rechter wiſſen, vnnd eigner bemegnus, ob Jemandt wer 
‘der were u dem gemelten vnſerm Fürften oder feinen Erben Ichts zu clagen oder zu 
fprechen hette, oder gemunne, weliche lage oder Hande Ir Perfon Haab, oder 
guetter, oder vmb was annder ſachen das were oder berueren würde, gang nicht auß« 
Qq 2 genom⸗ 
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genommen, ber ober dieſelben Cleger folten ſteen one mittel vor Sting; vnnd als anbert 
vnſer, vnd des Reichs Fuͤrſten vnndenindert annderſt wo rechtfertlgen, Vnnd ob auch 
emanndts zu dem gemeltem vnnſerm Fuͤtſten, feinen Erben, vnderthanen oder den 
en zu clagen, oder zuſprechen hette oder gewuͤnne, wer ber oder-die weren, daß 
des gemelten vnnſers Fürften onnderthan ober die ren, Ye Perfon, Haab vnnd 
Quetter antreffe, oder vmb was annder fachen das were, gannginichts außgenommen,) 
Der oder diefelben Eleger follen Sy vor dem gemelten vnnſerm Fuͤrſten, ober feinen 
Erben je zu Zeitten anlanngen, vnnd an denfelben ennden rechtfertigen, Wo aher den 
Elegern Rechts nit verhoffen werden möchte, Alßdann mögsen diefelben Cleger des 
vorgemelten onnfers Fürften, oder feiner Erben Vnnderthan "oder die Iren vor dem 
Reich vnnd mindert anderſtwo rechtferttigen, Db auch jemanndt von des gemelten 
vnnſers Fuͤrſten, oder feinen nachkhommen gericht, oder — — 
dingen, ober Appellation thuen wurde, wer der oder die weren, dieſelbig Ir be⸗ 
dingung vnnd Appellation allwegen one mittel, für vnns oder vnnſer Cammergeriche; 
vnnd ſonnſten nindert anderſt wohin thuen, Auch ſollen der gemelt vnnſer Fuͤrſt vnnth 
fein Erben ale Fuͤrſtliche Oberigkait ſatzung — gnad vnnd Freyhait, darnu all Recht; 
gerechttigkait vnnd gewonhait gleich andern vnnſern vnd des Reichs fuͤrſten in allweg 
nach rem gefallen nutzen nieſſen vnnd gebrauchen, Weitter wollen wir da obgemeltes 
vnnſers vnnd des heiligen Reichs Fuͤrſten, vnnd lieben getrewen Grauen Wilhembs 
vnnderthanen vnnd verwandten vor dem gemelten Grauen Wilhelm, oder vor feinen 
Gerichten zu Schleuͤſingen, ober Themar einer dem andern, oder Eheleuͤt eines 
dem anndern wo die fonft gefeffen, oder Ime verwanndt weren vebergäb oder vermedht« 
nis von tods wegen oder zu widerlegung empfangener Diennft oder guetthat, oder 
beeberfeits eins dem andern die. man nenne Reciproca, oder fonnft in annderweege 
thuen wolten ober wurden, vnnd wann foliches mit fürheifchung derjenigen Quorum 
Antereft geſchicht dartzu Eheberedung verträg , “quettliche vetthedigung, —2 
entſchiede, Kauff, verkhauffe, Quittung, verjeichnus, gabeſatzung den teftemwille 
Teſtament, auch vereinigung vnnd annembung der Stieftinder, fuͤr Ehelich vnnd 
rechte Kinder, oder dieſelbigen zuuergleichen, mit verwilligung, der nechſten ſreuͤndt 
oder Bormünder vnnd vbergab zwiſchen den Eeleüten, conſtante Matrimonio wie 
foliches fürbracht wirdet, das alles vnnd jedes ſolle vorgemeltet von Hennenberg auff 
anrueffen der Partheyen, bie das zu then vorhaben, vor Ime felbit, oder an vorges 
melten zwayen gerichten Schleifingen oder Themar gefheben vnnd ergeen laſſen, 
foliches auch ferner verfuegen, mit fleis getrewlichen einzufchreiben, dem begehrenden 
ehail veber kurz ober lanng zeit, darnach als Fuͤrſt des heitigen Reichs, . brieflich 
vrkhundt 
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vrkhundt vnnd ſchein geben laſſen, vnnd das alfbann ſolche alle vnnd iede crefftig und 
beeſtenndig fein ſollen/ an aller gerichten, one menigelichs widerſprechen, Diefelben 
ſeine Vnnderthanen moͤgen vnd ſollen auch vmb Erbfall, Erbſchafft Poſeß oder ge⸗ 
wehr, vnnder einander oder andere gegen Inen vorgemelten Grauen Wilhelmen vnndt 
feinen Rechten mie obgeſchriben, oder der ennde Clag vnnd rechtferttigung vernemen, 
da bie gueter gelegen feind, nach vermöge gemainer Recht von onfern Borfaren geoͤff⸗ 
net vnnd gefaßt, Ferner follen vnnd mögen Sy auch MWirben, Weifen, oder bie fo 
Sre volkhommene ar. nidyt erlanngt, oder die Irer vernunfit beraubt vnnd nit fiannde 
Im rechten haben mögen, vnnd alle die das bebürffen mit Curatorefen, vnnd Tu- 
torefen von teüglichen Perfonen vnnd dem aufwarten mögen, verfehen, Inen bie 
ordnergeben vnnd fegen, vnnd deßhalb gewönliche Pflicht von nen nemen, Solide 
zu ordnung onnd faßung foll-alfdann macht haben zu vnnd aufferhalb Rechtens vnnd 
in allweg zugelaffen werden, vnangefehen ob durch eingewonhait gebrauch oder durch 
andere Wege annderft gehalten, oder eingefürret were worden, dem wir hiemit aus 
rechter willen wellen entzogen haben, vnnd hiemit derogien, Band follen fein vnn« 
derthan an. fein annder frembd gericht annderft dann wie Jetzo verlautet, gezogen 
oder vorgenommen werden widerwerttige gewonhait derhalb vnangeſehen, Wir wollen 
auch aus rechter willen, eigner bewegnus vnnſer Roͤmiſchen Kaiferlichen Maieftat 
macht, gewalt vnnd volfhommenpait allen Kaifer Rechten, faßungen, Ordnung ge- 
wonhaiten die wider dife vnnſere vnnd vnnſer Vorfaren begnadung ‚fern oder. thuen 
möchten, als weren dieſelblgen ſonnderlich außgedruckht, vnnd atıgezaigt deroglert, 
vnnd entzogen haben, die Auch dawider nit ſtatt haben ſollen, Were auch das durch 
Jemandt einigerley begnadung belehnung, Freyhait, oder anders von vnns vnnſern 
vorfaren Im Reich, oder Jemandt annderm erworben weren, oder noch aus vergefr 
fenhait, oder in annder wege erworben vnd fürgszogen würden, die obgefchrißnen 
Iren Sreihaiten, vernewerung, gnaven faßungen, Confirmation, belehnung vnnd 
beſtettigung, entgegen einigen ſchaden, abbruch oder mangel bringen moͤchten, Setzen 
ercleren vnnd wollen wir ietzo alfdann, vnn dann als Jetzo das die alte crafitloß uns 
tuglich vnnd vernicht ſein, die wir auch hiemit aus obberuͤerter Kaiſerlicher macht 
volkhommenhait genntzlich abthuen vnnd vernichten, Vnnd dem gemeltem vnnſerm 
Fuͤrſten, Graf Wilhelm von Henneberg feinen Erben, Iren vnnderthanen vnnd 
Iren Leuten vnnd guettern gannz kheinen Schaden bringen ſollen in kain weiß, Doch 
vnns vnnd dem Reich ſonnſten an vnnſern Rechten vnnd gerechtigkaiten vnnergriffenlich 
vnnd vnſchedlich, Bnnd gepieten darauf allen vnnd jeglichen Churfuͤrſten vnnd Fürs 
ſten, Geiſtlichen vnnd Weitlichen, ua Grauen, Freyen herrn Rittern, Knech⸗ 
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ein, Vitzdomben vögten, Pflegern, verweſern, Amptleuten, Schulthaiſen, Bur⸗ 
germeiſtern Richtern, Raͤthen, Burgern vnd Gemainden, vnnd ſonſt allen vnnſern 
vnnd des Reichs vnnderthanen vnnd getrewen, Weß Wirdens, ſtanndts oder weſens 
dieſem Ernſtlich mit diſem brief, das die dem vorgemelten vnnſerm Fuͤrſten Wilhel⸗ 
men Grauen zu Hennenberg feine Erben vnnd unterthanen, vnd die Iren an dem 
gemelten Iren gnaden ſatzungen Lehen, vnnd Fraiheiten allen wie die oben beruert 
fein nicht hindern betrueben noch Irren auch dawider nichts fuͤrnemmen, oder han« 
dein, Sonnder Sy der gerulgliben vnnd one Irrung geprauchen, ge vand 
genntzlich dabey bleiben laſſen, Als lieb euͤch allen vnnd Jegellchen fey. vnnſere omıd 
bes Reichs ſchwere vngnad und verlieſung Poene, Nemblih hundert Marckh 
Loͤttigs goldes zuuermeiden, die ain ietzlicher der freuenlich hiewider thete verfallen 
ſein ſolle, halb in vnnſer Cammer, vnd den andern halben thaill dem obgenannten 
Grauen Wilhelmen von Sennenberg vnableſſig zubetzalen, Mit vrkhunde bite 
brifs beſigelt mit vnnſerm Khunigelichen anhanngenden Ynfigel: Geben u Augſpurg, 
Am Yin vnd Zwantzigſten Tag des Monats Auguſt, Rach Chriſti gepurt,- Im 
Funffzehenhunderten / Vnſerer Reich des Roͤmiſchen Im Funſtzehennden, vnnd bes 
Hungeriſchen Im Ailfften Jaren. ae 


CCKXVI. | 


Kaiſer Maximilian J. nimmt die verwittwete Gräfin von Henneberg und iht 

Schloß Mayenberg, als ihr Witthum, in ſeinen Schutz. Dr 

ben ı5ten Juny 1506. 9 

We WMarimilian von Gottes gnaden Roͤmiſcher kunig in allenn tzelten merer des 
Reiche, zu Hunngern Dalmatien Croatien ıc, zc. kunig, Erghergog zu. Defters 
reich, Hertzog zu Burqunndi zu Brabannı vnd Phalenceg graue, Bekennen das Wir 
die hochgebornen Fuͤrſten Margareth, gebornne Hertzogin zu Brawnnſwigk onnd 

Lünnenburg Grafın zu Sennenberg, vmb der Bleiffinen bete willen, damir wir - 
von ren wegen angelanngt fein, Dife befonnder gnad getan Vnnd mit ‘rem leib, 
haben vnnd gütern vnnd fonderlih das Schloß und Ambt Maienburg mit fombt 
dem Sletigen und was Sp darauf hat, Darauf Sp dann von weilenndt Wilhels 
men Örauen und Herrn zu Gennenberg, rem gemabel verwidembe verförgt und 
verwifen worden iſt, vnnd von ons und dem beiligenn Reiche zu gehen rürt in vnn⸗ 
fer vnnd des-heiligen Reichs ſonder gnad, verfpruch, ſchutz vnnd ſchirm aufgenomen 
und emphanngen haben, Nemen onnd emphahen Sp auch darein von Romijcher ku— 


niglicher 
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viglicher macht volkumenhait, Wiſſenntſich im craffe dis brieffs, vnnd mainen, ſetzen 
vnd wellen aus obberürter vnnſer kuͤniglichen macht voſkumenhait, das Sy nu hinfims 
‚alle vnnd jegliche gnad, Ere, wirde, vortail, gewonhait vnnd gerechtigkeit haben, ſich 
der allen Ennden geprauchen und genieſſen ſoll vnnd mag wie annder, fo in vnnſerm 
vnd des heiligen Reichs ſonnder gnad, verſpruch, ſchutz vnnd ſchirm fein, haben ge⸗ 
brauchen und genieſſen von aller meniglich vnuerhindert Vnnd gebieten darauf allen 
onnd feglichen, vunfern und des heiligen Reiche, Churfürften Fürften ,, geifttichen 
vnnd weltlichen, Prelaten, Grafen, freyen Herrn, Rittern, knechten, Hawbtleuten, 
Vitztumen, Wogten Pflegern, verweſern, Ambileuten, Schult haiſſen Burgermais 
ſtern, Richtern, Reten, Bürgern, gemeinden vnnd ſunnſt allen anndern vnnſern 
vnd des Heiligen Reichs Vnndertanen vnd getrewen, in was wirden, ſtanndts oder 
weſen die fein, von Roͤmiſcher kuniglichen macht ernnſtlich mit diſem vnnſerm kunige⸗ 
lichen brief vnd wellen das Sp die gemelten Hertzogin von Brawnſwigk, vnnd 
Gräfin zu Hennenberg,/ much das Sloß vnnd Ambt Mayenburg, mit ſambt dem 
Sletigen, vnnd mit allen feinen Doͤrffern Mannſchafften, Oberkaiten, vnnd Zu ⸗ 
gehoͤrungen, nu binfüro ben ſolcher vnnſet ſondern gnad, verſpruch, ſchutz, vnd ſchirm, 
geruigelich beleiben, vnd Ey Ir leib hab noch guter, daruber nicht dringen, beku⸗ 
mern belaidigen noch beſweren laſſen, noch des Imanndts zuchum geſtatten, in dhain 
weiſe, als lieb ainem Jeglichen ſey vnnſer vnd des heiligen Reichs vngnad, Band 
barzu ein pene Nemlich Viertzigkh Margkh loͤtigs goldes zuvermeiden, die ein 
jeber, fo offt er freuenlich hierwider tete, Vnns halb, in vnnſer und des Reichs Eamer 
vnd den andern halben teil der gebachten vnnſer Fuͤrſtin verfallen fein fol. Mit vrkundt 
dits briefs befigele mit vnnſerm Funigelichen anhanngenden Inſigel. Geben zu der 
Eyfnen fiat am Funffjehennden tag des Monets Juny Nach Ehrifti gepurde Funfe 
zehenhundert und im Sechſten, vnnſer Reiche des Römifchen in Ains und tzwaintzig · 
-ften, vnd des Hungerifchen im Sibennzehennden Jaren. 


CCEXXVIT. 

Abt Erasmus zu Herenbreitingen befennet, dag Graf Wilhelm von Hennes 
berg im dafigen Klofter verfchiedene Aenderungen vorgenommen und felbir 
biges von des Dienftbarkeit befreiet habe. 

den ııten Märg 1514, 
ir Eraſmus von Gortes Verhenknus Abt des Cloſters Burk Breitingen, 
Vrior und Conuent doſelbſt, Nachdem der Hochgeborn fuͤrſt und Herr, Herre 
wWilhelm Graue und Herre zu Sennenberg vnſer gnediger Herr, als Erbooigt 
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vnnd Schutzherre jetztgemelts Cloſters Burck Breytingen, bey weylent vnſern 

Vorfaren ſeiligen mit fleys anſuchen vnd anregung gethan hat, begerende vnſer vnd 
gedachts cloſters Wefen und Regel, in Beßerung zu mererm Gotts $ob und in beques 

mere geiftliche Zucht vnd Neformacion zuftellen, und jubringen, welliches fich aber 
"bis anhere durch mancherley Zufelle und bewegliche wrfachen verzogen, Dieweill wir 
aber betrachttet, in wellicher Geſtalt vnd maßen Wir in diſen orden gangen den an« 
genomen, vnd deñ zu forderſt zu ſeligkeit vnſer ſelen zu volfuren ſchuldig vnd pflichtig 

fein, Demnach Bekeñen Wir vnd thun Kunth offentlich mit bifem Briue gein aller⸗ 

meniglich fuͤr vns vnd vnſer nachkomen, das wir vff Hochgenants vnſers gnedigen 
Herrn von Hennenbergs Bitth vnd Anſuchen auch aus vnſerm ſelbſt gutwilligen 

Nachlaßen vnd Bedencken freymutiglichen nachuolgendermaßen begeben vnd bewilliget 

haben, vnd bewilligen hiemit wißentlichen in vrkund vnd erafft Dies Briues nachuole 

gedermaßen vnd alſo, das wir nu hinfuͤro auf gemelts vnſers gnedigen Herrn von Hen⸗ 

nenbergs Begerende vnd Bitth, nach Rath, vnderweyſung vnd Lere des Erwir⸗ 
digen in Got Vaters vnd Herrn Herrn Johann von Segen, Abte zu Sant Pet⸗ 
ters Berge zu Erffurt ordinis ſancti Benedietj diſer Zeit preſidenten des Prouincial 
Capittels nigrorum monachorum de Prouincia moguntl. auch Durch ſunderlichen Rath 

und Beuehel desſelbigen Capittels, vnſerm gnedigen Herrn von Hennenberg zuges 

ſchriben auch mit Hilff der Brüder, fo vns genanter preſident jczo oder hernach zuge⸗ 

ben wirdet, vns darzu fruchtbarlichen dinende, die rechtten vnd waren Regell der 
Reſormacion ſancti Benedictj nach vnſern beiten Vermoͤgen lernen, annemen, haltten 

vnd vollfuͤren, in wellicher reformacion wir ons gutwilliglich vnterweiſen laßen ſollen 

vnd wollen wie wir dan ſollichs jczo permittirt haben, doch in dergeſtalt das obberürte 

pechone fo ons, vnſer Beger mach, zu vnterweiſen beygeſtelt vnnd zugegeben, bey vns 

bleyblich wonen und perpetuirt werden, auf das die nicht abgefordert auch für fich ſelbſt 
nicht abtreten, damit wir Durch. Freiwillige erzeigung vnd anweiſung auch defter 

meher onderricht und erempel lernen vnd empfahen mögen, vnd auch wes wir jczo in 

„der eyle zu Difen fürgenomenen Gottes Werk an Büchern vnd andern darzu dinende 
nicht Herten, oder darzu wegenbringen möchten, das afsdanıı onfer Herr von Sant 
Petters Berge und fein Conuent ons damit zu leyhen vnd umb zimliche vergeltung 

zu ſtatten fomen, das vns aud) vnſerm Ciofter vnd Conuent Breytungen nach bee 

fheener Bnion mitgeteylt werden’ alle Priuileqia, Gnade, freyheit vnd Gutthat ſampt 

der Romiſchen Stacion vnd Indulgencien, der in alwege ung vnd vnſern Eloſter zu gut 

zu gebrauchen, auch andern mit zutehlen und das auch hinfuͤro ein jeden Abtte vnnd Pre: 

lat zu Sant Peters Berge fampt feiner Comment ons vnſerm clojter vnd Conuent 

in 
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in allen ſachen ber geiftlichkele, wie ſich die begeben mochteen ): Iren wenden Kar, 
Hilff vnd Beyſtandt thun vnd erzeigen ſollen, vnd das wir vns des vngewegert ge 
troſten mogen. Vnd damit ſollich loblich fuͤrnemen hinfuͤr ewiglichen deſto in bei 
ftenbigerm Weſen bleiben vnd erhalten werden möde, handt wir vorgemelter Wil⸗ 
helm,’ Öraue vnd Herre zu Zennenberg uns begeben zugeſagt und Sagen ge⸗ 
genwerttiglich, das wir nu furtter auch vnſer erben und Herrſchafft diſe nachuolgen⸗ 
de maße gegen obberurtem Cloſter Burck Breytungen halten ſollen und wollen. 
Item, mit des cloſters Wagenn Geſchirr/ fo das in gangkhafftigen Vermogen iſt, 
wollen wir nu fortter ein zimliche leidliche maße haltten, die dem clofter zu merckli⸗ 
chen ſchaden nicht in vnſern Dinſt fordern, ſunderlich in der Sathe, thunge, ehern 
vnd ſchnei dernn, und wue des clofters Geſchirr Darüber vnleidlicher Weis vnd an⸗ 
ders dan als mie vor altters gehalten gefordert würden, darumb mag vns ein jder 
Abtt zur Zeit anſprechen/ foll Ime guten Bericht vnd nach Gelegenheit gnedige 
Antwort werden, Item vnſer Landtſeger ſampt Jegerknechten vnd Hunden follen nu 
forttet mer iin Jare das Lager im Cloſter nicht mer noch weitter dan Wierzehen tag 
zugebrauchen haben, nemlichen zu der Brunft, die ſollen ſich die Zeit leydlichen hal⸗ 
ten, Coſtens vnd Trancks, wie Ine das. zimlicher Weyſe, als andern des Clofters 
Geſinde, Knechten vnd meyten gegeben wirdet, benugen laſen. Item fo wir mit 
den vnſern einer zimlichen Hof zur Brunft Zeyt im Cloſter ligen wollen, ſol zu vns 
ſtehen, als dann wollen wir ſolliche kager, wes es mit Coſtung ſtet vnd becrifft, ein 
Zimliche maße mit dem Abtte darumb treffen, was mir vnd vnſer Herrſchafft vnd 
dann das Cloſter derſelben tragen vnd geſtten ſollen, das das Cloſter nicht hochli⸗ 
hen beſchwerde, vnd ſouiel wir mogen hiebeuor ſolliches von vnſern elttern feiliger 
Gedechtnus auch vnſer Herrſchafft und Vorfarnn gehaltten, nachuolgen vnd gnedigli⸗ 
chen erzeigen. Hiruͤher wollen wir das Cloſter bemelt fuͤr vns vnd die vnſern nicht 
weiter bemuͤhen noch bedrangen, es geſchee dann mit Willigung nachlaßung vnd ge 
fallen eines jden Abttes wellichs dann zu feiner Gerechttigkeit in kunſtigen Zeiten 
vffgezogen ‚werben ſoll alles anGeuerde. Darzu ſollen vnd wollen wir auch diſem 
Cleſter zu ſtatten komen mis. Sechshundert Gulden, nemlich Zweyhundert 
Gulden an Barſchafft entrichten vnd der andern Vierhundert Gulden ſampt aufge⸗ 
wachſenen ‚Gele Zinſen gegen vnſer lieben frawen Kirchen im Grymtal entheben, 
als mit dem Bedinge vnd in der Geſtalt, ob diſes gotlichs vnnd geiſtlichs fuͤrnemen, 
das Gott genediglich verhuͤten wolle, hirnach verruckt / verbrochen oder verſtoͤret wuͤr⸗ 
de, das alsdann vorgemeltte maße vnd ſaczung ber: Lager vnd dinſtbarkeyt gefallen, 
auch. vnſern Kirchen vnd geiſtlichen dauon obberuͤtrt Gele herkomen iſt, vnwider⸗ 
1. Bwepter Theil. Rr ſprech⸗ 
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forechlich wiedergefart und vergolten werben folle, barzu foll auch hinſuͤr zu ewlgkeit 
an onfer Grauen Wilhelms onfer erben und nachfomen Willen, Wien und Wer: 
hencknus, eynich des clofters Breitungen Erbſchafft, Gülte, Zinfe, Oberkeit, 
Gericht, Gerechttigkeit vnd Herligkeit dem Cloſter zu ſchaden nicht verpfendt verſatzt 
noch verkauft werden, Auch ob, des je zu Zeyten von notten ſein will, ſollen wie 
Graue Wilhelm von Heñenberg vnſer erben vnd Herfchaffe in rechenung des cio- 
fiers und deßelben regierunge, ob ſich derhalb irrung begeben einzufehen haben, vnd 
bey diefelbigen zuſchicken, doch follen und wollen wir obbemeltter Brafmus Abtte 
prior und Conuent für uns vnſer nachfomen zu Burk Breytungen dem Stiffe 
Herſchfelt in Aufruckung vnd annemunge difer Neformacion nichts gegeben noch 
benomen haben dan was ſich aus Billigkeit vnd reche eigend vnd gebürend, Zu 
Befund haben wir onfer Ebrtey und Conuents Ynfigel, zu fteter Haltung difer Din- 
ge auch ver jcztgethan obedienz vnd Pflicht fampe difer verſchreybung vor ons und 
alle onfere nachfomen ewiglich vnd onuerbrochlich zu haltten, ‘an difen Briue gehan- 
gen darunter wir ons auch für uns vnd vnſer Nachkomen des Cloſters Burck Brer- 
ungen verheißen vnd verbunden, für Hochgenantten vnſern genedigen Herrn Gra- 
uen Wilhelm von Sennenberg feiner Onaden Vorelttern vnd nachuolgende erben 
vnd Herfihafft als Erbſchutz vnd Schirmberre und nu mals auch als andere fun⸗ 
datores vnd erheber dits Cloſters, zu vergeltung vnd von wegen vmb obangezeigter 
Gnadengaben vnd guͤttert auch für alle andere dauon ſolliche Gaben vnd alimuſen 
vns zu diſer auffrichttigung geyſtliches Lebens zugeeygent herkomen, vnd fuͤr alle die 
darzu geholffen rath vnd that gegeben vleiſiglich zu biten, vnd die nach Gewonheit 
vnd Statutten vnſers Ordens vnd Obſeruancien in ewigen jerlichen Gedechttnus zu 
haben vnd zu halten. So bekennen Wir von Gottes Gnaden Wilhelm Graue 
und Herre zu Sennenberg als Erbſchutz und Schirmherre vnd verjehen fuͤt vns 
vnſer erben und Herſchaft das wir alle eingefchribene Punckt und Artickell So vil 
vns die betreffen vnd berüren mögen, genediglichen Handthaben, haltten vnd voll« 
ftreden wollen. des haben wir vnſer Inſigell zuforderft an difem Briue gebangen, 
vnd wir "Johannes von Gottes Verhencknus Abtte zu SantPetersderge zu 
Erffurt difer Zeit prefident wie obberure vor uns und unfer Conuent vnd Rachto⸗ 
men, vnd dann inſunderheit Wir die gefordertten vnd geſantten Bruͤder wie obbe⸗ 
ruͤrt, gereden vnd verſprechen bey vnſern Wirden vnd Gehorſam zu diſer Reforma⸗ 
eion getrewe vnd vleißige Hilff Rath vnd arbeyth mitzuteylen, die Bruͤder nicht ab⸗ 
zufordern, auch fur vns ſelbſt nicht abzuwenden, es geſchee dann mit gutem Willen 
vnd Wißen vnſers genedigen Herrn von Hennenbergs vnd egemeltes Abtts Eraß⸗ 
mus 
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mus vud auch ſunſt alles das gehorſamlich und willich zu haltten, das vnf diſer 
Compromiß aufleget vnd von vns anjeiget an allerley Geuerde. Des alles zu einer 
ſicherheit haben wir offtgemeltter Johannes Abtte vnſer Ebttey Inſigel für vns vnd 
vnſer Conuent an diſen Briue gehangen, der dan in gleichen lautt gedrifacht vnd 
jden teyle einen vbergeben geſcheen am Sonabende nad) dem Sontag Inuocauit 


Jar Chriſti vnſers lichen An Geburt Sunftzehenhundert vnd im Vierczehenden 
aren. 


1. (OCXKVHR: 
offer Marimiftan 1. gebietet Dem’ Landgrafen zu Heſſen — 


ſchaftlichen Aemtern Schmalkalden, Herrnbreitungen und Benshauſen 
angelegten Zoll wieder aufzuheben. 
den ı4ten October 1516, -, | 
We Werimilian von Gottes Gnaden erwehlter Römifcher Kayfer zu allen Zeir 
ten, Merer des Reichs ac. ıc. Bekennen öffentlich mit dieſem Brief vnd tun 
kund allermenniglich, daß uns die Hochgebohrn vnfer und des Reichs Fürften und lies 
ben ‚Getreien Wilhelm vnfer Rat und Hermann Grafen und Heren zu Senne 
berg fürbrache haben, wie Weyland Sandgraf Wilhelm von Heßen durch fein Amt · 
Leuͤt und Zolldiener mit: Aufhebung und Einnehmiung des neien Zolls, damit. Wir 
zu verfchiener Zeit auf vnſern jimgftgehaltenen Reichstag zu Cöllen, nehmlich von 
einem jeden Fuder Weins, fo durch fein Fuͤrſtenthum des Landes zu Heßen .. 
würden, einen Xheinifchen Gulden‘ zu empfahen, genediglich begabt, gefreit vnd 
verſehen hetten, nen vnd ihren Leuͤt merckliche Neuerung vnd beſchwerung zuge · 
fügt, und in und außer etlicher Graffchafften, Herrfchafften Schloßen, Städten, 
Dörfern und Marckten, fo nit in Fuͤrſtenthum Heßen gelegen, oder das Land zu 
Seßen genannt waren, Sie vnd die Iren folhen Zoll auszurichten, oder deshal · 
ben Abtrag zuthun zudringen vnd zu zwingen auch inſonderheit in der Stadt vnd 
Amt Schmalkalden, in dem Gericht Herrenbreitungen, ba: ihme gedachten 
Graf Wilhelm der halb. und der andere halb teil gemelden von HSeßen, mie fie day 
im Gebrauch herbracht, und in dem Gericht Benßhaußen genannt, in der Ge 
main dafelbt zu bayden von Henneberg die. drey theyle, vnd Seßen nie mehr 
bann der vierteil zugehöten vnd zuftehen, wider Ir vnd der Jren Wien und Wil 
(en Zollſtedt zufegen vnd Zoll zu. neiierm vnterſtanden haben ſolle. das nen vnd 
den sn, nachdem fie.als nie und des beifigen — — — 
en J 
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ſchafften, Herrſchafften und Gebieten folcher vnleidentlichen — vil Jare 
end Zeit ob Menſchen Gedencken bißher alle Wege frey bleiben vnd gelaßen weren, 
zu vnäberwinblichffen verderblichen Schaden reitht, und. uns darauf demuͤthiglichen 
angerufen vnd gebeten, Spy vnd bie Iren hieryn guadiglich zuverſehen vnd weiters 
Vnraths Vmpoͤrung ond Beſchwerung, ſo daraus erwachſen wuͤrde, zu verheben, 
und bie obberuͤrt vnſer Begnadung des Zolls zu declariren vnd zu: erklaͤren. Die⸗ 
weil nun in Erlangung vnd Gebung obberuͤrts Zolls vnſer Gemuͤt, Will vnd Mai⸗ 
nung nie anders geweſt vnd noch nit anders iſt, denn das gedachter Landgraf Wil⸗ 
helm, fein Erben und Nachkommen' deinrvorgemelden Zoll nit anderſt denn in 
fanden, Gebieten » Berichtern,  Aemtern, vnd auf: Straßen Three: Si 
tbums Zeßen, daran Sy Fuͤrſil. Obrigkeit böhen, vnd nit in andern af- 
ten, Herrfchafften, Stetten, Dörfern, Flecken, Aemtern, Gerichten ober. Enden, 
fo fie allein oder in Gemeinſchafft haben, legen, auftichten, heben‘, nemen noch ges 
brauchen, oder jemands andern von jten wegen’ geftatten, noch ſolches weiter oder 
anderer Geſtalt, dann: mie jegt gemeldet, ausgelegt, verftanden oder geſtreckt wer⸗ 
den foll noch möge. Demnach auch, damit verner Zweifel und Irrung deshalb Fk 
kommen werde, fo feßen, ordnen vnd erflären Wir von Roͤmiſchen Kayſerlicher 
Made Vollkommenheit vnd rechter Wißen in Craft diez Briefs, daß des gemeldten 
Sandgrafen Wilbelmen Erben und Nachfommen ſolchen Zoll, in Crafft der oban⸗ 
gezeigten vnſer Begnadigung vnd Vergoͤnnung hinfuͤr nit anders legen, aufrichten/ 
heben, noch gebrauchen, noch jemands andern von Iren wegen zuthun geftatten fols 
fen, dann allein in Landen, Gebieten, Gerichten, Aemtern, vnd auf Straßen Ires 
Fuͤrſtenthums zu Heßen, vnd nit an Orten vnd Enden, da den obberüßtten von 
Senneberg vnd andern Öraven , Herren und Nitterfchafft und die Obrigkeit, Herr 
lichfeie, ‘Gebiet , ober Straßen allein zum halben Theil oder in. Gemeinfchafft zuge- 
hoͤren, oder nen oder den Ihren ainiche Schmelerungoder Abbruch daraus entſte⸗ 
‘ben moͤgte. Und ob der gemeldt Sandgraf Wilhelm fein Erben oder Nachfommen; 
auf die vorberuͤrt vnſer Begnadigung vnd Verhoͤmung auferhälb der Land, Gebie- 
ten, Gerichten Aemtern vnd Straßen des: Fuͤrſtenthums HZeßen in den obgemelten 
Staͤtten, Sloßen, Flecken, Aemtern vnd Gerichten auch etlichen andern Staͤdten, 
Stecken ond Dörfern mit der Than oder fonft einigen Zoll oder Zollſtadt gelegt oder 
aufgericht hätten, daß fie. den oder. diefeibe vnvorzuͤglichen wiederum abftellen. und 
abſchaffen vnd ferner daſelbſt mit genieſen, gebrauchen, noch den nit haben ſollen noch 
mögen. Vnd gebieten darauß allen vnd jeglichen Chur Fuͤrſten/ Fuͤrſten, Geiſtl. 
vnd ———— Praͤlaten, Grafen, Freyen, Ham, Rittern, Knechten, Haup⸗ 
leuͤten, 
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leuͤten, Vitzthumben, Vogten, Pflegen, Verweſern, Amtleuͤten, Schultheißen, 
Buͤrgermeiſtern, Richtern, Raͤthen, Buͤrgern, Gemeyndten vnd ſonſt allen an⸗ 
dern vnſern vnd des Reichs Unterthanen vnd Getreuͤen, in was Wirden, Standes 
oder Weſens die ſeyn, vnd inſonderheit des obgemeldten bandgraf wilbelme nach⸗ 
gelaßen Erben vnd Nachkommen vnd ihrem verordneten Regiment bey Verlierung 
aller irer Gnaden vnd Franbeiten, fo fie von vns vnd den heiligen Reich haben, 
hiermit ernftlichen vnd wollen, daß fie die obbemeldten von Senneberg ond ander 
von Herrn und der Nitterfchafft in und und die Graffchaffe und Herrfhaffe Henne⸗ 
berg gefeßen, auch Ir Erben und alle die ren, bey dieſer unfer Kayſerl. des 
elaration dud Erflärung bleiben lafien, Sp bamwider nit dringen befumbert noch bes 
fhweren,, noch daß von jemands haimlich noch öffentlich zuehun bevelen oder: geftat 
ten in feine Weiß, als lieb eynem jeden ſey onfer und des Reichs fehwere Ungnad 
und Straf vnd die obberurt poene zu vermeiden, und. ob hinfür über kurz oder lang 
auf ymands;,' wer der were, vngeſtuͤmb arufen oder angeben, wie oder welcher Ge= 
ftale das befchehe, wieder Die bemelden unfer Kanferf. declaration von vns oder an⸗ 
dern iches erlangt, ausbracht oder gegeben wuͤrde, wollen Wir von obbeftimter Kayſerli⸗ 
cher Macht Vollkommenheit und rechrer Wißen, daß ſolches alles vnd jedes jezo als dann 
vnd dann als jetzo Kraffitos; nichtig vnd vnbuͤndig vnd dieſer vnſer declaration fein Scha ⸗ 
den, Verlegung oder Abbruch bringen foll in feine Weit. Mit Vrkund dies Briefs be 
fiegele mie vnſern anbangenden Infiegel. Gegeben in unfer und des Reichs Stadt 
Augſpurg am 14. Tag des Monaths Detobr. nach Chrifti Geburt Funfzehen Hundert 
und Sechehend vnſer Reiche des Roͤmiſchen in Ein vnd dreißigſten Jahren, vnd 
des ——— in rn und zwantzigſten 7 
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Graf Wilhelm von Henneberg vr “ BERN PO em der Ans 
| pfticht und — demſelben das halbe Ohmgeld. 

bden 26ten Kung 1517. — 

gu e Gottes Suiten Wir Wilhem, Graf vnd Herr zu Sennebergic. beferinen 

und thun Fund mit diefem Brief gegenjedermänniglich für Uns, Unfere Erbin und 

Herrfhafft, fo Uns, als Unfere Eltern Seel. vnd Wir bishero. of Unſern Unterchanen 

Unfers Flecks Suble zu allen zeiten im Jahr, wann Wir dafelbft gejagt odere Un⸗ 

fere Diener dahin geſchickt Haben, Azung ond Verlegung der Zehrung bey inen 


gehabt, derhalben fie auch das Ungeld von Fi Wenn, Dier und = 
n 
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n. Getrände eingenomen vnd uſgehoben. Demnach haben Wir aus gehabten 
— gemelten dem Unſern von Suhla zu ſondern Gnaden irem Auflom̃en und Ge 
deyhen, ſolche Azung vnd Läger nachgelaßen, Uns der hinfuͤhro zu ewigen: Tagen 
fuͤr Uns, Unſere Erben vnd Herrſchafft dermaßen nicht mehr zu gebrauchen, ſondern 
begeben vnd verzeihen Uns derſelbigen für Uns, Unſere Erben vnd Herrſchafft hier⸗ 
mit wißendlich in Urkund vnd crafft dieſes Brievs, die Unſern von Suhla vnd ire 
Nachkomen, für Uns, Unſere Erben, Herrſchafft vnd Nachkomen, ſoͤrder mehr der⸗ 
halben nicht zu beſezen, zu. beſchweren ober zubelaͤſtigen, ſondern ſie bey dieſer Unſe⸗ 
ver Nachlaßung vnd gegebenen Freyheit treulich handhaben, ſchuͤtzen, ſchirmen, ver⸗ 
theidigen, vnd bleiben laßen, an Gevaͤhrde. Dad) Haben Wir Uns zu vorbehal · 
sen, die Zeit fo Gerichte zu Suhla gehalten werden, alsdenn ſollen die von Suhla 
Unſere Amtteute vnd Geſchickte mit iren Perſohnen, Knechten und Pferdten mit ber 
Azung, Koſt, Tranck vnd Fuͤtterung verlegen vnd die bezahlen, dargegen Uns, Un⸗ 
fere Erben vnd Herrſchafft nun foͤrder das Ungeld von Weyn vnd Wierſchencken als 
lenthalben Unſers Flecks Suhla zum halben Theil zuſtehen, folgen vnd werden folle; 
Alſo daß hinfuͤhro das Ungeld des Jahres viermahl, in Beyſeyn Unſers Schul⸗ 
theißen oder Geſchickten, mit den Buͤrgemeiſtern zu Suhla, wie bisher Herkommen, 
gefefien, genomen vnd verrechnet werben folle, Uns, Unfere Herrſchafft das halbe 
Theil und Gemeine ond Unfern Flecken Subla das andere halbe. Theil geanfivortet 
werben vnd fällen, vnd foll fördermehr hierüber fonft niemanden dafelbft Wenn ober 
Bier zu ſchencken zugelaßen noch verſtattet werden, er habe denn feine Behaußung 
und Wohnung in Unfern Flecken Subla, darumb denen Einwohnern, Vnſern Ei- 
fenhämern nebens dem ber » Subla auch der Dorffſchafft Neundorff bey 
Suhla zu ſchencken auch verborhen feyn und förder damit nicht zugelaßen werben fol- 
(en, allesan Gevährbe. Wir haben auch Uns ausgezogen und zuvor behalten, daß 
die Unfern von Subla mit dem von Heinrichs und Süblernrudorff. di, gd⸗ 
hacken ſchlagen vnd machen ſollen, auch die Wild-Garn führen, vnd auf die Jag— 
den ziehen, wie bishero geſchehen, und von alten Herkom̃en iſt. | 

Zu Urfund haben Wir obgemelter Graf Wilhelm Unfer Inſiegel wißendlich 
an diefen Briev hängen vnd Denen von Suhla übergeben laßen. Am Freytag nach 
fanct:Johannis Tag. des Täuffers Chriſti nach deßelbigen Unfers lieben Herrn Chriſti 
Geburt, Funffzehn Hundert und im Siebenzehenden Jahr, | | 
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Herzog Philipp zu Braunſchweig, Fürft Wolfgang zu Anhalt, Graf Wil⸗ 
helm von Henneberg und andere innen benannte Fürften und Herrn erriche 
ten unter einander ein Schutzbuͤndniß. 

den 28ten May 1519. ’ 

Don gots gnaden Wir Philips Herzog zu Braunfchtweig und Lüneburgf, 
Wolffgangkfürft zu anhaldt grafi zu Afcanien vnnd Herr zu Bernburg, Wils - 

beim graff · vnd Herr zu Sennenbergk, Vlrich graff und Here zu Reynſtein 

vnnd Blandenburge Adam graff und Herr zu beichlingen, Wolffgangt ond 

Lodtwigk gebrüdere grafen von Bleichen, Herrn zu Ernſteyn vnnd Blancken⸗ 

bayn, Gebhard und Albrecht gebrüdere grafen und Heren zu Manſſſeld zc. :c. 

Baltaſſer onnd Criftoffell gebruͤdere graſen zu Mellingen und Herrn zu Barba, 

— der elter vnnd Seinrich der juͤnger, Herrn zu Gera, Schlewz vnd 

Lobenſtein, HSeinrich reuͤes von plauen Herr zu grewtz vnnd cranichfeldt, 

Heinrich Herr zu Weyda vnnd willenfels, Hanns ſchenck vnnd Herr zu Tau⸗ 

tenbergk, Zeinrich und Anartt Herr zu Willenfels und Schonkirchen, Für 

vns alle vnſere erben vnnd nachkomen vffentlich bekennen vnd thun kundt Nachdem 
wir mit dem Hochwirdigen Hochgebornen fuͤrſten, auch den wolgebornen grafen herrn 

Eriche biſchoſen zu Oſnabrugk und padeborn Herzog zu Braunſchweig vnd 

Luͤneburgk, herrn Philipße ven Eltern, Herrn Philipße den mitlern Vater 

vnd Soen und herrn Philipße dem dritten grafen und Herrn zu Waldegk, Herrn 

Ewerleyn und Heren Arndtgevedtern grafenzu Bentheim und Steynfort, Herrn 

Symon edeler Herr zue Lippe ic. ꝛc. Heren Jobſt und herrn Johan grafen und 

Herrn zue holſtejn vnd Schawnbergk, Herrn Otten Grafen zum Rosperg und 

Herrn Curdte geafen zu Decelnburg, jn eyne Eynung gegangen, welche jm 

Jahr nach Chrifti unfers Herrn geburt tauſent, fünffHundere und im Neuͤnzehenden 

are Donnerftags nach Mifericordias domini zur Lippe volzogen befchfoffen vnd 

vffgeriche. Demnach haben Wir ung ferner undered, vereynigt und vortragen, das 

Wir So jn den harzkreis gefchlagen, Auff Vnſere pflicht Hauptman vnnd rerhe eyn⸗ 

trechtiklich, fo vil mogelich erwelen wollen. Würden wir ung aber der mhaele nicht 

eintrechtigklich verenningen fonnen, Sollen dy, So der mererteyl welen wirdet, zu 

Hauptman vnd rethen, ane Verhinderung ber.andern zugelaffen werben. - Were es 

„aber das mit gleicher fiym Hauptman vnd rethe erwelet würden, mollen wir nicht 

‚von einander [chenden , es. [ey dam Das wir eintrechtiklich, ober Durch den mherertenl 

. erwe ⸗ 
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erweleten, Vnd welche alßo von dem mhererteyl erwelt, Sollen ane Verhinderung 
dy Hauptmanſchafft end rethe zuſein, zwey Jar langk annhemen, Vnd den Haupt: 
man vnd rethen ſollen und wollen wir auch gehorßam vnd gewertig fein, Vnd ſo offt 
wir durch ſy erfordert, ane auſſenbleiben erſcheynen, Hette aber einer ſach, dadurch 
er zu komen verhindert, Soll eynem andern, von ſeinetwegen zu beſchlieſſen, befehl 
geben, und welche alßo durch ung yzt oder kuͤnfftig zu Hauptman vnd rethen erwelet 
vnd geordnet, Sollen bey gethanen pflichten ſchundig fein, der Ehnungs verwa 

beſtes Ires hochſten Vermoͤgens treuͤlich nachzu trachten vnd zu ſordern auch diſen Ver⸗ 
frag, und denen fo zue Lippe vffgericht in allen Artickeln vnd Worten zu vollziehen 
vnd die Eynungsverwandten ſolchen zu halten fanpe den andern fo uiel moglich zwyn · 
gem, vnd fortderlicdy die fachen , fo ſich zwuſchen ung irrig begeben mochten, der pil- 
ligkait gemes nad) ihren höchften Verſtandt entfcheiden, und wenn die Zwey are ſich 
geendet vnd wir ſy alle oder der merer Teil gern lenger an den Ampt haben wolten, 
ſoll alsdann bei Inen ſolchs anzunemen ſten. Würden aber Hauptmann vnd rethe 
auſerhalb Landes reyten ſoll er oder die das Ampt durch einen andern beſtellen, ſo aber 
ſein oder Ire ſachen, ſich dermaßen anlieſen, derhalb ein gantz oder halbes Jar ſich 
außen zu bleiben verſehen, ſollten die andern Eynungsverwandte durch Hauptmann 
ander rethe beſcheiden werden, welche dann andere an des oder derſelben ſtadt nicht 
lenger dar der oder die außen ſeint, erwelen ſollen. Würden aber vrſachen dadurch 
hauptmann vnd rerhe für endung ber Zweyer Jar billig entſatzt, welches der All⸗ 
mechtige gnediglich verhuten wolle, fuerfallen, haben wir die zu entſetzen fuͤr⸗ 
behalten. Vnd haben alſo zu Hauptmann Herzog Philipſen vom Brauſchweig ꝛc. 
vnd zu Reten, Graf Wilhelmen zu hennenbergk, Graf Albrechten von Manß⸗ 
feld vnd herrn Heinrichen von Weyda geweit vnd berordent. Nachdem dann 
Hauptleüte vnd terhe über dye geringe Hulff als Zweyhundert Pferde vnd Vier⸗ 
hundert zu Fuß m erkennen, macht haben; deshalb wir uns wye volget bewilligt 
vnd angeſchlagen haben, daß wir Philipps Hertzog zu Braunſchweig vnd Luͤne⸗ 
burg Vier vnd Zwentzig Pferde vnd Dreyfig Fußknechre, Wolffgang Fuͤrſt zu 
Anhalt, Zwoͤlff Pferde und Dreyſig Fußknechte, Wilhelm Graf vnd herr zu 
hennenbergk Neuͤn vnd dreyßig Pferde Funffzig Fußknechte, Vlrich Graf zu 
Reynſtein Eylff ⸗Pferde vnd dreiſig Fußtnechte Adam Graff zu Beichlingen 
Fuͤnff Pferde Zehen Fußknechte, Wolffgang vnd Lodewig gebrudere Graffen vom 
Gleichen vnd Blanckenhein Syeben Pferde vnd Funffzehen Fußknechte, Geb⸗ 
hardt vnd Albrecht Graffen vnd herrn zu Manßfeld Zwei vnd Funfſzig Pferde 
end hundert Fußlnecht, heinrich der elter herr zu Gera, Vierzehn Pferde vnd 
nn dritte 
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dritthalb vnd Viertzig Fußtnechte, heinrich der Jungere herr zu Gera, Zehen 
Pferde vnd Dritchalb vnd Zwengig Fußtnechte Baltbafarıpnd Chriſtophel Gra⸗ 
fen zu Mollingen vnd herrn zu Berba, Fuͤnff Pferde Zehen fußknechte, Hein⸗ 
rich Here zu Weyda Zwey Pferde Zehen fußknechte heinrich Rews von Plauen 
herr zu Grews Zwölff Pferde vnd Bierkig fußnechte, Heinrich vnd Arnardt 
don Willenfells Drey Pferde, Sanß Schenck vnd Herr zu Tautenberg Bier 
Pferde vnd Zehn fußknechte. Vnd waun ſolche hulff vns von vnſern verordenten haupt · 
jöhten ond’rerhen erkannt wollen wir bey getbanen Pflichten dieſelbige Hulff ane 
Verieog ficken, ober nach laut des Bertrags zu Lippe, für einen jeden reyſigen, (0 
viel der einen oder mere mangeln, alle Monat Sehen Gulden, deegleichen für einer 
Fußtnecht Dier Gulden geben und den hauptleten mit Geldt daß der Lande Art, 
dapin Die Reiter ond Fußknecht follen geſchickt werden, genge genbeme it, erſtatten 
vnd erlegen chun. Woe aber einer in iginen Anſchlag Rn oh änefihlagen und be= 
ſchwert zu ſein vermeynt, fol ſolchs dem Hauptmann anzeigen, welcher ſampt den rethen 
ung andere angelegene end beſcheiden, daſelbſt wir ale ane außenbleiben erſcheinen 
follen vnd wollen, vnd foll des notturfft, fo fich des Anfchlags beſchwert, gehort wer⸗ 
den, bnd fo befunden, daß er nach feinem Vermogen hoer den der andern einer ober 
mere angefchlagen, follen und wollen wir verpflicht fein, nach eines jeden Bermogen 
vns gleichmeſigk anfchlagen laßen, vnd ſoll .alfo feiner vber ſein Vermogen mer dann 
der andere beſweret werden, und obgleich vnſer eyner oder meher Lehnſchaffts verwanndt 
ond eitier oder Meer wider recht vnd billikeit vberzogen wold werben und wir des zu 
recht mechtigk, wollen wir vber recht gebot gegen Ime oder Inen zu handeln nicht 
bewegen laſſen. darmit aber Hauptmann vnd rethe, Botelon vnd anders zu vnſer 
Eynungsverwandten beſten vnd notturfft ane ehr darlegen vnd ausrichten koͤnnen, haben 
wir ons ferner vereynigt, daß ein jeder jerlich Zwene Gülden hauptmann vnd rethen 
zu ftellen vnd veberantwortten, Davon fie dann Botelon und anders zu vnſer aller Note 
turffe ausrichten vnd nen ſolchs alle Far berechen laffen ſollen. So ſy aber mit dem 
nicht einreichen konnen, follen wir mheer eintegen oder, fo durch hauptmann und rethe 
etwas ausgegeben ‚ ſolchs wieder erjlatten. Vnd wir furgenannte Fürften, Graffen vnd 
herrn bei vnſern Fuͤrſtlichen vnd vnſer andern eren vnd trewen ſollen vnd wollen alle 
Artickef fo in diefem Vertrag vormeltet ane Weigerung halten, vnd zu vollziehung der⸗ 
ſelben Punct vnd Artickel Diefes Vertrags haben wir furgenannte Fuͤrſten, Graffen vnd 
berrn ſolchs alles wy im dieſen Veitrag von Wortten zu Wortten geſchriben vnd begrifs 
fen ſtehet, ſamptlich vnd ein iglicher fonderlich, dem andern mit handgebenden trewen 
in erafft und am ftadt eines gefiwornen getrewen andes gelobt vnd zugeſagt, ftet, vheſt 

Zweytet Theil, Ss und 
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vnd onuerbruchlich zu halten, darwider niche zu tun noch zu. tun geſtatten vns auch da⸗ 
non nicht abfoloiren nod) enpinden laßen in Feinerlei Weyſe my das: Menfchen € 
erdencken mögen, fondern vnſer Leib, habe, Guter und aller vnſer Vermogen tremli 
Bey einander zu fegen, alle geferde ond Argelift gang ausgefchloßen. Des zu glauplie 
her Sicherheit und vnwiderruflicher haltung haben wir vnſer iglicher fein angeborn 
Inſigel für fich alle feine erben vnd Machkoinen wißendlich an diefen Bertragsbrief 
chun Hengen. Gefcheen zu Northaußen nad Criſti onfers herren ‚geburt Taufen Fünffe 
hundertt vnd darnach in Neünzehenden Jare, Sonnabends nad) dem Sontag Cantate, 
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Schiedsrichterlicher Vertrag zwifchen dem Stifte Wuͤrzburg und Graf 
ilhelmen von Denneberg, die Beilegung verſchiedener Irrungen be 
tteffend. | a Un 

den zsten July 1520, J | 

Di: Georg vonn gottes genadenn Biſchoue zu Bamberg, Als ſich zwiſchenn dem 
hochwuͤrdigenn Fürftenn vnd Herrenn Herrenn Connraden Biſchouen zu Wuͤrz ⸗ 
burg, vnſerm beſundern liebenn Herrenn vnd Freundt an einem, Vnd dem hochgebornen 
vnnſerm liebenn Oheim gevatternn vnnd getreuenn, Wilhelmen Grauenn vnnd 
Herrenn zu Hennenberg, vonn nachuolgender ſachenn wegen, annderstheyls, Ir⸗ 
rung vnnd gebrechenn gehalltenn, die vnns nit lieb geweſt, deß halb wir dann bey 
bedenn theylen ſouil gehanndellt, vnnd erlanngt, das fie vns jan ſollichenn Irrun⸗ 
genn vnnd gebrechen, gutlicher vnuerpundttlicher verhorre vnnd hanndlung verſolgtt, 
Bekhennen vnnd thun kunth offennlich an dieſem brieſe, das wir darauf bey beydenn 
cheylen ſouil bleys fuͤrgewandtt, vnnd fie nachberuͤrter Itrung vnnd gebrechenn, mit 
je ydeß theyls gutem willenn vnnd wißenn guͤtlich weraynigtt vnnd vertragen habenn, 
wie hernachuolgtt vnnd alſo, Erſtlich deß Dorſs Sulltzfellt halb vnnther Will 
berg gelegenn, daran obgedachter vnnſer beſunder lieber Herre vnnd Freuͤndtt von 
Wuͤrtzburg, vonn ſeines Stieſts wegenn, einen erblichen theyle, aygennthumb, vnnd 
annder gerechtigkaitt zu habenn jnn Forderung geſtannden, darumb dann zwiſchenn 
feiner lieb, vnnd genannten vnnſerm Oheym, Graue Wilhellmen von Sennenberg, 
Irrung geweſt, iſt durch vnns zwiſchen jnenn vonn bedentheylenn abgeredtt vnnd bes 
theydigtt, Das Graue Wilhelmen von Sennenberg vnnd fein Manlehenns erbenn, 
nu hinfuͤr Sulltzfellt das Dorf vnnd den Sietz darjnnen ſampt aller jrer Zugehorde, 
vonn gedachtem vnnſerm Herrenn vnnd Freuͤndtt, von Wuͤrtzburg Seiner lieb 
Stieſt 
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Stieft vnnd nachkomen zu manlehenn habenn vnnd empfahenn, vnnd doch daſelbſt zu 
ſonnderlicher weytherer Beueſtigung nit pawenn, ‚So aber derſelbig Graue Wilhelm, 
oder fein erbenn, zu jrer weſennlichen Hawßhalttung, kelern, vnnd getraydeſchuttun⸗ 
gen, kemnattenn vnnd behawßung daſelbſt pawettenn, die mogenn ſie fuͤr abſteygenn, 
vund ablaufen bewaren, vnnd das ſollichs alleß getreuͤlich vnnd vngeuerlich verſtann⸗ 
den, vnnd gehalttenn werde, auch genanntem vnnſerm Herrenn vnnd Freuͤndtt, vnnd 
dem Stieft Würgburg, je Zennt vnnd tanndgericht daſelbſt zu Sulltzfeltt, dar 
mit unbegebenn vnnd vorbehalltten fein vnnd plepbenn, wie dann vor allıter herkommen 
iſt, Weß aber vor Dato dig vertrags, dafelbftein zu Sultzfeltt, vor. den henn⸗ 
bergiſchenn gerichtten; oder Amptleuͤtten zwiſchenn paitheyenn erlanngt iſt, vnnd 
vermechtnus oder Beſtettigung geſchehenn find, das ſolle nichie deſtweniger bey feinen 
Wirdenn vnnd Creſten pleybenn, Ob auch ſunſten hinfuͤr außerbhalb des Stiefts 
Wuͤrtzburgs inn diefemwertrag vorbehalltleuer gerechtigkaitt, auch Briefe oder Vr⸗ 
khund vber elet lauttenndt fuͤnden, oder fuͤrgezogen · wuͤrdenn, Diefelbeun „uns 
ſerm Herren vnnd Freuͤndtt vonn Wuͤrtzburg Seiner lieb Stieft vnnd nachlomen, 
vnfuͤetreglich, vnnd bemeltem Graue Wilhelmen von Senenberg vnnd ſeinen xr⸗ 
ben zuſtenndig vnnd creftig ſein. > Mint darge 

"Zum andern, nachdem fich. etlicher nachgemellter ende, gleyttenns-balb; 
zwiſchen obgenanntem. vnnſerm befundern.lieben Herren vnnd Freünder von Wuͤrtz⸗ 
burg, vnnd bemeltem vnnſerm Oheym Graue Wilhelmen, Irrung gehalltten, jft 
durch vnns betheydingtt, das hu hinfuͤt jnn ewig Zeitt Graue Wilhelm vonn Senn⸗ 
berg, vnnd fein erben, von Smalkallden vnnd Waßingen an, biß geyn Mey⸗ 
nungen an die Schrannden hyn vnnd wider, alleynn gleyttenn, deßgleichenn ſollenn 
Graue Wilhelm vonn HSennberg vnnd fein erbenn macht habenn, von Smalkal⸗ 
denn vf Metzells neben Meynyngen hyn, vf Thamar doch annders nitt dann 
reittenndt vnnd geenndt hyn vnnd wider, auch allein zu gleytten, vnnd vf der ann⸗ 
dern ſeytten zu Meyningen, vom Schranncken an: biß an. die Bruͤcken ober bie 
Werre gennfeit Obern Maßfelltt, follenn vnnſer befunder lieber Herre onnd Freuͤndit 
von Wuͤrtzburtz, Seiner lieb Stieft vnnd nachkomen vnnd Graue Wilhelm von 
Sennenberg vnnd fein erbenn, das gleytt hyn vnnd wider, mit einander haben, 
Fürtter vonn derfelben Brüfen , die Straßenn auf. Bibra oder Mellerſtatt, folle 
vnnſer Here vnnd Freuͤndit von Wuͤrtzburg, vund Seiner lieb nachkomen ant 
Stieft, alleyn hyn vund wider gleyttenn, So dann ymandt zu Meyningen vber 
die Werre vnnd den nechſten Wege vf Mellerſtatt ziehen wollt, ſolle vnnſer Herre 
vnnd Freuͤndt von Würzburg, ſeiner . nachkomen vnnd Stieft, abermalls - 

* s 2 gleytt 
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hyn vnnd wider alleyn Wollt aber ymandtt deß Wegs von Meynin 
nr vf Mellerſtat oder Bibra, durch Nydernn Maſſelltt binzieheiin, So 
ſollen vnnſer Herre vnnd Freuͤndtt von Wuͤrtzburg, Seiner lieb nachkomen vnnd 
Stieft, vnnd Graue Wilhelm vonn Sennenberg, vnnd fein erben, vor Mev⸗ 
ningen vor den Schranncken an, durch nydern Maffelltt, biß jnn Saltzfurtt 
hyn vnnd wider, auch miteinander gleytten vnd fuͤrtter von ytzgemellter Greuitz am, 
BE gein Mellerſtatt oder Bibra hyn vnnd wider, ſolle vnnſer Herre vnnd Freuͤndt 
von Wuͤrtzburg, deßelben nachkomen vnnd Stieft abermals alleyn gleytten, Vnnd 
- folle zu eines yden Reyttennden, Geenden, Farennden vnnd Weberenden, gefallenn 
Hund Willen ſieen, welliche der obberuͤrten ſtraßen eine, ein yder ziehen vnd vers 
gleytt ſein wolle. Es ſollenn auch vnnſer Herre vnnd Freuͤndtt vonn Wuͤrtzburg, 
vnnd fein nachkomen, einen gleytsmann zu Meyningen, dergleichenn Graue Wils 
Helm vnnd fein erbenn zu Nydernn Maffelltt auch einen gleytsmann haben/ die 
allſo uf. den obberuͤrtenn ſtraßenn, bie bede theyle wie obſteett mit einander zu 
gleytten habenn, von je beder derſelben nachkomen vnnd erbenn wegenn geleyttenn, 
andy ve zu zeitten ein yder denſelben verurberinten Gleytsmann deshalb beden theylen 
verpflichtt vnnd verwandt fein, Was auch alſo auf denſelben ſtraßenn, bie 
Wuoͤrtzburg, vnnd Hennberg, wie vorſteet, miteinander gleyttenn, zu Gleits⸗ 
gi gefelle, das: folle je jydem thenle zum halben thenle volgen vnnd werben, vnnd 
ede Gleytsmaͤnner follich Gleyttgeltt bedenn theylen verrechnenn, vnnd einem 
Keinen gebürenden halben theyle, vberantworttenn. Bud fo dann alſo, wie vorge⸗ 
mellit, won vnſers Herrenn vnnd Freundtts von Wuͤrtzburg derſelbon nachkomen 
vnnd Stiefts wegen. beder ennde gein Mellerſtadt ober Bibra wie obſtett, gleytt 
wordenn iſt, fo ſolle von dann beyder orte fuͤrtter das Gleytt, vber das Slettach den 
Stieſt ab vnnd ab, gegenn Wuͤrtzburg vnnd widerumb hynnauf bederſeits, dar zu 
Das. gleytt vf der Maynſtraßenn, vnnther Maynberg zu waßer vnnd lannde, 
darumb bißhere zwiſchen gemellten theylenn, Irrung geweſt , vnnſerm Herrnn vnnd 
Sreündtt vom Wuͤrtzburg, feinen lieb nachkomen vnnd Stieſt zuſtenndig fein vnnd 
pleyben, vnnd ſolle mit aller vorgemellten vergleytung, aller vnnd yder obangezeigter 
ortt, nichts annders, dann alleyn das Straßengleytt verſtanden vnnd gemeyntt, auch 
ſonſt einem ydem theyle vnſerm Herrenn vnnd Freuͤndtt, von Wuͤrtzburg, Seiner 
lieb nachkomen vnnd Stieft, vnnd Graue Wilhelmen von Sennenberg, vnnd 
feinen erbenn an allenn anndernn jren Obrigkaittenn, auch. Zenntt vnnd annder ge, 
richtbarkaitt, Zollenn, Wilttpann, vnnd gerechtigkaittenn, vnnd weß ein yder ſonſt 
Bart, jum alle Wege vnſchedlich, vnabbruͤchig vnnd vnuergrieflich ſeii. ii 
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Zum drittenn, von wegenn der Irrunge fo ſich zwiſchen genannten vnſerm 
Herrenn und Freuͤndit von Wuͤrtzhurg, vnnd Grauen Wilhelmen vonn Sen⸗ 
nenberg vonn des Stiefts Wuͤrtzburgs erblichen theyle wegenn, an dem Sloß 
Wallennberg, am thuͤringer walld gelegenn, vnnd vierhundertt guldein halb, ſo 
gedachts vnnſers Herren vnnd Freuͤndtts von Wuͤrtzburgs vorfaren feligen Graue Sig. 
munden von Gleichen hynaus gegebenn, habenn wir abgeredtt, das gemeltter un« 
fer Herre vnnd Freuͤndtt vonn Wirsburg, genanntem onnferm Obenm, Graue 
Milbelmen vnnd feinen erbenn, ſollich fein vnnd feins Stiefts erblich theyle vnnd 

chtigkaitt an genanntem Stoß Wallenberg mit feiner Zugehorde genntzlich, fren, 
ledigclich erblich zuſtellenn, damit auch die vierhundertt guͤldein, ſo Seiner lieb vorfarh, 
Graue Sigmunden von Gleichenn hynaus gegeben, gefallen vnnd abſein, vnnd ſollen 
bemelter onnſer Herre vnnd Freuͤndtt vonn Wuͤrtzburg, vnnther feiner lich, 
vnd derfelben Thumb Capittels Innſigell Graue Wilhelmen vnnd feinen erbenn 
follicher Zuftellung halb an Wallennberg, einen nottürftigen, beitendigen Vber · 
gabbriefe , jnn gewonlicher Forme, wie wir. fie deß ytzo einer Mottell auch ver⸗ 
gleicht habenn, vberantiworttenn, Dagegenn ſich vnnſer Oheym Graue Wilbelm für 
fich fein erbenn vnnd nachfomen, gegen obgenanntem unferm Herenn vnnd Freuͤndtt 
von Wuͤrtzburg, Seiner lieb nachkomen vnnd Stieft verſchreyben vnnd verpflicht« 
lenn ſolle, folli Stoß Wallennberg hinfuͤro zu ewigen Zeittenn, zu thettlicher 
Hanndlung wieder den Gtieft nit zu gebrauchen, oder anndern zu — wie er 
ſich dann deß alſo verſchriebenn hatt, jnnhalt einer ſondern verſchreybung, Der Datum 
ſtet, wie diis Brieſs, der wir bede theyle dermaßen auch vergleicht habenn, Ob auch 
ſonnſten hinfuͤr außerhalb obberürts Graue Wilhelms Reuers, ainich Briefe ober 
vrkhund ober Waliennberg lauttennd, fuͤnden oder fuͤrgezogen wuͤrden, bie ſollenn 
vnnſerm Herrenn vnnd Freundtt vonn Wuͤrtzburg, Seiner lieb Stieft vnnd nach⸗ 
komen, vnfuͤrtreglich, vnnd bemeltem Graue Wilhelm vonn Sennenberg vnnd 
ſeinenn erbenn zuſtenndig vnnd creſtig ſein. 


Bund nachdem ſich wenther Irrung Obern Folckach halben, zwiſchen beden 
cheylen gehallten, das habenn wir alſo vertragenn, das der dritteyle daſelbſt, den 
genannter vnnſer Oheym, Graue Wilhelm von Steffan vnnd Sannſen Zollern 
von Salberg, gebrüdere zu Rymbach erkauft hat, zum halben theyle demfelben 
vnſerm Oheym vnnd feinenn erbenn pleybenn, vnnd ben anndern halben theyle an 
ſolchem dritcheyfe, folfe Graue Wilhelm vnnſerm Herrnn vnnd Freuͤndtt von Wuͤrtz⸗ 
burg, ſeinen nachlomen vnnd Stieft gear bezalung: beßelben halben tagen 
—* S63 nemli 
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nemlich Zundert Reyniſch guldein vollgen laßenn, vnnd ſolle Graue Wilhelm 
vnnd fein erbenn, ſollichen halben drittheyle, ſampt dem Drittheyle den fein Vater fd 
liger hieuor erkauft, von dem Stift Wuͤrtzburg empfahenn, die jne auch wie ſich 
gebuͤrtt, ſollen geliehen werdenn, allſo, das yde obgemellte Herrſchaft, nu hinfuͤr 
ben halben theyle, an allen Leuttenn, Guͤttern, Obrigkaitten, Vogttheyen, Gericht 
barkaitten, Rennten, Zienßen, Guͤllten, vnnd Nuzungen, an bemeltem Dorf 
Obernn Folcek ach hart, Was aber vnnſer Herre vnnd Freundtt vonn Wuͤrtzburg 
vnnd fein Stieft außerbalb ſeins Dritteylls daſelbſt, deßgleichen weß — ——— 
auch außerhalb fein erſten Dritteyls Zinß vnnd Gülle die nit lehen ſonnder aigen ſind 
baſelbſt babenn, Daß ſolle je ydem zuuor pleyben, vnnd ſollen bede Herrfchaft, das. 
ſelbig Dorf mit einem Schulltheyßenn, Richter vnnd Dorfgerichtt, die jne zu beden 
theylen gleich verpfliche find, verfehenn, auch mas vonn Puß vnnd Gerichts 
fellen, fellig werdenn, ydem thenle Halb verfolgenn, vnnd die Innwohner deß 
Dorfs, yder Herſchaft zu follichem jrem gebürenndem theyle erbhulldung, onnd 
pflichtt, wie fonnften vor altter herfomen iſt, thun, doch vnnſerm Herrenn vnnd 
reuͤndtt vonn Wuͤrtzburg, feinen nachkomen vnnd Stieft, ſonnſten an jrem Zennt 
dund Landgericht mie dits ortts von altter berkomen iſt, vnnſchedlich. Vnnd nachdem 
vnnſer Oheym Graue Wilhelm ettliche Rüge fo der Zenntgraf zu Mellerſtat wider 
die gemeyne zu Hermannffeldtt fuͤrgenomen, für beſchwerlich vnnd vnbillich ange zogen 
vnnd darumb feinen vntterthanen jnn ſolliche Zennt geborig, daran zu ſietzen verpoten 
hart, haben wir betheydingtt, das ſollich des Zenntgrefen fürnemen, vnnd mes daraus 
geuolgtt, gefallen onnd abfein, vnnd Graue Wilhelms leuͤtt wider an die Zennt 
geen vnnd fießen, vnnd follichs alles einem ydem thenle an feiner gerechtigkeitt vnnd 
jerlichem rechtlihem weyßthumb vnabbruͤchig unnd vnnachtheilig fein, vnnd folle füro 
deßhalb, jun allwege gehaltten werden, wie vor altter herfomen iſt. Es folle aud) 
diefer vertrag, was darjnn vertragsweyß nit außgedruckt, vnnd namhaft gemacht ift, 
beden theylen vnnſerm Herrenn vndt Freündte vonn Würsburg, Seiner: lieb nach⸗ 
fomen vnnd Stieft, unnd Graue Wilhelmen vonn Sennenberg, vnnd feinen et= 
benn, fonnften jnn allewege, an allen anndern jrenn Obrigkaittenn, Herligkaittenn, 
auch Zenntt, vnnd annder Gerichtberfaittenn Herfomen vnnd Gerechrigkaittenn, vnnd 
was ein yder fonnft hat, vnabbrüchig, vnſchedlich vnnd vnuergrieflich fein, alles om 
geuerde, Zu vrkhund haben wir onnfer Innſigell an diefen Briefe, der zwen jun glebs 
chem laute gefchrieben find vnnd yglichem theyle der einer behendige ift, laßenn henn 
den, So bekhennen von Gottes genaden Wir Conrad, Biſchoue zn Wuͤrtzdurg 
vnnd Herzog zu Grailefen, vnnd Wir Wilhelm Graue vnd Herre zu Henhenberg, 
Das 
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das diefer vertrag; wie der von worten zu worten obgefchrieben fteehtt mit vnnſer gu⸗ 
ten willen vnnd wißen aufgerichtt vnnd gefchehen, auch von vnns bedenthenlen bewils 
ligtt vnnd aıgenomen iſt, Gereden onnd verfprechen aud) hiemit jun craft dits Brieſs 
bey vnfern rechten, guten, waren Trewen, für onns vnnſern Stieft, nachkomen 
vnnd erbenn, follichen vertrage, jun allen feinen ftücen, puncten vnnd Artikeln, fouil 
der onnfer ndem theyle genemlich unnd fonnderlich berürtt zuhalltten vnnd zuuolziehen, 
getreülich vnnd on alle geuerde, vnnd habenn bef zu vrfhunde vnnſer jglicher fein algen 
Innſigell ann diefen Briefe gehanngen. Vand wir Friderich vonn Gottes nenabenn 
Marggraue zu Brandenburg ꝛc. Thumbproft, Petter vonn Aufſeß Dedannt 
vnnd das Eapittel gemeynigelich deß Thumbſtieſts zu Würsburg, befhennen aud) 
an diefem Briefe gein Allermennigelih für unns vnnd alle vnnſer nachfomen, das 
follicher obgemelter vertrag vnnd verſchreybung, wie bie von wortten zu wortten ver» 
lautet vnnd begriefen, mit unnferm guten willenn vnnd verhenngknus zugangen vnnd 
gefchehen ift, Thun vnnd geben die alfo dazu, vnnd gereden darwider nit jufein, nad) 
zuthun, mit keynen fachen noch gerichten, Geiftlichen oder Werntlichen , on gericht, 
wie ymandt das erdencfen oder fürgenemen mocht, Alles on geuerde, Deß zu warer 
vrkhund haben wir onfer gemayn Kapitels Innſigell zu des genannten vnnſers gnebi- 
gen Herren von Wuͤrtzburgs Junſigell auch an diefen Briefe lagen hencken, doch 
vnns, dem Capittell, vnnd vnns Thumbherrn an vnnſern gemeynen vnnd befundern 
leuten vnnd guten vnſchedlich ongeuerd. Der geben iſt zu Bamberg am Mittwoch 
Saunt Jacobs des heyligen zwelfpottentag, vnnd Criſti vnnſers lieben Herren geburt 
Fonfzehennhundert vnnd jm Zweintzigiſtenn Jarenn, 


* — CCXXXII. 

Bliſchof Konrad zu Wuͤrzburg überläßt feinen Antheil an dem Schloß Wal⸗ 
lenburg an Graf Wilhelmen von Henneberg. 
J ar — den zsten Julh 1520.“ 

ir Conratt vonn gottes genadenn Biſchoue zw Wuͤrtzburg vnnd Hertzog zw 
Frannckenn, Nachdem der Hochwirdig Fuͤrſt vnnd Herre, Herre Grorg 
Biſchoue ‚zw Bamberg, vnnſer beſonnder lieber Herre vnnd Freuͤndt, etlicher re 
rung vnnd gebrechen halbenn, fo ſich zwiſchenn vnns an einem, vnnd dem hochge— 
bornem vnnſerm Freuͤndt, vnnd liebenn getreuenn Herren Wilhelmen Grauen vnnd 
Herrenn zw Hennenberg, andertheils, gehalttenn, einenn guͤtlichenn vertrag, mitt 
vnuſer bebertheil guttem wißenn, vnnd willenn abgeredt vnnd aufgerichtt hatt, Jun: 
| Halt, 
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halt, deßelbenn vertragsbrief, des Datum ſteht wie dits Briefs, Nun aber beruͤrtter 
vertrag vnntter anderm anzeigtt vnnd vermag, das wir fuͤr vnns, vnnßer Nachko⸗ 
menn vnnd Stieft, ovnnßer vnnd vnnßers Stiefts Erblichenn theill vnnd gerechtig⸗ 
keltt fo wir vnnd vnnßer Stieſt an dem Slos Wallenberg, am Tuͤringer wald ge⸗ 
legenn, vnnd feiner Zugehorde, bißhere gehabtt, gedachttem Graue Wilhelmenn 
vonn Zennen berg, vhnd ſeinenn erbenn, entlich vnnd gentzlich zuſtellenn vnnd ober 
ebenn, auch damit die vierhundertt quldein, fo weylend vnnſer vorfarn Bi⸗ 

hoff Lorenntz ſelllger gedechtnus, Graff Sigmunden vonn Gleichenn, be⸗ 

mellts Sloß Wallenbergs halbenn, gegeben hat, damit gefallenn vnnd ob fein 
ſollenn zc. Bekennen onnd thun kunth offennlich an diefem Brieff für unng, vnnßer 
Stieft vnnd Nachkomenn, das wir darauf vnnd auf ein ſonndere verſchreibung, die 
gehanntter Graff Wilhelm vnnß vnnd vnnßerm Stieft gegenn Zuftellung bemeltts 
Onnfers Stieſts theill, An Wallenberg gebenn hatt, der Darum ſteht auch wie 
dits Brlefs, demfelbenn Graff Wilhelmenn vnnd feinen erben, foldy unnßer, vnnd 
vnnßers Stiefrs theill vnnd gerechtrigfeite an Wallenbera, mit aller feiner Zuge⸗ 
Börde, nichts auß genomenn, vbergebenn, zugefteltt vnnd eingeantwort, fambe 
allenn Briefenn, vnnd vrfunden, darüber fagenndt, vnnd genantten Graff Wils 
belmenn vnnd fein erbenn, des alles jum ftiel müglich heblich gemeltt vnnd gemerhe, 
eingefege habenn, Thun das biemit qenenweritiglich jun crafft dits Briefs, jnn der 
aller beftenn maß, weiß, geftaltt unnd Form, wie bas zw rechtt onnd fonnft, aller⸗ 
Beftenndigift vnnd creftigiſt, gefcheenn foll, fein, fann vnnd mag, bie füro jun zu⸗ 
habenn zw nießenn vnnd gm jrem muße als annder jr eigen guet, nach jrem willenn 
vnnd geuallenn, zugebrauchen, DBerzeihenn vnnd enteuͤßernn vnns auch ſollicher vnn⸗ 
ßere vnnd vnnßers Stiefts theill, vnnd gerechttigkeitt, an bemelttem Slos Wallen⸗ 
berg, vnnd feiner"Zugehorde, auch berürtter vierhundertt guͤldein, deshalb durch 
vnnſernn vorfarenn ſelligenn, wie obſteht, Graff Zigmunden vonn GSleichenn 
gegebenn. Vnnd Geredenn für vnnß vnnd vnnßer Nachkomenn, bey vnnßernn Fürfts 
lichenn wirdenn, vnnd rechtten gutten warenn treiienn, zw ſollichem Sloß Wallen⸗ 
berg vnnd feiner Zugehorde, auch bemeltter vierhundertt guͤldein halbenn, z10. ges 
nanttem Graff Wilhelmenn vonn Hennenberg vnnd ſeinenn erbenn, uymmermere, 
in ewig Zeitt, jun oder außerhalb rechttenns, einich forderung oder angug fürgunemen 
zu habenn oder zugewinnen, oder yemandt vonn vnnßer, unnfer Nachkomenn vnnd 
Stiefts wegenn, zuthun zugeſtattenn, oder verhenngen, jnn kein weiß noch wege, 
wie Die erdachtt oder fuͤrgenomenn werdenn mochttenn, alle geuerde vnnd argliſt, 
hirjnn genntzlich anßgefchleßenn, Zw vrkundt iſt vnnßer Innſigell an dieſenn Brief 
gehann⸗ 
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gehanngen, Vnnd wir Friderich vonn gottes genadenn, Marggraue zw Branden ⸗ 
burg:c. Thumprobſt, Petter vonn Auffßes Dechannt, vnnd das Cappittel ge⸗ 
meyniglich des Thumbſtiefts zw Wuͤrtzburg bekennen auch an dieſem Brief gein al⸗ 
lermeniglich fuͤr vnnß vnnd alle vnußer Nachkomenn, das ſolche obgemeltte vberga= 
be vnnd verſchreibung, wie die vonn worttenn zw worttenn verlauttet, vnnd begrief⸗ 
fenn, mit vnſerm guttenn willenn vnnd verhencknus zugangenn vnnd geſchennn iſt, 
Thun vnnd geben die alfo darzw, vnnd geredenn, dawider nit zuſein noch zuehun, _ 
mit feinenn fachenn, noch gerichttenn,, geiftlichenn ober werntlichen ongeriche, mie 
yemandt das erdenndfenn, oder fürgenemen mochte, alles ongeuerde, Des zw warer 
vrkundt habenn wir unnfer gemein Cappittels Innſigell, zw des genantten vnnßers 
genedigenn Herren von Würgburgs Jnnfigell auch an diefenn Brieff laßenn henn⸗ 
fenn, doch vnns dem Cappittel vnnd uns Thumbherren an vnſern gemeynen vnnd 
beſonndern, leuͤtten vnnd gueten ‚ vnſchedlich ongeuerde, Der Gebenn ift am Mit⸗ 
woch Sannt Jacobs, des’ heilligenn Zwoͤlffpottenn tag, vnnd Chriſti vnnßers lie⸗ 
benn Herrenn gepurtt Funffzehennhundertt vnnd jm zwenntzigſtenn Jarenn, 


CCXXXIII. 


Biſchof Konrad zu Wuͤrzburg beleihet Graf Wilhelmen von Henneberg 
mit dem Marſchallamte und;andern Lehenguͤtern. 
den. 17ten December 1520. 
ir Conrad von gottes Gnaden Bifchove zu Würzburg und Hertzoge zu Fran⸗ 
den befennen und thun fund offennlich mit difem Brieff gein aller meyniffich 
das wir dem hochgebornen unnferm Frewnd vnd lieben getrewen. Herrn Wilhelm 
Grauen vnnd Heren zu Sennenbetg zu. rechten Manlehn verlihen haben vnfers 
Stiffts Wirzburg Marſchalkampt, imaßen fein Water und er felbs dafelbig hie⸗ 
vor von vnſern Vorfarn feliger loblicher Gedechenuß entpfangen haben und Ine ges 
lien worben ift, vnd anders wes fie derhalben fürtter von der Hanndt zuverleihen 
gehabt vnnd er ige zuverleihen hat, Vnd dann aufer halb des Marſchalckampts, 
Item Sechs acker Weingarten an der Mewnleytten bey Sweinfurt. Item das 
halbtheil am Schloß zu Vrſpring ſampt deßelben zu vnd eingehorung, das phi⸗ 
lips Voyts von Rieneck erben innen haben, fuͤrtter von ber Herrſchafft zu Mann⸗ 
lehen zu Affterlehen zu entpſahen. tem ein Sehßtheyl am Zehenden zu Forſt 
vmb Herrn Pads Fuchß Rittet erkaufft. Item das Zenntgericht halb zu March: 
ſteinach. Item die zwey Dörffer Seſelbach und Loͤffelſtertz, die des Cloſters zu 
gweptet Theil. | Tt Frawen⸗ 
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Frawenrod geweſt finde mit ſampt iren Zenntgerechtigkeiten Im die Zent Marck⸗ 
ſteinach gehörig. Item ein Drytheyl an der. Bogten vnd Gericht zu Obervol. 
ckach vmb Endres Zollner ſeligen erkaufft, Vnd dann Lehen Sone und Toch⸗ 
tern, Item das Schloß Sutzberg und das Dorff Juchß heym mit iren Zuge- 
horungen, wie er folches alles von beden unfern Vorfarn feligen Bifhove Rudolf 

ond Bifchove Lorenz loblicher Gedechtnus alſo entpfangen bar, und danıı ige vf 
den Vertrag zwiſchen uns und gemelten von Hennenberg durch den hochwuͤrdigen 
Fürften vnſerm befonderrt lieben Herrn und Frewudt Herrn Georgen Bifchove zu 
Bamberg vfgericht, zu rechten Manlehen verlihen, das Dorff Sultzfelt und den 
Sitze darinne ſampt aller irer zugehorunge, ten den halben theyl andem Drytteil der 
Vogtey zu Obervolkach der Hanſen und Steffan Zellners geweft ift, alfo das 
wie nun binfuro den halben theil. zu Obervolkach an allen Lewten, Gutern, Obrig- 
keit/ Vogtheyen, Gerichtbarkeiten, Rennthen Zinfen und nußungen, vnd gemels 
ter Graf Wilhelm den andern halben theil an foichen. allen haben, vnd von ung 
vnd vnſern Stifft zu. behen ragen fol Doch weh wir vnd vnſer Stifft doſelbſt au⸗ 
ſerhalb vnſers vorigen Dryteils, deßgleichen weß Graue Wilhelm auch awßerhalb 
ſeins erſten Drytteils Zins und Gult, die nit Lehen ſondern eigen fein, daſelbſt ha- 
ben, das dann vnſer yedem zuvor pleiben ſoll vorbeheltlich vnd vnſchedlich annge⸗ 
verd. Vnd wir verleihen obgemelten Grauen Wilhelmen ſolchs alles vnd yedes 
wie obſtet, Wes rechts er daran hat, ond wir Time von rechtwegen daran verleihen 
ſollen und mogen, doch vnß vnſern ‚nachforhen vnd Stifft an vnſern gehenfchafften 
zechten und Gewonheyten, fo wir daran haben; auch den Vertregen derhalb auffge⸗ 
richt unfcheblih, angeverde. Zu Vrkund haben wir. vnßer Innſigel an difen ‘Brief 
thun hencken, der geben ift vf Montag nach Lucie nach Chrifti unfers lieben Herrn 
Geburt Funfzehenhundert vnd Im Zweinsigften Jaren. | BEER, 

CCXXXIV. ee Wa en 2. 
Wechſelſeitiger Erbfolges Vertrag zwiſchen Landgraf Philippen zu Heßen 


und Graf Wilhelmen zu Henneberg wegen des Schloßes Dornberg und 
der Herrſchaft Schmalkalden. — a 


ı = 


den rotem ‚April.ugzr. rc 
Kir Caſimir vonn Gotts Gnaden Marggreue zu Brandenburg, zu Stetin, 
" Pomern, der Caßuben vnnd Wenden Herzog, Burggrav zu Mirnberg vnnd 
Farft zu Rugen Romiſcher Kepferlicher und Hifpanifer Koniglicher Maieſtat ober: 
fter 


/ 
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fter Haubemann aller irer Majeftät öfterreichifchen Sande, Nachdem zwiſchen ben 
hochgebornen fuͤrſten vnſerne lieben Dheimen: HerrnPhilipſen Landgrauen zu 
Seen Grauen zu Catzenellenbogen, zu Diez, Ziegenhain vnnd Nide an einem; 
vnnd dem hochgebornnen vnnſerm lieben Oheim vund Swager Wilhelmen Grauen 
vnnd Herren zu Hennenberg anders tails, Irrung geweſen ſindt, Das Schloß 
Dornberg mit feiner Zugehoͤrung vnnd dann ainen Zol, den genants vnſers lieben 
Oheims Lantgraff Philipſen Vatter Landgraff Wilhelmen feliger vnnd loblicher 
Gedechtnus im Ampt zu Schmalkalden vnnd im Gericht zu Benßhauſen auch in 
der Voigtey zu Herrenbreitungen aufgericht, des ſich dann der hochgebornne vnn⸗ 
fer lieber Oheim vnnd Swager Hermann Graf vnnd Herr zu Hennenberg ſambt 
vnſerm Oheim vnnd Swager Graf Wilhelmen beſchwert hat, auch etlich Hands 
kung vor vnnd im Gericht zu Vach ain Zoll im Ambt zu Schmalkalden, im Ge: 
richt zu Benßhauſen vnnd in der Voigtei zu Herrenbreitingen vnnd den Vnter⸗ 
thanen hin vnnd wider genebt / betreffennd an welichen Irrungen wir bißher ſelbſt 
perſonlich vnnd durch onnſere Rethe viel gehandett vnnd handeln laßenn,  Delennen 
vnnd thun kundt oͤffenntlich mit dieſein Brief geinn jedermeniglich, das: wir nach 
vielerley Handlungenn vnnd mannigfeltigen furgewantenn Vleiß genannten: vnnſern 
Oheim vnnd Sweger aller obgemelten irer Irrung mit irem guten Wißenn vnnd 
Willen geeinigt vnnd vertragen haben wie hernach volgt. J 


Zum Erſten, Das gedachter vnnſer lieber Oheim vnnd Swager Wilhelm Gra⸗ 
ue vnnd Herre zu Hennenberg ſeim Gerechtigkait vnnd Vorderung zu vnnd an Dorn⸗ 
verg vnnd deßelbigen Intereße gar fallenn laßenn vnnd gemeltten vmſern lieben 
Ohaim Herrn Pbhilipfen Landgrauenn zu Seßen, alle fein Gerechtiglait inn 
zweien Monaten den nechſtenn vbergeben auch feiner Lieb dieſelben inn recht vertre⸗ 
ten helfenn, Dagegen ſoll obgenannter vnnſer lieber Oheim Landgraff Philips vonn 
Seßßenn vnnſerm Oheim vnnd Swager, Graff Wilhelmenn vonn Se 

in waien Monnaten denn nechſtenn ain notturfftig Verſchreibung gebenn,; weni 
fein Lieb oder ire eelich menlich Leibs Erbenn vnnd derſelbenn erbens Erben: menn ⸗ 
lichs Stammes des Geſchlechts von Heßenn vor Hernennberg mit Tode abgiem 
gen, das dann vnnſerm Oheim vnnd Swager Graff Wilhelmenn feiner fieb oder 
ire-Grbenin dder derſelbann erbens Erbenn inn Jars friſt den nechſtenn nachl-vorge- 
melts vnnſers liebenn Oheims Sandgrof Philipſenn zu Seßenn ©. 2. Erbenn edet 
derſelbenn erbens Erbenn mennlichs Stamens des Geſchlechts von Heßenn todtlichen 
Abganng funnfʒehenn anfenme- Bühtens — reiniſcher kandtswehrung * 
2 e 
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denn Erbnemenn des Fuͤrſtenthumbs zu Seßenn gegeben vnnd zu iren ſichernn 
Hannden geantwurt, oder aber das gedachten von Hennennberg alf dann Dorn⸗ 
berg vnnd Gera mit ir aller vnnd jedes Zue vnnd Eingehoͤrung alſo nach der Land⸗ 
grauen zu Seßenn Abſterben, wann das Hennennberg erlebt, frey zugeſtellt wer⸗ 
denn ſoll. Vnnd das vnnſer Ohalm vnnd Swager Graff Wilhelm von Hennen⸗ 
berg ober feine Erben alß dann nach Abſterben deß Landgrauenn von SZeßenn vnn⸗ 
fers lieben Oheims Sandgraf Philipfen vonn Seßenn oder feiner Sieb Erbenn tail 
zu Schmalkalden mit feiner Zu vnnd Eingehörung alß lang innhabenn nugenn, 
niefenn vnnd gebrauchenn follenn vnnd mögenn, biß inenn den vonn Zennennberg 
bie beſtymbte funfzehenntauſent Güldenn, oder Dornbera: vnnd Gera mit ir je⸗ 
des Zu vnnd Eingehörung, wie obfteet frey zugeftelt werden, vnnd das auch die 
Innwoner der Stat onnd Ampt Schmalkalden jeze onnferm Ohaim vnnd Swa⸗ 
ger Graf Wilhelmen vnnd fürtter feinen Erbenn fir vnnd für gelobenn vnnd ſchwe⸗ 
fen ſollen, wenn es alfo der Landgrauen zu Heßenn balbenn zu Fal keme, den: vom 
Sennenberg wie obfteet zugemartten, fo lanng vnnd vil biß inen die funfjehenn- 
taufent Gülden, oder Dornberg vnnd Bera fren zugeftelle werden. Were es aber 
Sud, daß Graff Wilhelm vonn Sennenberg feine mennliche Erben vnnd alle 
Des Gefchlechts vonn Hennenberg vor Landgrauenn Pbilipfen vnnd feinen menn- 
lichen Leibs Erbenn oder Erbnemenn mit todt abgiengen, Als dann: fo ſoll das tail 
fo jezt Graf Wilhelmen an Stoß Star unnd Ambt zu Schmalkalden mit allen feinen 
Zuge hoͤrungen zufteet uf Landgraff Philipfen vnnd feine menticheteibs Erbenn, oder 
fo.die auch nit. mer inn geben weren, vf unnfer Oheimen vnnd Brueder die Herzogen 
zu Sachßen oder ir Erbenn gleich ander Zugehörd des Fürftenthumbs zu Heßenn, 
erblich gefallen fein, vnnd denen pleiben. Ob aber onnfer Obeim vund Swager 
tandgraf Philips vnnd Graf Wilhelmen von Hennenberg oder irer tieb Erben 
Dornberg inn Recht verluftig wuͤrden, So foll man. als dann, nach der bant⸗ 
geaffen zu Seßen Abfterben, onnferm Oheim onnd Swager Graf Wilbelmen: von 
Zennenberg oder ſeinen Erbenn, wann fie denn Fal erfebten, die funfzebenntaufene 
Guͤlden oder ich& dafuͤr zugeben nit. ſchuldig vnnd die-fell ganntz ab vnnd gefallen, 
uch kein Tail dem anndern deshalbenn ichtz pflichtig ſein. n u 
re Tea Eur u ir > «09 

sun anndernn Soll vnnſer Oheim Landgraff Philips von Zeßenn ven 
Zoll im Ambt zu Schmalbalden vnnd im Gericht zu Benßhauſen, das vnnſerm 
Oheim vnnd Swager Graf Herman von · Zennennberg zum halben tall zuſteet 
auch inn der: Woigtey zu Zerrenbraitingen, welicher Zole ein ſeitlanng in 
—* | ube 
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Ruhe geftelt geweſen ift, biß vf ſandt Michels des heiligen Ergengels tag fchirft 
fünftig, wieder nemen vnnd darnach unns zugefallen an gemelten Orten abthun, 
vnnd weder Sein Sieb noch derfelben Erben ben fürtter npmmer nemen, Vnnd 
das als dann unnferm Oheim vnnd Swager Graf Wilhelmen oder feinen Erben 
ſouil zugeftelt werbe ann Lehenſchaft Schuß vnnd was unnfer Oheim Landgraf Pbis 
lips an Barchfelt hat, alfo das Heßen unnd Sennennberg nun furthin Barchfelt 
mit allen Fellenn zugleich mit einannder vnnd jeder einen halbenn Tail durchaus has 
ben foll. : Defigleichenn das onnfer Oheim von Heßen unnferm Oheim vnnd Swa⸗ 
ger Graf Wilbelmen von Gennennberg zuitellen foll, denn: viertenthayl der fe 
bennfchaft ann Suͤltz, fo Heßen daran hat, alfo das Hennennberg, Seen 
laut des Vertrags dauor zwifchen vnnſerm Oheim unnd Swager Graf Wilhelmen 
vnnd den von Serbelſtat, durch unnfers Obeims Sandaraf Pbilipfen Mutter ab- 
geredt, feinen gehentrager ftellerm darf, doc) ausgefchaiden ob ”Jorg von Gerbils - 
ſtat daran Gerechtigfait het, die follenm ime durch diefen Vertrag unbenomenn fein. 


Bund das beder Herrſchaft Amptleuͤt zu Schmalkalden die jagt des Hoch— 
wilds in der Kalbung dajelbft nit zu gepraudyenn haben, das auch nad) der Kalbung 
beder Herren Amptleüt die Jagd do man bei Fambach ftelt vnnd vber denn Rint: 
bera, do man onnder den Helfers zum Heften ftelt, zu ftellen vnnd zujagenn mei- 
den follenn. Aber warın die Hern famptlich oder fonnderlich perfonnlich zu Schmal⸗ 
Ealden fein oder ire Jeger, Hunde vnnd Wiltzeug von Hof aus dahinn fehicen, 
So mögenn fie als dann ſambtlich vnnd funderlich jagenn vnnd hegenn nach ihrenn 
Gefallen, vnnd foll funft die mefigung der Sage beden Herfchaftenn an anndern 
iren Oberfaiten unnd Gerechtigfaiten Feinen Abbruch thun. ARE 


Zum Drittenn vnnd ferten, Nachdem die Handlung vor vnnd im Gericht zu 
Sach, vnnd alle annder terlich Handlung an vorgemelten Zol vnnd denn Vnder⸗ 
thanen hin vnnd wider begangen, vnnd was ſich darunter verfaufen oder begeben 
bat, megtiglich zu onferm Spruch geftele ift, ‘was wir in folichen machenn vnnd 
fprechen, das es entlich unnd vngeweigert dabey pleibenn unnd alfo von bedenn tal- 
len angenomenn vnnd gehalten werben foll, Haben wir gefprochenn vnnd fprechen in 
Eraft dis Briefs das alle ſolich Hanndlung vnnd Befchedigung gegen einannder geübe 
gar vnnd gennglich aufgehebt, vnnd fein Tail dem anndern weder für fich felbft noch 
fein Verwante derhalbenn ichg zu geben nit fehuldig fein. Vnnd darauf follenn obge- 
melt vnnſer lieb Oheim vnnd Swager von Seßenn vnnd bede von Gennennberg 
für ſich felbft auch irer Sieb Erbenn vnnd alle _. verbachte vnnd Werwante als 
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ler angezaigtenn Irrung vnnd Gebrechenn vnnd was fi Darunter Reuͤtterey oder 
annders halbenn hin vnnd wieder verloffenn vnnd begebenn hat, gar vnnd genntzlich 
gericht, geaint vnnd vertragenn feinn. Vnnd ſich derhalb keinn Tail zu dem ann+ 
dern oder den Seinen Vnfreuͤntſchaft, args oder vnguts verſehenn, in ‚fein Weyß 
noch Wege, doch hierinnenn ausgefchloßenn alle diejenen fo nocd) gegenn beden Herr: 
ſchaften, oder der einer vnnd irenn Vunderthanen inn offen Vheden jteen, gegen 
dem oder denfelben foll ein iglicher: Tait. den anndern, on Widerrede geftatten vnnd 
ergeen laßenn was recht iſt, wie dann das alles dermaßienn vonn bedenn Tailen bei 
willigt angenomenn vnnd zu vollziehen zugefagt ift, getreuͤlich vnnd an alle Argliſt, 
onnd gennglich on: Geuerde, ar 


Vnndt des zu Befunde finde dies Vertrags zwen Brief gleiche Lauts gemacht, 
vnnd mit onnferm anhangennden Innſiegel befiegelt, ber einen unnfer lieber Oheim 
$andgraf Philips zu Seßenn vnnd den anndern vnnſer Oheim vnnd Siwager Graf 
Wilhelm von Sennennberg genomen hat. So bekennen wir obgenannter Phi: 
lipps Landgraf zu Heßenn, auch wir Wilhelm unnd Herman Grafen vnnd Her: 
ten zu Sennenberg, das obgemelter Vertrag alfo mit unnferm guten Wißenn vnnd 
Willen gemacht ift, gereden vnnd verfprechen auch inn craft dies Briefs fir vnns 
onnfere Erbenn Erbnemen onnd Nachkumen, bei onnfern fürftlichen Wirdenn vnnd 
Trewen folichen Vertrag ftet, veft, vnnd onuerbrüchenlich zubaltenn, vnnd zu voll» 
ziehenn. Vnnd des auch zu Vrkundt habenn wir fandtgraf Philips vor uns felbs 
alle. unnfere Erbenn Erbnemen vnnd Nachfumen, vnnd wir Grafe Wilbelm von 
Zennennbergk aud) fir vnns felbsunnd dann gemelten vnnfern liebenn DVertern 
Graff Hermann vonn Sennenbergk, der vnns für Ine zu fiegeln fchrifelich gebe— 
- tenn, vnnd Gewalt geben bat, vnnd für alle’ vnnſere Erbenn vnnſere Innſiegel zu 
obgenannts unnfers lieben Oheims vnnd Swagers Marggraf Caſimirn Inſiegell 
wißenntlichenn an dieſenn Brief gehanngenn, Geſchehenn vnnd geben zu Wormbs 
am Mitwochen nach dem Sonntage quafimodogeniti nad) Criſti vnnſers lieben 
Seren Gebuert Funfzebenhunndert unnd im ain vnnd zwaingigftenn Syarenn. : 
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Landgraf Philipp zu Heben giebt Graf Ailhelmen von Henneberg die Ders 
fiherung, daß, nad) Abgang des Hebifchen Mannsftammes, dem Haufe 
Henneberg 15000 fl. bezahlt, oder Dornberg und Gera eingeräumet wer⸗ 


den ſolle. — Rn — * 
den zgten July 1521. Fig dis Sa 


ir Philips von Gottes Gnaden Sandgraue zu Hefler, Graue zu Catzenelubo⸗ 
gen zu Dietz zu Zigenhain vnd Nidda, Nachdem der Hochgeborne vnſer fie 
ber Oheim, Wilhelm graff vnnd Herre zu Hennenbergk, ſein gerechtigkeit d 
Vorderung zu vnd an Dornnbergk vnnd deſſelben Intereſſe gar fallen laſſen, V 
ons Alle ſolch fein gerechtigkeit, Auch derhalb Alle briefliche vrkunth, ſ. L. gehabt, 
dauon wir doch ſ. Kmit vnſerm Anhangenden nfiegel glaublich Vidimus geben ha: 
ben, Vbergeben vnd zugeſtelt, ſich Auch bewiliget hat, Vus ſolch gerechtigkeit mit 
Recht zu vertreten helfen, laut des Vertrags durch den Hochgebornen fuͤrſten vnſern 
lieben oheimen Herrn Caſimirn Marggrauen zu Brandenburgk vnd zwiſchen vnns 
vnd genanten vnſerm Oheim Graff Wilhelmen von Sennenbergk, mit vnſer bel⸗ 
der theil gutem Wiſſen vnndt Willenn Auffgerichtet, Vnnd uns dann dagegen, nad) 
Vermoͤgen ytztgemeltes Vertrags gebueret, gedachtem vnſerm Oheim Graff Wil⸗ 
helmen von Hennenbergk ein Nottuͤrftig Verſchreibung zugeben, Wann wir oder 
vnſer Ehelich Menliche feibs Erben vnd vnſer Erbens Erben Menlichs ſtamms, des 
geſchlechts von Heſſen, vor Hennenbergk mie Todt Abgingen, Als in dem Wil⸗ 
len Gottes ſtehet, Das dann vnſerm oheim Graff Wilhelmen von Sennenberg 
©. }. Erben, oder derſelben Erbens Erben in JarſFriſt dem nechſten nach. vnſernn, 
unferer Erben oder vnſer Erbens Erben Menlichs ſtams bes Geſchlechts von Heſſenn 
todtlichenn Abgangks, funfʒehen Taufent gulden guter Reiniſcher Landwerung von 
den Erbnehmen des fürftenthumbs zu Zeffen: gegeben, Vnd zu Ihren fichern.Han+ 
den geanttwortet ober Aber des gebachtem von Hennenbergk Aisdann Dornberuf 
vnd Beram mie Ihr Aller und yedes zu vnndt eingehörungen, Als nach vnſer der 
tandgrauen zu Heſſen Abfterben, wan das GennenbergE erlebt, freyzugeſtelt 
werdenin.foll. -Brnd das onnfer Oheim GrafOilhelm von Hennenberg oder feine 
Erben Alsdenn nach Bnfer der Landgraſen zu. Heſſen Abſterben, Vnſern oder unfer 
Erben theil zu Schmalfalden mit feinen zu vnndt eingehörung Alsdann Innhaben, 
Mugen, nieffen und gebrauchen follen und mögen bis Ihnen den von Sennenbergd 
die beftimbte funfzeben Taufent gulden oder Dornbergk vnd Geraw mi. Ihr 
yedes 


— 


336 . Urkundenbuch zur Geſchichte 


yedes zu und eingehoͤrungen, wie obſtehet, frey zugeſtellt werdenn, Vnd des auch bie 
Inwonere der Stadt vnd Ampt Schmalkalden, itzt vnſerm oheim graf Wilhel⸗ 
men vnd fuͤrter feinen Erben für und für geloben und ſchweren ſollen. Wann es 
Alfo vnſer der Landgrafen zu Heffen halben, zu Vhall feme, der von Zennen⸗ 
berg, mie obftehet, zu gewartten, fo lang vnd viel, bis man funfjehen taufene 
gulden oder Dornbergk und Geraw frey zugeftellet werden. — 


Were es aber ſache, das Graff Wilhelm von Sennenberg feine Menliche 
Erben pnd alle des gefchlechts von Hennenbergketc. vor vuns,. unfern Menlichen 
ee oder Erbnemen mit Tode Abgingenn, das Alsdann das Theil, fo ve 
af Wilhelm von Sennenbergk An Schloß, Stade onnde Ampt Schmalkals 
den mic Aller feiner Zugebörung zuſtehet, Vf vnns Sandgraf Philipfen, und onfer 
Menliche geibs Erben, oder do fie Auch nie mehr im Seben wahren, df unfer Oheim 
Dund Bruͤder die Hergogen ju Sachfen oder Ihr Erben gleich Ander zugehöre des 
Surftenthumbs zu Heſſen erblich gefallen fein vnndt denen bleibenn.,, 8 
Ob aber Wir vnndt Graf Wilhelm von Gennenberat oder vnfere Erben 
Dornbergk im Rechten verluftige würden, Das man Alsdenn nad) Vnſer des 
Landgrafen zu Heffen Abfterben, Vnſerm oheim graff Wilhelmen von Gennens 
bergk oder feinen Erben, Wann fie den Vahll erlebten die funfzehen Tauſent gul⸗ 
den, ‚oder Ichts dauor zu, geben nicht fhuldig, vnd die fell ganz Ab vnd gefallen 
Auch fein Theil dem Andern derhalben Ichts Pflichtig fein folle, Wie denn gemelter 
Vertragk foldyes und Anders, hierin ohn Moe nad) der keng zu führen, Weitter 
vermagk. Bekennen und thun kunth offennelich mit diefem Brieff, für uns, Alle 
onfer Erben, Erbnehmen und Nachkommen, gein ebermeniglich, das Wir oftges 
meltem vnſerm Oheim Graf Wilbelmen von Hennenbergk und Allen feinen Ers 
ben geredet zugefagt unnd verfprochen haben,  Bereven, verfprechen Auch: in Crafft 
big briefs vor ung, vnſer Erben, Erbnehmen unnde Nachkommen, bey unfern fürft- 
fichen wirdten und tremen, Das Wir ,: unfer, Erben, Erbnehmen, ober Nachfom« 
men folchen Bertragf in Allen bierinn Angezeigten und Andern feinn Inhaltungen, 
Puncten vndt Artickeln, wie fich nach außweißung beffelben gebürer, ſteht, Vheſt, 
vnd vnverbruͤchlich zuhaly vnd volziehen, Auch darwieder Nimmer fein noch chum 
ſollen vnd wollen in feine Weis noch Wege, ohne Alle Ausrede, behelff odder Hinderung, 
wie die erdacht weren, oder Fünftiglich. erdacht und vorgezögen werben mochten, Auch 
gar vnnd gentzlich ohn Akte Argeliſt, Getreuͤlich vnnd vngenherlih. So haben Auch 
vnſere vnderthane zu Schmalkalden nach vermoͤge beruͤrts vertrags Graff Wil⸗ 
helmen 
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helmen die Pflicht gethan vnnd mit vnſerm guten Wiſſen ond Willen einn brief 
geben, ), Das ſie vnd Ihre Nachthommien fuͤrtter genants vnſers oheims graff 
Wilhelms Erben, laut Angetzaigts vertrags, ſo oft es zu ſchulden kompt die ver⸗ 
melten Pflicht auch thun ſollenn vnnd wollen. Vnnd des zu wahren vrkunth haben 
Wir vnſer Inſiegel wiſſentlich an dieſen Brieff gehangen, der geben iſt am Montag 
nach Sanct Jacobs des heiligen Apoftelstag, nach Eprifti vnſers leben rer Ge 
burf,; funſzehenhund vnndt ein vnnd zwentzigiſten Jahren, 


ccxxxvi. —— 


Bliſdoff Georg zu Bamberg vermittelt einen Vertrag — Dur Wil⸗ 
beim zu Henneberg md den Ritter Ehriftoph Sun | das Schloß Wal 
"enberg Seneeffen.“ 

* Gten Aprit Izaz, 


F gi Ser Gottes —* Biſchoue zu Bamberg, * ſich zwiſchen 

den Hochgebornen vnſerm lieben Oheim Gevattern vnnd getrewen Wilhelmen 
Grafen vnnd Herten zu Hennberg an einem vnnd vnſerm liben beſundern Criſtof⸗ 
ein Fuchs Ritter, der Zeit Ambtmann u Bramberg anders teils, Irrung ge⸗ 

altten, von wegenn des Schlos Wallen berg vnnd feiner Zugehoͤrung am Du⸗ 
riñger Waldt gelegen, welche Ittung wir nie gern geſehen, Haben darumb bej 
beiden teyln ſouiel gehandelt, das ſy uns darin vnuerpuntlicher Verhoͤre vnnd Hand⸗ 
lung geſtatt, Bekennen vnnd thun kunth offenlich an diſem Brif gein allermeniglich, 
das wir darauf — beden teyln ſouiel vleis fuͤrgewannt, vnnd ſy angeregter irri⸗ 
ger Sachen halb, mit Ir ydes teils Wißenn vnnd guten Bin Be vnnd vers 
tragen haben, wie hernach uolgt ynnd alſo: 


Das obgemelter er Oheim Graf wuhelme von PRO vnnd feine 
erbenn, gedachtem Erif 5 — Fuchßeñ Ritter vnnd feinen Leibs * Erbenn 
in abſteigender lini vnnd wo bemeiter Criſtoff Fuchs Ritter alſo in abſteigender 
fin; nie Leibs Sehens erbı De onnd nach feinem Tod würd verlaßen, alsdan 
Foo, Suchßen zum hneberg — der Zeit Roͤml. Kerl. Mapft. * des 

igen 
| » Der dechalb von der e Stadt‘ Schmal⸗ u, ſtehet in — igs Beytr. au. ©. gie 


Falden dem Graf Wilhelm von Henneberg * Th. 3, p·. 196. 
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heiligen Reichs Haubtman zu Regenſpurg vnnd defelben Leibs fchens erben in ab» 
fteigenber Sinj, das Schlos Wallennberg mit feiner Zugebörung, fo offt das zu 
Schulden fumbe, zu rechtem Manlehen, mie fich rittermeßigen vom Adel gebiürt, 
verleihenn, das auch genanter Criftoffel Fuchs Ritter vnd fein geibs Sehens erben 
in abfteigender Linj, oder wo er der nit bet, vnnd nad) feinem Tod verlaßen würbe, 
als dan Thoma Fuchs Ritter, vnnd defelben Leibs tehens erben in abfleigender 
finj, von unferm Oheim Graf Wilhelmen feinen erben vnnd der: Herſchafft Gens 
nenbergk alfo zu rechtem Manlehenn fo offt das zu Schulden kumbt, empfahen, 
haben vnnd tragen follenn. 


Wo aber obgenante bede Criftoffel und Thoma Fuchs Rietere mie Todt ab⸗ 
geen, vnnd in abftengender Linj Feinen teibes Lehens erben haben vnnd nach iren 
Tode verlaßenn würden, follen onfer Oheim Graff Wilhelm vnd. feine erben als 
dan gedachter Chriftoffel vnnd Thoma der Fuchs andern Vertern oder Freunden, 
von der feyten here rürend, angezogen Schloß Wallenberg ſambt feiner 3* 
rung zu Leihen nit ſchuldig fein. Wand ob Criſtoff Fuchs Ritter ober ſeins Leibs 
Sehens erben in abfteigender Linj, oder fo er der nit het, vnnd nad) feinem Tod ver- 
laßen würde, Thoma Fuchß Ritter, oder defelben Leibs Sehens erben in abftei- 
gender tinj, gemelt Schloß Wallenberg, ſambt feiner Zugehörung verfauffen mol- 
ten, follen ſy das zuförderft vnſerm Oheim Graf Wilhelmen vnnd feinen erben 
in iren offenn Brifen zu mwißen fügen vnnd zuuerfaufenn anpietenn, vnnd wo Graff 
Wilhelm onnd feine erbenn dafelbige alsdan feuffen wollen, follen ſy einen irer 
Rethe, vnnd die Verfauffer einen irer Freunde darzu ordenn, die zwiſchen beden 
teiln von zimlicher Vergleihung ſolches Kaufs handeln, wo ſich aber diefelben Zwen 
des Kaufs alfo nit würden vereynen, fo follen bede teil als dan fich deshalb eines Ob⸗ 
mans vergleichn, der ſy ſolches Kaufs, nad) billichen Dingen vertrage. 


Woltenn aber vnnſer Oheim Graf Wilhelm vnnd feine erben, auf obberürt 
der Fuchs oder irer obgemelten Lehens erben Anbierung beruͤrt Schloß Wallen berg 
ſambt feiner Zugehörung nit faufen, follen alsden bemelte Criſtoff vnnd Thoma 
Fuchs vnnd ire feibs tehens erben in abfteigender Linj, wie obftet, macht haben, 
ſolch Schloß unnd fein Zugehörung mit aller Herrlichfeit unnd Gerechtigkeit, wie 
nen Bas gelihen geweft, vnnd fie daßelbig inngehabt, vnnd gebraud)t habenn, eis 
nem Ires Gefihlechts oder einem andern vom Adell irs genoßen zuuerfauffenn,; das 
auch alsdan vnnſer Oheim Graf Wilhelm vnnd feine erben denfelben Kauffern der= 
maßen auch alſo zu leihenn ſchuldig fein vnnd leihen: Pllen, 
Vnnd 


* 


— 
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“Wind nachdem vnnſer Oheim Graf Wilhelm hieuor genen dem hochwirdigen 
Fuͤrſten vnſerm beſundern lieben Herrn vnnd Freundt Herrn Conradten Biſchouen 
zu Wuͤrtzburg vnnd feiner Lieb Stifft, gemelts Schloß Wallenbergs halb, in 
einem ſundern Reuerß, ſolch Schloß in einer beſtimbten Zeit gar zu feinen Handen 
zu bringen, vnnd dan in einem andern Reuerß, deßelben Schloß Wallenbergs 
halb, nad) berürter maß gegen bemeltem unnfern Herren unnd Freunde von Würns 
burg onnd feiner tieb Stifft, verſchriben vnnd verpflicht ift, nemlich ſolch Schloß 
Da berg hinfuͤro omad zu ewigen Zeiten, zu ehetlicher Handlung wider gedad)- 
tenn unnfern Heren vnnd Freunde von Würzburg, feiner tieb Capitel, berfelben 
nachfumen vnnd Stiffe, Vuterthanen, Lannd onnd Leuten geiſtlich vnnd weltlich 
nit zugebrauchen, noch andern zu thun geſtatten, vnnd ob er oder ſeine erben ſolch 
Schloß Wallenberg gar oder zum teil von Inen aus iren Handen vnnd Gewalt ye⸗ 
mant anders in kaufs weiß oder ander Wege vbergeben oder zuſtellen, wie das na+ 
men haben mocht, das doch denfelben folb Schloß Wallenberg gar oder zum teil 
nit eingeantwort oder vntertenig gemacht werben folle, ſy haben fi) dann, zuuor 
onnd ehe gegen derfelben Zeit einem Biſchoue zu Wuͤrtzburg onnd feinem Stifft 
für ſich, ire erbenn vnnd nachkomen allermaßen verfehriben vnnd verpflicht, wie ger 
nanter onnfer Oheim von Hennenberg, fein onnd feiner erben halb, als vorftet, 
er Nun aber gedachter onnfer Oheim Graf Wilhelm ſolch Schloß Wallens 
erg zu feinen Handen bracht hat, vnnd das darauf vnnd in erafft Dies vnnſers zwi⸗ 
ſchen beden teiln mit irem Wißen vnnd guten Willen abgeredten auch von beden teiln 
angenumen vnnd bewilligten Vertrags , Criftoffeln Fuchßen Ritter vnnd feinen 
obgemelten Sehens erben, wie vorfteer, zu Manleben leibenn, foll genanter Eriftoff 
Fuchs Kitter fein vnnd obgemelter, bemelts Schloß Wallenbergs vnnd deßelben 
Zugebörung Lehens erben halb, fich gegen gedachtem onferm Herren vnnd Freund 
von Wuͤrtzburg vnnd feiner Lieb Stifft, in acht Tagen den nechften, nad) dato af« 
fer der maß auch verfihreiben vnnd verpflichten, wie deshalb vnnſer Oheim Graf 
Wilhelm von ſolchs Schloß Wallenbergs wegen gegen feiner Sieb, thetlicher 
Handiung halb/ als obſtet, verfchriben iſt. Bund foll Criftoffeln Fuchßen Rit⸗ 
ger vnnd feinen Leibs Lehens erben in abſteigender linj, oder mo er der nit het, vnnd 
nad) feinen Tod verlaßen würde, Thoma Fuchß Ritter vnnd deßelben $eibs Sehens 
erben in abjteigender tinj, als Innhabern bemeis Schloß Walleñberg, das Berg- 
werd von allem Metall, auf Hennenbergiſchen eigenchumb gein Wallenberg 
gehörig, zufteen vnnd bleiben, ausgefchloßen Goldt onnd Silber Ergt, bes gleichen 
ob ſich ein Rupfer Erg obgemelter end en nnd das Gold oder Silber das 
u2 Kupfer 
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Kupfer in Nutz vnnd Werth vbertreffen wuͤrdte, das alles vnnd yedes ſoll vnſerm 
Oheim von Hennenberg vnd feinen erben volgenn, doch Criſtoff Fuchßenn Rit⸗ 
ter vnnd ſeinen obgemelten Lehens erben, Ir, als von der Herrſchafft Sennenberg 
belehenten Grunde Herren, Gerechtigkeit vorbehaltenn vnnd vnbegebenn. Wand 
das buͤrgerlich oder erbgericht zu Wallenberg vnnd vff deßelbigen Zugehoͤrigen Leu⸗ 
ten vnnd Guͤtern ſoll Criſtoffeln Fuchß Ritter vnnd ſeinen obgemelten Lehens er⸗ 
ben zuſteen. Vund fo die Bergkwerck, vf Hennenbergiſchen Eigenthumb, gein 
Wallenberg gehoͤrig, mit Gold oder Silber oder aber mit Kupfer ertzt, derniaßen 
wie vor fteet fündig, das das Geld oder Gilber ‚das. Kupfer im: Werth vnnd Aus 
vbertref, fol als dan das Berglgericht vnnd Bergkordnung onferm; Oheim von 
Sennenberg vnd feinen erben, aber ſunſten in allen andern Metallen; berüre 
DBergfgericht vnnd Bergfordnung vilgedachten Criftoffeln Suche Ritter vnnd feinen 
obgemelten Sehens erben, als.inhabern Wallenberg , zufteen, volgen vnnd blei⸗ 
ben... Vnnd follenn Criftoffell Suche Ritter vnnd ſein offt gemelte Kehens Erben 
zu Wallenberg vnnd deßelben Zugehoͤrd Welden vnnd Hoͤltzern Hohrotwildt mic zu 
fahen ober zu jagenn haben, aber Reher, Sew, deren, Haſen vnnd dergleichen 
Bafelbften vngeuerlicher Weiß jagen vnnd fahen zu laßen, auch derſelben end ſonſten 
das Klein Weidwerck zu gebrauchen ⸗ſoll Ime zugelaßen ſeiii. Re — —— 


Vnnd damit der Zugehoͤrung bemelts Schloß Wallenbergs halb kuͤnfftige 
Irrung fuͤrkumen, ſollen vnſer Oheim Graf Wilhelm einen feiner Rethe, vnnd 
Eriftoff Fuchs Ritter einen feiner Freundt verordenn, das die, aiff den Gontä 
Eantate fhirft gegen dem Abent, zu Altenbrepttung erfchennen, auf viefelßch 
Zeit Wir, einen vrifer Rethe, als einen Obman, auch vol hinſchicken, die 
als dan des andern Tags negft darnach dasjhene, fo gein Wallenberg gehörig, 
befichtigenn vnnd vermarden, damit follen obgemelte bede Parthenen folder Sa 
‚hen vnnd Itrung halb gutlich vnnd genglich gericht, geſchlicht vnnd vertragen ſeln 
vnnd bleibenn, — ee ee 
Zu Vrkund iſt vnnſer Inſigell an. difen Briff, der Zwen gleichs Lauts ge⸗ 
macht, vnnd ydem teil der einer geben, gehangen. So bekennen wir von Gots 
Genaden Wilhelm Graf vnd Herr zu Señenberg, vnd ich Criſtoffel Suche Rit ⸗ 
ter, der Zeit Amptman zu Bramberg, das dieſer vnſers genedigen Herrn von 
Bambergs zwiſchen vnſ abgeredter vnnd aufgerichter Vertrag, wie der abgeſchri⸗ 
ben ſtet, mit onferm guten Wißen vnnd Willen zugangen vnnd geſcheen, andy von 
‚ps alßo angenumen / pad, hewilliget iſt, gereden vnnd verſprechen auch: für ung * 

| . —A alle 
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alle vnſer erben bej onfern rechten guten waren trewen, den alles feines inhalts fouil 
aufer ydenteil berürt zuuolzihen vnnd dem on Wegerung' Volg zu thin, alles ge: 
trewlich unnd vngeuerlich. Zu Bekentniß haben Wir offt gemelter Wilhelm Graf 
onnd-Herryu Hennenberg vnnd ich: Eriftoffel Fuchs Ritter, onnfer yder fein 
eigen’ Inſigell auch an difen Vertrags Briff wißenlich laßen hencken, der geben ift zu 
Vuͤrmberg am Sontag Judica genant in der heiligen Faften nach Chriſti onfers 
tieben Sperren Geburt Funffzehenhundert vnnd im Zwey und Zweingigften Jarnn. 

z . ‘| ER } } ey ur ; Fett 


J ch " SCCXXXVIE — 
Biſfchoff Georgs zu Bamberg 3 moifchen Graf Wilhelmen zu 
Henneberg und Chriſtoph Fuchßen, den Blutban im Schloß Wallen⸗ 
verg ve. — 6 nn 
. einer: ben ee ts 
Wi Georg von Gottes Gnaden Biſchoue zu Dambert, Nachdem mir zwiſchen 
| dem Hochgepornen vnſerm lieben Oheim/ Geuattetn und getrewen Wilhelm 
Grauen vnnd Herrn zu Honnenberg an einem vnd vnſerm lieben beſunderm Cri⸗ 
ſtoffeln Fuchßen Ritter, "der Zeit Amptmann zu Bramberg, von wegen des 
Schloß Wallenberg vnnd ſeiner Zugehoͤrung am Thuͤringer Walde gelegenn 
anderßteils einen Vertrage mit Ir bedertheils gutam Willen vnd Wißen abgeredt 
vnd aufgericht, Inhait deßelben Vertrags des danım ſtet wie dits Brifs, Beken⸗ 
nen vnnd thun kunth offenlich an dieſem Briefe, das Wir daneben, zwiſchen obge⸗ 
melten vnſerm Oheim Graue Wilhelm von Sennenberg vnnd gedachtem Cri« 
ſtoffeln Fuchßen Ritter, auch mit Ir beder teil gutem Wißen vnnd Willen ab⸗ 
geredt vnnd betheidnigt haben, das genanter onnſer Oheim Graue Wilhelm vnnd 
feine erben ; gedachtem Criſtoffel Fuchßen und feinen Inn obbetuͤrtem vnſerndes 
Schloß Wallenber gs Halbe zwiſchen nen auffgerichten Vertrage angezeigten Le⸗ 
* erben, fo offt das zu. Schulbden kompt, das Halßgericht zu Wallenberg vnnd 
feiner Zugehoͤrung, fo will der vor Inn die Zennt Herren Breytingen oder Schmals 
kalden nit gehörig, vnnd darein offenlich gebraucht worden finde, auch zu, r 
Manlehen, vnd dergeftält leihen, das der Richter, I ye zu’ Zeitten Eriftöffel 
Fuchs Ritter. vnnd feine obgemelte Lehenserben zu ſollichem Halßgericht verord 
werden, den Pann ober das Plut zii richten, von vnnſerm Oheim —— 
helm von Hennenberg vnnd feinen erben, wie ſich gebuͤrt, empfahen, damit fi 
auch vf Ir Anſuchen belehendt werden, — die Schoͤpffen vnnd Vriheil 
u3 
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fo durch gemelten Suche vnnd durch feinobangezeigte sehenserben, als Innhaber von 
Wallenberg, zu Befegung follichs Half» oder peinlichen Gerichts verorbent, nad) 
der Señenbergiſchen peinlichen oder Salßgerichts Ordtnung, wie die au 
onfers Oheims Graue Wilhelms vnnd feiner Erben Halßgerichten, ytzo gepraucht, 
oder funftiglic) geendert vnnd geordent werben, handeln, vnnd ſich derfelben gemeß 
halten, vnnd ob Eriftoffel Fuchs Ritter, oder feine obgemeltte Leheñserbenn, ye 
zu Zeitten zu DBefegung follichs res Halfgerichts zu Wallenberg an Perfponen 
mangel haben würden, follen onfer Oheim Graue Wilhelm von Sennenberg 
onnd feine erben Inen vff Ir Anfuchen, Bier vnnd zimliche Verlegung aus ren 
Gerichten Perfone dargue verorden, alles getreulich vnnd vngeuerlich. Zu Vrkunth ha⸗ 
ben Wir onfer Inſigell an difen Briefe, der zwen gleiche Lauts gemache findt, hen⸗ 
en, vnnd yeden theille der einen laßen geben. So bekeñen Wir von Gottes Gna⸗ 
den Wilhelm Graue vnnd Herr zu Sennenberg, vnnd ich Criftoff Suche ob» 
genant, das diefer Bey-Bertrage mit :onferm guten Wißen onnd Willen abgeredt 
vnnd berheidingt, auch angenomen vnnd bewilligt iſt, vñd gereden für vns vnnd ori: 
ſer erben bey vnſern rechten guten waren treuen denſelben alles ſeines Innhalts ſouill 
vnnſer yeden theil beruͤrt, zu halten vnnd zuuollzihen, getreulich vnnd vngeuerlich. 
Zu Bekentniß haben Wir Wilhelm Graue vnnd Herr zu Señenberg vñſer, 
vnd ich Criſtoffel Fuchs Ritter. mein eigen Jñſigell an diſen Brife auch wißenlich 
laßen benden, der. geben iſt zu Nuͤrmberg am Soñtag Judica In der heiligen 
Vaſten nach Criſti vnſers lieben Herrn Gepurt Funffzenhenhundert vñd im Zwey dñd 
Zweintzigſten Jare. far — 
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Graf Wilhelm zu Hennedberg überläßt die in den Diſtriet des Schlohes 
Wallenburg fündigen Gold» Silber und Kupfer ⸗Bergwercke, gegen Ab 

gabe des dritten Eentners, an Eriftoph Fuchßen. R | 

den ı4ten Mär; 1524. ! Ä 

Kir Wilhelm von Gots Gnadenn Graf vnd Herre zu genneberg, als. hieuor 
durch weylant den Hochwirdigen Fuͤrſtenn vnnd Hernn Hernn Jorgenn By⸗ 
ſchouenn zu Bamberg vnſern gnedigen liebenn Herrn Oheim vnnd Geuaternn loͤbli⸗ 
shen Gedechtnuß, zwiſchen vnß an einem, vnnd dem Geſttengen Hernn Criſtoffeln 
Fuchßen Ritternn anderß theylß, von wegenn des Schloß Wallenburg vnnd ſei⸗ 
nen 
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sen Zugehörungen halb, ein Vertrag verwillige und aufgericht iſt wordenn des Das 
sum ftet zu Nurnberg am Suntag Judica inn der Heyligen faften nad) 
Chrifti vnſers libenn Herrn Gepurtim Sunffzehenbunderftenn vnd Zway 
vnd zwainzigſtenn ger, vnd ontter andern auch alßbald befchloßenn und ge 
macht, ob ſch dafelb vf Wallenbergifchen Birgen, Gründen vnd Bedenn 
Bergkwergk erapgen und fundig mürben, wie es bamit foll gehalten werben, nemli- 
chen alfo, des gemelten Hernn Eriftoff Suchen Ritternn, vnd feinen tenbs Le⸗ 
henbars erbenn,, in dennfelben Wertrag verleybt das Berglwergk dofelb von allem 
Metall zuften und bleybenn foll, außgeſchloßenn Goldt und Silber ertzt, defigleichen 
06 ſich ein Kupfer erge obgemelter ende erengenn, vnd das Goldt oder Silber das 
Kupfer im nuh vnnd wertt vbertreffen würde, welchs dan nach inhalt des oban» 
gezeigten Vertrags allein ons vnd vnſernn erben foll volgenn, doch Herr Eriftoff 
SuchKenn vnd feinenn leybs sehenbarserben Jr, alß von der Herſchafft Senne 
bergk beichenn Grundts Hernn/ Gerechtigfaitt vorbehaltenn vnd vnbegebenn; Be: 
kennen onnd thun kunth offenlich mie dieſem Briffgein allermeniglichen fur ons vn⸗ 
fere Erbenn vnnd Nachkomenn, das Wir ferner auß fundernn gnedigenn Willenn, 
fo wir zu gemelten Hernn Eriftoffell vnſer libenn getrewen und feinen leybs tehen« 
bars erbenn tragenn, auch vmb des willenn, das er Herr Criſtoff etwa vill coftung, 
of gedachten Grundenn Bergfmwergk zu fuchenn vnnd fundig zu machenn, gemend 
dett, vnnd damit auch hinfuro er defto genaigter unnd williger ſeye, daßelbig zu for⸗ 
dernn, welchs nit allein Ime, ſundern auch vnß vnd vnſerer Herrſchafft zu guetenn 
vnnd ſundernn mercklichen Aufnemen gedeyen wuͤrt, Ime vnnd ſeinem menlichen 
leybs Lehenbars erbenn auß ſunderlichen Gnadenn vnnd keinen Gebrauch der Ge⸗ 
rechtigkaytten — Bewilligung vnd Zuſagen gethan habeñ, vnnd thun Inen 
die inn crafft dits Brifs alſo, wue auf gemelten Waͤllenburgiſchenn Bergenn, 
Gründenn vnd Bodenn vnferm Eigenthumb vnnd gemelts Herrn Criſtoffelnn 
vnnd beruͤrter feiner erbenn Lehenn, ſich Bergkwergk eraygenn vnd fündig wurdenn, 
des er Herr Criſtoff vnd feiner fenbs kehenbars erbenn nun Linfürter allewege on 
Hinderung meniglichs, vber das fo Inen laut des obernenten Vertrags fonftenn zu⸗ 
iendig fein foll, auch im Boldt vnnd Silber erst, vnd wue das Goldt und 
Silber ertzt das Kupfer im Muß und Werth vbertreffe, am Zehenden, fo uns von 
rechts wegen und nach Bergkwergks Ordnung gebürt hette, als nemlich allemegenn ben 
drittenn Zentner habenn follenn, alle Geuerd und Arglift hirinnen genglich auße 
geſchloßen vnnd hindangefeizt, Zw Vrkunde mit onfermanhangenden Inſigel wißent · 
lich, befigele und gegeben am Montag nad) dem Sontag ludica in der .. 
en 
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fen nach Criſti vnſers lieben Herrn Geburtt Funfzehenhundert und: im vier vnnd 


Zwangigftenn Jarenn. 


CCXXXIX. 


Graff Wilhelm zu Henneberg verwarnet den Rath und Gemeinde zu Wa⸗ 
fungen, ſich nach feinen mit den auffrührifchen Bauern gemachten Ber 
gleich, zu keinen andermweiten Aufruhr verleiten zu laſſen. 


ben Lten May 1525. 


yon Gottes Gnaden Wilhelm Graue ond Herr zu Sennenberg. $ieben ge⸗ 

frewen. Vngezweiuelt habtt Ir gut wißens, das Wir vnns Juͤngſt vor 
Meynungen mit Berfamblung der Bawerfchafft daſelbſt vereynigert babenn, 2) wier 
woll vns fürfombt, das ettliche der unfern ſich mitler Zeit, befleiſigen. Nun ift Ir 
vnſer Gemüthe nit anders dan einen Jeden bey aller Billigkeit pleyben zu laßen, 
demnad) ermanenn Wir euch alle vndt ewer Jeden Inſonderheitt mit ernft begeh⸗ 
rende, Ir wollet ewer Ayde onnd Pflicht fo Ir vnns, als ewern rechten natürlichen Erb⸗ 
herrn, gethan habt, hoher vnndt ferner dan die muttwilligen Verreitzung, die eich 
ohne Zweiuell von den Ihenigenn zuoren getragenn wurdett, welliche vnns noch ech 
weder Ehre noch Guets gonnen, bewegen vndt bedencken, deſto geneigter wollen 
wir eich, nad) fage der bemilligen Artifell, und weh ons euch zu thunde gebuͤren 
wurdett, auch genediglich thun und euch alf die unfern defto mehr ſchutzen, ſcher⸗ 
men vnnde handthaben, vnndt thut daran vnfere zuuerleßige Meynnunge. Wan ihe 
euͤch aber In andere oder fernern Aufrur, Außflucht oder in Ichtten vns zu, entge⸗ 
gen begebenn wurdett, fo wurdett Ir vns verurſachenn bey vnſern Hern vnnd freuͤnd⸗ 
ten Hifi, Nach vndt Beyſtandt zu ſuchen, Euch darumb ahn Leib vndt Gut zu ſtra⸗ 
ſen, des wir vnns aus genediger Mitleydung bisherre gegen euͤch enthalten, dann 
Wir euch als vnſere Vnterthane, Es wolle dan nicht ſeinn, je vngerne ſelbſt verder⸗ 
ben woltten, darnach wißet euch zu richtenn. Datum Schleuſingenn vnter vn⸗ 
ſerm aufgedrukttem Secrett Sonnabent nach Jubilate Anno xxv. 


Vnſerm lieben getrewen Burgermeyſtern Rath vnnd 
gantzer Gemaynde vnſer Statt Waſungenn. 


Ce Der hier angerufene Vergleich ſtehet in Spangenbergs Heũeb. Chr, S. 475. u. a.m. 
CCXL. 
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Be CCXL. — 
Vrettrag zwiſchen Landgraf Philippen zu Heſſen und Graf Wilhelmen zu 


Henneberg wegen Annahme der Appellationen und Ausübung des Patro⸗ 
natrechtes im Amte Schmalfalden. 
den sten July 1527. 

ie-Pilips vann goftes genadenn Lantgrauv zu Seſſenn, Graub zu kazzen⸗ 

‘elnboegen x. Vnnd vann denfelbenn genaden Wir Wilhelm grauv vnnd 
berre zu Gennenberg, Bekennen offentlich mit diefen brief gein allermenichlich für 
vnns vnd vnſere erben, das. Wir Vnſernn Vnterdhanen jun Stadt vnnd ampt 
Schmalfäldenn zu genabenn vnnd gnediger forderung, auf das die appellacion 
ſachen, So ve zuZeitenn ann vnnſernn gerichtenn bemelts Vñſers ampts fich begebenn 
oder fallen mit geringerm Koften, vnnd fchlewniger rechtlicher orterung gerechtfertigee 
morgen werdenn, habenn mir vnns alle appellacion ſachenn nachvolgender ordenung 
vereiniget vnnd verglichenn. DMemlichenn das wir tantgraff philips, vnnd wie. 
Orauv Wilhelm, ein jeder eynn Jare vmb das ander, alle onnd yede fachenn, 
darinnen vann erfter Inſtanz jun Stadt vnd ampt Schmalfaldenn appellirer wirdet 
annehmen ond vor jme diefelbenn appellacion fachenn vnd handelung, doch jun Vnnſre 
beder namen, gepuerlicher weys erorternn vnnd rechtfertigenn laffen, Auch funderlich 
wan ſachen vor vnns Lantgraff pbilpfenf erwachſenn, Darinnen nach frenckiſchen 
rechtenn procedirt und gehandelt werben ſolle wie das ber art vonn alters herkoemenn 
vnnd gebraucht worbenn ift. doc) auch das alle appellacion fachen, Inn einem Jare 
vor eynem iedem vnſer Fürften fich begebenn oder einfoemenn in recht mit der Zeich 
nach irer gelegenheic zum aller forderlichftem erortert vnnd geendet werdenn. MWeiter- 
babenn wir vns die verleyhung der pfar zu Schmalkalden: onnd derfeiben Filial hal⸗ 
benn vnns vereiniget vnnd vertragenn, das wir bende Fürftenn, dieſelb pfar zu 
Schmalkalden alternatis viribus, wie dann almegen gefcheen onnd herfoemenn, zů 
leyhenn haben follenn, Vnnd dieweil derfelbig paftorey vier Filial vnnd ein Vicarey 
anbangenn, als Nemlichenn Eberts hawſenn, Schwarsa, Criftus, Sula 
pnd Steinbach die ein paftor zuuerleyhenn gehapt, Bund dann Seyndorff vnns 
beydenm alternatis viribus zuuerleyhenn zufteher, haben wir vor vnns vnnd onjer er 
benn , vnus bewilliget vnnd verglihenn, das nhun hinfuͤro wir tantgraff Philips, 
Ebartshawſenn, Steinpach onnd Heindorff, Hinwider wir Graue Wilhelm, 
Sula Schwarza onnd Criſtus, ein yeder für ficy felbft zunerkeypenn habenn folle, 
Vnnd onnfer einer den andernn, barein Fein verbinterung fperung nach eintragk 
Zweyter Theil, Er thuenn, 


og 
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thuenn, angeuerbe. Zu Vrkunt habenn Wir Lantgraue Philips zu Seſſen ıc. € 
vnnd wir Wilhelm graue vnnd herre zu Hennenbergk, ein jeßticher vnnſer Secret 
a egell, benebnn einander wiſſentlich ann diefem brief gehangen der gebenn ift auff 

gt nach Bifitationis marie Anno Dnj millefimo quingentefimo vicefimo Septimo, 


CCXLI. 


Graf Withelm von Hennederg ertheilet der Stadt und dem Amte Sn 
eine Gerichts, Drdnung. 


den zıten Movember 1527. 


on Gottes Gnaben Wir Wilhelm, Grave und Herr zu Sennenbergt 4* 
kund vnſerm Zentgrafen zu Themar, Scöpfen onfers freyen Gerichts dofelbs 
ften hiemit ond in Krafft diefes Briefs, befehlen vnd wollen Ernftlih, daß hinführe 
an dato, alle Jahr nidyt mehr denn acht gemeine Landgericht, besgleichen acht 
gemeiner Stadrtgericht fambt dem Peters: Gericht, in Vnſerm Ampt Themac 
gehalten werden follen, Memblichen, das Deterss Bericht den nechften Dienftag, 
und dann den nechiten Mittwocyen darnady das Stadrgericht nad) der GolttFaſten 
nad) Invocavit, das andere Land = und Stadrgericht auf Dienftag vnd Mitewos 
chen fehs Wochen darnach, die andern Sechs Land = und Stadtgericht, aljeit 
Dienftags und Mittwochen nad) der Goittfaften und dann Dienftag und Mittwochem, 
fehs Wochen darnad) wo anders uf denfelbigen Dienftage und Mittwochen ein Ge 
richts Tag, wo aber nicht, den nechften Tag darnach. Wollen auch daß nachfolgende 
Drdnung vnd Straf an ſolchen Vnſern Gerichten gehalten werden. 

Krftlichen, das feiner den andern mit vecht fürnehmen, es hab dann ber Ride 
ger, den fo er beflagen will Bnfern Zentgrafen zuvor angezeigt, der die Partheyen 
für fid) fordern vnd befleißigen die Sach guͤtlich hinzulegen, molte es aber von’ DER 
Theilen nie ſtadt haben, als dann einem jeden rechts geftatten. 

Item, damit niemands leichtlic) und Muthwillig vechtfertigung * sea 
fürnehme, fo wollen wir daß ein jeder, fo vill anfell, vor Ausſpruch deßelbigen den 
Schöpfen einen Gnaken, und dem Schreiber zwey Pfennigk ins Gericht einlegen. 
Item fo jemands von gemeltem onfern Gericht vermeinet zu appelliren, wollen wir, 
daß hinfuͤr die Appellarion von Beylirteyin jnterlocutorie genant, nit follen zus 
gelaffen werden, wo die Befchwehrunge in ber appellation von der Endurteyl der 
Hauptfach moͤcht erftat und wiederumb bracht werden wie folches in Kayſerlichen vechten 
geordnet iſt. 

Zum 
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1. Zum andern, follen bie appellation in geringen Sachen in perföhnlichen und 
heblicher Sprüchen fürgenommen, bie nit über Zehen Guͤlden treffend, nit anges 
nommen oder geftattet werben, ausgenommen bie Sachen vmb jährlichen ewig Zieng, 
auch uͤnb Ehre und Berlezung derfelben berurend. Wann aber von der Parthenen einer 
oder mehr in Sachen über Zehen Gülden und jährlichen ewig Ziens, auch die Ehre 
betreffend, wie gemeld aus redlichen Lrfachen fie darzu bewegend, vor fizenden Ge⸗ 
richt mündlich oder in gebührender Zeit des rechten fchriftlich appellirt wirdt, foll die 
appellirte Parthey, fo fie felbft gegenwettig perföhnlich, oder wo nit, durch ihren 
Anwald, jn fein ſelbſt vnd den heiligen mit aufgehobenen Fingern ſwoͤren, das er ober 
fain Anmwald den Aydt vollführen will, das er von wegen feiner Parthey der Urteyl 
beſchwehrt und nit zu Verlengerung der Sachen vnd gefehrlichen Verzug folhe Appel- 
lation fürgenommen hab, vnd fo foldher Ente geſchicht vnd vollführt wirdt fol die 
Appellation zugelaßen, vnd Ihme derhalben Apoftel oder Abicyieds - Brief und 
Zeit zu Bollführung ber Appellation, nach Gelegenheit der Sachen, Fur oder lang 
vnter des Gerichts Inſigei gegeben, vnd daruf die Appellation von Vns Graue 
Milbelm als DOberrichter, oder Vnſerm Canglar angenommen, vnd ein Gülden 
Mein Schillinge jn Bnfer Cantzeley geben werden, Wann aber nit vor Gericht oder 
den Centgrafen fondern auß rechter ehehafft oder Brfachen, vor einem Notario oder 
glaubwürdigen Perfon, jn gebührender Zeit appellirt wirdt, foll foidhe Appellation 
in 30. Tagen, fo die Sachen am Eentgericht geübt, den Zentgrafen infinuirt, und 
barauf der Aydt, wie vorgemeld, geſchehen und vollführt werden, und die Zeit Volle 
führung der appellation gefezet und gegeben vnd darauf die appellation, wie ob 
angezeiger, angenommen werden, vnd foll zuförderft die Urſach oder ahnhafft warumb 
nit vor dem Richter, davon appellirt, die appellation geſchehen iſt, vor Bns 
Graue Wilhelm, oder Bnfern retben, gerechtvertiget werden, vnd fo diefelbige niche 
eechtmäßig erfunden wuͤrt, fol die Sachen zu Vollſtreckung wieder für dem Richter, 
davon appellirt ift worden, geriefen werben. Wo folches aber in einem oder nn 
ſtuͤck, wie allenthalben obgemelt ift, übergangen vnd nicht gefchiet, fo foll die appe 
lation von unwürden vnd nichtig feyn, vnd der Richter oder Gericht, davon appellire 
iſt, mag uf Anrufen der Partheyen zu Vollſtreckung geiprochener Urehel Forrfaßren, 
vnd verheiffen wie recht ift. Item alle die fo gemelten Bufern Gericht onterwürffig, 
foll von einer flifenden Wunden dritthalben vndt zwantzigk Schilling Uns 
zugeben getheilt werden. Item fo einer ein Wehr rückt vnd darmit nicht fchlecht, 
oder wirft, jn eben Bnacken, Item wer wirft vnd nicht trifft, jn Vnſer Gnaden 
desgleichen wer ben fried ober.anderer _— Vnſer Dbrigkeit belangend übergeber, 
ra oder 
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oder verachtet, auch alſo getheilet werden, jtem wer andere gemeine Geboth, als was 
Fleiſchs, Brots vnd ander gebuͤhrliche vnd zimliche Ordnung betrifft, veracht, ſoll im 
zehen Pfundt jtem wer jemands mit Scheltwortten uͤbergiebt ſoll geruͤcht vnd nach 
Gelegenheit derſelben Scheltwortt von Vnſern Zentgrafen geſtraft werben, 
zwey Eheleuͤth oder ſonſt jemand den andern etwas uͤbergeben will, ſoll das Proclama 
mit recht erlangen, vnd nad) erlangten vnd verkunthen Proclama an gedacht Vnſern 
Gericht, wie ſich gebuͤhrt, rechtlich verfahren, vnd was derſelbige Vbergeber, aldo 
rechtlich erlanget, ſoll der Zentgrafe, vnd Schoͤpfen das Proclama vnd was derhalben 
rechtlich erkannt, an Vnſer Cangtey gen Schleuſingen ſchiken, die mit Vnſern In⸗ 
figel ratificiret vnd verſiegelt, davon in Vnſer Cantzley ein Guͤlden, desgleichen den 
Eentgrafen zu Themar ein Dreh, dem Schoͤpfen ein Orth vnd dem Schreiber Sehe 
Gnacken von dem fo übergiebt gegeben werben, Item, fo jemand ein Hülf Gericht 
begehrt, foll der Kläger vnd ber Beklagte, jeder ein halben Gülden, richter vndt 
Schöpfen ins Gericht einlegen, vndt von einem Urthel dem Schreiber zwey Pfennige, 
welcher dann ber Sachen verluftig, foll dem andern feinen halben Guͤlden wieder zus 
geben fchuldig feyn. Zu Uhrkund haben Wir diefe Ordnung mit Vnſern zuruͤck auf 
gebruften Secret beyeftiger, ber geben ift Dienſiags nach Martini :c. in xxvij. 


CCXLII. 


Graf Georg Ernft bittet feinen Vater, ihm die Erlaubniß zu geben, die 
Fraͤnkiſchen Kraißtrouppen roider die Tuͤrken anzuführen. 
ben ıgten July 1532. | 

Kyrhgichrner Fürft, freündticher lieber Herr und Vater, Mir ift angezeigt Mache 
| dem jego allenrhalben im Roͤm. Reich, Hilf gegen den Erboheind gemeiner 
- Chriftenheit den Tuͤrcken geſchickt werden fol. Derhalben den E. f. g. fanıt meinen 
Vettern und Brudern von Henneberg, ein benennt Angel in ſollich Hif auch fehicken 
follen, vnnd es wic ich bericyt werben fürhanden geweſt mich ober die Rose jres Kreiß 
für einen Hauptmann vnd Öbriften anzugeben ond zugebrauchen, vnd doch villeicht 
daßelb vmb des Vnkoſtens Willens, in ein Bedenken gezogen worden. So iſt dem⸗ 
nah an E. f, g. mein gang vlehelich Bitt, fie wollen in gnedigs Bedenden nemen, 
was Fuͤrderung fie mir im felbigen thun fonnen, damit ich moge, bey vnd neben 
andern Leuͤten etwas hören, fehen, vnd lernen, dadurch hernachmapls E. g. und mir 
‘eher, Lob und Preiß entjichen möge, Wie dann E. F. ©. durch folliche vnnd ders 
gleiche Fuͤrderung Rhuma vnd Job entſtanden if, fo gedenck ish meines vn Valers 
—— uͤrſtapfen 
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Fürftapfen zuerfolgen, und follen E. f. 9. des Vnkoſtens halben Fein Abeſchewe has 
ben, dan ich will mit einem geringen zufrieden ſeyn, Und beger gar nit für einen 
gefürften Grauen gehalten- zu werben. Allein ftehet mein Gemuet dahin, mid 
in einem zimlichen Stande brauchen zulaßen , das ich etwas fehen und lernen mögte, 
Bitt demnach E. F. ©. aufs allerhöhft gantz vlelich E. ©. wollen, onängefehen 
einen Eleinen Vnkoſten, der dech vf einen fremden gehen muß, vnd mit Vleis daran 
feyn, das ich zu folcher Rott für einen Hauptmann geſchickt und gebraucht möge were 
den, das will ich beneben der Pflicht gehorſamlich vmb E, 5. ©. in aflem-Guten 
wolthetig zuuerdienen mich vleißen, Datum Biefen Mitwochens nach Kiliani Anno 
XXXij. u | 
Dem Hochgebohrnen Fürften Herrn Wilhel- Ernſt Graue und Herr zu Sen⸗ 


men Grauen ond Herrn zu Hennebergk, ‚nenbergf. . = 
Meinen gnedigen lieben Herrn vnd Vater 


CCXLUT. 4 
Graf Wilhelm von Henneberg Schleufingen errichtet mit feinem Vetter 


Bertholden zu Henneberg Roͤmhild einen Vertrag, wegen der Cent zu 
Kaltenfontheim. a 


3 


— den 20ten Auguſt 1537. 
Yyın Gottes Gnaden Wyr Wilhelm und Bertholdt Grauen vnd Herru vnſet 
D beder theils Graffſchafft und Herſchafft zu Sennebergk bekennen mit dießen 
Brieff für ons vnſer Erben und Herſchafft Nachkomen, das wir ung mit. vnßer bes 
dertheils guthen Willen und Wihen der Zent halber zu Raltenſuntheym vmb et⸗ 
liche firitigen Artikeln hirnach volgendermaßen verglichen , vereyniget vnd endlichen 
vertragen haben. Als erflichen der Koften der peinlichen Rechtfertigung ‚halber, So 
wir: beyde obgenante Ghevettern oder vnſer Erben: einen: Ubelleheter peynlichen recht⸗ 
fertigen oder richten laßen wollten ; waß dy Koftung: der Amptleüch Lichtenberg 
vnd Raltennorrbeym, doch das ir keyner ober drey oder vier Pferd oder Perfon 
mit ſich pringt, euch den Zenntgraffen Zenntſchopffen, Freybotten und. des Nachtich-⸗ 
ters Koften treffen -oder geitehen würden ‚ follen wir beyde denfelbigen Koſten zwgleich 
gelften und bezalın, fjo aber vnßer eyner oder vnßer Grben.ennen Vbeltheter allei 
wollt laßen richten, fjo folle derſelbig oder deheibigen Erben den gemeilten Gerichts 
Koſten allein gelten vnd außrichten, ſzo aber ein ausländifcher oder eyner in ber En 
| %r3 wohn⸗ 
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wohnhaft eynen Vbeltheter wollt pennlich rechtfertigen und richten berfelbi 
oder dyſelbigen follten obvermelten peymlichen Gerichts Koften. für — Unger 2 
ehun bezaten und erlegen, Oeſchehe aber ein Mißhendler aus Fürbit oder aus Gnaden 
des Lebens gefichert und vmb ein Gelltſtraff ausgelaßen, diefelbig Straff follen vnſern 
jeden vnd derfelbigen Erben zum halben theyll volgen und werden. Zum andern fo 
follen alle zeñtbare Dörffer ond Wuftenuug Inwohner von Alter an dy Zent gehoͤ⸗ 
rig zu fampt den vier haupt Rugen, plutendte fließende Wunden, desgleichen alle 
gerocte und gezogene Wehre an gedachten onfern Zenntgericht geruget, eingeleget, 
gerechtfertiget und geftraffet werden, und alle Monat durch beyde Amptleuͤthe ein Gen 
richtstag verglichen und ein Zent Gericht gehalten werden, ausgenomen die Serien, 
Doc) dergeftalt, mas alfo Rugeweis einbradyt von Straffen oder funften der fließen. 
den Wunden vnd der gerocdten vnd gezogenen Werbe halber erfannt oder zu recht ges 
theillt wirdet, follen difelbigen Straffen unfer jven vnd derfelbigen Erben von iren Vn⸗ 
terthanen allein vollgen einzunemen; Als nemlichen uns Grauen Wilhelm und vnſern 
Erben zu Bertenhaufen und Sebe, die follen ire Rugen der fließenden Wunden . 
vnd gezogenen Werhe an vnſern Vogt oder Dorffgericht dofelbeft rugen und einlegen 
vnd vnß allein verbußen, doch follen ſy mit den vier haupt Augen an alle Mittel 
an dem Zentgericht zu Raltenſuntheim, ale von alters befcheen zm rugen ond z1s 
antworten verpflichtet fein und plenben, und mas von nachbenanten unfers Grauen 
Wilhelms Dorffern vnd Wuftenung Eynwonern zentpflichtigen denen von Reichen⸗ 
baufen Erbenhaußen, Obern · vnd nidern Wepta, Weſtheim Lichtenau 
vnd Raltennortheim gerugt wirdet, als wir oben gemeltet, die erkant Straff vns 
vnd vnſern Erben allein auch volgen, vnd dann vns Grauen Bertholden vnd vnßern 
Erben von nach benanten Dorffern Inwonern, als nemlich Wollmethaußen, Gert⸗ 
haußen, Schaff haußen, Mittelßdorff und Raltenſuntheim als obgedacht 
auch die gemelt Straff allein werden vnd pleiben an alles Geverde, doch ſollen dieſe 
bewilligte Mittel ſunſten dem Weiſtumb auch dem außgeſprochen Brandenburgi⸗ 
ſchen Vrthel und dem Vrthel am Kayſerl. Cammergericht ergangen vnd darauff bes 
willigten vnd auffgerichten Vertregen in den andern Puncten gar nichts benemen noch 
verletzlichen fein. Des zu Vrkund fein dießer Vertrags Brieff zwen gleichs Lauts 
geſchriben mit vnſern iden anhangenden Inſigill für uns und vnſer Erben beſigelt. 
Der geben iſt am Montag nach Aßumptionis Marie nach Chriſti vnßers lieben Herrn 


Geburt gu und in xxxvij Jare. 


CCKLIV. 
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Vertrag jwifchen Kurfürft Johann Friedrich zu Sachſen und Graf Wilhel⸗ 
men zu Denneberg wegen der Elgersburg und des Klofters Georgenzell. 

den ıaten Mär 1540, 000 3 


Pit von Gottes Gnaden Wolffgang Fürfte zu Anhalt Graue zu Afcanien vnd 
Heren zu Bernburck. Nachdeme fidy zwiſchen den hochgebohrnen Fuͤrſten, Hertn 
Johanns Friedrichen des heyligen roͤmiſchen Reichs Erzmarſchalch, Churfür ften 
und Burggrafen zu Magdeburg und Herrn Johanſen Ernſten Gebruͤdere, Hertzogen 
zu Sachßen, Landgrafen in Dhuͤringen vnd Marggrafen zu Meißen, vnſern freuͤndli 
chen lieben Herrn Oheimen vnd Vettern an einem, vnd dem hochgebohrnen Herrn Wil⸗ 
helmen, Grauen vnd Herrn zu Hennebergk, auch vnſern freuͤndlichen lieben Vet 
teen ander teils, von wegen der Elgers Surgk, welcher vnſer Vetter Graue Wil⸗ 
helm, ſamt ihrer Zubehörung Inhalts eines Revers vnd volgender Verſchreibung, 
fo durch den hochgebohrnen Fürften Herrn Johanßen, Herzogen zu Sachen, 
Ehurfürften se. vnſern freündlichen lieben Herrn Oheimen und Schwagern, loͤblicher 
vnd feeliger Gedaͤchtniß, und feiner Sieb derhalb ferner beredet, bewilliget und aufge 
richtet, auch eines binterftelligen Dienftgeldes, fo in folcher Verſchreibung benandt 
wird vnd vorfchrieben, vnd der Toren Zelle halben, fo für der Peweriſchen Auf 
zur gegen dem Stifft Jorgenthal gehörig, vnd feind der Zeit bis daher durch vnſern 
Vetiern Graf Wilhelmen ihren tiebden ſambt der Abnußung iſt vorenthalten wor- 
den, deromwegen dann hochgedachte vnſere Hern Oheim und Vetter, die Chur vnd 
Fuͤrſten zu Sachen egliche Geiſtliche Gitter in ihren Fürftenthumb ıhter der Eos 
burgt. Pflege gelegen, vnd vnſern Vettern Grafen Wilhelmen vnd derfelben 
Erofter Veßra, darunter auch der Schweidhof bey Rodach gelegen, hinwider 
vnd zur Gegenwehr Haben aufenthalten vnd zu Verboth legen Tagen, vnd allerfenbe 
ihre tiebden am Kayferl. Cammergericht, vnd für den hochgebohrnen Fürften Herrn 
Philipfen, tandarafen zu Heßen, Grafen tn Rasgenellenbogen, Dies, Die« 
genhein vnd Neida, vnfern freundlichen lieben Herrn und Dheimen, in Rechtfer⸗ 
tigung gerachfenen Yrrung vnd Zwilpalt bis daher ungeorttert geftanden ‚ıc. thun 
kund vnd befennen gegen menniglich, daß wir allerfeits ihre Liebden oberzellter rs 
rung in der gute, mit derfelben Wißen und auten Willen nachvolgender Geftalt end 
lich vnd ewiglichen Vertragen vnd vereininet haben, und verfragen fie hiemit in Ctafft 
diß Briefes, alfo vnd nemblichen. So foll vnſern Bettern Graf Wilhelmen der- 
felben Erben und Nachkommen Hinfür der Orth des Gehoͤltzes von dem m der 

Ilme⸗ 
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Ilmenaw, fo unter dem Monebach anfahet, do Die Steinbach in bie Times 
naw fällt,..Dipauf bis an den Uriprung hinter dem, finſtern Bergk, uͤber dem 
Sachßenſtein, do gemelt Waßer die Illmenaw entfpringe, vnd von dam fürs 
bet richtig bis auf den Reñſteig eigenthuͤmblich volgen vnd bleiben , alſo vnd derge- 
ftalt, was auf der rechten Hand, das ſolches den Chur ond Fürften zu Sachen, 
vnd was zu Der, linden Hand Grafen Wilhelmen von Senneberg zuflendig ſein ſo 
daun an ſolchen Orth diefes zugeſtalten Gehoͤltzes, ſoll Graf Wilbelm binfübro den 
Eigenthum, oberſt und niederſt Gericht, Jagd, Viſchereien alle Nusung md Zu. 
hoͤrung haben vnd vnuerhindert menniglichs gebrauchen. Jedoch ſollen am dieſen 
zugeſtalten Orth die Chur vnd Fuͤrſten zu Sachßen ꝛc. derfelben Erben vnd Nach⸗ 
kommen das Fuͤrſtenthumb vnd die Fuͤrſtl. Obrigkeit, Regalien vnd namhaftige, auch 
die Bergwerck als Gold und Silber, vnd in welchem Erzte das Silber vorgehet / vnd 
ſonderlich do ihm Centner rohes Rupfers acht Loth Silber, ‚oder daruber be⸗ 
funden, behalten. Aber der Erbtheil ſoll, wie Bergwercks Recht vnd Gewohnbeit 
iſt, als nemblich der zwey vnd dreißigſt welches in newin Zehen Vier Guckes macht, 
Desgleichen do ihm Centner ſonderlichs rohes Kupfers unter acht Loth Silber befun. 
den, dieſes alles ſoll Graf Wilhelm ſamt andern allen Metallen vnd Bergwerck, fo 
daß Gold vnd Silber wie berürt, nit überrrifft, als dem Grund Herrn, volgen und 
bleiben. Do aud) der Chur. vnd Fürften zu Sachßen Unterthanen, an dem Ort auf 
der linden Hand, fo Durch diefen Vertrag der Herrſchaſſft Hennebergk wird zugefkalit 
etzliche Gerechtigkeit oder Nugungen beten, welche hievor nie irrig geweſen, auch 
itziger Zeit nicht irrig wehren, die follen ihnen vnuerhindert Graf Wilhelms end 
menniglihs nochmals volgen und pleiben. Ingleichnis, do «Graf Wilbelm oder 
feine Unterthanen zu Illmenaw in dem Orth auf der rechten Hand, und den Ehur 
vnd Fuͤrſten zu Sachßen ꝛc. zuftendig, dergleichen Gerechtigkeit oder Nutzung one 
Eintrag oder Irrung herbracht, vnd igiger Zeit noch innen hetten, die follen fie auch 
vnuerhiudert ber Chur vnd Fürften zu Sachen vnd menniglichs behalten vnd gebrau⸗ 
hen. Ferner fo fll Graf Wilhelm feinen Erben vnd Nachkommen, das Gehoͤltze 
fo man zu dem Gebeu, Kolen vnd Feuͤerwerck des Bergwercks zukuͤnfftiger Zeit wur⸗ 
den nothduͤrſtig fein, vmb ziembliche Bezahlung vnd billigen Werth in dem zugeflal- 
gen Orth des Gehoͤltzes folgen zulaßen, vnd das flollen Holg vnd Schacht Holß auch 
zu norpdürftigen wegen des Bergwercks ohne Bezahlung, nach Vergwerds Reche 
und Gewohnheit, zugeben ſchuldig vnd verpflicht fein. Die von Wigleben ſollen 
auch ihre Gerechtigkeit vud Dienftbarkiit an vnd ob folchen Gehoͤltze, fo allerfeits den 
Chur vnd Fuͤrſten zu Sachßen pleibe, vnd Graf Wilhelmen von venneberg ijt 

wirdet 
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wirdet zugeftale, mit Jagten, Eiſenhammer, hargen, Schneidmüllen,, Baw: und 
Brennholtz, Inhalts ihres tehnbriefes vnd darinnen ergangenen Urteils, auch wie fie 
daßelbig bis daher gebraucht vnd herbracht haben, behalten und vnuerhindert mennis 
glichs gebrauchen. Soldye ihre Gerechtigkeit und Dienftbarkeit, fo fie auf dem Ort 
bes Gehülzes, fo durch diefen Bertrage Grauen Wilbhelmen vnd berfeiben Erben 
wirbet zugeeignet, behalten, follen fie binfür famt den zweien Dorfern YIartenroda 
vnd Manebach von der Herrfchafft Hennebergk, inmaßen fie dießelbigen bis das 
her von denen Ehur vnd Fürften zu Sachsfen getragen, zu Lehn empfahen. Jedoch 
follen fie davon Grauen Wilhelmen ond.derfelben Erben und Nachkommen zudienen 
nicht ſchuldig oder verpfliche fein, befonder bie Ritter Dinft den Chur vnd Fuͤrſten zu 
Sachßen ihren Erben und Nachfommen, inmaßen fie diefelbige zuvor gethan, vor 
voll leiften. Würde ſich uͤber Fur oder lang zutragen das bie von Wigleben ohne 
‚menliche Erben: würden abgeben vnd verfterben , vnd dadurch diefe ihre Sehens Ge. 
rechtigkeit Graf Wilhelm oder derfelben Machkommen alsden Lehnherren heimfallen, 
fo foll hochgedachter unfer Better Graf Wilbelm derfelben Erben‘ ond Nachkommen 
den Chur vnd Fürften zu Sachen davon zu.bienen frey ftehen vnd nicht verpfliche 
fein. Dargegen foll vnſer Better Graue Wilbelm vor fich fein Erben und Nach» 
kommen die Originalia des Revers; auch gedachtes vnſers Herrn und Schwagers 
Herzog Johanſen Ehurürften zu Sachen. löblicher Gedaͤchtniß Verſchreibung 
vbergeben und ſich aller Zufpruch vnd Forderung , fo. ihr Liebden geaen Chur vnd 
Hürften zu Sachen ꝛtc. derfelben Erben und Nachkommen, auch des hinterftelligen. 
Dienfigeldes und aufgelaufen Koſt und Schaden halben, in oder außerhalben Rech. 
tens beiten ober bekommen mogten, genzlich fallen laßen, genugfam vnd wie fie zu 
recht gebuͤrth verzeihen, und hiemit auf das beftendigfte enteuͤßert vnd verziehen haben, 
Es foll aber. unfer Better Graue Wilhelm vor ſich feine Erben und Nachkommen zu 
Miederftattung der sehnfchafft, fo diefelbigen an denen von Witzleben durch dieſen 
Vertrag, wie oben beruͤrt bekommen, ben Chur und Fürften zu Sachen ıc. die 
Lehnſchafft des Dorfs Stockhaußen bey Eiſenach gelegen ,. zuftellen, bie von 
Serda mit der Lehnſchafft an die igigen Chur vnd Fürften von Sachfen ıc. fame 
aller Gerechtigkeit weifen, vnd in aflermaßen, mie fie biefelbig bis Daher von Grauen 
Wilhelmen getragen, hinfuͤr von den Chur vnd Fürften zu Sachen ıc, ihrem Er⸗ 

ben und Nachkom̃en zu Lehen empfahen lagen. — | 


:  Xelige ſich auch zu, das Gott gnaͤdiglich woll friſten vnd absenden, daß vnſer 
lieber Vetter Grauen Wilhelmen ꝛtc. vnd fein mennlicher Stamm tods halben genz ⸗ 
ti Biwepter Theil. Dy lich 
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lich abgieng, alsdann ſoll beruͤrte Ort vnd Eigenthumb mit den abgetreten Gerechtig 
keiten den Chur und Fuͤrſten zw Sachßen, derſelben Erben und kommen wie 
der zurück vnd an niemands anders fallen. It. og ehe 


Der Cloſterhof Tjorgen Zell foll Hinfür vnd zu eigen Zeiten Graf Wilhelm 
vnd derfelben.Erben, vnd Dargegen der Borgenberg. den Chur vnd Fürften zu 
Sachßen derfelben Erben vnd Nachkommen volgen vnd pleiben vnd eins mit dem 
andern nach Erkenntniß vnd anf billige Wirderung vier vnparteiſche und eins Ob⸗ 
manns, welche ihre Liebden allerſeits ſich ſollen vergleichen vnd niederfegen, mit Ver⸗ 
willigung des Apts vnd Conuents ausgewechſelt vnd verglichen werden. Dergeſtalt 
do an dieſen beyden Stuͤcken einige Ubermaß befunden, das dieſelbige maß, nach der 
vier vnd des Obmanns Wirderung, dem andern Theil erſtatt werde vnd verglichen. 
Und follen demnach allerſeits ihre Liebden die Rechtfertigung am Keyſerl. Cammerges 
richt desgleichen: bey unferm Herrn vnd Dheimen dem tandarafen zu Zeßen, derhal⸗ 
ben angeſtalt, forderlichen abfayaffen:, dieſelben ſamt allen unfreimdlichen Willen, ſo 
ſich darzwiſchen zugetragen, genzlich fallen laßen, dieſelben hinfür ein Theil wider den 
andern in oder außerthalben Rechtens, vnd keines weges zu ungute, ferner anten oder 
effen, beſonder aller dieſer Irrung oberzeltermaßen vnd geſtalt in der guͤte freuͤndliche 
vnd genzlich vertragen fein vnd bleiben, Des zu Urkund haben Wir Fuͤrſt Wolf⸗ 
gang zu Anhalt dieſen Vertrage, mit allerſeits ihren Liebven als der Partheien 
Wißen und Willen, beredet, aufrichtigen ſchriftlichen gezwiefachen mit vnſerm Jr» 
ſiegel befeftigen vnd jeder Parthey einen untergebenilaßen:; Vnd von Gottes Gnaden 
Wir Johannß Friederich des heiligen römifchen Reichs Erzmarſchalch Chur Fuͤrſt 
vnd Burg Graue zu Magdeburg, vnd Johannß Ernſt Gebrüdere Herzogn zu 
Sachßen, Landgrauen in Dhuͤr ingen vnd Marggrauen zu Meißen, des gleichen 
‚wir Wilhelm Graue vnd Herr zu Hennebergk, bekennen ſamt vnd ein jeder beſon ⸗ 
der vor ung unſere erben und Machkommen, das wir dieſen Vertrag in allem feinen 
Artickeln Punckten und Clauſeln, angenommen ratificitet vnd bewill get haben, nehz⸗ 
men an, ratifieiren, bewilligen vnd ſagen zu, deme ſteth veſt und vnwerbruͤchig zuhalten, 
alles getreuͤlichen vnd ohn Gefaͤhrde. Des zu mehrer Urkund haben wir vnſer beyde 
Inſiegel neben. vnſers Oheimen vnd Vettern, des von Anhaits, an dieſen Brief 
auch wißentlich laßen hengen, darbey ſind geweſt die geſtrengen hochgelartten vnd Ep 
renveſten Ehr hanß von Doltzig, Ritter, Gregorius Brugk der Rechten Doctor, 
Franciscus Burkardi »Sanglar, Eberhardt von der. Thann / vnd Friedrich 
von Wangenheim Amtmann zu Gerſtungen, als hochgebarhter Chur: vnd Für: 

«often 
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ſten zu: Sachßen Rethe. Desaleichen die hochgebohrne Fürften Herr Georg Ernſt 
end Poppe Grauen zu Sennebergk hoch gedachtes vnſers lieben Vettern, Grauen 
Wilhelms Sohne und die auch Ehren vnd Vheſten vnd bochgelartten Philipp von 

Seßbergk Amtmann zu Schmalkalden, Tobann Bemel, Canglar, Petrus 
von Gundeltzheim, bede Doctor als Gennebergifche Rethe. Geſchehen zu 
- Schmalkalden Freytags nad): — nach Chriſti Geburth funfzehen Hundert vnd 
im vierzigften Jahren. 

coxu V. 


Kurfuͤrſt Johann Friederich zu Sachſen entſaget ſeinem Pfandſchaftsrechte 
an dem Schloße und Amte Schleuſingen. Pfandſchaf Mn 


den 22ten Juny 1540. 


yon Gottes Gnaden wir Johanß Friederich des Heiligen römifchen Relchs Er: 
marfchall , Churfuͤrſt, Burggraue zu Magdeburg vnd Johans Ernſt Ge, 
bruͤdere, Heryogen zu Sachsſen, Landgrauen zu Thuͤringen und Marggrauen zu 
Meißen. Nachdem der hochgebohrne vnſer lieber Oheim Herr Wilhelm Graue 
ond Herr zu Sennebergk, eglihe Forderung gegen uns, von wegen des Schloß 
Elgersburgk, vnd was fein Lieb derhalben ferner angezogen mit Recht fuͤrgenom⸗ 
men, vnd aber derfelben auch eglächer ‚mehr Sachen und Gebrechen halben, durch 
denn ‘auch hodigebornen onfern lieben Oheimen ond Bettern, Herrn Wolfgangen 
Fürften zu Anhalt ıc. und: egliche onfern darzu verordnete Raͤthe, in der Güte, In⸗ 
halt und Vermuͤge dermegen aufgerichter Verſchreibungen vertragen feyn worden. 
Neben welchen Vertrag wir ons auf genants onfers Oheimen vnd Betters: von An⸗ 
balt freundlich Anfuchen erboten, damit. vorgenanten Graf Wilhelmen der Reuer⸗ 
ſahl fo weyland den hochgebornen Fürften, Herrn Sriederichen, Balthaſern, und 
Wilhelm‘, . Gebrüdern ſeeliger Gedechtniß won der Herrfchaft vSennebergt einer 
Pfandſchaſt und Wiederkauſs halben ‚nam Schloß, Statt und Amt Sleöfingen vor 
eglichen Iharen gegeben, ſouiel wir daran haben zu feinem Schäden oder Nachtheil 
kommen doch gereichen ſollie Wiewolnun gedachter onfer Oheim von Hennebergk 
ihme berürte angezogene Verſchreibung ober Schleuͤ ſingen gern wieder zu handen 
geſtalt wolt haben, welches aber aus: deme das dieſelbig in vnſers freuͤndlichen lieben 
Vettern Henn Veinrichen Her zogen zu Sachſen ıc. und vnſer gemeinen Brief Were 
warung zu Leipzigk ligt nicht beſcheen mogen, — —2* Se von 
Wortten zu Wortten hernach volget: 

> oben ©. 158, die Urkunde vom 3, — in der Beilape Nom, CXXIK. - — 
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So bekennen mir vor ons und onfer Erben vnd thun kunth gegen menniglich das wir 
vor vns aller Gerechtigkeit Zuſpruch vnd Forderung die vns vnd vnſern Erben du 

die angezeigte Verſchreibung in einigen Wegen gebuͤren vnd zuſtehen ſolte, konte oder 
mochte, gentzlich wollen verziehen, derſelben abgeſagt vnd vnſers theils eaßirt vnd ge⸗ 
todt haben, vnd thun ſolches hiemit wißentlich vnd in Craft diß Briefes, treuͤlich vnd 
ohne Geverde. Zu Befund. mit vnſern bes Churfuͤrſten hieran hangenem Inſiegel, 
welches wir Herzog Johanns Ernſt mit gebrauchen. WBefiegelt und geben zu 
Weimar Dienftags den achten Tag nach Viti. Anno domini funfzehenhunderr 


vierzig. ; 
en. CCXLVI. 


Reit von Pappenheim, Reichserbmarſchall, berichtiget den zwiſchen dem 
, Haufe Sachien und Graf Wilhelmen von Denneberg gefchehenen. Um⸗ 
tauſch der Klofterhöfe Georgenberg und Georgenell. 1. 
ar | den gten July: 1540. nn.) 
Nehdem die Durchlauchtigſtenn vnnd Durchlauchtigenn hochgeborne fuͤrſten vnnd 
Ir Seren, Herrn Johans Friedirch des heyligenn Romiſchen Reichs Ertzmar⸗ 
ſchalh Churfuͤrſt vnd Burggraue zu Magdeburgk, vnd Herrn Johanns Ernſt 
Gebruͤdere Herzogenn zu Sachßenn, Lantgrauenn inn Duͤringenn vnd Marggra⸗ 
uenn zu Meißen, vnd dann der hochgebornn fürft vnnd herr herr Wilhelm Graue 
vnd Herr zu Hennebergk, fi) auf die abgeredte vnnd gewilligte vnnterhandlung des 
hochgebohrnenn Fuͤrſten vnnd Herrn, herrn Wolffganngenn Furften zu Anbalk, 
Grauenn zu Aftanien vnd Heren zu Bernburgk, vonn abwechßlung unnd Ver 
gleichung wegenmider zweier Clofter Hoffe Georgenbergs und Beorgentzell,; jeder 
teyl Zwenn Iter Chur vnd Fürftlichen Gnadenn Rethe, als nemlich vonn Chur und 
Fuͤrſtlicher —— wegen Her Zanns Schott Rictter vnd Melchior von 
Wegmarn, vnnd dann vonn Graffe Wilhelmen zu Hennebertgs wegenn/ Phi⸗ 
lips Voyt vnnd⸗ Rarl vonn Bedwitz verordnetdie neben mir: Veyttenn su 
Bappenhaym des Heyligenn Romiſchen Reichs Erbmarſchalzn, als gewilligtem 
vnnd benentem Obman, jedes Orts Gepewde Emmn- vnd Zugehoͤrunge bereittenn vnnd 
befichtigetin / auch ſich vmb daßelbige vergleichen); dattzu vmbedie Bbermaß, was 
eins beßer dann das annder were vereinigenm’foltenn,, disfalls erſtattang zu beſcheenn 
a ı ade, Walz ihn eh: .. TC Lt 
Dierveyl dann biefe Bereyttung vnnd Befichrigung auf Diuſtag und Mitwoche in 

nach Bifiterionis Marie dis Bierzigften Jars alſo ergangenn vnnd notturfftiglich bes 
i ſchehenn 


der Graffchaft Henneberg Schleuſingiſchen Antheils. 357 


ſchehenn iſt, alſo das auf ferner gehabte vnnterhandlung ‚die fachenn von denn vier 
geordneten beiderfeits Rethen entitandenn vnd auff mich als denn gewilligtenn Ob« 
mann endlich auff beiderfeits gethane fürfchlege vnnd vbergebene Vertzeichnus geftelt 
ft, demnach folcher endtlidyer gethaner Heimftellung nach fpricy ich , daß hinnfuͤrder 
der Georgenbergk mit feinen Gepeiven vnd volgenden ein vnnd zugehorung remlis 
chen Gehülg, Geftreupich, Aderpam, Woefmar, Wein und Baumgarten der 
Heinleshoff, fo went ſich daßelbige allenchalbenn erſtreckt vnnd vmbrittenn worden 
iſt, auch die Zinns vnd Zehend inn derſelben refir des Gehuͤltz Wein und Baumgarttens 
Geſtreuppichs, Ackerpaws vnnd Wyeſmat zum Georgenberg gehoͤrig gelegenn vnnd 
begriffen ſynd, Chur vnnd Fuͤrſtlicher Durchleuchtigkeit zu Sachßen vnnd Irer 
Chur vnnd Fl. Gni. Erbenn inn ewigkeit fol zuſtendig fein vnnd pleiben. 


Was aber belanngt die andern Erbtzinns vnd lehenn fo auch dem Georgenberg 
gehörig ſampt denn Zehenden zu Rotha, Elſa vnnd Seldritt auch die Wieſenn 
zum Schweighoffe gehorigk vnd gein Georgenbergk wenden, ſolchs ſoll dem 
Cloſter Veßra pleiben. Dargegen ſoll Georgentzel mit aller vnd jeder ein vnd 
Zugehorung nichts ausgenom̃en dan die jhenlgen Zins ſo gein Salzing vnnd Geor⸗ 
genthal bißher getzogenn vnnd gegebenn ſeind, hochgedachtem Graue Wilhelmen 
zu Sennebergk vnd feiner FI. Gnl. Erbenn, von des Cloſters Veßra wegenn, ver⸗ 
pleiben vnd ſollenn dem Abtt vnd Conuent daſelbſt zu Veßra volgenn, alle hinter⸗ 
legte vnd eigenomene Zins foniel er derſelbigen noch zur Zeit nicht empfangen, 
alle frücht vonn Getreyde, Weynn vnd Obs, "zufampt andern als vonn Hew, 
Grumet vnd mas aflenthalben vfm felde erbawet, ſouiel des zwifchen und Mars 
tini mag eingebracht werden, foll dem Abe vnd Conuent volgenn, vnd das 
der Probft zum Beorgenberg auf Sant Peterstage Cathedra nechſt künfftig 
achttag vor- oder nach die Behaufunge zum Beorgenberg reumen und inn feinem 
Absiehenn alles Geftrohe, was noch omuorfütttert vorhanden pliebe, ſampt dem Mift 
der ennde zu onterhaltunge des Ackerpaws laßen ſoll, desgleichen das der Abtt dent 
Probft nicht geftatte ichtes inn Haus und Hoffe an allem dem fo dem Haus anhengig 
Auch angenitdt und genagelt ift,: abtzubrechen, fonder Inn feinen Wirden und Weſen 
allenthalb pleiben:zu laßen, das Gehultz foll auch der Probft weyters nicht anntzugrei⸗ 
fenn habenn, dann ſouhl er des zu’zimlicher no zwiſchen der zeit zu der Haußhal⸗ 
tung ond dem Hoff bedurfftig, vnd auff folch des Probfts abgießen, follen Chur und 
Fürftlihe Dirhleuchtigkeit zu Sachfen dem Abtt und Eonuent fin die Beßerung 
des Gebewds auch Wein und Dbsgartten — vnnd betzalenn laßen zweihun⸗ 

93 dert 
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— inn —* dargegenn ſoll der Abtt fuͤr ſich vnnd ſein Conuent Dis Aus⸗ 
ſpruchs halbenn vonn wegenn beſchehener Abwechßlunge, wie in des ein nottel voun 
Chur vnd Fuͤrſtlicher Durchleuchtigkeit wegen zuzuſchicken, eyn Reuers Brieff ondter 
feiner Erwirden vnd des Conuents Fanfigel vorſertigenn, wie dann auch bede Chur 
vnd Fürftliche Durchleuchtigkeit zu Sachſenn mwenter dieſes meines alsgewilligten 
Dbmanns Ausfpruchs halbenn, wol werden wißen mit hochgedachtem meynem guebi- 
gen Seren Graffe Wilhelmen zu bennebergf vertrage aufrichtenn zu laßenn. Vnd 
feind dieſes meynes befcheenenn Ausipruchs zwen inn ‚gleichen laut Vatter meynem zu 
ende auffgetrücten Perichafft gemacht, vnd jedem teyl eyner vbergebenn und * 
Am ie nach Vdalrici Anno duj im Biergigitenn, | 


CCXLVII. | 
Präliminars Vergleich zroifchen dem Stifte Wuͤrzburg und Graf egPiihel 
- "men zu Denneberg, den Kauf und Umtaufd) der Aemter Be und 
Mayenburg betreffend. 
ben sten Movember 1541. 
3 wißen kunth vnd offenbar ſei allermeniglichen das wir ernach b melte: mie Na 
men Wilhelm-von. Grumbach, Philips Truchfes: von Bomersfelden 
vnd Baftian von Kichtenftein von der —— Fuͤrſten vnd Hern Hern Con⸗ 
rad erwelter vnd beſtettigter zu Biſchoff zu Wuͤrzburg vnd Herzog zu Sranden, 
und wir Endres von der Rere, Carol von Redwiz und Johann Jeger, von deg 
hochgeborn Fürften ond Hern Hern Wilhelmen Grauen vnd Hern zugennenberg, 
beyder onfer gnedigen Hern wegenn,. vnd aus Irer fürftliheu Gnaden Bevelch ung 
der. Kauff vnd Wechfelung halben vmb Neyningen vnd Maynburgk, auff der 
Kapferlichen oder Königl. Mayeft. unfer allergnedigfien Hern als Leben Hern Bewil. 
ligung, die wir in sallwege Iren Mayeſteten hiemit wollen vochetali⸗n haben, mit 
einander vorgleichen haben, Inmaßen hernach volgett. 


> 


„s 


Nemlich das vnſer gnediger Her Graue Wilhelm von gennenberg. das 
Schlos vnd Ambtt WTeinburg mit allen, zu» und: eingehoͤrungen, Hoͤlzern Zollen, 
Glait vnd Glaitſiraßen, Dorffern Manſchafften, Zinfen, Gülten, Schefiereyen, Hopen, 
eckern, beſembt vnd vnbeſembt, Wieſen Weingarten, Zehenden, Zenten, Wiltban, 
Sifcpereyen Waßern vnd mas vnter oder ober erdrich, auch aller Oberkeyt, Gerech⸗ 
tigkeit ,- Gerichtbarkeit, wie das Namen A, oder genant werden Mag, gar * 

außge⸗ 
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aufgenommen, ſambt allen das, das jtztgedachter vnſer gnediger Here Graue Wil⸗ 
beim von Hennenbergk zu Schwanfelt zu obern Volckach Hat, esıfei Lehen 
oder aygen fonderlich die Manlehen, fo Denedict Schwaygerer, x briftoffel 
von Masbach und ih Endres von der Kererzu Schwanfele und zu Mein⸗ 
burgk haben, fambt den nachbenanten Lehen als nemlich die Schloßer Und Dorffer, 
Schweben und Rannigen mit allen iren Obrigkeyten, Herlichkeyten, Gerechtig« 
keyten, zu» und eingehorungen gar nichts bavon außgenommen, wie dan diefelbigen 
biß anbero von der Herſchafft Hennenbergk vorline worden; ond Die von Bibra 
vnd N. N. und N. von ber Herfchafft zu Lehen entpfangen vnd innen haben ‚ ‚alles 
nad) Defagung vnd Inhalt irer derwegen vbergebentehenbriefzc. auch den Zehenten 
ob der Maynleitten zu Schweinfurt, daran das Spital zu Schweinfurt den 
beitten teyl hatt, hochgedachtem vnſern gnedigen Hern von Würzburg Kauffweys 
zuftellen vnd vrthetlichen eingeben foll, doch mit den obgemelten Lehen dergeftalt , das 
die fuͤrter von vnſern gnedigen Hern von Wuͤrzburg feiner Frl. Gnl. nachkomen, als 
des Stiffts eygenthumb, der Gebuer inmaßen fie ſolche Leben von der Herſchafft 
Sennenberg entpfangen vnd getragen haben, geliehen, vnd ſo offt es zu ſellen kumbt 
entpfangen werden ſollen, und fo es auch zum falh kumbt, das Benedick Schwer 
gerer mit todt abgehen würde, das vnſer gnediger Her von Wuͤrzbutg daßelb Man⸗ 
lehen mir Carol von Bedwitz mein gnediger Her von Gerinenberg zu leyhen zu 
gefagt , fovil fein Fuͤrſtl. Gnl. von rechtswegen daran zu verlenhen habenn, leyhen foll, 


Dagegen und für folches alles ſoll vnſer gnediger Her von Würzburg hoch⸗ 
gemelten vnſern gnedigen Kern, Grauen Wilhelmen von Hennenbegg geben vnd 
zuftellen, Schlos, Stadt und Ambt Meyningen mit allen feinen Zu- vnd einge 
horungen, Nußungen und Gefellen, Herlichkeyten, Oberkeyten, Glait, Zoll, 
Straßen ;- Waßern, Fiſchereyen, Jagten, Zenten, Zebenden, Renten, Gniten, 
und alle andere Gerichtbarkeit ober vnd vntter der: erden, allermaßen es der Stifft 
bißher innen gehabt genoßen und: gebraucht hat, nichts ausgenomen, dergeftalt daß 
vnſer gnediger Herr Graue Wilhelm: von —— aller feiner Fuͤrſtl. Onl. 
Mans Lehens Erben ſolch Schloß, Start vnd Ambt Meyningen mit allen deßel⸗ 
ben zu · vnd eingehoͤrungen, Nutzungen vnd Gefellen innen haben vnd nießen ſollen 
nd mogen als ander ire Guͤtter, doch dergeſtalt, wo vnſer gnediger Her Graur 
Wilhelm von Hennenberg oder feine Mans Lehens Erben brürt Schlos Stat vnd 
Ambt Meyningen verkaufen wolten, das fie daßelbig ‚alles wiederumb wie ni 
an vnſern gnedigen Hem Braun Wilhelm: von. Sennenberg kombt, — 

w 


r 
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vnverpfendt, vnbeſchwert auch. ſonſten niemauts ‚zu Lehen gemacht, dem Stiſft 
Wuͤrzburg auch je zu Zeiten einen Biſchoff oder Vorſteher deßelbigen Stiffts von 
jedermenniglich vmb Funffzigtauſent Gulden grober ganghafftiger Muͤnz im Sande 
zu Francken widder zu keuͤfen geben wollen. Oder in Valh das vnſer gnediger Her 
Graue Wilheim von Sennenberg vnd feinen F. Gni. Mans Lehens Erben 
abgeſtorben vnd der keiner mer vorhanden were, das alsdann der Stifft Wuͤrzburg 
und je zu Zeiten ein. Biſchoff daſelbſt in Namen deſſelbigen vielbemelt Schloß Stadt 
vnd Ambt Maynungen, allermaßen wie hievor vnvorſazt, vnverpfendt und vnver⸗ 
komert nach eynicher geſtalt beſchwert, wie es denn alles itzo vnſern gnedigen Hern 
Gtauen Wilhelm eingeben wuͤrdt, vmb die freuͤlichen Erben mit Dreyßig tau⸗ 
ſent Gulden vnd nit hoher wiederlaßen vnd an den Stifft bringen muͤgen. Bub 
zu ſolchem Schloß, Stadt vnd Ambt Meyningen ſoll vnſer gnediger Her von Wuͤrz⸗ 
bdurg vnſern gnedigen Hern Grauen Wilhelm zu Hennenberg geben vnd bezalen 
laßen hundert tauſent vnd dann ſiebenzigtauſent Gulden nachvolgender Ge⸗ 
ſtalt, vnd nemlichen ſol vnſer gnediger Her von Wuͤrzburg hunderttauſent Gulden 
don onſers gnedigen Hern Schulden mit bazen ober zwoͤlfern, je funfzehen bagen oder 
ein vndzwanzig zwoͤlfer fuͤr ein gulden gerechnet, welchs den gar oder zum teyl vnſern 
gnedigen Hern von Wuͤrzburg am gelegenſten ſeyn wuͤrdt, fuͤrgemelten vnſern gnes 
digen Hern Grauen Wilhelmn zu Sennenberg zubezalen, vff re F. Gnaden 
vnd den Stifft nemen, vnd derſelbigen Hennebergiſchen Gläubiger: zufriedenſtellen 
doch das unſer gnediger Her von Hennenberg hundert tauſent vnd zweinzig tauſent 
Gulden feiner Gnaden Schulden, die fein Gnade iren Glaubigern in Land zu Francken 
vnd nicht auferhalb Lands gefeßen, auf Landleuͤffig verzinfunge zu thun ift, in einen 
Zettel verzeichnet, vnſern gnedigen Hern von Würzburg vbergeben foll, baraus 
vnſer guediger Her von Würzburg diejenige. Gleuͤbiger die feinen Gnaden gefallen, 
biß In Hundert taufent Gulden loeſen und nemen fol. Die übrigen fiebenzig taufent 
Gulden foll unfer gnediger Her von Wuͤrzburgk vnſern gnedigen Hern von Sen⸗ 
nenberg bergeftalt vergnügen vnd bezalen, nemlich Funfzigtaufent Gulden in Golde, 
zehen taufent Gulden an Talern imd gehen taufent gulden an Muͤnz, je funfzehen Pas 
Gen oder ein vnd zweinzig zwölfer für. einen Gulden gerechnet, auf zwo Friſt, als 
nemblichen den halben teyl igt beflimter Suma, das ift, fünf vnd zwenzig taufend 
in Gold, fünf taufend an talern vnd fünf taufent Gulden grober Münz, nechft ges 
ruͤrter Wherung an: Pagen oder zwoͤlfern, off Purificationis Marie in zwei vnd vier 
Kigiften Jare nechflfünfftig ohne einigen: Abzinge,ond die übrigen Fuͤnff vnd zwan⸗ 
sig tauſent Gulden jn Golde, fünff tauſent taler vnd fünff tauſent Gülden an on 
a atzen, 
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batzen oder woͤlſer vorberürter, Wherung vff Purificadonis Marie ſo man die weni 
gere Jar Zalh Chriſti im drei vnd vierzigſten zelen wuͤrdt, ſambt gebuerlicher Abziuß 
von hundert Fuͤnff Gulden obberuͤrter vnderſchiedllcher Wherung, als Golt fuͤr Cole, 
taler für Taler und Muͤnz für Münze. wie oblaut. 


“oo. ’ ’ . 5 » N 


Trug fich dann Fünfftiger Zeiten zu, das der Stift Würzburg-Taynburg 
wiber verkauften wolt, fol das Gennenberg vor Meniglichen vmb die Schloß Stat 
vnd Ambtt Meyningen, wie das alles- igunt iſt, vnverſetzt, vngeſchmelert und 
darzu:die Summe Gelts, ſo man vber Meyningen Gtauen Wilhelmen heraus 
geben hat, zugeliellet werden. Hat aber Graue Wilhelm oder feine Mans » Lehens⸗ 
Erben Schlos, Stadt ond Ambe Meyningen dem Stifit Würzburg. vor und 
ehemals der Stifft Maynburg wider verfauffen wolt, zu Eauffen gebenn, fo fol 
Das Gelt, fo der Stifft wieder vmb Meyningen geben, auff Maynburg gefhfas 
gen fein, vnd Graue Wilhelm bem Stiffe zu den hundert vnd fiebenzig tauſent Gul- 
den obgemelter Wherung and) bie Funſzig tauſent Gulden, die der Gift wider vmb 
Meyningen geben hat, für Maynburg, vnd was alfo wie. oblaut dazu gefchlagen 
worden, zugeben und zubezalen fehuldig fern, doch tergeftalt das ein jeder Teyl ein 
ganz Jar ven Kauff den andern zuvor anbieten fol: - - 


Dioeie geiſtlichen Sehen follen auch gegen einander gegeben werben, alfo viel der 
zu Meyningen Stat und Ambt fin, Gennenberg, dagegen ſo viel in Schlos und 
Ambt Marnburgk auch zu Schwanfele, Schwebheim Rannigen und Öber 
Volkach feine, auff Würzburg gewendet werben. Aber die Borgleihung der Rit— 
terLehen (außerhalb Schwegerers vnd Masbachs Lehen zu Schwanfelt, En. 
dreſen von der Khere Sehen zu YTaynburgt, Wilhelms von Bibra bLehen 
u Schmebbeim vnd N, N. vnd N, Lehen zu Ranningen dere eigenthum Wuͤrz⸗ 
95 auch im Kauff geſtelt worden) ſollen zu gelegener Zeit ſoviel einem jeden Hern 
gefelt vnd fonderlichen mis Waltorff das dan mit audern Lehen verglichen werden ſoll, 
fuͤrgenohmen werden. 


Ferner haben wir vns mit einander verglichen, das die Lehenſchafft vber 
Maynburg bey Kayl. oder Koͤnigl. Mayl. off beder vnſer gnedigen Hern von Wuͤrz⸗ 
burg vnd Hennenbergk Coſten erlangt vnd angebracht werden ſoll. Aber vor Er⸗ 
langung vnd Ausbringung Kayl. oder Koͤnigl. Verwilligung berurter Lehnſchafft, ſoll 
vnſer gnediger Her von Wuͤrzburgk fein Gelt an der Kauff Sum̃a zubezalen noch 
eynige Schult vff ſich zunemen ſchuldig ſein, das man ſich auch einer notturfftigen Kauff⸗ 
nottel Vergleich, die von beiden Hern auf vnſers gnedigen Hern Grauen Wilhelms 
Zweyter Theil, 33 Soͤnen 
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Sdonen onberfchrieben werde biß bie gar vfgericht vnd befiegelt werbe ; bas auch / ſolcht 
Kaufriottel nach aller Motturffe mie Einleibung alles desjenigen, fo in der Verzeichnus 
verleibt, darzu was unter oder ob erbrich geſtelt werden fol: t 


Item das alle Gefelle und Zins, fie fein in der Verzeichnus fo vnſer gnediger 
Her von Sennenbergk vbergeben wuͤrdt beftimbe oder nicht, in einem feiner SI. 
nt. befigelten Regifter vnſerm gnedigen Hern von Würzburg vbergeben werden, 
darinnen alle Mañſchafft und anders aller Orts geſeßen vnd gelegen verzeichnet: werden 
follen, darzu die Zollgerechtigkeit, was von eyner jeden Where biß andere zu Zol ge- 
geben worden, vnd man zu geben fchuldig. Item das vnſer gnebiger Her Graue 
Wilhelm von Zennenberg alle befigelte Kauffbrife und Regiſter, Brieve, Zettel 
und andere Brfunden vber Schloß und Ambt Meynberg auch Zehenden an ber 
Mapnleiten, Schwanfele, obern Volckach, Schwebheim, Ranningen 
Meinburg mit allen andern obvermelt Lehen und aigenthumbs nichts aufgenonten, 
on eynich Hinderhaltung, vnſern gnedigen Hern von Würzburg vberantworten und 
geben fell, — — 


Dergleichen vnſer gnediger Her von Wuͤrzburg aller Gefelle vnd Zins in 
Stat und Ambtt Meyningen ein Verzeihnuß vnd beſigelt Regiſter, auch alle 
brifliche Vrkunden, Regiſter vnd anders weß Schlos Stat vnd Ambt Mey⸗ 
nungen antrifft vnſern gnedigen Hern von Sennenberg auch vnverzugenlich zu⸗ 
ſtellen ſoll. vnd weiter, wo ſich die Verwilligung ſolchs Kaufs vnd Verwech— 
felung bey Kaͤiſerl. und Koͤnigl. Mayſt. außzubringen über die Zeit verwey—⸗ 
Ien oder verziehen wurde, fol unfer ghebiger Her von Würzburg vnfern gnedigen 
Hern Graue Wilbelmen von Gennenberg, auf ftartlih Verſicherung und geles 
gen Vnterpfant, vf Purificacionis Marie nechft in zwey vnd vierzigfteri are Fünffs 
tig zwainzig taufent Gulden von berürter Wherung feihen, alfo man die ängeregt 
Königl. oder Kayf. Verwilligung erlangt wurde, das diefelben zweinzig taufent Gul⸗ 
den an der Haube Suma der Fünff und drenfig tauſent Gulden fo auf jezt beftimten 
vnſer lieben Frauen tag Purificacionis gegeben: werden‘, follten abgezogen werden, 
mie man ſich dan auf den. hernach. benanten arigefekten Tage, neben aufrichtigung 
der kaufMottel des Vnterpfands gegen Leihung der zweinzig taufent Gulden zu vber- 
de en und wie es mit allem gehalten werden, entlüchen veroleidyen ‚follen. Nachdem 
aber in dem vbergeben Berzeichhüs der hundert vnd ein vnd zwaynzigk taufent Gul⸗ 
den etlich tauſent Gulden in Golt verzeichnet, fo vnſer gnediger Her von Würzburg 
defelbigen Goldes of ſich nemen wurde, folle anftatt der gefeßten Sum̃a Goldes 


grob 
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grob Muͤnz an’ zwölfern oder bagen auf die Zeit gefeßt, bezalt werden. Es ſol auch in 
diefem, Kauf eingezogen fein’aller Zeug zum Breuen in Brei haufe zu gebrauchen 
vorhanden bleiben, Vnd auch was in Schloß Meinburgk angenierh und angena- 
gelt fambe Difhen, Benden, Bethladen fol darim bleiben vnd aller ander Hauß⸗ 
rath ausgefchloßen fein, alles Gehulz zum Schlos Meinburgk gehoͤrigk folle hin= 
füro davon gar Feins verfaufft noch vergeben werden, denn allein was zuverbrennen 
vnd andere Notturfft des Haus zugebraudyen erfordert... es 
Irtem vnſer gnediger Her Graue Wilhelm. foll die Zins vff Petri Cathedra 
ber weniger Zalh Chrifti in xlijten Jare vom Heubt Gett zu bezalen vellia, als nem: 
lich von den hindert taufent Gulden bezalen und außrichten, volgents vff vnfern ge: 
digen Hern von Würzburg geiviefen werden. ° 

Vnd lezlich ob ein Erwirdig Capittel des Stiffts Wuͤrzburgk in oßgemelren 
Stat und Ambe Meyningen, Renthe, Zinfe, Guͤlt und Zehendt allein 
öder infonderheit von Alters’ herbracht hetten, follen nen bleiben vnd volgen, ob 
derfelbigen vorhanden ſollen durch die Würzburgifchen Rethe vff fünfftigen Tage 
nahmbafftig angezeigtt werden. — AST UNE 

Vnd zu Vergleihung und DBegreifunge diefer Kauff Nottel ernennen vnd fegen 
wir obgemeite ſechs Vnderhandler hiemit ein Tag ghein Schweinfurt, alsnemb- 
lich Dinftags nach Eliſabeth den 22ten Movembris fchierften gegen Abent, follen 
beeder Fürften Rethe dofeldft einkom̃en vnd ſich ſolcher Kaufnottel neben andern dar 
von bieforne zu vergleichen gemelt, vereynigen follen, vnd fo fie alſo erzelter geftalt 
verglichen, zwo gleichlauttend Copien ſtellen, dieſelbige beede von vnſern gnl. Hern 
von Wuͤrzburg ſambt feiner Fl. Gnl. thumb Dechant von wegen gemeines Eapi-⸗ 
tels, auch vnſern gnedigen Hern Grauen Wilhelmen von SennenbergE vnd ſei⸗ 
ner Fuͤrſtl. Gn. Dreyen Soenen vnſern gnedigen Hern vnderſchrieben vnd jedem 
Fuͤrſten eine zugeſtelt werden ſolle. Mu ne, a " 
Des zu waren Vrkunth Habeh mir diefer onfer Vergleichung zwo gleich lauttendt 
Schriften geftellt, mit vnſer jden aigen Handt ontterjchrieben vnd jeden Fuͤrſten eine 
behendigt. Gefceenam Sambſtag nad) omnium ſanctorum anno D in ein vnd 
vierzigſten. RN Ma a en 5 Er Peru 


\ 


MWilhelmvon Brumpahb ° ._ SEndresvon ber Rbere 
Philips Truchfes zu domersfelden KRarlvonRedwig 
Baſtian von Lichtenftein | Johann Jeger. 
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CCXLVIII. 


Graf Wilhelm zu Henneberg überläßt Das Schloß und Amt Malenderg 

dem Stifte Würzburg, gegen Schloß und. Amt Meiningen und eine 

"Zugabe von 170000 fl. — — 
den 14ten Febr. 1542, | 


Wir Conrad von Gottes Gnaden erwelter vnd beſtettigter zu Biſchoue zu Wuͤrz⸗ 
burg vnd Herzog zu Francken ꝛc. vnnd Wir Melchior Zobell Dechant und 
Copittel gemayniglichen des Thumb Stiſſts zu Wuͤrzburg, bekennen vnnd thun funch 
mit dieſem Brieue gein allermeniglich, das Wir Vns mit dem Hochgebornen und 
Erwirdigen, Vnſern freuͤnden lieben andechtigen vnd getreuen Herren Wilhelmen, 
Herren Chriſtoffeln, Herren Boppen beyden Thumb Herren, vnd Herren Georg 
Ernſten Gebruͤdern Grauen und Herren zu Hennenberg Vatter vnd Soͤnen eis 
nes ewigen Todtkaufs vnd Vergleichunge vmb Schlos und Ambtt Maynburg ge 
gen Stadt vnd Ambt Mayningen gethan, vereynigt ynd aufgericht haben, ne 
halt und nach Sage der Kaufuerſchreibung von Wort zu Wortten hernach geſchrie— 
ben volgett. FOR. 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Öraue und Herre zu Hennenberg und, 
von befelben Gnaden Wir Chriftoffel, zu Bamberg Thumbdechant und Thumb: 
berr zu Würgburg:c. Boppe zu Straßburg und Wurzburg Thumbherr 1 
and Jorg Ernſt, alle drey Grauen vnd Herren zu Sennenberg Gebrubere, 
Hochdedachts Graue Wilhelms von Hennenberg eheliche Soͤne, Bekenhen für. 
Vns vnſere Erben, erbnemen, Teſtamentarien vnd nachkomen, Nachdem wir Gra⸗ 
ue Wilhelm auß vilerley vnd ſonderlich denen Vrſachen, des. Wit in verſchiener 
Peweriſcher entboͤrung in mercklichen nachtheiß, Koſten und Schaden gewach ⸗ 
fen, auch Krieg vnd Widerwillen mit etlichen vnſern nachbauerg gehabt, vnd 
alfo in großen Vnkoſten geſuert worden, darzu vuſere Tochtere nit mit geringen 
Darlegen, Heurat Gelt vnd Außſteuerung shelichen verheyrat, dardurch Wir vnd 
vnſer Serfchaft in Abfall komen, groſe vntregliche Schulden vf, vns nemen und 
machen müßen, bie Wir doch ftadlich mie vermogen noch wißen zu bejalen, Wir vers 
faufen dann etliche-unferer unbeweglicher Schloß, Heüßer vnnd Gütern, das Mir 
aus ſolchen angezeigten vnd andern vorftehenben notturfften vnnd Veſachen mit Vor ⸗ 
wißen vnnd Vermilligung vnnd Zuthun obgenanter vnſer Dreyer Soͤne, auch zeitti- 
gem vorgehabtem Rath bedacht, weil Wir mit großen Alter beladenn, uns vor Vn⸗ 
fern tödlichen Abgang aus folchen fehweren großen Schulden, damit Wirdiefer zei 
14,3 an. 
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vberladen, zum Teyl vnnd ſouiel moͤglich zu würden, Vnſere Glaͤubigere zu bezalenn, 
oder ſunſt in Vergleichung oder ander Wege zu frieden zu ſtellen, auch ſunſt vmb 
vnſer Herſchafft beßers Nuz willen vnd großen Schaden dadurch zuuorkommen vnnd 
abzuwenden, dergleichen vmb vnſerer Vnterthanen beßerer Befriedigung willen 
wißentlich nit hintergangen oder eingefurt, ſonnder freywilliglich eines ewigen ſtet ⸗ 
ten, vnwiderrufflichen Kaufs vnd in der allerbeſten Weyſe, Form, Geſtalt, vnd 
Gewonheyt, ſo das in den Rechten geiſtlichen vnnd weltlichen zum beſtendigſten ger 
ſchehen kan, ſoll oder moge, verkaufft vnnd zu kauffen geben haben, verkaufen vnnd 
geben, zu kauſenn hiemit vnnd in Crafft dits Brieffs dem Hechwirdigen fuͤrſten vnnd 
Herren Herren Conradten erweltem vnnd beſtettigtem zu Biſchone zu Wirzburg 
vnnd Herzogen zu Francken vnſerm gnedigen Hern, feiner Gnaden Nachtommen 
vnnd Stiefft vnfer Schlos Maynburg ob. dem Mayn bey Schweinfurt gele⸗ 
gen, mit allen feinen Zu vnnd eingehoͤrungen Thuͤrnen, Thoren, Mouren, Zwin- 
gern, Graben, Werhenn;; Baueftigungen, Heufern, Vorhoue, Schewern, Stel: 
fen und allen’ Gebewen, vndter vnnd ob der erden; arunde, vnnd Boden, ſambt 
dem gantzen Ambt darzu gehörig, auch was Wir zu Obernuelkach, Schwann⸗ 
fedt, Schwebheim und Ramnngen haben, mit den Dörfern, Houen, Wey 
fern ,; Reden, Schendftatten, Manfchafften Aigen vnnd fehnleüten derfelben Ambts 
onnd Dorfer obbemelt, fie feyen Nitter« Bauer « oder Bürger teben mit allen Gue⸗ 
tern , ewigen vnnd widderfeufigen Heller, Pfennig,. Kom, ‚Weis; Dindeln, 
Habern, Gens, Huener, Ener, Broth aud) andern Zinfen vnnd Guelten, mue 
die gelegen, oder wie bie gebeißen, ſambt allen Nuzungen, Voygthelen, Hoff: 
Zent⸗ Hals: vnd andern Gerichten, freuellen, gefellen, Bußen Beßerungen Haubt⸗ 
rechten ;'®epotten , Verbotten, Stedgelt, Volgen, Rayßen, Zollen, Gelaydten, 
Glaideftraßen, Betten, Steuͤern, Frondienften, Waßer, Waherleüffenn, Viſch⸗ 
waßer, Viſchereyen, Wunn ‚> Wande,ı Welden, Holzern, Streüchen, Heden, 
Wiltpannen, Weingarten, Weinguetten, wue die im: gemeltem Ambt unnd Dör« 
fern gefallen, Gerten, Wiefen, Eder, Marden, Zwengen, Beuͤmen, Feldern, 
gefampten unnd ungefampten, Egerten, Awen, Wuftungen gebaut vnnd vngebaut, 
Muellen, Muelftetten., Sehen, Sebeftetten, Fiſchgruben, Schefferepen, Schaff—⸗ 
triben, Wegen, Stegen, Steden, Steinen, Raynen, beſucht vnnd vnbeſucht, 
dazu foll in diefen Kauff begrifien fein, aller Zeügk zum Breven vnnd was im Schlos 
Maynburgk angemierh vnd angenagele iſt, fambt Difchenn, Benckenn, vnnd 
Bethladenn, das alles im gemeltem Schlos vnnd Breuͤhaus bleiben ſoll vnnd auch 
was in obbeſtimbtem Orthen vnnd enden, er vnnd ob ber Erden iſt, fambe al- 
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ten vnnd jeben anbern hohen vnnd nidern Obrigkeitten, Herlichkeiten, Gerechtig⸗ 
feiten, Dinftbarkeiten, zu unnd Eingehörungen ; wie die alle Mamen. haben, ober 
gemeinlich genannt werden gar nichts ausgenommen; wie Wir das alles bishere inn⸗ 
gehaber, befeßenn, genoßenn onnd gebraucht habenn, darzu Die zwen Teyl des 
Weinzebenden vor Schweinfurch ander Maynleittenn jerlichfellig, daran 
der Spittal dofelbft zu Schweinfurt den Dritten Teyl hat, welchs Schlos Mayn ⸗ 
burg mit feiner Zugehörung,, das Halsgericht doſelbſt vnnd der Zoll zu Waßer 
vnnd zu Sande, auch den Wildbann uff vem Schtettach, das Holg der Heyn 
genannt gegen Maynburg vber gelegen, fambt der Woygtei des Dorfis Forſt, 
von dem heilige Römifchen Reich zu Sehen gehen, vund Wir zu Lehenn getrcgen 
haben, vnnd dan zu Marckſteinach Vnſern Teyl, zu Löffelfters, Heſelbach, 
Obernuolkach, aud) den ſechſten Teyl am Zebenden zu Forſt vnnd Schwans 
feldt, die von dem Stiefft Wuͤrzburg zu Lehen gehen, vnnd Wir Jorg Ernſt 
Graue vnnd Herr zu Sennenberg obgemelt, von hochgedachten Vnſerm gnedigen 
Hern von Wuͤrzburgk zu Sehen entpfangen vnnd bishere getragen haben, welcher 
Lehenſchafft vnnd nuzlichen Ahygenthumbs, fo viel Wir der an bemeltten Ortten von 
Vnſerm guedigen Hern von Würzburgkionnd feiner Gnaden Stieffe ‘tragen, unnd 
haben, Wir ons hiemit in obgemelten Kauff zu bringen vnnd darin begriffen zu fein 
verwilligen, diefelbige gehen dero nuͤzlich Aygenthumb vf hochermelten unfern gnedi⸗ 
gen Hern von Wuͤrzburgk, dero Stifſt vnnd Nachkomen verwenden, vnnd uns 
derfelben hiemit für vns, vnfer erben: onnd Nachkommen bej. freien an 
eyds ftat hiemit mißeritlic ganz vnnd gar verzeihen, begeben,: unnd offtgemel- 
tem vnſerm gnedigen Hern von Wuͤrzburgk vnnd feiner: Gnaben nachkom̃en 
vnnd Stifft ewiglich übergeben vnnd zugeftellt wollen haben, wie Wir denn dieſel⸗ 
bige feiner Gnaden vnnd dero Nachkommen vnnd Stiefft, alfo freiwilliglich zu ftellen 
vnnd geben. - Verfprechen auch) für Uns, vnfere erben vnnd nachkommen darmider 
nymmermher zu thun noch zu zulaßenn, oder zu geftatten, das ichts dawidder inn 
oder außerhalb rechtens gehandelt werden ;. So es aber aefchehe, follen Wir. oder 
vnſere erbenn feinen Gnaden derfelben nachkommen vnnd Stiefft Würzburg dem 
halben vertretten unnd in allewege ſchadlos haltten, vnnd die andern obgemelte Guͤt⸗ 
tere ſunſt alle frej aigen vnuerpfendt, vnuerkumertt, vnuerwidmet, vnuerworgen⸗ 
habett, vnnd gegen meniglichen vnuerſezet, vnbeſchwerdt vnnd vnuerbunden, das 
Wir alles alſo vnnd nicht anders wohin verpflicht, bey Vnſern guten treuͤen vnnd 
glauben hiemit zuſagen vnnd behaltten, allein das Wir dem Vheſten vnſerm Rach 
vnnd lieben getreuen Caroln von Bedwitz zugeſagtt, vnnd verſprochen, are 
na 
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nach Abfterben Benedicts Schwaygerers die Zeit zu Schwanfelt geſeßen, die 
Sehen ſo gemelter Schwaygerer zu Schtvanfelt von Vns vnnd Vnſer Herſchafft 
zu Sehen tregt vnnd hatt, gemelten von Redwitz zu lehen leyhenn ſollen vnnd wol⸗ 
len, welche Lehen hochgenanter vnſer gnediger Her von Wuͤrzburgk, vilgedachten 
von Redwitz, fo viel er zu ſolchem Lehen Rechts habenn wuͤrdt, laut feines von 
Vus habenden Schenbrives, gnediglichen leyhenn folle, aber das eigenthumb derfel- 
ben tehenn auch in diefem Kauff fommen, vnnd biemie dem Stiefit Würzburg 
verfaufft fein vnnd bleiben, welches alles vnnd jedes infonderheit au) was von ey⸗ 
ner jeden Waren, gut oder andern an allen enden es fej auf den Mayn oder Landt 
zu Zoll bis anbere gegeben worden, vnnd man zu geben fchuldig, wir feiner Gna⸗ 
den vnnd Stiefft ein Pergamenen Nesifter, darinn alle unnd jede Gefell, Nutzung 
vnnd anders, mie obgemelt unberfchiedlichen bedeuͤtlich vnnd verftendig verzeichene 
vnnd gefchriben, mit unferm anhangenden Inſigel befigele, zugeftele vnnd vber ge- 
ben haben, wo auch ichts weirters Oder mer dann obgefchrieben oder in dem Regiſter 
verzeichent ift, vber kurz oder fang, fo auch zu gemelten Schlos und Ambt Mayn⸗ 
burg vnnd den Dorfern Obernuolckach, Schwenfelt unnd Ranningen ge⸗ 
börig, vnnd bis anbero eingenehmen, entpfangen ober funft darzu Wir Gerechtig- 
feie gehabtt, es were Leben oder aigen befunden wurden, foll alles vnnd jedes in 
diefem Kauff aud) begriffen, vnnd mit obgefchrieben Guetern verfaufft fein, Wie 
Mir dann foldyes alles vom vnſerm Voreltern oder andern ererbtt, kauffs, Wech⸗ 
hels oder anderer Weyße an: ons bracht, das bis anhere innen gehabtt, beſeßenn, 
genuzt, genoßenn, gebraucht haben, oder chun mogen. Bund dorauf tretten Wir 
für uns Vnſere erben vnnd nachfommen aller vnnd jeder obgemelter Kaufftüc Rech ⸗ 
ten, Gerechrigfeiten unnd Gemohnbeiten hiemit frej williglicdy ganz vnnd gar abe, 
alfo unnd dergeſtalt, dasfein Gnaden, Dero Nachkommen vnnd Stiefft obgemelte 
Schlos, Ambt, Dorffer mit allen vnnd jederf-iren zu vnnd Eingehorungen ſambt 
allen dem, mie das vorgemelt beftimt vnnd unbeſtimtt, schen für gehen, eigen für 
‘eigen, fürobin ewiglich mug innhaben, befizen, nuetzenn, genießen, gebrauchen, 
fegen vnnd entjeßen, Damit handeln thun vnnd lafen follen vnnd mogen, nach feiner 
Gnaden vnnd Dero Nachkommen Willen unnd Gefalfen Vnſer, Vnſer eigens unnd 
Sehens erben, vnnd fuft: meniglichs vnuerhindere. Wir obgemelter Graue Wils 
helm, onnd Wir Graue Chriftoff, Graue Boppo vnnd Graue: Jorg Ernſt 
obgemele für uns vnnd alle unfere erben haben uns des alles ſambt vnnd fonders 
verziebenn, entſetzet, vnnd Hochgedachtten Herten Kauffberren, feiner  Gnaden 
Nachkommen und Stiefft deßelbenn alles in rechte, rebliche, leibliche nuezliche Be— 
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ſeß, Gewalt vnnd Gewhere geſezt, geſtellt vnnd gelaßenn, daran noch darzu ſambt 
oder ſonderlich ewiglich nymmermher fein Forderung, Anſpruch, Zuſpruch, noch 
Gerechtigkeit anders dann wie hernach ftehett ‚haben oder gewinnen follen nach wollen; 


Wir alle obgenante Grauen von HZennenberg, Vatter vnnd Soͤne, verfpre: 
chen vnnd fagen ben rechten Treuen hiemit zu, für uns, alle vnſere erben vnnd Nach⸗ 
fommen auch meniglich der ſich vnſer ſambt oder fonnder annemen oder befaden 
mochte oder wolte, diefen Kauff vnnd alles das in diefem Brief vor vnnd nach von 
vns ſaͤmptlich vnnd fonderlich gefchriben ift, zu allerzeit vnnd ewig war Vheſt, 
ſteht, Vnuerbrochenlich, vnwiderruflich zu haltten, dawider Hymmernider zu reden, 
in oder außerhalb rechts zu handeln, oder zu thun, noch jemannts zu thuen geftarten, 
Vnnd Fumbe folder Kauff für unnd vmb Hundert vnnd fibensig taufene Büls 
ten nachuolgender geſtalt: ——— 

Nachdem Wir Grave Wilhelm von Hennenbergg wie obuerlauth mit 
großen ſchuldenn beladenn, foll hochgedachter Vnſer gnediger Her von Würzburg 
vf Petrj Carhedra ſchirſt Fünffeig an vnſern Schulden Hundert täufene Guͤlden 
nachuolgender Wherung, vff ſich vnd dero Stiefft nehmen, ſich mie vnſern Glau⸗ 
bigern, die Wir feiner gnaden angezeigt, gütlich vertragen, vnd ſolch Hundert Tau⸗ 
ſent Guͤlden nemlich Dreiſig tauſent an Gold: vnnd Siebenzigtauſent mit tuglicher 
grober Muͤnz an Bazen ober Zwoͤlfer, je funffzehen Patzen unnd ein vnnd zweinzig 
Zwoͤlffer fuͤtr ein Gulden gerechentt bezalen, oder ſunſt vnſer Gläubiger zu frieden 
ſtellen, vnnd alſo benugich machen, das Wir oder dnſer erbennihinfürd ſoſcher ſchu⸗ 
den ganz ftey ſeien, weiter derhalben nit angeſucht werdenn, ſondern ung vnnd vnſer 
erbenn gegen denſelben vnſern Gleuͤbigern die ſein Gnaden alſo ahn vnnd auf ſich 
genommen, vund vnſer derhalben geſetzt Buͤrgen gentzlich entheben, vnnd one vn⸗ 
fern oder vnſerer erbenn koſten und Schaden, fo wir inn oder außethalb Rechtens 
derſelben Schulden halben angefochten: wurden, vertretten vnnd die bezalenn/ auch 
uns vnſere Verſchreibungen vnnd Schuldbriue von vnſern Gleuͤbigern vnnd Bür« 
gen ſouil muglich in Jars friſt vngeuerlich heraußbringen, die abthun, gar krafftlos 
machen vnd zerſtechenn, die Siegel herab geſchnitten vnd zu vnſern Handen ſtellenn. 
Und dann die Siebenzig Tauſent ſoll uns fein Gnade alſo bezalenn, nemlich Ze— 
hen Taufent Gulden ahn Goldte, Fuͤnftauſent Gulden ahn Thalern, vnnd zwein⸗ 
zigtauſent Gulden ahn Batzen je funſzehen vor. einem Gulden, oder ahn Zwoͤlfern, 
je. Ein vnnd zweinzigk für ein Gulden gerechentt itzunt baar, vnnd darnach vf Per 
tri Cathedra des drey vnnd vierzigſten Jares aber Zehentauſent Gulden an Goldt 
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fünf Taufent Gilden an Thalern vnnd Zweinzigraufent Gulden an Batzen oder 
Zwölfern , mie obgemelt gerechentt , ſambt dem Zinfe von folchen Fuͤnff vnnd Drey⸗ 
ßigk taufene Gulden, nemblich Achtzehenthalb hundert Gulden onderfchiedlicher Weh⸗ 
tung, als Goldt fuͤr Goldt, Thaler mie Thater, vnnd Muͤnz für Muͤnz, wie obs 
ſtet, zu Haßfurt oder Schweinfurt, gegen genugſame Quitanzen, die von vns 
Graue Wilhelmen vnnd allen vnſern Soͤnen oder Erben beſigelt werden, außrich⸗ 
ten vnnd bezalenn. Vnnd zu dem allen ſoll fein Gnade vns vnnd vnſern erben zu 
aigen erblich vbergeben vnnd einantwortten, die Stat, Schlos vnd gantz Ambt 
Mainingen ſambt der Zentte, Zellen, Glaiten, Dörfern mit allen Iren Zu 
vnnd Eingehoͤrungen, vnnd mit gleichen Rechten, Ober⸗ vnnd Herlichkeiten, als 
Wir hochermeltem vnſerm gnedigen Hern von Wuͤrzburgk ec. Maynburgk, wie oben 
geſezt, verkaufft pnnd verſchriben haben, nichts davon aufgenommen, doch mie 
dem Gedingen, wue ſich kuͤnftiger Zeit zu truͤge, das Wir oder Vnſer Erben, one 
Mannslehens Erben, von vnſern Stammen vnnd Namen der Grauen von Gens 
nenberg abſtuͤrben, welches Bote nad) feinen göttlichen Wiken (ange verhuere, das als 
dann vnſer gnediger Her von Würzburg, feiner Gnaden Nachkomen vnnd Stieffe 
obgenant Scylos, Statt, vund Ambtt Mayningen mie allen iren zu onnd einge» 
börungen wie ons die inn dieſem Kauff gegen Maynburg zugeftele, vnd vberge⸗ 
ben onuerfeze, onuerpfendet, onbeſchwert, vnuerkuͤmert noch Jemants zu Lehenge⸗ 
macht, ſondern frej aigen, vmb dreißig tauſent Gulden gutter grober ganghaff⸗ 
tiger Muͤnz imn Landt zu Francken von vnſern aygens erben, zu welcher Zeit fein 
Gnaden, derfelben Nachkommen vnd Stiefft foldhs als dann begeren und darumb 
anfuchen werden, wieder an den Stiefft Würzburg Faufen vnnd bringen mögen, 
vnnd nit meher darumb zu gebenn noch zu bezalenn ſchuldig fein, on vnſer, vnſer 
erben vnnd nachkomen, auch fonft meniglichs Verhinderung, eintrag, auffzüge oder 
Widerſprechenn. Begebe fih auch das Wir oder vnſer Mantehens erben foldy 
Schlos, Stat vnd Ambts Wainingen künfftiger Zeit wiederumb verfaufen 
woltten, fo ſollen vnnd wollen Wir oder vnſer erben diefelben wie fie itzunt feint, 
vnuerpfende, vnuerſezt, vnbeſchwert vnnd nie zu Sehen gemacht noch befomert, hoch⸗ 
gedachtem Vnſerm gnedigen Hern von Würzburg, feiner Gnaden Nachfomen ond 
Stiefft vmb fünffzig tauſent Gulden guter grober ganghafftiger Muͤnz im Sande 
zu Franckhen, vnnd nie hoher noc) derer wieder zu Fauffen geben, zuftellen, vnnd 
einreumen, vnnd ob Wir vnfer erben vnnd nachkommen die jemants anders ver« 
Fauffen wolten, ober würden, als dann foll das eigenthumb: und Dominium gemel⸗ 
ser Schlos, Stat vnnd Ambtt Mainingen vff dem Stiefft Würzburg vnnd nye⸗ 
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mant anders gewent fein vnnd bleiben ; hingegen wereächibas je ein Biſchoff vnh 
Stiefft zu Würzburg aus Zulaß dieſer Kauf wverſchreibung ehnen andern/ dan el⸗ 
nem gebornem von Hennenberg, das Ambt Maynburg verkauffen wurde, als 
denn ſoll auch das Dominium an allen eigen Guͤttern die nit Lehen des berurten 
Schloß Maynburg auf die Herſchafft Hennenbergk und nyemant anders gewent 
fein, vnnd bleibenn. Dogegen wollen Wir uns den Vorkauff vmb Schlos vnnd 
Ambe Maynburg, Obernuolckach, Schwanfeldt, Schwebheim, Ran⸗ 
ningen, ſambt den Zehenden an ver Mapnleitten, fo hochgedachter vnſer gnediger 
Her von Würzburg, feiner Gnaden Nachkommen und Sciefft dieſelben wider ver⸗ 
kauffen wollten, oder wuͤrden, auch vorbehaltten haben, dergeſtalt, das Wir bi 
onfere erben dagegen YIayningen Schlos, Star vnnd Ambre- mit dero zu 
Eingehörungen, allermaßen wie bie jtzunt eingereuͤmbt werden, onbeſchwert, onuer⸗ 
ſezt, vnuerpfendt und one zu Lehen gemacht, auch in Bewen vnnd Weſen, mie! die 
itzunt ſeint, ſambt Hundert vnnd Zehen Tauſent Buldenangutergrober gangk⸗ 
haffter Muͤnz zu Francken, vnnd dann funffzig tauſent an Golde, vnnd zehen tau⸗ 
ſent Gulden an Thalern, alſo bar wiederumb geben vnnd bezalenn. Hetten aber 
Wir Graue Wilhelm obgenant, oder vnſere Manlehens Erben Schlos, Stat 
vnnd Ambtt Mayningen vnſern gnedigen Hern von Wuͤrzburg oder ſeiner Gna⸗ 
den Nachkom̃en vnd Stiefft vor und ehemals fein Gnaden oder Dero Nachkomen 
Schlos vnnd Ambtt Maynburg auch die andere obetzelte zugehoͤrunge vnnd vers 
kaufs Guͤttere verkauffen woltten, zu kaufenn gegeben‘, fo ſoll das Gelt, das det 
Stiefft wider vmb Mayningen gebenn hatt, vf Mapnburg geſchlagen fein, 
vnnd Wir oder vnſer Manlehens erben vnſern gnedigen Hern von Wuͤrz burg zu den 
Hundert vnnd Siebenzig tauſent Gulden obgemelter Wherung, auch die fünfzig 
tauſent Gulden, die der Stiefft wider vmb Mayningen geben hatt, fuͤr Mayn⸗ 
burg vnnd was alſo wie oblaut darzu geſchlagen worden zugeben vnnd zu-bezalenn _ 
fhuldig fein. Vnnd fo unfer Enediger Her von Würzburg unnd feiner Gnaden 
nachkommen vnnd Stiefft Maynburg, vnnd Wir onfere erben vnnd Nachfomen 
Mayningen ob erzelter geftalt widderumb verfauffen oder zu löfen gebenn woltten, 
oder würden, fo foll je einer ſolchs dem andern ein ganz’ are unter feinen Inſiegel 
zuuor zu feiner Hoffhaltung vnnd Canglej fehriffetichen anzeigen. onnd verfunden. 
Welcher: teyll dann nach Ausgang des ars obgemeltermaffen vnnd geftalt nit kaufe 
fen moft oder würden, foll dem andern beuor unnd frenfteherin das: zu verfauffenn, 
hinzugeben oder zuuerendern, wem ober wohin er will; Vnnd nachdem Wir Graue 
Wilhelm In Schlos onnd Amber Maynburg dergleichen vnſet gnediger Her 
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von Wuͤrzburgk in Star vnnd Amber Mayningen etliche geiſtliche Lehenn zu⸗ 
uerleihen haben, ſollen dieſelben durch dieſen Kauff gegen einander gegeben ſein, alſo 
viel der in Stat vnnd Ambtt Mayningen auf vns Graue Wilhelm vnnd vnſere 
erben dagegen fo viel in Schlos vnnd Ambtt Maynburg auch Schwanfelt, 
Schwebheim, Banningen vnnd Obernuolckach ſeint, auf vnſern gnedigen 
Hern von Wuͤrzburg vnnd feiner Gnaden nachkomen gewendett fein. Wir Graue 
Wilhelm vnnd Vnſere Erben ſollen vnnd wollen auch hochgedachtem vnſern 
gnedigen Hern von Wuͤrzburgk vnnd dero Stiefft alle vnnd jede Brieue 
Regiſter vnnd andere. Verkunth vber Maynburg Schlos vnnd Ambtt 
Obernuolckach Schwanfelt, Ranningen, Schwebheim vnnd an⸗ 
dere obgemelte Verkauffe Stuͤck vnnd Guͤttere, es betreffen die alle oder etliche derſel⸗ 
ben, mit dem Kaufbriue, ſo viel wir der habenn, oder wißen, vbergeben. So vil 
aber derſelben wir oder vnſere erben kuͤnfftig vberkommen ober funden, die feinen 
Gnaden oderiderfelben nachkomen jederzeit ohne Verzuge auch zuftellen vnnd oberge- 
benn.  Dergleichen dan vnſer gnediger Her von Wuͤrzburgk alle Brieue, Regiſter 
vnnd Verkunth vber Mayningen Schlos, Stat vnnd Amber Dörfer oder fondere 
Guͤttere ſagendt, ons auch zuſtellen, dech wo vnſer gnediger Her von Wuͤrzburgk 
vnnd Wir Brieu oder andere Verkunth hetten, die weitter vnnd mer Guͤtter Recht 
vnnd Gerechtigkeit, dann in dieſem Kauff kommen, antreffen, dauon ſoll vnſer jeder 
dem andern glaubwirdig Tranſſumpt, darinnen berurter Briue Anfang, mit einlei⸗ 
bung vnnd beſtimmung der Sachen, fo viel die verkaufften Gueter beruͤrt, vnnd bes 
ſchloß derfelbigen Brieu aigentlich außgetruckt, fambe einem Beybriue, das gedachte 
Driginal Brieue vnnd Verfunth von unferm feinem gegen dem andern wenters oder 
mer, dan im fall der Werſchafft gebraucht werden follen, vbergeben, doch was ein 
Erwirdig Thumb Capittel zu Wuͤrzburgk dero Prefenz oder andere geiftlichen in 
Stat, Amber unnd Zentt Mayningen Buelt, Zins, Renth, Zehenden vnnd an« 
dere Gefelle, Leuͤth Gueter, Recht oder Gerechtigfeiten, innfonder hetten oder von 
Alter herbracht, follen Inen bleiben onnd in diefen Kauff nit begriffen, fondern alle 
vnnd jede ganz vnnd gar aufgenommen fein.‘ - Dergleichen foll vorgemeltem Thumb 
Capittel binfüro wie bisher erlaubt fein, vnnd bevorftehen, einen Kaften zu YIays 
ningen: bey den Bürgern ober andern doſelbſt zu beftellenn, {jr Getrayde, das 
Inen doſelbſt vnnd jerlich gefelt vnnd wurde, darauf vnnd daruonn Zoll vndt andes 
fer Beſchwerdt uns frej fueren zu laßen, doch was defelben zu Mayningen ver- 
Fauffo unnd hinweg gefuert wurde, das gebuerlicher Zoll daruon’gefalle, auch dar= 
durch denen jenen, bey denen fie alfo Ire — beſtellen, gar kein freyheit — 
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fein fol. Vnnd' fagen darauf unferm Ambtmann des gemelten Ambts Maynburg 
feiner Ambes Pflichre auch alle unnd jede Voigtten, Schultheiß, Richter, Kellner, 
Bürgermeifter, Rath, Bürgerfchafft, Man vnnd Weyber, jung vnnd alt, vers 
beirat vnnd onuerhayrat, alle Inwonere vnnd Leuͤth gemeldter Schlos Ambts vnnd 
Doͤrfer des gantzen Ambts Maynburg auch zu Obernuolckach, Schwanfelt, 
Schwebheim vnnd Ramningen, auch die Lehenleuͤth, fo Wir derſelben Ort ha⸗ 
ben, was Standts oder Weſens die ſein, Irer Pflicht, Geluͤbt, Ayde vnnd ver⸗ 
mantnus, damit fie uns oder vnſern obgemelten Suͤnen bißhere zugethan geweſt, vnnd 
ſonderlichen auch Wir Graue Jorg Ernſt diejhenigen ſo Wir biß anher von vnſerm 
gnedigen Hern von Wuͤrzburgk vnnd dero Stiefft an obgemelten Orten vnnd En⸗ 
den zu Lehen gehabtt vnnd getragen, hiemit vnnd in Crafft dits Briefs quit, ledig 
vnnd loß, hayßen vnnd weiſen fie alle, jre erben vnnd nachfoimen ſamentlich vnnd 
ſonderlich fuͤr Vns alle Vnſere Erben vnnd nachkommen fuͤrter mher an obgenanten 
Herren Kauffern vnſern gnedigen Hern von Wuͤrzburg, ſeiner Gnaden Stiefft vnnd 
Nachkomen, als iren natürlichen rechten erbe vnnd Lehenherrn, Denſelben erbhul⸗ 
dung, Lehen und andere Pflicht zu chuen, globen vnnd ſchweren, wie andere des 
Stiffts Wuͤrzburg angehörige Vnderthane vnnd Lehenleuͤthe feinen Gnaden erbhul⸗ 
dung Pflicht vnnd Lehen Ayde gethan haben, ſo offt es not wurdt vnnd ſeinen Gna⸗ 
den oder Dero Nachkommen gefellt, auch Bethe, Stewer, Zinß, Gult vnnd al⸗ 
les andere, wie ſie vns gethan haben, geben vnnd raichen ſollen, darzu fronen, 
rayßen, Volgen vnnd alle andere Dinſtbarkeit vnnd Gerechtigkeit laiſtenn. 


Hingegen hat auch Hochberurter Vnſer gnediger Her von Wuͤrzburgk alle vnnd 
jede einwonere des vielgemelten Stadt vnnd Ambts Mayningen irer Pflicht geledi⸗ 
get, vnnd in allermaßen wie das Maynburg wie oblauth auf ſein Gnade, alſo ha⸗ 
ben auch ſein Gnade mit gleichen Rechten, nichts dauon außgenomen, das berurt 
Ambt Mayningen auf vns vnnd vnſere erben als ire natuͤrliche rechte erbe vnnd Le⸗ 

en Herren gewieſen. Wir Graue Wilhelm, vnnd wir Graue Chriſtoffel, Graue 
opp vnnd Graue Jorg Ernſt alle von Gennenberg Vatter vnnd Soͤne geloben 
vnnd verfprechen bej rechter Warheit an ayds ſtat für uns vnſere erben vnnd nad) 
kom̃en vnnd ſunſt meniglichen, der ſich vnſer annemen wolt, oder wuͤrde, dieſen 
Kauff vnnd alles das an dieſem Brief vor vnnd nach, geſchrieben ſtehett, immer, 
ewig vnnd in alle wege wahr, vheſt, ſtett vnuerbrochenlich vnnd vnwiderrufflichen 
zu haltten, dawider nimmermehr zu fein, zu thuen, zu kommen noch zugeſcheen jes 
mans verhengen noch) geftasten, ſonder hochgenanten Vnſern gmebigen *8 
rz3⸗ 
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Wuͤrzburg feiner Gnaden Nachkomen onnd Stiefft dits Kauffs vnnd verkaufs ay · 
gen ſuͤr aygen, onnd Lehen für Lehen, in allen obgeſchriben Dingen, Stuͤckenn, 
Puneten vnnd Artikeln, vnnd ſonderlichen das ſolchs alles ſambt oder ſonder, anders 
oder weitter nit, dann oblauth, beſchwert, verſezt noch verpfendt, ſondern frej, le 
Ylg vnnd eigen ſej, für alles abgewinnen zufertigenn zu vertretten vnnd zu verfpre- 
chenn ver allen-Richtern unnd’&erichten, geiftlichen vnnd weltlichen vnnd funft mens 
niglich, men ſolchs alles vnnd jedes zu allerzeit fertig, aufrichtig vnnd one allen 
iren Koſten und Schaden, Spruchlos frej vnnd ledig zu machen, wie Recht iſt. 
Wuͤrde aber hochgedachter vnſer Rediger Her von Wuͤrzburg oder ſeiner Gnaden 
MNachkommen vnnd Stiefft daruͤber an gemelten verfaufften Stuͤcken einen oder mhet 
wider obgemelt Vnnſer Werſchafft, auch dieſe Vnſer gegeben Kauſuerſchreibung von 
jemandt, wer der oder die weren, angeſprochen, ſo bald denn Wir oder vnſere erben 
des zu haus, houe oder vnder Augen ſchrifftlich oder muͤndlich berichtt vnnd derhal · 
ben erſucht werden, ſollen vnnd wollen wir hochgenannten vnſern gnedigen hern von 
Wuͤrzburgk, ſeiner Gnaden Nachkommen vnnd Stiefft inn vnnd außerhalb rechten 
one alle iren koſten vnnd Schaden vertreten, vnnd ſo vilgemelte verkauffte Stuͤck gar 
oder zum teyl eins oder mher mit recht erwunden wurdten, nach ſolcher rechtlicher Verlie⸗ 
rung wollen vnnd ſollen Wir vnnd Vnſere erben Hochgenanten Vnſern gnedigen Hern 
von Wuͤrzburgk vnnd ſeiner Gnaden nachkommen die obbeſtimbte ganze Kauf 
Summe ſambt Mayningen Schlos, Stat vnnd Ambtt mit Iren Zw vnnd einge: 
hoͤrungen, wie es itzunt an vns fomen, vnd eingeraͤumbt iſt, in ire ſichere Gewalt 
zu Wuͤrzburgk ſambt erftattung-alles kuntlichen Verluſts, fo fie derhalben erlitten 
ettenn, widerumb on allen weiterenn Verzuge vnnd alles Widerſprechen ſambt dem 
De einreiimen unnd darzu Hundert Siebenzig taufent Gulden, dero funffe 
zig tauferit an Golde vnnd zehen taufent an Thalern fein follen, außcichten vnnd bes 
zafenn, doch ob Wir oder Unfere erbender Brief Regifter oder vrkunth, fo Wir Pns 
ferm gnedigen Hern von Wuͤrzburgk diefes Kauffs Halben vbergeben unndzuigeficllt, 
im falh der Wherſchafft vnnd vertrerung, wie obſtet, im rechten oder ſonſt zu gebrau⸗ 
chen notturfftig wurden, ſoll Vnſer gnediger Her von Wuͤrzburgk oder Irer Gnaden 
nachkommen uns von denſelben glaubwirdig Copen, vnd auch im Fall der Notturfft 
die Originalla, vf genugſam Caucion vnnd verſprechung die rer Gnaden oder Nach ⸗ 
kommen wider vnuerlezt vnnd vnuerſert wie vns die zugeſtellt zu behendigen vnnd zu 
geben ſchuldig fein. Vund damit fein Gnade Dero Stiefft vnnd Nachkommen fol- 
cher Wherſchafft deſter ſicherer ſeyen, vnnd im Fall das an obgeinelten Verkaufften 
Stuͤcken eins oder mher oder ſie alle N wurden, Sohaben Wir 
aa 3 fuͤr 


374 Urkundenbuch zur Geſchichte nt 


für Vns vnnd Vnſere erben hochgedachten Vnſern gnebigen Hern von! burgk oder 
feiner Gnaden Nachkommen vnd Stiefft Schloß, Stat vnnd Ambtt Mayningen, 
Schloß, Stadt vnnd Ambt Schleuͤſingen, Schlos Stat vnnd Amhet Waſin⸗ 
gen, Stat vnnd Ambtt Themas; jedes mit allen Zu vnnd Eingehoͤrungen, die auch ſonſt 
anders wo vnuerſezet, vnuerpſendt, ſonder aller Ding frej ſeint, auch hinfuͤrter von Vns 
oder vnſern Erben nit weiter noch anders wohin verſezt verkaufft oder verunterpfendt 
werden ſollen, zu einen rechten Unterpfand eingeſezt, vnnd ſetzen feinen Gnaden auch 
dero Nachkomnen vnnd Stiefft die hiermit zu einem rechten Unterpfand eynn, alſo 
vnnd dergeſtalt, fo bald die obuermelten verlaufften Stuͤck alle oder eins, Teyls mit 
Recht abgewunnen werden, das Hochgedachter Vnſet gnediger Her von Wuͤrzburgk 
oder ſeiner Gnaden Nachkomen am Stiefft die obgemeltte vnſere Schloß, Statt 
vnnd Embtter ſambt Dero Zu vnnd eingehoͤrungen aigens Gewalts one eyniche recht 
liche erkenntnus, richterlicher Beuelhe oder Geheiß ſollen vnnd moͤgen einnemen, 
beſizen, nutzen vnnd gebrauchen, wie wir die Dero zu vnnd eingehoͤrungen, vnter⸗ 
ehanen, vnnd Verwandten jtzo innhaben, beſitzen, nutzen vnnd gebrauchenn fo lang 
vnnd vil, biß dasjhenig fo an den verkaufften Stuͤcken erwunden ſambt allen koſten 
vnd ſchaden inn oder außerhalb Rechtens darauf gangenn, Dero wir iren ſchlechten 
Wortten Glauben geben ſollen, ſambt dem Intereße gar vnnd ganz vergnuͤgt, auß- 
gericht vnnd bezalt fein, dawider auch wedder uns, noch unfere erben aynich freiheit, 
fie fei von Romifchen Keyſern oder Königen, Babſt, oder andern gegeben, aufge 
brachtt oder kuͤnfftig außbracht werde, auch auß eigener Bewegnuß vnnd vollfome« 
nen Gewalt, rechtem Wißen oder Auffhebung gemeyner oder ſonderer Rechte ver- 
liehenn, ſchuͤtzen noch ſchirmen ſollen, dann Wir vns dere fuͤr vns vnſere erben vnnd 
erbnhemen aller bej trewen an aydes ſtat verzeihenn vnnd nit gebrauchen wollen, 
vnnd ob die zu recht oder ſunſt fuͤrgelegt wurden, ſoll darauf nit gevrteilt werden, 
noch Bus oder vnſere erben die aynichen Vortheil oder Behelff geben oder bringen, 
dagegen vnnd hinwiderumb hat vns Hochgedachter vnſer gnediger Herr von Wuͤrz⸗ 
burgk vber das offtgemelte Schlos, Stat vnnd Ambt Mayningen gleiche Wher- 
ſchafft gethan, vnnd zu mehrerer Sicherheit ſeiner Gnaden, Schloß Stadt vnnd 
Ambtt Melrichſtadt zu einen rechten Vnderpfandt eingeſezt, damit zu handelen, 
immaßen wir vns gegen ſeinen Gnaden wie oben geſezt nichts außgeſchloßen verpflich⸗ 
tet vnnd verziegen haben. Wir geben auch vilgenanten vnſern gnedigen Hern vom 
Wuͤrzburgk hiemit vnnd in Crafft dits Briefs ganz mugen vnnd Gewalt das ſein 
Gnade jezo konfftig Cathedra Petri in alle vnnd jede nuzung, Gefelle, Obrigkeit 
vnnd Gerechtigkeit aller obgeſchriebener vnnd auch in den vbergeben verſigelten Regi⸗ 

ſter 


1 
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ſter vnnd andern Bie indie obbeſtimbte Schlos/ Flecken, Dirffet, Hoff vnnd anders 
gehörig zu trecten die hinfuͤro anfenglichen einzunemen, zu entpfahen vnnd nach ſei⸗ 
ner Gnaden Gefallen zugebrauchen. Hinwidderumb das auch Wir vnnd vnſere er—⸗ 
ben mugen vnd macht haben auff konfftigen Petrj Cathedra jeziges zwej vnnd vierzi⸗ 
giſten Jares alle vnnd jede nutzungen, Gefelle, Ober: vnnd Gerechtigkeit aller ob⸗ 
geſchriebener auch in verſigelten Regiſtern vnnd andern die in die obbeſtimbt Stat 
vnnd Ambtt Mayningen gehoͤrig zu tretten, vnnd nach vnſer vnnd vnſer erben Ger 
fällen zu gebrauchen. Vnnd des alles zu warer Vrkunth Bekrefftigung vnnd Be⸗ 
ſagung haben Wir Graue Wilhelm obgemelt Vnſer Inſigel zuuor ar diefem Brief 
thun hencken. So befennen wir obgedachte Graue Chriſtoff / Graue Boppo, 
vnnd Graue Jorg Ernſt Gebruͤdere von Hennenberg, vnnd hochgemelts Hern 
Wilhelms Grauen vnnd Hern zu Sennenberg eheliche Söhne, für ung alle un« 
fere erben, erbnemen Teftamentarien 'onnd Nachk and) hiemit vnnd in krafft 
dits Briefs das obgemelter Kauff vnnd Verkauff mit Wuſerm guten Wißen vnnd Wil⸗ 
len, auch damit vnſers hern Vatters vnnd vnſer Schulden zum Teyl bezalt wurden, 
zugangen iſt, Wir auch darzu geratten vnnd gehelffen haben, vnnd verſprochen fempt= 
lich vnnd ſonderlich für ons, vnſere erben, erbnemen vnnd Teſtamentarien, bejg 

ten waren Trewen an rechts geſchworn aydts ſtat, wider dieſen Kauff vnnd Verkau 

npmmermber zu fein, noch zu thuen, ſondern die, wie, fie. geſcheen, vnnd zu. gar 
gen, ſtett vnnd vheſt zu halten, onnd dem nachkommen bej Verpfendung vnnd Ver 
ierung aller vnnd jeder vnſer erbe vnnd Gütern, die Wir itzunt haben, oder kuͤnfftig 
vberkommen werden, vnnd ſoll uns doran fein Exception, wie die genant werben 
mag, hieran ſteweren, ſchuͤtzen oder zu Hilff kommen. Des zu Verkunth hat Vnſer 
jeder fein. jnſigel an dieſen Kauff Brief auch gehangen, der ‚geben, iſt am Dinfia 

den Tag Valentinj nach Chriſti vnſers lieben. Hern Geburt Funfzehen Dane 
vnnd im Zwey vnnd virzigiften Jaren. 5 Aae — 


Vnnd Wir obgenantter Conradt erwellter vnnd beſtettigter zu Biſchoue zu 
Wuͤrzburgk vnnd Herzog zu Francken, auch Wir Melchior Zobell Dechant 
vnnd Capittel obgedachts Thumſtiffts gereden vnnd verſprechen bej vnſern fuͤrſtlichen 
Wirden vnnd guten Glauben alles vnnd jedes in obbegtiffener kaufuer g ver⸗ 
leibtt mit allen Artickeln, Clauſulenn Puncten vnnd Stuͤcken, ſteht, vheſt vnd vn⸗ 
uerbrochenlich zu halten, vnnd bekennen auch, das ſolchs alles mit vnſerm guten 
Willen vnnd Wißen abgeredt vnnd bewilliget. Verzeihen ons auch aller vnnd jeder 


Ober- vnnd Gerechtigkeit die Wir vnnd vnſer Stiefft an bemelten Stadt vnnd 


Ambtt 
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Amber Maxyningen gehabtt vnnd ſagen hiemit vand in Krafft dieſes Brieues die 
Vnderthane gemeits Schloß, Stat vnnd Ambtt Mayningen aller irer Pflicht die 
fie uns innd vnſern Stiefft gethan, frej, quit, ledig, vnnd looff, weyſen fie auff 
berurten vnſern freuͤndt Graue Wilhelmen vnnd feine erben als iren natürlichen 
erbe⸗ ober⸗ vnnd Sehen Hern mit allen rechten, als Wir vber innen gehabtt nichts 
außgenommen, mit der Wherſchafft vnnd Verpflichtung auch vorbehalt des Wider⸗ 
kauffs, ‚alles in obuerleibter Hauptverſchreibung begriffen... ++ 2. 

Zu Vrkunth haben wir obgenanter Biſchoue Conradt vnd wir Dechane und 
Capittel vnſere Inſigel wißentlichen an diefem Reuers Brieue laßen hencken, der 
geben iſt am Tage vnd im Jahr, als obſtett. | ! 


CCXLIX. 


Biſchof Konrad zu Wuͤrzburg uͤbergiebt Graf Wilhelmen ‚von Henneberg, 
zum Schloß, Stadt und Amte Meiningen gehoͤrigen Gefaͤlle und 
utzungen. 


ben ı4ten Febr. 1342, 


ie Conrad von Gottes Gnaden, Ermelter vnd beftettigter zu Biſchoue zu 
Würgburg vnd Herzoge zu Franden; Nachdem mir uns mit dem Hochge⸗ 
bornen unferm freunde und lieben getrewen, Herrn Wilhelmen Grauen und Herrn 
zu Gennenberg einer Wechfelung und Kauffs’omb Schlos vnd Ambt Mainburg, 
fampe andern Stüden mer, gegen Schlos, Stat und Ambe Mainingen, inhalt 
der Kauff und mechfels verfchrenbung, dero Datum ſtehet, wie diefes Regifters, ver- 
glichen, Bekennen offenlich mie diefem Brief und thun Kunt allermenniglichen, Das 
wir obgebachtem unferm freunde, Graue Wilhelmen von Genneberg nebenn obgemel: 
tem vnſerm Kauff ond Wechfelbrieues Reuers, dißem Regifter mir allen vnd eben 
der obberurten Schloß, Stade vnd Ambts Mainingen, gefellen, nusungen, ober 
vnd gerechtigkeitten, angezaigt ond befchriben, vbergeben haben, 


Zum Erften, 


Die Stat Mainingen ſambt dem Schloß darinnen, melches dan neulich, ges 
baut iſt worden, 
Queienfeld, das Dorff 
Vahdorf, das Dorif 
L2euttersdorff das Dorff, 
Item 
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Irctem bas Zentgewicht dafelbft, darein gehören nad) gefchriben Dörffer, Wer« 
ler ond Wuftenunge 


Mainingen geben vier Schopffen 








Walltorff Berckes 

Obermaßfelt Niderſultzfelt mus die Zent 
Nidermaßfelt im Bau halten 
Sultzuelt Schwattendorf 
Dreißigacker Werckershaußen 
Einhaußen Vochsheim bei herpff. 
Rutſchẽhaußen Melckers, 

Rore Helb, 

Dylſtat Gaulhaußen 

Herpf giebt jvesein Baurbach 

Vttendorff Schoͤpffen Memmelsfelt, 
Walpach Lemmershaußen 
Meitzels Vachtersheim, 
Eimmigshaußen Schwarzach, 
Wulffershaußen Rotwindlen 
Sterpfershaußen Dolmersdorf, 
Kundorff Getlers, 

Reippeldorff Schwattenhaußen 
Ebershaußeu Germelzhaußen 
Reumels * Rodles, 


Anzeigung der ſtendigen Felle, vnd Erſtlich in der Stat 
Mainingen. 

Drei hundert gulden in Gold find die Burger doſelbſt fhuldig alle Jare zu 
Bethe zu bezahlen, 

Drey gulden für ein Schwein von der Mittelmuln zu YTainingen 

Funf pfunde Sechszehen pfening, gefallen jerlihen dofelbft von den Brot: 
bencfen vnnd muln, 

Sechs pfening für ein Vasnachthun, gefallen jerlich von der Behaufung, fo 
Wilhelm Pfnors gemefen, 
Zuwevyter Theil, Bbb Ein 
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Ein pfund fir funf Vasnachthunner, zu Sechspfening, fo auch von "etlichen 
Guttern doſelbſt gefallen, 
Eilff pfund Siben vnd zweinzig pfening geben die Zentverwanten der Zent 
Mainingen fuͤr den Zuſatz, (Beiſetzer des Gerichts) 
Zehen pfund vier pfenning, für Sechs vnnd ſibenzigck Zehenthunner, fo auch 
für den Zufaß der Zent zu herbſthunnern gefallen, zu vier pfening angeſchlagen, 
| Zweintzigk pfenig fur zwu Gens, von etlichen Edern und Weinbergen zu 
Mainingen, 
Suma Dreihundert gulden in Golde 
Drei gulden mung 
Meun vnd zweingige Pfunde 
Dreyzehen pfenning, 


Dueienfeldt. 


Zweinzigk qulden, geben Iherlich die von Queienfelt zu Berhe, vber Zchen 
gulden, fo Her Hanfen von Bibra Erben verfchriben fein, 

Funfpfund oberftgelt gefelt jerlid) dafelbft zu meines gnedigen bern Theil, vnd 
hat etwan Euckarius und Lips von Stein zu Northeim im Grapfeldt daran 
Zwolff Pfund eingenomen, das ander Pfund wurd gegeben vnſer lieben Frawen vff 
dem Queienberg, der dabej leit, iſt der ganzen Summa, Achtzehen Pfunde, 
Mer aber die gemelten Zwölff pfundt igunde einnimbt, oder ob die abzulofen feine, 
mit was Summa, mus man fich erfundigen, 

Acht pfennig für zwey Herbſthuner dafelbft von einen Acker flurlich. 


MWaltorff 


Funfpfundt Achtzehen pfennig. an ftendigen pfenigzinfen gefallen jerfich doſelbſt, 
Sechs pfening für ein Vasnachthun, fo auch dofelbft geftelt, 
Ein Pfund Cafpar Humerich vnd Eung hefners gelaßene Kinder, von zweien 

Adler Wifen zu Waltorff, | S 

— Summa 

Zweinzigk gulden, 

Zwoͤlff Pfundt, 

Zwen Pfennig, 
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Vachdorff und Leutterßdorff 


Achtzig gulden geben jerlich die von Vachdorff zu Bethe, 

Neuͤnzigk pfundt gefallen jerlich zu Vachdorff und Leuttersdorff für Mi⸗ 
chels Bethe, 

Hundert dritthalben vnd dreyſſigk guͤlden geben fie jerlich zu Schweingelt, ha⸗ 
ben hieuor Schwein in die Burgk gein Mainingen geben muͤßen, darfuͤr inen ſolch 
Gelt zu geben, aus Gnaden zugelaßen, 

Zweinzigk gulden geben die Viſcher doſelbſt von den Viſchwaßer bei Ihnen, 
allſo verlaßen, 

Acht gulden geben die von Vachdorff vom Schafftribe 

Drey Gulden von der Neuen Mulen zu Vachdorff 

Funff gulden geben die von Leuttersdorf vom Schafftribe 

er pfunde virzehen Pfening gefallen jerlih an ftendigen Pfeningzinfen 
Dofelbft, 

Sechs vnnd zweinzig Pfunde, Sechspfening für hundert Ein und dreyßigk 
Vasnachthuner, fo jerlid) dofelbft gefallen jedes hun für Sechs pfening gerechnet, 

Funfzeben pfunde funzehn pfennig für Sibenthalben vnnd virzig Schock eier, 
ein geſchock vmb zehen pfening angefchlagen, gefallen ierlichen doſelbſt, 

Ein Pfunde Sechspfenig für drei Criſt Semeln, fo auch doſelbſt gefallen 

Suma Zweyhundert Neunthalben onnd virzige Gulden, 


Hundert vnd vier und virzige Pfunde, 
Eilff pfening, 


Summarum.der Stendigen felle an Gellde facl. 
Dreyhundert Gulden in Gold 
Dreyhundere vier Gulden, Drey Pfunde, Sechs und zmweingigf 
Pfening, 
Vnſtendig nutzung und gefelle Erftlich zu Mainingen, 
Funf vnnd zweinzige Pfunde, gefallen zu Mainingen zu Marcpfenigen 
vber zwei Ort Vncoſtens dem Schreiber und Knecht, 
Funf onnd dreyßigk gulden gefele bofelbft zu Vngeld zumeines gnebigen Herrn 
halbtheil, vnd haben die Bürger den andern halbteil, 
Bbba Hun« 


— 
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Hundert gulden gefelt am Wege Zolle doſelbſt, vber zwen Gulden, des Zoll 
ners Lone, 

Zehen Gulden giebt der Rath doſelbſt von der Wuſtung Berckes, iſt ihnen 
alſo verlaßen, 

Funf gulden vom Obern waßer doſelbſt, 

Zwen gulden, zwei Pfund, Acht Pfening, gibt Caſpar Rotſchuch von andern 
Waßer, iſt ihme alſo verlaßen, 

Sechs gulden Sechzehen pfening vom Nidernwaßer vnnd vom Limpach, fo 
hieuor zu der Mittelmulen zu Mainingen gehoͤrt hat, 

Dreyßigk gulden moͤgen die Gerichtlichen Bus ertragen, vber die andern zufel⸗ 
ligen Straff, die hals vnnd hand antrifft, der etwa vil gefallen, 

Item der Sew oder Gelzen Schneider, ſo durch das Jare im Ambt ſchneidet, 
gibt jerlich ein gulden, oder ſouil wert Ingwers, man mag auch ſolch Ambt etwa 
hoͤher verleihen, 

Item funf Dinſt Viſch, der jeder eines halben gulden were fein ſoll, geben 
jerlich die Viſcher, fo meins gnedigen Herrn Vifchwaßer inne haben, vff Wenben- 
nachten,, vber den obangezeigten Zinf, den fie aud) geben, 

Der Hopffen Zehend wird zu gemeinen Jaren vff zwenn Gulden angefchlagen, 

Summarum der unftendigen felle an Geldt facl. 
Hundert acht vnnd neunzigk Gulden 
Zwey Pfimde 
Achtzehen Pfening 
Summa Summarum aller Stendigen und unftendigen nu⸗ 
tzung und gefelle an Geldt des Ambts Meiningen facl. 
Dreyhundert gulden in Goldt 
Funfhundert drey gulden 
Sechs vnnd zweinzig Pfening müng, 
An Fruͤchten, 
Erſtlichen an Weitz alles Stendig, 
Queienfelt; 

Siben und virzigk malter Weitz Neuſtatter mas, geben jerlich die von 

Queienfelt von Iren Hueben zu Gult NEE 
Ä Bad): 
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Vachdorff und Leutterkdorff, 

Virzigk malter vier mejen Weiß, geben jerlich die von Vachdorff und Leuts 
— von Iren Huben zu gult, 

Diſe Achthalben vnnd Achzigk malter Weiß, Neuſtetter mas, fo in angezeige⸗ 
ten dreien Dörffern gefallen, ehun Siebenzigk Malter Meininger, 
Ein Malter Weis Neuftatter Guͤlt, zu Vachdorff von etlichen Echern am 

Starckenberg gelegen, 

Summa Ein ovnnd Sibenzigf malter Weitz, 


An Korn, Stendig, 
Mainingen 
“ Vir vnnd zweintzigk Malter Korns Maininger maß von den zwuen Mulen 
doſelbſt, 
—— Malter Korns Maininger mas, gefallen jerlich zu Ader-Korn 
ſt, 


Queienfelt, | 
Sechfthalben malter Korns, Neuftarter mas, geben jerlich die von Queien- 
fele zu Guͤlt, 
Vachdorff und Leutterkdorff. 


Hundert Siben Malter Korns, Neüftatter Mas, geben jerlich die von Vach⸗ 
dorff onnd geuttersdorff von iren Huben zu gült, Dife hundert Dreyzehenthalb 
Malter, Korns, Meuftetter mas, fo in gemelten dreien Dörffern gefallen, thun 
Neuͤnzigk Malter, Peg mas, 


Suma Hundert Sechfthalben und zweinzige Malter, 


An Habern Stendig, 
Mainingen, 
Zwey Malter Dritthalb mas Habern gefallen doſelbſt, von etlichen Eckern und 
Weinbergen doſelbſt, 


Sihben vnnd jweingigf malter Haberns, geben die Zentverwanten für den Bu 
faß, der Zent Mainingeng? 


Bbb 3 — 
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Queienfelt, 


Achthalben vnd Sibenzigf malter Habern, Neuſtatter mas, geben jerlich die 
von Queienfelt von Iren Huben zu guͤlt, 


Vachdorff vnnd Leuͤttersdorff, 

Sechzigk Malter ein Mas Habern, Neuſtatter, gefallen jerlich Doſelbſt zu 
gült, Dife Hundert vnd Siben vnd Dreyßigk Malter Sechs mas, NMeuftafter, fo 
in angezeigten dreien Dörffern gefallen, thun Hundert und dreyßigk malter Sechs 
mas Meinunger, 

Zwey maltern Habern gefallen vom Heppen Gurlein zu Wachdorff 

Suma 
Hundert Fin vnnd ſechzick Malter 
Neuͤnthalb maß Habern, 


| An Erbeß 
Zwo Mezen Erbeß die Zentvenmwanten für den Zufag, 


An Wein, 
Dritthalb fuder Weins, mag der Wein Zehend zu Mainingen ertragen, 


Andere Ober und Gerechtigkeit, 
So ift mein gnediger Her von Würzburg Oberfter Vogt vnd Herre im ganzen 
Ambt, bat darinnen zu gebieten vnd zuuerbieten, 


Atzung Fron und Dienft, 

Mein gnediger Her von Wirtzburg oder ein Ambeman von feiner Gnaden 
wegen, hat zu Dueienfelt, Vahdorff und Leuͤttersdorff, das reutter Leger, 
auch atzung, fo ein Ambtmann ohngeuerlid) im Jar einmahl oder zwei, zu Erhal⸗ 
tung feiner Gnaden Gerechtigfait, weidwergck treiben will, 

Item alle Far vier Dorffgericht, off jeden der dreier Dörffere, fo die gehalten 
werben, müffen die Vnterthanen Ambemann, Keller, vnd ire Diener ſampt Si- 
ben oder acht Pferden, mit der Asung verlegen, biemef- ſolch — weret, der⸗ 
— vff den ee mit ber en auc) verlegen, 


Gehulg, 
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Gehultz, dergleichen 
Eder: 


Wiefen vnd A 
Gebew des Hoffe alles zum 
Schloß Landßweree gehörig, 


tem der Berg Landswere, fampt dem Schloß daruf, das igunt unbe 
baut, darein gehören vorderlich, bey anderthalbhundert Hecker, ober morgen , Art- 
vnnd Baufelds, das iſt in jeden Flure funffzige morgen, vnd dann Sechs morgen 
Wiſen, darzu das Hofhaus, die Schewren vnd Stedel, fo neulicyer Zeit vnten arl 
den Berg gebauet worden, fampt der Schefferey, Doch mus man dagegen wide: 
rum  herabziehen, oder dem Hofman herausgeben Hundert Gulden zu Ablegung 
def chofitens, fo er vff die Bewe des Hoffs vnd reutten der Eifer, als er die et= 
weittert vnd gebeffert, gewant hat, dann diefer Bewe in neulicher Zeit Feiner aldo 
geftanden; Gegen dem Berge Landswere vber liegt ein Berg, mit Gehulg die 
MWinterleiden, an der Haisberg genant des find funf vnd funfgif morgen, ift ges 
nugfam gegen den Anftoßern vnterſchieden, vnnd allernegft dabey liegt noch ein 
Berg, mit Hol& vnnd vnden vmbhere Eder onnd Eldern, auch heisberg genant, 
zwei hundert vnd Sechzigf morgen, So ligt ein Bauhof zu Mainingen, darein 
gehören in die Drei Flure, Drey vnnd funfzigf Acer ober morgen, Darzu gehören 
auch zwen morgen Wifen, Mer drey Morgen Wifen mit den Heiden, fo igo Eifer, 
Mod) ein Garten vor dem Midern Thor, | 


Noch ferner 
Die Straf vnnd Bus, fo jerlich außerhalb der Gericht von den Mißhand⸗ 
lungen, Hals und Hand betreffend, obngeuerlichgefallen, ' —— 
Der klein Zehend zu Vachdorff vnd Leuͤttersdorff. Zu Vhrkunt haben wir 
vnſer Inſigel hieran thun hencken, Geben am Dinſtag den Tage Valentini, Nach 
Chriſti vnſers lieben Hern Geburt Funfzehen hundert im Zwey vnd virzigiſten Jaren, 
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Der Roͤmiſche König Ferdinand ertheilet Dem Margraf Georg zu Branden⸗ 
burg und dem Abt Philipp zu Fulda Auftcag, den Werth des von Graf 
Wilhelmen von Henneberg zu Meichs Lehen gemachten Amtes Schlew 
fingen zu unterfuchen. 


den 27ten März 1542. 


pen von Gottes Gnaden Romifcher König, zu allen Zeiten Merer des 
eihs: ıc. 


Erywirdiger Andechtiger vnnd hochgeborner Tieber Schwager vnnd Fürft. Wir 
geben deiner Lieb vnnd dir gnediger vnnd nenaigter Maynung zu erfennen, das ung 
der Hochgebohrn, vnnſer onnd des Reichs Fürft vnnd lieber getreuer Wilhelm 
Graff vnnd Herr zu Henneberg fürpringen laßen, wie er feiner hohen notturfft nach 
gedrungen worden, hernach benente Stück vunnd Guͤetter, fo der Roͤmiſch Keyl. 
Mapel. onfers liben Bruders, vnnd Hern vnnd des heiligen Roͤml. Reichs Algen: 
thumb vnd fein des Grauen Lehen, als Nemblich das Schlos Mainburg, den 
Zoll darunter aud) das Hals Gericht vnnd die Vogtej des Dorfs Voerft, fampt 
den Wildpan auf dem Schlettach vnnd das Holsder Hain genannt, gegen Main⸗ 
burg vber gelegen, mit allen und ir ides Nechten vnnd Gerechtigfeiten zu vnnd Ein- 
gehörungen, dem Erwirdigen Cunradten ermwelten und beftettigten Biſchouen zu 
Würzburg, vnfern Fürften vnd liben andechtigen, Feüfflichen zu zuftellen, vnnd 
vns darauf anftat vnnd in Namen hochgedachter Kaͤyl. Mayl. diemuthiglich ange⸗ 
ſucht vnnd gebeten hat, das wir inn ſolchem Verkauff genediglich bewilligen vnnd 
darneben zulaßen, das er obbemelze des Reichs Aygenthumb vorgedachtem Biſchoue 
zu Würzburg für frej aigen zuſtellen möchte, dargegen er hochgedachter Kayl. 
Mayl. vnnd dem heiligen Reich andere frej aigne Stuͤck vnnd Guͤtter, fo hieuor nit 
betehent und’ ben vorgemelten Stücden und Guettern im Werth gleich vnnd gemeß, 
auch) etwa peßer weren ‚als nemblich Schlos, Stadt vnnd Vorſtatt Schleufingen, 
ſampt den Bauhof, Edernn, Wieſen aud nad) benannten Dörffern, nemblid) 
Neundorff vnnder dem newen Weg, Stainbach, Langenbah, Sconau, 
Welchen, Silbach, Oberrodt, Hechengereuͤth, Widersbach, Gopfers: 
gereüchb, Botſcher, Geifenbein, Gerfigereuch, Neuͤdambach, Rap 
pelsdorff, Betlings, Zum Houe, Die Hegel Hütten, Alfter, Biſchoff⸗ 

vode, 
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töde, Aichenberg, Keulnrode, Dambach, Erla, Breittenbach, Hint⸗ 
ternaͤu, Ober⸗ vnd⸗ Nieder Fiſchbach, vnnd vber obgenannte Schlos, : Statt 
vnnd Dorffer auch Das, Zennt · vnnd Landtgericht daſelbſt ſambt der Vegtej mit zuge⸗ 
hoͤrigen Welden, deren ain merckliche Zal vnnd große Reuier, Item den Wildpann 
auf vnnd in den Welden, item den Zoll vnnd das Glait alles im Ampt Schleuͤſin⸗ 
gen gelegen, frej eigenthumblich zuſtellen, vnnd fürter dieſelben vonder Kayl. Mayl. 
vnnd dem heiligen Reich zu Lehen lentpfahen vnnd tragen wollen, darauf haben mir 
anſtat vnnd im Namen Hochgedachter Kayl. Mayl. mit Rath vnud Bewilligung 
der Chur Fuͤrſtenn fo auf jetzt halttenden Reichstag gegenwertig geweſt, in obgemel⸗ 
ten Kauff vnnd Aignung der Stuͤck vnd Guͤtter, ſo wie obſteeth, dem Biſchouen zu 
Woͤrzburg keuͤfflich zugeſtellt worden, gnediglich bewilliget. Doch hat fich entge · 
gen genaunter Graff von Hennenberg gegen vns verobligiret vnnd verſchrieben, fo 
die obgemelten Stuͤck der Gegen Lehenmachung in Beſichtung vnſer verordenten Com⸗ 
aber egen. ben Verkaufften Stüden gleichs vnnd hohes Werths nit befinden 
‘Toirden, das er alstähnn den Abgang mit andern feinen" freyen aigen Gittern,’ fo 
‚an bie Herſchafft Schleuͤſingen ftoßen, erſtatten wolle, —7 


Denmnach ſo haben Wir im Namen der Kahl. Mayl. vnnd fir vnns ſelbſt, 
dein lieb vnnd did) in dieſer ſach zu Commißarien erkhieſt vnd fuͤr gendmen, won jetzt 
beruͤrter Kaͤhl. Mayl. wegen beuelhend, vnd für ons ſelbſt freuͤndtlich vnd gnedi« 
glich begerend, dein lieb vnnd du wollen ſich durch derſelben verordenten Rethe geſtalt 
vnnd Gelegenheit obbemelter Stuͤck vnnd Guͤtter, vnnd ſonderlich die Stuͤck vnnd 
Guͤtter, fo benannter Graff von Sennenberg gegen ſeinen verkaufften Guͤttern der 
Kayl. Mayl. vnnd dem heiligen Reich aigenthumblich zuſtellen, vnnd furtter zu 
Sehen entpfahen vnnd tragen will, aigentlich erkundigen, auch derhalben die Vrbar, 
Purch⸗ Rodeln, onnd andere Schrifften fo vber das einkommen ſolcher Guͤtter 
vorhanden, erſehen, auch wo hoch dieſelben Stuͤck vnnd Guͤtter berait vnnd in Au⸗ 
genſchein beſichtigen laßen, ob dieſelben Stuͤck vnnd Guͤtter, den obbeſtimpten ver- 
kaufften Stuͤck vnnd Guͤttern im Werth gleich vnnd gemeß feien, vnnd ſonſt alles 
anders handeln, als dieſer Sachen notturfft erfordern wurdet, damit die Kayl. 
Mayl. Wir vnnd das heilige Roͤml. Reich an derſelben Aigenthumb kuͤnfftiglich Feis 
‚nen Abgang, Schaden oder Nachtheil haben, vnnd wie dein Lieb vnnd du die Sa— 
chen befinden werden‘, vnß als dann dafelb aigentlich vnnd geimbdelich in Schriffe 
berichten; vnnd dieſe Handlung inn feinen Verzug ftellen; An dem alfen thun dein 
Lieb vnnd du Kayı, Mayl, Willen vnnd Maynung und ons freuͤndlichs vnd annemigs 

Zweytet Theil. Ger Wol⸗ 
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Wolgeſallen. Gebenn in vnſer vnnd des Reichs Stat Speyer den xxvij. tag Maxcy 
Anno im plijsen unferer Reich bes Roͤml. im Zwolfften vnnd ber andern in xpjten, 
. Ferdinand. . WE Inn 

An | Wan SER” 

Marggraf Georgen zu Brandenburgic, 
vnd an Philipßen Abte des Gotßhauß zu F 
ulda, ErzCanzlern. 1 mi ‚un 
TE, u" se, 
ur CCLIL tr Se Be 3 
Graf Georg Ernſt zu Henneberg reverſiret fich gegen feinen Seren Vater, 
ſich mit Feiner von Adel oder niedrigen Gefchlechts zu vermaͤhlen. 
| den zıten May ı542.  . — 
Nr Beorg Ernſt von. Gottes Gnaden Graue onnd Hette zu Sennenberg bes 
fennen vnd thund kunth ghein allermeniglid), das Wir, dem Hochgebornnen 
Furften ond Hern Hern Wilhelmen Grauen und Hern zu Gennenberg, vnſerm 
‚gnedigen lieben Hern und Vatter, aus ſchuldigen kintlicher Gehorfam vnd freiem 
‚eigenem guten Willen, ohngezwungen, vngedrungen noch keinicher geftalt hinter 
‚gangen, fonder williglichen und fürfezlichen an eines rechten. leiblichen crefftigen ge⸗ 
ſchwornen eydes flat verfprochen und zugefagt haben, verfprechen und ſagen zu, hie 
mit und in crafft bifes Briefs, Nachdem Wir von unferm lieben Hern und Vattetn 
gantz framtlicher und Vatterlicher Meynung vermerft, das loblich unnd ‚lang herge⸗ 
bracht Gefchlecht von Hennenberg almeg zu hohen und dapfern anfehen gewefen, 
ond fi) aber biß anher vil tapfere und hohe Gefchlechter durch Verheyrathung etli- 
‚eher hoher Geſchlechter mis ſchlechten vom Adel die andern durch niöderihe Per⸗ 
fonen geſchwecht worden. Damit Wir in die loblichen Sußftapfen unferer Voreltetn 
gedenden zu treten vnd unfern, vnſerer erben nachkommen Stammen zu Hennens 
berg zu erhoben und nicht zu ernidrigen, und derhalben uns in geir unfers Lebens mit 
feiner geringen Weibs Perfon nemlich die vom Adel oder nidderigem geſchlecht, dan 
‚von Fuͤrſten, fürftnießigen ‘oder guten vralten Grauen und Herren Geſchlechten ge⸗ 
. boren feier, ſollen noch wollen in den Standt der heyligen ehe oder zum ehbethe bes 
geben oder einlaßen. Vnd wer es Sad), das Wir vber und mwibder diefes obgp- 
„miele unfer, geloben vnd verfprechen theten (das doch, ob Got.moL,.von ons Nim̃er⸗ 
„mer gefcheen fol) fo folfen und wollen Wir domit in crafft dies Briefs izt als dan 
a" 
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vnd dan als izt vns freywilliglichen vnd mit gutem Willen aus eigener Bewegnus 
begeben vnd verzigen haben aller vnd jeder Hochgedachts vnſers gnedigen lieben * 
vnd Vatters Landen, Leuten, Schloßen, Steten, Merckten, Dorfern, Weilern, 
Houen, Lehen, eigens, farendts, ligents, rechten, Regalien tc. gar nichts davon außge⸗ 
nommen, wie die alle vnd jede namen haben moͤgen, der aller vnd jder Wir vns 
vnd die erben, fo wir mit einer vom Adel oder niedderichern Stande erzeugen wuͤr⸗ 
den, dadurch verwirckt vnteilhafftig und vnvehig gemacht wollen haben und fol 
"oder gemeltermafen ünferer erzeugte erben zuwidder dieſen Verzeige nichts fürtragen 
noch ſchutzen eynich ober mer Bepftlich oder Keiferlich Recht vnd derſelben Wolthat, 
fondern Wir begeben und verzeihen uns (vf den Valh) der aller und jder infonder- 
"heit der gemeinen Verzceihung fo im rechten nit fonderung hat, Geredden und ver- 
Beten bey vnſern fuͤrſtlichen Wirden, maren treuͤen und Glauben vnd vorgemelts 
aidts ſtat dieſem obgemelten Verzeige vf ven Valh wie obftet fo es zu ſchulden fo- 
men folt (daß doch, ob Got wol, nimmermer fein fol oder gefcheen fol) in allen 
Punckten vnd Articuln ftet vheſt und onuerbrüchlich zu halten, dawider weder in oder 
außerhalb rechtens noch fonft mit der Dhat nimmermehr zu fein, zu thun noch fonft 
fchaffen oder verhengen getan werde, Alles gerreulich und one alle Argelift und ge 
uerde. Vnd wiewol diefe Verfchreibung von ons von vnnoten dan Wir nit bedacht 
dem foblichen Geſchlecht von Hennenberg nachteil zugufügen, Damit aber der Ab- 
'redde nach das hinfuͤrter alle regierende Herrn von Gennenberg Iren Sonen folche 
Verſchreibung anzufordern und damit das Gefchleche in ftetigen Wirden, wie bisher 
vnuerlezt pleib, haben Wir uns diefer Verſchreibung auch nit beſchweren wollen vnd 
gank bedechtlich williglich vber uns gegeben. Vnd des zu Vrkunth fteter Vheſter 
haltung haben Wir vnfer Inſigel wißentlichen an difen Brief laßen henden 
‘den auch mit eigener Hand vnterfchrieben. Geben zu Schleüfingen Mitwochen 
nach dem heiligen Pfingftag vnd Erifti vnſers lieben Herrn Geburt funfzehenhundere 
vnd im Zwei und vierzeigften Jaren. 


Des bezeuchenn Wir Torg Ernſt 


Graueond Herr zu Hennenberg mit 
diefer unfer engenn Handſchrifft. 


Cee ⸗ CCLI. 


388 . Urkundenbuch zur Sefhihte: 1.2; 234 

at ee ui —— 
"König, Ferdinand beriliget, daß Oraf Wilhelm von Henneberg fein dem 
Reiche zu Lehen rührendes Schloß und Amt Maienberg als Eigenthum 
-  verfaufe, und Dagegen feine freieigene Stadt Schleufingen mit den dar⸗ 
zu gehoͤrigen Ortſchaften dem Kaifer und Meiche zu Lehen auftrage, 
el ‚den gten, Auguſt 1543. * 
Wir Serdinand von Gottes Gnaden romiſcher Kunig zu allen Zeitten merer beg 
Reichs in Germanien zu Hungern Beheim Dalmasien Croatien vnnd Sclavo⸗ 
nien sc. ꝛc. Kunig. zuſamt in Hiſpanien Ertzherzog zu Oſterreich — zu Burgundi 
Steyr Kerndtn Crain vnnd Wuͤrtemberg ꝛc. ıc. Graue zu Tirol x. x. Bekennen 
oſſenlich mit dieſem Brief vnnd thun khundt allermenigclich. Alls vuns der Hochges 

born vnſer vnd des Reichs Fuͤrſt vnnd lieber getrewer Wilhelm Graf ar 
Sennenberg juerfennen geben, wie er feiner hohen notturft nach gedrungen, re 
das Schloß Mainburg, auch den Zoll darunder das Halsgericht daſelbs auch die 

Vogtey des Dorfs Vorſt, den Wiltpann auf dem Schlettach vnnd das Holtz d 
Sapen genannt, fo alles von der romiſchen kayſerlichen Majeſtat vnnſerm lieben Bru⸗ 
dern vnnd Herrn vnnd dem Heiligen romiſchen Reich belehent, zuuerkaufen, vnd vnns 
darauff diemuͤtigclich angeruefen vnnd gepeten hat, das wir. anſtatt vnnd in namen 
— —*—— kayſerlichen Majeſtet in ſollche erfaufung gnedigelich bewilligen die 
ehenſchaft an obbeſtimbten Stuͤcken vnnd Gütern begeben, dieſelben freien. und zu 
eigen machen. Daenntgegen wollte er der. Kay, Mayt. vnnd dem heyligen Reiche 
‚annder feine freie vnnd aigne Stuͤckh vnnd Guͤeter fo hieuor vnbelehennt, Alls nem« 
lich die Stadt vnnd Vorſtat Schleuſingen mit dem Zent vnnd halßgericht der Stadt 
Schleuſingen auch die Wald vnnd Wiltpann in dem ganzen Ambt Schleufingen 
ſambt der Bogten gemelter Stat vnd hernachbenannter Dorfer Weiler. vnnd Höfe, 
„benenntlih, Über - onnd nider ⸗Piſchbach, Erla, Dambach, Reulnrg» 
da. Eichenberg, Biſchofrod, Alfter, zum. Sof, die Ziegelhuͤtten, Get⸗ 
lings, Rappelsdorf, Neudambach, Gerſtgereut, Gopfersgereut, Gei⸗ 
ſenhaim, Votſcher, Hohengereut, Widerſpach, Oberrod, Walthen, 
Schenaw, Lanngenbach, Steinbach, Neundorf vnnder dem neuen wege, 
Sinternaw, Silbach vnnd Braitenbach, frey aigenthuͤmblich zueſtellen vnd die⸗ 
ſelben fürter von Iter Kay. Majt. vnnd dem heyligen Reiche zu Sehen empfahen 
vnnd tragen. Wann wir nun durch ordenliche erkhondigung vnnd erſarung, die wir 
deßhalb anſechlich verordent, beſunden das die Stadt vnnd Vorſtat Schleuſin gen 
ſambt den obbemelten zuegehoͤrigen Obrigkaiten, Stuͤdhen, Dörfern, Weilern vnnd 


— Hoͤfen 


Inu 
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Höfen dem Schloß Mainburg aud dem Zoll vnnd Halßgericht, dergleichen ber 
Vogtey des Doris Dorft. dem Wiltpann auf dem Schlettach vnnd dem tz der 
Sapen genannt im werdt Hleich vnnd gemeß vnnd etwas beßer fein. Go haben wir 
demnach mit Rat vnnd Vorwißen etlicher Chur vnnd Fürften, fo auff jüngftgehältenen 
Speyriſchen Reichstag gegenwärtig geweſt, gnedigclichen bewilligt, das obgedachtee 
‚Graf Wilhelm von Zennenberg das Schloß Mainburg fambt den obheſtiwb 
„barzuegehörigen Stuͤckhen vnd Guͤetern für frep ledig aigen verfaufen mügen, Vund 
vans darauff in namen der Kay. Majt. vnnd des heyligen Reichs der Lehenfchaft au 
folchen Stuͤckhen und Güetern begeben vnnd entihlagen, vnnd daentgegen die Stat 
nd Borftat Schleufingen fambt den obuermeiten Darzuegehörigen Oberfaiten, Döre 
fern Weplern vnnd Höfen zu der Kay. Majt. vnnd des heyligen Reichs algenthumb 
angenomen vnnd empfangen vnnd fürter diefelb Stadt onnd Vorſtat Schleüfingen 
mit dem Zennt vnnd Haißgericht derſelben Stat fambt der Vogtey des ganzen Ambts 
‚Scleäfingen onnd den Dörfern Weylern vnnd Höfen, wie die hieoben 5 
‚fein, obgedachtem Graf Wilhelmen zu Lehen gnedigclichen verlihen, freyen, g« 
‚nen, empfahen annemen vnd leyhen auch hiemit wißentlic in Eraft dis Briefs vnnd 
mainen fegen vnnd wollen, das derfelb Graf Wilhelm von Sennenberg vnnd feine 
‚erben obbeftimbte Stadt vnnd Vorſtat Schleufingen fambt dem Zennt vnnd Halß⸗ 
gericht auch die. Bogtey gemelter Stat onnd der. hieuorbeftimbten Dörfer, Wenler 
-onnd Höfe auch des gangen Ambts Schleufingen nun füran von der Kay. Majt. 
vnnd dem Reich in Sehenfweiß innhaben gebrauchen, nuzen vnnd niefen foll vnnd mag 
‚von allermeniglich vnuerhindert. Doc der Kay. Majt. vnnd dem Reiche an jren 
vnns an onnfern vnnd ſonnſt menigclichen an feinen Rechten vnuergriffenlich. Es hat 
vnns auch darauf obgedachter Graf Wilhelm von Henneberg durd) feinen Son ben 
‚bochgeborunen vnnſern vnnd des Reichs Fürften vnnd lieben Getrewen Boppen 
„rauen vnnd Herrn zu Sennenberg in kraft feines ſchriftlichen Gewalts gewondlich 
Gluͤbd vnnd Ayd gethon der Kayſerlichen Majeſtat vnd vns in Namen Derſelben vnnd 
dem heyligen Reyche von ſollicher belechnung wegen allzeit getrew gehorſam vnnd ge⸗ 
wertig gefein dauon zu diennen vnnd zuthun als ſich von derſelben Lehen wegen gepuͤrt 
vngeuerlich. Mit Vikhundt dig Briefs beſigelt mit vnnſerm kunigelichen anhangenden 
Inſigl, der geben iſt in vnnſer vnnd des heyligen Reichs Stat Nuͤrmberg, den achten 
Tag des Monats Auguſti, Nach Chriſti Geburth Funfzehenhundert vnnd im zway 
vnnd dierzigiſten, vnſeter Reiche des Romiſchen im zwelſten vnnd dev andern im ſechze⸗ 
henden Jare. Br — — 


Ferdinand | | 
Ece3 i CCLIII. 
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‚Graf. Wilhelm von Henneberg überläßt feinem Sohn, Graf Georg Ernſten, 
die Regierung der Hennebergifchen Lande. | | 
Zr nn den zten Jennet 1543. 
Mir Wilhelm von Gotts Gnaden Graue vnd Herr zu Sennenbergk, nachdem 
der hochgeborne Fürft, Georg Ernſt, Graue und Herr zu Senneberg vit« 
fer freundlicher lieber Sohne, aus vnſerm Gehayß, Beuehlih, auch zugethanem 
kindlichem Gehorfam veruolge, vnd mit der hochgebornen Fürftin Fräulein Eliſa⸗ 
berhen geborne Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg, Herzog Erichs zu 
Draunfchweig feeliger Gedechtniß verlaßenen ehlichen Tochter, zum’ Sacrament der 
heiligen Ehe fich verlobt verfprochen und bemilliget hat, So haben wir in Erwegung 
onfers Alters und Unvermüglichkeit, damit wir nuhnmals vnd fürthan die Zeit unfers 
tebens (fo lange uns die Got verleihen wirdet) "in ruße vnd ohne mähe mochten volle 
"führen und zubringen, vns entfchloßen aus oben angezeigten Vrſachen bedechtiglicyen 
vnd wohl befonnen Gemüth freymilligen ohne einiche andre befcheene Anreizunge, vn⸗ 
fern tieben Sohn Grauen Georg Ernſten, als nad) vnſerm Tode rechten natürll- 
chen verorbneten vnd angehenden regierenden Herrn, auch in Zeit onfers Lebens die 
Verwaltung vnd Berfehung der Herrfchaft, inmaßen, wie wir die bis anhero in vnſern 
"jungen Iharen, vnd auf ißt erraicht onfer Alter, inne gehabt haben vnd nuhnmehr 
‘aus Unvermüglichfeit onfers Alters bie Laft und Bürde der Geſcheft vnd Hendel, fo 
ſich ißiger Zeit ganz geſchwinde dann etwan gefcheen, uns zu mühefam feyn wollen, der⸗ 
wegen haben wir onferm Sohn die Verwaltunge wie oben gemeldet, vnwi 
für ons vnd meniglich ſeyns beften Verſtands zupflegen vnd zu verfehen bevoßlen, vnd 
hiemit in Craft diß Briefs beuehlen. Wir wollen vnd follen auch onfer Herrſchaft 
Vnterthane ond Verwandte an obgedachten vnſern lieben Sohn, fenns Befehls, Ge⸗ 
hayß und Verbots, ohne onfer und meniglichs eynreden nhun fürthan zugeleben, weh · 
“fen, vnd hiemit entlidy und gar gemwiefen haben, die Regierung der Herrfchaft Gens 
neberg, inmaßen wie wir diefelben zuvor vnd bi vf vnſer itzo errencht Alter getra⸗ 
gen vnd gehabt haben, vbergeben, und vbergeben fie ihme hiemit vnd in Craft dig 
Briefs, onmwiderruflich für uns ond ohne jedermenniglichs eynreden in der allerbeften« 
digften Form und maße, wie ſich deß zu recht engent vnd gebuerth. Wir follen und 
“wollen auch onfer Herrſchaft mit aller Regierung uf obgedachten onfern lieben Sohn ic. 
als regierender Herre, des Befelh, Geheyß vnd Verbott, ahn unfer und meniglichs 
eynreden nuhn fürshane zugeleben ond hiemit endlichen und gar gewiefen haben, Äh 
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vorbeheltlich wue hohe vnd wichtige Hendel durch vnſers Sohns Rathe und Gutbe⸗ 
duͤncken beſchloßen würden, dadurch man den hoben, Fürften Grauen, Herrn und ans 
dern Stenden, auferhalb der Herrſchaft Henneberg zufchreiben verurfacht, daß ſol⸗ 
ches propter reverenciam honoris in onferm nahmen geſchehen ſoll. Vnd nachdem wir 
durch obgemelten unfern lieben Sohn aufs kundlichſt gebeten vnd angelangt , woh ſich 
ne auch andere Hendel zutrügen und begeben würden, und vielgebachter vn⸗ 
rt Sohn, vnſerer als der Hendel vor andern ahm beften bericht bedürfen würde, das 
wir uns dann ihme vnd der Herrſchaſt zu gutem in rarhfchlagen wollen gebrauchen 
faßen ‚welches mir uns alfo auf befchehene Birte und Anfuchen fo viel müglid und 
Gott Onade verleihen würdet, vns hiemit auch bewilliget haben. Damit wir aber 
in Zeit unfers Lebens vnſere Unterhaltung haben mögen , fo foll unfer Sohn uns vnd 

onfern Dienern vnd acht geranfigen vnd vier Wagenpferd, vnd mit uns zwölf Perfor 
nen, fo wir zum reyten ond zum Wagen gebrauchen werden, mit tiferung, Cleidung, 
$hone, auch gegen den KHandwerdsteüten ats ſernem aigen Hofgefinde verfehen haften, 
vnd entrichten, vnnd uns jerlichen auf vnſern Leib vier hundert Guͤlden, ob wir 
fo viel Gelds würden bedürfen, raichen vnd geben. Bund darzu, fo wir je zu Zeyten 
zw. onfern Freunden oder anders wohe reyten oder reyſen würden, etliche vom Adel 
dand Reüter , vf vnſer begehren zugeben , vnß mit gnugfamer Zehrung verfehen folle, 
Doc) dergeftalt fo wir von unfer Sohen und feiner Gemahl anderft dann in dem Ders 
trag verleybt, und ihnen gegen-uns ‚als dem Vatter wol gebuͤrth, fich nicht würden 
erzeigen vnd halten, und vntreglich beſchwerden wolten vflegen, wir Vrſach Herten bey 
ihmen ‚nicht lenger zu ſeyn, noch zubleyben wol ‚gelegen ſeyn, Alsdann foll ons ohne 
alle Weigerung, vnſer tebenlang die Stadt und Amt Schmalkalden, auch die Stadt 
Breptungen, Stadt ond Amt Wafungen die Amter Sande vnd Selda, mit allen 
Zugehörungen zum beften zugebrauchen vnd zugenießen eyngereümbt vnd eyngethau 
werden, Alle Geuerde ausgefchloßen. Das das alſo mit vnſer bederſeits Vater vnd 
Sohns zeitlichen Rath vnd wolbedechtlichen Gemuͤte geſchehen ſeyn, bekennen gereden 
vnd verſprechen wir ehgenannter Graf Wilhelm dieſen Contract vnd alle inſerirte Ars 
ukel ſteht, vheſt, vnuerbruͤchlichen nachzufhommen bey vnſern treüwen vnd Glauben 
zugeleben, Auch zu mehrer Sicherheit vnſer angeborn Inſiegel ends dies Briefs ge⸗ 
hangen, demſelben auch mit eigner Handt vnterſchtieben. Gleichvalhs ſo verpflichten 
wir ons. Georg Ernſt ꝛtc. obgedacht, gegen, vnſern lieben Herrn und Vattern, die. 
fen Vertrage Inhalts des Buchſtaben, als mir vns dan gegen feinen Gnaden zuthun 
ſchuldig erkennen, bey vnſern Eren, trauen vnd glauben: vnuerbruͤchlichen nachzu⸗ 
kommen vnd zugeleben, Deß mir dann zu mehrer Becreſtigung, beyeben hocher- 
nannten 
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nannten vnſerm Herrn vnd Vattern an dieſen Brief vner Inſiegel, wohlbeb 

mit gutem Vorrath vnd Wißen gehangen, vnd auch mit eygner hand eb 
vnd’ift diefer Contract gezwiefacht, der wir Graf Wilhelm eynen und wir ©rs 
Borg Ernſt ec. den andern zw onfer jds handen genhommen,gefchehen vnd g 
am Sontage nach der heiligen dreyer Konigtag vnd Chriſti vnſers lieben herrn Ge⸗ 
burth funf zehenhundert vnd Ihm drey vnd er gi —* 


CCLVI. Fi * sr 


. Bi — zu eg leiftet auf die Sraffhaft Le * ii 
feinen Bader Georg Ernſt die Regierung. 

den .aöten ‚Febr. 1543. En ZN DEE Er 

Yen Gottes — Wir Boppo Graue und Herr zu Seitenberge rc, be⸗ 
“£ennen vnnd thun kunth mie dieſenn Brief ghein allermenniglich, das wir A 
befonnen vnndt entſchloßen, auch bedacht haben gelegenhait, der Gtauefchaffe: vnndt 
Herrſchafft zu henhendergt hochlich zu Herzen gefuͤhret, mo mehr Hern darin einer 
Barinnen regiren folte, das einfommens onndt nußung derfelbigen nicht ertragen koͤnne, 
erhalten moͤchte, vnndt durch theilung vnndt jertrennung entlich verderben; darauß er+ 
volgen vnndt jutragen wurde, vnndt das aud) allwegen bievarigen — anhero 
von der hochioblichen füͤrſtlichen grauefchafft vnndthertſchafft zu Sennenbetgk, 
Stammens vnndt Sipſchafft Vorfahren ſeliqer gedechtnus, vnſere Eltern ſolche ob 
tzweihundert iahren hochbedacht vnndt zu Herzen genommen, die Gebruͤder der Res 
gierung einander entwichenn, vnndt abgetretten ſeindt, auf vnns bracht haben einer 
die Regierung allein zu haben ſich bruderlich vnndt freünelich verglichen vnndt verein 
get, auch unferer lieben bruder zwen, Nemlich Herr Johans Abt des Stiffts Fulda 
feliger, vnndt Graf Chriftoffel Thumherr ıc. auß ermelten Vrſachen der Herrſchafft 
ſich enteuͤßert vandt vertzichen Haben, Hierauf ein gute Zeit wir vnſer bedenden-ges 
habe vnndt der gräuiefchaffe hohen · vfkommens, vnndt zu Eren vnſerm Stammien zu 
Hennenbergk, gern jo viel vnns jmmer muͤglich fordern haben- vnndt ſehen wolten, 
vnndt alſo auf gehabten bedacht, haben wir vnns mit den hochgebornnen fuͤrſten Hern 
MWilhelmen vnndt herrn Georg Ernſten, Grauen onndt Heren zu Hennenbergk, 
onfern freüntlichen Heben Heren Vattern auch Brudern, gang Eindlich vnndt bruder 
lich, vnterredet, Nachdem verſchienen fahren: fein lieb derofelben auch unfern liebenn 
Brudernn grauen Wolffen feliger gedechtnus der herfchafft vnndt derfelbigen beſitzunge 
vnnde regirung auch abgetretten, vnndt deren ihme bruͤderlichen vertzigk gethan, ie 
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——— bruder graue Georg Ernſt von wegen erſtgenants vnſers lieben 
Beuders grauen Wolffen toͤdtlichen Abgangks von Gott zu der regirung vnndt be _ 
fisung der Herrſchafft verſehen, vnndt auch dieweil ſich der Vahll alſo nach goͤttlichen 
win Gugetragen, 'oon:ounferm lieben Hern vnndt Vattern dargu verordnet worden iſt, 
artzu auch vnſer gelegenhait noch Kur tzeit gar nit it, vnns in eheſtandt zubegeben, 
vnndt gar mie nichten nicht, gedeucken noch wollen, ein Ehegemahll auf die Herefchafft, 
derſelbigen Regierung oder nutzung zunehmen, vundt wir vnns auch entſonnen vnndt 
bedacht , nichts, beßers dan, das vnfer lieber Bruder Graue Georg Ernſt, als der 
raueſchafft onnde Herrſchafft zu Hennenbergk, unnde derofelbigen regierung am 
—* vnndt nuͤtzlichſten für ſein kon vnndt mag, Haben wir demnach mit wolbedach · 
tem muth vnbezwunglich, frey wilkurlich, erſtgedachtem vnſerm lieben Brudern 
Graue Georg Ernſten onndt feinen ehlichen leibs Maͤnlichen Erben der graueſchafft 
vnndt Herſchafft zu Hennenbergk vnndt deroſelbigen regierung entwichen, abgetre⸗ 
ten vnndt vnns enteuͤßert, ihme vnnd gedachten feinen Erben, dieſelben auf» vnndt 
vbergeben haben, gang vundt zumahl vor vnns vnndt allermenniglichen, von vnſernt⸗ 
wegen, vnndt thun das ihn vnndt mit Crafft dig Briefs, nach der allerbeſten vnndt beſten⸗ 
digftenform, wiedas in allen rechten gaiſtlich vnndt weltlich aller beit Erafft vnndt mache 
bat, haben ſoll vnndt mag, Alſo das wir für vnns vnndt allermenniglich von vnſernt we⸗ 
gen ein gangen vnnd geinglichen Abſchiedt Haben ſollen vnndt wollen, von allen vnndt ygli⸗ 
chen, vnfers lieben Herrn vnndt Batters Graueſchafft vnndt Herrſchafft, Erbſchafft vnndt 
Pfandſchafft aigen, fahrendt vnndt liegende, vnndt beſonderlich an allen Manſchafften, 
Landen Leuͤthen, Schloͤßern, Stetten, Merckten, Doͤrffern, Weilern, Höfen, Guͤ⸗ 
tern, Cloſtern, gaiſtlichen vnndt weltlichen Lehnſchafften, auch allen vaͤtterlichen / 
Muͤtterlichen, Bruͤderlichen vnndt ſchweſterlichen, vnndt allen andern der Herrſchafft 
Aufellen, Erbtheilen vnndt Gerechtigkaiten, welche vnns hinfuͤrth ohne gefchefite, aus 
Sipſchafft anerſterben oder zufallen moͤchten, jnmaßen als, hernach geſchrieben ſteet, 
vnndt alſo, dag: der hochgeborne fuͤrſt vnndt Herr Herr Wilhelm graue vnndt Herr 
zu Hennenbergk :c. vnnſer lieber Herr vnndt Vater, vnndt hochgenanther vnnſer 
liebee Bruder, Graue Georg Ernſt, vnns das Schloß. vnndt Ambt IImenaw, 
gang frei vnbeſchwerth vnuerfecjt, mit aller gu vnndt eingehoͤrung, vnndt ob ettwas 
daruon verfest, das wiederumb ohne unfern Coſten Hergugeldeft vnndt gebracht werden foll, 
ſambt deßelbigen Ambes nußunge, fronen, Dienften, Herlichkeiten, gerechtigkeiten, Ober« 
kaiten „ gerichtbarfaiten, vnndt ‚nichts Dauon außgenommen famıbt: zugehörigen Hölgern, 
Walden, Nemlich an der Zurpfuͤtzen unter der hohen Dhannen,anfahendte, Dem 
grunde bienein, wie die Surpfün gein thal fleuft, biß in den Langenbach, ber 
Zweyter Theil, Ddd Langen 
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Langenbach hienein, biß an die IImenaw, dieſelb hinein biß an die Steinbach) 
die Steinbach hienauf biß zu dem Schoͤpen Creutz/ von dem Schöpen Creuch 
dem weg hienein, hinter den Spiegelßbergk, nach der reichenbach, vber die 
reichenbach hienuͤber auf Mertenrodt zu Hinter dem frohnbergk nach Seyde zu, 
von Seyde auf Wipfern zu, von dannen die Wipfer hienauf biß an den Schlor 
terbach , ven Schlorrerbach hienauf biß gegen Buchenlohe, 'von datinen biß art 
das Aichich hienanf do Hennenbergk vnndt Schwarsburge greingt, von ſoicher 
‚greing biß tzur Schürten, die Schürten hienauf biß an den Arberßbach/ vom 
Arberfbach hinauf big do fie entfpringe, von dannen richtig vber die Straß biß 
wieder am vrfprungE der Hurpfuͤtzen, in ſolcher refir ift der Chammerbergk der 
Herſchafft biß hienab an den Scherlichtenbergk, der ift der Burger, darnadı uber 
die lmenaw, ber Hangbergk ift der Burger, die Rotleßer gemain ift der Ge 
main dofelbft, der groß Spiegelbergk ift Georgen von Wigleben, hat aber nit 
daran zu iagen, der klain SpiegelbergE ift der Herrfchafft, dergleichen ber Hern⸗ 
beruf, das rothait nach dem kaitzſch gelegen ift auch der Herrfchafft, der kaitzſch 
gehört gein Arnſtadt, die Oberlitzer gemain gehört der gematn zu Oberberlitz, 
der FinbergE gehört der Herrfchafft, dergleichen das gang Aichich des Vttenbergs 
feindt egliche Hecker Der Herrſchafft, das ander ift der gemain zu Vnterberlitz, das 
Aichich von Ilmenaw biß ann Schortten am Ilmenßhaitt iſt der Bürger, ders 
gleichen der Lindenbergk tzwiſchen der Straßen, vnndt ter Schörtten bis in Ar⸗ 
bersbach, iſt der Herrſchafft. J 


Darauf vnndt darinnen auch im gantzen Ambt die Wildtban vnndt die Jaglen 
vnns allein zugehören vnndt deren zu gebrauchen haben, doch vber angeregte Reuler 
zuſtellen, zu Jagen oder zu birſchen gar nicht macht haben ſollenn, Allein vor vnſet 
aigen Perfon hat vnns vnſer freimtlicher lieber Herr onndt Vatter vnndt frentlichee 
tieber Bruder den Vergunſt gethan, das wir am Feßlerfibeige vnndt ferner , oder 
weitters nicht, birfchen, auch nach Haſelhuner mit dem Pfeifleiu gehen mögen. Aber 
in allen andern ven Itzgenanten gein IImenaw gehörigen Hoͤltzern, vnnd Wälder, 
das forftrecht unnfers beften nugs zu gebrauchen vnndt haben follen, zu einem teibge 
dmg ewig, vnſer Lebenlangk, onndt nicht lenger jnnen zu haben, zum beften zu ge 
niefen, onndt zu vnſerm enthalt gebrauchen follen vnndt mögen, eingeraumbt vnndt 
eingegeben haben, Vnndt barzu dreihundert guͤlden, zu Anrichtung vnſerer Hauß- 
baltung, ißund kuͤnftigk, vnndt alßdan auf Cathedra Petri fhirften anfenglich, vnndt 
fürther iärlichen dreihundert gulden, an guter tüglicher gangfhaltiger Müng, An 
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——— Ain vnndt Zwangigf, oder an batzen funfjchen, auch an Pfen« 

ning vnndt Pfennings Werth zwen vnndt Virtzigk uͤr ein gülden gerechnet 

— bezalt, auf dem rathhaus der Statt Schmal den, dauor fich der rath ver 

ſchaben vnndt feib ſcudig gemacht, pos vf vonufer begehren Coſten onnde — 
zu holen vnndt zuempfahen geroicht ſollen werden; | 


Nachdem auch das Ambe Jimenaw an 3 ein gering einfommens,, fo 
haben hochgedachter unfer ‚lieber Herr. vnndt Vaitter, auch ſreuͤntlicher lieber, Bruder 
Braue. Georg Ernſt, ‚bewilligt, vnns vier Jarlangk den nechſten nach dato, * 
lichen hundert gülden, darumb onfers gefallens frucht zu kaufen, von dem Zoll. 
Vngeldt zun frawen vfen Walde entrichten zu laßen. Es foll vang aud) järli 
einiunger Masfelder oder fo ‚Feiner. vorhanden , ſonſten ein tuglich Pferdt, darauf 
einer * oder aber Dreißig.gülden gemainer muͤntz Landeswerung darfür. Wels 
fen vnns auch vorbehalten, ob wir ein Strüten oder vier befommen würden , „die fols 
Jen’ ju Sommer Zeiten unter vnſers bruders Strüten „getrieben werden, onnde Mas 
biefelben tragen vunfer bleibe. Würden wir ‚aber aigen Struͤten Haben, vnnde 
füllen daruon ziehen, die follen im Sommer mit andern iungen füllen, vf dem Walde 
gervartet werden, ‚fo fern ‚anderft Sein Lieb felber Strüten oder füllen darauf geen 
hette. Doch ſoll “ wir — ka ut mit angeürfeiger füsterung felbft vnter⸗ 
balten laßen. | | Mr 


Vnndt farnemich pt vnferm lißen Sonder, Grafen Georg Ernſten, als 
dem Regierenden Heren 'auch offen onderthatien des gedachten Ambts Ilmenauw, 
Steür, Volge, Kaife, vnndt fo Fre Lieb vf dem Duͤringer Walde wurde iagen, 
ober: jagen laßen, darzu die. frohn vnndt Dienft Bolgen vnndt bleiben als Herkom⸗ 
men ‚gleich. auf, andern: ber Herſchafft zu Hennenbergk underthanen, im Vahll der 
natturft zuſehen, zulegen, einzunehmen ‚onnbt allein; zu fordern haben, Dargegen 
foll-onfer Bruder. allwegen, fo Anlags; Reuters oder fueß Volks dienft vnndt alles. ane 
ders, das der. Herrſchafft außgurichten gebührer , oder wie bas ‚nahmen haben möchte, 
von Kanfer oder föniglichen Maieſteten, vnndt dem Reich gemaintlich-oder.fonberlich 
angelegt, deßen alles vnns entheben, auch bas glaidt vber den Walde vnndt durch 

das Ambt Ilmenaw, feinen: $iebben alein volgen onndt aliben, ohre ictung * 
—* vnſer vnndt anenuigliche von vnſennt wegen. Pad tn 3 une 


So wir aber von Wanderten Perſonen, Bi sn em aba Dirinam je 
* vber Walde wolten ziehen, erfllich zu mens angeht 
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foflen onnbe wollen wir ober onfern befefchhäbere mit venfelben bie Herligkeit des Ambe⸗ 
"zu erhalten, einen biß zun frawen vf dem Walde glaidts weiß mitreiten lagen. 


Decrgleichen follen alle Appellation fachen des: Ambts Ilmenauw in gmants 
vnſers lieben Bruders, Graf Georg Ernſten, als indes regierenden Seren Kanz» 
kei appelliret, vnndt Darinnen rechtlich geöttert vnndt gerechtfertigt werden, würden 
aber bußftreffliche Hendell daraus ervolgen, die follen ir Ohne menniglichs verhin⸗ 
bern —— haben, Aber alle andere Obrigkeit vnndt Gerichtbarkeit dog mehrgenan⸗ 
tem Ambts Ilmenauw, aus ſerhalb oben vermeldet, anch die gericht ober Half. vnnde 
Handt, vundt alle bürgerliche Straf fol vnns volgen vnndt bleiben, dach das allwe⸗ 
gen ein richter zu jederzeit gedachts Ambts von nd vererbene oder angenommen wir⸗ 
bet, vnndt das noth geſchicht den blutpan von vnſerm lieben Bruder Graf Georg 
Ernſten, als dem regierendten Herrn entpfahen, vnndt ferner ob durch görtlich Vera 
leihung in der Marck des Ambts Tlmenany'ein Bergkwergk fich erteugen, onnde 
fündig wuͤrde, von denfelben bergwerken des Zehenden vnnſerm lieben Bruder Graf 
Georg Ernſten, vnndt feinen Mäntichen Erben, zwai ehail vnndt vnnß der drisch 
eheif volgen vnndt werden ſoilen, doch Bag juförderft von ſolchen Jehendt die Ambter 
des Bergkwergkes Verwalter vnndt Kegierer die Oberkaith befelden muß ‚ beſolder 
vnndt bezalt werden, vandt das och alle Ambter die bergkwergk füregiren vnndt den⸗ 
ſelben vorzuſein, durch vnſerm Brudern, Graf Georg Ernſten den-regietenden 
allein verordnet „beſtelt vnndt verſehen werden. follen,, auch, Die Berglordenung vnndt 
Bergwergks gerichtbarkeſt allain zu ſeten vnndt aufzurichten ‚ die Bergkwergk u ver⸗ 
verleihen, fir Seiner L Verwaltung Stehen vundt haben. fr se 

Was auch vnnſer gnaͤdiger lieber Herr dnnde Vatter ben jtzigen Bergkwergks ge⸗ 
werd von Gnade oder freihaits Briefen vnndt Siegeln gebe Hette, dobei follen.unnde 
wollen wir fie ewiglich bleiben laßen, Es were dan, das he durch gütfiche vndterhan⸗ 
delung/ wilfütlich dauon abfhmber, doch Das won un an Peine mehr ohne vnſern 
wißen vnnde willen gegeben nerden. : Wir ſollen vnndt wollen auch bei vnſern guten 
trawen vnndt glauben, die zeit vnnſers lebens von gedachtem Ambt lmenaw, ſambt 
allen Zugehoͤrungen nichts verkeuffen, verſetzen, derpfenden noth getingern, Sondern 
daßelblg vnfers hochſten ver mogens der Herſchafft zugedeien vnnde auſtommen beßern, 
in gutem regiment vnndt weſen onfers beſten verſtandes Halten vnndt haben. 


Wit haben vnns aber vorbeholten, ob wit ehlich geſt mit wißen vnnde willen 


vnſers freiweikhen loben Bruders unndr deßeben Maͤnlſchen Erben dem Ymbr vnnde 
wi = vnns 
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vnns nith zufchaffen entnehrnen. wolten, das wir es zuchun mache haben, doch das 
ſolch entlehnt oder entnommen’ geldt, in vnnſer vnndt des beruͤtten Ambts kuntlichen 
nutz vnndt ſonſt mindert angelegt werde, Vundt ob ſich ſachen zutrügen die gemelt 
Ambt oder vnns ſelbſt antreffen, die ettwas hoch vnndt wichtig, fo ſoll vnnſer freuͤnt · 
licher lieber Bruder, oder welcher das Regiment haben wuͤrdt, ſeiner Liebden raͤthe 
vnns zu ſchicken, bei welchen Ambt mit fambt aflen zu vnndt eingehörungen, auch 
allem onferm leibgeding oben gemelt, vnſer ſreuͤntlicher lieber Bruder Graf Georg 
Ernſt, vnndt deßen Mäntlichen leibs Erben vnus ſchuͤtzen, ſchirmen vnndt nichts 
daruon ziehen laßen ſollen. u — 


Wo auch ettwas von Lehn vmb das Ambt Ilmenaw als nemlich Manebach 
vnndt Mertenrode heimfallen wuͤrden, die ſollen vnns zu vnnſerm leibgeding des 
Ambts Ilmenaw zugeeignet vnndt eingegeben werden, Vnndt haben hochermelter 
vnſer lieber Herr vnndt Vatter, auch ſreuͤntlicher lieber Bruder Graf Georg Ernſt 
bie vnderthanen gemelts Ambts, vnns Pflicht Aide vnndt Huldlgung zuthun befoplen, _ 
pnd;onns für ihren herrn vnſerſlebenlangk zu haben. Vnndt ob ſichs zutruge, das wie 
nach göttlichen willen von diefer Welt abfchieden, feinem andern, dan vnſern freüntlis 
eben lieben Bruder, Graf Georg Ernſten, vnndt deſſen mannfichen leibs Eiben, 
als ihrem natürlichen Erbheren heimfallen vnndt mit allem gewertig fein. Bnudt wir 
obgenanter Graf Boppo, graf vnndt Herr zu Hennenbergk follen onndt wollen mit 
obgemeltem Ambt Ilmenau vnndt benanten nugungen der graueſchaſſt vndt Herſchafft 
zu Hennenbergk gang vnndt gar verziehen vnndt abgeſchieden fein, Derhalben wie 
geintzlich geſettigt abgeſchieden, vnndt vnns verziehen haben von allen vnndt jglichen 
vnſers Herrn vnndt Vatters, Grafſchafften, Herſchafften Aigenthumben, doch vnſer 
Muͤtter lichen Schweſterlichen Bruͤderlichen zuſallender Erbſchafften vnndt geraden auß« 

eſchloßen, Die vung, kuͤnſtig durch Teſtament oder ſchlechte lezte willen von vnſerm 
Kern Vattern, freunden ober jemand andern befchieden ober gegeben würden, zu 
allen andern vorangezeigten vnndt hernachbenanten erbfchafften fahrendten vnndt lie⸗ 
gendten haben vnndt gütern, nichts, dan wie es hernach volgt vorbehalten, darzu wir 
oder jmandss von unferntmegen nimmermehr zu fprechen, zu fordern, oder zuthun has 
ben wollen, noch fehaffen gethan werben!sc. 20, u) Dann allein ausgefchieden, ob ſichs 
fügen würde, das vnnſer lieber: Bruder Graf Georg Ernſt, ohne mennigliche 
SL Er — 44MDoa ] 5 In. tr. leibs 
) Der folgende Inhalt bie er Urkunde _ ormein, die i ohne Schaden laſ⸗ 
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leibs Erben, das der allmechtig Gott nad) feinem göttlichen willen, gnaͤdiglich wer» 
hüten wolle , abgehen vnndt verſterben würde, vnndt nichts ‚dan frewlein verlief „(die 
foflen von vnns ehrlich vnndt wol gehalten vnndt ausgeftattet werben, nad) den Ders 
ſchafft Gebrauch, gleich ob dieſelben unfere eigene leibliche tochter weren. * 


So ſoll ale dan vnns obgenantem Graf Boppen vnſer gebuͤrlich erbrecht vnndt 
Erbſchafft zu der ganzen Herſchafft zu Hennenbegrk, auch vaͤtterlichen, Muͤtterli 
chen, Brüderlichen, ſchweſterlichen Erbtheil vnbenommen, fondern die vorbehalten, 
vnndt der vorgenanth verhig vnns daran gang vnſchaͤdlich vnndt onuergriefflidh, vnnde 
alsdan Crafftloß, todt gang abe fein, ohne Arge vnndt alles gevherde, unndt deffen 
zu onferm Erbrecht, ftehen ohne allermenniglichs verhindern, fondern wollen vnns die 
besfalß vorbehalten vnndt unbegeben haben. — 


Wuͤrde aber oftgenanter vnſer lieber Bruder, Graf Georg Ernſt, Manliche 
leibs Erben hinter ihme verlaßen dieſelben ſollen ihme in Br fe se, 
vnndt wir onns onfers feibgedings auff das Ambe Ilmenawe/ als vobſſehet Hälten, 
So es ſich aber zutragen vnndt begeben würde, das Gott gnaͤdiglich verhuͤten wolle, 
das vnſer Bruder Graf Georg Ernſt, in zeit feines lebens Fein ehliche Mäntiche 
leibs Erben erzeugen würde, oder fich zu vermuten Sein Lieb feine erzeugen oder bes 
fommen möcht, Alßdan mögen wir Graf Boppo mit Willen, Wißen rath vnnde 
nachlaßen, vnfers lieben Bruders Graf Georg Ernſten, vnns auf die Graue 
fchafft Hennenbergk verheiraten, vnndt im eheſtandt begeben, vnndt fo ſoſches bes 
ſchicht, fo foll doch in allweg, vnſerm lieben Bruder Graf Georg Ernſten, die 
Kegierung der Herrſchafft vnndt alle derofelben andere ſachen, die Zeit feines Lebens 
befelch zu haben, vnndt zu behalten, bleiben vnndt volgen, ohne einrede vnndt vers 
hinderung vnfer, vnſerer Erden vnndt fonften aflermenniglihs. Doch foll vnns 
onfer vorgemelt leibgeding, vermdg diefes vnſers Vergigs jnnen bleiben, jn demfeb 
bigen nach vnferm beiten verſtandt befelch zugeben unndr zu regieren haben * 


Bande nachdeme ſich aber oft begibt, das eheleuͤt lang beieniander wonen ehe 
fie finder befommen, vnndt wir vnns mit'vermilligung oſtgedachts vnſers lieben 
Bruders Graf Georg Ernſten verheirath hettenn, vnndt mit vnſerm Gemafl 
Finder erzeugen würden, vnndt darnach vnſer Bruder auch erſt finder 'vberfommen 
mürde, das man ſich doch zuuor nicht verſehen gehabt, fo fell unfers Bruders Graf 
Georg Ernſten johne einer, welcher zum Regiment verordenet würde, allein _ 
vegierender Herr bleiben, Würde aber derſelb mis todt abgeben, ſoll ein go 
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Graf Georg Ernſten ſohne einer, welcher wie der vorig verordnet würde, aber⸗ 
mahls allein zu regieren, vor den andern zugelaßen werden. J 

Wuͤrde aber derſelb auch mit todt abſchalden, ober aber ſich begeben ober zutra⸗ 
gen, das Gott gnaͤdiglich verhuͤten wolle, vnſers lieben Bruders Graf Georg Ern⸗ 
ften fone alle ohne vermunfft oder an leib gebrechlich, nicht der regierung vor fein Fün- 
ten noch möchten, Alsdau ſoll vnſer Graf Doppsn, eltifter fone , oder welchen wir 
zu dem Regiment am tüglichften achten würden, Angehendter, teglerendter Herr 
werden fein, vnndt bleiben, vnndt die audern vnſers Bruders Graf Georg Ernſten 
vnndi onfer Finder ſambt andern ihren geſchwiſtern, als ob fie gebrüdern, von einem 
Vatter vnndt Mutter geboren weren, zu der erbfchafft zugleich antretten vnndt zuge _ 
laßen werden, | x 


Wuͤrde aber: onfen Bruber Graf Georg Ernſt nit mehr, als einen ehlichen 
fohn: befommen, der dan.in die regierung vnſers ſreuͤntlichen lieben Bruders drette, 
vnndt nachvolget, vnndt wir auch einen oder mehr fohn haben würden, folk vnſers 
Bruders fohne vnndt onfere fohne vnndt tochter, im allem für Gebrüder vnndt ſchwe⸗ 
fler erhalen auch außgeftattet werden, doch, das das Heirath guth ſo vnns, graf 
Boppen vnfer Gemahl würde zubringen, der Herrfchafft zu gutem werde angelegt, 
vundt das wir den befig derfelbigen mugung in Zeit vnſers lebens haben mögen ,. Wie 
Dan vnſer lieber Bruder Graf Georg Ernſt zuthuen bewilligt, vnndt ihme gleicher⸗ 
geſtalt auch vorbehalten hat, vnndt ſoll vnſer Bruder vnndt wir, vundt nach vnſer 
beder Abſterben, der Regierendte Herr das freuntlich vnndt treulich einſehens haben, 
das die finder dermaßen. beſtattet, vnndt verſehen werden, auf das die Herrſchafft 
‚nit jerthailet, oder zerrißen werde, Sondern einen regierenden Herrn behalt, dies 
weil fie zwen nit bebürfftig noch erhalten fan, vnndt die andern: mit einem ziemlichen 
billichen, nach Gelegenheit der Herſthafſt abzutretten, abgemielen werden. Doc 
„foll vuns Grafen Boppen vnbenommen fein, vnns zu beweiben vmndt eim Ehgemahl 
„zu nehmen, die vnns wocht heimführen, onndt zu einem Herrn koͤnthe machen, Allaine, 
das wir vf die Herrfchafft HennenbergE keins nemen, jn Betrachtung das vnns das 
Ambt Ilmenaw vnndt darzu die Jaͤrlichen nugung vnndt einfommens der järlicyen 
dreihundert gülden, fo vnns vf den Rathauß zu Schmalkalden bezahlt werden, 
„bewiefen, nicht: anderft den teibgedings weife, eingeben, jnnenhahen vnndt gebram 

hen follen vnndt ‚mögen, A Ra | a ren 
Bande zum’ legten haben hochgebachter vnſer lieben Herr vndt Vatter, vnndt 
ſreuͤntlicher lieber Bruder Graf Georg Ernſt, vnns bewilligt, ob wir * he 
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brenolg in vnßer behaußung gein Schlenfingen fo vnſer gnäbfger lieber Here onube 
Vatter vnns onfer lebenlangk eingeshan, beduͤrfften, vſ vnſern koſten zu, hawen vnndt 
fuͤren zu laßen, nad) notturſt ſollen vnndt wollen anweiſen lagen. Wunde das ſolcher 
obgeuanter verzigk deſto ſtatthaftiger vnndt vnwiederruflicher, wie in dieſem brief von 
Worten zu Worten, auch) vndterſchiedlich geſchrieben ſtehet deſto Steter vnanfecht ſichet 
vnndt vheſter von vnns gehalten, nit wiederrufen, wie derſprochen vnndt nimmermehe 
darwieder gethan werde, So haben wir Boppo graf vnndt Herr zu Sennenberge 
obgenanth, zu Stetter Haltung vnndt ficherheit diefes Verzigks ein feibtichen Ad zu 
Gott geſchwoten, auch vnſer angeborn Inſiegell an diefen vnſern verzigebrief gehan⸗ 
gen, vnndt denen mit vnſer aigen Handt wolbedechtiglich wiſſentlich, vnbezwunlich 
mit feinem willen vnndt gemuͤth vndterſchriben, Bunde zu noch mehrer ſicherheit, 
vnndt bekreftigung die hoch vnndt wolgebornen Hern Albrechten, Grafen vnndt 
Herrn zu Hennenbergk, vnndt Herrn Johann von Sain, grafen zu Witgen⸗ 
ſtain, vnndt Herrn zu ZHamburgk, vnſere lieben Vettern, Oheimen vnndt Schwa⸗ 
gern freuͤntlichs Vleis gebeten, ihre Inſiegell für vnns am dieſen Verzigsbrief auch zu 
hencken, welcher Siegelung wir von Gottes Gnaden Albrecht, Graf vnndt Herr 
zu Hennenbergk, vnndt Johan graf zu Witgenftain etc. vf befhehen vnſers lie⸗ 
ben Vetters vnndt Schwagers, graf Boppen freuͤntlichs bitten gethan vnndt be⸗ 
ſchehen bekennen, Doch vnns vnndt vnſern Erben ohne Schaden. Bey ſolchem allen 
ſindt geweſen als Zeugen, Anaſtaſius Schmaltz, Compter zu Schleuſingen 
vnndt Weiſenſehe, Peter von Gundoltzheim Doctor, Hofmaifter, Jobſt von 
Baumbach, Georg Sittich Marſchalck, Wolf von Wambach, Tjoban 
Jeger vnndt Eberhardt Wolf. Geſchehen vnndt gebenn am Montag nad) Ca- 
thedra Petri vnndt Chrifti vnſers lieben Herrn geburth, funfzehenhundert vnndt im 
drei vnndt virgigften Jahren. | E 
| CCLVEI, 


Graf Wilhelm zu Henneberg befennet fih-gegen feine Landftände zum Ems 
pfang einer Summe von 45000 fl. zu Bezahlung feiner Schulden, und re⸗ 
verſiret fi) Dagegen Die Unterthanen mit Feiner Steuer zu belegen. 

ben 22ten Juny 1543. 
Non Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Graf und Herr zu Senneberg, Velen. 
V nen vnd thun Fund für jedermänniglich, wor Uns, alle Unſere Erben vnd Herr⸗ 
ſchafft, Nachdeme Unfere Getreue Unterthanen vnd ganze Landfchafft zu Abfürzung 
der bejchwerlichen Schuld, damit die Heerſchafft verbafft, aus getreuer MWohlmey 
nung, Rath und Huͤlf 45000 fl, wie Wir des Ihnen ein Verzeichnuͤs ſchriſtlich * 
geben 
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geben und züugeftellet, auf fich zubezablen genommen ; Alſo, daß Sie jährlich 8000 fl. 
an obgemeldter Summa, geben wollen, biß die obberührte 45000 fl. bezahlet, das - 
Wir zu großen Danck vnd gnädigen Willen angenommen, Wollen folches auch vmb 
Sie, re Erben vnd Nachfommen in Gnaden vnd allen guten Willen erfennen; 
So wollen Wir aud) in Bedenden berfelbigen Unferer Untertanen getreuͤer Steür vnd 
Hülfe, darzu Unfere Söhne, vnd der nach Uns regierender Herr feyn wird, Sie bie 
Landſchafft forthin ohne Noth mit Peiner Steur nicht befegen noch befchweren, es⸗ 
wäre dann Sad), daß Wir oder Unſere Herrfchafft dermafen in Unfall und Wieder⸗ 
wärtigfeit gedeyhen thaͤten, daß durch die Unterthanen ein Steür zu reftung Irer 
Häußer vnd Höfe für nothmwendig angefehen, oder durch Roͤmſ. Käyl. Mayt. burch 
das gange Meich eine Aufflage denen Unterthanen gefchehe, welches Wir dann als ein 
Glied des Reichs Uns nicht weigern koͤnnen, Aber fonjten vnd auferhalb oberzehften 
ond mehr erheblichen nothwendigen Urfachen wollen Wir forthin, wo Wirs oder Un⸗ 
fere Söhne mit ichten vmpgehen mögen, Sie mit fernerer Steuer gnaͤdiglich verfcho« 
nen, treülich, alle Argelift und Gefaͤhrde ausgefchloßen. Deß zu Uhrkund haben 
Mir gebachter Unfere Landfchafft diefen Brief mit Unfern anhangenden Innſiegel für 
. Uns, Unfere Söhne vnd Nachkommen der Herrfchafft gegeben, am Freytag nach 
St. Veıts Tag, nach Ehrifti Unfers Lieben Herrn Gebuhrt, Funfzehen hundert, 
ond im XLIII. Jahr. 
Verzeichnus der Landftener über die bewilligten 45000 Fl. wie fie gefallen 
und bezahlt worden. 
7000 Fl. Schleufingen Stadt und Amt 
7000 — Themar Stadt und Amt 
6000 — Meinungen Stabt und Amt 
2500 — Wafungen Stadt und Amt 
2500 — Illmenau Stabt und Amt 
9000 — Die Aembter Masfelb, Heñebergk und Hutsberg 
2500 — Das Amt Sand 
2500 — Das Amt Faltennortheimb 
25000 — Das Amt Schmalfalden. 
2500 — Guhla und Heinrichs 
600 — Sultzfeld bey Sanct Yohannis 
700 — $auer unter Salzburgf. 
Suma thutt 
45300: 51. 
Eee 
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Des Kurfuͤrſtl. S. Oberhofrichters Melchior von Oße Antrag. an Graf 
Wilhelmen von Henneberg, die von Kurfuͤrſt Moritzen zu Sachßen ge⸗ 
ſuchte Anwartſchaft auf Henneberg betreffend. 


den ıten July 1550. 

——— — Fuͤrſt, Genediger Herre, Der Durchlauchtigſt Churfuͤrſt zw Sachf · 
fenn zc.. mein gnediger Herre, hat mir beuolenn, vff den hohem Vertrauenn, 

So f. Churfürftl. ©. zw E. F. ©. perfon in. Sonderheit hat, vnd fo fern von E. 
5. ©. id) ben troft befom, das fie ſolchs noch zur Zeit in hochfter gehaym halvenn, 
vnnd vor nimandts fommen laſſenn wollen, €. 3. © ein freuntltche wolmeinliche 
handlung ar zw zeigenn, welche kurzlich hirauff ſtehet. S. Churf. G. vormerckenn, 
das E. F. G. Shone noch keiner mit Menlichen Leibslehenserbenn vorſehenn vnnd 
wiwoll S. Churf. G. die vnzweiffliche Hoffnunge habenn, Der Almechtige Gott 
werde ihr F. G. nachmals mit Leibslehenserbenn genediglich begaben vnnd erfrewenn 
vnnd E. F. G. altten ehrlichen fuͤrſtlichen Stam in langwirigen oblichenn Weſſenn 
erhaldenn. Wie ſich dan E. F. ©. kegen ſ. Churfuͤrſtl. G. vnnd derſelbigenn Vor⸗ 
farenn dermaß mit frenntſchafft vnnd allem gutten Willenn alzeidt wilferig vnnd alſo 
erzeigt, das S. Churf. G. diſſen Ortt landes auff ertreich, in niemandts Henden 
liber wiſſenn will, dan E. F. G. vnnd derſelbigenn menlichenn Leibslehens erbenn, 
bey den ſich S. Churfrl. ©, nicht weniger aller ſteuͤntſchafft, vnnd gutten nachbar⸗ 
ſchafft, als S. Churfrl. ©. dieſelbige bey E. F. G. Befunden, vertroſten thut, 
Do aber dennoch nach dem Willenn des Almechtigen gottes diſſer E. F. G. Stam 
abgehenn, vnnd diſſe Herſchafft etwo in anderer gewaltiger benachbarttenn Hennden 
kommen ſoltte, So hettenn €. F. G. zwbeachttenn, zw was beſchwerlichem nad) 
teill ſolchs hochermelttem Churfuͤrſtenn S. Churfrl. G. Brudern Herzogen Augu⸗ 
ſto, meines gnedigen Kern auch beiderſeits Irer Chur vnnd Fürftl, G. Erbenn 
vnnd nachkommen, vnnd derſelbigenn Lant vnnd Leuttenn, nach Irer gelegenheit ge- 
reichen, vnnd gedteien wurde, Sonderlich vnnd vber vill andre vrſachen, weil die 
ſtadtliche Herſchafft Arnſtedt nihemals auch S. Churfl. G. Landen anhengigt wur- 
denn, konnenn E. F. G. deſter mehr betrachttenn, do diſſer ort Lanndes an andrer 
gewaldigenn benachbarttenn Hende kommen, dieſelbigen den paß vber den gantzen 
frenckiſchenn waltt, Sonderlich auch das Leibgeleidt nicht allein vber waltt, Son« 
dern auch Ghenſidt des Waldes ein guttenn wegk noch Arnſtadt habenn ſolltenn, das 
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©. Churfl. ©, Sande des Ortts gantz bloß vnnd den benachtbarttenn, bie fich vil⸗ 
leicht des freüntlichenn Willens gleih €. 3. ©. kegen S. Churfl. G. nicht fleiffi- 
genn mochttenn, offerm were, Was Irrung vnnd befchwerung dan daraus mocht · 
ten eruolgenn , ift leicht ab zunehmen, ©. Ehurfl. ©. haben die unzmeiffliche Hoffe 
nunge zu E. F. ©. das die Derfelbigen Iren nachkommen, auch Iren ande vnnd keuͤt⸗ 
ten ſolche gefahr onnd forgfiifeie niche wurden gonnen, Vnnd wie es aud) ohne das 
were, So finde ©. Churfl. ©. von dem almedytigenn gott dermas mit Landenn vnnd 
-getittenn verfehen, Das S. Churfl. ©. feiner gottlichen Almacht dorumb Dandbar 
feine, Doranı gut genuge habenn, vnnd E. 5. G. mit Differ Suchung gang vn- 
gern bemühenn mwolttenn. Weil es aber obberurtte meynung hatt, So ift ©, 
Ehurfl. G. fonnder freüntliche Bytte, E. 5. ©. wolden uffn fall wie obgemelt, den 
der Almechtige Gott mit genaden vorhüttenh wolle, S. Churfl. ©. vnnd derfelbi- 
genn nachkommenn, Diffen ort Landes vor andernn freüntlichenn gönnenn, 
durch Ire Bewilligung, vnnd fonft moglichenn fleis anwendenn, das 
S. Churfl. ©, vnnd derfelbigenn Leibs Lebens erbenn vnnd nachkom̃enn 
der reiche unnd anderer Lehen halbenn mit E. $. ©. vnnd derfelbigenn 
Schonenn vnnd nachkommenn femptlichennbelebennt würde, vnnd das 
E. 5. ©. vnnd derfelbigenn erben vnnd nachkommenn die eygetbumbe- 
onnd andere Öuttere in der Herſchaft, So nicht lehn, vnnd dormit E. 
F. G. Zwthuenn vnnd Zwlaſſenn habenn, vff obberurttem fall hab⸗ 
hafftig zuwerdenn, in beſter Form wolttenn verſchreibenn, Dorkegenn 
fine S. Churfuͤrſtl. ©. des freünntlichen erbittenns ſich mie €. F. ©. in freuͤntliche, 
richtige handlung einzwlaſſenn, weicher geftalt S. Churfl. ©. aber derfelbigenn 
nachkommenn ſich vffn fhall; wie oben fegen E. F. ©. engenthumbs erbenn, dor- 
mit die diffals auch nach pillifeit bedacht vorhalden folltenn, Vnund mwoltten fi ©. 
Churfl. ©. fampt derfelbigen tant Vnnd Leuttenn vmb ſolche freüntliche Vnnd gut ⸗ 
willige Wolthat kegen €. F. ©. vnd derſelbigen Shonen S. Churfl. ©. liben ohe⸗ 
men, meynem genedigenn Herrnn, mit freuͤntſchafft vnnd Danckbarkeit alſſo erzei- 
genn, das S. Churfl. G. vorhoffens diſſe E. F. G. freuͤntliche Trew kegen S. 
Churfl. G. E. Fuͤrſtl. G. derſelbigen Shonen nachkommenn auch derſelbigen Her— 
ſchafft vnnd Vnderthanen mit goͤttlicher huͤlff zw allem guttenn gereichenn fol, Und 
habenn S. Churfl. G. Zw. E. F. G. vnnd derſelbigen Shonen ven hohenn Ver— 
trauen das die vber ſolch freuͤntlich wolmeinlich erbittenn, S. Churfl. G. in dem 
niemandts vorzihenn aber vorſezenn, Sondern ſ. Churfl. ©. hirauf mit wilferiger 
vnabſchleglicher antwort vorſehen werden. — Das wollen S. Churfl. ©. nad) 
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allem ihrem Vermoͤgenn vmb E. 5. ©, vnnd derfelbigen 


Shone gang freuͤntlich 


CCLIX. 


Graf Wilhelms von Henneberg Anttvort auf den vorhergehenden von Kurs 
fuͤtſt Morigen zu Sachfen ihm gemachten Antrag. 


den ıten July 1550, 


Yyrınfer von gots gnaden Wilhelms Grauen vnnd 


Heren zu Zennenbergk/ 


antwort, auff die freuͤntliche Werbung ſo der Hochgeporn Fuͤrſt vnd Her, Her 
Morig Herzog zu Sachſſen sc. Vnſer lieber Her und Ohem, durch den Hochge⸗ 


larten ſ. $. aud) vnſern Radt vnnd lieben getrewen Herrn 


Melchior von Oſſe, 


der rechten Doctorn, ꝛc. heuͤt Dinſtags nach Petri und Paulj dieſes lauffenden $. 
Jars auff zuuor vbergebenen Credenz Brieff ahn vns hat gelangen laſſen. Das 
wir ſolche Werbung von ©. $. nicht anders, dan Im peſten gemaint vermergf, 
Vnd S.$. wollen es aud) verzweiflich darvor achten, das wir derfefbigen auch dem 
Hocgepornen Fürften unnd Heren, Herrn Augufts Herzogen zu Sachen ıc. 
vnnſerm aud) lieben Herrn vñd Ohemen, mit dem freüntlichen gueten Willen zuge⸗ 
than, das wir baider Irer Liebden, auch derſelbigen Lant vnd Leut aufnemen ges 
dein, vnnd Wolffartt, viel lieber, dan derfelbigen nachteil erfaren, viid auch vn⸗ 
ſers Vermogens befordern wollen. Wir befinden aber gleichwol die beſchehene Su- 
hung der gelegenhait, das die wichtig, vnd alfo gefchaffen, das wir wie S.$. ſelbſt 
freuͤntlich zu bedencken in ſolcher eil, vnnd ohne vorgehenden Bedachtt vnnd unters 

redung 


x) Daß diefer Antrag vom Doctor Mel⸗ 
hior von Oße, am Dienftag nach Petri und 
Pauli (den ıten July) 1550, gefchehen erz 
hellet aus der folgenden Beilage. Num, 
CELIX. Kurfürft Moritz hatte auch bereits 
den 19ten März nachftehendes Credenzſchrei⸗ 
ben an Grafı Wilhelmen erlafen: „Vnſer 
„freuͤntlich Dinft zuvor, hochgeborner Liber 
„Oheim. Wir baben dem hochgelerten vn— 
„fern Rath end liben getreven Hern Mel—⸗ 
„chiorn von Oße der Rechten Doctern vnd 
vnſers Oberhofgerichts zu Leipzig Hofrich⸗ 
„tern erliche muntliche Werbung an Ew. €, 


„von onfert wege n zugelangen auferlegt vnd 
„befolen. Gelanget derwegen an Ew. E. uns 
„ſer freuͤntlich Bit, dieſeiben wolten ynen 
„gutwillig horen, ſeiner Rede vnd Handlung, 
„gleich vns ſelbſt, ſtadt und glauben geben, 
„vnd ſich darauf, wie zu derſelben vnſer Ver⸗ 
„trauen iſt, freuntlichen erzeigen. Das ſeint 
„wir vmb E. L. freuntlichen zu vordinen ges 
„neigt. Datum Ortrant den rir tag des 
„» Manats Marcy Anno L?,” 
Bon Bord Gnaden Moriz Herzog zu 
Sachßen des heil. Ro. Reichs Erzs 
marſchalch vnd Churfürftzc,zc, 
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rebung mit vnſern freüntlich lieben Sohnen, was ung hierzu zu thuen nicht ſchluͤſſig 
werben fonnen, Doromb bitten wir freintlih, S. $. wollen Ir nicht entfegen fein 
laſſen, Das wir uns mit bemelten vnfern Sieben Sohnen derhalben vnterreden, 
dann, vnd zu foerderlicher gelegenhait wollen wir uns fegen bemelten von Oſſe, als 
der von ©. $. wegen diefe Suchung an uns gemacht, widdervmb, weffen wir mit 
vnſern fohnen fhlüffig werden, anzeigen und vermelden, ©. $. wollen auch biefe 
freünstiche Zuuerficht zu uns haben, das wir fampt vnſern fohnen ©. 8. ſuchung 
nach, diefe Ding biß zu weiter Handelung, ob die vorfallen folte, In — 
geheim halten wollen. Geben Maſſelt im Jar vnd tage wie oben. 


CCLX. 
Die Grafen arg und Georg Ernſt zu Henneberg geben ihrem Muͤnz⸗ 
meifter, Hang Neumann, gegen Vorſtreckung eines Darlehns von 
1000 Fl. die Erlaubniß, einige Münzen zu prägen. 


den ııten Movember 1550, 


on Gottes Gnaden wir Wilhelm und Beorg Ernſt Vatter ond Sohn, 
Grauen und Herrn zw Sennenbergk, befennen und thuen kunth mit dießen 
Brieue, für vñs onfere erben und Herfchaft gehn allermeniglich, das wir unferm 
lieben getreiien, Hanſen Neuman, Mungzmeiftern, vnfer vnd vnfer Herfchaft 
Minz gnediglichen verliehen verlaffen Haben, verleihen vnd verlaffen me diefelbi- 
gen mit vrfunch vnd im craft dieß Briefs in der geſtalt. Nachdem iziger Zeit 
feine beftendige gruntliche Münz Ordnung im Reich aufgeriche ift, damit doch die 
Koͤnigl. Mayeſtaet vnd die Reichs Stende vielfeltiglich umbgangen und gerasfchlage 
baben, und nody vmbgehen und rarfchlagen, diefelben beftendiglich aufzurichten, 
-&s fol body mitler Zeit vnd biſſolang ſolche Münzordnungpfgericht,, gedachter Jans 
Neuͤman muͤnzen, neue francken Pfenning, immaffen zuuor Vnſer geweſenen 
Muͤnzmeiſter Gregorius Linckern, der von vns beſtallunge gehabt, Nemlich 
alſo ſollen fie halten, tem: neue francken odder drei Heller Pfenning, follen vier 
vnd dreiſſig ſtuck auf ein Morimberger torh gehen, thut auf die Norimberger marck 
funfhundert Vier und vierzig ſtuck, vnd die gemifchte marck feins Silber in ſich 
halten, Bier loch 7 zwei Quinten, zween Pfennig, iedoch einen Pfenning odder 
anderthalb fo im feier fich verandern möcht, ime zu feiner Gefahr aereichen , iedoch 
gedachter vnſer Münzmeifter fich der anderthalben Pfenning fouiel Ime muglich, 
——— verhutten, welchs man das Remedium nent. Item, drei Pfenning 

Eee3 groͤſchlin 
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groͤſchlin ſollen Vierzehen ſtuck ein Norimberger loch wegen, thut auf die Norim- 
berger Marck Zweihundert vier vnd zwanzig ſtuck, vnd die gemiſchte Marck ins fein 
in ſich halten, drey Loth drei Quintin, zween auch drei Pfenning, einen Pfenning 
odder anderthalben, wie auf anderer Muͤnz Ime feine gefahr fein, iedoch das ehr 
ſolchs nicht mutmwillig gebrauch vnd zu ofte, dan es im feuer zuuerftehen if, Vnd 
ſolche Münz fol als vermittels unfere verorbneten vnnd beftelten warbeins, ohn wel⸗ 
chen nichts aufgehen fol, Sobald aber die Kayferliche Mapeftaet vnd die Stende 
des Meichs die fürhabenden Muͤnz Ordnung gruntlich befchtieffen, vnd diefelbigen 
im Reid) verfunden ond aufgehen wurden, von ſtund anvnd fondern lengern Verzug 
fol gedachten Hanſen Neuͤman auferlegt fein, ſich mit feinem münzen derfelbigen 
in fpecie allenthalben gemees zuhalten, vnd im mwenigften daraus nicht zu ſchreiten. 
Auff diefe munzverlaffung hat ung gedachter Hans Neuͤman alsbald barüber aus 
. ber Hand geliehen vnd vorgeſtreckt, Taufent gulden in muͤnz an guten Sechſiſchen 
thaler geofchen, ie einen zu Vier vnd zmanzig grofchen Sands wehrung gerechent, die 

wir alfo entpfangen hiermit befennen fir Vnns und Vnſere erben, vnd ime und feinen 
erben quit ledig und loß fagen, vnd haben die fürter aufgelegt gefart und gewande 

in unfer ond onferer Herfchaft fcheinbarlich nuz und frommen. Vnd ift ficd) zwuſchen 

Vns vnd gedachten Sanfen Neuͤman dermaffen verwilligt, alle dieweil er Vnſer 
munzmeifter ift, alle diemeil follen wir odder vnſer erben Ime odder feinen erbenn 

von gedachten taufent gulden feinen penfion odder abzinf zugeben ſchuldig fein, Som 
dern wir follen dieſelbigen ohne Penfion jnnenhabenn, Darzu er ons alle und eines 
jeden Jars auf Martini des ein vnd funfzigften Jars nechftfunftig anzufahen, 
zwanzig gulden alles zurechten ſchlegſchaz geben vnd entrichten folle, und alfo durch 

erſt genanter Zalung der fchlegfchaz aller anderer befchwerde vnd auffazung von mes 

niglichen als off andern mungen wie onten gemeldet, fo lange er vnſer Munzmeifter 

iſt, gefreiet fein ond bleiben. So aber wir odder unfere erben gedachten Sanſen 
Neuman odder feinen erben vnſer Muͤnz lenger nicht verlaffen woltten, vnſer Ge- 

legenheit fein würde, odder aber ehr odder feine erben biefelbige Tenger nicht verwe⸗ 

fen woltte, das wir odder vnſere erben jme oder feinen erben, dergleichen er odder 

feine erben ons vnd onfern erben ein ganz halb jar vor Sanct Martins tage aufs 

fehreiben vnd zumiffen hun. Vnd wan ſolche aufichreibung geſcheen ift, fie gebe 

von welchem teil fie wolle, So follen vnd wollen wir odder onfere erben dem gedach⸗ 
ten Sanfen Neuͤman, Dorothea feiner ehelichen Haufframen vnd jren erben, ob« 

ber wer diefen brief mit rem Wiſſen vnd Willen innen hat, die vorgemelten Tau« 
fent gulden an gemelter Wehrunge den nechften auf die Jarzeit Martinj, wan die Münze 
ver⸗ 
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verlaffung ein ende hat, darüber außrichten ond bezalen, ohne alfen lengern verzug vnd 

genzlichen ohn jren often ond ſchaden, zu jren fichern handen ond gewarfam. Vnnd wan 
folche bezatung gefcheen ift, und nicht eher fol diefer brieff code und abefein. Der gedacht 
Sans Neuͤman ſol aud) die Zeite diefer werenden Münzbeftallung, die Gnad vnnd 
recht haben, wie auff andern Münzen vblichen und gebrüchlichen. Des zu vrfunth 
feind onfer Grauen Wilhelms vnnd Graff Georg Ernſten Inſigel an diefen 
Brieff gehangen, den wir audy mit eigner band unterfchrieben. Geben vnnd ger 
fcheen am Tage Martini Nach Chriſti Vnſers lieben Herrn gebure, Funfzehenhun⸗ 
dert und im funfzigften Jarenn. 


CCLXI. 


Kurfuͤrſt Moritz zu Sachſen inſtruiret feinen Hofrichter Melchior Oſten, mit 
dem Grafen von Henneberg, wegen der Erbfolge Unterhandlung zu pflegen. 
den 31ten July 1551. 

Irfrudtio mag von wegen onffer von Gotts Gnaden Moritz Herzogf zw Sachfferr 
bes hayligen Romil. Raichs Ertzmarſchalhs und Churfürften Sandtgraffen in Dos 
ringen und Marggraffen zw Maiſſen, der hochgelartte vnſſer Hoffrichter Nade 
ond lieber getrewer, ber Melchior von Oſſe der Rechten Doctor, an die Hochge⸗ 
borne Fürften ond bern, Her wilhelm vnd hern Borg Ernſten Graffen ond hern 

zw Sennebergk vnfers liebe ohemen, zu werben befelich hart. 


Erſtlich fol ehr ihrem Lieben onffere freündliche Dinffe , mie gewonlich vormel« 
den, Vnd barneben anzaigen. Mad) dem wir aus benants vnſſers Raths münt- 
lichen bericht befundenn, Das beyde Ihrs Liebden uns vnd vnſſern $eibsiehnserbenn, 
vnd zu welcher Zeit der nicht wheren, das Gott genediglicdy verhütte, vnſſern freünt- 
lichen lieben Brubern, vnd gefattern herrn Auguſti Herzogenzu Sachſſen ıc. und 
feiner liebden Leibs tehens erben, vff fall do der Stam Sennebergk genglichen ab» 
fterben würde, Ire Herfchaffe am liebften gönnen wolt, Doc) fo fern man ſich in 
Handlung der mittel und wege vorglichen würde, die ihren Liebden vnd derfelben Er= 

„ben auch annemlich mit weitern auffürung vnd freüntlichen erbitten ıc. ıc. 


As nehmen wir folhen ihrer fiebden gutten getrewen freüntlichen Willenn fer 
gen Vns und den Vnſſern zu fonderm freündlichen gefallen an, ihre Liebden woltten 
auch in fein Zweiffell ftellenn, was wir denfelbigen hinwidder zu freuͤndtſchafft, for- 
drung vnd guttem thuen Fontten. Das wir daffelbige nicht underlaffen wollten. 

Und 


> 
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VWVnd weren darauf freuntlichen erbörtig mir Ihrer Liebden zu freundlicher Hante 
fung zwſchreitten, Uns auch zw gelegener Zeit forberlich mit ihrer giebden aigner 
Perſon zwſamen zwbetagenn, Weil aber ihre $iebden zuerachtten, das ung nicht mog- 
lic) in diefem Hanbell einicher fruchtbarer Handlung one bericht der gelegenbeit, ein 
fommens vnd nuzung der Herfchafft fhlüfig zu werdenn, So were Vnſſere freuͤnt⸗ 
liche byte, Ire Liebden woltten ihrem freüntlichen erbitten nach Vns eyn Werzeich- 
nus aller Ampt nuzung vnd Gelegenheit derfelbigen, Vnd alffo der gangen Herfchafft 
zum allerforderlichiten Zwſchickenn, das foll im höchfter gehaim gehalden, Auch mit 
wenig perfonen Vnſern Innerſten und vortraweften Rethen berathſchlagt werden, und 
Vnſerm lieben ohemen zw nachteill forder nicht fommen, Damit wir doraus zm ges 
malicher nachtrachtung des hanbels ſchreytten, vnd Uns pillicher mittel vnd wege 

demeſelbigen gemeß die auch uns und ihren Liebden leidelich entſchliſſen mochtten, 
Dan woltten wir mit rer tiebden zw forderlicher Handlung in beyſein weniger bey: 
der feiß vortramten Rethe ſchreittend. Vnd betten freuͤntlichen Ihre Siebden woltten 
dan zw ſolchem Handel vnpartheiſche leutte zihenn die ihrer 2. Nachbbarn mit pflich- 
ten vnd vorwandnis nicht zwgethan wherenn, vnd demfelbigen zum Vortheil den Han⸗ 
del mber hindern dan fordern mochttenn, 


Vnd nachdem mir von onfern Sollietatorn am Fanfferfichen hoffe berichtet were 
den, Das vil Leuch, villeiht auch von Onffer obemen Nachtparn, noch 
dem Reichs Lhen, vffen fall, wie oben, traten; Dormit nuhen denſelbi⸗ 
gen der Weg zw ſolchen Lhenen defter bequemer gefchlofien und durch ihre Prackticen 
diffem vorhabenden Handell defto weniger Zeruttung gemacht werben möge, So ift 
Vnſſere freüntliche bytte Ire Siebden wollen ung forderlich und vnvorzoglich ein Ver 
willinungsfchriffe fempelicher belehenung an die Kayſerl. Mayeſtaet inhalts der Cos 
pey (4), ſo wir bemelttem Vnſſrem Rath zwgeftaltt, vberſchiekenn, Dormit Wir Uns 
defter füglicher bey Ijrer Mayt. vmb folche belehenung bemühen, vnd andere vorha⸗ 
ben verhindern mochten, Der Zuuorfic)t Ire Liebden werden vnnß diffen freüntlichen 
willen zwthuen nicht wegern, In betracht das Ire kiebden dordurch zw nachteil nicht 
gehandelt wurdet, Nochdem in der Kayl. Mayt. gefallen ſtehet, aud) anhe Tre 
Liebden bemwilligung , folche then vffn falle, were Iro Mapt. bie gonnen, zuuorleis 
ben. So vortroften wir ons ze des freüntlichen willens bey Irer libden, das fie Vns 
folche begnadigung bey Kayl. Mayt. dordurch der vorhabende handell gefordert lieber 
gonnen, vnd dorzw alle mogliche beforberung thuen werben, dan das durd) den — * 

u 
y) Man ſehe die folgende Beilage Num. CCLXII. * 
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zugk vnd nachleſſigkait folcher fuchung unfferthalben bey der Kayl. Mayeſtaet den an⸗ 
dern, die villeiche ren Libden fchlechte danckbarkeit beweifen wurdenn, Ire prac- 
tifen foregängig fein, Vnd alffo differ gantze wolmeinlicher handell zurüctigf ges 
macht werden foltte, : 


Bud whan wir uns nuhen mie Irer Liebden zufamen betagen So fan 
von der andern vortramwlichen anzeige fo ihr 2. Vns durch benantten unffren Rath ha⸗ 
ben thuen laffen, auch nottürffeiglic) und zum peften gerede werden, Zw Vrkundt ba- 
ben wir diffe Inſtruction mit Vnſſerm Secret vormargftt, vnd die mit aignen Hanz, 
den onderfchrieben, Geben zw Drefden freitag nad) Jacobi den 31, Monatstagf 
July jm L). Jare, 


CCLXII. 


Ein von Kurfuͤrſt Moritzen zu Sachſen projectirtes und in Graf Wilhelms 
von Henneberg Namen abgefaßtes ——— wegen der vom 
Kaiſer dem gedachten Kurfuͤrſten zu ertheilenden Anwartſchaſt aufdie Graf 
ſchaft Henneberg. (Eine zur vorhergehenden Urkunde gehörige Beilage.) 


Euͤer Roͤmiſch Kayſerl. Mayeſtaet dem allerdurchlauchtigſten, Groſmechtigſten, vn⸗ 
uberwindtlichſten Fuͤrſten vnd Herrn, herrn Carolo Romiſchen Kayſſer et cet. 
meynem allergenedigſten Hern, gebe ih Wilhelm Graff vnd her zw Sennebergk 
vnderthenigſt zuerkennen, Nachdem die Hochgebornen fuͤrſten vnd hern her Moritʒ 
Churfuͤrſt, vnd her Auguſtus herzogen zw Sachſſen, Landtgraffenn in Dorin⸗ 
gen vnd Marggraffen zw Maiſſen, meine liebe hern vnd Ohemen mir mit naher 
blutlicher Verwantnus zwgethan, ſich auch alſſo kegen mihr mit freuͤndtſchafft vnd 
gutem geneigtem vnd freuͤntlichem willen kegenn mir vnd meinen Shonen vermerke. 
Als woltte ich die Lhenſtuͤcke und gerechtigkaiten, So von E. Roͤmil. Kayſerl. Mär. 
vnd dem heiligen Reich ich zw Lhen trage, vffn fall, do ich vnd meiner Leibs Lhens 
erben nicht mher fein wurden, Welches der almechtige gott genediglich wolle vorhüt- 
tenn, nimandts lieber dan hochgemelttem Churfürften Herzogen Moritzen zw 
Sachſſen und feiner tieb Leibs.thenserben, vnd zw welcher. Zeydt dan diefelbigen 
niche fein wurden S. L. Brudern Herzogen Auguſto und derfelbigen geibs Lhens 
erben gonnen, Iſt demnach ar Eier Romil. Kayſerl. Mär. mein onderehenigft byt⸗ 
ten, Sie woßenn ſolche meyne wolmeyning, aud) die getrewe Dinfte fo ermeltte meine 
kiebe Herrn vnd Ohemen Eier Kayſerl. Mayeſtaet gethan vnd one Zweiffel forder wil- 
Zwepter Theil, Fff liglich 
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tiglich thuen werben, Ire Liebden mit mir vnd meynen Shoenen und Leibs Ihens Er⸗ 
benn auff die Lhenſtuͤcke und gerechtigkaiten, So von Eier Romil. Kanferl. Maͤt. 
vnd dem heiligen Reich ich zw $hene trage allergenedigſt ſemptlich beschenen, alſſo 
vnd dergeſtalt, Wan vnd zuwelcher Zeydtt ich und meiner Leibs Lhenserben nicht mher 
ſein wurden, Als ich doch verhoffe der allmechtige Gott ſolchs genediglich friſten werde, 
Das ſolche Lhenſtuͤcke und gerechtigkeiten auff Hertzogk Moritzen zw Sachffen und 
ſ. LLeibs Lhens erben vnd zw welcher Zeidt der nicht vorhanden auff Hertzogk Aus 
guſtum und ſ. 8. Leibs Lhens erben fallenn und fommenn. Wie id) dan in ſolche 
femptliche Belehnung vor mich und meine Leibs !henserben hiermit in befter Form 
vnderthenigft willige. Solchs wil ich anoch neben obberurtenn meynem lieben Hern 
und Ohemen vmb Eier Romil. Kayferl. Mät. nad) alle meynen vermögen underthe« 
nigft vordienen. Zu Vrkunde habe ich mein jnfigel an difen Brief wiſſentlich an« 
bangen laffen, den audy mit meinen Henden underfchrieben der geben ift ꝛc. 2c. 


CCLXIII. 
Graf Wilhelms von Henneberg vorlaͤuffiger Entwurff zu einem Erbfolge 
Bertrag zwiſchen ihm und Kurfürft Morigen zu Sachfen. 
vom J. 1551, 
Yon gots gnaben, wir Wilhelm, graue unnd Her zu Sennenbergk, Befennen 
hiermit, vnd jn craft diz bryeues, für uns. Auch die bochgeborne, vnfere 
freuntliche liebe föhne Georg Ernſten, und Boppen, vnfere und alle jhre er 
ben, vnd nadyfomen, gegenmeniglich. 


Nachdem vunfere, und vnſer Herfchaft gelegenhait mit allerlei beſchwerden, zu 
dieſen gefchwinden, gefherlich leuͤfften, dermaſſen beladen, vnnd gefchaffen, das 
wir in onfern erlebten Tagen, vor unferm abfterben,, foldyen nicht allein Vns, ſon⸗ 
dern auch beiden obberurten vnſern freünslichen lieben fohnen, vnſer, Ihrer beider 
ebeleiblichen erben , auch unfern lieben getrewen, vnnd gehorfamen Buterdhanen, zu 
nuß, gueten, vnnd pefferer Wolffart vernern befchwerung zeitlich zubegegnen mit 
hochfuͤrſtl. gedangken zu gemuet, vnnd bergen gefuert, vnnd an boechften fo mog- 
lich, erwegen wie foldy geſteuͤret, auch unfere erben vnnd liebe Unterdhane, nad) 
vnſerm, baider unferer lieben fohnen, vnnd deren eheleiblichen Manfferben, mit 
peftem rath dem heiligen reid) an feinem Intereße, zuuorderft der Kayſerl. vnnd Ko- 
nigl. Mayeſtaet zu unterdhenigſtem gehorfam, vnnd nuße moechten regieret, beſchuͤzt 

vnnd 
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unnd gehanthapt, auch darneben unfere freüntliche liebe toechter vnnd deren eheliche 
leibserben, der Gebuer nad), ohne Zangk, vnnd beſchwerden, verſehen, ahn Ih ⸗ 
ren gebuerenden noterbſchaften nicht beſchwert werden. 


Als haben wir, mit guetem rat, wiſſentlich zu obberurtem allem, vnnd fuͤer⸗ 
nemblich in erwegung, Das wir nach vnnſerm, vnnſerer baider fohne, vnnd deren 
baiden eheleiblichen Manſſerben, die kuͤnfftige wart, vf des heiligen Reichs, auch 
andere Lehen, aigentumb, vnnd pfantſchilling gemeiner vnſer graffſchaft Hennen⸗ 
bergk, die wir jzo Haben, vnnd in kuͤnfftige Zeit, durch erbſchafft, recht, oder in 
andere zimliche Wege, erlangen werden, Dem Hochgepornen fürften, Herrn Mo⸗ 
rigen, bes heiligen Römil. reiche erz Marfchalgen vnnd Ehurfürften ꝛc. Ihrer 
liebden eheleibliche Manfflehenbarserben, vnnd in Mangel deren, Herrn Augus 
ften, Ihrer liebden freinzlichen lieben brudern, baide Herzogen zu fachfjen, Lant⸗ 
grauen jn Dhüringen, vnnd Marggrauen zu Meiſſen, vnſere liebe Herrn, vnnd 
Dheme, ebeleibliche, Manliche Lehenserben, als onfere, vnd onferer vorfarn bluets⸗ 
verwandte freunde vor menniglich zu ſolcher Fünftiger anwardt, vnnd erblicher volge, 
off onfer, vnſer baide fohne, vnnd derfelben eheleibtichen mansiehenbars erben todt- 
licyen abgang erforen, Erwhelen, erferen Ihre liebden vnnd deren menliche feibs- 
lehenbars erben, vff folchen falh, wie obberuert, ahn ſtadt einer rechtmeffigen Su- 
ceffion, vnnd erbvolge hiermit, Vnnd wollen in pefter beftendigfter Form, auch Zu 
Frafft eins beftendigen fauff, vbergabs Titels, oder wie das jn recht ahn dem cref— 
tigften fein fan, oder mag, Das mit nachvolgenden beſchwerden, vnnd gegen Ver⸗ 
gleichungen nach vnſerm, vnnfer baider fühne, vnnd deren baider eheleiblichen man« 
lichen erben todelichen abgang, vnnd zuuor nicht, alle unfere berfchaft, wie die .auf 
den lezten todsfalh vnſer vnnd vnſerer fühne Manlichen erben befunden, ahn Lehen, 
Pfantſchaften, Regalien, hohen unnd Miederngerichten, Herlichkeiten, Wiltpan, 
Zenten, Zolen, Glaiten, aigen, gefchuz, vnnd Munition darzu gehoerig, Auſſer⸗ 
halb aller Barnus, barfchaft, filbergefchier, Clainot, claider, Hauffrat, fampt den 
30000 fl. vf Meiningen, fo auf den obberuerten Tobeffalb, vnfer onnfer ſoͤhn, 
vnnd deren Manlichen ehelichen leibs erben, vff vnſere freüntliche liebe foechter, 
Engklen, Vrangkeln, vnnd hinfürter, auch aller deren erben, föhne, vnnd toech⸗ 
ter, denen gemainen rechten gemeſſ, neben der gebuerenden Legitima vnnd noterb* 
fchafft jn almegen auf abzug, vnnd befchmerungen der fehulden, fo wir vnſere baide 
föhne vnnd jhrer baider Manliche, eheliche leibserben, hinter Ihnen auf der herfchafft 
verlaffen wurden, welche ſchulden vor allen Se von den aignen liegenden gue⸗ 

2 fern, 
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tern, herabgezogen vnnd bezalt follen werben, marten, vnnd deren vnunerhindert Die 
fer unnferer difpofition,, vnnd verainigung, ohne alleandere beſchwerden vehig fol- 
fen fein, auf obberuerte unfere freüntliche liebe herren, unnd Obemen als vnſere bluets⸗ 
freunde vnnd Ihrer liebden baider eheleiblihen Manlichen erben mit nachvolgender 
beſchaidenheit vreberlich gefallen follen fein, Ihrer baiden Liebden auch deren eheliche 
feibs Manbare erben in abfteigender Linj auf ſolche todeffelh die in der hant bes al 
mechtigen Gottes ſtehen, aller ding fueg, vnnd mache haben, alle’ unfere damals 
verlaffene herfchaft, an aigen, vnnd Lehen herlichfheit, ober, vnnd gerichtbarfheiten, 
auch allen Ihren Zu, vnnd eingehörungen, nichts dan wie obgehoert, auflgeno- 
men, einzunemen, dormit als andern Ihrer liebden und deren Manlichen ehelichen 
feibserben, Landen, vnnd Leuͤthen zuthuen, vnnd zulaffen, aller anderer unferer 
erben, der Cognaten vnuerhindert, Als wir dan baide Ihre liebden, vnnd deren 
ebeleiblihe Manliche Sehenbarserben, auf obuermelte todesſalh, vnnd zuuor nit, 
In aller vnſer herfchafft, leben, Onnd aigenthumb, auch Pfanefchaft, wo die vor- 
Banden, nichts, dan wie oben auffgenomen, Muzgebrauch, vnnd gewher wollen ge- 
ſezt, vnnd unfere Vnterdhane auf die mherbemelte todeffelb vnfer, vnnſer föhne, 
vnnd deren baider eheleibliche manfferben, auf berurte unfere liebe herrn, vnnd obe- 
men obgemelt, vnnd baider Ihrer liebden manliche, eheliche, leibs erben, als Ihre 
rechte anwartende, Fünftige, naturliche herrn, aufder Roͤmil. Kayſerl. oder Konig- 
lichen Mayeſtaet unferer aller gnebigften Herrn, gnedigſte bewilligimg, vnnd befteti« 
gung diefer Vbergab, vnnd Verainigung ahn creftigften, fo es gedings, veraini— 
gungs oder fauf weiſſ befchehen mag, angemiefen, haben wollen, denen nicht weni 
ger, als Vns, vnnfern föhnen, vnnd deren ehelichen manfferben auf Vnſer aller ab« 
fterben, getrew, gemwertig, vnnd gehorſam zu fein, Wie wir dan hiermit obgedad)= 
ten baiden vnſern lieben Herrn, vnnd Ohemen, auch aller Ihrer baider liebden ehe⸗ 
liche, mannfllehenbars erben auf viel ermelte todeffalb, vnfer, vnnferer baider 
föhne vnnd deren eheleibliche manff erben, allen volfomen gewalt geben, auch) in 
vnſere Herfchaft gemiefen haben wollen. 

Doch wollen wir uns, für ung, vrinfere baide fühne, vnnd deren baide, auch 
andere vnſere freüntliche liebe Toechterr, vnnd aller deren erben, jn alwege auflge- 


‚dinge vnnd vorbehalten haben, Als wie uns dan ſolchs hiermit ahm Ereftigften, auff: 
dingen, vnnd vorbehalten thuen, 


Bund Erſtlich. Das vns, vnfern baiden fühnen unnd deren ehelichen leibs 
manbarn erben jn Zeit Ihrer aller leben, die Regierung, Gebrauch, vnnd genief 
fung 
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fung aller der herfchaft queter, an aigen pfanefchaften, vnnd Lehen, mit allen Her- 
lichkheiten, vnnd gerechtigfheiten, nichts darvon auffgenomen, vnuerhindern mher⸗ 
gemelter Bnferer Herrn, vnnd Ohemen von fachffen ꝛc. vnnd deren baider chelichen 
manlichen leibserben, wie wir das jjunt haben, wir, vnnd vnſere erben in Fünftige 
Zeit, durch erbſchaft, recht, oder in andere zimliche wege erlangen würden, vollig 
pleiben, vnnd ohne ainigen eintrag, gelaffen werden, 


Zum andern, das durch Diefe ainigung vnnſerer baiden lieben fohnen, vnnd 
deren gemhalen, ihrer liebden verfchriebene leibdung pleiben, Auch binfürter, vff 
Fünftige vhel, vnfere liebe föhne, vnnd Ihrer Baide eheleibliche föhne, vnnd mans 
liche erben Ihren Gemhalen auf die Herfchaft, wie von alters bei diefer Herfchaft Here 
komen, zubewibdumben, Vnnd zu erhaltung trewen, vnnd glauben, zwei malh 
hundert taufent gulden, vnnd nicht mher auf die herfchaft pfants weiffenemen, vnnd 
verners mit fehulden nicht befchweren, mogen, 


Zum dritten, das auf die mherbemelte todeffehl,, vnnd abgang Vnſer, unnd 
onferer fohne, manlichen leibserben, vnnfern andern weiblichen erben, fo von vn⸗ 
fern lieben fohnen, toechtern, vnnd deren findern, ehelich erzeugt, vnnd auf die tor 
deſſehl jm leben würden fein, Alle Varnus, Hauſſrath barfchaft, filbergefchier, Flais 
der, clainot, nicht dan büchflen onnd andere Munition dorzugehörig, aufigenomen, 
die mit unferer herfchatt gedachten vnſern herrn, unnd Obemen, vnnd Ihrer liebden 
ehelichen manff teibserben, bei gemainer Herſchaft pleiben follen, vnnd dan die 
30000 fl. fo zu der widderlofung auf ſtadt vnnd ampt Meiningen ſtehen, jn alwege, 
neben, vnnd ober jr gebuerendr $egitima, vnnd notherbfchaft, dergeſtalt volgen fole 
len. Wan fache were, das nad) unfer, vnfer fühne,. vnnd deren ehelichen manff- 
erben, drei, oder vier erben, von Vns, Vnnſern fohnen, ober deren erben ehelich 
erzeugt, das denfelbigen der dritte teil an allen liegenden, unbeweglichen aigentumb 
vnnd pfantfchaft unfer Herichaft, Do aber deren vber vier, der halbe teil, vf den 
lezten Todeſſalh, mie obuermelt jn dem werde, wie die alff dan befunden, volgen, 
darauf fich ein jeder, bei verluft eins jeden gebuerlichen anteils, er, oder diefelbige 
widderfpenftige, aus dieier verordnung, vnnd geding von rechts wegen fonften ges 
baben mugen, der herfchait mit diefen gedingf, vnnd vorbehalt verzeihen follen, Ob 
ſache were, das abermalh jn den Gewalt Gor des almechtigen ſtehet, das ernante 
onfere Herrn vnnd Oheme, vnnd jhre eheliche mans leibserben alle verftorben, Das 
die aigentumbliche diefer Herfchaft queter widder auf vnſere, vnnd der onfererr föhne ehe⸗ 
liche erben vnnd nachfomen, fie fein fohn, F * vngehindert der andern Herrn 
13, von 
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von ſachſſen ꝛe. Ihrer liebden erbuerwanten vnnd menniglichs, erblich ge 
fallen ſollen, 

Vnnd nachdeme wir mherberurten vnſern lieben Herrn, vnnd Ohemen auch 
allen Ihren nachkomenden Manlichen, leibs, ehelichen erben, dieſen freuͤntlichen 
willen kuͤnftiger anwardt vnnd erbuolge erwieſen, vnnd jn crafft eins beſtendigen 
kaufs, vbergabe, vnnd gedings ſolche an Ihre liebden komen laſſen, Dorgegen ſich 
dan jhre Liebden gegen Vns zu gebuerender Vergleichung, vnnd an ſtadt einer benant- 
lichen kauf ſumma, vff Ihrer liebden verainigung, vnnd bewilligung verpflicht, wie 
vns dan baide Ihre Liebden, fuͤr ſich vnnd Ihre nachkomende erben dorgegen 
Zuuergleichung dieſe freuͤntliche Zuſage vnnd Verſprechung gethan, ſich auch des 
in Craſt einer beſtendigen Obligation, Inhalt Ihrer liebden derhalben ge— 
gebenen Reuerſſbrieue, verpflichtet, vns, vnſere ſoͤhne, vnnd deren Manliche, 
eheliche, leibs, vnnd andere erben, vnnd Vnterdhanen, mitler Zeit des todeffals 
bei recht zuhanthaben, vnnd nicht weniger, dann ihrer liebden aigen landt, vor 
unrechter gewalt zuſchuͤzen, Auch ons, vnſere ſoͤhne, vnnd manliche erben, in de— 
ren Regierung, biſſ vf Die mhervermelte todeftelle, nicht zuuerhindern, ſich wedder 
titels, noch wappens, oder einer andern gerechtigkhait, auſſerhalb kuͤnftiger erbvol ⸗ 
ge, nicht zugebrauchen, Auf die felle vnſer, vnnd vnſerer ſoͤhnen erben Varnus, 
vnnd anders, wie obuerzaichnet volgen, vnnd Ihren gebuerenden Legitima guetlich 
bezalen, vnnd anderſſ was obberurt volſtregken. Darneben auch uns Izj alſſpalt 
ahn ſtadt einer benantenn auſſtruͤcklichen kauffſumma, vnnd Remuneration, 
Vierthalb malh hundert tauſſent gulden, ahn gueter, grober Muͤntz Lants ⸗ 
wherung zu ſachſſen, bar erleggen, vnnd zu vnſern Handen geben laſſenn, Wand 
vber das auf ſich genomen, von hoͤchſtgedachter Kayſerl. Majeſtaet Vnſerm aller⸗ 
gnedigſten, vnnd andern Lehenherrn, die geſampte belehenung, fo viel Ihre Lieb⸗ 
den derſelbigen haben wollen, mitt, vnnd neben vns, auf Ihrer Liebden unkoſten, 
vnnd gefher auſſzupreingen, ſich ſolcher belehenus auf kuͤnftige erbfelle, wie obge⸗ 
melt zugebrauchen. 

Wir wollen auch hiermit gedachte vnſere Herrn vnnd Oheme, vnnd Ihrer 
liebden Manliche eheliche leibs erben, vff ſolche erbfelle, vermittelts der berurten 
Titel, vnnd ainigung nicht allein als die keuͤffer, ſondern als Vnſere erben, In 
eraft einer rechtmeſſigen Natuͤrlichen agnation, auf, vnnd angenomen, Vnnd das in 
beſtendigſter form, ſo von recht vnnd gewonheit wegen ſein kan, oder mag, hiermit 
beſchloſſen vnnd beſtetigt haben, Iſt auch Vnſer wille, vnnd entliche maynung, das 
ſich alle vnſer nachkomende erben, beſonders obberurte baide ſoͤhne, bei verwirkung 

alles 
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alles des, waſſ fie von uns, als dem Vatter, von dennatürlichen, vnnd nemainen 
rechten, moechten vehig fein, vnnd ftraff des Vngehorſams diefer ainigung, Fauf, 
vnnd wilfürlichen verordenung, gegen obberurten onfern lieben Herrn, vnnd Ober 
men, vnnd deren ehelichen Manfferben , aller ding gemeff verhalten, vnnd Ihre liebden, 
dorinnen feins wegs verhindern wollen, So geloben wir für uns, diefes alles, wie 
oblaut, ftett, veft, vunnd Vnuerbruchenlich zubalten, bei Vnſern fürftlichen waren 
worten onnd glauben, getremwlich, vnnd ohne geuerde, Zu noch mhererer ſicherheit, 
haben wir Vnſer fecret Inſiegel an diefen vnſerm brieff wiſſentlich hangen laffen, 
vnnd denfelben mit aigner Hant vnterfchrieben, Der geben ift ıc. ꝛc. z) 


CCLXIV. 


Kurfuͤrſt Moritzens zu Sachſen Ruͤckaͤuſerung auf die von Gr. Wilhelmen 
von Henneberg, wegen der Anwartſchafft auf deßen Lande geſchehene 
Vorſchlaͤge. 

| den raten December 1551. 
Fer Ehpurfürft zu Sachſſenꝛc. vnſer gnädigfter Herre, hat die freindliche Wer⸗ 
bung vnd fayrifftliche Moteln fo der Hochgeborne Her Ernſt Grafe zu Gen- 
nenberg ıc. von wegen des auch Hochgebornen Herren Wilbelmen Grafen vnd 
Herren zu Sennenberg an f. churf. Gn. freündfichen gebracht, vnd vbergeben, als 
lenchalben angehort und verlefen, und ſolchs alles freundlichen verftanden, 


Vnd wiſſen fih S. Churfürftt. Gn. wol zu erinnern, mas für bifer Zeit, 
durch ein vertraute Perfon in difer fachen hin vnd wider wertremliche eriwegung ges 
feheen, Vnd weil fein Churf. On. befinden, das hochgedachte Grafen zu S. Churf. 
Gn. ond derfelben freundlichen lieben Bruder Herzog Auguften zu Sachffen einen 
freundlichen guten Willen tragen, fo feint S. Churf. Gn. gegen ihnen gleichergeftalt 
gang freundlichen aud) geneigt, Sein Churf. Gn. feine auch freündlichen gefinnet 
hochgedachte Grafen und derfelben Lande vnd Vnderthanen in freündlichem gutem vnd 
gnebigem beuelch zu haben, Vnd verfehen ſich hinwiderumb genglic) und äuverleßlich 
die Grafen werden bei S. Ehurf. On. auch freundlich zu feßen, darmit beiderfeits 

freund» 


. 2) Da diefe Urkunde nur ein bloßes Pro: zu Ende des Jahres 1551. auögefertiget wor⸗ 
ject zum Erbfolgevertrag enthält, fo Fonnte den, bezeuget die in der folgenden Beilage 
felbige noch zur Zeit nicht mit dem Jahr und Num. CCLXIV, erfichtliche Erklärung des 
Monatötag verfehen werden; daß fie aber Kurfürft Morigens, 
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ſreuͤndlicher nachbarlicher vnd guter Wille in alle wege aufgericht erhalten, und ge⸗ 
pflanzt werde, 

So uiel aber die igunde gethane Vorſchlege vnd Moteln anlange, vermerdfen 
©. Ehurfürftl. Gn. Das diefelben erwasjnach der Kenge geſtalt, Vnd allerlei 
Mittel vnd Artikel in ſich halten, die S. Churf. Gn. zum furderlichſten freuͤndli⸗ 
chen zu erwegen, Sich auch darauf mit derſelben Bruder, hochgedachten Herzog 
Auguſten zu Sachſſen ꝛc. weil die Ding ©. F. On, mit belangt, vertrewlich zu uns 
tertreben gang willig; Wie dan auch S. Churf. Gn. obgemelte vertraute Perfon» 
derhalben zu ſich furberlich zu erfordern enefchloflen, 

Vnd wollen S. Churf. Gn. an freundlicher vnd gutiger Remuneration vnd 
ſonſt allenthalben was zu freuͤndlicher vnd gleichmeſſiger erzeigung in diſer Sachen 
dinſtlich, ires theils keinen mangel ſein laſſen, vnd vf die Wege bedacht ſein, daß 
hochermelter Graff Wilhelm mit freuͤndlicher Anthwort ſoll verſehen werden, die 
S. Gn. vnd derſelben Sohnen zu Wolfarth, ehr vnd Guttem gereichen moge, 
Sonderlich welchergeſtalt, hochgedachter Graff Ernſt mit der Zeit in S. Churf. 
Gn. noch mehr ehrlichen vnd anſehnlichen Dienſte und Verwaltung mocht gebraucht 
vnd S. Gn. Bruder auch ehrlich ſtadtlich vnd freuͤndlich verſehen werden, wie dan 
diſelbe vertraute Perſon ſich weiter gegen hochgedachten Grafen ſolte ercleren. 

Es feine auch S. Churf. On. der freundlichen Zuuerſicht, weil die vorgedachte 
Perfon, fo hiebeuor in difer Sachen gebraucht, ige nicht innerhalb Landes, Hochges 
dachter Graf Wilhelm werde des Verzugs Feine Befchwerung tragen, dan fein 
Epurf. Gn. feine Hochgedachten Grafen mit allen tvesmipihihen ROMEN geneigt, nn 
Dreßden den xiiij Decembris Anno etc. Lj. 


CCLXV. 


Graf Wilhelm und Georg Ernſt zu Henneberg ertheilen den in ihrer — 
ſchafft befindlichen Juden einen Schusbrief auf 5 Jahre. 


ben 28ten November 1552. 


son Gottes Gnaden Wir Wilhelm und Wir Georg Ernſt Varter und Sopn, 
Grafen ond Herrn zu Senneberg, thun Fund männiglich und befennen mit 
dieſem Brief vor vns vnd vnſern Erben vnd Herrſchafft, daß wir t nachbenahmte Ju⸗ 
den in vnſern Herrſchafften, Obrigkeiten, wohnhaftig, nemlich Jacob zu Schleu⸗ 
ßingen, Elias fein Sohn, Nattan fein: Eydam auch zu Schleußingen, zig 
und Veiß zu Subl dns zu Maßfeld, Wolf fein ak ee" fein 
Sohn 


i 


% 
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Sohn, Salomon zu Meinungen, Jacob vnd Eberlein fein Sohnm zu Wa⸗ 
ſungen, Abraham zu Schwallingen Meyer Salomon vnd Abrah. Salo⸗ 
mon zu Breitungen, Abraham zu Stephershaußen, Joſeph zu LTord« 
beim, Abraham zu Herpf, Sirſch zu Kifenhaufen, Joſel und Sußel Ge 
brüder zu YTieder-Laurien, Lippmann Sirſch, Eberlein Gumperiche zu 
Sultzfeld unter Wiltenberg, jefafcher zu Brotroda, Eberlein zu F 

dorf und Simon zu der Goldlauter , alle fämtlidye vnd jeden befonders einen je⸗ 
den mit fein Leib, Haab und Guͤter auch irem Gebrod und Gefinde Funff Jahr 
fang, die nechften nach dato des Brivs, in unfern Schutz, Schirm und Verdey⸗ 
digung und wie andere onfere Unterthanen und Verwandten zu verfprechen angenom⸗ 
men haben, gemelbten Ende ihre Haͤußliche Wohnung haben und ſich allda zu ents 
halten ihr Gewerb und Hanthirung wie hiernach gefezet zu treiben zu haben, da⸗ 
durch fie ihres beibes Nahrung gewinnen vnd erwerben mögen. = . J 


Auch ſollen vnſere Ambtleuͤthe vnd Befehlighabern nicht wenigers in ihren 
redlichen Gewerbungen vnd Handirung zu ihren Schulden zu verhelfen ſchuldig ſeyn, 
als anderen vnſeren Unterthätten und verwanden, vnd follen obgenante Judenſchaff⸗ 
ten ſaͤmmtlich, uns vaſern Erben und Herrfchafften, die Zeit fie ſolches vnſers Schutz 
vnd Schirme gebrauchen, alle Jahre und jedes Jahr befonders 84 Fl. Rheinl. Lan⸗ 
deswährung in Münzen, 2o Fl. vnfern Trommettern oder wenn wir diefelben zu ge⸗ 
ben verordnen werden, vnd 310. Malte. Haber zu gedingten Schug- Geld und 
Zinnf geben und bezahlen und jedes gemeldte Cumma Gulden eines jeden Jahres 
aufs Sant Peterstag, Jacob Juden zu Schleufingen in feiner Behaußung, ung dies 
felben ferner zu verrechnen, und zujuftellen haben. 


Die genannte Malter Haber aber an ben Ort, wo mir jeberzeit Hof halten 
werben , obnverzüglic) liefern, bey denfelben jedes gemeldten Schutz Geld und Zinn 
follen Wir. die obgenannten Juden alle vnd einen jeden Juden insbefondere die Zeit 
des währenden Schußes bleiben laßen, mit feiner weitern Befchwerung oder Auffa= 
gen beläftigen noch befchweren, vnd fo einer oder mehr ber vorgenannten Juden in 
obangeregtens Jahren uns vnd vnſerer Herrſchafftt fich zu begeben und anders wo hin- 
zuziehen gelegen feyn wolte, foll der oder biefelben,nad) Anzahl;der Zeit, den geding⸗ 
ven Zinnß » vnd Schuß - Geldausrichten ond bezahlen , vnd weitervon uns nicht beſchwe⸗ 
vet werben, fondern ihnen genädige Erlaubniß von uns mwiederfahren ; doch foll der 
Judenſchafft andere Juden um ben Zinn, den diejenigen, fohier weggezogen, gege⸗ 
ben haben, mis unfern Wißen aufzunehmen vnbenommen feyn, bargegen ſoll 
« Bibeprer heil, gg uns 
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vns auch freuftehen und vorbehalten feyn ; fo offt wir ein öber mehr Juden vor Aus⸗ 
gang der obberührten 5. Jahre in Vnſern Schutz vnd Schirm länger niche haben 
wolten, daß Wir alsdenn foldyen unfern Schuß deme ober.denenfelben ein Jahr zus 
vor aufzufindigen Macht und gut Zug habenfolten. Ob Wir auch mehr Juden vber 
die vorige Anzahl aufnehmen wolten, foll in unfern Willkuhr vnd Macht fteben, die 
uns auch fonderliche Zinnße, ohne Abgang der obgenannten Schuiggelder und Zinnf) 
zeichen und geben follen, vnd ob fich zutragen und begeben würde, daß die obgenan⸗ 
te Juden mit andern Juden oder fie felbiten unter einander in Burgerlichen Sachen 
kriegiſch oder Strittig werden, follen und wollen Wir diefelben Sachen rechtfertigen 
und zu verhoren vor der Judenſchafft endlich zu entfcheiden wißen, doch vorbehalten; 
vnſern Strafen ohne alles Gefährde. Die vorgenanten Juden alle und ein jeder in« 
fonberheit folen audy denen Unterthanen und Einwohnern vnſerer Herrfchafft, vber 
5 fl. ohne vunfern Amtleuthe Schultheißen oder Befehlshaber, fo vber Schuld zu 
heiten haben, wißen vnd vergünftigung zu leihen nicht Macht -haben, werden aber 
e die Summa derer 5. fl. ein Yude, ohne Vorwißen und Vergünftigung 
puferer Befehlhabern, einen vunferer Unterthanen menig oder viel leihen, über 
fotche Uebermaas follen Unfere Befehlighabern zu helfen nicht ſchuldig fen, 
wie mir dann ihnen deshalb verborhen haben wollen, vnd füll der Jud vor ſolches 
delehnte Geld den Zinnß vberein Jahr nicht ftehen laßen, und Zinn auf Zinn 
rechnen noch ſchlagen, fündern zu Ausgang des Jahres ben Zinn fordert 
vnd eintreiben, darzu ihnen denn vnſere Amtletite und Befehlighabern vmb der Zahe 
fung ernftlich verhelfen follen, werde aber einer oder mehr Juden den Zinnß länger 
denn Jahr vnd Tag ftehen lißen, Zinß auf Zinß fchlagen, vnd daß felbige glaub⸗ 
lich befagt werde, derfelben Hauptſumma foll fich der Jude verfuftig gemadyt haben, 
und ons die Hauptſumma heimgefallen fein vnd zugeftellet werben. Was and) die 
vielgedachte Judenſchafft unfern Unterthanen mit vnſer und onfern Befehlighaber 
Wien ond Bewilligung, wie oben laut, leihen werden, davon ſolchemnach ſollen 
fie wöchentlid) von einem Gulden, einen neien Pfennig zu Zinnf zu nehmen Mache 
haben und follen Unfere Amtleuͤte vnd Befehlhaber auf der Juden Anſuchen fördertich 
zur Bezahlung verheifen. Item die vielgedachte Judenſchafft felle Recht und Mache 
haben Geld - Schuld zufaufen aber dieſelben vmb den Zinnß nicht ftehen laßen, niche 
darauf ſchlagen, fondern zu den Friſten biefelben gefällig feyn einbringen, dazu vnſern 
Amtleuͤte ihnen verhelfen ſollen. Werden auch denen gedachten Juden, Kleider, Kleinod 
nothdürfftig Bettgewandt und dergleichen vmb und vor erlihe Gulden oder Geld ver- 
ſetzet fo fol der Verfeger ſchuldig fein in jahres Frift den nechften, nachdem vie 
Ä Ber 
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Verſetzung gefchehen ift, das verſezte Kleid, Kleinodt, Bettgewandt oder was es 
waͤr, vmb den Pfand Schilling zu löfen, und da das nicht gefchehn fo ſoll Der oder 
die Juden, fo das Pfand in Händen, dem oder denen. fo ihm oder ihnen dafelbft 
verfeger, noch ein Viertel Jahr die Loͤſung vermittelft felbigen Pfand. Sihilling da- 
ran geftatten und dafelbe den Unterpfänder durch den Stadt- fand» oder Dorf: 
Knecht öffentlich anzeigen laßen, wuͤrde er dann das Pfand darüber nicht Löfen, fo 
Fol dasfelbe dem oder denfelben Juden verftanden feyn. tem fo es ſich zuträger, 
daß einer oder mei Juden auf gefichlen Guth vnwißend merde leihen, vnd der⸗ 
felbe Jud bey Juͤdiſchen Eyd oder poen fönnt erhalten und betheuͤern, daß er nicht 
gewuft, da fotches Guth geftohlen wäre, demfelben Juden fol das Geld, fo er auf 
Das geſtohlene Guth geliehen, wiederumb bezahlt und gegeben werden, che cr das 
Guch von ſich giebet, welcher Jud aber auf geftohlen Guth wiſendlich lelhen 
wird, der foll ſich deßelbigen verluftig gemacht haben, und es ohne Entgeld wicder 
hergeben. Doch haben wir in biefer Echug-Verfchreibung ausdruͤcklich vorbehalten, 
beme fo auf jezt gehaltenen Reichstag auch Fünfftig durch die Roͤmiſche Kanert. 
Maprl. onfern alfergnädigften Herrn, auch Churfürften, en und Stände des 
heit, Reichs der Judenſchafft halben geordnet, gefcbloßen und gefeze werden möge, 
mit em wenigften nicht zu derogiren, fondern demfelben alle, als gehorfame des 
heiligen Reichs Fuͤrſten, getreul. zu geloben, nachzukommen und gehorfamlich zu hal⸗ 
ten. Fügen darauf allen und jeden der obbenannten Judenſchafft zu wißen, daß wir 
obberianten Juden, Jacob zu Schleufingen Befehl gegeben haben, fo ſich ge» 
meine Judenſchafft ungebührlich ober leichtferrig Kalten werde, daß er dieſeiben zu 
pe Habe, vnd ſolche Strafe: zum Theil ons und zum Theil in der Ju— 

en Spital gefällig feyn foll, welcher Jude auch gedachten Jacob zudem dieſerhal⸗ 
ben verachten, mit Worten oder Werden ihn übergehen und beläftigen wolte, diefef- 
ben von dns merdficher Ungnade und Strafe zu empfangen, gewärtig feyn follen 
öhne alle Gefaͤhrde. Defen zu Urkund haben wir obgenannte Grauen Wilhelm 
und — rnſt, Vater vnd Son, Grauen vnd Herrn zu Hennenberg vn⸗ 
ſere Inſigel an dieſen Brieve gehangen, der geben iſt zu Maßfeld auf Montag nach 
ſannt Catharinen tag, als man zahle von der Geburt Chriſti vnſers liben Herren 
tauſend fünfpundere Zunfzig vnd zwey Jare, 
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CCLXV, 


Vertrag zwiſchen Graf Wilhelmen von Henneberg und Abt Killan zu 
— die Interimsverwaltung Des genannten Kloſters be 
tre en . * J 


den 16ten März 1553. De 


weißen das wir vonn Gottes gnaden Wilhelm Graue vnnd Herr zu Zennen⸗ 
berg, ains, vnnd wir Kilian abt deß Cloſters Burckpreytingen anderg 
sheils, haben uns bede mit eynander einmürtig, jun anfehung ber geſchwinden forge 
faltigen teüft halben, damit es leyder diefer Zeyt ein geflalt jm Reich hat, des Cios 
ſters Breytingen halben, verner dermaßen vergliechen vnd verainigt, Erſilich, nach⸗ 
dem wir Abt Kilian ons zu Gernpreptingen noch zur Zeit mit vnnſerm leib jug 
Elofters nicht wagen dürfen, noch wollenn, So haben wir ons mit hochgebachtem 
vnſerm gnedigen Herrn, als dem Erbſchutzherrn verainigt, vnnd vergliechen, 
nemblich das fein fuͤrſtlich gnaden derfelben Erben vnnd Herſchaft, das Kloſter 
Burckpreytingen, mit einem vorweſer, der jren fuͤrſtlichen gnaden Erhſchutzes, 
auch beden jren fuͤrſtlichen gnaden, vnnd uns Abt Rilian, vnnd vnſerm Conuent, 
der Haußhaltung halben, damit eß darjnnen Chriſtlich, rechtſchaffen vnnd woll zu⸗ 
gebe, Pflicht vnnd jerliche Rechnung thue, beſtellen mugen, Doch das derſelbig noch 
ein anderer ſolche Abtey, nicht lenger vetweſe, dann als lang, biß das onfer-Öbfer 
uantz vnnd Regell jm gangen Reich, vnnd fonderlich des Orts Herrnpreptingen, 
ohne gefahr. vnnſers leybs vnnd lebenß, wider jren fuͤrgangk gehaben mag, Geſchee 
aber das bemelte vnnſer Obſeruantz vnd Regell dermaßen mie von alters jm —E— 
nit jren vortgangk gewonne, vnnd es wiirde eyner anderley jun glaubens fachen ihm 
gantzen Reich geordent oder gemacht, alſo das es alle andere Orden annehmen, vnnd 
hielten, do wir dann ſolche weyſe auch annemen wuͤrden, alsdann ſoll vns gedacht 
Cloſter, es were jun einem, ober dem andern, mit der Adminiſtration wider, vber⸗ 
antwort werden,» Bor des vnnd mitler weyl foll es jren —— —— dem 
Erbſchutzherrn, obberuͤrter geſtalt, auf wider vberantworttung auf eyn Verweſer, ber 
fein fürftlichen gnaden vnd vns, Pflicht vnnd Rechenung thue, eyngereuͤmbt ſeyn, 
Vnnd was fein fuͤrſtliche gnaden für Ordenung, es ſey mit vnſern Enygni, ee 
ober andernn mitler weyl, vſ die Evangeliſche weiß darjnnen fuͤrnemen werden, 
ſtellen wir zu jren fürftlichen gnaden, Doc) das ung jerlich vnnſers abveſens vf vnn⸗ 
fern leib, Hundert guͤlden gegeben werdenn, darzu ſollen jtzige vnnſere Conuents⸗ 
brucder mit lieuerung vmb und an, nicht geringere, als vor den enden unterhalten 
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werben, So befennen wir Wilhelm, bon goftes gnaben, Graue vnnd Herr zu 
Hennebergk, das wir: folchergeftalt vns mit dem berürten unnferm lieben getreten, 
Abt Rilian, nacy’geftalt dieſer Lehft, verainigt haben, vnd thuen das jn Eraft die⸗ 
fes Brieſs, Gereden, vnnd verfprechen jme diftals zuhalten, vnnd wider von jme ges 
halten nehmen, ohne geuerde, Des zu vrfunt feine onnfer Grauen Wilhelms, vnd 
Abt Rilians, deßgleichen vnnſer Johan Menkleyn, Priors und Conuents mig 
der gueten wißen, willen, vnnd wolbebachten Syawortten , diefe Berfchreybung vfge= 
gericht, vnſer Innſiegel an diefen Brief der gezwifacht, gehanngen, vnnd jedem sheyll 
‚einer vbergebenn, vnnd mit vnſer Granen Wilbelms, Abt Rilians, und Jos 
hann Menkleins Priors, aller. Handen vnterſchrieben, Geſchehen vnnd geben ahm 
Donnerftag nach) Letare, vnnd Chriſti vnnſers lieben Herrn vnnd ſeligmachers geburt, 
Thauſent, Fuͤnfhundert, vnnd jm Drey vnd Funſtzigſten Jahren, 


Vnſer Grauen Wilhelms ʒe. ıc. Vnſer Abts Kilians eygen 
eygen Handſchrift Handſchrift ic. ꝛc. 
Johannes Prior von wegen 
meyn vnd des Conuents 
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Kaiſer Karl V. bewilliget, daß Graf Georg Ernſt ſeiner Gemahlin Eliſa⸗ 
beth das Schloß und Amt Schleuſingen, wegen ihres zugebrachten Hel⸗ 
raths/⸗Guths, unterpfändlic) verfchreiben möge. 
Ri den 26ten Sept. 1553. 
Mir Carl der fünffe, von Gottes Gnaden Kömifcher Kaifer, zu allen Zeiten 
Merer des Reichs, in Germanien, zu Hiſpanien, Beide Sieilien, Hierufa 
km, Hungern, Dalmacien, Eroacienx, Kunig Erzherzog zu Oeſterrrich, Herzog 
zu Vurgundi zc, Graue zu Kabfpurg, Flanndern, vnnd Tirol ec. befennen offentlich 
mit dijem Brieue vnnd eu kunth alfermenigelih. Das vnns der Hochgeborn 
vnnſer onnd des Reichs Fürft vnnd lieber getrewer, Wilhelm Graue vnnd Here 
zu Hennenberg unnderthenigelich fürpracht onnd zu erfennen geben hat. - Nachdeng 
verrückter Zeit zwiſchen feinem Sone Graue Georg Ernſten an ainem, vnnd der 
Hochgebornen onnferer lieben Muhmen vnnd Zürftin Elizabethen gebomer Herzogin 
ju Braunſchweigg vnd Linenburg ‚annders teils, ain Chriftenliche Ehe vnnd 
Heuͤrat abgeredt vnnd volgennds durch eliche Beywonung volnzogen worden, an 
er Ö993 ; af 
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aber zun folcher ehberedung herkommen, das Er Graue Wilhelm, ſich verpflicht, 
gedachte Herzogin von Braunſchweig res eingeprachten heuͤratgutes, gegengeits 
vnnd morgengab halben, nach derſelben Lanndtgeprauch auff ſeiner Hertſchafft, oder 
inn annder wege zu uerweiſen. vnnd Sy jrer Leibzucht vnnd Widumbs, auff dem fall 
Da gedachter fein Sone Graue Georg Ernſt mit todt abgeen ſolte, der gepuͤer nad) 
zuuerſichern, Ferrers jnnhalts derhalben auffgerichter verſchreibung: derwegen Er 
dann bedacht were, ſolche Eberedung feines tails auch guetwilliglich zuuolnziehen, vnnd 
ermelte ſeins Sons gemahel auf ſein Ampt vnnd Statt Schleuͤſingen zuuerwidum⸗ 
ben. Dieweil aber ſolch Ampt vnnd Statt von vnns vnnd dem heiligen Reiche zu 
lehen ruerte, vnnd jme als ainem getrewen gehorſamen Lehenmann ſoich Lehen one 
onnfer Bewilligung jun dem geringſten zuuerſetzen oder zubeſchweren nit gebuͤeren wol · 
te, hat Er vnns darauff diemuetigclich angerueffen vnnd gepetten, das Wir jme gne« 
digelich gönnen vnnd geſtatten wolten egemelte feines Sons Gemahel, zuuerſicherung 
alnstails zugeprachten heuͤratguets, mit Fuͤnffzehentauſent gulden, auff beruert 
Schloß Start vnnd Ampt Schleuͤßingen zuuerwidumben vnnd nuerweiſen. Des 
haben wir angeſehen ſolch gedachts vnnſers Fuͤrſten Graue Wilhelms von Hennen⸗ 
berg diemuͤetig zimblich pitt, auch die annemmen getrewen vnd nuͤzlichen diennſt, fo 
Er vnns vnnd dem heiligen Reiche biſher jnn vielfeltig wege guetwilliglich vnnd 
vnuerdroſſenlich erzaigt vnnd bewiſen hat, vnnd hinfuͤro ſampt gedachtem feinem So. 
ne wolthuen mag vnnd ſolle. Vnnd darumb mit wolbedachtem muet, guetem ‚Rath 
vnnd Rechterwiſſen vnnd aus ſonndern gnaden gedachtem Graue Wilhelmen zu 
Sennenberg zugelaſſen, bewilligt, gegoͤnt vnd erlaubt, zulaſſen, bewilligen goͤnnen 
vnnd erlauben jme auch ſolches von Roͤmiſcher Kaiſerlicher macht, wiſſentlich zu crafft 
dits Brieſs, Alſo das Er vilgedachte feines Sons Gemahel zuuerſicherung aines talls 
jres zugeprachten heuͤratguets gegengelts vnnd morgengab, mit Fuͤnffʒe hentauſent 
guͤlden auffberuert Schloß, Statt vnnd Ampt Schleuͤßingen verwidumben vnd 
verweiſen, Vnd jr ſolch Schloß Statt vnnd Ampt darumben verſchreiben, die auch 
beruerts Schloß, Statt vnnd Ampts je lebentag habhafft fein ſoll vnnd mag von aller⸗ 
menigclich vnuerhindert. Doch vnns vnnd dem heiligen Reiche an vnnſer ſehenſchafft. 
Oberkait vnnd gerechtigkait vnuergriffen vnnd vnſchedlich. one geuerde. Mit vrkundt 
dits Briefs beſiegelt mit vnnſerm Kaiſerlichen anhangenden jnnſigel, Geben in vnſer 
Statt Bruſſel jnn Brabant am Sechs vnd zwanitzigiſten Tag des Monats Septem⸗ 
bris, Nach Chriſti vnſers lieben Herrn gepurt. Funffzehenhundert We: drey vnnd 
fuͤnffzigiſten, Vnnſers Kaiferehumbs jm drey vnd dreyſſigiſten. Vnd Biferer Reiche 
jm Acht vnnd dreyſſigſten Jaren. | — 


der Grafſchaft Henneberg Schleufingifchen Antheils. 423 
| CCLXVII. 


Kurfuͤrſt Auguft zu Sachßen entfchuldiger fich bei Graf Wilhelmen vo 
Henneberg, daß er fich in die bisherigen, wegen Der Antwartfchaft au 
deffen Lande, gepflogner Unterhandlungen, nicht weiter einlaßen Fonne, 

ben zten Febr. 1554. J 

nnfer freuͤntlich Dienſt zuuorn, Hochgeborner freuͤntlicher lieber Oheim, Wir 

Dhabenn E. $. freundlich ſchreiben, am datum. Schleußingen, denn drey vnnd 

yroanzigiftenn Januarij, zue Vnnſern handen empfangenn vnnd Verleßenn, vnnd 

wiſſenn Buns der freuͤndtlichenn Vnnderede vnnd anregunge Inn der bewuſtenn ſa⸗ 
chenn fo E. L. Sohn, der Hochgeborne, Vnnſer lieber Oheim, Georg Ernſt, 

Graſſ vnnd Herr zue Hennebergk, Juͤngſt, als ©. t. bey Vnns geweſt, gethan, 

freuͤntlich vnnd wol zuerjnnern. Wier habenn Vnns auch damals gegen © L. freuͤnt⸗ 

lich vornehmenn laſſenn, das Wier ſolcher ſachenn, weil die ahn ihr ſelbſt Hochwich⸗ 
tigk, freuͤndtlich nachdenckenn, vnd vnns darauff zue fuͤrderlicher gelegenheit, mit 

Andtwortt, wolten vornehmenn laſſenn, Das nuhn Et. Vans Jjo vertreuͤglich ver⸗ 

meldenn, Wie beſchwerlich E. L. ihr vnnd ihrer herſchaft ſachenn befindenn, Deshal⸗ 

benn tragenn wier mit E. $. ein ſonderlich freüntlichs mitleidenn, Wollenn aber nicht 
hoffenn, das es domit einige noth habenn ſolle, Seindt auch geneigt, E. L. freüntlicdyi 
zwrathenn vnnd zuehelffenn, ſouiel uns mueglich. Was aber bie bewuſte ſache at: 
langt, Wiewol Vunſer notturfft wol geweſt, Das wier vnns nach gelegeñheit vnnd 
größe des hanndels ſonnderlich jun dieſer angehendenn Vnnſerer Churfürftlichenn Res 
girung allerley weiter erfunder hettenn, Nachdem wier aber aus voriger Anzeigunge 

Auch izigenn E. L. fihreibenn vermerdenn, das der Verzugk E. & nachteiligk vnnd 

beſchwerlich, die ſachenn auch ahn ir ſelbſt alſo gelegenn, das die jn geheim zuehaltenn, 

Band nit weitleuͤfftigk zuemachenn. As habenn Wier auch dieſelb lenger nicht auff⸗ 

ziehenn wollenn, Bnnd die ſchrifftenn fo hiebeuor vnnd bey regirunge des Hochgebor⸗ 

nen Fürfienn Vnnſers freuͤndtlichen liebenn Bruders, Herren Morizenn, Herzogen 
zue Sachßenn vnnd Churfuͤrſtenn etc. ſeelige loͤblicher gedechtnus, heir jnnn ergangenn, 
fuͤr die Handt genomhmen erwogenn, vnnd befundenn daraus, desgleichenn auch 
aus ber freündtlichenn Vnderrede, fo bemelter E. $. Sohn, Graf Georg Ernſt, 
mit ung mundtlic gehabt, Das E. 8. hiebevor vnnd auch nochmals, Vnns vnnd 

DBnnfernn teibsiehenserbenn vffn fall, Do E. 8. unnd deren leibslehenserbenn, vnnd 

alfo der Stam Sennebergk genztich abjterbenn würde, ihre Herſchafftenn vnnd lie, 

gende Guͤether, o ſie nach ſich laſſenn wuͤrdenn, am liebflen gonnen wolte.ıc. — 
em 


ev 
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chem E. $. guethen, getrewenn vnnd freuͤndlichenn Willenn, desgleichenn auch bas 
E. L. Vnnſerer Andtwortt folauge mit geduldt guethwilligk erwarttet, Vermerckenn 
Wier vonn E. $. zue ſonderlichem freuͤndtlichenn danckbarenn gefallenn, vnnd ſollen 
€. 2. jun kein zweiuel ftellenn, mas Wier hinwieder derſelbenn vnnd denn ihrenn zue 
freuͤndtſchafft forderunge vnnd guethem thuen konndtenn, Das wier ſolches nicht vnn⸗ 
derlaſſenn, ſonndern darzue Jeder Zeit willig vnnd vnuordroſſenn woltenn befundenn 
werdenn. Nachdem aber in der Nottel, fo E. $. durch gemeltenn ihren Sohn, Wan? 
ſerm freuͤndtlichenn liebenn bruedern, Herzog Morizenn Churfuͤrſten, ſeeligen, jm 
Monat December, des ein Vnnd Fuͤnffzigiſtenn Jahres zueſtellenn laſſenn, vnter 
andern viel Conditionen vnd maß, wie ſolche ſambtliche belehenung mit E. L. vnnd 
derſelbenn leibs lehens erbenn, uff denn Todesfall geſchehen ſolte, Auch fürnemblich 
dieſes gemeldet, das E. $. izt alsbalde ahn ſtadt einer benandtenn Ausdruͤcklichenn 
kauffſumma vnd Remuneration ein ganz ſtadtliche Summa geldes (wie Ert. 
wißlich,) bahr erleget, vnnd zue derrne hanndenn ſolte gegeben werdenn. Das auch 
Vnnſer freuͤntlicher lieber Brueder ſeeliger auff ſich nehmenn ſolte, bey der kayſerl. 
Mait. Bunferm allergenedigſtenn Herren vnnd andern Lehennherren, die gefambte Bes - 
lehenunge mit vnnd neben &. $. auff S. L. vncoftenn, auszuebringenn, ſich ſolcher 
belehenunge, auff Ffünfftige erbfelle zuegebrauchenn, Als woltenn Wir nichts liebers, 
dann das Banfer, vnnd Vnnſerer Lañdte gelegennheit alſo wehre, das Wier €. &' 
mit einer folhenn Summa freündtlich hinwieder wilfahrenn konndten, Wier wollen 
aber E. £,.freündtlich vnnd vertreuͤlich nicht verhalten, das Wir im eingange Vnnſerer 
jsigenn Regierunge , Vnnſers freüntlichen lieben Bruders ſeeligen, nachgelaſſenn 
Cammergueth nicht alleine jan geringenn Cleinem Vorradte, fonndern auch mit viel 
Ausgabenn vnnd dringenden fchuldenn beladenn, beiundenn, Wie dann E. & auch 
foiches aus denn vielfeltigenn Eriegs Vbungenn, domit offtgebachter Vnnſer lieber 
Bruder beladenn gemweit, felbft wol zuebedendenn. Solten wier dann die Dinge ahn 
Vnnſere Sanndefchaft gelangenn laffenn vnnd derfelbenn huͤlff darzw begehreun, So 
würde es an ihme felbft etwas weitleufftige werben, dorjnnen denn E, $. (mie niche 
Vnbillich.) bedenden tragen, vnnd wier hettenn auch Vorſorge, Weil Wier noch zur 
Zeit mit feinen mennlicyenn leibs lehenns erbenn vorfehenn, gemelte Banfere Landt. 
ſchafft wurde ſchwerlich zuebewegen feyen, fich einer ungewiffenn anwarttunge Hals 
benn in etwas einzuelafienn , zue dem ftehenn die Yrrungenn, fo fich zwifchenn Bnn« 
ſerem Vetternn, Herjogen Johans Sriderichenn dem eltern, vnnd Vnns er. 
haltenn, izundt auch inn handelunge, vnnd mo diefelbe voregengig, würden wier dar⸗ 
zue auch eine ſtadtliche ſumma geldes habenn, vnnd Vunſerer Landtſchafft huͤlffe dar. 
zue 
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zue brauche nn muͤſſenn, Vnnd weil dieſelhe hiebevor nicht menig.etfchepfft , wuͤrdenn 
wier ‚fie zue der Huͤlffe jnn beydenn ſachenn, nicht bewegen fönnen, Weil dann €, L. 
aus. dieſem allem Vnnſer Vugelegenheit, ſouiel die Summa geldes belanget, freuͤnt⸗ 
lich zuuermerckenn, Vuns auch bedencklich fein wil, bey der Kayſerl. Mait. vnnd an⸗ 
dern E. L beheunherren, die Dinge auff Vnnſer Vneoſtenn vnnd gefahr zueſuchenn, 
Zue dem das die erhaltunge ſehr Vngewiß, So bitten wier, E.L. woltenn Vnns hier 
jnnen ſreuͤndtlich entſchuldigt nehmen, vnnd es nicht dafür achtenn, das ſolches vonn 
Bons, eyniger vnnfreuͤntlicher meynunge geſchehe, Sondern alleine derhalbenn, das 
Wier zue folcher grofienn Summenn jiger zeit nicht rath wiſſenn, Vnnd derhalbenn 
E. $. weil fie denn Verzugk, als beſchwerlich anziehenn, mit Bunferer Anndtwortt, 
nit lenger auffbaltenn wollenn, Wier wollen auch die Dinge, wie fie vonn €. L. ahn 
vnnſern freuͤntlichenn liebenn Brueder ſeeligenn, vnnd Vnns gelanget. wol jnn geheim 
behaltenn, Was wier auch E, &. ſonnſt zue ihrem vnnd ihrer ſohne Vnſerer freuͤntli⸗ 
chenn liebenn Oheimen auffnehmenn, gedey vnnd Wolfahrt, rathen, dienen vnnd ſor⸗ 
dern koͤnnenn. Dorinnenn ſollenn vnns E. £. jederzeit, freuͤntlich vnnd queth willig 
befindenn, Dann derſelbenn angenehme Dinſte zuerzeigen ſeindt Wier freuͤntlich ge⸗ 
neigt. Datum Dreßdenn den dritten tagk Februarij, Anno ꝛc iii? 


Bonn Gottes geraden Auguſtus Herzogk zue Sachen des Heyligen Römifchen 
Reichs, Erz Marfchall vnd Churfürft Landtegraff Inn Dohringenn Marggraf zue 
Meiffen, vnnd Burggraff zue Magdeburgf = 
| Auguftus Ehurfürft 


zw Sachſſenn. 
CCLXVIII. 

Die Herzoge zu Sachſen Johann Friedrich der mittlere und ſeine Hrn. Bruͤ⸗ 
der verſichern dem Landaraf Philipp zu Heben, daß der mit den Grafen 
zu Henneberg errichtete Erbfolgevertrag, ihm an dem Anfal des Amts 
Schmalkalden nicht nachtheilig feyn fol. 

| den gten- November 1554. 
Yyonn Gottes Gnadten, Wir Johanns Sriederidy der mitler, Johans Wil- 
beim, vnnd Johans Kriederich der Jünger, Gebruedere, Hertzogen zu 
Sachſenn, tandtgrauen In Düringen, onnd Maraggrauen zu Meißen, thun 
kundt hieran offentlich.vor uns, vnſere Menliche und alle andere onfere Erben vnd 
Machfomen, bekennendte, Als Wir jgo mitt dem Hochgebornen vnſerm lieben 
Zwepter Theil. bh Dheimen 
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Oheimen, Herrn Wilhelmen, Herrn Georg Ernſtenn ound Herrn Boppenn, 
Grauen vnd Heren zu Sennenbergk, vnnd fie mit vns, contrahirt, vnd einem 
Vertragk aufgericht, darinn onder andernn begriffenn, das nach Abſterben deß Mann⸗ 
lichen Stammes der Grauen zu Hennenbergk, die Graueſchafft Hennebergk vnd 
derſelbigen Zugehorungen vf uns die Fürften u Sachfen gefallen ſoll, welchs Ber. 
trags eingang iſt: „Vonn Gotts Gnaden Wir Johans Friederich ver Mittler, 
„Johans Wilhelm, vnd Johans Friederich der Juͤnger, Gebruͤdere, Hertzo⸗ 
gen zu Sachſenn, Lanndtgrauen Inn Duͤringen, vnnd Marggraffenn zu Meißenn, vnd 
von deßelbigen Gnaden, Wir Wilhelm, Georg Ernſt, vnnd Boppo, Bat 
„ter vnd Sohne, Grauen vnd Herrn zu Henneberge thun Funde vnd bekennen für 
was vnd alle vnſere Manliche Leibs auch Landt vnd eigens Erben gegen Jeder men« 
„niglichen hiermit vnd In Crafft dies Brieues, Nachdem Wir allerſeits die ſorg⸗ 
zrliche vnd geſchwinden leuͤfft, fo ſich nhumehr In dieſen legten Zeiten der Welt durch 
„Verhengnuß deß Allmechtigen offtermals beſchwerlich zutragen ꝛc. ꝛc. — Bnnd en⸗ 
dett ſich, „alles treuͤlich ohn alle Argeliſt vnd Geuerde, zu mehrer Vergewieſung, 
„Vrkundt vnd Sicherheit, haben Wir obberuͤrte Hertzogen zu Sachſen, und Wir 
„die von Sennenbergk, vns mit eigener Handt vnderſchrieben, vnd vnſer jedes In⸗ 
„ſigell hieran wießentlich hangen laßen, Geſchehen vnd gegebenn zu Chala den erſten 
„Monatstag Septembris nach Chriſti vnſers lieben Herrn vnd ſeligmachers Geburth 
„Im tauſent fuͤnffhundert, vnd vier vnd funffzigſtenn hate. ꝛc.“ 


Vnnd dann der Inhalt deßelbigen Vertrags, von wegen der erbuerbruederung 
ber Chur vnd Fürftlichen Heüfer zu Sachen und Seßenn, erfordert, das der 
Hochgeborn Fürft, Here Philips, Landtgraue zu Hefen:c. onfer freundlich lieber 
Vetter, barein bemilligte, auch denfelben Subfcribirte, vnd verfigelte, derwegen 
Wir durch onfere verordente Hofmeifter onnd Rethe, Wolffen YJulich, und Stefs 
fan Rloden der Rechten Doctor, Jezt vmb ſolche Bewilligung, Subfcribirung 
vnd Berfiegelung, bey f. L. freundlich anfuchen, vnd bittenn laßenn. Aber ſ. L. vns 
freündlich faßen erinnern, daß es vmb Schmalkalden, Schloß, Statt, vnd 
Ampt die Gelegenheit habe, das hieuor Im Ihar taufent fünffbunderr, Zwen⸗ 
ige Ein, of dem damal zu Wormbs bey Zeiten diefes Keifer Carol) erſtgehalte⸗ 
nem Reichstage, durch Weilandt Margararfen Cafimirum zu Brandenburg , zwi⸗ 
fihen ©. 8. Landtgrafe Philipfen, zu Heßen:c. und Graue Wilhelmen ju Gens 
nenbergk, ein Vertragk aufgerichtt , deß Inhalts, das nach Abſterben deß Mann« 
lichen. Stammes der rauen zu Sennenbergk Sr, der von Sennebergk Theil, 


an 
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an Schloß, Stadt und Ampt Schmalkalden, an vnnd vf die Fürften zu Seßenn 
gefallenn folle zc 3 welchem Jezt vermeltem Artickel, obberürter vnſer, vnnd ber 
von Senneberg Vertrag feiner Liebdl. ond Irenn nachkomen, Fürften zu Seßen ıc 
zu nachtheil vnd Beſchwerung würde gereihen, derwegen ©.'L. die Bewilligung 
bierinn zu thuen ſich beſchwert, und Ir In allwege ſolchen fall an Schmalkalden, 
vnd den Wormöfilchen Vertragk vorbehalten, dieweil dann auch bie Grauen von 
HSennenbergk, u der Bnderhandlung, vnd vfrichtung vnſers und Ires Jezigen 
Bertrags, das es ſolche geftallt Schmalkaldens halben hette, Auch uns angezeigte, 
end vnſer will, gemuͤth, vnd meinung, nicht iſt, den Fuͤrſten zu Heſen Jre In 
ſolchem Wormbſchen Vertrage zuuor drlangte Anwartung vnd Gerechtigkeith abzu—⸗ 
brechen, noch zu entziehen; So geredten vnd geloben Wir, vnd verpflichten vns vnd 
vnſere Mans vnd alle andere vnſere erben, vnd Nachkommen, bey vnſern Fuͤrſtlichen 
Wirden, vnd waren Wortten, In vnd mit dieſem Brief, das obberuͤrter vnſer Ver⸗ 
trag, denen Wir mit den Grauen von Hennebergkevfgericht haben, vnd alle und 
Jede deelben Inhaltungenn belangende, Schloß, Stadt und Ampt Schmalkals 
den vnd derofelben Zugebörungen, dem Vertrage, weldyer als oben gedacht zroifchen 
onferm ‚freundlichen lieben Vettern, Landtgraf Philipfen zu Seen, vnd Graf 
‚Wilbelmen von GennenbergE, zu Wormbs ,.; Anno tauſent, fuͤnffhundert, 
Zwentzigk ein, vfgericht worden ift, nichts abbrechen „ derogiren nod) pr&judiciren 
fol, .fondern derfelbe Wormbſiſche Vertrag ſoll jn Erefiten beftehe bleiben, Vnd In 
den, Fall, da der Männliche Stamb der Grauen zu Hennebergkee abfterbenn würde, 
denn Fürften ju Hefen, das Sennebergifche Theil an Schmalkalden Schloß 
Stadt nd Ampt, Inhalt ſolches Vertrags, vnuerhinderlich angefallenn, volgen, 
vnnd bleiben, vnſer, auch aller vnſer Erben vnd nachkommen vnd menniglichs von 
vnſertwegen vnbedrangt, vnd ſoll feiner L. Bewilligung, Subfcription vnd Siege- 
lung des: Vertrags, den. Wir mitt denn Gravenn zu Hennebergk, Jio aufgericht, 
welch ©. +. vf vnſer Itzig freuͤndlich erſuchen, und Jedem Anhalt des Wormbfchen 
Vertrags, Fein Abbruch, fondern derfelbe Wormbifdye Vertrag vnd alle deßelbigen 
Inhaltunge, ©. L. vnd Iren nachfommen Fürften zu Seßen, aenzlich vnd zumhal 
vorbehaltten ſein, ohn alle Geuerdte. deß zu Vrkundt haben Wir vnſer Inſigell 
wießentlich hieran hangen laßen, vns auch mit eigenen Handen vnderſchrieben, vnd 
geben zu Weymar freytags nach Leonhardi ben 9. Nouembr. nach Chriſti vnſers 
lieben Herrun und Heilandts Geburth, tauſendt fuͤnfſfhundert vnd Im vier dub funff⸗ 
zigſten Jare. a ta 
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CCLXIX. ie ER 


Graf Wilhelm von Henneberg refutiret feine Reichslehne, und bittet den 
Kaifer folche feinem Sohne, Graf Georg Ernſten, zu verleihen. 


den 26ten Juny 1555. 


Hfiterdurchleüchtigfter, Großmechtigfter onüberwindlichfter römifcher Kayßer aller gne⸗ 
digfter Herr, mit was-onterthenigften ſchuldigen tremen Gehorfam, die Zeyt Ew. 
feyferlichen Mayt. meynen allergnebigften, ich alliwegen vnterthenigſt gewertig gewe⸗ 
ſen, deß bin ich vnterthenigſter Zuverſicht, werden E; Kayſerlichen May. eyne aller- 
gnedigſt Wißens, auch darob gnedigſt Gefallen vnd benuͤgen tragen, verhoffe auch 
mich ermelts meins treuͤen Gehorſams bey allem des Reichs gehorſamen Staͤnden eyn 
wahrhaftes Zeuͤgniß haben. Wiewohl ich nhun in ſolchen Gehotſam gegen E. Keyſ. 
Majt. bis in mein Ende zuverharren, auch meine nachkommen ihn meine Fußſtapfen 
qutreten, mit. allem Vleiß zuvermahnen vnd anzubalten entlich entfchloßen bin, fo ift 
es doch alleranebigfter Kaiſer um mein veriebt unvermüglich Alter (das ich Gott lob 
faſt in Die achtzig ar, und ohne ongebührenden Ruhm, mit ehren herbracht) nuhmer 
alſo geichaffen, das ich gegen E. Kaif: Majtl. vnd das heilige. Reich meine tehen 
felbft zuvertreten vnd zuverdienen vnuermuͤglich, derhalben ich dem hochgebornen 
«Beorg Ernſten Grauen ond Heren zu Hennenbergk meynen freuͤndlichen lieben 
Sohn, deme ohne das als mennem elteften Sohn, welchen auch mein junger Söhn 
Graf Poppo in Eraft des uralten vnd weyt ober menfchen gedenden in der Graf⸗ 
ſchaft Hennebergk herbrachten Gebrauch cedirt und gewiechen, die behensvolge enge« 
net vnd gebuͤhret, alle von E. K. Maj. und dem heitigen Reich herruͤhrende, bishero 
son mir getragene Lehne, zufambt deme, deren ich noch empfenglich -zu feyn in vnge ⸗ 
zweifelter Hofnung ftehe, aufzutragen vnd ‘bey meynem Leben zuvbergeben Vorhabens 
vnd Willens bin. Vnd demnach refutir vnd refignir Em. K. M. ich unterebenigft, 
‚angeregte meyne Meichsiehen vbergib ond auftrage biefelben gedachtem meynem 
Sohne, hiemit vnd in. craft dietz Briefs, in befter Form, wie bas gefcheen ſoll, fan oder 
mag. Bund bitt darauf onterthenigfts Fleiß Ew. Keyſ. Majt. geruhen ermeltem meynem 
Sohn Grauen Georg Eryſten auf feiner tiebd onterthenigft Bitten, mit folchen 
gehen allergnedigft zubelehnen, das wirdet meyn Sohn, der albereit mehr dann ein. 
mal ihn E. K. M. Dinften mit Darſtreckung ſeynes teybs ſich gehorſam und ab Gott 
will, rüͤhmlich erwieſen, dasfelb hinfurt vnuerdroßenlicher zuthun vrbutig iſt, als eyn 
gehorſamer E. K. M. vnd des Reichs Vaſall nicht weniger dann ich in allem ſchul⸗ 
digem vnterthenigſtem Gehorſam iderzeyt vmb E. K. M. vnd das heilige Reich zu⸗— 
— Er — verdie⸗ 
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werdienen willig befunden werden. Geben zu Schleöfingen Mitwochen nad) Jo⸗ 
bannis Baptiftä Anno 1555, | 


E. Kayf. Mayt. 


unterthenigfter gehorfamer | 
Wilhelm Graf vnd Herr. zu 
Hennebergk. 
CCLXX. 


Graf Wilhelms von Henneberg Teftament. 
den 2oten Auguft 1555. 


DIL Wilhelm von Gottes Gnaden Grav und Herr zu Sennenberg — befen« 
‚nen öffentlich in Kraffe diefes Brieffs vor allermenniglichen, Als wir bey uns 
ſeibſt herzlich betrachter, wie durch die Uebertrerung vnſers erften Vaters Adi die 
Suͤnde auffdas menſchl. Geſchlecht geerbet welcher gewißer Soldt vndt Lohn ber 
Tode — demnach haben wir bey uns entfchloßen zu Verhütung alles Zwitrachts — 
onfer Teftament, Codicill vndt legten Willen auffjurichten. — 

Undt erſtlich — bevehlen wir vnſere Seele in gottliche Hände vndt in das 
bittere leiden und: Sterben Jeſu Ehrifti — — 

-- Fürs andere, Nachdem in der Fürftl. Grafffchaffe Heñeberg weith vber 
menſchlich Gedencken bey vnſern Voreltern berbradht, Daß die Regierung ges 
melter Herrſchafft durch Verzig vnd Weichung der jungen Seren von 
Sennenberg allein bey den Elteſten und feinen mennlichen Erben gelaßen, do- 
durch den vermictelft göttlicher Gnade die Herrfchafft biß auff diefen Tagk bey ihren 
Stand vndt Wefen erhalten, welchen Braud) zu Wolge — mir vor diefer Zeit zwir 
ſchen onfern beiden Söhnen Graf "Georg Ernſten als. den eltern vndt Grauen 
Poppenibem jungern mit ihren bederfeits ungezwungenen guten Willen — einen 
Vertrag wie es mit Regierung onferer Herrfchaffe nach vnſern Abgang zwifchen on« 
fern gedadjten beden Söhnen gehalten werden follte, aufgerichtet; Aus ordnen feßen vnd 
wollen wir hiemie — daß angeregter Brüderlicher Vertrag in allen feinen Punckten — 
altenchaiben zwiſchen vnſern beven Söhnen ftet veft vndt vnwiederruffl. gehalten 
werden fol — Setzen und verordnen darauff hiemit, das nach vnſern todtlichen Ab» 
gang — alle vnſere Schloͤßer Behauſung, Städte, Ambt, Rieden. Dörffer vnd 
Guter, Lehnen vnd Affterlehnen mie allen vnd jeden Fürftt; Hoheiten vnndt Regaliem 
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Erst, bergkwercken nutzen, Wilbfuhren hoch vnndt niederiagten, Landes volgen vnndt 
Steuͤrn, Zollen vnndt glaidten, obern vnndt vndtergerichten, hoͤfen, Weilern, 
triefften, Wonnen Waiden, Waßern, Waßerfluͤßen, Viſchereien, Teichen mit 
ſambt allen andern ehren nutzen wuͤrden, freiheiten, rechten vnndt gerechtigkeiten, 
benanth vnndt vnbenanth, wie dieſelbigen von Alters zu vnſerer fuͤrſtlichen graue: 
ſchafft, Reichs vnndt andern vnſern Manlichen Lehnſchafften, gehoͤrig geweſen, 
wie auch dieſelbigen von vnſerm vattern ſeliger gedechtnus ererbt, vnndt die Zeit 
vnſerer Regirung innen gehabt, genoßen, genutzt, gebraucht, vnndt was wir hin⸗ 
forth weiter ſolcher vnndt dergleichen Manlichen Lehnguͤter an vnns bringen vnndt er⸗ 
fangen mugen, Vnndt nach vnſerm toͤdtlichen Abſterben hinter Inns verlaßen wer⸗ 
den, zuſambt allen deroſelbigen renthen vnndt Zinſen ar den ae vnſern 
freuͤntlichen lieben ſohn, Graf Georg Ernſten, Vnndt im Vall fein Lieb mit 
todt abgehen ſolte, alßdan feiner Lieb Maͤnliche leibs Erben, oder aber,: do auch 
dieſelben S. L. ohne maͤnliche Erben Abfterben, oder maͤnliche Erben verlaßen ‚bie 
doc) auch allerding abfterben würden, Alßdan an den hochgebornen vnſern Auch 
freuͤntlichen lieben fohn, grauen Boppen, vnndt deßen Mänliche leibs Erben kom» 
men, fallen vnndt ihnen bleiben ſoll. — — 

Vnndt nachdem die Erbmachung in Latein inſtitutio haeredis genanth ein we⸗ 
ſentlich vnndt ſubſtantial ſtuͤck eines jedern beſtendigen Teſtaments iſt, So ſetzen 
machen ernennen vnndt inſtituiren wir ferner, in allen vnſern Erbe vnndt aigen, 
an Liegendten vnndt fahrendten freien Erblehnen, auch Pfandtſchafften vundt Wie⸗ 
derfatiffen ;; welche andern leuͤhhen, vnns vnndt vnſern Erben aufzukuͤndigen vnndt 
von vnns abzuloͤſen freiſtehen muͤgen, zuſambt vnſern barſchaften, Silbergeſchirr, 
Cleinodien, geſchmeiden, munition, Artholarei gefhüs, HarifhEhammer, vnndt 
alles was zur wehr gehoͤrt, auch allen vnns in jtziger vnndt kuͤnfftiger Zeit zuſtehend⸗ 
ten Zuſpruͤchen, namhafftigen ſchulden, klagen vnndt Anforderungen, wie die na« 
men haben, beſucht vnndt vnbeſucht, benant vnndt vnbenant onndt allem demienigen, 
fo zu Erb vnndt Erbgerechtigkeit gehoͤrig iſt, daruon wichts außgeſchloßen noch abge⸗ 
ſondert, zu vnſern waren rechten vnndt vnzweijenlichen Erhen, nemen dartzu Creffti⸗ 
glichen an, den vorgenanten vnſern freuͤntlichen lieben ſehn, Graf Georg Ern⸗ 
ſten, Vnndt im Vhall das Sein Lieb mit todt abgehen ſolte, alßdan feiner Lieb 
geibs erben, oder aber de auch dieſelbige fein Lieb ohne Leibs Erben: abſterben, oder 
auchbeibs Geben verlaßen, die doch auch. allerding: abiterben wurben-, alßdan den 
auch vorgenanten vuſern .freüntlichen lieben. fohn . grafen. Boppen;, vnndt S. K. 
Kids Eeben, alſo vnndt derogeſtalt, das nach vnſerm toͤdtlichen Abgangk gemelten 
MY u vnſern 
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vnſern eingefagren unnde verorbenten Erben, nach beftimbter mas vnndt ordenung, 
tie obſtehet, ‚alle unfere verlaßene Erbſchafft ohne menniglichs einrede oder hinte- 
rung volgen vnndt bleiben fol. Wuͤrde fih aber nach dem Willen des Allmedhti« 
gen begeben, das gedachte unfere beide fohne oder derofelben mänliche erben abge- 
ben, vnndt alfo der gang mänlidhe Hennenbergifche Stam abfterben wuͤrde, 
vf diefen Vahll vnndt dieweil wir aus vorbetrachtung deſſelbigen beineben den Hoch ⸗ 
wichtigen vrſachen fo vnns darzu bewogen, vnndt ſonderlich des mercklichen unrachs, 
darein wir von Zeit vnſerer Regirung, biß in jtzig vnſer Alter anſehenlicher ſchul⸗ 
den halben, die wir aus ermelten vnndt andern vrſachen machen muͤßen, erwachſen, 
auch vnſerer Herrſchafft vnndt vnderthanen, zu wolfarth, vnns mit den hochgebor⸗ 
nen fuͤrſten Hern Johans Friderichen, dem Mitlern, Herrn Johans Mil: 
helmen vnndt Herrn Johans Friderichen dem iuͤngern gebruderen, Herzogen zu 
Sachſen, Landgrafen in Duͤringen vnndt Marggrafen zu Meißen, vnſern 
freuͤntlichen lieben Herrn vnndt Oheimen, eines beſtendigen Vertrags, freuͤntlicher 
Vereinigung vnndt Erbverbrüderung, derer Datum ſtehet kahla, verglichenn, Erafft 
welcher vndt vf den fahll des Maͤnlichen Hennenbergiſchen Stammes geintzlichen 
erleſchung, vnſere gantze Herrſchafft an ihre liebden fommen, vnndt fallen folle, in⸗ 
maßen dan auch ſolcher Vertrag vereinigung vnndt Erbverbruͤderung durch die roͤ⸗ 
mifche kayßerliche Majeſtedt, vnſerm allergnaͤdigſten Herren, allergnaͤdigſt confir- 
mirt vnndt beſteitigt, vnndt daruͤber von den Erbverbruͤderten Chur vnndt fuͤrſten 
Sachſen vnndt Seßen beliebet vnndt ratificiret werden, So ordenen ſetzen vnndt 
wollen wir, das auf obberuͤrten Wahl der Herrſchafft Hennenbergk geinglicher 
Verledigung onfere gantze Herrfchafft an ihre Liebden vnndt ſonſten niemandts anders 
fommen vnndt fallen folle, Vnndt wollen alfo ober vorige vnſere Obligation vnndt 
Verpflichtung durd) diefen unfern lezten Willen, ſolche Vortreg, freuͤntliche Verei⸗ 
nigung vnndt Erbverbrüderung nochmals geneme Approbirer, befrefftigee vnndt bes 
ſtettiget, auch fuͤrſtlich, Wehft vnndt vnwiederruflich biß in onfere Gruben gebal- 
ten haben in der beften form vnnde Maß, als wir folhs am freftigften jnmermer 
thun koͤnnen mugen onnde follen, 


Wir wollen auch das ſolche Vereinigung nicht allein donn vnſern beiden fohnen, 
vnndt derſelben maͤnliche Leibs Erben in allen Puncten vnndt Artickeln vnuerbruͤch⸗ 
lich volezogen vnndt gehalten werde, Sondern auch, das vnſere vnndt vorgenanter 
vnſerer beder fohn Aigenthumbliche erben, denen nach gelegenheit vnſerer Herrſchafft 
vf den Vahll Abſterbens, des Stammes Hennenbergk ———— — 
dermaßen 
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dermaßen-verfehung gethan, das fie ainicher befeidigung vnndt nachtheils mit fügen, 
ſich nicht zubefchweren haben ‚mögen, ermelter Vereinigung vnndt Verbrüderung, 
in dem geriengften fich nicht wiederfegig machen, vnndt an denen darinnen ihnen be 
nanten Summen vnndt fornußen,, ‚die wir ihnen dan allen fambtlich an Statt ihrer 
Legitima vnndt Erbgerechtigfeit (deren fie dardurch notwendig verfichert vnndt ver« 
gnuͤget) hiermit ernennet vnndt geordenet, vnndt fie barein zu vnſer vnndt v ferer 
beider lieben fohne Erben vnndt erbnemen eingeſatzt haben. wollen, ſich begnugen 
vnndt erfettigen laßen, Vber diefelben gegen vnſern Heren vnndt Ohmenn von Sach 
fen einiger forderungen oder Zuſpruch ſich mie nichten anmafien Wo aber einer oder 
mehr aus foldyen unfern vnndt vnnſers Mäntichen Stammes.eigens Erben angeregte 
verordenunge feiner Legitimae nicht annemen, vnndt dadurch diefes vnſer Teftament 
zu verlegen ſich vndterſtehen würde, dem oder denfelben follen ermielte vnſere Herrn 
vnndt Obeimen von Sachfen, von gefaßter Summa vnndt farnuß, dieſes vndanck⸗ 
baren vngehorſams halben das geringſte nicht volgen zu laßen, ſondern ſolchen der 
vngehorſamen Antheil ſoll den andern danckbaren vnndt gehorſamen ſaͤmbtlichen bier- 
mit, vnndt in Crafft dieſes vnſers legten Willens, alßbaldt vnndt ohne ainiches recht ⸗ 
liches erkentnus zugewachſen, vnndt denſelbigen volgen zu laßen ſchuldig vnndt ver⸗ 
pflichtet ſein. Auf den Vahll aber, das fie ſambtlich miteinander dieſen vaſern letz⸗ 
ten Willen in oder außerhalb rechtens zuwiederfechten vnndt zuhindern ſich vndter⸗ 
ſtehen wuͤrden, fo ſollen fie ſambtlich des halben thails an allem deme, das wir ih⸗ 
nen verordenet vnvehig vnndt verluſtig, auch ohne weitter rechtlich erkentnus hiermit 
daruon entſeczt, vnndt vorgenanten vnſern lieben Herrn vnndt Oheimen zu ſachſen 
jnnen zubehalten, vnndt in ihren nutz zuwenden zugeeignet vnndt nachgelaßen fein, 


Vunndt ob dieſes Teſtament Codicill vnndt letzter Will aus Mangell herligkei⸗ 
ten ber Rechten oder anderer vrſachen halben nit vor ein volkomlich vnndt herlich ver= 
ſchloßen ſchriftlich Teftament geachtet unnde gehalten werden ſolte, So wollen wir 
doch das e8 Crafft unnde mache habe, als ein Aufprechlicher Wille, zu Latein Te- 
ftamentum Nancupatiuum, oder in Codicils oder in einer jedern andern legten 
MWillensweife, mie diß dan von gaiftlichen vnndt weltlichen redjten oder von gewon⸗ 
beit: äflerbeft beſchehen Erafft vnndt macht hat, haben foll.oder mag, Ohne alles ges 
derbe, Des zu Vrkunth haben wir: diefes verfchloßen ſchrifftlich Teftament vnndt 
vnſern leczten Willen, durch. einen gefchwornen bierunten benanten Notarium an 
vnſer Statt dieweil wir zu ſchreiben ettwas vngeſchickt, zwifach eines Lauts ſchreiben, 
daſſelb mis aigener Handt ſelbſt auch vndterſchtrieben, vnndt vnſer angeborn Safe: 

—R gell, 


E. 
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gell; daran wiſſentlich Henfen laßen, Gefchehen in-vnferm Haus Maffeldt Miet 
wochen nach Marid Himmelfarth/ welcher was der ein vnndt gmangig tagk Augufti, 
nach Chrifti geburth im funfgehenhunders vnndt fünf vnndt funfgigften Jahr. ’ 


Vnſer grauen Wilhelms ıc, engen 
Handtſchrifft. 


ae ' Ä CCLXXII. 
Die Herzoge zu Sachſen, Johann Friederich der mittlere, Johann Wil⸗ 
helm und Johann Friederich der jüngere uͤbernehmen die Bezahlung innen 
benannter Hennebergiſchen Paßivſchulden. | 
ara den soten September 13555. 
gypan Gots gnabenn Wir Johanns Sriderih der Mittler, Johanns Wit 
I Helm unnd Johanns Srideric dev Jünger, gebrüdere Herzogenn zu 
Sahfenn, Sandtgrauenn jn Duringenn, vnnd Marggrauenn zu Meiſſenn, 
Thun kunth gegenn menniglichenn, Nachdeme wir vnns mit dem Hochgebornnenn, 
Vanſern tiebenn Oheimenn, Herenn Wilhelmenn, Herrn Jorg Ernſtenn, 
vnnd Herrnn Poppenn Vattern vnnd Sonenn, grauenn vnnd Herrnu zu HSenne⸗ 
berg off aller gnedigſte, der Roͤmiſchenn Key. Mäy. vnnſers aller gnedigſtenn 
Herran, confens vnnd Bewilligunge, eines vertrags vonn wegenn anwartunge, ter 
tiebdenn Herfchafft Henneberg, vff denn. vall, das Fre $iebdenn, nach dem willenn 
gots, one menliche leibs erbenn, mit thodt abgehenn würbenn, freundlich voreini« 
get vnnd unnder anndern bewilligt, rer Liebdenn, vorbafftenn fhuldenn, ein» 
hundert, dreiffigeauffene, vierhundert, vier vnnd Siebennzig gulden, 
Sechs grofebenn, Bf onns zu nehmenn, Darann Wir Irenn Hebdenn albereitt 
neun vnnd dreiſſig shauflent, dreihundert, ein vnnd achtzig guldenn, ein groſchen, 
Jnnhalts Irer lieben befenntnus, entricht, vnnd hierüber Vnns von Irenn tie 
denn , weicter nachuolgeñde poſtenn, zu gewieſenn wordenn, nemlich: Funfftzig 
ent guldenn, ann Bazenn, damit ſich ermelte Vnnſere Oheimenn vonn Senne⸗ 
ergk gegem dem Hochgeborunenn fuͤrſtenn, Herrnn Ernſtenn, Marggrauenn zu 
Badenn, Vunſerm freundtlichenn liebem oheimenn/ lauts zweier vnnderſchiedlicher 
vorſchreibungenn, vorfchriebenn, Item dritthalb tauſſent gold guͤldenn, Andreſſenn 
vom Stein, Funfft halbthauſſent güldenn, Chriftoffenn vonn der Thann, vnnd 
feiner Schwieger, ann grober, Maͤnt, Eilff hunderi guldenn, Margarethens 
Zacyter Theil. Jii von 
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von Lauffenbolz, wittbenn zu Bamberg erbenn an bazenn/ ober zwoͤlffern, 
Funffthauſſent guidenn frauenn Unnen vonn Seſpergk/ gebornne yon Muͤrrenm 
Philipffenn vonn Seſpergs ſeligenn wittbenn/ aun batzenn/ Mier har 
vierhundert, vnnd fuͤnff vnnd zwannzigk guldenn, Philipſſem vonn Seſpergs fer 
ligenn Sonenn zu Bedheim/ anmn thalern, gold vnnd bakenn, alles zu Muͤntz ges 
rechennt, fünff hundert gildenn + Werttenn von Hain Fuldiſchen Marſchalche, an 
thalern, vier Thauſſent guͤdenn Eberharttenn vonn der Thann, ann thalern, 
diitthalb tauſſent vierzehenn guldenn Sechs groſchenn, ann Zweithauſſent, zweihun · 
dert Thalern Dil vonn Lebenſtein zu Bumpertshauffenm,,, ‚Siebenn dere 
guldenn dem Spittal zu Arnſtatt, Zmweichauffene jweihundert „ fünff vnnd achzigk 
guldenn funffzehenn groſchenn, ann Zweithauſſent tbalern, Reinharttenn vonn 
Serda, Acht hundert güldenn Lungenn vonn der Thanns erbenn, ann grober 
münz, Zweithauſſent güfvenn lauts zweier vnnterſchiedlich er vorfhreibungen, als 
eins, vber achtzehenhundert, nnd die ander, ober zwei hi dert güldenm, 26 
Senn vonn Ramrodt/ ann Thalern, Tritthalbthauſſent gulbenn, am zweitauſſent 
goldt guͤldenn, Hanns Bertholdenn ven Rolzau, Zweithauſſent guldenn Al 
berechtenn vonn Meuſebach, ann grober müng, Ailff hindert fünff onnd Eie 
benngig gulden Harttmann vonn Boineburg, Ambmann zu Fuͤrſtenneck 
ann golt vnnd Thalern, alles zu Müng gerechner, Vierthauſſent guͤldenn Mer⸗ 
senn vonn der Thanns erbenn, ann grober Ming," melden portenn? Inn ein 
Summa Neungigf ehauffene, Sechshundert, fünf 'srnd zwaintzig güldenn’chür 
machenn, Als befennen wir hiemit für vnns dnnfere Erbenn vnnd nachfomekiti das 
wir obberurtenn zwifchenn vnnſernn liebern Oheimenn bonn Senneberg, vnnd 
Vnns pifgerichtenn vnnd Keiſerlichekn beſtettigtenn Vorttag, ſolche ſumma nach ge⸗ 
wieſſeñer ſchuldenn, vff vnns genehmenn, darfuͤe gegen jrenn Kebdeu glaubigern, 
wie obſtehet, beider der hauptſumma vnnd Vortzinſſimge halbenn, Inn beſtim 
wehrung, vorhafft vnnd vorpflicht zu fein, Als wir dans Dann hiermit vnnd jnn 
krafft diz brieffs, darfuͤr verſchreibenn vnnd verpflichtenn Dierseil aber ermelte vnn⸗ 
fere liebe Oheimenn von Senneberg, vff onnfer freuͤndlichs erſuchenn vnnd bieten, 
gegen vns, freuͤndtlich bewilliget, obgeſatzter Marggraf Ernſtenn zu Badenn, 
Band anderer gleuͤbiger vorſchreibunge vnnd vorſicherunge Inmaſſenn Ire tieß: 
denn, die feiner liebbenn, vnnd Inenn denn glaubigern vffgeticht "Ih ee. 
zur abfegunge der Haupt ſumma bfeibenn zu faffenn y welche wir vonn Frer eb 
denn zur freuͤndtlichen dannck vnnd gefallenn vormarcken, So geredenn vnnd geloben m 
wir ſuͤr vnns, vnnſere erbenn vnnd nachkommenn, bei onnſern fuͤrſtlichenn marenn 


wort⸗ 
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worttenn, thrauenn vnnd glaubenn, Das wir gehannte onnfere liche obeimenn vonn 
Sennebergk ſolcher Irer liebdenn vorſchreibungenn halben, vber obgefagte neun⸗ 
berre Sechshundert, fuͤnff vnnd zwanntzig guldenn, gegenn denſelbigen glau- 

igern, genntzlich vnnd ſreuͤndtlich, beide jun der Haubtſumma auch penſion, deſ⸗ 
gleichenn koſtenn vnnd ſchadenn halbenn, „da einicher darauff gehenn wuͤrde, als doch 
nicht fein ſolle, jetzt als dann vnnd dann wie iezo, ſchadlos haltenn vnnd vertret- 
tenn, Wollenn auch, da Jemandes von obgemeltenn gleuͤbigernn, ren Liebdenn, 
fein Haubtſuma vffkuͤndigenn wirdet, vnnd Ire Liebden onns ſolchs durch rer Siebdenn 
ſchteiben, zu erkennenn gebenn werdenn, derfelbinenn gleuͤbigernn die haubtſumma vnnd 
Zins, vff den vorſchtiebenenn termin, one einichen vorzug, vnnd gedachter vor 
Senneberg ſchadenn vnnd nachepeil. zu bezalenn, vnnd der vonn Senneberg 
ſchuldtuorſchreibunge zu erledigenn allwegenn in acht Tage vor dem termin, gegenn 
Schleuſſingenn vorſchaffenn, vnnd durch Jemandes der vnnſern, vff vnnſern Vn⸗ 
koſtenn, Inn Irer Liebdenn nahmenn, denn glaubigernn abzalenn laßen, Vnd Inn 
mittler weil, das HZenneberg feine Vffkuͤndigung geſchicht, vnnd die Heuͤptſummenn 
durch vnns nicht abgelegt worden, die penſion gleicher geſtalt, acht tage vor der Zins 
Zeit, gegen Schleuffingen,, durch Jemanndes der vnnſern off vnnſern Vnkoſten 
vnnd Wagnus vorerdenenn, diefelbigenn Zins fürder denn glaubigern, vff onnfern 
Foften vnnd Wagnus gegen geburlicher befennenus, ann gehorige enbe zuuerfchaffennt. 
Was aber ermelts Marggraff Ernnſtenn vonn Badenn Haubtfunnma und vor= 
jinffunge belannget, damit wollenm wir Ire Liebdenn freuͤndlich vorfchonenn , vnnd 
diefelbigenn gegenn Franckfurtt oder andere geburliche Zalfterte, zu geburlicher 
Zeitt zunerfchaffen wiſſenn, Treuͤlich vnnd one geuerde, Zu Vrkundt mit Vnnſerm 
bierangebangenem Innſigill wiſſentlich beſigelt, Vnnd eigennhanndenn vnnder⸗ 
ſchriebenn, vnnd gebenn vff vnſerm Schlos Heltburgk, Dinſtags nad) nativitatis 
Marie, nach Chriſti vnnſers ſeligmachers geburtt, Tauſſent Fuͤnffhundert, vnnd jm 
funff vnnd funfftzigiſtenn Jabrenn, 


——A CCLAXIM. 


436 Urfundenbuch zur Geſchichte 
eo: .ı  CCEXXHI.. 
Vertrag ʒwiſchen Bifchof Georg zu Bamberg und: Graf Georg Ernſten von 
- = Henneberg wegen der von deffen Vorfahren verfaumten Empfängniß det 
Bambergifchen Lehne. ee 
den gten May 13559. | 
ie Georg von gottes graben Biſchoue zu Bamberg, Bekennen und thun 
| Kunth öffentlich mir difem Brief, für ons onferm Seiffe und Nachthomen, 
Nachdem meilande ber Hochgeborn unfer lieber Freund Wilhelm Graue und Herr 
zu Henmenberg, von Auch Weitande dem Hochwuͤrdigen fürften, Herrn Georgen 
des gefchleches von Limpurgs, Vnſerm Vorfarn, Viersig Gulden Burg 
gelds, vnnd dann Leuttersboue, Inn der Wefternad) und Ambt Mainberg 
gelegen, zusehen, Aber biß daher, weder von feiner tieb, noch aud) weilandt dem 
Hochwuͤrdigem Fürften, nechften unfern Borfarn, Bifhoue Weiganden Aller fer 
liger gedechtnus oder- ns empfangen, Sonder vnnd Alfo ſolch Burggut vnd Lehen, 
vnns vnnd vimferm Gtiffe beimgefallen ıc.. Das Wir Vnns mit. Willen 
vnnd Willen der Widrigenn vnnſer lieben, Andechtigen, vnnd getreien, 
Veiten von Wuͤrtzburg, Thumbprobſt, Marquarten vom Berge, De⸗ 
chant, und gemeinen Capitls vnnſers Thumbſtiffts, mit feiner tiebden ver- 
iaffen. herrn Sonen, Auch den Hochgebornen unfern lieben freinden, Georg 
Ernſten, Boppenn Grauen und Herrn zu Sennenberg, gebrübern, ſolchs 
Burgguts und Leutrershoues halben, . alfo vnnd dergeſtalt verglichene, Das 
re Liebden vnns zunergleichung derfelben die Prefentation der Schlaffermeffe vnn⸗ 
s Thumftiffts und die Sehenfchaffe off dem guertern, Vnſers Spittals Sant Eli⸗ 
faberhen Alhie jnn unnfer Stat Bamberg, fo ie zu Zeiten Inn zutragenden fel» 
fen „ vonn ren Liebden gefiehenn, vnnd empfangen worden, zueignen, Deßglei- 
her auch den Außtand berurts Burggelts fallenn laffenn, Doch das Wir Dagegen 
vnſer fprüch, forderung, Lehenſchafft vnnd gerechtigkeit, fo wir vnnd vnnſer Stift, 
an beruͤrtten Leutershoue (den genanter vnnſer lieber freunde, Graff Wilhelm, 
weilandt dem Hochwuͤrdigen fürften und Herrn, Herrn Conraden DBifchouen zu 
Wuͤrtzburg, unnferm befondern lieben herrn unnd freunde, Auch feliger gedecht- 
nus, neben dem Ambe Mainberg, gegen einräumung des Ambts Maningen, 
verwechflelt) gehabt, abtreten, vnnd gedachtem unnferm lieben freunde, Graff 
Boppen, obberürt Burggue fürtter, wie vor Aller Herkohmen, leihenn follenn, 
Denmach. vnnd in vermöge folder Abrede vnnd Vergleichung, Thun 
er 
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Aller onfer Nahe vnd gerechtigkeit, gemelte Beuttershoffe abtrettenn, Tretten def» 
ſelben auch darauff ab, vnnd verzeihen uns hiemit jn chrafft dies Brieffs, Aller 
berſelbenn vnſer gerechtigfeie onnd forbrung, mit dem Weittern gereden vnnd Ver» 
fprechen, Das wir, vnnſer Stiffe unnd Nachkhomen, hinfuͤro derhalben Kein 
fernere ſpruͤch noch forderung mehr zu habenn, nach Jemandt von unnfern Wegen 
fürzunehmen;, oder. zu thun geflattern , jun fein weiß noch Wege, wie bie erdacht, 
öder fürgezogen werden möchten, on Alles geuerde. Zu vrfuns haben Wir. unjer 
Secret zuruf auff diſen Brieff gedruckt. So Bekennen wir Thumb Probft, Des 
Kant onnd das Capitel gemeinlich gemelts Thumbſtiffts, zu Damberg, - Das 
sbberuerre Abrede vnnd Vergleihung, mit unniern gutten Willen vnnd Willen, 
zuganngen, vnd Auffgericht worden, Des ift Zu befenmus unnfers genteinen Gas 
pieis Secret, ‚neben Hochgedachts, vnnſers gnedigen Herrn, zuruck auff dieſenn 
Brief auch gedruct, Doch unns unnfer Machthommen, vnnd Eapitel, An unnferw 
feütten, vnnd guttern, Inn gemein vnnd Inſonnderheit, vnſchedlich, Gebenn zu 
Bamberg, Am Montag nad) dem Sontag Eraudt, den Achten Monats Tag May, 
vnnd Epeifti unnfers lieben herrn geburt, Funffzehenhundert mb Im Neun und 


funfigigften Jarn. 
CCLXKXIV. 


Graf Georg Ernſt belehnet Georg Sittigen Marſchalck zu Mari Ad mit dem 
Hennebergiſchen Erbmarſchalk Amte. | er | 


den Sten July 1559. 
Yon Gottes Gnaden, Wir Georg Ernſt Graf vnnd Herr zu Sennenbergf, 
DBekennen vnd thuen kunt mit diefem Brieue für uns, vnſere Erben gegen al- 
lermenniglich, das Wir dem Veſten vnſerm Rath vnd lieben Geteien Georg, 
Sittichen Marſchalchen zu Martsfeld, vnd feinen geibs Sehenbars Erben zu 
rechtem Mannlehen geliehen haben, und leihen mis Craft diß Briefs vuferer Herr» 
ſchaft zu Sennebera Erbmarſchalch Amber, mie acht Hub Landes fampe einer 
Muhlen in unferm Dorf Einhauſen gelegen, vnd allen andern Zu und eingehörun- 
gen, Eren, Rechten, Wirden, Freyheiten und Gewohnheiten, nichts ausgenont- 
men, als fein Anherr Georg Marſchalch und auch Wolf Marſchalch fein Va⸗ 
ter felige, das alles von unferm Anhern und Herrn Vatern feligen empfangen, In⸗ 
nen gehabt, genoßen, und herbracht haben, ren Wir Ihme und feinen — 
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Manlehen Erben vorleihen, was Wir JIuen von Rechts wegen daran zuuerleihen ha⸗ 
ben, doch vorbeheltlich vnſer, vnſerer Erben vnd Herrſchafft, een 
heiten, ‚fo wir daran haben, ohn Gefehrde. Hierauf har der. obgenant Georg: 
Sittich, für fid) und feine Mans teibs tchenbare Erben, mit.bandgebenden trewen 
gelobt, und einen leiblichen Aydt mit vfgehebten: Fingern zu Gott geſchwohren, der 
rohalben vis, vnſern Erben vnd Herrfchaft in unsershenigen Gehorſam getrew und; 
gewertig zu fein, beſtes werben, vnd Schaden trewlich warnen; Die sehen fo oft es 
au Fall kompt zu.empfaben, zuuerdienen, uud, dem. Lehenpflichten, vermige des 
eheneidts, volge zuthun, auch ſonſten ſich in allewege dermaßen erzeigen vnd hal⸗ 
gen, als getrewen Lehenmanne gegen feinen Fuͤrſten vnd Herrn gepuͤrt, ohne 
Gefherde. Des zu Vrkunth haben Wir vnſer Fufiegel wißentlichen ahn dieſen Brieff 
hengen laßen, der geben iſt zu Schleuſingen den achten July jm eintauſent fünfe 
hundert vnd nein und funfzigiften: Ihare ıc. Re 


1353’ 8 


— CCLXXV. a A J 
Graf Georg Ernſt von Henneberg, belehnet Gedeon von Oſtheim mit dem 
Hennebergiſchen Schencken Amte und den darzu gehörigen Guͤthern. 
ten zten Juny 1560. 

Yon Gortes Gnadenn Wir Beorg Ernſt, Graue vnnd Herr zugennenbergf, 
Bekhennen vnnd thuen kunth mit dieſem Brief gegen allermeniglichen, das 
Wir dem Veſten vnnſern lieben getrewen Gedeon von Oſtheim itzo Amptmann zu 
Bracelbeim, alß dem elften vnd lehentregern, fein vndt des ganzen Geſchlechts 
von Oſtheim, Iren tehenbars Erben, zu rechten Manlehen geliehen haben, vnndt 
leihen mit Kraft dits Driefs, onfer vnndt vnſerer Fürftlichen Grauefchaft zu Hen⸗ 
nenbergk Schencken Ampt , mit allen Herrlichkelten vnndt Gerechtigkeiten darzu 
gehörig, tem darzu ein Burggutt zu Sennenberg vf dem Schloß, "mit einenz 
cheil Zinfgueter , die darzu gehoren, tem zu Viſchbach ein Gut, mit zwey und 
fünfzig Keßen, vndt ein Guett zu Alba, beide Öueter im Ambe Vifchberg gele- 
gen, fünf Gueter zu Hermanßfelt befige Wolf Spis eins, zinßt Jerlich ein Guͤl⸗ 
den, Item Endres Wil ein Guett zinfer fechzehn Schilling, tem drey Oueter, das. 
Beyſelbrecht Gurt genant, giebt das theuͤerſt haupt, fo einer drauf geſtirbt vnnd 
gibe Iherlich zu Zinnß Achzehen Behmiſch, je fieben pfenning für einen Behmiſch, 
zu Sanct Mertens tagk, vnnd ein Seinmel teib vf Sanct Stefans tag, vndt dritte: 
hhalben vnndt zwantzigk Kefe, und drey Schod Ayer zu Oſtern vndt fieben Schnie 
tage 
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tage inder Ern, herbrig vndt leger Item zu Stettlingen dentiefen Sehe mit feis 
ner Zugehörunge bey Ruperts gelegen, dauon Zinßen Jerlich die Innhaber vier und 
viertzig Schillinger , rem zu Stettlingen ein Guet das Schenden Gutt genande, 
Zinßt Syerlichen zehen Schillinger, das befigen Wolf, Hans Und Jacob die Beyſte 
Gebrüdere, Solche Zinf geboren zu vnſer Herrfchaffe Schencken Ampr, das mir 
dem Geſchlecht zu Oſtheim obgemeltermaßen verlihen, unnde in craft dits Brifs 
geeignet vnnd verliehen Habeh wollen, Doran Wir Ihm auch verleihen, was Wir 
Ihm von Rechtswegen daran verleihen ſollen vnnd Fhonnen, . doch einem jeden ahn 
feinen rechten onuerfeglichen vnndt vnſchedtlichen. Hlerüber hat vnns der mehrge- 
nant Bedeon von Oſtheim, als der elteftdes gangen Befchlechts, von wegen gedachts 
Geſchlechts, und als fehentreger, zu Gott einen Aidt geſchworen, dem obgenanten Ampt 
vndt Sehenftücken, treuͤlichen für zu fein, zuuerordnen, zuthun vnndt zubalten, als einen 
freien Man von Rechtswegen zuthun eigene vnd gepuerth, vndt dieſer Sehen eigenfchaft 
ift, vnndt der Sehens Aide foiches mit bringe. Doch in allewege doran vnnſer vnnſerer 
Herrſchaft Herrlichkeiten vorbehalten, ohngeuerdt, Zu Vrkunth haben Wir orinfer Inn⸗ 
fiegel wißendtlich an diefen Brief ehum hengen? der geben ift den fünften Tag Junij. 
Far sc Unnfers Heren Gebuerth funfzehenhundert, und im fünf vnnd ſechzig⸗ 

en har, 


A B3# 2: HOCH I 
R Sn Georg Ernſt zu Hermeberg Beſtaͤtigung der Stadt» Schule zu Schleuͤ⸗ 

ingen. u DES PYT 
1 ‘ 
i den 26ten November 1560. Zr 
Ver Gottes Gnaden Wir Georg Ernſt Graue vnd Here zu Henneberg, Bes 
Mtkennen hiemit ſuͤr vnß, vnſer erben vnnd nachkomen gegen allermeniglich. Alß vnß 
auß ſchickung des allmechtigen, nach toͤdtlichen Abgang weiland des Hochgebornen 
Fuͤrſten Herrn Wilhelmen grafen vnd Hertn zu Hennenberg, vnſers freuͤntlichen 
lieben Herrn vnd Vatters chriſtlicher ſeliger Gedechtnis, die regierung der Fürfttie 
chen graſſchufft Hennenberg angeerbt, haben wir auß erheiſchung vnſers tragen⸗ 
den Ambtits batd ihm anfang Vnſerer Regierung vnß ſchuldig erkanth, nicht ‚allein 
mit allem gnedigen embſigen Vleis dahin zu trachttenn, wie vnſere getrewe Unter⸗ 
thauen bey hergebrachten ihren rechten, gerechtigkeiten und gutten gewonheiten, Im 
fried rthue, einigkeit vnd aller Zeittlicher Wolfatt gnediglich geſchuͤzt, vnd gehandt · 
habti werden mochten, Sondern wir haben vuſers vnd einer ieden Epeiflichen 
Kl er⸗ 
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Dberfeitt obligenden Anmbtts auch dieß die vornemſte forgfeligfeit bilfig ſeyn ſollen 
vnß erinnert, Nemlich allen menſchlichen vnd mueglichen Vleiß ieder Zeitt dahin 
anzuwenden, damit wir vnſere Vnterthanen, vnd derſelben nachlomen, mit gnedi⸗ 
ger Verleihung Des almechtigen (daumb wir ihne dan auch billich herzlich bitten) 
bey der warhafften reinen vnd vnuerfelſchten erkenntnis des heiligen vnd allein ſelig 
machenden Euangelij, darin wir ietzo, Gott ſei Lob und Danck, gutte lange Zeit ger 
lebe vnd noch leben, Fünftiglicy auch fein vnd bleiben möchten. Sonderlich nhu⸗ 
mher zu diefen leztten Zeitten, do der Sathan von Tag zu Tag Durch ongelliche Kor- 
sen, Schwermer vnd Kegerei, onfere Heilige warhe Chriftliche Religion, vnauf 
hoͤrlich zu hindern‘, zu felfchen vnd zu verdruden nichtt feiern wirdet. Warn wir 
aber auß der Chriſtlichen Kirchen Hiftorien onß berichtet, das bey, vielen gortfeligen 
frommen Keifern, die Stiftung vnd nottwendige beftellung der Schulen, der für« 
nembſte und Dienlichfte Wege zu erhaleung vnd fortfegung vnſer warhen Chriftfichen 
Religion, je und almege geachtet worden, wie dan auch hinwieder die Gortlofe Res 
genten, aiß auf dem Exempel des Abtrünnigen Keifers Iuliani erſcheinet (da fie 
gefehen das weder mit Gemaltt, pein-noch marter der Chriſtlich Gelaub vertruͤckt 
oder aufgerigtet werden mögen) fich mit allem ernnft dahin bemühet, wie fie der 
Ehriften Schuelen abthuen mochten, dan fie ihnen feinen Zweifel gemacht, daß bie 
felben abgethan vnd zerftöret, Lerher und Zuhörer getreñtt wurden, mufte die Chrift- 
liche Religion von ihr felbft zu grunde ‘gehen. "Als haben wir dem allmädjtigen zu 
lob und ehrem, zu erbaltung vnd Vorttfesung vnſerer Neligion, zu gottfeliger 
ziehung der Jugend, vnd zu Befürderung gemeines Nutzes onferer fürftlichen ataf- 
ſchafft Gennenberg uns entſchlosſen, die Schuelen vnferer Stadt Schleüfingen 
dermaßen zu beftellen, das wir vnſerer unterthanen und derſelben Nachkommen dand- 
barliches rhuemes Fünfftiglich bilich gemerttig fein follen. Vnnd demnach anfeig« 
lich gemeltte Schuelen mit zweien gelertten Magiſtern, einen Cantorn vnd Collaba⸗ 
ratorn verfehen, Ihnen mie gnedigen ernnft beuelhen vnd aufferlegen. faßen, 'die 
Schul» Ordnung , fo fie auf vnſer begern geftellee, wir diefelbe auch guediglich ap« 
probiret, in allen puueten, biß auff weitere onfere Verordnung, mit’trewen unge: 
fparten Vleis bei Vermeidung unfer Vngnade zu haltten vnd wuͤrcklich zu volziehen. 
Vnd damit an gebührlicher Vnterhaltung diefer vnd fünftiger ſchuldiener kein man⸗ 
gel, Haben wir auf gnediger liberalitet von denen Guttern fo unfere vorſarn feliger 
gedechtnis, ans, Chrifttichen gutten eiſer hiebeuor zu: Etoftern vnd ſtiften gegeben, 
ein anſehnlichs vnd beſtendiges iherlichs einkom̃en geordnet, Dauon nicht allein den 
ſchuldienern, vnd etlichen durftigen Kirchen dienern ihre Vnnterhaltung — 
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glich gereicht, fordern auch fechs zum ftudiren tügliche knaben, mit ſechs Sti- 
penbien jerfich verlegte werden follen, Haben auch Burgermeiftern vnd Kath vnſer 
Stadt Schleäfingen bei ihren pflichten aufferlegtt , ſolches jherlichen einfommens 
getrewliche embfige einnemer und difpenfatores zu fein, Ihres einnemens und aufge: 
bens, inhales der hernach volgenden verzeichnis Iherlich unfern Canglei Raͤtthen 
ein beftendige richtige Rechnung zu thun, vnd außerhalb unfer oder gedachtet Rethe, 
in ietzt gemeltter Schulordnung vnd verzeichnis einige enderung nicht vorzunehmen, 
Setzen, ordnen vnnd wollen demnach hiemit, daß diefe Vnſere Schuelen zu Schleuͤ⸗ 
fingen Beftellung vnd Ordnung, Vnd wie wir die Eünftiglich der iugent und ges 
meinen Nutz zu mherer Wolfart beßern mochten, hinfortt ftett Vheſt vnuerruͤckt und 
vngehindert fein und bleiben folle. Vnnd das diefes onfer ernftlih gemuerb, will 
ond meinung, haben wir vnſer Inſigel zu ende der Schulordnung vnd Verjeichniß 
des einfomens und außgebens, dauon abftehet, wißentlich auftruͤcken laßen, Ge» 
fhehen zu Schleifingen den 26 tag Nouembris Nach Chrj. vnſers Herrn geburt 
im Funf zehen hundert vnd fechzigften Ihar. | 


CCLXXVII. 


Biſchof Martin zu Eichſtaͤdt belehnet Graf Poppen von Henneberg mit dem 
Dorf Gollmuthshauſen und a. m. 


den ıten Merz 1561. 


Fir Martin von Gottes genaden erwölter ond beftettigter Biſchove des Stiffts 
Eyſtett befennen hiemit offenlich, das wir bem hochgepornen Fürften vnſerm 
lieben Heren, Freuͤnd vnd getreten Herren Poppo Grauen vnd Herrn zw Gen: 
nenbergsc.ic. zu lehen recht vnd redtlich verlihen haben alle Stuͤckh vnd Gueter 
fo weylandt der hochgeborne Fürft onfer lieber Herr vnd Freind Berthold Graue 
ond Herr zw Hennenbergk, feeliger Gedechtnus von unferm Stift zu Lehen ge- 
habt, nemblichen das Dorf Gahemanshauſen (Gollmutshauß en) mit allen rech- 
ten vnd Gerechtigkeyten, die er dofelbften gehabt, Mher feinen Then! anden Wein- 
zebenden zw Schweinfurtb, aud) alles das fein lieb zw der Eichen und zu 
Gleichen am Berne, auch zw der Buchen und zum YToblers gehabt hatt. 
etliche ſtuͤck alfe nach feinem und feines Bruebern Graff Albrechten von Señẽ⸗ 
bergceks Abfterben auf den hochgebornen Fürften vnſern lieben Heren vnd Freund 
Herrn Wilbelmen, Grauen vnd Herrn zw Sennenbergk, als durch römifche 
Khanferfiche Mayeftart, vnſerm allergnedigften Herrn, den nechſten erfandten Ag- 
Zgweyter Theil, Kr. naten 
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naten und Sehenserben gefallen und yeßtbemelter unfer lieber Herr vnd Freuͤnd Graf 
Wilhelm vnd feiner tieb Shon Graf Georg Ernſt durch einen Vertrag aufine Graff 
Poppen gewendet haben, von uns und vnſern Stifte zu Sehen ruerende, und ley- 
ben Ime obgefchrieben Stuͤckh was wir feiner tieb von rechts und Billigkeyt wegen 
daran verleihen follen und mögen, Vorbehalten onnfer vnd vnſers Stiffts rechtens 
vnd Gewonheyten, die wir davon haben vnd fonften meniglichen an feinem rechten 
onentgolten one Geverbe, Zw Vrkunth haben wir vnſer Secret Inſigel hieran 
bangen laßen. Geſchehen in unfer Stade Eyſtett an Sambftag nach dem Son- 
tag Invocavit das ift den Erften Monats tag Martij nad) der Geburt Erifti onfers 
lieben Herrn tauſent fünfhundert fechzig vnd ain har, * 


CCLXXVIII. 


Kaiſer Maximilian IL belehnet Graf Georg Ernſten von Henneberg mit den 

Reichslehnen. 

den aten April 1566. 

Fir Marimilian, der Annder, von Gottes Erwelter Roͤmiſcher Kaifer zu allen 

jenen Merer des Reiche, Bekhennen offenntlich mit difem brief vnnd thuen 
hunde alleemeniglih, Das vnns der Hochgeborn onnier vnnd der Reichs Fürft vnnd 
lieber getrewer Beorg Ernſt, Graue onnd Herr zu Sennenberg onnderthenigelich 
angerueffen vnnd gebetten, das wir alle der Graffchafft Hennenberg Regalia Lehen⸗ 
ſtuͤchh vnnd guetter, fo von vnns vnnd dem heiligen Reich zu Lehenruehren, vnnd 
günftlicy von mweilandt dem Allerdurchlauchtigften Fürften herrn Serdinannden Rös 
mifchen Kaifer onnferm gelieben herren onnd vartern hochlöblicher Gedechtnus , ernenn» 
ten Graf Georg Ernnſten verlipen worden fein, auf onnderfchiedliche fälle Innhalt 
der durch weilandt feinen Graf Georg Ernnſten vartern, Graf Wilhelmen von 
Sennenberg, gemachten Verordnung vnnd zwiſchen gedachten Graf Beörg Ern⸗ 
ften vnnd feinem Bruedern Graf Poppen zu Sennenberg aufgerichten bruederli« 
chen Vereinigung, Erftlih Ime Graf Georg Ernnſten als dem Eltern, vnnd 
Megierenden, vnnd feinen Mannlichen Erben, in abfteigender Linien, vnnd auf den 
fahl Er one Mannlidye Erben, in abfteigender Linien mit todt abgeen würde, alſdann 
Graf Popen, vnnd feinen Mannlichen Erben zulehen zu verleihen auch alle vnnd 
ieglihe Gnad Freyhait, Privilegia, Recht und Gerechtigkeit, fo weilendt Iren Vor⸗ 
farn onnd Inen von vnſern Borfarn am Reich, Römifchen Kaifern vnd Khunigen, 
ond fonnberlichen einen Brief von weylendt vnnſern lieben Herrn vnnd ar 
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Kaifer Maximilian löblicher Gebechtnus außgangen, miltigelich gegeben worden, 
zu erneiwen zu confirmiren vnnd zu beftettigen gnediglich geruechten, vnnd volget ans 
geregter Kaifer Mar imilians brief von Wortten zu Wortten alfo lauttendt, 

(S. oben die Beilage Num. CCXXV. ©. 304 f.) 
bes haben wir angefehen, folich gedachts vnnſers vnd bes Reichs Fürften Georg 
Ernnſten, Grauen zu Hennenberg diemuettig zimblidy Bit, auch die angenemmen 
getrewen vnd nüßlichen Diennft, fo feine Vorfordern onnd Er weilende vnnſern Vor⸗ 
faren im Reich bißher vilfeltigelicy erzaigt vnnd bewifen, Er auch vnns vnnd dem 
heiligen Reiche binfuran nit weniger zuthuen fich guetwillig erzeüc, vnnd fampt obge- 
meltem feinem Bruedern Graf Poppen woll thuen folle onnd mage, vnnd darumb 
mit wolbedachtem Mueth guetten Rath und rechter Wißen, obgedachte Regalia, Fürft« 
liche Oberfhaiten, Zoll, Zwenggericht, Halßgericht, mit fampt allen andern Herr: 
lichkaiten, nugungen, zu vnnd eingehorungen, nichts ausgenommen, die feine Graf 
Georg Ernnſten Voreltern , von weilendt vnnſern Borfaren am Reid) Roͤmiſchen 
Kaifern vnnd Khungen erworben vnnd herbracht, Vnnd fonnderlich das gericht zu 
Benshaußen mit feiner Zugehdrungen zum halben Theil, feinen Theil an der Wilde: 
pan am Düringer Walde, Item die Zent, das Halßgericht vnnd den Zoll zu 
WMunerſtat zum vierdten thail ſambt dem Pan derfelben gericht, fo von vnns vnnd 
dem heiligen Reich zu lehen rueren, und nad) Abfterben weilendt Grafen Albrechts 
von Sennenberg auf feinen Batern Grauen Wilhelmen, vnnd nad) deffelben 
tödelichen Abgang auf Ine, als dennechften einigen rechten Agnaten vnd Lehens Erben, 
continuirt vnnd gefallen, Inmaſſen gebachter fein Vatter Graf Wilhelm vnnd 
uolgends gemelter Graf Georg Ernſt die alle von weilendt vnnſerm lieben herrn 
Vettern onnd Schwehern, Kaifer Carlen dem Sünften vnnd Juͤngſtlich von obge⸗ 
dachtem weilendt onferm geliebten Here und Battern Kaifer Serdinanden baiden 
— gedechtnus zu Lehen empfangen vnnd getragen, Erſtlich mergemeltem 

eoͤrg Ernſten von Hennenberg als dem Eltern vnnd Regierenden vnd ſeinen 
Mannlichen Erben in abſteigender Linien vnnd auf dem fall Er one Mannliche Erben 
in abfteigender tinien abgeen würde, Alßdann obgenanntem feinen Bruedern Graf 
Poppen zu Sennenberg vnd feinen Mannlichen Erben zu gehen gnebiglich gereicht 
vnnd geliben, Auch obgemelten vnnſers lieben herrn vnnd vranherrns Kaifer Maxi⸗ 
milians brief, vnnd alle andere Gnad, Freihaiten, Recht, brief, Priuilegia, Handt · 
ueſten, alt berfhommen vnnd guet gewonheit in allen vnnd ieglichen Iten wortten 
Puncten, Articn, Mainung Innhaltungen, vund begreiffungen gnedigelicher newert, 
Confirmiert vnndt beſtettiget, Reichen, er Ernewern, confirmiren vnnd beftätten 

2 


me 
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Ime auch foliches alles von Römifcher KRaiferlicher macht mwiffentlich in crafft dits briefe, 
Vnnd mainen fegen vnnd wollen, das obbemelter vnnſer vnnd des Reichs Fürft 
Georg Ernnſt als der Elter Yes Regierendt Graf zu Senneberg vnndt feine 
Männliche Erben in abfteigender Liny, vnnd auf den Fall Er one Mannliche Erben in 
abfteigender Lini mit todt abgeen wurde, alßdann obgemelter Graf Poppo zu Gens 
neberg vnnd feine Mannliche Erben ale obgenannte Lehenſtuͤck vnnd guetter obge⸗ 
. börtermaffen von vnns vnnd dem heiligen Reich in Lehens weiß Innhabenn nußen, 
nieffen vnnd gebrauchen, Auch den Pan veber das Blut zurichten, fo offt das in obges 
melten gerichten von nötfen fein woirdet, Iren Ambtleuͤten vnd Zentgrauen, die dagu 
tueglich vnnd guet fein, fürter an Irer flat empfölhen damit bey den Pflichten und . 
Aiden fo vnns der gemelt unnfer Fürft Georg Ernſt Graue zu Gennenberg, wie 
hernach gefchryben ſtett gethan hat, vnnd Er furter von feinen Ambtleuthen und Zent⸗ 
grauen, vor vnnd Ehe Sy fich defielben Pans gebrauchen, Auch nemen folle, zuhanndlen 
vnnd zuuolnfaren, gegen dem Reichen als dem Armen und den Armen als dem eis 
chen vnnd darinn nicht anzufehen weder Freündfchafft, feindſchafft, gaab, gunft, 
forcht, noch fonjt kain andere fach, dann allein gerechtes gericht unnd Recht nach 
Irem beſſten gewiſſen wie Sy das am Yüngften gericht gegen Gott dem Allmechtigen 
verantiwortten wellen, Das auch obgefchribener unnfers lieben Herrn und Vranherrn 
Kaifer Maximilians brief, vnnd dargu all anndere gnad, Freihait, Recht, Brief, 
Privilegia, Hanndtveiiten, Altherkhommen, vnd guett gewonheit fo gemelts Graue 
Geoͤrg Ernnſten Boreltern vnnd fonderlich fein Batter Oraf Wilhelm von Sen⸗ 
nenberg, aud) Er Graf Beorg Ernnſten von weilendt vnnſern vorfaren Römis 
ſchen Kaifern vnnd Khunigen löblicher gedechtnus erlanngt, erworben vnnd herbracht, 
Sn allen Iren Wortten Punkten Articeln, Mainungen, Innhaltungen vnndt bes 
greiffungen, nicht weniger als ob die alle und iede von wortten zu wortten wieder an⸗ 
geregt, Kaifer Maximilians brief hierinn geichriben vnnd begriffen weren, die wir 
auch hiemit für gnuegfam angekogen haben wellen, crefftig vnnd mechtig fein follen 
von allermenigelicy onuerhindert, Doch vnns vnnd dem heiligen Reich an unnfer Ober 
khait onnd fonnft menigelicy an feinem Rechten vnd gerechtfamkaiten vnuergriffen vnnd 
vnſchedlich. Der villgenannt onnfer und des Reichs Zürft Georg Ernnſt Graue 
vnnd Heren zu Sennenberg hat unus auch darauf durch die Erſamen gelerten vnſere 
vnnd des Reichs lieben getremen Theodoricum Ludicken, der Rechten Doctorn 
vnnd Magifter Sebaftian Glaſern feine Rethe vnnd Cannglern als feine verordnete 
volmechtige Anmelde vnnd Gewaldthaber von folicher Lehen wegen gewoͤnlich gelübd 
ond Aydt gethan, vnns onnd dem heiligen Reich dauen getrem held Gehorfam vnnd 
i gewert⸗ 
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gewerttig zufein,, zu diennen unnd zu thuen, als ſich von ſolcher lehen wegen zutbuen 
gebürt, Auch mit dem Pan obgehörtermaffen zu hanndlen vnnd zu volfarn getrewlich 
one geuerbe, Vnnd gepieten darauf allen vnnd iedenn Ehurfürften, Fürften, Geifts 
lichen vnd Weltlichen Prelaten, Grauen, Freyen, Herrn, Rittern, Knechten, Haubts 
leiten, Lannduogten, Vitzdomben, Boxen, Pflegern, Verweſern, Ambtieüten, 
Schultheißen, Burgermaiftern, Richtern, Rächen, Burgern, Gemainden, vnnd 
fonnft allen anndern vnnfern vnd des Reichs vnnderthanen unnd getrewen, in was 
wirden ftannds oder weſens die fein Ernnſtlich vnnd Veſſtigelich mit diefem Brief, vnnd 
mellenn das Sy dem obgenannten onnfern vnnd des Reichs Fürften Georg Ernn⸗ 
ſten Grauen zu Senneberg, feine Erben, vunnderthan en vnnd die feinen, an den 
öbgemelteniehen, gnaden, Freihaiten, Priuilegien, Rechten vnnd gerechtinfaiten, 
wie die von wortten zu wortren lauten vnnd diefer onnfer Belehnung, Vernewerung, 
Eonfirmation onnd beftettung nicht hindern noch Irren, fonndern Sy derer aller ges 
ruebigelichen gebrauchen, genieffen, vnnd gennglich dabey bleiben laſſen vnnd hiewis 
ber nicht thuen, noch des jemanndts anndern zuthuen geftatten in fain weiß, Alß lieb 
ainem jeden fen onnfer unnd des Reichs ſchwere ungnad vnd flraff, vnnd die Peen in 
obgefchribnem Kaifer Maximilians brieff begriffen, vnnd dargu noch ein Peen, 
Nemblich Sechtzig Marckh lörtigs golds, zuuermeiden, die ein ieder, fo off 
Er freuenlich hiewider thete, halb vnns, in onfer unnd des Reichs Carter vnnd den 
anndern halben thail dem offtgenannten Graue Beorg Ernnſten unnachleßig zube⸗ 
tzalen verfallen fein fol, Mit Vrkhundt dits brifs befigelt mit unnferm Kaiferlichen 
anhangendem Innſigel, Geben in unnfer vnnd des Reichs Stat Augfpurg, den 
vierdeen Tag des Monats Aprilis Mach Chriſti unnfers lieben Herrn und Seligma⸗ 
machers Geburt, Funfzehenhundert vnnd Im Sechs vnnd fechgigften, Bnnferer 
Reiche, dee Römifchen Im vierdten, des Hungerifchen Im dritten, vnnd des Bes 
bannbifchen Im Achtzehenden Jarn, a 
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CCLXXIX. 


Graf Georg Ernſt zu Henneberg befiehlet, daß zum Unterhalt der armen 
Schüler zu Schleuͤſingen, ſtatt der aus der Hofkuͤche genoſſenen Bekoͤſti⸗ 
gung, jaͤhrlich so Malter Korn abgegeben werde. 

den zıten April 1569. 

yon Gottes Gnaden Georg Ernſt Graf und Herr zu Genneberg. Vuſern 
Gruß zuvor, lieber getreüer, Nachdem biß daher, alldieweil wir zu Schleuͤ⸗ 
fingen Kuechen gehalten, den armen Schülern teglid) von Hof, Suppen vnnd 
Brott gereichet worden, welches aber, biemeil die Kuchen zu Schleüfingen, wie 
du weiſt genzlich abgefchafft ift, ferner nicht gefchehen kahn; So beuehlen wir die 
nediglich, du wolleft an deßelbigen ftatt, m zu ontterhaltung armer Knaben 
Sp der Schuel zu Schleuͤſingen, Funfzigk Malter Rorns von unferm Bo⸗ 
den zu Schleüfingen geben lagen, doc; mit dem Beſcheidt, daß fol Beneficium 
nicht nach Gunft, Lieb oder Freindfchafft außgetheilet werbe, fondern allen und jeden 
armen Knaben, die gute und zum ftudiren tügliche Ingenia haben, bey denen auch 
zu hoffen, daß fie es Ehünfftig vmb die Herrſchafft wiederumb verdhienen mochten, 
und an denen es angelegen fey, wiederfahre. Wie wir benn bir und den andern ons 
fern Rethen zu Schleäfingen darüber vertrauen wollen, In Zuverficht, Ihr wer» 
det nicht alleine unter den Kuaben, einen delectum zuhaben, fondern auch fonften 
die Verordnung zuthun wißen, daß dig Beneficium den Armen, ſo wir es vornem« 
lich zu gueten ordnen, ohne einigen priuat Gefuchen, aud) ohne vervortheilung und 
eigennuß, alfo ausgetheilet werde, damit es das Jahrlangk auf die Anzahl Knaben, 
denen es wiederfahren follen, reiche und zulange. Ahn dem gefchiehet unfere gnedige 

Meinung etc. Datum Ruͤendorff am Eilfften Aprilis, Ao. 1569. 
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CCLXXX. 


Graf Georg Ernſts zu Henneberg Verordnung, die Verbeſſerung der Schule 
zu Schleuſingen betreffend. 
ben 2ten Juny 1569. 
Yon Gottes Gnaden Wir Ernſt Graf und Herr zu Sennenbergk entbieten den 
Erfamen vnnd Wolgelarten M. Johanni Ladislau vnd M. Jocobo from⸗ 
manno Schulmeiſter vnnd Conrectori vnſerer Schulen zu Schleuͤſingen, auch ih. 
ren Collegen vnd Schuldienern, vnd gemeinlich allen Schuͤlern daſelbſt vnſern gnedi⸗ 
en grus, vnd fügen euch zu wißen, das nachdem wir vnſers tragenden Amts hal⸗ 
n, ein ftädliches vff gemelte vnſere Schul, vnſere gemeinen Landtſchafft, fonder- 
lich aber auch denen von Adel, auch außerhalb Landes zum beften, biß anhero gewan- 
det, auch fortbas difelbige mit gnediger forderung fortzufeßen geneigt fein, alles der 
Zuverficht,, das in folcher Werckſtatt des heiligen Geifts junge pflanglein aufferzogen 
werden möchten, damit fünfftiglicy Kirchen, Schulen und andere auch weltliche ftende 
wol onnd tuglich befegt vnnd beftelle: vnd aber nicht allein berichtet werden, fondern 
auch felbit — vnd geſpuͤrt, das grofer mangel ſonderlich in der Diſciplin vorge⸗ 
laufen, Als fein Wir verurfacher, nach zeitlichen gehabten Kat, heilſame Verord⸗ 
nung vnnd gnediges einfehen zuthun. Wollen onnd ‘Befehlen demnach hiermit ernft« 
lich) das fort an ir onfere Schulmeifter vnnd Schuldiener bei eüren eiden pflichten vnnd 
Gemwißen, euerem Hochbefolenem Ampt ernftlich vnd treulich obligirt ſonderlich in die 
zarte iugent Gottesfurcht, welche aller Weißheit Anfang ift, treuͤlich pflanzet, Sie 
zu onfer waren chriftlichen religion, fo in der Augfpurgifchen Eonfeßion anno 30 ver» 
faßet und begriffen zu den Catechismo Luttherj, vnd andern chriftlichen unverbechtigen 
Büchern haltet, volgends auch die guten Künfte als Gramaticam, Dialetticam, 
Rhetoricam, Arithmericam, Muficam, gute reine lateinifche authores, als 
Terentium, Ciceronem, Virgilium & desgleichen auch die Griechifche Sprach 
mit befonderm treuen emfigen Vleis profitirt, und bey vermeibung vnferer vngne⸗ 
digen firaf fie Dazu gewehnet, das fie Lateiniſch vnnd grichiſch wol lernen fehreiben vnd 
seden, vnd “nen extemporalem dicendi facundiam compariren. Ir wollet 
— — lectiones iberjeit mit Ras vnnd wißen unfte Vifitatorn anſtellen, 
r eins, 


Fuͤrs andere wollen wir auch, das ir mit geburlichen ernfl vnnd eifer ob ber 
difeiplin in der Schulen, Kirchen, vnd auf der gaßen haltet, damit der ſchuͤler für 
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pauers jungen vnd handtwerks purſch erfannt vnd onterfchieben werben, ben wo man 
die jugend nicht im Zaum halt, ſterckt es bey vielen Leiten den Arkıvan, bas man 
aud) fonften wenig Vleis in ber Schule anwende, Sonderlich follet ir feines weges 
den Schülern die ſchendlichen Hofen, die Inen ober die Knie bangen (welche auch 
die Landes Knechte vil mehr aber die Schulen greulich verftellen) noch andere $eicht- 
fertige Cleidung, als Hüte, Haupt Kappen und dergleichen, Item ftofitegen vnd 
andere weren zutragen, geftatten oder nachgeben, fondern Daran und Darob fein, das 
fie zuͤchtig und erbar in Cleidungen andern vorleuͤchten. 

Es follen auch die Schuldiener nicht allein für fich vleißig flunden halten , ſon⸗ 
been auch darob fein, das die Schüler zu gebürlicher ſtund fich gehorfamlich einfteflen, 
vnd das diejenigen, fo zu fpat kommen, caftigirt und gezüichtiget werden. Und follen 
darob fein, das bie Schüler vff der gaßen, wenn fie in oder aus der Kirch, in oder 
aus der Schule gehen, fill, züchtig und eingezogen fein, nicht off ber gaßen vbm⸗ 
her laufen, fein ordentlich in der proceß in die Kirche geben, alſo das nicht einer heute 
der andere morgen feines Gefallens in die Kirch oder heraus laufe, oder fid) ſcheme 
neben die Schüler zu treten, vnnd an einem fonderlichen Ort zu ſtellen, und do dar⸗ 
über einer inn ober außer der Schul ſich ungebürlich halten wuͤrde, foll er ernftlich 
andern zum Abfcheu geitrafft, und dazu mie in andern wolbeftellten Schulen heimliche 
Aufſeher beftelt werben, die es vermeiden. Gleichfalls wollen wir die Straf mic 
afinis, darob erbare Gemuͤther vil mehr als ob der ruten Abfchei tragen, an unters 

ſcheid der perfonen gehalten Haben, Und do egliche ermachfene gefellen fich darwider 
ftreuben ond fich der ftraff nicht vnterwerffen wolten, die follen von vnſern weltlichen 
Befelchhabere in billiche firaf gezogen ober nach Gelegenheit gar aus der Schule rele« 
girt vnnd verwiefen werden. Vnd damit in ber Kirchen ein ernfte Difiplin gehalten 
werde, befelen wir hirmit ernftlich, das iederzeit fonderlich aber unter der predigt ein 
Schuldiener mit dem baculo umher gebe, den Schülern das vnnuͤtze geſchwetze, Teicht« 
fertige geberbe und andern mißftand feines weges geftatte, die ftrafbaren aufjeichnen 
laße, vnd fie derowegen in der Schulen zuͤchtige, vnd fo offt die Knaben ben Gate 
chlsmum in ber Kirchen recitiren, ſoll ein Schuldiener mit feinen baculo bei und 
“neben nen fein, bas fie zuchtig aus und in Chor treten, fich aller leichtfertigen fit 
‘ten enthalten, fol auch darauff horen, vnnd ob fie irreten, Inen drein helfen, und 
folfen nicht allein egliche Knaben darzu abrichten, daß fie den Catechismum recitirem, 
ſondern alle Schüler durchaus gros und Flein dazu gewonen vnd anhalten, das fie Dem- 
eben fein Langſam, Deutlii, char vnd bederhtig recitiren, ond das es ordent⸗ 
lich vmgehe. I. R 2 2 4 “ ., | - J 


Zum 
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Zum Dritten fein wir gnediglich bedacht, den Armen Schülern alle Tage 
nad) einem völligen achtel Forns brot reichen zulaſen, welches derlich die funffig 
malter Schleufinger- mas erreichen foll, desgleichen abents und morgents die fuppen 
jm Schloß, dazu wir wochentlich drey mas Butter verordnet, für fünff Gulden ier⸗ 
lich fleiſch, vnud wollen, das zu folchen beneficio niemants, er fey einheimifdy oder 
frembd, gelaffen werde, deß eltern vermoglihen, welche biß anherodenrecht Armen 
diſes beneficium fürm maul abgefchnitten Haben. Zu ſolchem Beneficio follen kuͤnff⸗ 
tig Knaben gelafen werden, bie da nicht allein arm, fondern auch vleißig, zum fus 
Diren tüchtig, auch gutes zuͤchtiges Lebens und Wandels fin, Gottloſe, onuleifige 
Kuaben follen eines weges dazu ddmittiret ‚oder gelaßen werden. Vnd dazu fol 
man feinen Raben aus Gunft oder andern privat Affeeten nemen, fondern der Pfarre 
herr vnd Amptman, oder jemants an ire ftad, follen onpartheifhe Schüler dazu ne= 
men vnd damit der Knaben feiner geforteilet werde, wollen wir, das der Schulmei- 
ſter, oder ein ander Schuldiener-iederzeit‘bei der Austellung ſolcher pfründe fej, 


Sum Dirdten befelen wir vnſern Superintendenten ond Bifitatorn , das ſie lerlich 
jwei.examina Eins vmb Laetare das andere vmb Lamperti halten, dazu wir aud) 
fonderliche premia für die vleifigen verordnet haben,. Sie füllen auch bej einem iden 
examine eine Comediam oder tragediam in habitu .agiren laſen, zwilchen der Zeit 
aber befelen wir vnnſern Pfarcheren vnd Diaconis zu Schleuͤſingen, das fie nicht 
allein Wöchentlich einmal fondetn oft vnd vilmals die Schul vifitiren, vff der Schul- 
Diener vleis vnd der Knaben Difeiplin Achtung: geben, die ffrafbaren ernftlich zu rede 
fegen, vnd im fall der nicht beferung folches an vnſern Superintendenten vnd Silit 
tores gelangen laßen, | 


Zum fünften ond legten befelen wir hiemit ernftlich, das der Schulmeifter nicht 
allein off feine primam Elaßem fordern vff alle Andere Claßes, vnd beimnach dff die 
gange Schul gute Achtung gebe, die Schüler, als’ ob es feine leibliche Kinder 
weren herzlich liebe, ob der Difeiplin mit gebührlichem ernft halte, auf feine collegas 
gut auffehen habe, das fie vleißig und güts wandels fein, alfo das er folches nicht 
allein fie ung als dem Landes Fürften, fondern zum fürderlichften fuͤr Gottes geftren- 
gen Gerichte verandworten fünne. Das meinen wir hiermit ernſtlich, vnd wollen 
ons diefe Ordnung nad) Gelegenheit vnd nugs der Schulen zu mindern vnd zu meh- 
ren vorbehalten baben. Geben unter vnſerm auffgedrücten Secret, Donnerſta 
nad pfingften, nach Chriſti Geburth im funfzehenhundere und nein vnd fechzig« 
ften Sabre. so “is —* iur De a 
Zgueyter Tpeil. gt CCLXXXI. 
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CCLXXXI. 


Abt Ludewig zu Hersfeld bewilliget daß Graf Georg Ernſt von Henneberg 
feiner verwittweten Schwägerin Sophia, das Schloß Burgbreitungen 
zum Wittwenſitz einräume. 


ben 24ten April 1575. 


Yon Gottes Gnaden wier Ludewig beftertigter Abt des Stiffts Serßfeld hun 
fund hieran, vor ons und vnſer Nachkommen offentlichen befennende als der 
Hochgebohrne Fürft Herr Georg Ernſt Graff vnd Herr zu Senneberg vnſer bes 
fonder lieber Herr vnd Freund, uns durch ©. $. abgefandte Raͤthe, die veſten und 
Hochgelahrten, Melchior von der Thann, vnd Stepfan Weysbach, der Red 
ten Doctorn, anbringen vnd berichten laßen, welcher aeftalt S. L. ſich mit ihres 
Brüdern weiland Graffen Poppen zu Henneberg, löbfeeligen Gedachtniß hinter- 
laßener Wittben verglichen vnd derfelben am ftatt ihres verfchriebenen Witthumsſitz 
vf Ilmenau, weil derfeibige nicht gebauet, noch hierzu notturfftigen zugerichtet 
wehre, das Zauf Durch Breitungen zum Anfiß vndt darzu den ganzen Aderbau 
vndt Wiefenmachs dafebften, zufamt dazu gehörigen Huet, Huthweiden vndt Frohn 
auch die Schäferey, die Mühle Nutzung zu nieder vndt die zwey onterften Fifchwafe 
fer an der Werra. Item der Forelnbah in der Farnbach, mit den dreyen Fifch« 
behelltern vndt Gärten, vmb das Hauß gelegen, zufamt dem Eleinen Waidwerck da= 
felbiten bis am die Werra, auch nothwendig Bau vnd Brenholg auß des Haußes 
Burgk Sreitungen zugehörigen Wäldern, vndt darzı ber in der Voigtey Herrn 
Breitungen fallender Hüner, Gen vndt Eyer zu erhohlen, dergeftalt vndt folcher 
maßen eingethan, daß ihre tiebden die Wittbe darfür aus ihrem Witthums gefallen 
zu Ilmenau Ihrliches fuͤnfhundert vndt Sieben vndt zwanzig Guͤlden, neunjehen 
Genacken vndt darneben fuͤr eine iede Claffter Holtzes drey Genacken reichen, Auch 
bie im der Voigtey Herrnbreitungen fallende Huͤner, Genß vndt Ener in dem 
Werth, wie andere Hennebergiſche Leuthe zu thun pflegen bezahlen foll, ferners Inn⸗ 
halts ihrer Darüber vfgerichter Vergleichung, vndt ons demnach freundlichen erfuchen 
onde bitten laßen, daß wir als der Eigenthums und Lehnherr in folche mit 
der Witrben getroffene Dergleichung vnſern Confens vndt Verwilligung 
freundlichen geben wollen, vndt es aber.des Haußes Durch Breitungen vndt andes 
zer Sehenhalber , fo der Fürftliche Stam HSennẽberg von vnſern Stifft vndt uns zu 
‚geben tregt, Alſo bewandt ift, das an allen denenfelben — der Hochgebohrne 
Fuͤrſt Herr Willhelm, Landgraf zu Seßen, Graf zu Catzen Ellenbogen —* 
ES efonder 
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befonder lieber Herr und Freunde, in Kraft einer zwiſchen S. L. vndt vnſern nechften 
Vorfahren, weylandt Abe Wilhelm zu Sersfeld feel Gedaͤchtnuß, mit der Rom, 
Kaiferl. Majeftät vnſers allergnädigften Herrn Confens vndt Berräftigung , vfges 
richter vndt von vns gleichfals bemilligter Bergleihung, vf den Fall vödtlichen 
Abgangs des Sennebergifchen Mannſtams die Antwortung batt, daß 
wir demnach als der Eigenthums vnd Lehenherr mit feines des Sandgrafen Liebden, 
als der Eundlichen Intereſſenten vndt anmwartters fondern Vorwißen vndt freundlicher 
Bewilligung obermeldes onfers Herrn vndt Freunds, das von Hennebergs Suchen ; 
©. 8. zu fondern Ehren vndt Gefallen freundlichen ftatt gegeben, vndt in obgezoges 
nen ©. L. mit ihres Brubern felicher Hinterlaßenen Witben getroffene Verleihung 
des Anfiges zu durch Breitungen, vndt anderer zu verordenter vndt obfpecifi- 
cirter Stücd halben freuntl. conſentirt vndt bewilligt haben, vndt thun das hiermit 
vndt in Kraft diefes Brieffes wißentlicher,, dergeftalt, daß wann fid) der Fall, den 
ber liebe Gore nach feinen gnädigen Willen lange verhuete, zutruͤge, das der Henne: 
bergl. Mannsſtam todes verfiele, vndt alfo vnter andern von ons herrührenden Sehens 
ftücfen auch das Hauß Burgkbreitungen mit feiner Zugehör, vns als des Eigen- 
thums Heren verledigte vndt an obermelden vnfern Herren vndt Freund, den fands 
grafen, als den Anmwarter ermuchfe, das als denn vorberührten Witben die Zeit ihres 
wehrenden Wittumbs, vndt alldieweil fie denfelben nicht verendert bey dem Anfig 
zu Burchbreittungen vndt deßen obfpecificirten Stuͤcken geruiglich gelaßen vnd 
dabey fuͤrſtlichen geſchuͤtzt, geſchirmt vndt gehandhabet werden ſoll, doch daß auch 
diefelbe zu uolg ihres deswegen uͤbergeben Revers eines ieden Jahrs zeit wehrenden 
Wittumbs, die Fuͤnfhundert ſieben vndt zwanzig Guͤlden und neunzehn Gnaden, 
darfuͤr ihre Ld. dieſelben zum Hauß Burck Breitungen gehoͤrigen Stuͤck anges 
ſchlagen ſeyn, vndt für jedes Clafſter Brennholtzes drey Gnacken, desgleichen vor 
die Huͤnner, Genß und Eier, in der Voigtey, HerrnBreitungen den gebuͤhrlichen 
Werth vnſern Herrn vndt Freundt zu Heßen, als dem kundlichen Anwartter, vf dem 
Fall eödtlichen Abgangs des Hennebergiichen männlichen Stams, gütlid) vndt vnwe⸗ 
gerlich bezahle vndt heraus gebe, wenn aber J. $. den Wirben Stand verendert, oder 
auch defen vnverendert mit Tod abgehen würde, welches im Willen Gottes ſtehet, 
alsdann foll diefe unfere Bewilligung Crafftlos, todt vndt ab, vndt wir der Wittben 
ihren Erben noch fonften jemand vmb nichts weiters Deswegen verpflichtet feyn, treu⸗ 
lichen vndt ohne Gefährde. Zu Urkund unfers hieran zu Ende angehengten Innſie— 
gels Und wir von Gortes Gnaden Willbelm tandgraf zu Seßen, Graf zu Cagen 
Ellenbogen, befennen gleichfalls, daß er onfers Freundes des Abts zu — 

I 2 gegebe⸗ 


* 
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gegebener Confens mit onferm als des Fundlichen Intereffenten vndt Anwartters am 
Haug Durch Breitungen, vndt feiner Zugehör ſamt allen andern Hennebergifchen 
vom Stift Herffeld berrührenden Lehen guetem Wißen vndt Willen zuegangen vndi 
beſchehen ift, Wie wir auch onferm Willen hiermit bezeugen, jedoch mit dem aus: 
druͤcklichen Vorbehalt als obftehet; Im Urfund haben wir Vnſer fürftl. Innſiegel 
an diefen Brief auch wißentlich hengen laßen, der geben ift am Tag Jubilate, nad) 
Ehrifti unfers Herren vndt Seelichmachers Geburt, im Funfzehenhundert und Fünf 
vnd fiebenzigften Jahre. A 

CCLXXXII - 


Graf Georg Ernftens zu Henneberg Stifftungs Brief für das Gymnafum 
zu Schleufingen, 
F ben sten Maͤrz 1577. 
yon Gottes Gnaden Wir Georg Ernſt, Grave vnd Herr zu SGen« 
nenbergf.:c. Aß vnnd nachdem Wir vnns Chriſtlich erinnert, welcher- 
maßen bey weylandt def hochgebornen-Fürften Herrn Wilbelmen des vierdten, 
vnnſers geliebten Herrn vnnd Vaters, löblicher, vnnd Ehriftfeliger Gedechtnus, 
wie dann auch bey vnnſer ſelbſt Regierung, Nachdem Wir uns durch Gottes gnd« 
bige verleyhung zu der reformirten reinen Lehr deß Evangelüi, Inmaßen diefelb in 
ein furzes Bekhenndtnus vnnd Confeffion Inn Anno Funfzehenhundert und drey⸗ 
Fig verfaft, vnnd durch etliche Chur onnd Fürften, menland Kanfer Carln dem 
Sünfften hocylöblichfter und Milteſter Gedechtnus vf dem dahmals ermelts Jahrs 
zu Augfpurgf gehaltenen Reichstag vorgefragen vnnd vbergeben worden, vnnd date 
nenher aud) die Augfpurgifche-Confesfion genandt wirdet, erfhendt vnnd bekhanndt, 
darbey Wir dann auch vermitteift Goͤttlicher Gnaden unnd Beyſtanndt des heyligen 
Geiftes diß onnfer zeitlich Leben feliglichen zu befchließen vnnd daruf zu fterben, vers 
Hoffen vnnd getrauen. ' Diefelbige itzt gemeite reine Lehr deß heilwerttigen Evange- 
li, ‚nach faude gedachter Augſpurgiſchen Confesfion Hort den Allmedjeigen zu Eh— 
ven, vnns vnnd vnnſer getreten Landtſchafft vnnd armen Vnterthanen zu ewigen Heil 
vnnd Seligfeit die dann in rechter wahrer erfhenndenus Gottes vnnd feines vnwan⸗ 
Belbahren Willens fteher onnd ift, Inn onferer Fürftlichen Graue: vnnd Herrfchaffe 
HSennenberg Ehriftlich vnnd wolmainlich anngeordtnet, diefelbige auch, Gore Lob 
durch Goͤttliche Gnadt vnnd Wuͤrckhung biß annhero uf dieſes vnnſer hohes alter 
rein vnnd vnuerfaͤlſcht erhalten vnnd hergebracht. Alß iſt vnns nuhnmehr hoͤhers 
nicht anngelegen, dann das Wir ſolche reine hailſame Lehr deß lieben Evangelü = 
na 
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nach unfern tödrlichen Abgangf bey vnnd unter vnnſern armen Vnterthanen inn vnnſer 
Herrfchafft Hennenbergk gerne erhalten, vnnd vff die nachkommen gebracht vnnd 
vortgepflantzet ſehen woͤlten. Derwegen Wir vnns dann hierbey auch erinnert das 
hierzu dieſes das Rechte vnnd beſte Mittel, das nechſt fleißiger vnnd herzlicher An⸗ 
ruffung Gottes, Kirchen vnnd Schulen, ſouiel immer moͤglich, mit Gottſeligen Reis 
nen vnnd gelerden Predigernn vnnd dhinnern (dienern) befteldt vnnd verfehenn, 
vnnd die Immer hernach wachfende Yugent, mit ernft vnnd embfigen vleis zum 
Studiren, fonnderlich aber zu dem ftudio theologico angewiefen vnnd gehalten 
werden. Dieweil aber ſolche der Kirchen vnnd Schulen vorftehende unnd diennende 
Perfonnen, defigleichen auch die Jugendt, fo zum Studieren tueglich vnnd quali- 
Fire, aber vonn Armut wegen demfelben nicht nachfommen noch) abwarten fhönnen, 
mit gebührlicher Beſoldung unnd nottwendiger zimblicher unterhaltung vnnd Verlag, 
billich von Männiglichen fo es im Wermögen haben, bedacht vnnd gefordert werden 
ſollen. Vnd Wir neben diefem auch ferner bedrachtet, das dannocht jnn vnferer 
Herrſchafft Hennenberg durch vnſere loͤbliche Voreltern, etliche Stifftungen zu Stifft 
vnnd Elöſtern, aus quettem Eifer vnnd Wohlmeinen, vor viel vnnd lanngen Jahren 
beſchehen, welche Wir dann, vmb der eingerißenen vberheufften abgoͤttiſchen Su- 
perflitionen vnnd darinnen, wie auch in dem gantzen Roͤmiſchen Pabſtumb, ge⸗ 
friebener falſcher Gottes dhienſt willen, zur Zeit Wir, als obgemeldt, das liebe 
Eüangelium inn onnfer Herrfchafft anngeordenet, zum theil reformirt, vnnd ann⸗ 
dermeit Chriſtlich beftellet, zum theil aber genzlich vnnd ghar abgerhan, daher wir 
vnns dan pflichtig vnnd fchuldig erfhennen, foldye geiftliche Gefell unnd einkhom⸗ 
mens, diemweil diefelben durch ermelte unnfere geliebte Voreltern, einmahl Gort vfz 
geopfert worden, inn anndere Weg zu Mitten Sachen et fic ad pias caufas, zu 
. dnnterhaltung Kirchen vnnd Schulen, wo nicht gahr, doch eins theils Chriſtlich 
zuuerwennden unnd anzulegen. Solchem nach fo befhennen Wir hiemit offenelic) . 
gegen menniglichen, das wir aus obgeſezten bewegenden Chriſtlichen Vrfachen, der 
heyligen unntheilbaren Drenfaldigfeit, Gott, Water, Sohn vnnd heyligenn Geift 
zu ob, ehr unnd Preiß, vnnd zu Chriftticher fehuldiger Beförderung des Keinen 
Worts vnnd heyligen Euangelii, auch onnfern armen unnterthannen vnndt Derfelben 
Jugendt zu Wollfarth unnd guetem, volgende Stiftung onnd Verordnung gethann 
vnnd gemacht haben, Thun, flifften vnnd verordtnen auch hiermit inn Erafit die= 
fes tiebels, vor uns unnfere Erben vnnd nachfommen wiſſentlich vnnd gang wohl« 
bedechtig , alfo vnnd dergeftalt; 
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ren hatt, welche mit einem ſehr geringen einkhommen verſehen, alſo das ſich dar— 
uf ein Pfarher ſchwerlich vnnd kuͤmerlich zuerhalten, dieweil aber inn allewege bil⸗ 
lich vnnd ſich gebuͤhren will, das dieſe Perfonen fo dem Altar, das iſt Chriſto vnnd 
ſeiner Kirchen dhiennen, dauon auch ihre nottwendige vnnterhaltung haben, So 
ordtnen Wir hiemit vnnd wollen das dennſelben Armen Pfarhern nuhn hinfuͤrtter zu 
Immerwehrenden Zeitten Zweyhundert Guͤlden zugelegt, vnnd aus vnnſerm 
Schulcaſten zu Schleuͤſingen, gleichwol aber mit der außthailung, wie inn vnn⸗ 
fer hieneben ufgerichten, vnnd mit anngehennckhten vnnſerm Secret becraͤfftigter fet⸗ 
nerer Verſehung vnnd ordtnung einuerleibt vnd begriffen, Jehrlichs vnnd Jedes 
Jahrs innſonderheit geuolgt vnnd gegeben werden ſollen. Jedoch dergeſtaldt, was von 
alter vnnd hiebebor aus vnnſerm Stifft Schmalkalden, Cloͤſtern, Emptern vnnd 
verordneten Schulcaſten, beſtendiglichem zu Pfarrn Jehrlich geraicht vnnd geben, 
auch durch) vnns vor dieſer vnnſer Stifftung, etlichenn vnnſern armen Pfarren ad- 
dirt vnnd zugelegt worden, das wir daßelbige hierdurch gar nicht vfgehaben, oder 
abgethann, ſonndern vber dieſe vnnſere Verordtnung hiemit auch außtruͤcklich con- 
firmirt vnnd beſtettigt haben wollen. 


Vnnd nach deme ſich ferner viel vnnd offt begibt, das Pfarrer vnnd Kirchen 
diener Alters oder annderer Gebrechlichkeit halben, unuermoͤglich werden, Alſo das 
ſie ihren Kirchen vnnd Predig Ampt weitter nicht vorſtehen oder abwartten koͤnnen, 
Sich aber doch ſonſten inn ſolchem ihrem Ampt getreuͤlich, vleißig vnnd wohl ver⸗ 
halten, dieweil dann die Reuerentz, fo man dem heyligen Miniſterio ſchuldig, er⸗ 
fordern will, auch bey den Kirchen alten vnnd neuͤen Teſtaments Im Gebrauch ger 
halten worden, folche alte vnnd vnuermoͤgliche, aber doc) fonften wohlverbhiente 
Pfarherrn biß ann ihr ende nottuͤrfftiglichen zuuerforgen vnnd zuuerſehen, befglei- 
chen auch do Pfarrheren von Armen Pfarmn, daruf fie bey fpärlicher geringer unnd 
eingezogenner Haußbaltung nichts eribrigen nod) vor ſich bringen koͤnnen, abjterben 
vnnd ihre Weiber vnnd Kinder im Armuch hinter fi) verlaßen, damit nuben die- 
felben nicht ghar ann Bettelſtab gedeyhen vnnd aljo inn Sport unnd Schimpff vor 
menniglid)s, fonnderlich aber der Spoͤtter vnnd Veraͤchter deß lieben Minifterii 
augen herumberziehen, als will nicht allein die Chriftliche Siebe, fondern aud) bie 
ſchuldige ehr des Predig Ampts ebenermaßen erfordern, diefelben armen Wittben 
vnnd Wayfen zum Zeugknus vnnd Vrtheil vber vnns alle, die Wir Chriften fein, 
alfo gar in Armut vnnd Elend nicht zuuerlaßen. Demnach) fo ftifiten vnnd verordt⸗ 
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ren Wir hierzu auch Zweyhundert Gulden ehrlicher beftendiger nugung vnnd 
einfhommens, alfo onnd dergeftaldt, das dauon ſolchen alten verlebten unuermöglis 
hen Pfarrheren inn unnfer Herrfchafft, vnnd derfelben armen Wittben vnnd Way« 
fen, nad) Gelegenheit ein ziemliches gefeiert unnd gegeben, vnnd ihnen alfo fo uil 
möglich, mitleidenlich außgeholfen werben folle, 


MWeitter vnnd zum Dritten, nachdem zu erhaltung guter beftenbtiger orbenung 
vnnd friedfamen ftiflen Regiments um Kirchen vnnd Schulen zuuorderft aber auch 
zu erhaltung gefunder Reiner Lehr, vnnd dargegen Zuuorfhommung vnnd Abwen⸗ 
dung aller fchedelichen Vnordtnung, gezenckh vnnd gefehrlichenn Corruptelen, einer 
oder mehr gewieſer Perfonen zum Rirchen Mach oder Superintendeng unnd Gene: 
ral=Infpection hochlich von nötten, Als ftifften unnd verordtnen Wir aud zu dies 
fem nortigen vnnd nüßlichen Ampt vnnd gebührlicher zimblicher Unterhaltung 
defielben, jebrlichs erigs vnnd beftendigs einfhommens, Zweyhundert Gülden, 
welche ehrlich unnd Jedes Jahrs befonders deme oder denen, fo ſolches Superin⸗ 
tendenten Ambt verwalten vnnd den Kirchenrarh befißen, auß vnnſern Scyulcaften 
zu Schleüfingen, geliefert vnnd bezahlt werden follen. | 


Defgleichen zum Vierdten vnnd lezten. Nachdem neben Beftellung vnnd 
Vorſehung der Kirchen vnnd derſelben Regiments, auch die Schulen, als die Se- 
minaria Ecclefiae er Reipublicae, billicy auch bedacht vnnd beftes Vermögens 
gefördert werden follen, Soldiem nad), vnnd zu defto befierer vnnd mehrer fhünffti« 
ger ann gedechenus vnſerer Fürjil. Geburts vnnd Nahmens finien, wollen wir zu unferer 
Schulen vnnſer Stadt Schleöfingen, als dahin Wir auch unnfere vnnd vnnfer 
geliebten Vorelter Begrebtnus verordenet, hiemit diefe ewige Stifftung vnnd Ver⸗ 
orbenung gethan haben, alfo unnd vergeftalt, daß daſelbſten ein annzahl armer Kna⸗ 
ben, als inn die Zwantzigk oder dreyſigk unngefehrlich, nach onnferer fernern Verordt⸗ 
nung, dauon hieoben unnd hernach gemelt, welche aus onnferer Serrſchafft bürdig, 
onnd armuthalben zu dem Studieren die Verlag nicht haben khoͤnnen, aber doch fonften 
foelicia ingenia vnnd feine runde zu denn Studijsrüchtige Köpf haben, mit Speiß 
vnnd Drand, neben einem priuato praeceptore paedagogo oder Infpedtore, fo ftet» 
tigs bey Innen wohnnen, vnnd fleißige Animadverteng uff ihre Studia vnnd Mores har 
ben folle, beyfammen inn einer Coft vnnterhaltenn, werden follen, dergeftalt das dies 
felben neben den linguis vnnd artibus off dag Studium pietatis et Theologiae, 
ſonderlich angewieſen, vnnd mit getreuͤem Vleiß informirerwerden, damit diefelben 
fo fie khuͤnfftig vff vniuerſiteten verſchickht In ihrem, ſtudio Theologico, dahinn 
dann 
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bann vnnd zu moͤglichſter Fortpflantzung deßelben, vnnd deß hehligen hoͤchſtnoͤttigen 
Predigampts, dieſe vnnſere gantze Stifftung vnnd Verordtnung vornehinlich dirigirt 
vnnd gerichtet, mit deſto mehrern Nutzen vnnd Frucht procedirn vnnd verfahrn 
moͤgen, zu welcher vnnterhaltung vnnd Speiſung wir dann hiemit in Craft dieſer 
vnnſer Stifftung verordnet haben woͤllen, vierthalb hundert Guͤlden an Geldt, 
Sechzigk Malter Korn, vier Malter Weizen, zwey vnnd virtzig Mal— 
ter Gerſten, drey Malter Erbſen, zehen Malter Sabern, vnnd zwen 
Zentner Karpfen. Damit aber vmb ſo uil mehr gelerte praeceptores vnnd 
Schul dhienner, wie inn allweg vonnoͤtten vnnd dahinn gedacht ſeyn will, bey fol 
cher onnfer Schul zu Schleuͤſingen zu erfprießlichen nußen vnnd wolfarth der us 
gent beftendiglicy erhalten werden. So orönen Wir hiemit vnnd wollen, bas ißi- 
gen onnd fhünfftigen praeceptoribus vnnd Schuldhiennern zu ihren vorigen Beſol⸗ 
dungen noch ein hundert Gulden Jaͤrlichen addirt, vnnd vff Maß wie inn erſt⸗ 
gemelter vnnſer Beyordtnung begriffen, vnnder fie außgetheilet werden follen. 


Wie neben auch, vnnd damit vnnſer Fürftlichen Graue: vnnd Herrſchafft 
Zennebergk Kirchen vnnd Schulen fouil deſto beßer unnd bequemer der Notturfft 
nach beſtellt werden moͤgen, So ſtifften, ordtnen vnnd wollen Wir auch, das aus 
den obgedachten Beneficiariis oder andern armen Knaben vff folcher vnſer Schuel, 
fehs, fo am tueglichften vnnd vor anndern gutte vehige Ingenia , vnnd Ihres 
vleißigen ftudierens, vnnd eingezogenem ſtillen, ſittlichen Lebens halben vonnden prae- 
ceptoribus ein gut Gezeügfnis haben, nad) erkhendtnus vnſerer Superintendenten 
vnnd geiftlichen vnnd weltlichen Räthen eligiret onnd genommen, vnnd fürter nach 
derfelben onnferer Raͤthe guttachten vff ein Vniuerfitet, da fonnderfich Die Theolo⸗ 
gi einiger fect ober jerigen opinion halben nicht ſuſpect oder verdechtig Theolo- 
giam zu ftudieren, verſchickht, vnnd deren vieren yedem fünff vnnd viertzigk 
dnnd denn anndern zwepen neben fuͤnff vnnd dreyßig Guͤlden Jaͤrlichs pro 
ſtipendio auß dem Schulcaſten geraicht vnnd gegeben werden ſollen, dergeftalbt; 
das nicht allein fie die Jungen felbft fonndern auch ihre eltern, oder inn mangel der⸗ 
felben, Ihre Vormuͤndere fid) irentwegen, zunor unnd ehe, dann fie vff Vniuer- 
fiteten alfo verſchickht werden, obligieren vnnd verfchreiben,' das fie fein andre 
facultatem als Theologiam ftubiren, vnnd da fie ihren Carfam Studiorum ab« 
ſoluirt, oder fonften von vnns oder unnfern nachfhommenden $eibs oder lanndts er⸗ 
benn vocirt vnnb/erfotdert werden, vnns vnnd vnnſern Erben vor jedermaͤnniglich 
ihm Kirchen vnnd Schul Amptern inn vnſerer Herrſchafft, nach / onnſerer en 
eit, 
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- ‚heit; onnd fie tüglich vnnd qualificire befuhben worben, vunmeigerlich vnnd vnn⸗ 
wiederſetzlich dienen vnnd ſich gebrauchen laßen, oder aber inn Werbleibung beffen 
dem vff fie gewantten Vnkoſten, vnnſerm Scuicaften wieberumb zuerlegen, zuer⸗ 
flatten, vnnd zu bezahlen, ſchuldig vnnd pflichtig fein wollen, 


Zu uerrichtung nuhn onnd ewiger onnterhaltung diefer vnnſer Stifftungen vnndt 
Verordtnungen aller vnnd jeder innſonderheit vbergeben, deputirn, vnnd aignen 
Mir hiemit vnnd nuhn fürtter ewiglichen vnnd vnnwiederruflich ahn ⸗ vnnd zu, jnn 
Crafft dieſet vnnſer Stifftung wiſſendtlich vnnd mit guter vorbedrachtung vnnd vleißi⸗ 
gen Bedacht, vor vnns, vnnſer Erben vnnd nachkhommen volgende Jehrliche, bes 
ſtendige vnd Ewige gefell vnnd nutzungen, 


Als nehmlich vnnd erſtlich, alle vnnd jede vnnſers Stiffts zu Schmalkalden 
Renth, Zinnß onnd Gilt, fo uil deren itziger Zeit noch dabey vnnd vnnuerkhaufft 
ſein, laut vnnd vermoͤge eins daruͤber vnnter vnnſerm Secret vfgerichten Erbregiſters, 
auch) ſampt dem aus. den verkhaufften Stuͤckhen geloͤſten, vnnd hiebeuor zum Schul- 
caſten allbereit verordtneten Hauptſummen, beneben dem Stiffts oder Thumbherrn 
holtz, ſo itzo das Pfaffen holtz genandt wurdet, mit dem daruf wachſenden holtz, auch 
Grunde.onnd Boden deßelben, Item den Viſchwaßern, vnnd allen andern nutzun⸗ 
gen, wie die nahmen haben mogen, vnnd hiebeuor dem Stifft zugeſtanden. Allein 
außgeſchieden deßen, daruf vnnſer Stiffts Pfarherr, auch der Schulmeiſter vnnd 
Infimus'gedachts vnnſers Stiffts zu Schmalkalden mit Ihrer Jaͤhrlichen vnnter⸗ 
haltung vnnd Beſoldungen verwieſen, vnnd in ſolchem Erbregiſter innſonnderheit 
notirt vnnd verzaichnet, welches Wir Ihnen vnnd allen nachkhommenden Stiffts 
Pfarrherrn vnnd Schuldhiennern daſelbſt, hiemit vnnd in Crafft dieſer vnnſer ver⸗ 
ordtnung vnnd Stifftung innſonderheit deputirt, anngewieſen vnnd fie darauf per- 
petuirt haben wollen. Alſo das Innen nuhn hinfuͤrttet dieſelben ewiglichen ohnne 
‚mennigeliches einrede vnnd verhinderung pleiben vnnd verfolgen, vnnd fie ſich da 
mit begnügen vnnd fertigen laßen ſollen. 


Ferner deputiren vnnd verordtnen Wir auch hiermit zu dieſen vnnſern Stiff- 
tungen aus hernachbemelten vnſern Eloͤſtern, wie volget, Als nehmlich aus vnn⸗ 
ſerm Cloſter Veßera ober.die zweyhundert Guͤlden ſo wir anfengklichs, fo balden 
nach vorgenommener Reformation, im offtgedachten Schulcaſten zu Schleuͤſingen 
Jehrlichs liefern vnnd, bezahlen laßen/ noch ferner ein - und alſo zuſammen dreyhun⸗ 
dert Guͤlden an Geldt, vnnd Sechzehen Malter Kornn oder Gerſtenn, deß⸗ 
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gleichen aus vnnſerm Cloſter Rohr einhundert Guͤlden ann Gelbt, vnud ſunſſ 
hen malter Gerſten oder Korn. Item aus vnnſerm Cloſter Troſtadt Funffgigk 
ulden an Geld, Fuͤnff Malter Rorn, vier Malter Weitzen, vnnd ein 
halb Malter Erbeßen. Aus vnnſerm Cloſter Frauen Preitungen aber, vber 
die viertzigk Guͤlden, ſo wir hiebeuor aus ſolchem vnnſerm Cloſter in bemeldten 
Schulcaſten auch verordtnet gehabt, noch ferner einhundert vnnd ſechzigk Guͤl⸗ 
den, vnnd dann aus dem Cloſter Waſungen zehen Guͤlden. 


Deßgleichenn aus ſolcher vnnſer Elöfter Sehn vnnd Teichen, Jehrlichs je 
Speifung der obgebachten armen Knaben, als obgemelt, ziween Zenntner Rarps 
fen Ihrem Oeconomo, bey deme fie die Coſt jederzeit haben werden, zu liefern. 


Deme auch hiemie inn Erafft diefer unnfer Stifftung vnnd Verordtnung, jedes 
Jahres etliche Gebreum inn deß Raths zu Schleifingen Brauhauß, jedoch das 
ſolche Bier alein vnnter die Knaben verfpeift, vnnd fonften anndern nicht verfauffe 
werden, zuthun, zugelaßen vnnd vergünftige fein follen, alfo wollen Wir: auch hit⸗ 
mit alles das, fo hiebevor inn offtgedachten Scyulcaften verordtnet vnd gefchlägen 
worden, woher auch daßelbige gebracht vnnd khommen, nidyts dauon ausgeſchieden, 
dazu nochmahls auch gewiedembt, geſtifft vnnd verordnet haben, mit dieſer ſernern 
Verordtnung vnnd Verſehung, da ſich aus ſolchen deputirten Renten, Zinſen, 
Guͤlten vnnd anndern Gefellen, oder auch ſonnſten aus dem vberſchuß khuͤnfftig 
eine Beßerung vnnd Vermehrung befinden wuͤrde, das als dann auch dieſe vnnſere 
Stifftung, mit den Stipendiaten, Schuͤlern, vnnd beßerung des Schuldhienner 
Beſoldung, ſich vermehren, ſteigern vnnd beßern, vnnd alſo der Vberſchuß zu nichts 
annderſt, dann hierzu gebraucht werden ſolle. — dk 


‚Und nachdeme vor Jahren durch vnns eine Verordenung vor arme geiit, Schi. 
Ser vnnd — zu offtgedachtem Schleuͤſingen beſchehen, dergeſtaldt das 
denſelben ehrliche, vorn vnnſern Rornboden zu Schleuͤſingen, aus Vrſachen 
wie die Kloͤſter Inngehabt, onnd es dannenher am fuͤeglichſten enthatben geſche⸗ 
hen moͤgen, ein anzaht Korns, als nehmlich Sieben Malter inns ſieghauß, zwey 
vnnd funffzigk malter denn armen Schuͤlern, als iede Wochen ein malter Item 
vierzehen Malter, dem Pfarrherrn, vnnd acht Malter dem einem Caplan, als 
dieſer Zeiräft, Ehe Johann Beinhoit, vund ſein khunffugen Gucceßorn, weich⸗ 
in einer. ſumma ein vnnd achzigk Malter betreffen chun, vnnd dann vor vnnſer 
Schloß Kuchen daſelbſten taͤglich, biß ungefehrlich vff hundert Perſonen armer 


Echurler, 


der Srafihaft Henneberg Schleuſingiſchen Antheils. 459 


Schueler, zweymal Suppen, auch vff alle Feſttage fleifch onnd Gemieß, denn ars 
men Schüelern vff die Schuel, deßgleichen wor arme Leuͤt ehrlich vier allmoßtue⸗ 
her, welche unngefehrlich inn die acht vnnd zwentzigk Gülden Coſten vnnd nuhn ett⸗ 
lich viel Jahr durch vnnſern lieben Herrn Vattern ſeligen vnnd vnns gegeben word 
den, Als wollen wie hiemit vnnd in Crafft dieſer vnnſer Stifftung geordtnet haben) 
das ſolches alles, wie itzo erzehlt vnnd benandt auch hinfuͤrtter ewiglich, vonn obbe⸗ 
melter vnnſer Cloͤſter wegen vnnd aus dennſelbigen vnngeachtet aller annderer vor 
eingefuͤhrter vnnſerer Stifftungen, ſonnderlich aber, was wir der armen Knaben hal⸗ 
ben geordnet, vnnabbruͤchig, vnnd vngeſchmelert deßelben allen, zu uielernanthem 
Schleuſingen geraicht, geuolgt, ausgethailt, vnnd gegeben werden ſolle. 


Ferner iſt auch vnnſer Will, Mainung vnndt Verordtnung, das vber dieſe 
vnnſere Stifftungen, vnnd geordtneten Schuelcaſten, yederzeitt, zwey aus vnnſerm 
Buͤrgern zu Schleuͤſingen, fo eines vfrichtigen guten nahmens, vnnd vermoͤgens, 
zu Caſten Voͤgten, durch ons, oder vnnſern Leibs oder Landts Erben, mit Zuzie— 
hung deß Kirchenrachs oder Superintendenten, verordnet werben folten, welche 
vermittelſt ihrer Pflichten vnnd aiden, damit fie vnns vnnd Fhünfftig unnfern Erben 
verwande fein werden, aßes ihres einnehmens vnnd ausgebens, vor vnnſern geiftli« 
chen vndt weltlichen Raͤthen, fo wir jederzeit nad) unnferer Gelegenheit darzu de- 
putiren werben, vfrichtige redtliche vnnd beftendige Rechnung zuthun fehuldig feyn, 
auch aus dem Caften, außerhalb der beftendigen ordentlichen Ausgaben, funnften 
ainige extraodrdinari Ausgab, Die fey gleich Flein oder groß, Sie haben dann 
Schrifftlichen beuehlich vorzulegen, nicht ausgeben, oder fennflen jemandts volgen 
laßen follen, mit der Verwarung, das Innen fonnften dergleichen Extraordinari 
außgaben inn Rechnungen nicht gat gehaifen oder pafliret werden follen, 


Voand nachdem befchließlich , alle diefe onnfere Verordnungen unnd Stiftung, 
wie anfangs, vermelder; dem Allmechtigen, ewigen, vnnd güttigen Gott, zu lob, 
ehr vnnd Preiß, auch zu erhaltung vnnd vortpflangung feines feligmachenden Wortes 
vnnd Euangelii wie dann auch volgents denn armen Kirchen unnd Schulen, inn 
vnnſer Hertfchaffe Zennenbergk, zu’mehrern Wfriehmen vnnd Beßerung, vnndt 
alfo vnnſerer armen lanndtſchafft unnd derſelben hernachwachſenden Jugendt, zu 
Gnaden, Wolfart, vnnd guetem gemaindt vnnd angeſteldt, welches alles dann auch 
alſo zu thun, zu ſtifften, vnnd zu verordtnen, vmb ob eingefuͤhtter Chtiſtlicher vnnd 
Hochbeweglicher Vrſachen Willen, wie vnns inn vnnſerm Chriſtlichen Gewißenn ge⸗ 
gen vnnſerm lieben Gott, ſchuldig vnnd ee Als wollen wir 
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geibs Erben, da vnns der liebe Gore deren gnebiglichen geben vnnd befcheren wuͤrde! 
hiemit värerlich vferlegt, inn mangel aber deren zu den hochgebohrnen Fuͤrſten vnn⸗ 
fern freundlichen lieben Herrn onnd Ohmen, den Herzogen zu Sachßen, als vnn⸗ 
fern vff folchen fall genglichen Abiterbens, des Mennlichen vralten Mahmens vnnd 
Stammens HennenbergE Fhünfftigen Landeß Erben , vnns freindelich verfehen vnnd 
getröften, Ihre L. wollen vnnd werben nicht allein vor fidy diefe onnfere Chriſtliche 
Stiftung, inn allen derofelben Puncten, wie. fich auch anderft nicht gebührer, vnn⸗ 
geendert vnnd onngefchmeblert zu laßen, fondern audy, damif derfelben durchaus al⸗ 
les ihres innhalts vonn menniglichen getreülicdy gelebt, vnnd nachfhommen, auch 
einiche Zerrüttung, dero zumider onnd entgegen nidyt eingeführet werde, mit allent 
freundlichen Willen darob zuhalten. vnnd deßwegen zu jeberzeitt es nott fein wirbet, 
gebührliche, Ernſtlichs einfehens zuhaben, freündtlich vnnd wohlgenaigt fein. Als 
wir dann ihre Libden hiemit vmb der ehre Gottes vnnd feines lieben Worte unnd Kirs 
den Willen, darumb freändeli vnnd mit vleiß erfucht, ermahnt vnnd gebetten ha« 
ben wollen. 


Deßen zu wahrem Vrkhunth haben wir diefe ober folche vnnſere ewige Stiftung 
vnnd verordtnung vfgerichte Berfchreibung mit algner Hand vnnterſchrieben, vnnd 
vnnſer groß Innſiegell wißendtlich daran henckhen vnnd vordruckhen laßen. 


Geſchehen zu Maßfeldt, vff Mittwochen nach Reminiſcere, denn ſechſten 
Martij, nach Chrifti vnnſers geliebten Herrn vnnd ſeligmachers Geburth jm Funf⸗ 
zehenhundert vnnd ſieben vnnd ſiebenzigſtem Jahre. 


CCLXXXIII. 

Vergleich zwiſchen dem Kur⸗ und Fuͤrſtlichen Hauſe Sachßen und der ver⸗ 
wittidten Graͤfin Eliſabeth von Henneberg wegen ihrer auf Stadt und 
Amt Schleuſingen verſicherten Heyraths / und Witthums⸗Gelder. 

| den zten April 1587. in Ä 
yon Gottes Gnaben wir Chriftian Hergog zu Sachen des heiligen römifchen 
Reichs Ertzmarſchalch vnnd Epurfürft, Landgraf in Düringen Marggraf zu 
Meißen ond Burggraf zu Magdeburgk/, Vnd von deßelben Gnaden, wir Frie⸗ 
derich Wilhelm vor uns und den auch hochgebornen Fürften vnſern freundlichen lie> 
ben Brudern vnd Geuattern. Seren Johannſen, alle Hergogen zu Sachen, Lands 
grofen in Duͤringen vnnd Marggeafen zu Meißen, Gewestern vnnd . 
: | en⸗ 
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Bekennen vnd thun kunt, fir ons, vnſere allerfeits Erben vnnd Nachfommen, ge 
gen jedermenniglichen, Nachdem die auch hochgeborne Fürftin, vnſere freimdliche 
liebe Muhme, Schwärerin, Mutter und Geuatterin, Frau Eliſabeth Pfalggräfin 
bei Rhein, Herzogin in Baiern ıc. geborne Hergsgin zu Wirtem bergk vnnd Tegf'ic. 
durch weiland den hechgebornen, vnſern freundlichen lieben Oheimen onnd Scwa- 
gern, Herrn Georg Ernſten, gefürften’Grafen zu Hennenberg Epriftfeliger Ge 
dechtnus, als Ihrer Liebden erften Herrn vnd Gemahel, ober die vier und Sedy- 
zigk raufend Bilden Heirarhsguts und Gegengeldes , noch ferner mit acht taujend 
Gilden Morgengabe, Hauptgeidt, vnd vier Hundert Gülden jherlicher Penfion dauon 
vf Schloß, Stade und Ambt Schleuͤſingenn, Inhalts einer vnterm dato Stuckard⸗ 
ten, den erſten Tag des Monats Junii im funfzehenhundert acht vnd ſechzigſten 
Ihare, vfgerichten Verſchreibung, verwieſen vnd verſichert, vnd ſichs aber nach dent 
Willen des lieben Gottes alſo gefuͤget, das nicht allein gedachter von Zennenberg®, 
als der lezte dieſes Stammes, den ſieben vnnd zwanzigſten Decembris, des drei vnnd 
achtzigiſten Ihars in Gore ſeliglichen vorfchieden, vnd dardurch vns vnd dem Hauſe 
Sachßen, die fuͤrſtliche Graſſchaft Hennebergke, vnd alſo darmit auch borgedach⸗ 
tes Schloß, Stadt vnd Ambt Schleuͤſingen, Craſt vnd vormuͤge im ſunfzehen⸗ 
hundert vier vnd funfzigften Ihare zu Rahla vfgerichten Erbvertrags und hetnach ges 
folgter kaiſerlichen Belehnung vnd Begnadung eröfnet an vnd zugefallen, ſondern 
das auch vnlangſt vorſchienerweile gedachte vnſere freundliche liebe Muhme, Schwaͤ⸗ 
gerin, Mutter vnd Geuatterin die Pfaltzgraͤſin, durch Gottes gnedige Schickung ihr 
en Wirtwenftand vortüct, vnd fich anderweit mit dem auch Hochgebornen Fuͤrſten 
vnſern freundlichen lieben Bettern Schwagern und Brudern, Herrn Georgen Bus: 
tauen Pfalggrafen bei Rhein Hertzogen in Beiern ıc: ehelich beftartet, alſo das da⸗ 
Hero vns dem Churfürften ic. vnd uns Hertzog Frie derich Wilbelmen zu Sachßen 
öbgemelt, die Ablöfunge bemelts Wittumbs wiedetum 'eröfnet vnd erfchlenen,' wie 
wir dann derowegen mit ihrer vnſerer freindlichen Heben Mühmen, Schwägerin, 
Mutter und Geuarterin &., durch vnſere darzu deputirte, vnd gegen Schleüfingen 
abge eitigte Käthe im Martio diefes Sieben vnd achtzigiſten Jhars Handelung pflegefi 
laßen, vnnd es fehließlich dardurch vermittelft vnſerer Ratification vnd Beliebunge 
tohin verglichen worden, das Ihro der Pfaljgräfin $ von folchen inhabenden Wid⸗ 
dumb des Schloßes Stadt und Ambts Schleöfingen, auch allen deßen Ein. und 
Zugehörungen, gegen Empfahunge der zwei und dreißigk taufend Guͤlden Heu⸗ 
rathguts, vnd gewonlicher nottürftiger Verſicherung der jherlichen Sechzehenhundert 
Guͤlden Gegenvermechtnus, ſowol auch der achttauſend Guͤlden Morgengabe vnnd 
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vier Hundert Guͤlden jherlicher Zinß dauon, lediglich vnd gentzlich abtreten, vnd vns 
den Eigenthumbs Heven cediren, vnd wiederumb einantworten ſolle vnd wolle, alles 
nad) Beſage vnd Inhalt des wegen aufgerichten Abſchiedes des Datum ſtehet Schleuͤ⸗ 
fingen am zwoͤlften Martii Anno ein tauſend fünf hundert Sieben vnd achtzig, Hier⸗ 
auf vnd Demnach gereden vnd verfprechen wir ob vnd mehrgenante Chur vnd Fürfien 
zu Sachen vor vnns vnd onfere allerfeits Erben, vnd Machkommen/ das wir oftges 
Dachter vnſerer freundlichen lieben Muhmen, Schwägerin Mutter ;"ond: Geuatterin 
der Pfaltzgraͤfin ꝛc. Ihrer L. Erben oder wohin diefelben es kuͤnſtig verfchaffen vnd 
zueigenen möchten, von beruͤrten acht tauſend Gulden Morgengabe, ‚vier. hundert Guͤl. 
ben Zinß Meißniſcher Wehrunge, als den Thaler zu vier vnd zwantzigk, vnd den 
Gülden zu ein, vnd zwanzigk Groſchen jherlich und. jedes Ihar befonder, fo lange das 
Kapital; welches dan bey unferem und vnferer Erben Willen ond Gelegenheit ftehet, 
wnabgelöftbleibt, gegen Franckfurth am Mayn, von vnns aus obgemelts Ambeg 
Schleuͤſingen Renthen und Gefellen, oder andern der Graſſchaſt Genneberg Ein- 
Fünften, ohne einige Einrede Aufenthalt oder Verhinderung, auch ohne Ihrer &: oder der= 
felden Erben Koften und Schaden gegen gebürlicher Quittanzen erlegen und bezahlen, 
vnnd mit erfter folcher Zins Bezahlunge vf die frandfurter Faſtemeß des negft fünftis 
gen acht vnd achtzigiſten Jahrs anfahen lagen follen vnd wellen. Immutelſt aber 
vnd biß angemelte Abloͤſunge mehrberuͤtter achttauſend Guͤlden Morgengabe geſchicht, 
ſollen Ihte der, Pfaltzgraͤfin L. dero Erben vnd wißentliche Inhabere dieſer vnſerer 
Verſchreibunge beides der Hauptſummen vnd jherlichen Ziuß of vielbemeltem Ambt 
vnd Stadt Schleuͤſingen, vermuͤge obangezogener erfier Vorſchreibung, hiermit 
creſtiglich verſichert vnd vergewißet ſeyn vnnd bleibenn, Getreuͤlich vnd ohne Geſehr⸗ 
de, Zu Vhrkundt haben wir, Churfuͤrſt Chriſtian vnd wir Hertzog Friederich Wils 
belin 16 ob vnd — 27* vns mit eigenen Handen vnterſchriebey, vnnd vnſere 
Safigell an dieſe Verſchreibung hengen, dieſelbe auch obbemelter vnſerer freündlichen 
lieben Muhmen, Schwaͤgerin Mutter vnd Geuatterin wißentlich vbergeben vnd zu⸗ 
ſtellen laßen. Geſchehen vnd geben den Siebenden Aprilis nach Chriſti vnſers Herrn 
* mes Geburth, in ein tauſend fünf Hundert vnd Sieben und achtzigi⸗ 
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Snnenbenannte Hennebergifche Allodialerben qufttiren das Kurs und Fürfts 
liche Haus Sachſen über Die receßmäßig bezahlten socoo fl. Exbegelder 
und ı2510fl. 179r. 33 pf. für den verkauften Mobiliarnachlaß. 

ben gteen May 1589. 
Mir Werner Johann Grafen zu Salm, Herrn zu Beyſterſcheld, Bedtbuͤr 
Alfter und Diet Gebrüdere auch wir Volrat Graf zu Gleichen Herr zu 
Rrannichfeld und Blankenheimb vor uns ſelbſt, und ich Cafpar von Roß⸗ 
bach, Frauen Tatharinen, "gebohrner Gräfin zu Gleichen Herm Konß Al 
bredhten Grafens zu Manßfeld nachgelaßene Wirtben beftätigter Bormund, des⸗ 
gleichen auch in Namen und wegen der Wohlgebohrnen Frauen YIagdalenen, ge⸗ 
bohrner Gräfin zu Bleichen weil. Heren Wilhelms Herzog zu Seydeck wohlſeen. 
gen binterlaßenen Wirtiben Krichiiher VBormund, Ich Dalchafer von Trauts 
fchen Fraulein Anftafien gebohrner Gräfin und Fraulein zu Gleichen confirmirter 
krigiſcher Bormund, ingleihen wir Chriſtoph Graf zu Manßfeld als Frauen 
Amelien: gebohrner Gräfin zu Schwarsburg ehlicher und ih Georg Schlänel 
‚Erbfaß zu Heydersleben, kriegifcher Eurator. Wir Kranz Graf und Hert ya 
Waldeck, und wir Margarethe gebobrne Gräfin zu Bleichen und Thonna Graͤ⸗ 
fin zu Waldeck Wire; in beftätigter Vormundſchaft unſers freimblichen lieben. Sch» 
nes und Vettern Wilhelm Ernſtens Grafen und Heren zu Waldeck, Wir Stans 
‚Graf und Herr zu Waldeck, und Wir Maria, gebohtne Gräfin zu Barby und 
Muͤhlingin Gräfin und Wirt. zu Waldeck in beſtaͤtigter Vormundſchaſt unferer 
-freünblichen lieben Söhne und Töchter Chriftians, Wolhraths und Julianen, 
Geſwiſtrigen, Grafen und Fräulein zu Walde, Wir Heinrich der ältere Reuͤſe 
won Plauen, Herr zu Brain, Gera und Schleiz alß Frauen Guben aebohrner 
«Gräfin zu Waldeck ehlicher und Georg von Wolframsdorf krigiſchet Bormund, 
Wir Wolfgang, Graf: zu Loͤbenſtein, und Herr zu Scharfe, als. Srauen 
Anaftafien Carharinen gebohrner Gräfin zu Waldeck ehlicher, ich Otto von 
Mollmeringsbanfen und ih Philipp Gaugrecht al wohlermelser rauen Ana⸗ 
ftafien Catharinen Sraulein Carbarinen, Fraulein Annen Erichen, und Fraͤulein 
Magdalenen Lucien aller Gräf und Fräulein Ju Waldeck Geſwiſterige gerichtlich 
beftätigte Curatoren, befennen ſaͤmbtlich vor uns und im Wormumdſchaft aller und: jdo 
«ber unſerer Erben und Erbnehmen hiemit oͤfſentlich md thim kund: nachdem weyl. 
der durchlauchtige hochgebohrne Fuͤrſi und Herr, Herr Georg Ernſt Graf und _ 


zu Henneberg unfer gnediger und freünblicher lieber Herr Vetter und Schwager auch 
gnadiger Fürft und Herr ehriftlicher und loͤblicher Gedächtniß als der lezte des uhralten 
Farftt, Stammes Zenneberg ohn einige Leibeserben verſchienener Zeit ‚als den 27. 
Dec: des 5383ſten Jahrs von göftlicher Almacht aus dieſen Jammerthal durch den 
zeitlichen Tode ſeelich abgefotdert worden, und in feinet F. G. hinterlaſſenen Tefta- 
ment uns als Dero nächfte Blutsfreuͤnde nicht allein in alle Fahrnuß und bewegliche 
Guͤter Haußrath und Vorrath, außerhalb des Geſchuͤtzes der Haruiſchkammet und 
was zur Wehr und Munition gehoͤrig, auch in den Haͤußern und Schloͤßern ange- 
widembt, und nagelfeſt, und mas ©. F. G. der auch durchleuͤchtigen hochgebohrnen 
Fuͤrſtin und Frauen Frauen Eliſabethen gebohrner Herzogin zu Wirtenberg und 
Teck, Fuͤrſtin zu Henneberg, derſelben nachgelaßenen Witben, unſerer gnaͤdigen 
Frauen zuförderft legirt und. beſcheiden, fondern auch in die 50000 fl. welche vermoͤge 
and nach) Anweiſung des: zwifchen den Hochlöblichen fürftlichen Haufe Sachen imd 
säenneberg inanı 1754, zu Kabla ufgerichten, und fürter durch die damals rom. 
RM, weil. Kenfer Carl: V. chriftmilter und hochlöblichiter, Gedaͤchtniß confirmirten 
Erbvertrag ben bennebergifchen Kigenserben auf den Fall todtlichen Abgangs 
bes: gangen männlichen Stammes der gefürfteten Grafen zu Genneberg vor Pfand: 
ſchaft, Söhn und Töchterlehen und alles anderes fo vermöge der Verfräge und fon. 
ften zu Erb und Erbgerechtigkeit gehörig nichts ausgenommen und hochgedachtes Chur 
und Fürftliche Hauß Sachßen als die Succeßoren und Lehensvolgere beruͤhrter Graf⸗ 
ſchaft Henneberg heraufer zugeben und zubezahlen deputirt und bewilliger zu: Erben 
in Stirpes inſtituiret und eingeſezt, daß wir. folche aus gnädigen und freuͤndlichen 
Willen ins gegoͤnnte hereditatem kraft bemelten Teſtaments ‚mit gebuͤhrender Danck 
ſagung adiret und angenommen, und darauf zu den zweien in ſolchen kahliſchen Ver⸗ 
trag benanten Friſten als Weinachten des 85ſten und wiederum Weinachten des göften 
Jahrs von wegen der Durchlauchtigften, Durchlauchtigen, hochgebohrnen Fürften 
und Herrns, Herrn Chrifiani des heiligen römifchen Reiche Erzmarſchall und Chür 
fuͤrſten, Burggrafen zu Magdeburg, audy Herrn Friederich Wilhelmen vor 
ſich und den auch Durchlauchtigen hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn Herrn Johann 
alle Herzogen zu Sachßen Landgrafen in Doͤringen und Marggrafen zu Meißen 
alß belehnte Innhabere der fuͤrſtlichen Grafſchaft Henneberg, aus ihrer Chur und 
Fuͤrſtlichen G. hennebergiſchen Kent, Cammer nicht allein, mehrbemelte 50000 fl. 
Cahliſcher Erbvertrags Gelder wie auch der 12520, 17 gl. 3 pf. ein halben hl. fuͤr deme 
ihren Chur und Fürftl: Gnaden durch, ung verkauften Borrath an einer Anzahl Gedrei⸗ 
tes, auch vor Pferde, Geſchirr, Gehornt Vieh, Schafe, Haußrarpind.g, item vorıbie 
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Sifche im Deychen, Saamgebreit, Stutterey und Brennholß unfer jeder Stamm zu 
feiner angebührenden rata und erblichen portion wohlgezahlet zu guten unfern Ge« 
nügen vollftändig eingenommen und empfangen haben. Sagen und zehlen demnach 
hoͤchſtgedachte Chur und Fürften zu Sachen unfere gnaͤdigſte und gnädige Herrn 
alle ihrer Ehur und Fürftl. Gnaden Erben, auch Dero Meinungifche Regierung und 
Mentmeifter, und wer fonften ferner dißfalls quittirens vonnöthen haben möchte, wir 
ob und anfangs bemelte Grafen und Herren Gräfinnen und Fräulein vor uns alle unjere 
und unfer jedes infonderheit Erben und Erbnehmen, und wir die verordnete und ges 
richtlich beftätigte Curatoren und Tutoren in Friegifcher und fonft aufaetragener Bors 
mundfchaft unferer Prlegfrauen und Freülein, auch fonft unmändigen Söhne und 
Pflegſoͤhne hiermit und in craft diefes Brifs in befter und Freftigfter Form und 
Maaße, als folhes von Rechts oder Gewohnheit wegen befchehen fan, foll oder mag, 
foicher wohlbezahlten 50000 fl. Cahlifchen Erbvertrageneldes, wie dann auch der 
12510fl: 17 gr. 3pf. 3 Heller vor angemelte verfaufte Stücde und in Summa vor 
alle Forderung die wir zu oft höchfigedachter unfern gnaͤdigſten und anädigen Herrn 
wegen vielerwehnter Graffchaft Henneberg Piandfchaft Söhn und Töchterlehen, und 
was vermöge des Vertrags und anderen Urkunden zu Erb und Erbgerechtigkeit mehr 
gehören mögen, quit, ledig und allerdings ferner unanfprüdyig renuncliren und 
verzeihen uns aud) hierauf vor ung felbften, und alte unfere Erben und Erbnehmen, 
auch in Bormundfchaft wie obgemeltet, deßen allen und jeden mie erftberührt, in 
befter Form des Rechtens als wir am beftändigften und Fräftigften thun follen, fönnen 
oder mögen, und nicht weniger, als ob foldyer Verzicht vor ordentlichen Gericht be« 
ſchehen und durch Decret beftätiget und befräftiget worden wäre, mit fernerer wißent« 
liher renunciation des Senatus conſulti Vellejani und aller andern rechtlichen 
beneficien fo den weiblichen Geſchlecht zugut verordnet, deren wir die Gräfinnen und 
Fräulein genugfam unterrichtet worden, auch fonften insgemein aller Exceptionen, 
fo uns die obbefchriebenen ſaͤmtlichen und ſonderlich wider diefe unfere freiwillige re- 
nunciartion und Verzicht in einiger Wege fhügen oder vertragen möchten. Gereden 
und verjprechen auch darneben hiermit und in Kraft diefes Briefs bey den Wort der 
ewigen Wahrheit, daß wir vor uns felbft, oder durch andere zuwider diefen unfern 
Verzicht nichts thun noch thun laßen wollen, und wofern unferer obgenannten Grafen 
und Herren Gemahlinnen Söhne und Töchter wider ſolche renunciation oder Vers 
zicht Fünftig über kurz oder lang mit oder ohne Recht, ober in was Geftalt daßelbige bes 
fchehen möchte, ichtwas vorzunehmen ſich unterftehen würden, daß wir oft hoͤchſtge⸗ 
dachte Chur und Fürften zu Sachen unfere gnädigft und gnädige Herren in allwege 
Bmepteo Theil, Nun : zuver⸗ 
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zuvertreten und ſchadlos zubalten, pflichtig und ſchuldig ſeyn wollen, alles getreüfich 
erbahrlic und ohn alle Gefaͤhrde. Deßen zu befräftigter Bezeigunge haben wir oft 
und anfangs bemelte Grafen Heren Gräfinnen, Fräufein ynd verordnete Tutoren 
und Eriegifche Vormuͤnder diefe Duittung und DBerzichtsbrief famtl. und fonderlicy mit 
eigen Handen unterfchrieben, und unfer Secret und angebohren Pitfchaft daran haus 
gen und drucen laßen. Geſchehen und gegeben Yeinungen den gren Tag Maij 
im Sabre nad) Chrifti Geburt taufend fünfhundert achtgig und nein. 


Werner Gr. zu Salm. Joh. Gr. zuSalm, Gr. Volrath zu Gleichen, 
Eatharina Gräfin und Frau zu Mannpfeld, Caſpar von Roßbach in griegifcher Vor⸗ 


mundfchaft. 
Magdalena Fr. zu Heideck. Julius von Sedendorf. 
und gebohene Gräfin zu Gleichen. Epriftoph Gr. zu Mannßfeld. 


Georg Schlegel. Franz Gr. zu Waldeck. Margaretha Gräfin zu Waldeck. 
Stang Gr. zu Waldeck. Maria geb. Gräfin u Barby Catharina Anna Erichin. 
Gr. zu Walde. Magdalena Lucia Fräul. 
und Gefchmwifter zu 
Waldeck 


Otto von Wo imerckhußen. 
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Biſchof Gottfried zu Würzburg belehnet Graf Bertholden von Henneberg 
mit alın vom Marggraf Herinann von Brandenburg und Graf Kon 
raden von Wildberg hinterlaßenen Güthern. 


den ten April 1319, 


Wi Gotfrid von Gotes gnaden Byſchof zu Wirtzeburg, bekennen offenlichen, 

vnd ton kont allen den, die diſen brief ſehen, leſen, oder horen leſen, Daz wir 
mit gonſt vnd gutem willen, der Erſamen Herren, Hern Wolframs des Tom- 
probſtes, Goltſteines des Techandes, vnd gemeinlich des Capitels, vnſers Gotes— | 
huſes ze Wirzeburg, dem Edeln manne, Graven Berrolde von Gennemberg, 
vnd finen Sonen, und der Erben, vnd ob fine Svne, ane Erben nicht enweren, 
finen Töchtern vnd der Erben, fullen lihen, vnd haben verlihen, und verlihen, an 
difem gegenmwertigen briefe, allez daz gut, daz Greve Poppe, und Greve Serz 
man, von Sennemberg, feligen, vnd ber Erber Forfte, Margrave German 
von Srandemburg, felige, vnd fonderlich daz gut, daz Grave Conrad von 
Wpltperg felige, liezzen, und von uns, vnd von vnſirn Goteshovſe, und unfern 
vorvarn, ze lehene hetten, vnd bekennen in, des felben gutes, je einem rechten le— 
ben, zu habene und zu befißzene, eweclich, als man lehen befißzen fol, ane bie 
Houemarfe je Suntdorf, und waz dor zo gehoret, die muͤge wir, oder unfer 
nachfomen, von bem vorgnanten Graven Bertolde, und finen Erben, wider Io» 
fen, wenne wir wollen, vnd füllen fie uns fie wider geben, und wanne derfelbe Gra⸗ 
ve Bertold ſprichet, die Houemarke fie fin pfant fur Sechs hondert Marg 
ſylbers, und wir do wider fprechen, wir fullen fie Iöfen, mit vierdbalp hvn⸗ 
dert Marken fplbers, des fin wir gefcheiden alf vs, wenne alle gezuge tot fin, 
behelt der vorgnante Grave Bertold, oder fine Erben, mit finem eide, Sechs 
Nnnz2 bon» 
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hundert marg Sylbers, do fullen wir fie vmbe Iöfen, und niche höher, ober ie vur 
die Marg drithalp pfont Seller, behelt aber er oder fine Erben minner, das 
fol uns vnd unfern nachkomen, an der ſomme abe gen, vnd wanne der vorgnante 
Grave Bertold fprichet, ob wir die Hovemarke wider lofen, fie fei im dennoch 
vogetbere, vnd wir fprechen, fie fei im denne niht vogetbere wenne fie gelofet wirt, 
dor vber fin wir gefcheiben alf vs, fo wir, oder unfer nachkomen, die Souemarke 
rider lofen wollen, daz man in ber kontſchaft ervarn fol, ob die Houemarke voget- 
bere were, oder nicht, von dem von Wyltperg, ee danne fiedem vorgnanten Gra⸗ 
ven Hermanne wurde in geben, vnd faget die Fontfchaft, daz fie vogetber were, 
fo fol der vorgnante Grave Dertold und fine Erben, vogetei dar of haben, vnd iſt 
des niht, fo fol fie vnvogeeber fin, vnd ledig fin, wenne fie wider gelofet wirt, 
Wir vergehen auch, day wir, vnd unfer Goteshvs, oder vnſer nachfomen, die Burg 
je Staynach, mit allem dem daz z0 der felben Burge gehoret, als-fie, unfere vor- 
varn, vnd vnſerm Goteshufe, vmbe Tufent Marg verfeget wart, im und finen Er- 
ben, wider ze lofen fellen geben, vmbe Tuſent Marg, oderie vurdieMarg, drithalp pfunt 
Heller , wenne fie ez lofen wolfen, und lofent fie vor fent Walpurge tag vierzehen tage, oder 
bierzehen tage, vor fent Midyels tag, fo fol in ie vor der neheften gelt zit geual- 
len der zins, Wer aber, daz fie nicht loften vor denziln, fo ift der zins vnfer, und 
fullen in doc) die Burg, mit allem dem daz dor zu gehoret wider ze lofen geben, 
wenne fie des vorgnanten geltes vns gewernt, Daz bes alfo ftere blibe, vnd niht ver- 
gezzen werde, geben wir in, difen brief verfigelt, mit unfien Inſigel vnd mit vnſers 
Capitels Inſigel, des vorgnanten. Wir wolfram der Tomprobft, Goltſtein 
ber Techand, und daz Capitel gemeinlich, des Gotefhufes je Wirtzeburg, verge- 
ben, daz dife teiding, mit unfirn rate, und gutem willen, geſchehen fint, und dag ° 
wir daz allez ftete halten, dor vmbe haben wir, vnſer Inſigel, 30 vnſers lieben 
‚Herren Byſchof Gotfrides Inſigel, an difen brief gehangen, Dirre brief wart ge. 
ben do man zalte von Gotes geburthe, Tufene Jar, dreyhundert Jar, in den Nun- 
zehenden are, an dem Montage noch dem Palmerage aller neheſt — 
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Kaiſer Ludewig verpfaͤndet Graf Heintichen von Henneber die Schloͤßer 
Gemuͤnde und Rotenfels für sooo Mark Silbers und 4800 Pfund Heller. 


den 22ten Auguſt 1346. 


ir Ludowig von Gotes genaden Römifcher Keifer, cze allen czeiten merer des 
Reichs, Bechennen fur vns, vnd alle onfer Sin, vnd Erben, die mir ie- 
tzund haben, oder furbas gewinnen, offenlicyen mit difem brief, Das wir dem Edeln 
manne Graf Geinrichen von Gennenberg dem ungern, vnſerm lieben Swager, 
Jutten finer Elichen wirtin, vnſer liben Mumen, vnd ir beider finden, Suͤnen, 
vnd Döchtern, die fi iegu habent, oder von Gotes Hilfe noch mit einander gewin⸗ 
nen mugen, vnd darnadı allen iren Erben, vmb die getrumen Dienft di er vns, 
ond dem Reiche getan hat, vnd noch tun fol, vnd binamen vmb den fchaden, den 
er in vnſerm, vnd des Reichs dienft genommen bar bis an difen huitigen tag fehul« 
dig worden fein, vnd gelten füllen recht vnd reblichen funftufene Mark lörigs 
Silbers, Mürenberger Gewigtes, und viertufent pfunt, vnd acht hundert 
pfunt guter vnd geber Haller‘, da fur wir, mit aller vnſer Sün vnd erben, 
willen, wizzen, vnd wort, dem borgenanten Graf Heinrich, Jutten finer Eli 
hen wirtin, vnd ir baider finden, vnd darnach allen iren Erben, Ingeben und feß- 
zen zu einem rechten Pfande, Gemunden baz an dem Meun Iyt, Burg vnd 
Stat Die czweiteil, Rotenuels, Burg ond Stat, die czweiteil, mit allen le- 
ben, Geiftlichen vnd werltlichen, mit allen gerichten, eren, frenheiten, rechten, 
vnd gewonheiten, mit wiltbanen, wazjern, vifchwaiden, wälden, Hoͤlczern, adern, 
wiſen, munne vnd wayde, gefuchtond vngeſucht, mit allen guten, vnd nußzen, mo 
fi ligent, vnd wie di genant fin, als die vorgnante Velten, vnd Gut, an ung 
chomen find, vnd wir fi herbracht haben, bis an diefen huitigen tage, alfo das wir, 
die vorgnanten, vnfern Smwagerz und unfer Mumen, und ire finde, und darnach 
alle ir Erben nimmer fullen enefeßzen, noch mit nieman vberfeßzen, daz in, anden 
vorgenanten veften, vnd Guten, deheinerley ſchaden, bedrüngniffe, oder hinder⸗ 
niffe gefuͤgen muge fulle, oder brengen, bis alfo lang, vnd an die zeit, das wir bem 
vorgenanten onfern Smwager, ober unfer Mumen, oder iren finden, ober darnach 
andern iren Erben, das vorgefchriben gelt, funftufene loͤtig Mark Silbers, 
die wir in vor, vmb iren ſchaden fhuldig waren, und die viertufene pfunt, vnd 
achrbundert pfunt Galler, da fie die vorgenanten veften iegunt vmb löfent, zu 
Koburg vf dem Hufe, mit guter werung und gewichte als vor gefhriben fter, 
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genklich und gar gewert, und bezalt haben ane argelift und ane affes geuerde, Wär 
aud) das von den vorgenanten Veſten, deheinerley gut verfeßer wurde, vnd pfandes 
finde, das fullen und mugen fi lögen, vnd vf die veften zu irem andern gelte flaben, 
da fur wir fi auch von in löfen fullen, als billih und recht ift, Wär auch das fi ' 
iemant vmb dife vorgenanten veften und Gut anfpreche, vertiget oder anreichte, des 
fullen, und wollen wir fi verteidingen, und in, mit guten, trumen darzu beholfen fein, 
ane wider rede, vnd alles geuärde. Wenne wir, oder vnſer erben auch, die vorge- 
nanten Velten und Out, vmb das vorgefdyriben gelt widerlöfen wollen, oder mugen, 
So füllen die vorgenanten onfer Swager, oder unfer Mume, oder ire finde, ober 
darnach ander ir Erben fi ung wider ze löfen geben, in aller der weis, als vor ge 
fhriben ftet, ane argelift, und anealles geuerde, Wir wollen ond folken aud) vnſen vor 
genanten veften und gutes zu nieman warten, noch die loſung fun, dann zu vnſirn 
obgenanten Swager und unfer vorgenanten Mumen, die weil fi lebent, vnd ‚dar 
nad) zu ire beider finden Sunen, vnd Töchtern, vnd darnad) zu allen iren Erben, 
Das in diß alles ftät beteibe, vnd vunzerbrochenlich gehalten werde, darumb geben 
wir In, mit vnſerm Keiferlihen Inſigel, verfigelten difen brief, Der geben ift zu 
Geylenhuſen an donerftag nach unfer Frawen tag, als fi ze Hymel fur. Nach 
Kriftes gebure dreizehenhundert Jar, dar nad in den Sechs vnd viergigftem iare, 
In dem zwei vnd dreiszigftem Jare unfers Reichs, vnd in dem Meungebenden bes 
Keifertums,, 
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 Schiedsrichterlicher Dertrag zwifchen Graf Heinricdyen von Henneberg, und 
ſeines Bruders Söhnen, Wilhelmen, Johannſen und Bertholden, 
ben 25ten July 7445. 
IH von Gotes gnaden Sridrich vnd Wilhelm Gebrüdere Hergogen zu Sache 
fen, Sandgrauen in Doringen und Marggrauen zu Meißen, Albrecht 
Marsgraue zu Brandenburg vnd Burggraue zu Nuͤremberg vnd Ludewig 
Santgraue zu Heßen Bekennen vnd thun kunt mit difem offen Briue allen tuten, die 
yn fehen oder hören lefen, Als yrrthum, gefpanne, zwitracht, fede und vnwillen 
auferftanden fein, zwuͤſchen den Edeln vnd wolgebornen Herm Seinrichen auf eyn 
und Wilhelmen vnd finen Brudern allen Grauen und Herrn zu Hennberg auf die 
andern fieten vnſere lieben Oheimen, antreffende Lannde Luͤte Manfchafte Lehin geift- 
lichen vnd werntlichen vnd Die Grauefchaft gu Sennenberg, Darumb fie — zu 
Br -  faft 
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faft tagen gemeft vnd auf follichen tagen zu ſchulden vnd antwo ten fomen vnd recht: 
fpruche zwuſchen yn geſcheen, vnd fte doch follicher fachen vnd gebrechen zu keynem 
gangen ende fomen fein, vnd nachdem uns nu folliche ſachen fere bewegtt vnd bochli« 
" chen zu Herßen geben, wannt wir verderben derfelben Grauefchaft, hr Lannde, $ute 
vnd Manfchaft beſorgen, vnd darvmb haben wir gethan, als die yenen den ſollichs 
leyt were, vnd habin zwuͤſchen denfelben Grauen von Hennemberg von allen ſeyten 
mit prer beyderſeitt guten willen vnd wißen berett und bereydingt, vnd bereden vnd 
beteydingen laßen alfo, das onnfer jungen Ohmen von Sennenberg dem obgenanten 
vnſerm Ohmen Grauen Zeinrichen von Zennberg zu gütlichen vnd freüntlichen 
Dingen geben auflaßen vnd verandelagen follen, kaldennortheym Sloße und Dor- 
fer mit allen vnd iglichen ſynen Zugehorungen es ſy an Leuͤten gutern gerichten nußen 
gefellen waßern wenden wiltpanen fifcdyerep renten guͤlten Zinfen vnd dinften, wie und 
welcherley die oder welchs namen die genant feyn, befucht und vnbeſucht feins vßgeſchei⸗ 
ten jn allermafien als vf diefe Zeit berbradje ift, alfo daz derfelbe vnſere Obeme 
Graue Henrichvon Zennberg foldye Sloß und Dorf mit allem vnd ytlichen ſynen zu⸗ 
gehorungen wie dann vorgerürt iſt fon Lebtage vnd zcu ſynem Libe jnhaben, ſich dez 
mit allem ſynem nuße Hußigerete und Burggezuge, daz darof ift und zu der Herfchafe 
von Sennberg gehoret, ongeuerde gebruchen und alle nuße, gülde, renten und - 
Zinfe darvon vfheben, vnd der doch nicht verfeßen verfeufen oder verbrengen noch 
mit andern fachen befweren jn Fein Wife, vnd wer berfelbe Graue Senrich vnſer 
Oheme von todes wegen abgegangen vnd nicht lenger an Leben ift, daz got noch ſynem 
rillen verhalt, alß dann fal ſolch Sloß vnd dorf mit alfen ſynen zugehorungen, jr 
maßen mie vorgerürt iſt, wider vf unfere jungen Obemen von Sennberg vnd jr 
erben erfterben vnd gefallen on Intrag vnd bindernuß eins pelichen on alle 
geuerde und vf daz fih nm der genant vnſer Ohem ‚Graue Henrich defterbaß geber« 
gen und behelfen moge, fo haben wir obgenanten fürften fürter betedinge vnd durch 
die onfern betedingen laßen, daß die egenanten vnſer jungen Ohemen von Hennberg 
dem egenanten Grauen Senrich jrem vetter alle Jare reichen geben und bezalen fol 
fen zu dem obgnanten Sioß ond ſyner zugehorungen virdehalbbundert gut Ays 
nifche gülden frangfürter were, gut von golde und münge vnd ſwere genug von ge 
richt, vnd jm die jerlichen halb bezalen vf Sant mertins tag und halb vf Sant wal⸗ 
purgen tag, vnd die weren und bezalen zu kaldennortheim jn fonen ficher behalt, 
frihe ledig und loß, onbefommert, onbefazt und ongehemt, jn darmit auch nie ſew⸗ 
men vnd die fomme jm beftellen und verfchriben ongeuerlichen, Auch ift von ung für« 
ften vnd von unfern wegen berett und besebinge daz die obgemelten unfere jungen Ohe⸗ 
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men Grauen Senrichen onfern Obemen von Senberg vor fon verfeßen Penfion, 
die jm vorgezeiten verfehriben feine geben und bezalen follen ſechß Hundert qulden 
der egenanten were on allen jntrag, vnd jm der vßrichtunge chun om langen verzug, 
nach laut ond wife jrs Briefes den fie jm darober geben follen, vnd jn dez verwaren 
daz er der ficher und habendig werde on alle geuerdeond alle argelift, vnd hie mit jal 
dan der egenant Graue Senrich eyne vollen vnd gangen abfcheit an der Graffchaft 
ond Herfchaft von Henberg vnd jren Landen Zeiten Manſchaft und Zugehorunge 
von ftune thun vnd fein macht mer daran haben, clein oder groß, wenig ober vil, 
anders dan vorgefchriben ift, und auch gange und volle verzicht vor ſich und ſyne er- 
ben darvf thun jn ſynen offen befigelten Briefen als eyn miündiger und verfien 
diger der zu den Jaren dez rechten verſtentniß fomen ift, vnd darjnne auch verzihen 
aller zufluche geiftlichs oder werltlichs rechten, bie berfelbe Graue Henrich vnfer 
Ohem vor ſich fallen mocht von betrigunge oder furcht wegen, mit welchen ftocfen er ſich 
wider die verzicht jn eincher wiſe bebelfen oder beſchuren mocht, funderlicd) de; red) 
ten, daz do fpricht, daz dieverzicht, die do geſchicht ehedem anefale und zugange Dez 
erbes, nicht tugen folle, auch nymmer anfprad) oder jorderunge darvmb an die jun. 
gen onfere Ohemen von Henberg oder anders von Feynerleye ſache wegen, es fey 
vmb vetterlich oder muͤtterlich erbe gut vnd angefelle vßgeſcheiden der jm von tots we⸗ 
gen vnſer jungen Dhemen von Henberg ab fy an leibs erben abgingen daz get ver- 
fehe zu vile, Es fal aud) der ytzunt genant Graue Henrich alle manfchaft Bürger 
vnd gebure und underfasfen der Herſchaft und Graffchaft von Henberg aller eyte 
ond gelobe waz fie jm der gethan haben oder jn Feyner wife pflid;tig weren ledig und 
(of fagen und ſich der euͤßern jn ſynen offen verzichtes Briefen, vnd fie Darmit wifen 
an onfere jungen Ohemen von Henberg vnd jre erben, vßgeſcheiden Faldennorts 
beim mit foner Zugehorunge day er fon Lebtage jnne haben fal und die menner dar⸗ 
jnne darzu aud) Holden thun follen zu ſynem libe ongeuerbe, und fich fürter auch nicht 
an nemen, vnterzihen noch unterwinden eyncherleyn Sloßere, Stete, Gerichte, 
Gebiete, Lande, Leite oder Zugehorunge der Herfchaft von Hennberg anders dan 
vorgefchriben ftet. mas auch unfer Ohem Graue Senrich Lehen gelihen hette, fie we⸗ 
ren geiftlichen oder werltlichen, jn der Zeit dez vnwillen und Zwitradyt als die bey 
zeichent, fein nach fauf eyner Ziteln, daz han beide parthie an uns Lodewig tant«- 
graue zu Seßen geftalt, mie wir fie darvmb fcheiden und fegen daby fal es bliben, 
was auch derfelbe Graue Henrich Hußgerett, Burggezeug, ſchoß, Armebruft, 
büßen ond pulver, briue vnd briuelegia vf dem floß zu Smalkalden vo er das 
inneme funden hett daz fal alle mit den Briefen darjnne jm vor Zeiten Penfion von 
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der Herſchaft von Zenberg vorſchrieben weren oder gegeben, welcherley die fein, unfern 
jungen Ohemen wider gebenund verandeladht (d.i. überantworter) werden, welche briue 
wir auch craftloß und machtloß jn guͤtlichkeit fprechen. So enfollen fid) auch unfer jungen 
Ohemen von Henberg Örauen Henrichs unfers Ohem ſchult, die er pflichtig iſt und 
ſchuldig, nicht croden (anfechten) jn keyner wife es ſy an Graue Senrichs vnſers Ohem 
Lebtage oder tode, das got lange verhalt. Ab auch derſelbe Graue Henrich oder auch un- 
ſere jungen Ohemen von Hennberg diß wie vorgeſchriben iſt ſo nicht hilden, ſundern 
daz verbrechen welche parthie dan daz verbreche und vngehorſam mer, ſollen und wol⸗ 
fen wir fürften vuͤr der andern gehorſam patthie wider die vngehorſam parthie be⸗ 
holffig vnd byſtreitig ſein, ſie dar an zu halten vnd dar zu zu brengen, ſolchem nach 
gehen vnd zu ſolgen, jn maßen als wir dan ytzunt zwuͤſchen jn betedingt haben vnd 
dißer brief darvon inne helt und vßwißt, als wir dez fo von beiden obgenanten pat ⸗ 
thieen gebeten und geheiſen worden fein on alle geuerde, vnd hirvf ſal alle Irthum 
zweitracht vnd onwille, die zwiſchen beiden parthien vnd jren helfern, gonnern, bye 
ſtendern vnd zulegern geſcheen iſt, genglich by und abe fein und Fein parthie die für- 
ter of rucken mit rache, vordachte, rate, wort oder werd jn Feyner wife on alle ge- 
uerde, vnd ein parthie fi) widder die andern gunftlicy und gürlich bewien gl’ 
cher wife ob dißer ommille nye vf erftanden wer, ab aud) diße parthie hier— 
inne floßig worde, dag tod nicht fein fal, Solchs dan zu erkennen, follen 
dnd wollen wir fürften von Sachen von Srandenburg und von Seen vn⸗ 
fer yelicher zwene der fonen darzu ſchicken on gelegenliche ftete, Und die laßen erfen- 
nen man wir darzu vermant werden on ivelcher parthie der gebruch fp, mochten wir 
auch Albrecht Marggraue zu Brandenburg nicht darby gefenden oder geſchicken 
vmb angelegenlichkeit willen, fo follen doch. die vier die von onfere Ohemen wegen 
von Sachßen vnd von Heßen darby fomen ſolchs unter fich erfennen an weme der 
gebruch tft on.alle geuerde, Alle diefe ſtuͤcke punckt vnd artickel hievor geſchrieben onb 
ytlichen beſundern, als die jn guͤtlichkeit beredt und betedingt fein von den hochgebor- 
nen vire fürften von Sachfen von Brandenburg und von Geßen, reden wie 
Graue Henrich vor uns vnd vnſer erben ftete veft und onuerbrochlichen zu halden vnd 
haben darof unfer Hant jn Hant herrn Burgkart von kolmetze Ritter gelegt und 
dern an der vir finften fat dißen guͤtlichen ſcheid und vereynung gelobt und gerebe an 
endes flat zufolgen und nicht wider In kommen jn keyner wife, Des zu bekentnis ha⸗ 
ben mir vnſer Inſigel an dißen brief thun hencken, fo. haben’ wir auch Wilheim 
Graue zu Hennberg vor ons und vnſer bruder vnſer jnſigel an dieſen brief thum h 
gen So reden wir auch daz wir diße ſtuͤcke punckt vnd artickeln als die —2* 
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von den vir fuͤrſten vnſern lieben Ohemen und herrn ſtet veſt vnd vnuerbrochlichen zu 
halden an alle geuerde, dar widder nicht zuthun oder zukomen jn keiner wiſe, als wir 
daz Wilhelm vor vns vnd vnſere bruder mit Hant jn Hant Herrn Burgkart von 
kolmetze Ritter an der vir fuͤrſten ſtat an eydes ſtat gelobt vnd geredt haben vnd 
daz — mit wißen vnd willen vnſer ſormunde nemlich der wolgeborn 
Graue Senrich von Schwartzburg Herre zu Arſtet vnd Sunderſhuſen vnd 
Beinharts Grauen und Herren zu Hanawn, dez wir ytzunt genanten formunder 
alfo befennen, daz ſolchs mit unfern wißen vnd willen gefcheen ift, Dez zu befentniße 
Haben mir onfer pelicher für Inſigel an diefen Brief gehangen. So haben wir Hergog 
Wilhelm opgenant onfer Inſigel vor onfern obgenanten lieben bruder vnd vor ons 
vnd wir Marggrafe Albrecht vnd wir Landgraue Lodewoig obgenanten vnſer ytli- 
cher fin eygen Inſigel zu befenntnuß diefer ſchidunge auch an difen brief chun hengen. 
Gefchehen vnd geben zu Stufungen nad) Chriſti vnſers herrn geburt virzehenhun⸗ 
dert vnd darnach jn dem fünf und virgigiften \sare vf Sant Jacobs abent dez heili⸗ 
‚gen zoilfboten, 
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Schiedsrichterlicher Ausfpruch in den zwifchen Graf Wilhelmen zu Henne 
berg und den Rittern von Schaumberg, wegen der Cent Marckſteinach, 
entſtandenen Irrungen. | | 
ver den zoten Movember 1460, _ 
ir Jorg von gots genaden Biſchoff zu Bamberg, Bekenne offenttich mit di« 
ſem Brief gein allermeniglichen, Das wir von Zwitreche unnd Irrung wegen, 
die zwiſchen dem Hochgebornen, Wilbelmen, grauen vnnd Herrn zu Henneberg; 
Vnſerm befondern guten fremde onnd lieben getreten eins, Vnd Eberharten vnnd 
Seinrich von Schauinberg Kitten, Vnſern Hofmeiftern, Rethen vnnd lieben 
getreuͤen, des andern theis bißher geweſen find, Antreffende die Zent und Gericht 
Warkſteinach, vnd andere Ire gebrechen, auff heut einen gutlichen tag gein 
ei für vnns benant, den ſie den von beyden theylen gefucht, vnnd der ges 
nant Graf Wilhelm, Jacoben von Steynaw ritter, Heintzen Wechmar vnd 
Sanſen Dymer voit zu Meynberg, vnd Eberhart vnd Seinrich von Schaum: 
herg den Wirdigen vnſern lieben andechtigenn, Meiſter Gumprechten Fabri 
licentiat In geſchriben rechten, vnſern Vicarien in geiſtlichen Sachen, Veiten von 
Schaumberg, vnd Wilhelmen Sauger vnſer Rethe und liebs getrewen, Ires theyls, 
— *M 
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zu vns beſchieden Haben, ford) Ir fach zunerhören Vnd für zuneiten fie In gutlicheit 
darumb zuenefcheiden, vnd Haben uns glaublich zugefagt, Wie wir vnd die vorge 
nanten ſechs Man, fie darumb in der guefichheit enefchaiden, Vnd zrufchen Im 
auffprechen, daß fie und Je erben das ftehe, veſt vnd vnuerbrochenlich halten und 
volfüren follen vn d wollen, Alß haben wir mit den vorgenanten Sechs mann, der 
genanten partheyen fachen, genüglichen verhöret, und fehaiden und fprechen mit den: 
ſelben Sechs menern einmütiglich zwifchen Ine in der guelichheit auß in crafft vnnd 
mache dirs Brieffs, Das der vorgenane Graff Wilhelm vnnd fein erben, die Zeut 
zu Marckſteinach halb, und die genanten von Schaumberg vnnd Ir erben den 
andern halben heil derfeiben Zent haben follen, Vnd das zu des egenannten Grafen 
Wilhelms halbtheil der Zent, den er vmb vierthalb hundert gulden kaufft 
bat, Waltfachen, Haufen, Greußfingsbaufen, vnnd Abersfelt gehören 
ſollen, Vnnd was die atıme Leuͤth derfelben Dörffer verwuͤrcken end verfallen, oder 
wie fich das von gerichtswegen macher, dieſelb buß foll dem obgenanten von Sen⸗ 
neberg und feinen erben, vnnd nice den vorgenanten von Schaumberg und Iren 
erben zuftehbn, Aufgenommen der Hoff unnd die Hube zu Abersfelt, die die vor- 
genanten von Schaumberg, von Grauen Wilhelmen zu feben haben, die ven 
. vor alten her Zentfrey herfomen feind, die follen noch Zent frei bleiben, Vnnd die 


andern Dörffer alle die in die Zent gehören, Nemblich Steinach, 
Ottendorff, Vydertheris, Loffelfters, vnd was ongeuerlich 
mehr in die Zent gehoͤret, Das ſoll alles den obgenanten von Schaumberg vnd 


Iren Erben zuſtehn, zn ihren halben theil, vnd was dieſelben Doͤrffer zu Buß 
ſtrafbar weren, ſolchs ſoll zuſtehn den obgenanth von Schaumberg vnd Iren erben, 
vnnd nicht dem obgenanten Graue Wilhelmen vnd ſeinen erben. Mecht ſich aber 
eynicherley Handell von ſrembden leuten Inn vnnd auff der Zent, oder in dem Ge⸗ 
richt, Was dan von denſelben frembden leuten gefiel, das ſoll iedem theil halb wer⸗ 
den, ongeuerde, Vnd die obgenanten von Schaumberg vund Jr erben, follen je 
zu Zeiten, als offt des noth gefchicht, Zentgreffen unnd Buthel der obgenannten 
Zennt zufegen vnnd zuentfeßen haben on eintrag vnd miderrede des genanten von 
Sennebergs unnd feiner erben, vnd fo fie die je zu Zeiten gefege und entfegt habenn, 
fo follen diefelben Zennegraffen vnd Buthel beyden obgenanten partheyen gleich ge- 
loben und ſchweren, Jedem theil zu feinen rechten zugewarten vnnd zugepieten on 
Irrung und Binterung des andern theils, vnnd die vorgenanten Dörffere follen von 
beyden theilen dem Zentgrauen und Buttel Iren fon geben, als von. alter Herfom: 
men iſt. Die obgenanten partheyen follen auch von’ beyden heilen das gericht der 
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genanten Zene Je zu Zeiten mie fehöpfien beftellen, ober beftellen faffen, als von 
alter Herkom̃en iſt, vnnd fein parthey fol der andern die obgenante Zent vnnd ge 
richt, an des anderntheils wiſſen vnnd willen, nicht verpieten oder nyberlegen, ſon⸗ 
der fie follen von beyden thailen diefelben gericht unnd Zent einander getrewlich ſchuͤ⸗ 
gen und ſchirmen heiffen ongeuͤerde, Aud) das die obgenanten partheyen In ber vor: 
genanten Zent Hein vnnd gros Wildbreche Jagen mogen, wor vnnd wenn fie wollen, 
en, hinderung des andern theils, Die obgenante Zent folt aud) zu Marckſteinach 
gehalten vnd damit nicht verendert werden, Es fey dan mit der vorgenanten par- 
theyen wiffen unnd willen, Vnd von. des Holß wegen zu Abersfelt, ſcheiden und 
fprechen wir, das man den vorgenanten von Schaumberg und Iren erben, da⸗ 
von ſouil Holg geben foll, Inmaſſen man den von Abersfelt vnnd beingen von 
wechmar geben hat, Bund das die obgenanten von Schaumberg denvon Abers⸗ 
felt, einen Ochßen unnd einen Deren auff ren Hoff halten, Dagegen die arme 
Leuͤt denfelben von Schaumberg gein dem Ochſen zwey, vnd gein dem Deren 
zwey noffer vnuerſchut Halten und gehn laſſen follen. Won. wegen des Schafftribs _ 
zu Abersfelt, Darauff mögen beyde thaile treiben ongeuerde. Auch ſchaiden und 
fprechen wir, vom des zehenden wenen In den Roͤdern, beshalben der vorgenant 
Graff Wilhelm in maynımg iſt, das der fein fey, und dDieobgenanten von Schaums 
berg vermainen das er im Iren Zehenden gein Abersuelt gehöre, der dan von 
vnſerm Herren vnd freiinde von Wuͤrtzburg zu gehen rure, Das bede obgenante 
partheyen, darumb für den vorgenanten- vnfern Herrn vnndt freuͤndt von Würze 
burgs Hoffgericht kommen, oder mit macht ſchicken follen, Alsdan erfennen zu-laf 
fen, Ob der genandt Zehend dem offt genannten von Senneberg zuſtehe, ober ob er 
in den genanten Zehenden gein Abersfelr gehöre, So foll es dabey bleiben, Wuͤr⸗ 
be aber außfündig das er Graff Wilbelmen zuftinde, So foll er denſelben Zehen 
den den obgenanten von Schaumberg volgen laffen, die dan den von Ime entpfa- 
ben follen In die guter zu Abersfelt, Vnnd fprechen auch, das fid) der mer genant 
Graue Wilhelm unnd fein erben In das Schlos Steinady daran die oftgemelten 
von Schaumberg theil haben, on berfelben von Schaumberg vnd rer erben 
willen nicht Fauffen follen, dieweil bie egemelten von Schaumberg vnnd Jr. erben 
‚an, dem genanten Schlos thail haben. ; Zu Vrkunt Iſt vnnſer Innſigell an diſen 
Drieff gehangen, der geben ift zu Bamberg am Sambftag Sant Enders abent, 
Nach Eprifti vnnſers lieben Herrn gebuͤrt, Vierzehen Hundert vnd darnach In dem 
Sechtzigſten Jaren. 
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CCLXXXIX. * 
Graf Wilhelm von Henneberg verbindet ſich mit Herzog Wilhelmen zu 
Sachßen zum wechſelſeitigen Beiſtand, gegen Bezahlung eines jährlichen 
Dienitgeldes von soofl. 
den 23ten May 1465. | 
Wi Wilhelm von Gotes Gnadenn, Graue vnd Herre zu Sennenberg, bes 
kennen offentlich mit dieſem Brieue gein allermeniglich, das wir vns von ſun⸗ 
terlicher Freuntſchafft vnd Zuneygunge wegen zu dem Hochgebornen Fuͤrſten vñſerm 
lieben Hern vnd Ohemen Hern Wilhelmen, Hertzogen zu Sachſen, Lantgrauen 
in Doringen vnd Marggrauen zu Mieſſen gethan han, Er vns auch freuntlichen zu 
Diener auffgenomen hadt, vnd mir mit im einen gutlichen Vertrag gemacht habin, 
ung gein einander zu halten, Inmaſſen hiernach volget. Alſo das wir demſelben 
vnſerm liebin Hern und Ohemen, wo er vnnſer bedorffen vnd notdurfft fein wuͤrde, 
cusgeſloßen wider vnſern allirgnedigiſten Hern den romiſchen Keyſer vnd die erwirdi⸗ 
gen in got vater Hern Rudolffen Biſchouen zu Wirtzpurg Herrn Reinharten 
u Fulde, Hern Ludewigen zu Serßfelt epte. vnnſer befundern liebin Hern vnd 
Grunde Ir Nachkom̃en und Stiffte, Hern Seinrichen vnd Hern Hermann fant« 
grauen zu HSeſſen gebruder, vnnſer liebe Obemen, wider die wir vns nicht verbins 
ten. Aber funft wider Idermeniglich nymants mere ausgenomen, ‚geraten behulf 
fen, vnd byftendig fein follen veynet werden, veintlihen halten vnd thun, vnd ob 
rmant, wer, ber oder die weren, Im in fein Sant ziehen würden, das follen wir 
obgenanter Wilhelm Graue vnd Herre zu Sennenberg mit macht helffen weren, 
darzu fa er ons vnd die vnſern verkoftigen auch fur mugelichen Schaden ften unge 
uerlich. So vnſer Herre und Oheim ung auch zu Soffwerck befchreiben wuͤrde, a) 
folten wir feiner Siebe mie fechzig odir fibensig Pferden. volgen perfonlichen 
als offt des not fein wirdet, auch off feiner tiebe Koft vnd renfigen Schaden, bedo 
er aber onnfer zu Herfarten, So folten wir Im auch mit fechzig oder fiebengig 
Pferden und reyſtwagen darzu notdorfftig perfonlich volgen, vff die alle fal er ons vnd 
die onnfern mit Zymblicher Koft verforgen für mugelichen Schaden fteen vngeuerli- 
en. Wann ons auch ber genante bnnfer ei Herre vnd Oheim wirdet heſchreiben 
RE ne MA 
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a) Der Dienft zum Zofwerck beftand, nißen, Begleitungen sc. zum Splendeur deö 
nach der Etimologie , ohne Zweifel in Servi- Dienftherrn geleifter. Dahingegen ımter den 
tiis honorariis et aulicis, und wurde nur in Zeerfarthen die eigentlichen Kriegsdienſte 
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zu ritterlicher ſchimpfflichkeit 5) ober vff tage by fein liebe zu reyten, ſollen mir 
Im mit ſolcher Zal Pferden fo er ung ernennen wirdet, In engener perfon willefa⸗ 
ten, Alßdann fal ung und Die unnfern fein Liebe mie Kofte und Futter verforgen auß 
und heym mie offt bes not geſchee, als vorgerurt ift, an alles geuerde. Wo aud) 
onnfer lieber Herre und Oheim obgerurs.nrig vnnſerm Hern von Damberg zu Bes 
beden fommen und uns Graum Wilhelm wider In zu helffen erfuchen würde, alß⸗ 
dann ſolten wir demſelben onnferm Hern von Bamberg die Virkig gulden Mah- 
gelbes, die wir von ihm haben c) aufffchreiben vnd feiner Liebe wider In Helfen, 
oc) alfo daß ung diefelbe fein Liebe ſollich aufgeſchriben Virtzig Gulden wider ver- 
gnüge vnd jerlichen ausrichten fal, fo lang er uns die von dem genanten unnferm 
Herrn von Bamberg furder als vor der aufffchreibunge wider zu volgen fehicket, 
angeuerbe. Wer aud) das Imants, wer der ober bie meren, uns vnd vnnſer 
fchafft befrigen, vbirzyhen oder vergeweltigen wolten, gein dem ober den fein tie 
Onnfer zu reche mechtig tere, Alsdann fal er ung gein dem ober benfelbin verſchrei⸗ 
ben, verbieten, hanthaben und Benftant thun, als andir fein Diener, doch) aufge 
ſchloßen vnnſer Herr vnd Obemen die Hertzogen von Sachen, vnnſer Ohemen vie 
Marggrauen zu Brandenburg und bie Santgrauen zu Heflen in fampt vnd ſon⸗ 
derheit, wider die er ung zu heiffen vnuorbunden fein fal angeuerbe. Diefer fruntliche 
vertracht und vberkom̃unge fal angehen vff Pfingften nechitfornende nad) dato diefes 
Briues vnd fürder weren und befteen drey gang Jare in mittel nad) einander volgen- 
de, vnd darnach biß das die vns von dem genaniten unnferm lieben Herrn vnd Ohe⸗ 
men, odir im von uns funtlic) aufgefage und abgefundigt, das zu vnſer Iglichs ge- 
fallen zuftehen behalten wirdet, doc) alſo das die aufffagunge und abkundunge ge- 
fchee zween gang Monden zuvor fo vff die nehftfornenden Pfingften darnad) bie 
vortracht außgeen fal. Ob wir aud) bynnen der Zeit funft Imanten dinen würden, 
follen wir dar Fun zuuor außzyhen ond vorbehalten, fo uns vnnſer obgenanter lieber 
Herre und Oheim fchreiben und fordern würde, das wir dan vnuerhalden zu feiner 
Siebe formen Im mit Dinft zu gewarten wie obgerurt ift, an Wegerunge vnd an 
alles geuerde. Vmb ſollich Hilf vnd Auffmartunge wie obgemele ift, fol ung der 
obgenannte onfer lieber Herre vnd Oheim vff den ſchirſtkonenden Sart Mertins rag 
Virdehalben hundert Bulden guter rinifcher,, uff Pfingften nechft darnach volgens 
deabir virdehalb hundert rinifch Gulden vnd alfo forbe die andern Zwey jare, auch 
PERLE Bar ur nach 
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nach Ausgange derfelben dreyer are, vnd alfo lang: diefe vortracht vnabgekuͤndigt 
bleiber, wie vorgemelt fteher, vff glich der vorgemelten Tagezeit ye virdehalbhun · 
dert Gulden rinifch zur Jare foldeauß feiner KRamern.gebin und begalen, vff vñſer 
gewonlich Quitancien an verzyhen und an alles geuerbe. Mit vrfunde diefe Briues/ 
daran wir vnnſer Sigel wisfentlichen habin thun henden, Gebin vff Dornftag 
ascenfionis domini anno eyasdent millefimo qvadringentefimo Sexage- 
fimo quinto. 


CCX 
Graf — von PER —* dem Sifdof Seorg zu Bamberg 
chen auf. 


—— Fuͤrſt, Here Jorge . zu Bamberg, Als Wir Wilhelm 
von Gotes Gnaden Graue vnd Herr zu Sennenberg jerlich virczig Riniſch 
Gulden Burgguts vnd den Reiterhof ven uch vnd umwern fliefft zu Lehin, auch 
Gluͤbde und Pflicht uch vnd umern Stifft deshalb darvmb gethan haben, alfo fehreis 
ben vnd fagen wir uch und uwerm Stiefft hiermit difem vnſerm offen briue follich ob» 
gemelt lehin alle auf, mit ſampt aller pflicht die wir uch vnd uwern Stiefft deſhalb 
gethan haben oder ſchuldig und pflichrig gemweft fein, Mie Vrkundt difes Vriues 
under hirvffgedrucktem Inſigel verfigele vff montag vor Sant Johannis tag Baptiſte. 
Año ꝛc.ꝛc. Seragefimo Septimo, d) 


| CCXCI. 

Schiedsrichterlicher Vertrag wiſchen Biſchof Rudolfen zu Wuͤr;durg and 
Graf Wilhelmen von Henneberg, die Lehnsherrlichkeit über das Schloß 
Urſpringen betreffend. 

den 6ten May 1481. 
We dieſe hernachgeſchrieben mit namen Conrad von Sutten Ritter Sofmenfler; 
Jorg Voyt von Salspurg der elter, Eberhart von Muͤnſter Ambt⸗ 
man zu Meyenberg und Eriftoftel Marſchalk, As Philips voyt von Ries 
neck jn vergangner Zeit weylant dem Hochgeborn Herrn Herrn Wilhelmen Grauen 
and Herrn zu Sennenberg feeligen ſeynen teyl am Slos Drfprungen zu Manlehen 
gemacht vnd anfgeben, den aber nachuolgend der Hochwirdig Sürh und Herr — 


Dur Auftůndigung wurde das zuerſt durch 
EACH, Bamberg und Graf wieder a Ce —* on ed: cc 
Wilhelmen eine Zeitlang ufgehoben, wob 6,295, 
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Rudolf Biſchoue zu Wittzpurg vnd Hergog zu’ Franken vnnſer gnediger Herr auf 
vrſachen, die fein gnad darzu haben bewegt, dem ſelben Philipſen angewonnen, des 
halben ſich auch, vnd ſolicher Leheuſchaft, nachdem gemelt vnnſer Herr graue Wil⸗ 
helm ſelig, Philipſen als ſeins Mans vnd des Slos zu deßelben Philipfen teyl, 
als ſeins eygenthumbs angenomen, doran jm aber vnſer gnediger Her von Wirtz⸗ 
purg keiner Lehenſchaft hat geſtanden, alſo das dodurch zwiſchen je beder gnaten 
Spenn vnd Zwitrecht entſtanden, die auch nach Abgangk des gemelten vnnſers Herrn 
Grauen Wilhelmen ſeligen biß hieher zwiſchen dem megedachtem vnnſerm gnedigen 
Herrn von Wirtzpurg / vnd desſelben vnnſers Herten Grauen Wilhelmes ſeligen 
derlaßene erben Wirung vnd vnentſcheiden beſtanden ſind, Bekennen Wir vnd thun 
kund ofſenlich mit diſem Brief gein allermeniglich, das wir vnns deßhalb jm allerbeſten 
als die, die die Ding gern gut geeynt, gericht, geſlicht vnd vertragen ſehen, zwiſchen 
dem megedachten vnnſerm gnedigen Herrn von Wirtzpurg eins dem Hechgebornen 
Herrn Herrn Bertolten Grauen vnd Herrn zu Sennenberg, Grauen Wilhelms 
ſeeligen Bruder, Auch der Hochgeborn Fuͤrſtin vnd Frawen Frawen Margrethen 
geborne Hertzogin zu Braunſwigk und Lunenburg Orefin und Fraw zu Hennen- 
berg, Grauen Wilhelms feeligen verlaßen Wittib, als Vormund Grauen Wil⸗ 
beims verlaßen find, des andern teyfs vmd verfolgung gütlicher Handlung dieſer Ding 
bearbeit dorauf auch vnd nach nottürftiger "Berichtigung allerteyls fürbringens , ‚geftalt, 
gelegenheit und Herfomen ber fachen, mit bederteyl guten Willen und Wißen jn ver 
gürlichkeit beteydingt, beredt und aufgelprochen haben, wir hernachuolgt, Nemlich 
das def aemelten onnfers Heren Graue Wilhelms feeligen erben vnd je Nachkomen 
bey der Lehenſchaft des obgedachten Philipfen veyts teyls am Slos zu Vrſprun⸗ 
en, wie dann ber bemfelben Grauen Wilhelmen feligen durch Philipſen vogten 
zu Manlehen aufgeben vnd gemacht worden ift, bleyben, den aud) alfo zu ewigen 
tagen zuuerleyhen haben ſoll, vnd body mit der form weys und Befcheydenheit, das 
fie und je nachfomen foliche teyl an dem Slos vrfprungen von dem megemelteh 
vinferm gnedigen Hertn von Wirtzpurg feinen nachkomen und Stift, wideromb zu 
einigen tagen zu Manlehen follen tragen, das auch ein yglicher, der die Herrfchaft und 
das Regiment derfelben Herrfchaft jnnhaben würde, ſoliche teyl am Glos vrſprun⸗ 
ten von derm obgemelten vnnſerm gnedigen Herrn von Wirtzburg, feinen nachko⸗ 
men und Stift und alſo von Herrn jun Seren zu ewigen tagen, fo oft vnd ſich das g& 
buͤrt, gu rechtem Manlehen tragen entpfahen, darüber auch Lehenspflidyt nad) Gewon⸗ 
heit vnd herfomen des Stiſts thun, globen vnd ſchweren fot ongeuerde, Wir haben 
auch weyter mit beder teyls guten Willen und Wigen adgerett und beteydingt, das vf 
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ſolichs wie obgemelt ſteet, vmb obgedachte Spenne und Zwitrecht und mas ſich von 
allen teyln biß vf dieſen heuͤtigen tag dato dits Brieſs darvnter verlaufen begeben vnd 
gemacht hatt, gang nichts außgenomen, gentzlich vnd gar gericht, geflicht, geeint 
ond vertragen, das auch vnnſers gnedigen Heren von Wirtzpurgs halb vmb ytzge⸗ 
melte fach gegen der Herrfcjaft alle Vngnad und Arafwilligkeit aufgehoben fein fol, 
geuerde und Argelift hirjnnen gentzlich außgeſloßen. Zw Befund bat vnnſer nglicher 
ſein eigen jnſigel an difen Brief gehangen der gezwifacht und yglichen teyl einer gleichs« 
lauts vbergeben am Freytag nach dem Sontag Mias. dni. nach Chriſti vnſers lichen 
Herrn Geburt dirtzehen hundert vnd jm ein vnd achtzigiſten Jaren * 


CX 


Vertrag zwiſchen dem Stifte Wuͤrzburg und Graf Wilhelmen von Hens 

neberg, die Cent über Marckſteinach betreffend. 

ben ten. Januar 1515. R 

ie hernachbenante Ludwig von Beyneburg, Wilhelm von Bibra ber. Elter⸗ 
vnnd Philips Diemer, Bekennen offentlich mit difem Brief, vnnd tun 
kunth allermeyniglich, nachdem fich zwüfchenn dem hochwirdigenn Fürften unnd Herrn, 
Heren Lorenzen Biihouen zu Wuͤrtzpurg, vund Hertzogen zw Frangken, vnſerm 
guebigen Herin eins, vnnd dem hochgepornen Fuͤrſtenn Herrn Wilhelmen Grauen 
vnnd Heren zw Hennenperg aud) vnſerm qnedigen Herrn anderntheils, Irrung ges 
haltenn haben von wegen der Zennt zw Marckſteinach, als were unter jnen den 
Zentgreuen vnnd gerichtsfnecht gemelter Zennt zufegenn habenn, derhalbenn dann 
gebachte Zennt etwa vil Zeyt langk nidergelegt wordenn, vnnd aber wir bey beydenn 
obgemelten onfern gnedigen Heren von Wuͤrtzpurg vnnd Henneperg, fouil erlangt; 
das je gabe ons zugelaßen habenn, derhalben zwuſchen jren guaden gürlich zw han⸗ 
delen, das wir alfo auf foliche Bewilligung je beider gnabe gemelter Irrung, mit 
jrem guten Woßen.onnd Willen , guͤtlich vereynigt unnd vertragen haben wie hernach⸗ 
uolgt. Nemlich follenn nun hinefuͤr vnnſer gnediger Here von Wuͤrtzpurg, vnnd 
feiner gnaden nachkhomen am Stift oder Beſitzer deß Schloßs Marckſteinach, fo 
oft es not thut, einen jedenn Zentgreue vnnd gerichtsknecht ſetzenn vnnd entſetzenn, 
die auch vnſerm gnedigen Herrn von Wuͤrtzpurg ſeiner gnaden nachkhomen vnnd 
Beſitzern gemeltes Schlos Marckſteinach an einen, vnnd vnſerm gnedigen Herrn 
Graf Wilhelmen von Senneperg, vnnd feiner Gnaden erbenn, am anderntheile, 
vnnd alſo einem yeden zw ſeinem theyle, leiplich geluͤbde eide vnnd pflicht thun, ſich 
Bivepter Theil, Ppp jrohäl« 
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ämbaltenn, jnmaßen der vertrag, durch etwo Biſchof Georgen zw Bamberg, des ger 
ſchlechts von Schaumberg auf gericht ausweilt des Datum zeigt zw Damberg am 
Gambjtag Sannt Endres abennt, nad) ebrifti onnfers leben Herrn gepurt, viertzehen⸗ 
hundert vnnd darnach jm Sechtzigiſten Jarenn e) vnnd darauf fol gemelt Zenth wide⸗ 
rumb aufgericht vnnd obgemelter maßenn, laut ytztgemelts vertrags gehaltenn werdenn, 
bann allein außgeſchloßenn. Nachdem jn gemelten Bambergiſchen vertrag bie zwei 
Derſer Heſelbach vnnd Loͤffelſtertz benent ſein, das ſie bede in den Schaumbergi⸗ 
ſchen halbenntheile, unit ja denn Hennebergifchen halbentheyle gehorenn follenn, 
fo; aber durch die Herfchait SHenneperg nad) ſoichem vertrag bede obgemelte Dexter, 
erfauft wordenn onnd auf denfelkenn die Bueß gemelter Zenntgerechtigfent, wie von aft« 
dern Derfern dem Sennepergiſchen theile jn gemeltem vertrag zugeteilt, herpracht, 
das es dann hienefuͤr dabey bleybenn, Alſo das foliche Derfer Seſeibach vnnd Loͤffel⸗ 
ſtertz mit der Bueß gemeiter Zentgerechtigkeyt halbenn vnſerm ‚anedigen Herrn Graue 
Wilhelmen, vnnd feiner gnaden Erben, volgenn vnnd bleybenn follenn, Aber ſon⸗ 
ſtenn gemeltem vertrag allennehalbenn’önüerlegfich: Auch follen die armen Menner fo 
berhalbenn von gedachtem unferm gnedigen Herrn von Wuͤrtzpurg mit geiſtlichenn 
gerichtenn zw Banne vnnd Beſchwerde bracht durch vnſern gnedigen Herrn von 
Wuͤrtzpurg ıc. bewilligt werdenn, darauß auf jr demuͤthig Bithe zuthun, vnnd ſolich 
Bithe auß yedem Dorf ſollenn zwen ſo vermoglich mit gewalt Vollmacht) der andern 
demuͤtiglich thun, vnd nachdem obgemelter, danſer gnediger Here von Wuͤrtzpurg 
vnnd feiner gnaden vorfarn einem yeden Zentgreuen den Bane gemelte Zentgerichts hies 
uor verliehenn habenn, dabey foll es auch nody fürter bleybenn/ vnnd habenn darauf 
alfo bede obgemelte unfere gnedige Herrn, folichen obgefchriebenn ſpruch von vnns wie 
obftet gefcheenn angenomen, vnnd demfelben alfo für fich vnnd jrer gnaden nachfomen 
vnnd Erbenn volg zuthun, vnnd feing Inhalts nachzukomen zugefagt alles ongeuerbei 
3m vrfunt habenn wir dits vnnſers vertrags zwen brief gleichs lauts unnter vnnſer yedes 
Inſigel, vnns vnnd vnnſern Erbenn an ſchadenn aufrichtenn laßenn, vnnd’nedem vn⸗ 
ſerm gnedigen Herrn obgenannt einen dennſelbigen vbergebenn, Zw Melrichſtat auf 
Donnerſtag nach dem Mewen Jars tag, vnnd Eprifti vnnſers Heren gepurt Sunffjes 
henhundert vnnd jm Funfjebenden Jaren. 
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DL 5 COX ee nimm. 
Herzog Johann zu Sachen berglelchet fich mit Graf Wilhelmen von Hab 
| —E die Ablöfung des Schloßes Eigersburg. Ä ae 

ben ı7ten Januar 1516, , 

ir Johans von Gottes. Gnaden Herzog zu Sachfen, Landgraue in Thüringen 
4 onnd Marggraf zu Meifien 20,20: Als der Hochgeborn unfer Sieber Oheim Herr 
Milbelm graue onnd Herr zu Hennenbergk lange zeit here ben dem Hochgebornen 
fürften Heren $riederichen Churfuͤrſten ond vnſerm lieben bruder vnd vns anregung 
vnnd anfuchung gethan, Ihme die Elgersburgk mie Ihren zu vnd eingehörungen, 
laut vnd fage eines Reuerſals von weylanth den Hochgebornen fuͤrſten Herrn Frie de⸗ 
richen, Balthaſarn vnd Wilhelmen, Landgrauen jn Dhuͤringen und Marge 
grauen zu Meiſſen jn denn Oſterlande vnd zu Landßberge grauen zu Orlemuͤnde vnd 
«Seren des Lands zu Bleiſſen vnſern vor Eitern ſeeligen, außgangen, des Datum, hei 
‚det zu Zwickaw nach Gottes geburth, Dreyzehenhundert fuͤnf und funftzig Ihar 
am nechſten Dornftag vor Lucie, zu loſen vergonnen vnd volgen zu laſſen vnd welches 
wir aber in jtzigen leuͤſten nicht fueglich haben thuen mögen, ſondern ons mit gemeltem 
Graue Wilhelmen freüntlid) vereiniget vnd vertragen, Das wir alle onfere Erben 
vnd Erbnemen, fo wir dieſer Landartt eigen Regiment haben werden, verfügen follen 
vnnd wollen, das bemeltem Graue Wilhelmen von. Hennenberg ond feinen Erben 
die Elgersburgek mit aller Ihrer zu und) eingebörungen omb acht taufent guls 
‚den zu loefen geftattet werde, dazu die Walde, Hoͤltzer, Belder und gebirge von der 
Schorten an, was Graue Sigmundt vom Gleichen. oder andere, ber jtzo von 
vnſert wegen Sinnen haben, bis an die Grefenroder Gera vnd bie Berau: hinauff-an 
das Schneheüßlein biß an Beinſteck nad Sula warts, vnd von derfelben Greng 
- ‚wiederumb nad) den Gera und dannen forter.bis in die Schlehffingen das Waſſer, 
‚bo die Grenitz zwifchen Saͤchſiſcher vnd Hennenbergifcher Mar wendet, Alſo, das als⸗ 
dann ja gemelter gelegenheit und zweke Graue Wilbelmen von Sennenbergdraße 
Holger, Welde Eidern, Veltter, Waſſer, Veldtbau und Jagt, ſambt Wonne und 
Weyde vnd aller Herrlichkeit, wie vnſer lieber Bruder vnd wir, auch andere von 
vnſert wegen, die alle vnd jede genoſſen vnd herbracht haben, forter erblich folgen 
vnd zuſtehen ſollen, doch fonft andern die in ſolchem Zirckel für ſich ſonderlich wiſſent- 
liche Gerechtigkeit herbracht haben, an demſelben ohnſchedlich, dagegen auch alsdan 
ons ober vnſer Erben das gemelt Reuerſal ober die Elgerßburgk zu Handen geant ⸗ 
wort werden ſoll. Und zu mitler Zeit, biß ſo lang Grauen Wilhelmen von Sen⸗ 
Ppp 2 neberg 
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neberg und feinen Erben von ons wid vnſern Erben die Elgerßburgk mit ihrer zu 
vnd eingehörung mit zugeftelle wirdt, Sollen vnd wollen wirobgemelter Herzog Jo⸗ 
hanß von Sachen vnd onfern Erben Grauen Wilbelmen vnd finen Erben 
herlichen und eines jeden Jars befonder Fünfbundere Gulden Repnifcher jn 
golde, oder an guter groberer Silberer Müng, fo der gulden je zu Zeiten gelten wird, 
Halb auf Johannis tag Baptifte Sonwenden genant, vnd den andern halben Theil 
auf ein jede Weinachten auff zimlich Quittangen, aus vnſer Cammern do wir hoff 
Halten, zu dinftgelt reichen vnd beyalen laſſen, darumb gemelter Graue Wilhelm 
vnd feine Erben ung vnd vnſere Erben mie viertzig Pferden: von Hals aus gewers 
eig feyn follen, und ob fein Sieb oder ihrer Erben je zu Zeiten in eigener Perfon zu 
weiten verhindert würden, ons einen Redlichen veritändigen vom Adel, als Haupt ⸗ 
‚mann mit folder an Zal Reyſiger zuſchicken, doch warın und fo offt fie jn vnſern und 
vnſerer Erben dinften erfordert werden, vnd aus ihrer Liebden Herſchafft ausreitten, 
Follen fie von Stunde jn onferm furter vnd brode fein. Wir follen vnd wollen Ihme 
auch alsdann Nagel, Eifen’ ond fonft alle notturft geben vnd für ongeuerlichen ſchaden 
ſtehen, wie'andern vnſern dienern, darzu den gemelten vnfern lieben Oheimen Gras 
- wen Wilhelmen von Sennenbergk vnd feine Erben auch Ihr Sand vnd Leuͤt zu 
Recht und aller Pilligkeie ſchuͤten, fchirmen ond vor gewalt helffen vertheidingen, 
wann wir hr zu Mecht mechtig ſeindt, alles obngeuerde, Vnd fo alle vorgemeise 
ſachen jn diefem brieff gefchrieben von ons Johanſen Hergogen zu Sachſen, oder 
onfern Erben vollſtreckt vnd ergangen, Graue Wilhelmen von-Hennenberge vnd 
feinen Erben von vns ond onfern Erben die Elgerßburgk mit Ihren zu vnd einge 
hoͤrungen fambt vorgemelten welden, Holgern, Wiltbanen, Jagten, waſſern, wons 
nen vnd Weiden und allen andern Oberkeyten vnd Herligkeiten zugeſtelt feine, Al» 
dann ſoll der gedacht graue Wilhelm vor ſich vnd ſeine Erben vns vnd vnſern Erben 
vmb die Uebermaß ſo wir Ihnen an der ebenander Hauptſumma abloſung der El⸗ 
gerßburg nachgelaßen handt, zehen Ihar die nechſten darnach volgende auch mit 
virßig Pferden, von Haus aus gewertig fein, darumb mir oder vnſer Erben Ihme 
vnd feinen Erben nicht fonder binftgelt geben dann allein wie andern vnſern Dienern, 
auch futter vnd mahl, Magel und Eifen, wie obgeichrieben fteher, geben, vnd für 
ongefherlihen Schaden ftehen ſollen. Vnd hat Graue Wilbelm von Senneberg 
für fich und feine Eeben, ons vnd onferm Erben aus fonderlicyen freüntlichen Willen 
nachgelaſſen, ob fich Durch adttliche Ginade begeben, -das jne oder auf der Elgerß⸗ 
burgerMoark auch jn den aehölgen, Gründen vnd Bodemen darzu gehoͤrig oder in den 
Hoͤltzern, Bergen, die jme jtzo zu Der Elgerßburg geben werden, die ehr vor nicht 
Es . gehabt 
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— hat, Berkwerck ersügen wuͤrden, an ſolchen Berkwerken ſollen wir vnd vnſer 
ben, mit Grauen Wilhelmen vnd feinen Erben den zehenden auch den ſilber⸗ 
Kauff u dee Helffte nemen und auffheben, aber doch fonften andere Herligkeit, Ober⸗ 
keit, Gerichtbarkeit, Diuftbarfeit oder Gerechtigkeit alda haben. Vnd ſollen Gras 
uen Wilhelms Hoͤltzer, Welde, Gebirge vnd gebiete, die ehr bieuor jn vorgemelten 
gezircken ſonderlich gehabt hat, hierinnen nichti begriffen ober eingeyonen ſein, alle ge⸗ 

erde ond arglift hierinnen genglichen ausgefchloflen und hindangeſetzt. Zu Vrfunch ond 
waren Bekentnis haben wir obgemelter Johanß Heron zu Sachen vnfer Juſi⸗ 
gel für ons vnd vnſeren Erben wiſſentlichen an dieſen Brief thun henfen und mit ei» 
gener Hand gefchrieben, der geben ift zu Weimar am Freitag nach Sanct Antho⸗ 
nien des heyligen Beichtigers Tage, nad) Chriſti vnſers lieben Herrn geburt Sunfe 
—— vnd im ſechzehenden Iharen, 


CCXCIV. 


Graf Georq Ernſts Bergordnung uͤber Das Sturmheider Kupfer ⸗/ und Si⸗ 
ber⸗Bergwerk bei Imenau, deſſen Anbau Hank Welrachen und feinet 
Mitgerverkfchaft verliehen wird. 

den 24ten Jenner 1575, 
Der: Gottes Gnaden wir Georg Ernſt Graf und Herr zu Henneberg, als ver⸗ 
ruckter Jahren die Gewerken der Kauſsbelehnung vnſers Bergwergs wegen der 
Sturmb: yda zu Illmenau, aus allerhand ihnen zugeftandenen Bnaelegenheitenn 
berürte Sturmberda ſambt allenn ihnenn dafelbften verlichenen Reuiren, Fundgruben 
vnnd dermaßen uns onteribenig refuriret vnd vfgetragen, vnnd ſich ferner deßelbigen 
night anzunehmen, ercleret, Dadurch denn beruͤrte Bergkwergk wiederumb in onfer freyes 
gefallen, vnd vnſerm Berckmeiſter dofelbit brüct Bergkwergk in vnſerm nahmenn 
einem jedenn Muchter, nach Berafmwergs Gebrauch, weiter mauerleibenn‘ beuor vnnd frey 
geſtandenn, Inmaßen dann auch weilandt vnſer lieber getreuer Wolff Werrach ſee— 
liger ſolch Bergkwergk vonn neuen gemuchtet, welcher muchtung pernacher feinn Sohn 
Hanß Werrach gebuͤrliche Folge gethan, vnd ons darauf vnderthenig angelanget, 
dieweil albereie vf berürtem Bergkwergk von wegen der Waſſer nötiger tiefe ein an— 
febentibe Sum̃a verbauet, vnd zuebeforgen Lo er zue gedeylichen auinehmen mit ver» 
leiyun., göttlicher Gnaden, gebracht werben folte, noch eines ftadtlichern, vnnd fol 
ches vfwends deme es alleinn zue qering wehre, bedürfen werde, darumb er aud) 
nad) teüten, die ihme ſoſches Bergkwerqk fortfegen helſen önnen, ſich vmbzuerhun 
Ppp 3 geurfa» 


86 uUrkundenbuch zur Eeſchicht 


geurfacher, Wir wolten ihnen vnd allen denen, fo ſich nebenn ihme foldies Wercke 
vonterwindten wuͤrdtenn, beruͤrt Bergkwergk mit den gemutheten Zugehoͤrungen vnd 
Gruben, Maßen vnd Reuirungen gnediglichen Confitmiren, ihnen auch darzue billt⸗ 
gen Vorſchub vnnd beforderungen gnediglichen goͤnnen, vnnd wiederfahren lagen 
Demnach bekennen Wir vnnd thun kunt hiermit offentlichen, vor vns vnſere Erbenn 
vnnd nachkommen inn eraft dieſes Briefes gegen allermenniglich das Wir gedachtem 
vnſerm lieben getrüenn Hans Weyrachenn vnnd alle die, ſo er zue Fortſctzung diek 
fes Wercks zue ſich nehmen wird, Auch alle andere ihre Mitgewerckenn vnd nachkonn 
menn mit beruͤrtem Bergkwergk vermittelſt nachfolgender Condition gnediglich be 
Sn vnnd verfehenn habenn, vnd verfehen daßelbige hiermit vnd mit dieſem Briefe, 
emlichen | 
vnnd zum Erſtenn, haben Wir gebachten Hanßen Weprachenn vnnd fünf 

tige feine mitgewerden, ihre Erbenn vnd nachkommen, Durch vnſernn geweſenen 
Dergkmeiftern Lorenz Sriedlern „in vnſerm)nahmenn, nad) befage des Bergks— 
ond fegenbuchs mit hernach benandten Reuirenn, nach- Bergkredites Gebruchjngne« 
diglich belehnen laßenn, mit nahmen au der Sturmbeyda imo Funbgruben fambe 
der onternegften Sechß und Siebenden maßen alles von dem Ilmenſtrom ahn, nach 
der Mefingspüthen hienab zuefambt den Erbflollen vnnd aller feiner gerechtigkeit 
gleihermaßenn, wie ſolch Bergkwergk zuuor die altenn Gewerdenn der — 
nung innen gehabt haben, vnd dreißig Lachter ins hangendt vnd dreißig Lachter Id 
liegende, mehr die Hütten an der Sturmberda mit dreien fleiernn zufambt dem 
Waßergefell doſelbſtenn (doch vnſerer freundlichen lieben Tochter und muhmen af 
ihrer Lbodl. des Dets habenden Widdumbs, Ober, und Gerechtigkeit, vnd einen jeden 
‚an feinen Rechten vnuorgreiflich vnd vnſchedlich) ingleichen das Waßergefell So & 
dem neuͤen von ihm erbauetem Stollenn zue gueth vfgenommen, welches in dem 
Waßergraben vf die Meßingehütten zuegehett, vnnd von ihme auch erbauer ift, wuͤr⸗ 
de fich auch nach dem Willen des Almechtigen und deßen gnedigen feegen begeben, 
vnd zutragen, daß berürter Hanf Weyrach ond feine mitgewerden inn der obge- . 
fehriebenenn und ihnenn verliehenen Reuier, Flegen erfindten onnd erbauen würdenn, 
So foll er alßdann mit ihnen inn allermaßen wie e8 vf andern dergleichen Bergwergen 
vblichenn vnnd gebräuchlichen auch gehaltenn werdtenn, Memlicyenn das fie, alß die 
erfter Sünder vnnd erbauer ſolcher Flegen, für allen andern billig die erften Muchter 
zueachtenn feinn ond bleiben follenn, doch auch alfo, daz fie ſolche obberürte ihnen ver. 
liehenn Refier nach Bergkwergks Recht jederzeit belegenn, vnnd do ſolches verbleiben 
folte, daß alsdann diefelbige wiederumb in vnßer freyes gefallen feinn, vnd bomit ge 
| — 
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vf andern freyen Bergfivergen vblichenn vnd breüchlich, gehaltenn werden foll, In ⸗ 
maßenn dann auch alles ander gefellt, vnnd gebürge außenthalb der obgefchriebenen 
verliehenen Refieren vnſer frenes feinn ond bleibenn, vnnd daßelbine, wie Bergfa 
wergks Recht iſt, menniglichen zue muthenn ond ung zuuerleiben frey fleben foll, vnnd 
nachdeme darnebenn billig recht, vnnd vf andern Bergfwergken breuchlich denne zue 
fortfegung nüzlidyer und notwendiger Bergfgebeü (doch kegen zimlicher vnnd billigen 
erftattung) der Priuat den gemeinen nutz zueweichen ſchuldigk, alß wollen auch wir, 
do die obberürtenn Gewerdenn, mit ihrenn Bergkgebeuͤdtenn vnſere oder unferer uns 
terthanen liegende grundt und Gueter berüreun, vnd fie Dadurch etwas benachtheilenn 
foltenn, daß vor ſolche geurſachte Schädenn vnd nachtheifl nad) ezlicher vnpartteyſcher 
teüte (fo vf folchen Fall alle wege vonn Obrigkeit wegen, darzue verorbner vnnd Dete 

Ibenn mit fonderlichenn Pflichtenn beladen werden follen) erfentnuß nach billigen 
Dingenn, wie auch fonftenn of Bergkwergen breuͤchlich, fie Abtragk zuethun verpflich« 
tet vnd fchuldig fein ſollen, , 


zZum Andern, Nachdeme gödenliche Bergkwerge eine fonberliche Gabe Got 
tes dadurch vornemblichen gemeimer Nutz, Landen vnnd Leuͤtenn offtmals reichlich ge⸗ 
dienet wirdt, billich zueachtenn, darumb auch vnd vmb ſouiel billiger daß eines jedes 
Orts Obrigkeit denen, fo ſolche Gaben Gottes fuͤndig zuemachen ſich bemühen, mie 
gnedigen Willen ſich annehmen, Alß thun auch Wir des obergenanten Hanßen 
Weyrachen feiner mitgewerden auch. ihrer Erben vnd nachkommen, Leib, Haab 
unnd Gueter, ſambt allen ihrenn Verwandten, Dienern, Knechtenn, Arbeitern onnd’ 
Geſind, Alldieweil fie betuͤrt vnſer Bergkwerg (mie obſtehet) bauen werden, inn vnſer 
ſtarck ſicher Glaid, Schutz vnnd Schirm hiermit gnediglich auf, vnd annehmen, Er 
kennen uns mit Onaden gewogen vnnd willig, Sie ſembtlich vund ſonderlich inn bile - 
lichen Sachenn gegen allermenniglich, deren Wir zue Recht mechtig nach Vermoͤgen 
Aue ſchuͤtzenn vnnd zuuortretenn, vnnd fie wieder Recht vnnd Billigkeit nicht beſchwe 
ren zuelaßenn. — 


Damit ſie aber auch vor daß Dritte an fruchtbarer vnnd gedeylicher Fortſetzung ſol⸗ 
ches Bergkwergs vmb ſouiel weniger vonn iemanden moleftirt vnnd gehindert, So 
wollen Wir, daß gegen allen denjenigen, fo ſich off beruͤrt vnſer Bergkwergk nieder⸗ 
loßen, vnnd dorauf bauen würden, vnnd mit Schulden fo fie anderßwo vnnd außer⸗ 
halb · vnſerer Herrſchafft gemacht hetten, behafftet wehreu, beruͤrter Schulden halben 
niemand of gedacht vnſer Bergkwergk vnnd allen deſſelbigen Zugehoͤrung einiger Kum⸗ 
mer oder Arreſt geſtattet, ſondern die außwertigen Glaeubiger mit ſolchen ihren Ela« 

| gen 
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gen an ende vnd Orte} do die Schulden gemacht, vnnd die Beclagten beguͤetert, ges 
wiefenn werdenn follenm, ef weren dann Schulden, die. von biefenn vnſern verliehe⸗ 
nen Bergkwergen harrühtenden, alß do jemandt wehr, Auch derfelbige zue beruͤrtem 
Bergkwerge liehen oder fonften Forderung vnd Vorſchub, in waß Weife auch ſolches 
gefchee, darzu thun würde, vnnd ober die Gewerdenn unbilliger vorgezogener Bezah⸗ 
lung halben ſich zue beclagen hette, foldien Gleubigern erkennen, wir ung jederzeit 
gebürliche Huͤlff wiederfahren zuelaßen, verpflicht vnd ſchuldigk, Ebernermaßen fol 
es auc) gehalten werden, do bie Gewergfenn oder bie ihrenn onfernn Vnterthanen 
mit Schulden, woher die auch rühren, verhaffter wuͤrdenn, dann denfelbigen im 
kiquidirten vnnd befenmtlichenn Schulden wieder die Beelagten jederzeit fchleunige 
vnnd biflige Hülfe vnuerſagt fein foll. — —— * 


zZum Vierdtenn habenn Wir denn Gewerckenn offtgenandes vnſer Bergk⸗ 
wergs auch dieſe beſondere Gnade gethan, daß fie vnnd die ihren alldieweil fie dieſes 
Bergkwerg nach Bergkwergs recht erbawen, alleß deßen fo fie zuerbauung des Berges 
wergs inn Ambt Ilmenaw fuͤhrenn, aller Zoll vnnſerer Fuͤrſtlichen Grofſchafft 
HSenneberg, bie itzo feinn, auch hinfort vfgericht werdenn, darzue aller Vfſetze, 
vnnd Anelage, wie die nahmen habenn mogenn, vor ſich vnnd ihre Gueter, ſouiel 
deren wie obgemeld auß dem Bergkwerg erbauet, vnd genommen, vnnd wiedervmb 
zu behuf deß Bergkwergs deren enden geführet, oder gebrauchet werdenn, hinfuͤhro 
ohne menniglichs eintragks vnnd Verhinderunge aller Dinge gefreiet ſeinn und bleiben, 
Was aber die Reichs contributiones vnnd Anlagenn, So durch ChurFuͤrſtenn, 
Fuͤrſtenn vnnd Stende des Reichs auf Reichstagen gewilliget zu werden pfleget, ſo⸗ 
wohl vf exempte priuilegirte vnud beireyste als vnbefreyete Perſonen vnd Guetere 
gerichtet, anlangen thut, ſoll es mit beruͤrtenn Gewerckenn, wie in ſolchem Fällen vf 
ander vergleichenn Bergkwergen gefchicht,, auch ‚gehaltenn werbenn, 


Zum Sünfften, Sollen die Gewerckenn auch Recht vnnd Mache kabenn, vor, 
ſich vnnd diejenigen, fo fie inn ihrem Broth habenn, vmb den gewonlihenn Braw⸗ 
zinß, auch wie der igo iſt, vnerſeigert und ohne einigenn vffag, in dem Brauhauße 
zue Ilmenau bier zuebreuenn, doch fo ſie ein eygen Brauhauft, fo fernn fie das ſelbe 
vor ſich zue ihrer Haushaltung vnnd vor diejenigen, wie obſtehet, fo fie an ihrem 
Brodt habenn, in ihren Haufern allein erbauenn und gebrauchenn woltenn, follen fie! 
folches Fug vnd macht Haben, aber das Gebräute Bier weder Faß noch maß weiß! 
verfauffen, ausfchenden noch einige hinderung damit zu freiben nicht haben ſollenn, 


Ferner 
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Zerner vnd zum Sechften, Sollen die offtgemelten Gewerckenn auch Recht 
vnnd Macht habenn, nad) ihrem Gefallen und Rath, Scichtmeifter, Steiger, 
Bergheuer vnnd hütten Arbeiter, auch alle andere Perfonen, fo zue dem Bergkwerge 
gehörig, waß auch fonftenn zue aller Handtierung ihrer nothurfft erfordert, vfzuneh⸗ 
menn zueſetzenn vnnd wiederumb zuentſetzen, vonn vnß vnſern Befehlighabernn vnnd 
menniglich ungehindert, doch das fie ſich auch jederzeit ſolcher Leuͤte befleißigenn, fo 
redlichs Lebens und Wandels, vnnd nicht verleumbde leichtfertige Leuͤte vnnd vntuͤch⸗ 
tige Perſonen ſeinn, doch was dieſelbigen auch jederzeit vnſerm Bergkmeiſter an ſtad 
vnſer, vnnſernn Schaden zuewarnen Frommen zuewerben gewoͤnliche Pflicht thunn. 


| Zum Siebendenn, bo ſich auch künfftiglich vf gemeltem Bergkwerg Fraiſch⸗ 
liche hendell die Leibens vnd Lebens belangten, oder auch andere ſtrefliche Freuell vnnd 
Verwirckungen, die der Obrigkeit zueſtrafen gebuͤhren, begeben wuͤrden ſolche Sa⸗ 
chenn ſollen durch die ordentliche Gericht mit gebürenden ernſt gerechtfertiget vnd ges 
ſtrafft vnnd disfalls der Obrigkeit nichtes entzogen vnnd einige Bergkfreyheit, dargegen 
nicht vorgemwendet, noch gebraucht werdenn, Inmaßen dann auch die Gewerdenn, 
ſolche Freueler vnnd mißhendler weder annehmen, haufen noch berbergen follen, wies 
weniger aber ihnen Huͤlf Forderung ond Vorſchub, dardurch fie der verdienten Straf 
entgefenn, vnd dauonn kom̃en mochtenn, bey Vermeidung vnferer ungnade mwieders 
fahren laßen, hiergegen aber foll denn Gewercken inn Bergkfachenn alß vber Berfehms 
niß onnd Vngeſchicklichkeit der Arbeiter auch vber Bergktheill vnnd in allen andern, 
dem Bergkwerge ohne mittell angehörigenn Sachenn vnnd ferner oder weiter nicht, 
nebenn onfernn Bergmeifter vnnd nad) befage vnſerer Bergkordnung zuerfennen und 
zuebandeln, onbenommen feinn, do auch hierüber iemandt vber die Gemwerdenn ober 
onfernn Bergkmeiſter alß ob diefelbigen ihres Ambts mißbraucht oder demfelbigen der 
Gebuer nicht nachgefazet hetten, ſich mit Fuge beclagen würde, vf diefenn Fall foll 
gleichfalls jederzeit nad) erforderung der Nothurfft vnnd befindung der Sachen Grunde 
‚oder Bngrunds an gebürlich einfehen Fein mangel fein, 


| Sum Achtenn, Damit die Gewerckenn vnnd ihre Machfommen befto mehr 
Vrſach habenn, ſich mit ſtadtlichenn Gebeuͤden einzuelaßen, begnadenn vnd bewilu⸗ 
gen Wir, daß alle Bergtheill, ſambt anhengiger nutzung vnd ausbeuͤde, ſie ſeinn 
erfaufft, ererbet oder erbauet, jederzeit inn Kriege oder Friede, gemeltenn Gewer⸗ 
ckenn vmb Peinerley Vbertretung oder Verbrechung willen eingezogenn, genommen 
oder entwendet werden ſollen. 


Suwepter Theil, Daq zZum 
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Zum Neuͤndten, Sollen die Gewerdenn Fueg vnnd mache haben, affe die 
Kupfer, fo fie of dieſem Bergkwergk machenn, oder erbauen werden, felbft zu Sets 
gern onnd innerhalb.den negften folgenden fünff Jabren nemblichenn vonn Dftern des 
jextlaufenden 75. anzufahenn, biß vf Oſtern des 80. Jahrs, defelbigenn ihres Ghes 
fallens die Silber ohne vnſer vnd menniglichs hindern zuuerfaufen, aber nach Vers 
fließung der jestberürten Fünff Jahr, foll ons vnſern Erben vnd Nachkommen jeder« 
zeit freyſtehen, ſolchen Silberfauff an ons zubringen, vf den Fall fullen die Gewercken 
ſchuldig feinn, alle Silber fo von ihnen vnnd in onferer Fürftl. Graffchafft Hennen⸗ 
berg gefeigert werden, inn einem zimlichenn Kauf und jede mard eines Groſchenn 
mher, dann fie diefelbigen fonft verfeüffenn, vnd onfern Erben vnd nachfommen al 
denn Grundheren vmb baare bezahlung volgen vnnd antworten laßen, So aber die 
Gewerckenn die Kupfer aus Vnuormuͤglichkeit oder andern Vngelegenheit halben, 
ſelbſt nicht feigern koͤnntenn, vnnd diefelbige alfo vngeſeigert verfeüfenn müftenn, oder 
wuͤrdtenn, auf diefenn Fall follen fie verpflichtet feinn, allewege die Helfft des Sit. 
bers ausjuefonden, vnnd diefelbige ons und vnſernn Erbenn inn onfere Ming vmd 
bezahlung wie obftehet volgen unnd zuefommen laßenn, aber den Kupferfauf, ſofernn 
ons zuuor daß ordentlich unnd gebürlich zehendt ungefleigert frei ledig inn der Huͤtten 
gegeben vnd eingeantwortet ift, foll alfdann den Gewercken ungehindert folgen, vnnd 
bleiben‘, ihres Gefallens damit zuehandeln, und zuegebaren, es were dann Sach, 
Das Wir unfere Erben vnnd Nachkommen ons kuͤnfftiglich mit berürten Gemwerdenn 
eines fonderbaren Verlags (welcher vnß jederzeit von allermenniglidy gegoͤnnett, vnnd 
‚geftattet werden foll) vergleichen würden, vf einen feldyen Fall foll es des Silbers vnnd 
Käupferkaufs halben, nach befage vund inhalt folcher getroffenen Vergleichung ges 

halten werden, Ferner vnnd zum 


Behenden haben Wir gedachten Hanf Werrauchen feine Mitgewerckenn 
ihrenn Erbenn onnd Nachfommenn zue mehrer Vfnehmung vnnd fortfegung des 
Bergkwergks auch diefenn gnedigenn Willen bezeiget; daß fievon negftfünfftinenh 
Oſtern anzuerechenenn die nchefte zwei folgende Jahrlang des DB erdren Theill des Zer 
henden aus Gnadenn erlaßenn, alfo, das fie folche Zeit uber Vnß an ftad des Zehen- 
des allewege nur den funffzehenden Centner zuliefern, aber nad) Ausgang der beruͤr⸗ 
tenn zwei iahrs den gangen volligen Zehendenn vor unnd vor, folang fie ſoſlch Bergfs 
wergk bauen werden, vnß vnd vnfern Erbenn vnnweigerlich volgen. iuelaßen, ver- 
pflicht vnnd ſchuldig ſeinn ſollen. Darneben find wir auch mit Gnaden erbötig Ob 
ons wohl mis berürtem vnſerm Zehendtenn nach vnſerm Gefallen zuegebahren unges 
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wehret vnnd frey ftehet, dennoch bo Wir der Zehendfupfer zue unferer notturfft niche 
feiber bebürfftig fein, noch gebraucyenn , fondern diefelbige anders wohinn under 
frembten Verkeuͤſſen wollen, daß Wir aledann denn Gewerden ſolche Zehend kupfer 
vmb gebürliche Bezahlung was andere darfür gebenn, vor fremten zufommen ag 
follen unnd wollen, 


Zum KBilfften, Soflen und wollen Wir den Gewerden auß unferm Gehölge 
vnnd Walden fouiell dieſelbige ohne unfere vnterthane vnnd anderer, denen-fo albereit 
Holtz auch verſchrieben iſt, nachtheill vnnd Schadenn erreichenn vnd ertragen muͤgen, 
zue beruͤrten Bergkwerge, ſchacht vnnd Stollenholtz ohne einige Bezahlung, allein 
Daß fie dem Foͤrſter fein gebuͤrlich Annweiß Geld, dauon entrichten, folgenn laßenn, 
vnnd damit vnſer zue gedeylichenn vfnehmenn berürtes Bergkwergs gewogenn Ges 
mueth, noch ferner vorwaltet, So habenn Wir berürten Gewerdenn auch diefe Gnad 
gethan, daß wir ihnen zue nothwendigen Kohlholtz aus vnſern Gehülgenn, vnnd 
Waldenn wie obftehet daß Schod fürber vmb 8 fl. barer bezalung gnediglich wieder⸗ 
fahrenn vnd anweißenn laßenn wollen, waß fie aber hierüber zue ihren Gebeüden vnnd 
zu des Bergfwergfs nothurfft, an baw⸗ brenn + treib- vnnd Roͤſtholtz bedürfen wer⸗ 
den, das foll ihnen gleich andernn onfern unterthanen, doch vmb zimliche billiche be= 
zalung, jederzeit nach inhalt vnſerer Holtzordnung, auß berürtenn vnſern Waldenn 
ſouiel die erleiden moͤgen, zuekommen. 


Zum Zwölfften, Soll ihnenn auch allerhandt Floßwergk, vnnd andere Zue⸗ 
füge, deren fie zu ihrem Schmeltzberg beduͤrfftig in vnſerer Fuͤrſtlichen Grafſchafft 
Senneberg und fonften mit jedes Dres Obrigkeit Willen vnnd Erlaubniß zue gewin« 
nen, und zuegebrauchenn, ohn menniglichs hindern frenftehenn,, doch da aud) andern 
onfern Bnderthanen ahn endten vnd Drehen, das denn Gewerckenn nicht verliehen, 
Floß fuchenn,, vnnd dauon ihre Nahrung unnd Vnterhalt zuehabenn fich albereit vn⸗ 
terftandten hetten, oder noch vnterſtehen würbenn, foll ihnen daßelbige vngewehret 
feinn, gleichwohl als daß fie ſolchen Floß vnnd Zuefag der Gewercken, do fie been 
u ue ihrenn Schmelgenn bebürftig, vor fremden vmb leidliche vnd billige bezahlung zue⸗ 

ommen laßenn, fchuldig feinn follenn, Gleichergeſtalt follen fie auch ihr offen Bruch« 
Schlafen unnd alles anders, als daß ihre wiederumb zueuorarbeitenn und zue guetem 
äuemachen gut Fug Recht und Mache haben. 


Sum Dreyzebenden , Würdte ſich auch Fünftiglich begeben, vnnd zutragenn 
das den Gewercken ihren Erben vnnd — etwas viell oder wenig wie das na⸗ 
qq 2 men 
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wien haben mochte, enttragenn, durch Diebſtall, Raub ober ſonſth abhendig ge 
macht worden, vnnd fie ihre Berwandteten Zuegehörigen ſolche entwandt Haab und 
Güter in onfer Fürfllichen Grafſchafft Hennenbergk, mo das auch were, betreten 
and antreffen würden, alßdann follen fie, doch fo ferne ausfündig gemacht, das fols 
che betrerene Stüd zuuor ihnen zueftendig gewefenn, vnd boßlich entwendet wehren, 

ueth Fueg, recht und macht habenn, Ddiefelbige mit Wißenn und Huͤlff des Dres 
Dirigfeit ongehindert menniglichs zue vindicirn onnd zu ihren Handen wiedervmb zu 
Bringen, darzu dann Wir, vnſere Amtleüte und befehlichshabere (dieweil es ohne das 
gemeinen befchriebenen rechtenn gemeeß iſt) ihnenn vnſeuͤmblich geholfen ſeinn, Auch 
Legen die Berbrechende Perfonen, fo dergleichen Diebftalß oder Raubs, Verdacht 
ſchuldig vnnd verwand befündten, mit ongnediger Straf nady Gelegenheit der Vn 
thaten von Obrigkeit wegen vnweigerlich und ernftlich verfahrenn follen und wollen. 


’ Zum Vierzebendten vnnd legten, Do fichs begeben würdte, welches doch der 
Allmechtige gnediglich verhüten wolle, das Durch die Gewercken ihre Erben und nach ⸗ 
"Sommen, vber, alle ihre angewandte Mühe Fleiß und Bncoften, das berürte Berge. 
wergk ferner ond lenger nicht Föntenn erhalten, noch erbauet werbenn , fondern wuͤr⸗ 
ben daßelbige wieder ihrenn Willenn liegenn, vnnd in onfer Freies wiederumb Foren . 
laßen, alßdann und of einen folchenn unuorhoffentlichen Fall, foll den Gewerckh ihrenn 
Erbenn vnnd nakfommen, ihre erfauffte Bergkwergks unnd Hütten. heüßer, ſambt 
allen Zuegehörungen, auch als andere ihre liegende Güter, fambt Borrarh vnnd 
Werckzeuͤge, fo fie von den ihren erzeuͤget erfaufft ond zumene gebracht hetten, hinwie⸗ 
dervmb ihres Gefallens (doch fo fern fie ihre Schulden damit fie unfern Vnterthanen 
vnnd andern verhaftet, zuuor vnnd ehe fie abziehen richtig, vnnd die Gleubiger ders 
wiaßenn Elagloß madjen, damit gebürliche Huͤlfe ober obberürte ihre Gueter nicht 
noth ſeye (ond ohne hinderung menniglichs zuuorfaufen, zuuorwenden, abzueführen, 
end damit nad) ihren Willen zuthun unnd zuelaßenn allerdings freyſtehenn, 


Hierauf gereden vnnd verfprechen Wir obgenandter von Gottes Onadenn, 
Georg Zunft Graf vnd Herr zue GennebergE vor vnß onfere Erben onnd Herr⸗ 
ſchafft, hiermit und in craft diefes Briefs, alles und jedes Damit Wir berürte Ge 
werden, ihre Erbenn vnnd nahfommen in diefer gegenwertigen Berfchreibung bes 
gnadet, befrenet und begabet haben, ihnen Fürftlich ond treuͤlich zuebalten, auch hin 
wieder vonn ihnenn ihren Erben und nachkommen mwolten gehalten haben, ond nehs 
men, Treülich vngeuehrlich vnnd ohne Argelift, Zue Vhrkundt haben Wir vnſer 
JInſigell wißentlich an diefen Drief gehangen, denjeibigen auch mit eigner Handtes 
th vnter⸗ 
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vnterſchrieben. Der geben iſt zue Masfeld ben 24. yanuarij Nach Chriſti unfers 
Herrn —— inn funfjehenhunderten vnnd fuͤnff vnnd Siebenzigiftenn Jahren, 


Georg Ernft Grhl. zue 
Hennenberg 


CCxcv. 


Graf Siesta Ernſt zu Henneberg vermittelt einen Vertrag sroifchen dem Kurs 
"und Füritlichen Haufe Sachſen und Landgraf Wilhelmen zu Heilen, 
wegen des Rünftigen Heimfals der in der Grafſchaft Henneberg befindli⸗ 
chen und dem Stifte Hersfeld zu Lehen rührenden Guͤther. 
den ıgten April 1583. 
Zumiden, als vnnd nachdem dem Durchleuchtigen Hochgebornnen Fürftenn vnnd Herrn, 
Herrn Georg Ernftenn Grauen onnd Herrn zu Hennenbergk onnfer guedis 
gen Fürften vnnd Herrn angelangt mwellichermaßen zwifchen dem Durchleüchtigftenn 
Hochgebornen Fürften unnd Herrn Herrn Auguften Hergogen zu Sachßen des hey⸗ 
tigen Romiſchen Reichs Erzmarfchalhen vnnd Ehurfürftenn,, tanndtgrauen in Düs 
ringen Marggrauen zu Mißen onnd-Burggrauen zu Magdeburgk rc. onfernn gnebig« 
ſten Herrn inn tragender Bermundefchafft feiner Churfürftl. Gnaden junger Vettern 
der Hergogen zu Sachßen ıc. unnd vor ſich, fobann dem auch Durchleüchtigen Hoch⸗ 
gebornnen Fürften unnd Heren Herrn Wilbelmen $andtgrauen zu Heßen, Grauen 
zu Sagenelnbogen Dieg, Ziehenhain vnnd Nidda ıc. unnferm gnebigen Fürften onnd ° 
Seren Irrungen onndt mießverftandt vmb vnnd von wegen dern Lehen vnnd Guͤetter 
So hochgedachter unnfer qnediger Here vonn Sennenbergk ec. vnnd feiner Fl. Gl. 
föblicye gottielige Bor&itern vonn dem Stifft Gerffelde big dahero empfenalich ges 
fragen vnnd noch, deren jeder Chur, vnnd Fürftliche Theil, vf den Fall genglichen 
Abgangks des Fürftlichen bennenbergifchen Männlicyen Stammes, aus denen vor fi 
Habenden FZundamenten onnd Gründen, vor dem andern berechtigt vnnd befuar zu 
fein verboffen thut, inns fünfftig begeben vnnd zutragen möchten; Alls haben Seins 
5. ©. welliche of follichen fahll ſowohll als fonnften zwiſchen beden hochlöblichen Chur⸗ 
vnnd Fürftlichen fo nabe verwanten onnd Erbverbrüederten Heüßern Sachen unnb 
Seßen qute verträuliche Freundtſchafft, ainigkeit vnnd nachtbarſchafft als auch dero 
getreuͤe onnderthanen unnd Landtſchafft bey gedeyhlicher Ihrer Wohlfarth, ruebe vnnd 
— gantz gern erhallten ſehen — ben hoͤchſt vnnd hochgedachten — * 
993 
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Fürften durch Dero treüherzige wohlmainliche vnnd freuͤndtliche erinnerung fuchen vnnd 
bitten foniel erhalten, das Ihre Ehur- vnnd Fürftliche Gnaden nicht Allein: bero vor 
nehme fchiebeliche vnnd friedtliebende Raͤthe deßwegen vnnd zu gütlicher vnterredung 
unnd Vergleihung follicher mißverftändte zufammen zuuerordnen bewilligt, fonndern 
auch vber das vor. fich: felbftenn mehr hochgedachtenn vnnſerm gnedigen Fuͤrſten vnnd 
Heren zu HennenbergE hierzu tage vnnd flell zu ernennen, vnnd darunter billicher 
gleihmeßiger onnderhandlung zu pflegen freundtlich vertrauet vnnd heimbgeftellee of - 
welches geuolge das der Montage nach Mifericordias Domini der 1518 dieſes Mo« 
nats Aprilis Abents zuuor zu Salzungen eingekommen ernant onnd ſich been ver 
glichen worden, wellden Tage dann vnſer gnediger Fuͤrſt vnnd Here zu Sennen⸗ 
bergk aus friedtliebenden Gemuett vnnd zu beden hodlöblichen Chur» vnnd Fürflli« 
cher Heuͤßer tragender guthertziger Affection onngeachtet aller Seiner Fl. GL. Leibs 
unngelegenheit inm der Perfon befucht mehr höcft- vnnd bochernannte Chur» vnnd 
Fürften zu Sachen vnnd Heßen aber durch dero vornehme vnnd anfehenliche her⸗ 
nach bemelte Käthe beſchickt. Nachdem aber zur Sachen trattation unnd handt⸗ 
lung gefchritten vnnd beeder Chur⸗ onnd Fürfllicher Thaill vorgeprachte notturfft, Fun⸗ 
damenten vnnd Gruͤnde angehoͤrett wordenn, hatt ſich daraus ſouiel beſunden, das offt 
hochermeltem vnnſerm gnedigen Fuͤrſten vnnd Herrn zu Hennenbergk ob es wohl 
Seinen F. G. von beeden Thaillen alſo heimbgeſtelltt worden, ein oder das andere 
mittell diesfalls vorzuſchlagen nicht allein zum hoͤchſten bedencklich ſondern auch aller 
dings nicht thuͤnlich vorfallen wollen, Seine F. G. auch darzue aus vielen wichtigen 
hochbewegklichen Vrſachen vnnd motiuen dißmahls nicht zu kommen gewuſt, Alls 
baben es dieſelben dahin gnediglichen erwogen vnnd gehandelt das nemblich beede 
Chur vnnd Furſtliche Thaill jeder dero herrn vnndt Freuͤndt einen ernennen vnnd vor - 
ſchlagen auch das alsdenn ſembtlich bittlich erſuchen ſolten, inn dieſer ſtrittigen Sa⸗ 
chen zwiſchen Ihrer allerſeits Chur vnnd Fuͤrſtlichen On. mit vorgehender einnehmung 
des Augenſcheins auch nottuͤrfftiger Anhörung jedes Thails Fundamenten vnnd Gruͤn⸗ 
de vnnd andern nottwenndigen Berichts guͤttlicher vndterhanndtlung durch ihre vorneh⸗ 
me hierzu qualificirte Raͤthe zu pflegen ſich gutwillig zu vnnternehmen allſo vnnd der⸗ 
geſtallt do durch ſolche guͤttliche vnnderhandtlung die gebuͤrliche Vergleichung nicht zu 
finden oder zu treffen ſein ſolte, das alsdann die Sachen vor ſolchen erbettenen Herrn 
vnnd Freuͤnden, darzu dann von des Haug Sachßen wegenn der EhurFürft zu 
Brandenburgk ıc. von bes Hauß Seßen wegen aber, Herkog Philipf Ludts 
wig Pfaltzgraff ıc. j60 fo balden vorgefchlagen vnnd benambe worden, mit vier ober 
Sechs Rechtsſaͤtzen hinc inde von Zweyen Monarten ju Zweyen Monatten, > 

ie 
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fie fich dann wie auch fonften des Procehes halben ferner wol mit. einander zu veralels 
hen wißen werden, wechſelsweiß eingebracht ,' rechtlich außgefuͤrth vnnd damit zum 
Vrtheill beichloßen, Was auch doruf vermitteift bey dem Kant. Cammer Gericht, das 
bin die hinc inde eingeprachte Rechtsfeg vnnd Adta vberichiet werden follen, vf 
ſolche Veranlaßung onnd Compromiff erholtter vechtsbelerung erfant vnnd gefpros 
dien, das es darbey ohne-alle fernere Appellation, reduction oder wie es fonften 
Mamen haben möcht, gelaßen werden follte. Vund woſern ſich in mittlerweil nach 
dem onmandelbaren Willen des lieben Gottes der Fall mit. offthochernantten vnſerm 
gnebigen Fürften vnnd Seren zu Hennenbergk, das feine: F. ©. von dieſem Zeitli« 
chen abgefordert würden, welches doch, die Göttliche Almacht nech lang veterlich unnd 
guediglichen einzuftellen · geruhe, begeben würde, daß nichts deſtoweniger alte Thet« 
lichkeit unnd Occupatio oder einnehmung ſolcher Guͤtter, wie dann aud die Vfneh⸗ 
mung der Huldigung von den Buterthanen von beiden Chur und Fürftlihen Theilen 
eingeftellt: vnnd von einem Theil fo wohl als dem andern hanndt daruon abgethan wer⸗ 
den, dargeaen aber folche ftrittige Leuͤh vnnd Güter wie die in dem einem Serßfel⸗ 
diſchen Lehnbrief begrieften, als die Burgklehen unnd Guͤeter zu Srauenbreprins 
gen fo derer von Franckenderg geweſen, auch das Votwergk, der Forſt genant, 
onnd die Wildpan in ſolchem $ehenbrieff ſpecificirt, desqleichen die Gefell zum Hauß 
Burgkpreitingen gehörig, dieweil ſolch Hauß mit deßen ein onnd Zugehörungen 
Durch, Die. Fuͤrſtliche Heßifchen vor das Hauptftück der Gerffeldifchen tehen, oder 
deßen ſo darunter begriffen, angezogen; dagegen aber gleichwohl durch die Chur⸗ 
vnnd Fuͤrſtlich Saͤchſiſche, das ſolches Darunter gehören follte, außtrüclidy contradi= 
eirt vnnd wiederfprochen worden, (dann fouiel Die in dem andern Lehnbrief ange zogene 
Sranckenfteinifcye Sehen oder Guͤter anlangt, follen diefelbe in diefe Sequeftration 
nicht gezogen, fondern jedem Chur vnnd Fürftlicyen Theil fein recht derentwegen vor⸗ 
behalten fein,) einer darzu fonderlicy. verordneten vnnd beftellten Perfon zuuerwallten 
vnnd zu verrechnen Sequeſters weis eingethan werden folten, inmaßen dann allerfeitß- 
Chut vnnd Fuͤrſtliche Geſandten ſich hiek zu fo balden auf Chriſtoffen Rauen itziger 
Zeit Boat zu Herrn Breitingen mit einander verglichenn, Inn auch deß wegen in 
gebuͤrliche Pflicht vermög feines Inen vbergebenen Reuerſeß genommen, vf ſolchem 
Fall mehr abmgezogene deuͤt Sequeſtersweis jedem Chur vnnd Fuͤrſtlichen Theil zu 
feinem rechten vnnd biß zu entlichen der Sachen Zeitlichen. oder rechtlichen Außtragk 
zuuerwalten, vnnd die Gefell jerlich vor beyderſeits Chur. vnnd Fuͤrſten verordneten 
getreuͤlich zuuerrechnen vnnd Lieſerung des Reſtes, welcher alsdaun zu Muͤhlhauſen, 
als an einem vnpartheyiſchen Dre, bey Dem Rath daſelbſten zu treten Handen, wie 

' in 
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in ſolchen Fellen gepreuͤchlich, hinterlegt werben ſoll, zu thun, ime auch vilhochge⸗ 
dachts vnnſers gnedigen Fuͤrſten vnnd Herrn zu Sennenbergks Rath, Caſpar von 
Hanſtein zu Henfſtadt, wofern er dann zumahl in dieſer Landtes Art wonhaſt fein 
wirdet, zum Obervfſeher benambt, vnnd alſo der Stillſtandt vnnd Sequeſtration 
der mehrgedachten ſtreitigen Guͤter auf offthochernants vnſers gnedigen Fuͤrſten vnnd 
Herrn gnediges Begeren vnnd Seiner F. G. zu ehren vnnd Gefallen, auch vmb meh⸗ 
rer erhaltung willen des gelibten Friedens vnnd Verhuetung alles widerwertigen von 
allerſeits Chur vnnd Fuͤrſtlichen Abgeſandten itzo ſo balden pure eingewilligt, der vor⸗ 
geſchlagene guͤttliche oder rechtliche Außtragk vnnd darzu gehörige Proceß oder vf hoͤchſt⸗ 
vnnd hochernanter Chur vnnd Fuͤrſten zu Sachen vnnd Seßen freuͤntliche Verglei⸗ 
chung vnnd ratificatıon ; welche innerhalb Sechs Wochen ungeuehrlich,, wie fie die 
Abgefandten in genzlicher Hofnung ftunden , ſolches auch beftes Vleißes zu befürbdern 
ſich erpotten, gegen vnſern gnedigen Fuͤrſten vnnd Herrn zu Hennenbergk eruolgen 
ſollte, vntertheniglichengeſtellt worden, doch ſoll ſolcher bewilligte Stillſtandt vnnd 
Sequeſtration, wie auch der vorgeſchlagene Außtragk fonften keinen Theill an feinem 
rechten ichtes praejudiciren, geben oder nehmen, auch dieſer ganze: vnnd 
andlung der Fuͤrſil. hennebergiſchen Wittben zu Burgk Preittingen an allen deme 
8 ſich hiebeuor des Anfiges zu Burgk Preittingen vnnd deren darzu gefchlagenen 
nußungen onnd Gefelle halber durch vnſern gnebigen Fürften vnnd Herrn zu Gens 
nenbergk mit Iren Fürftl. GI. verglichen vnnd deroſelben verfchriben worden ‚. deß ⸗ 
gleichen auch was Seine Fl. Gl. von vnnd aus folhen Burgk Preittingifdyen Ges 
fellen vor Iharen an den ahngeordneten Geiftlichen Kirchen vnnd Schuel Kaften zu 
Schleäfingen geftifftet vnnd verordnet, allerdings vnſchedlich fein, vnnd folches alles 
einen Wegk wie den andern bey crefften pleiben unnb gelaßen werben. Treülich vnnd 
ohne alle Geuherde. Vnnd feine diefes die Chur vnnd Fuͤrſtliche Abgefandren , als 
wegen des Chur vnnd Fürftlichen Haußes Sachen, Erich Volkmar von Bers 
lepſch zu Roßla vnnd Vrlebenn, Hofrichter des Obern Hofgerichts zu Leipzig, 
Oberhauptman in Duͤringen, Abraham Bockh zu Bollach vnnd Rlipphaw 
fen bede ChurFuͤrſtl. Raͤthe, vnnd Lucas Thariget der Rechten Doctor Fuͤrſtlicher 
Cammer Rath zu Weymar, von wegen des Fürftlichen Haußes Zeßen aber banns 
von Berlepfch of Broßen Bodungen, Anchonius von Werfabe Ambtman 
zu Schmalkalden, Doctor Reinhardt Scheffer, Eanngler, Georg Schegell 
egermeifter, Heinrich Sefperger Cammermeiſter, vnnd Doctor Johannes 
ndrecht, alle Fuͤrſtliche Heßiſche Raͤthe ww | : 
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Zu Vrkunndt ſeindt diefer Abſchiedt dren gleichlautendt unter viel vnnd offe hoch⸗ 
gedachts vnnſers gnedigen Fuͤrſten vnnd Heren fu Heinenseege Fuͤrſtlichen Secret 
vnnd Ihter der Chur vnnd Fuͤrſtlichen Saͤchſiſchen vnnd Heßiſchen Geſanndten vor⸗ 
gebrüctenn Ring Piiſchafftenn vnnd aigenhandiget Subſcribtion verferttigt vnnd je⸗ 
bem Chur· vnnd Fuͤrſtlichem theill einer zugeſtellt, ber dritte aber bey Handen hoch⸗ 
ernannts vnſers gnedigen Herrns zu Hennenbergkr behallten worden. Geſchehenn 
gu ·Saltzungen denn achtzehenden Aprilis nach Chriſti vnſers lieben Herrn vnnd 
Heylanndts Geburtt im Funffzehenhundert drey vnnd Achtzigſten Ihar. 


CCXCVI. 


Vertrag zwiſchen dem Kur⸗ und Fuͤrſtlichen Hauſe Sachßen und 
—— zu Heßen, die Bo er betreffend. — 


willigung der Erbverbruͤderten Chur» und Fuͤrſten der Heuͤſer Saxſen und Selen, 
Z3weytet Theil. Rrr vnter 
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vnter andern vergliechen worden daß vff gentzlichen Abgangf deß füͤrſtlichen Stam⸗ 
mes Hennenbergk die gange Orafſchafft SenmenbergE zu ſambt derſelben ein · vad 
Zugepörung / wichts auẽ geſchloßen, gegen erlegung einer In ermelter Verbruede · 
rung benenten Summa Geldts, dem’ Fuͤrſtlichen Hauß Sachſen erblich vnd aigen · 
thumblich heimbfallen vnd gebueren, dagegen aber, vnd do der Stamb Sennenberg 
Sm leben ‚bleiben, daß uf todtlichen Abgangf der: Chur- vnd nn ee 
end: Heßen, die Coburgiſchen Landte an den Mennlichen 
bergk, mit gewißer vnd bebingter maß falten, vnd anders mehr von beeden The 
len geſchehen vnd erfuͤllet werden ſolte, was der angejogene Vertragk vnd Berbrut- 
derung deren Darum ſtehet zu Cala, den erſten Septembris m Ein / Tauſent 
fuͤnff hundert vnd vier und, Sunffzigften har, ferner außweiſe and. it ſich f 
bringt. Bud aber es fich weiter zugetragen, daß Hocermeke Graf oil )e m vnd 
Graf Boppo von Zennenberg feliger ebechtnuß, nach dem Willen Gottes ver 
ftorben, Graf Georg Ernſt aber In S. 5. ©. töbfichen hohen Alter mit Leibs Le⸗ 
hens Erden noch) zur Zeit nicht ©: 8. ©. aber aı 
forge fich ſchuldig befunden, nicht allein Ires teils die 
keit zwiſchen den hochloͤblichen Chur · and Fuͤrſtlichen Heuͤßern 
zu erhalten, ſondern auch / dereſelben getveiien Vnderthanen, nach SF. ©: todtli. 
dyen Abgangt, guten ftieden vnd ruhe zu zulaßen, dahero dann SeF. G. auf vers 
nimfftigen Bedencken Vrſach genohmen, weil fie vermerkt, das 
ermeldten vnſerm genedigen vnd genedigſten Hetrn, den Chur vnd 
fen vnd Heßen, def Zaußes und Voigtey Sören oder Burchk 
vnd etlicher darzu gehörendter ſtuͤck, wie auch anderer vom Stifft Herßfe 
vendter gueder hafben, Weiterung vnd pnfreundelicher widerwillen erregen m 
bey beidten vaſern gnedigften vnd gnedigen Heren, Dienft: und freuͤndtlich zu 5 
daß ſich Ihre Chur· und Fuͤrſtl. G. bey S. F. ©. eben, freundtlich vnd Vetterlich 
vereinigen wollten, Sich auch darneben nicht beſchwerth den a 8. Aprilis 
verſchienen, den ſachen ſeibſt aigner Perſon beyzuwohnen, vnd Die ang 
gemachte guetere, mit aller theil Bewilligung zu einer vertraulichen 8 ati 
zu richten. AB haben daroff mher hochgedachte unfere gnedigfte, vnd gnedige Heten, 
der Ehurfürft zu Sachſen ꝛc. vor fih, vnd In Vormundtiſchafft Sr. Ehurf 
Gn. Zungen Bertern, der Hergogen zu Sachßen und Landtgraf Wilhelm zu 
‚fen ze: vnß abermahlß zu fernerer continuarion voriger Handlung anbero abgefertis 
geit, vnſer genediger Fürft und Herr von Hennenbergck auch DBerichtshalben, vnd 
der ſachen zu gutem ©. F . G. Raͤthe, die Geſtrengen Ehrenveſton vnd Hochgelar⸗ 
sn, 
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ten, Bernhardten Mgrſchalcken von. Oftbeim nalen A: | 
cheln Straußen ,..Canglern, vnß zugeordnet, die wit Dann auch rafft-onferer von 
—* Thailen entpfangenen Beuelch, ——— ae — * ten Qva- 
liteten vnd Bmbftendten für genohmen, vnß In den rieflihem Vrkundten, Erb 
n, ta em ak re firittigen Gutter erfehen,, den Auge ein pn 
fernere erfundigung notturftiglich eingenohmen , mit’einänder vertraulich und J— 
fi) comfhuniciret,_zu’dern endte / daß vnſere gnedigſte und genedige Herrn 
alle Welterung / Bemuhung der freundte ber auch rechtliche Hufe dahin 
dor dieſer Zeith endtlich geſtelltt wordten iſt, freündtlich vnd vercerlich verg 
2 möchten. ° Vnd vie wohl bey erfter Zuſammenkunfft, fo wohl als bey der 

bier gehaltenen freindtlichen Oommunication vnd Vuterredung/ das H 
Sahfien A Craft der ängejögenen allgemeinen Dispolition der Cauſchen 
einigung darauf ervofgtet"Ranferl. Cönfirmation vnd bverbruederten Chur⸗ 
Si Berl ung, "auch anderer von uns den Sächfichen Rãthen angezoge: 
nen, vnſers ermeßens niche vnerheblichen motiven vnd Brſachen, dis ermeldete 
Hauf vnd Vogtey Burgck⸗ oder Zerrn⸗Bteytingen, vnd andere hernach benantte 
ſiack ſo In ſtteyt gezogen wordten, mit der gangen Graffſchafft Zennenbergk off 
gedachten Fall Haben wollen, ehren er das Fürftl. Hauß Heßen, 
folh San vnd Voigtey Hurgk oder Hertndreptungen, fampt den ho⸗ 
ben Jagten vfm Pleß vnd Daran ſtoßenden Gehultzen, auch andern Herrligkei⸗ 
ten, Vermoͤg einer Vereinigung, ſo zwiſchen S. F. &. und dem Apt u Sirß⸗ 
feldt , diefer vnd ettlicher anderer Girffeldifcher Lehenftuck halben, mit Bewilli. 
gung der Romſ. Kayßl. Mayl. aufgerichrett, vor ein abgeſondert ſtuͤck daß 

vnd an deß Amptß Schmalkalbten Bejirck gelegen, dar Innen auch S. F 
neben Hennenbergk, daß Gelaidt, Steuͤr, vnd Volg gehabt, auch darneben ſon⸗ 
derlich angezogen, daß S. F. G. von wegen des Apts zu Hirßfeldt, an denen 
Lehenſtucken, fo vor alten Zeiten. von den vᷣerrn von Standenftein vnnd 
Franckenbergk an die Grauen zu Sennenbergk Robmen Cdarvnter dann 
die Voigtep BurckPreytungen auch gerechnet; ) die Anwartung und Sue- 
‚con, von Billigkeyth wegen gebueren folte,. daß aber die Sächfifhen auß 
‚ettlichen furgewandten Vrfachen fomohl als die Hehiſchen den Saͤchſiſchen Fre ange- 
jogene vunde werhoffte Gerechtigkeit nicht .einseümen wollen; So feindt darauf nach 
vorgehendtem nothwendigem Augenfchein, erſehung der Lehen. und Kauffbrieue, auch 
Regiſter, gefchehenem Bericht und — auch aller theil m 
u hi rn 2 e 
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le ae De a de ee ea edigſten 
genedigen Hertn alle angezogene Geprechen vnd Irrungen, alt/ wie voigt 
gentzlich und zu grundt —2* vertragen vnd Verglichen werdien Beh 







verlocht, vnd verreint iſt, foll, hochgedachtem unferm 
vnd Heren, ‚Landgraf Wilhelmen zu Heßen, dei Haußes Sa 
glichs ungehindert, vff deß Sennenbergifchen Stammens 
blidy und eigenthumblich volgen, Jedoch foll off, ſolchem — 
achſen die Hohe» und alle audere Jagt, fampt den Gerichten aller 
Bigkeit, zuſtehen ond gebueren , denjenigen auch, fo vor alterf Ire trifft und 


SE 2 TR ERHRD 


andegrauen zu Sch 

she er — ſoll, So einer 
ennendergiichen todtesfahll, alle und Jedte eingele außwertige Höfe 

Geldt » Zinnfe, auch Dienft vnd * fonften za ſoicher Boigtey 

einen fonberlichen hierüber gefertigten unterfchriebenen Kegifter ferner ſy ſein. 

Vnd obwohl der Landt Graf zu Zeßen alier Franckenbergiſchen vnd Francken⸗ 

Hirſchfeldiſchen 


gehen. 
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behen· und Kanfbriefen begriffen, vor ſich neben ermelter Volgtey Serrn⸗ oder 
Burd Preytungen befugt fein wollen, So hat ſich doch S. F. G. vff geſchehenen 
Bericht vnd vnterhandlung, aller vnd Jeder Franckenſteiniſchen Beben, fo In 
dem Ampt Schmaltalten, vnd deßen Zugehorlgen Zeutthen nicht gelegen, gentz⸗ 
a verziehen, von diefelbe dem Sans — abgetretten. 


Was aber die Scandenbergifche dom Saff 36 eeldt herruerendte Ghuet» 
ger vnd Lehen belangt, Soll daß hauß Sachſen daß Burcklehen vnd Guth 
en, mit fampt dem Fohrwerd der. Forſt genandt, auch dem 
di Jagten vnd Wildebahnen vff den Sächfifchen hu nnenbergiſchen, auch 

derer vom Abel, vnd anderer daran ſtoßendten Gehultzen, von dem Schoͤnnſehe 
vbern Pleß,biß an daß Waßer die Roſa, und herunter biß an die Werra 

* dem gantzen darzu gehoͤrendtem Geier, noch Anweißung der Sirfäfelnikhen 

Sehen‘ Briue, fo mol al ff dem Aptwaldt, von Heßen und menniglich ungehindert, 

allein zu gebrauchen haben. Deßgleichen follen den Haug Sachfen der Hof Buch, 

vntern Aptswaldt mit allem feinen Zugehörigen Edern vnd Wiefen, wie er die Itzo 
In Brauch Hat, auch mit den Zweyen Deichen, der Bueßee und Glaßhutter 
genanndt, zufampt. dem houe Bolmigbaußen, Im Anpt Römbilde 
gelegen, wie deßen in öbangejogenem Kenifter, auch vnter andern gedacht wirdet, 
and bann dem Gehultz, der. Sundtsruͤck genandt, ein Jedteß mit feiner ein» und 

Ben erblich zuftehen vnd gebueren. So foll auch dem baufe Sachſen, daß 

Dorff Wernfbaußen fampt dem daran gelegenen Fiſchwaßer, welches biß daßer 

Kunde he — — Sum gehabt ond u, —— | 


er pen fen * bie Sit ſchen * —— daß 88 been | 
de gemeinen Reiche und Kraiß Gebueren, an Sfeüern, Cammer Gerichts 

haltung, auch zu Roß ond fues ettliche Perſonen, vff den Roͤmerzugk, zu Be 
rung der Graffſchafft Hennenbergck anfchlags vnd Geburnus, In Amfehung; das 
©. %. ©. ein ftadtlichs ofjm fall von Hennenbergck zu gemartten, pro qvota bes 
tilligen wollte, die Heßifchen aber eß dauorgehalten, daß es noch zur Zeit etwaß vita 
zeitig, vnd das ſolchs biß off den fall, der In Gottes Handten ſtundte, oder biß zu 
vnſerer gnedigſten und gnedigen Herrn fernerer Vergleichung zu —* fein folte; 
So ift diefer Punct auch dahin geſtellet vnd Ei Künfftiger nachrichtung — 
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ben, dieſem Abſchiedt ein zu uerleiben, vor Guth geachtet wordten. ) Vnd wiewol 
obermelte Chur» vnd Fuͤcſtliche Saͤchſiſche, Heßiſche und Sennebergifche Ra 
she dieſe Vergleichung zwiſchen ben Chur⸗ und Fuͤrſten zu Sachfen- und heßen, 
Crafft empfangenen Beuehlß, nach vielfeltiger eingenohmener Erkundigung, Be⸗ 
fihtigung, erbolgter Communieation vnd Ausfürrung beider, Theilhabendten fun 
damenten vnd Grundte, alſo abgeredet, verabhandeltt vnd getroffen, dieſelbe au 
geſtallten Sachen, vnd allen Vmbſtenndten nach, vor Erbar vnd billich gehalten, 
vnd eß ſonderlich heben den hennenbergiſchen Raͤthen dauor geächtet," daß fie zuer⸗ 
— guter vertrautet Freündſchafft zwiſchen den Chur. vnd Fürftfichen Gei 
achſen und Heßen dienſtlich ſeyen. So iſt doch dieſelbe vff Ihter Chur⸗ vnd F. 
©, Beliebung vnd ratification dergeſtalt geſtellt, vnd ferner abgetedt, daß alle 


Theil verordenete Raͤthe, ein Jedes Theil ſeine genedigſte vnd genedẽ 


waß dißfalß pro et contra vorgelauffen, neben dem original dieſts | 
richten ond einbringeu folle. Darauf ſoll ſich der Churftieft zu'Sachfen gegen Landt 
Graf Wilhelmen zu Heßen ıc. vnd hinwiederumb ©. Fl. Ggegen den Churfürs 
flen zu Sachfen ꝛc. In Schriften ercleren, ob Ire Chur / vnnd F. ©. ſolchen Abs 
ſchiedt, und abgeredte Vergleihung belieben, ratıficiren, und genehmhalten wollen, 
vnd foll ſolche erelerung ven einem Theil dem andern vff den Tagck Martini, 'd 
eilfften Novembris fchirft fimfftig zugleich, einem Jeden In feinem Hofläger zu 


ſchickt werdten. WBiid do der Ehurfürft Auguſt vor ſich vnd In Vormunbiſchaſſt 


der Jungen hertzogen zu Sachſen auch Landtgraf Wilhelm zu Heßen darmit 


frieden, (wie ihnen die Raͤthe vnderthenigſte gute Hoffnung machen) So fell diefe 


* 


Vertragck vnd Abſchiedt ferner gezwifacht, Ingtoſſirt, verſigelt, vnterzeichnett, vnd 
Jedem Theil ein exemplar zugeſchickt, derſelbige auch ſtett, vheſt und onuerbr 

lich), auch treuͤlich vngeuehrlich gehalten werdten, Solte aber bey einem oder dem 
andern Theil Diefe abgeredte Bergleihung In einem oder mehrem Artickeln bedenck⸗ 
lid) fein, So ift Iren Chur- vnd Fürftlichen Gnaden vorbehalten, ſich darüber der 
notturfft vnd Ihrer Gelegenheit nad), ferner zu vereinigen, vnnd es foll vff folchen 
fall bey der allberent verglichenen Seqveftration der Churs und Fürftlichen 7 
dend⸗ 


) Diefer Punkt wurde im J. 1: is ai ; 
u Sa — und iR dahin vergihe, drey gear 
daß’ man Heßiſcher Seits h verdindfich"” u Baal ne ——— —— 
machte , zu den Henneberg⸗Schleuſingiſchen ik DE Beil Nun, © A nS 
Matritularanfchlag einen Dann zu Roßund 584 in ber Beil. DInM. | 


der Grafſchaft Benneberg Schleuſingiſchen Antheils. 503 


Der, oder rechtlicher · Weyſung / auch ben V denn Achttzehen. 
* Aprilis alhie Ju Saltzungen vffgerichten Ab * j u in Spy gen. 
Ks oder Rechtlichen —— — ii: 

4 Pie 


- 38 Vrkundt dieſer alhier — —E —* —— durch 

vnß die obgedachten Saͤchßiſchen, heßiſchen vnnd Hennebergiſchen Raͤthe, 'ofs 

Popir gebtacht, Mitt vnſern angebornen vnd gewoͤnlichen are n verfiegeltt, 
eldter viiſerer geriebigen herrn Ratification, Onfchebtlich, ond vnuer 

nie algen handten vntetfährieben. Actum Saltzunggen, ben legten Auguft, 

m nach en ie — Geburth Ein Tauf t Sünff ke, 9 


SEE LEER, CEXCHL — | 


. Suteimsoereg zwiſchen dem Kur⸗ und: Kür. Haufe Sadıfın und Graf 
Georg Ernften von Henneberg an einem / und dem’&tifte Wuͤrzdurg am 
andern Theil, die Auswechfelung des Amtes Meiningen betreffend. | 


den 1 sten December 1583. 


Dr Durchleuchtigſten Hochwurdigen bnd dochgebornen Fikeflen und — 
Auguſten, Herzogen zu Sachßen des h beiugen roͤmiſchen Reichs Ertz Mar⸗ 


pP ya: 2 IF 


— 


J eg und Epurgürften, Sondarafen in Tfphringen,:Marggrafen ‚u Meißen, onb 


Butggrafen zu Magdeburg, für ſich vnd in 24 feiner- ChurFuͤrſtl. Gm, 
jungeh Berger der Herzogen zu Sachen, aud Herrn Fuken Biſchoffen zu Wuͤrtz⸗ 
burg vnd Herzog zu Franken, und dann Herrn Georg Ernſten Grafen zu Gens 
nenberg ıc. vnſern ** und gnaͤdigen Herrn verordnete Raͤthe, wie Abra⸗ 
ham Bock von Bolbach und Rliephaußen, Chriſtopf von Laiß zu Bitenie 
vnd Rraukaw, Luckas Tangel zu Denſtatt der Rechten: Doctor. Neidhart 
son Thuͤngen, ze zu Würfburg Probft zum neden’Münfter dafelbften, 
vnd Dhom Herr zu Bamberg , Euͤſtagius von Schlis , genannt von Goͤrtz 
Wuͤr burgl. —— Amtmann zu Neuͤſtadt an der Saal, Andreas Hart⸗ 
mann der Rechten Doctor vnd Cunradt Creiner ——j—— Bernhard 
Miarfhallivon Oſtheim · zu Walldorf Henneberqgil. Stadehalter,; Caſpar von 
Sanſtein zugenfitädt und Michel Strauß Füurſtl. Hennebergil. Canglar ꝛtc. x. 

Vetemen vnd thun kunt, — vnlangſt an / hochgedachit vnſer gnäpläfte vnd and 
dige 
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dige Herrn dem Churfürften zu Sachen vnd Bifchoffen zu Wuͤrzburg onfer 
‚gnädige Fuͤrſten vnd Herrn Graf Georg Ernſt zu Henneberg dienflt, und 
gelanger, daß feine fuͤrſtt Gnadl. aus: vernünftigen Chriſtlichen vnd in denſelben 
Schreiben angezogen erheblichen Urſachen die Irrung die fich zwiſchen den Hochloͤbl. 
Epur» und Für. Haug Sachßen vnd dem Stiffe Würzburg der Stade; Amts 
vnd Schloßes Meinungen halben, darüber zwiſchen Wuͤrtzburg vnd Genneber 
vor dieſer Zeit gewiße Vertraͤge ufgerichtet, auch von wegen etlicher Leheuſtuͤcke Ei 
«he den Grafen zu Henneberg von den löbl; Stift Würzburg verliehen worden, 
Künftig zutragen möchten, bey S. 5. Onaden teben gern durch gebührt, Mittel ab 
bandelt und verglichen ſehen wolten, dahero dann, bede Ihro Chur und Fuͤrſtl. Gna· 
den uf beſchehen Erinnern vns berfelben Rärh vnd Commiflarien uf den, roten-diefes 
Monaths anhero gen Melrichſtadt verordnet, daß wir demnach an berührten Ort 
ond Zeit zu Zolg empfangener Befeplig zufammen kommen, aller Theil Nothdurſt 
gegen einander fürbracht von der gangen Handling vnd denen darzugehörenden Um⸗ 
ſtaͤnden freuͤndlich communicitet und nacı gehabter Communication uns nachfolgen⸗ 
des Abſchieds verglichen haben, Und erſtlich obwohln, fo viel Meiningen anbe⸗ 
langt, wir die Chur vnd Fürftl. Saͤchßil. Raͤthe den Wuͤrzburgil. vnſers Ermeßens 
gebuͤrlich vnd gleichmäßige Fürfchläge gerban, zu dem Ende, daß ermelte Stadt vnd 
Amt zu Bermeidung vieler forglicher Weiterung, fo aus der Gemeinfchafft und ver. 
mengten Gütern entftehen möchten, bey der Graffchafit Henneberg bleiben Sie 
Sennebergl. eigene oder danderben jedes darauf habendes Zuftande vergnüßt, vnd 
die Uebermaß mit Gütern, befage einer übergebenen defignation, erſtattet werden 
möchte, Dieweil aber wir die Würzburgifche von deswegen, daß: onfer gnediger 
Fürft vnd Herr nicht gründlich berichtet, daß der Auswechßlung halben gegen Mei⸗ 
nungen allhier gehandelt werden folt, vnd dann daß wir auch uf die Stuͤcke fo den 
loͤbl. Seiffe Würzburg, wie obficher, zu Erftattung ermeltes Amts vnd Stade für 
geſchlagen, vns in foldyer Eil nidye gnugfam informiren fönnen , aber doch darneben 
wißen, daß ſich vnſer ©. 3. und Herr zu aller Billigkeit vnd dienftl.Ifreünidlicher 
Nachbarſchafft gegen den Chur vnd Fuͤrſtl. Hauß zu Sachßen erjeigen,auch zuver⸗ 
ſichtlich ihre Fuͤrſtl. Gnaden die Continuation gegenmwärtiger Handlung nicht zu⸗ 
wieder ſeyn lagen werden, derohalben vnd Dieweil bey dieſer Zuſamenkunfft und ges 
baltener Communication allerley von beiden Theilen vorgefallen, defen onfer gnä⸗ 
Digfte vnd Gnädige Herrn nothwendig berichtet und billig erinnett worden. So iſt 
auch auf ratiticaion vnd Beliebung ihrer Chur und Fürftl, Gn. verglichen vnd bes 
dacht, daß alle Theil obgedachte ihrer gnädigtie und gnädige Heren der Sachen Um⸗ 
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flanden was hinc inde fuͤrgelaufen, vnd ſonſten erwogen worden, zum fuͤrderlich⸗ 
ſten vnterthaͤnig berichten ſollen. Ferner, vnd damit das Amt vnd Stadt Mei- 
nungen geſuchter Außwechßelung auch‘ anderer zwiſchen Wuͤrzburg und Senne: 
berg unerörterte Irrung halben, Vergleichung getroffen werde, iſt ferner bedacht, 
da, fo viel erwehnte Irrung betrifft, Würzburg vnd Senneberg ihre habende 
Gebrechen zu förderliher Gelegenheit, neben gebührlidher Ausführung eines jeden 
Theils Rechtens, einander ſchrifftl. überfchreiben, darauf zufammen kommen, mie - 
einander guͤtlich communiciren, und foniel möglich denfelben ver Gebühr und Billig⸗ 
keit nach abhelfen follen. 


Solten aber unter folhen Irrungen noch etliche vnerlebiget bleiben, fo iſt 
defchloßen, daß der ChurFuͤrſt zu Sachen einen Tag zu feiner ChurFl. Gna« 
den förderlichfter Gelegenheit, zu Erfurt oder fonft an einem Ort, fo-allen: 
heilen bequem feyn wider, anfegen möge, uf ſolchen Tage follen die Vner⸗ 
fedigten Puncte mit beider Theil gutten Willen guͤtlich abgehandelt, oder do bie 
Güte niche ftatt finden folte, zu eines oder zweien Arbitratoren oder Schieds- 
leuͤt vechtlicher und ſummariſcher Weißung, Machtſpruch oder Erfännenuß ges 
ſtallt ſeyn. Immaßen es dann, Meinungen halben, uf den Fall wie ver⸗ 
hoffet würdet, Würzburg den Auswechßel einwilliget, dahin verabſchiedet wer⸗ 
den, Do ſich Sachßen vnd Würzburg uf ernannten Tag. über zuverſicht, 
der Vergnuͤgung halben‘, nicht vereinigen folte fönnen, daß alsdann jeder Theil 
einen Freuͤnd benennen und ihren Chur vnd Fürſtl. Gnaden derfelben gürlichen 
vnd onverfänglichen. Handlung: auch in Entftehung ‚der Güte eines erbaren 
partheyiſchen Machtfpruchs, mie die Erftattung gegen Yleinungen —* 

„ die Sachen mitlerweil in dem Stand’ itziger tractation gelaßen wer⸗ 
den, vnd ſolche keinen Theil an feinen Rechten praejudicirlich fern fol. Do 
aber vnferer gnädigften vud gnädigen Herrn zu Sachen und Würzburg Geles 
genheit feyn wuͤrde, alfo Baldet‘ die Freuͤnd gegen "einander zubenennen vnd 
anzugeben, fo foll ein Theil andern ſolchs bey der Ratification zufchreibeh, 
und ein jeder feinen Freund, neben onfern gnädigen Fürften und Herrn zu Sen⸗ 
neberg, deßen Fürftl. Gnaden auch darzu zuvermügen, erfuchen, daß fie bende 
neben Senneberg auf ermelten Tag ber Vergleichung beywohnen , diefelbe der 
Billigkeit nach trefen, ober ihre Chur vnd Fuͤrſtl. Gnaben de bono et 

quo, wie zwiſchen Freunden bräuchlich, durch einem Machtſpruch entfcheiben 

Vnd dieweil Wie die Raͤthe allerfeits aus erzehlten Urfachen mit 
Zuwedier Theil. Ss$ noth · 
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morhbürftigen ·Befehl nicht abgefertiget werden mögen, fo fol dieſer Abſchied 
zu Beliebung vnd ratification hochermelter unfern gnädigften vnd gnäbigen 
Herrn dergeſialt geſtalt fein, daß ſich beide Theil, Sachen und Würzburg, 
gegen einander uf den Tag Pauli Belehrung als den 25. lanuarij ſchirſt 
Fünftigen 84ſten Jahrs in Schrifften erflären follen, ob Ihro Chur und Fuͤrſti. 
Gnaden damit zufrieden, uf welchen Ball es babey bleiben, vnd bey foldher 
Erklärung ihre Churfürſtl. Gnaden alsbalten verzeiguet überfchift werben foll, 
was vor des Stiffts Lehn gehalten. Solt aber bey einem oder dem andern 
Theil Bedenken fürfallen, fo ift ihrer Chur und Fuͤrſtl. Gnaden vnbenommen, 
ſich in ander wege gegen einander ihres Gemuͤts freundlich vernehmen zu laßen. 


Zu Urfund iſt diefer auf ratification bedachter Abſchied dresfach ufs Pape 
pier bracht, mit vnſer der Raͤthen angebohrn Pirfchafft verfiegelt vnd jeden, 
Theil ein exemplar zugeftellee worden. Welches gefcheben il, zu Mell⸗ 
eichftatt den ı3. Decembr. Anno adıtzig drey. , 


CCXCVIII. | 


Andermeiter Receß zwiſchen dem (Kurs und Fuͤrſtl. Haufe Sachſen und . 
.. dem Stift Wuͤrzdurg, den Umtaufch des Schloßes und Amts Meinin⸗ 
"gen betveffend. — — | 
2ten . " 3 
ie a2ten Juny 58% I er 
3* wißen, Als ſich zwiſchen denn Durchleuchtigſten Hochwirdigen Durchlauchtigen 
chgebornen Fuͤrſten vnndt Herrn Herrn Auguſto, Herzogenn zue Sachßenn, 
bes heiligen Roͤmiſchen Reichs Erzmarſchalchenn vnnd Churfuͤrſtenn Landgrauen in 
Doͤringen, Marggrauen zue Meißenn, Burggrauenn zue Magdtenburgk ze, vor ſich 
vnnd inn Vormundſchafft Sr. Churfürftl. Gni. jungen. Vettern, der Herjogenn zu 
Sachßen Weimariſchen Theils, auch Herrn Julio Biſchoff zu Wuͤrzburgk 
vnnd Herzogen zue Franckenn ꝛc. vnſerer gnedigſten vnnd gnedigen Fuͤrſten vnnd 
Herrn, wegen einer Auswechſelung des Schloß, Stadt vnnd Ampts Meinunge 
guthliche Handelung begebenn, die man anjezt continuiren vnnd aus freundlichen 
Willen zu erhaltung guter Nachbarſchafft vnnd Abwendung teglichen Widerwillens, 
ſo aus dem Gemeng endiſtehen pflegen, zu gebuerlichen Vergleich richtenn vnd btingen 
woͤllen, derowegen dann Hochgedachte Chur vnnd Fuͤrſten, die Durchlauchtigen Or 
z u . Wohge ⸗ 
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Hochgebornen Fürften und Herrn Herrn Wilhelmen Pfalgrauen bei Rein Herzos 
genn im Obern vnd Nieder Beiern x. und Herm Philipfen Ludewigen 
Pfalzgrauen bei Mein, Herzogen zu Daiern, Grauen zu Velndenz vnnd Spon- 
beim te. vnſere auch genedige Fürften vnnd Herrn freuntlich erfucht, danebenn aus 
fonderlichenn zue J. F. G. tragenden Vertrauen onnd gefegter Zumerficht, als freunnde 
vnnd Arbitratores erbottenn, das fie beiderfeichs, ſowhol als Ihre Chur vud FL. 
G. dero erfarne vnnd fridliebende Rethe nach Erfurdt onbefchwerth abfertigen wolt⸗ 
tenn, welche beider theil fürfdhlege, fo gedachter Außwechßelung halber beihehen 
wurden, ahnhöreten, bdiefelben zu guter Bergleihung vermitteln helfenn, aud auf 
dem Fall, do ſolche Bergleichung nicht ftabt haben würde, durch einem gebuerlichenn 

vund weifung der fachen ihre mhas geben, vnnd deren dardurch abhelf⸗ 
fen laßen wolten, laut hochgedachter Chur vnnd Fürftt. fchrifftlicher befcheener requi- 
fition, den vierdten Februarij ftilo veteri des Vier vnnd Achzigften Ihares datirr. 
Dem allem nach feindt mher hochgedachte Chur vnnd Fürften benante vnnd zu ende 
onnderfchriebene Rethe auf beſtimbte Zeith und mahlſtadt erfchienen, ihre habennde 
befehliche einander eröfner, auch crafft habennder gemalt vnnd Inftrudtionen bie fürs 
ſchlege von denn Chur und Fürftlihen Saͤchßiſchen angehörte. Ob nhun whol die 
Fürftliche Beieriſche vnnd Pfälzifche abgeordente Rethe zu vnndertheniger Volzihung 
ihrer gnedigſten Fürften vnnd Herrn Beuhelich ſich muegliches Vleiß dahin bearbeitet, 
Die Ehur vnd Fuͤrſtliche Saͤchßiſche auch Fuͤrſtliche Wuͤrzburgiſche Reth vnnd Gen 
ſante auff hinder ſich bringen, des gemelten vorhabennden Wechſels zuuergleichen, 
auch nicht vndterlaßen; ſowhol inn gegenwart beider theil Geſanten als ad partem 
guthliche vnderhandlung ſuͤrzunhemen, jedoch weil vntter dieſer Handlung vonn denn 
Wirzburgifchen vorbracht wordenn, wie das die Chur vnnd Fuͤrſtlich Sachßiſche der- 
gleicyen mittel auf erfter Tagleiftung zue Melrichſtadt denn 13. Decembris Ao, 83. 
vnd noch im tebzeiten, deß Hochgebornen Georg Ernſten def legten diß nhamens 
der gefurften Grafenn zu Hennenbergk, aud) fuͤrgeſchlagen, Aber ihren genebigen 
Fürften vnnd Herrn dem Biſchoff zu Wuͤrzburgk nicht gemeinde wehre, daß an. 
fepnliche Ihren Fürftl. Ondl. albereit heimbgefallenen Ambt Schloß vnndt Stadt 
Meinungen, gegen blofen einfchichtigen Reutben, Zinfen, vnnd Gulden, fondernn 
vmb ein annder gleichwirdige Ampt oder Stud, darauf Ihre Fürftl. Gndl. eben. 
meßigk, wie su Meinungen , die Hohen mittel vnnd nidrige Obrickeit, Steuer, reif, 
folge, Bothmeßigkeidt, Mannfchafften vnd Regalien gepaben möchten, ein pnb 
auß zu wechßeln, 


Sss 2 | Haben 
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Haben darauff Chur vnnd Fürfttiche Sechßiſche Rethe ihre —— mittel ahngẽ⸗ 
bottene Stuͤck vnnd Oueter mitt andern gebehert, und mas ‚abgehen mochte auch zum 
Vberfluß mit Geld zu erfegenn vnnd hierinnen der unnderbendler erkentnus zu geduls 
den fich erborten, Endtgegen aber die Bifchoffliche Abgefanntte Rethe eingewendet, 
wie daß fie eine gemeßene Inftruction, darauf Inn zu führeitenn keinesweges ge 
Buerte welden, weil fie auff das Ampt RönigfpergE vnd gleichmeßiger gegeneine 
wechßlung geftellet,, derowegen dann Hochgedachter Herr Biſchoff Ihren gnebigften 
Herrn ıc. den Ehurfürftenn durch fehreiben mhermaln vor diefer Taasleiftung freund» 
lich erſucht, konnten fie derfelben zumieder nicht handelen, onnd auf dem Fall foldyes 
bey dem Chur vnnd Fürftlichen Haug Sachßenn je nicht zuerhaltenn; So wurde ver 
Hoffentlich, Ihr guediner Fürft onnd Herr vnfreundtſchafft halben nicht. zuuordencen 
fein, angefehen das Ihren Fl. Gndl. bey deren nachtommen am Stifft vnnd einens 
Ehrwirdigen Thumb Eapittel verweißlich fallenn wurde, wann fie fo ein anfehennlich 
dem Stift (doc gegen hienausgebung Dreißigk taufendt Gulden) frei heimbge- - 
fällen Schloß Statt vnnd Ampt vmb blofe Zinß, Guldenn vnnd ſchlechte Obrigkeidt 
verwechfelnn onnd darzu vom Stifft gar fommen laßen ſoltenn. Weiln nhun auf die 
Sechßiſche —— mittel gemeßene Befehlich vnd habender lautterer Inſtru⸗ 
ction halben weiter. nichts fruchtbarliches zu handeln geweſt, fie die Geſanten aber 
beiderfeits nicht allein wohl leiden muegen, fondern auch offtermais gebeten das bie 
Fuͤrſtl. abgeſanten Vnderhendler Ihre fchiedlicye mittel wolten vorſchlagen, zu ge 
iebten friedens auch zu fortpflanzung erhaltung guter nachbarfchafft vnnd das mhan 
aus dem Gemeng (fo uiel vnwillens onnd gezencks gebiret) fonımen möge, haben bie 
Fürfttichenn Commißarien den fachen alles Vleißes nachgedacht erwogen, auch nad) 
geſtaldt herfommen vnd Gelegenheit‘ derfelbenn beiden Hochgedachten Chur vnnd 
Fürjttichen Partheien, zu guten dißnachuolgendt vnuorbindtlich mitel-jurgefchlagen. 


Nemlich weil vnſerem gnedigen Fuͤrſten vnd Herrn zu wuͤrzburgk die Alie- 
nation von Stifft ohne Cinwechßelung aleichwirdigen Buchs oder Ampts hochbes 
dencklich; So möchte Sr Fürftl. Gndl. das oftgedachte Schloß Ampt vnnd Stade 
Meinungen, mitt aller feiner Zugebörung, denn jegigen Ehur vnd Fürftlichen Hauß 
Sachßen, dann auch Weimarifchen Theils zu vechtem umgebenden Mans 
Reben abnfezen, bergeftaldt, das ſolch Ampt Schloß vnndt Statt Meinungen 
allewege der Eirefte aus den beiden Stammen jeziger Ehurfürftlicher und Weimarijcher 
tinij, vonn Würzburg, durch ein ahnfehenliche Adels Perfohn inn Francken beguetert 
vnnd —— ſo offt ſich ai vntter den Fuͤrſten Tottfell begeben, — 

pfahe, 
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pfahe, vnnd auch die fell auch alle unnd jede vnderthanen der Statt, Schloß vnnd 
Ampis .fo whol dem Herrn Biſchoffen als Sachen gebuerende pflicht, Endt vnnd 
Erbhuldigung alfo thuenn ſollenn, daß wo fich (dafuer doch Oott lañg fein wolle) 
begeben das obgedachte zwehn Mannliche Stamm oder kinen gar abjturben, bas fie 
kein andere Kern mher als allein dem Stift Wuͤrzburgk erbhuldigen wollen, vnnd 
foll auff ſolchem fall das Schtoß, Statt vnnd Ampt Meinungen mit ſambt aller 
ein vnnd Zugehoͤrung dem Stiſt Wuͤrzburgk wieder frei ledig heimbfallen, vor 
mandt vnnd appert, auch ohne menniklichs Vorhinnderung zuſtendig ſeyn. Dage ⸗ 
gen aber vnnd zu gebuͤerlicher Vorgleichung dieß Ampts Schloß vnndt Statt Mei⸗ 
nungen follen ‚nicht allein die 30000 fl. fo vnſer genediger Fuͤrſt vnnd Herr, der 
Biſchoff zu Wuͤrzburgk, denen Eigenthumbs Erben, vermug auigerichten Dete 
trag, hienaus zu geben ſchuldick, nefallenn, hinn vnnd ab fein, fonndernn es fol 
das Chur vnnd Fürftliche Haug Sachfien noch hierueber vmb 60000 fl. anndere 
liegende Stuͤck vnnd Gueter, Hochgedachtem Biſchoff dergeflaldt eigenthumblich ein» 
reumen, das Ihren Fuͤrſtlichen Ondl. der halbe Theil, das iſt vor die 30000 fl. an 
Buettern, Rentt, Zinn vnnd Gultenn ſambt der Vogdtey, Reyß, Steuer, Volg 
vnnd anderen außgezeugt, der vbrige halbe Theil aber, auch zugleich mit aller Fuͤrſt. 
licher Hoheidt vnnd Mieder Obrigkeidt, Herligkeit, zenttbahrlichen Hoheidt, Freiß, 
vnd Mannſchafft eingereumbt, vnnd inn allenn der Gulden Geldt beſtenndigk Ziuß 
vmb a0 fl. ahngeſchlagen werden ſoll. 
Solches vorgeſchlagenn mittel Haben gleichwhol die Chur vnnd Fuͤrſtliche Sech⸗ 
Hiſche auch Wuͤrzburgiſche Rethe, auf vorgehabtenn Bedacht etlichermaſen difficul- 
tirt, vnnd warumb es jedern Theil nicht ahnnehmlich, ſich vorlauten laßen, demnach 
fie aber von den Fuͤrſtl. Commißarien allerley vmbſtendte erinnert vnnd Ihnen entdeckt 
wordenn, aus was vrſachenn ſie diß mittel, doch vnuerbindtlich eins oder deß anndern⸗ 
cheilß, vorgeſchlagen, So haben die Chur Fuͤrſtliche vnndt Fuͤrſtllche Rethe vnndt Ges 
fantte zu beiden theiln ſolch mittel vnnd mas fonften In dieſem Tractat vorgelaufen, 
ahn Ihr genedigfte onnd genedige Churfürften vnnd Herrn vnnderthenigſt vnnd ger · 
horſamlich ſich ferner darnach zu richten vnnd ihre Gemueter darueber zu erclehren has 
ben gelangen zu laßen erbotten, Alßo ad referendum doch vnuorbindlich auf fich ge⸗ 
nommen , onnd in biefem Receß zuuorfaßenn gebeten. :Deß zu Vrkundt iſt dieſer 
Abſchiedt vierfach aufs Papier gebracht vnnd mit aller der Chur vnnd Fürftlichen Res 
chen gewhoͤnlichen Prrfchafften verfertigt auch eigenen Hañden undterfchrieben worden. 
Geſchehen zue Erffurdt den zweiten July Stylo nouo fed veteri jwe vnnd zwan⸗ 
zigſten luny Anno Funfzehenhundert onnd Bier onnd Achjigftenn har. 
Ges 3 | CCKarg. 
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Reeceß zwiſchen dem Kurs, und Fuͤrſtl. Haufe Sachßen und dem Landgraf 
Wilhelm zu Heffen, die Beilegung einiger, wegen Barchfeld, Bens⸗ 
i haufen, Virnau u. a. m. entjtandenen Itrungen betreffend. 
den zıten Detober 1584 


Der Durchlaucheigften Durchlauchtigen Hochgebohrnen Fürften vnd Herrn, Herrn 
Auguften Hergogen zu Saxen ꝛc. des Heil. Roͤmil. Reihe Erz Marfchaichen 
vnd Chur Fürften, Landgrauen in Dhuͤringen Marägrauen zu Meißen, vnd 
Burggrauen zu Magdeburg ıc. vor ſich und in Bormundfchafft Se. Chur Fuͤrſtl. 
Gndl. geliebten jungen Vettern, der Herzogen zu Saren xc. des Weymariſchen 
Theils, auch Herrn Wilhelms tandgrauen zu Geßen, Grafen zu Cazenelln⸗ 
bogen, Dies, Ziegenhain und Nidda ıc. Unſerer gnedigſten vrid gnedigen Herrn 
anhero verordnete Räche, Wir Abraham Bock zu Polach vnd KAliphaußen, 
Georg Dischum von Eckſtedt zu Rannenwurf‘, Lucas Thangel zu Denn» 
ftedt, der Rechten Doktor, Bernhard Marſchalch von Dfiheim zu Walls 
Dorf, Stadthalter, Michael Strauß ber Rechten Doctor vnd der 

Grauefchafft Henneberg Eanjler, Zanfz von Berlepfchenn zu Bodungen, An⸗ 
zboni von. Werfabe zu Gerlsbaufen Amtman- zu Schmalkalden, Berntt 
Keudel Ammann zu Rottenburg und Sontra, Heinrich Zunde ber Rechten 
Do&or vnd Fürftt. Heßiſcher Vice Tanzlar , Heinrich Heßperger Cam̃ermeiſter 
vnd Johann Anttericdy der Rechten Doctor, Bekennen und thun kundt, Nach- 
dem Hochgedachte vnſere gnedigſte vnnd gnedige Herrn dem lezten auguſti des juͤngſt 
verſchlenenen 83. Jahres durch Vermittelung weyland des Durchlauchtigen Hochge - 
Sohrnen Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Georg Ernſten Grauen zu Hennebergk ſeli⸗ 
ger und loͤblicher Gedechtnißes einen Vertragk zu dem Ende vfrichten laßen, 2) wie 
as nach tödlichen Abgangk Hochermelten Unſer gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn, Grave 
SGeorg Ernſten von Hennenbergk mit dem Ambte und Voigtey Burgbreitun⸗ 
‚gen vnd etlich dabey benannten. Stuͤcken zwiſchen Ihren Chur⸗ vnd Fuͤrſtl. Gnaden 
gehalten werben ſollte, und aber Ihro Fuͤrſtl. Gnadl. nunmehto nad) dem Willen 
Gottes den 27. Dec. ermeltes 83 Jahres in Gott feliglich verſchieden, vnd nach ge- 
fchebener Einnefmung der Graffchafft Hennenbergk zwiſchen mehr hochgedachten 
vnſern guäbigften und gnebigen Herren von wegen des Guths Bargfelt, =. 
* - ung 
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hung der Anfchläge, Reichs» Gebür, ber Lehenſchafften an Daftian. von Reck⸗ 
rodts zu Dirnau und Eberhard Wolfens freyhen Höue die Todenwartte ges» 
hannt, der gefambtren zweyherrigen Underthanen in der Zenth Benshauſen, Frehne 
und zweer Bicareyen zu Benthaußen vnd Virnau, welche Vnſer gnediger Fuͤrſt 
vnd Herr Landgraſſ Wilhelm zu Seßen eingezogen, vnd etlicher anderer nachbe⸗ 
namter Articul halben Irrungen fürgefallen, derowegen dann Hochermelte vnſere gne⸗ 
digſte und gnedige Herren zue Abwendung kuͤnfftiges Mißverſtandtes auch Abhelſung 
felbiger fürgefallener Gebrechen, uns gnedigſt vnd qnediglich abgeferttiget, vnd beuo⸗ 
fen in beruͤrten unerledigten Articuln aller Theil verhoffte Gerechtigkeit anzuhoͤren auch 
Durch freundliche vnd vertrauliche Communication vnd Unterhandlung uf fuegliche 
ond bequeme Mittel zugedenden, ons auch deren biß uf Ihrer Chur » und Fürfll. 
Gndl. Beliebung zuvergleichen, dadurch den angeregten Irrungen in der Güte abges 
helfen und denen mit aller Theil guten Willen ihre billige gebürlihe Mas gegeben 
werben möchte ıc ıc daß wir demnoch uf den von Ihren Chur: und Fürftl. Ondl, vers 
gliechenen Tagk allhie zufammen kommen, die angeregten Irrungen fürgenonimen, 
aller Theil angejogene Gründe, Motiven und Brfachen gegeneinander erwegen, vnd 
nad) gehabter freundlicher Communication uf Jhrer Chur vnd Fürftl, Gndl. weit⸗ 
ter nachdencken vnd derofelben gnedigſte vnd gnedige Ratification und Beliebung ver⸗ 
abſchiedet und vergliechen, wie vnderſchiedlichen hernach folget: 


. Bid fo viel anfänglichen das Dorf Barchfeld und daran, bey des von Gens 
nenbergks $eben biß an deßen Abflerben, von Heßen vnnd Sennenbergk bene 
von Stein vnnd Boineburgk verliehene Lehenfchafft vnnd andere bajelbften infambt 
re erechtigkeit betreffen thuet, Nachdem Wir die Gefandten des Haußes 

achfen vnns daben beſchweret, daß Heßen fobald nach Abfterben des von Gens 
henbergk lobfeliger Gedechtnis die Vnterthanen ermelten Dorfs in Pflicht und Huf 
digung genommen, in Anfebung daß Heßen, nach Abfterben des Hennebergiſchen 
Manns Stammes, nicht mehr als das halbe Ambt Schmalkalden zugefallen, 
ba wir. aber aus denen alten Shennebergifchen Documenten, Theilungs Briefen, ges 
ſchwornen Burgfeieden vnnd andern Brfunden fo viel Machrichtung erlanger, daß 
ermelt Guth Bargfeld von Alters hero auch ehe vnnd zuvorn als Schmalkalden 
an Heßen onnd Sennenbergk fommen, vom Ambt Schmalkalden abgefonderr, 
bavor gehalten vnnd von vielen vndencklichen Jahren alfo von einem Beſtzer zum ats 


bern ‚verfäller , aber vor Feine Pertinenz defelben gehalten worden iſt. Ob denn 
wohſ Wir die Zeßiſchen ſolch vnſer Thun vnnd genohmmene Huldigung mit bem in 
2 6 3 . J 7 Fr} Anne 
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Anno 1521. zwiſchen Geßen vnnd Hennenbergk ufgerichteten Caſimiriainiſchen 
Vertrag vnnd darauf deßelben Jahres ervolgter vnnd hernacher in Anno ıc. 67, nach 
toͤdtlichen Abgangk weyland Landgraff Philipſen zu Hefen lobſeeliger Gedechtniß, 
mit Wißen vnnd Willen Graff Georg Ernſten vnd Graf Poppen Gebruͤdern 
von Hennenbergk milder vnnd ſeeliger Gedechtniß, uf vorgehende Vergleichung des 
Huldigung » Endes vnnd deßhalben ufgerichten Abſchiedts erneuerten Erbhuldigung 
vnnd deren von Barchfeld darüber gegebenen Revers, juſtificiren vnd die von 
denn Saͤchßiſchen angezogene alte Documenta dahin deuten wollen, do gleich von 
ubralten Zeiten bemelt Dorff vom Ambt Schmalfalden ein abgefondert Guth ges 
weſen feyn möcht, daß doch daßelbige hernacher durch weyland Sandgraff Zermanne 
Kaufbrief A) fo wohl als aud) das Herfommen vnnd ermelten hernach gefolgten Ca- 
fimirifhen Vertrag geendert onnd dem Ambt SchmalEalden einverleibet unnd mit 
demfelben eines worden. Als aber doch Wir die Saͤchßiſchen ſolches den Zeßi⸗ 
fchen darumb nicht nachgeben koͤnnen, daß wir aus dem angejogenen Cafimirifchen 
Vertragk vñd deßen difpofition nicht befinden fönnen, daß die alte Natur vnnd Eis 
nfchafft deßelben geendert, foldy Gut dem Ambe Schmalkalden einverleibe vnnd 
e Succefion oder Ahnmwarttung dem Hauß Seßen, in Anfehung, daß ſolcher 
Succeſſion oder Ahnwarttung halber in gedachten Vertrag nicht Meldung geſchehe, 
geeignet worden, bevorab weil tandgraff Philipp zu Heßen ıc Chriſtlicher vnnd loͤb⸗ 
licher Gedechtniß in einer fonderlichenn Schrifft an Graf Wilhelm zu Gennens 
berg feeligen unterm dato Caßel dienftag nad Michäelis Anno 1528 feldft einen 
Vnderſchied zwiſchen den Aemtern Schmalkalden vnnd Barchfeld mache, der 
von den Heßiſchen angezogene Revers auch zu Neuerung wieder alt Herfommen, ohne 
des Haußes Sachfen Borwißen, genommen, deromegen denn auch darauf erlangte 
Huldigung der Einwohner zu Barchfeld dem Chur» vnnd Fürftt. Hauße Sachßen, 
als den dritten, ahn deßelben erlangten Rechten vnnd Eigenthumb nicht nachteilig 
fenn Fönnte, Hinwieder aber Wir die Heßiſchen derntgegen deßen mit denen Saͤch⸗ 
Kifchen von deßwegen nicht einig fenn Fönnen, daß wir die Seßiſchen vermeinen 
wollten, es folte fo wohl der wörtlich Juhalt vielbemeltes Caſimiriſchen Vertrags’ als 
such der Verftand defelben, fo durch die darauf von den Contrahirenden Fürftt, 
Perſonen felbiten erfolgte Handlungen, genommene Huldigung vnnd anderes vielfäls 
tig erfleret, ein anders, denn von denn Saͤchßiſchen vorgemendet, der Ahnwartung 
und Succeflion halber mit bringenn, aud) die vor angezogene Heßiſche Miffive, 
dv 
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deren importänz gar nicht ſeyn koͤnnen, daß dadurch einige Sonderung bes zuvor dem 
Ambt Schmalkalden einverleibten Dorfs gewuͤrcket, zugefchweigen das Chur und 
Fuͤrſtl. Hauß Sachßen auch an bemeltem Dorfi Dardıfeld in Crafft deßen im 
Anno :54 zwiſchen Sachen vnnd Hennenberg ufgerichteten Ealifchen Vertrags 
mehr kein Recht erlanget, vnnd darumb auch demfelben andem, das es nicht gehabt, 
weder durch die genohmene Erbhuldigung noch auch in andere Wege praejudiciret 
worden, daß alfo aus diefen unnd andern mehr Gründen ein jeder Theil feiner Herren 
Reth vnd Gerechtigkeit gegen einander nochdürfftig deducirett und keiner dem andern, 
krafft ihres habenden Bevelichs, weichen wollen; So ift diefer Articul nad) vielfälti- 
ger hin vnnd wieder gepflogener trattation ond Bnterhandlung ‘dahin verabfchiedet 
worden, daß wir allerfeits vnſere gnedigſte vnd gnedige Herren aller dißfalls erganger 
neu Handlung berichten follen, vnd ſich Ihro Ehur vnd Fuͤrſtl. Gndl. darauf gegen 
einander ihres fernern Gemuͤts ercieren mögen, doch daß gleichwohl immistelft einen 
jeden Chur ond Fürftt. Theil fein Recht und verhoffte Gerechtigkeit 'bevorftehen follen, 
inmaßen denn aud) Wir, die Saͤchßiſchen, wieder die befchehene Einnehmung und 
Occupation ermeltes Dorfs gebührlihe proreftation eingerendet, vnnd Wir 
Seßifchen derfelben auch hinwieder nottürfftiglich wiederfprochen haben. “Weil aber 
der Scherftedter Hof au Darchfeld fampt deßen Zugehorung, vnnd mas von ‚ser 
ben, Zinßen, vnnd Gefellen von Alters hero fonft mehr von Barchfeld gehn 
S$rauenbreitungen gehörige gewefen , in diefen Streit.nicht zu, ziehen, in Anfehung 
daß Srauenbreirungen ſambt allem was darzu gehoͤret vnnd alſo auch diefer Hof, 
geben Zinfe vnnd Gefelle.als ein pertinenz befelben dem Hauße Sachen in meh» 
reren allhier ufgerichten Vertragk vorbehalten.ift, So ſoll das Haug Sachen au 
dabey geruelich gelaßen werben. ji | — 


Was dann vors Andere bie Craiß⸗ und Reich» Anfchläge der Anlagen be⸗ 
langet; Machdem durch tödlichen Abgangk des’ Fürfll., Hennebergifihen Manns ſtam ⸗ 
mes das halbe Ambt Schmalkalden zuſampt deßen Zugehoͤrung dem Fuͤrſtl. Hauße 
sehen zugefallen, das Hauß Burgkbreitungen auch ſambt der darzu gehörenden 
halben Zehnt durch obgedachten alhier ufgerichteten Vertragk vnd vermöge deßelbigen 
deme zugeeignet worden, derowegen es dann auch nicht vnbillig, daß es prorata de» 
zer Stud, fo dem Hauße Heßen zugegangen, ‚die gemeinen Creyßes- auch andere 
Reiche Buͤrden und onera uf ſich nehmen; So iſt beredt vnd bewilliget, daß das 
Fuͤrſtl. Hauß Heßen uf dem Römer zugk vnd des Heil. Roͤmil. Reichs Matricul 
rinen ganzen Mann zu Roß vnd drey Mann zu Fuß uf ſich nehmen, dieſel⸗ 

Braspter Theil. zer ben 
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ben nunmehr! vnd hinfuͤro an, in allen Craig vnd anbern Reiche Geblihrnißen und 
Reichs Bürden tragen, vnd die Graffhafft Gewneberg der Schleufinger Linie 
darmit ihres alten ordinarij Anſchlags omb fo viel zu Roß und Fueß erleichtern und 
übertragen foll, vnd damit jolcher deſto beftendiger ervolgen ; So fell die Roͤml. Kayl. 
Majtl. allerunterthenigft erfuchet werden, derfeiben Pfennigmeifter, Kayſerl. Fiscal 
end ausfchreibenden EraißFürften folche Vergleichniß zu infinuiren, vnd den alten 
der Sraffhafft Sennenberge Schleufinger Linie Anſchlagk in der Reiche Matri- 
cul darauf zu richten. 


As auch nach ehebemelten des von Hennenbergk Abfterben zwo Vicarien; 
deren eine zu Bennshaußen, bie andere zu Virnau gelegen, von Seßen einges 
zogen, befen fich das Haug Sachen befchwertt vnd aber von wegen des Haußes 
Seßen der Bericht befchehen, daß die nicht allein bey des von Hennenbergts fe 
ben zue Pfarr Fbertshaufen, fo dabevor dem Hauß Seßen durch eine Verglei⸗ 
dung allein zugeeignet, gehörig, fondern daß auch ermelter Pfarrherr darüber das 
Filial Wichtshaufen mit feinen zugehörigen Dörfern Dizhauſen und Wiebens 
dorf, fo gleicher geflalt zu ermelter Pfarr Ebertshaußen gehöret, vor wenig Jah 
ren entzogen, daß darumb audy dieſelben wiederumb billig zu ermelter Pfarr zu refti+ 
tuiren feyn follten; So ift vor gut erachtet, daß ermelte beede Vicarien zu Benß⸗ 
baußen und Virnau dem Hauße Seßen, und das Filial Wichtshaußen mit feis 
nen zugehörigen Dörfern dem Haufe Sachen künftig und Hinfüro alfo vnd mit ber 
Map bieiben möchten, daß gleichwohl die biß dahero der Pfarr Ebertshaußen 
vnnd dazu gehörigen beyden Vicarenen Benßhaußen vnd Virnau aus ermelten 
Sitiolen Wichtshaußen und deßen Zugehörungen gefolgte Competenz und Gebuͤr⸗ 
niß hinfüro, weniger nicht denn bishero beſchehen, entrichtet werben. 


Alſo und gleichergeftalt, obwohl ermelt Hauß Zeßen neben dem noch ferners 
auch zweyer umterfchiebener tehen, deren eines die Lodenwartt in der Bolgtey Ser⸗ 
renbreitungen Eberhard Wolfen Ambtmann zu Schleufingen, das andere zu 
Virnau in der Zent Bennshaußen Baftian von Reckrodt zuftendig,, nad) 
Graf Beora Ernſt zu Senneberg feel. und löbl. Gedechtnißes Tod eingezogen; 
Als aber doch das Hauß Sachen auch Beſchwerung getragen, und es bavor achten - 
mollen, daß diefelben ihme angefallen feyn folten; So ift diefer Punet nach vielfeltiger 
DBnterredung vnnd Ermegung allerfeits fürgebrachter Vrſachen dahin gemittelt , daß 
diefelben Zwey Sehen beyben Tpellen, als dem Hauß Sachen halb vnnd dem Hauß 
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Seßen auch Halb zuverleihen ſtehen, vnd ſonſten ein jedes der Obrigkeit halber, an 
bem Ort da «8 gelegen, bleiben ſolle. " 


Nachdem auch die Pfarr Beftallung zu Barchfeld allemege, als ein Pertinenz 
ju Stauenbreitungen, Sennenbergf aflein gebühret hat, dargegen aber dag 
Hauß Seßen uf dem Hennenbergifchen Flecken und Dörfern Subla, Schwarza 
vnd Ehriftus gleichergeftalt der Pfarr Beftallung dahern berechtiget feyn wollen, 
daß die vor Alters vermöge eines zwifchen Heßen und Hennenberge Anno 1527. uf 
— Bertrags ins Amt Schmalkalden gehörig geweſen; So iſt dieſer 

unct uf Beliebung | onferer allerſeits gnedigſten und gnedigen Herren dahin geſtellet, 
daß nunmehro vnnd hinfuͤr an das Hauß Seßen die Beſtellung des Pfarrherrn zu 
Barchfeld, desgleichen auch zue Steinbach, das Hauß Sachßen aber die anges 
regten Pfarrer zu Suhla, Schwarza vnnd Chriſtus haben folle, 


VBVnd nachdem ber Dienſt und Frohne halben, in der geſambten Zehnt Ben. 
haußen Streit und Irrung dahero fuͤrgefallen, daß die Buterthanen ſich beſorget, 
daß fie von beeden Herrſchaften zur Uebermaß zu Dienften gezogen, vnnd daß die ahn. 
geregtenDienft in Anfehung ihres ohne das geringen Vermögens zu ihrem Verderb 
end Nachtheil onerträglich feyn möchten. Ob denn wohl daraus geredet worden, daß 
die ahngeregten Bnterthanen uf Berfuchen onnd ein Anzahl Jahre mit ihren Dienften 
gebe, jeden Theil Halb durch 8008 zugeeignet, vnnd nad) Ausgang der Jahr weitere 
ergleihung nach ber Leute Vermögen vnd andern Bmbftenden getroffen werden 
ſolte. Dieweil aber doch dagegen allerhand Bedenken eingefallen, daß fo bald nach 
des von Sennenbergk Abfierben damit feine Meuerung fürzunehmen , fondern die 
Sachen im vorigen Stand zu laffen ſeyn mögten; So ift diefer Punct dahin gemeßi⸗ 
get, daß die Dienft auf ein Jahr lang ungertheilet, wie bißhero, gebraucht, und dag 
es damit alfo angeftellet werben folle, daß es den armen Unterthanen ertreglich onnd 
keinen Theil an feiner dießfalls habenden Erbgerechtiakeit nachtheilig ſey. Do aber 
Ausqanq des Jahrs vermerkt würde, daß ſich mit Leiſtung der Dienſt ohne der Herrn 
vnnd Vnterthanen Beſchwerung vnd Nachtheil dergeftalle nicht füglich leiden wollten; 
So iſt beiden unfern gnedigften und gnebigen Herren gebüerliche Verordnung mit 
gefamibten Rath zu thuen, vnnd fich dießfalls nach geflalt der Sachen vnd fuͤrfallen ⸗ 

Der Gelegenheit freundlich zu vergleichen vorbehalten, 
| u Ä Die 


5) &, oben die Urf. bom 3. 1527, in der Beilage Num. CCXL. ©, 345, 
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Die Yagd in der Centh Benßhaußen belangende ift es uf Vnnſer qnäbiften 
vnnd gnedigen Herren Beliebung vnnd fernerer Erclerung verglichen, daß kein Theil 
ohne des andern Benfein jagen foll, warn fie aber jagen wollen, fo foll ein Jahr umbs 
andere alternis vicibus von einem Theil dem audern die Zeit ahngekuͤndiget, vnnd zu 
ſolcher Yagd Die gefambten Bnterthanen gebraucht, das Wildprett auch, fo gefangen, 
zugleich getheilet, vnnd an gehörenden Ortt Vnſerer qnädigften vnnd gnädigen Herren 
Verordnung nach geantwortet werden. Ferner als von wegen der Landwehr vnnd Hale 
am Eichigt nach dem Rennfteig hinaus am Ambt Schmalkalden auch am Abts⸗ 
walde an einem Ort der Scheidung vnnd Öreng halben Unrichtigfeit fürgefaflen; Sa 
ift verordnet, daß alsbald onnd noch ben wehrender diefer Vanſer Zufamntenfunft er 
melte Dertter von beyden Theil hierzu Deputirten befichtiget, vereint vermahlet vnnd 
es demſelben nady kuͤnftig gebalten werden ſolle. 

Band wiewohl wir, die obermelten Chur: vnnd Fürftl. Sechhiſche auch Heßi⸗ 
ſche Käthe, diefe Abrede zwiſchen Höchft- und Hochgedachten Bnfern gnedigften vnnd 
gnedigen Heren Erafft empfangenes Bevehlichs, nach vielfeltiger gebhabter Commuzs 
nication vnnd Ausführung beyder Theil Rechtens alfo abgeredt, verbandelt vnd ver⸗ 
glichen; So ift doch diefelbige uf ihrer Chur ⸗ vnd Fürftl. Gndl. Beliebung ond Ras 
tification dergeftalle geftelle, daß beeder Thell verordnete Kethe ein jedes feine gne⸗ 
disfte.ond guedige Herrfchait, was pro er contra dießfalls fürgelaufen, neben dem 
original diefes Abfchieds berichten vnnd einbringen follen, vnnd ferner abgeredt, daß 
fi der Ehurfürft zu Sachen gegen Sandgeaf Wilhelm zu HSeßen vnnd hinwie⸗ 
derumb S. F. ©. gegen ven ChurFürften zu Sachen Ihrer Chur. vnd Fuͤrſtl. 
Gndt. Gemuͤets über dieſen Abfchied vnnd alle vemfelben einverleibte Puncten alfo vnnd 
bergeftallt ercleren, daß eines jeden Erclerung uf. fchirft fünfftigen erften Tag lanuar 
rii 1585, dem andern in fein Hoflager zugleich zugefchicht vnnd alsdann fo fern Die Ere 
elerung gegen einander richtig, diefer Abichied gezwiefacht ingrosfiret, verfiegelt ons 
terzeichnet vnnd jeden Theilein Eremplar zugefchiche, daßelbe ftet feft und vnverbruͤch⸗ 
fich auch treulich ungeuerlich gebaften, die Römil. Kayßerl. Majtl. auch, wie obber 
melt, daß fie der verglichenen Craiß · vnnd Reichs Gebühr vnnd Anſchlags halben uf 
dem Roͤmer. Zug dieſe Vergleichung authoriſiren vnnd gebuͤrliche Verordnunq darauf 
thun wollten, von beyden Theilen allerunterthaͤnigſt erſuchet werden ſoll. Sollte aber 
bey einem oder dem andern Theil dieſe abgeredte Vergleichung in einem oder mehr 
Articuln bedenklich fen; So ift Ihren Chur» vnnd FZürftt, Ondt. vorbehalten, fich 
darüber der Notturft vnnd derfelben Gelegenheit nach, freundlich ferner zu —— 
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Lezlich diewell auch nechſtverſchienen go. Jahres ben 32 Aprilis in der kleinen 
Schmalk alden zwiſchen Sachßen, Seßen vnnd Sennenbergk des ſtreitigen 
Thambacher Felds, Haderholzes vnd anderer daherumb vorfallender Grenzgebrechen 
halber ein Abſchied begrieffen, fo gleichergeſtallt uf der Chur ⸗ vnnd Fuͤrſten zu Sach ⸗ 
Ben vnnd Heßen ratification geſtellet vnnd aber dieſelbe biß anhero nicht erfolgt; Co 
wird es zu Ihrer allerſeits Chur vnnd Fuͤrſtl. Gndl. Bedenken geſezt, daß Sie ſich 
in vorangemelter Erflerung zugleich auch. deßenhalben gegen einander der ratincation 
halber ermeltes Abſchieds refolviren möchten. Zu Befund iſt diefer Abfchied durch 
Vns die obaedad'ten Chur» vnd Fürftl. Sachßiſchen und Heßiſchen Kärhe gezwie⸗ 
facht ufs Papier bracht, mit Bnfern angebornen und gewöhnlichen Perfchaften verſie⸗ 
geit, und (Hoͤchſtgedachter Vnſer gnediafter und gnediger Herren raiification vn⸗ 
ſchedlich vnd unvorgreifiich ) mit eigenen Handen vnterſchrieben. Attum Salzun⸗ 
gen den legten Octobtis Anno 1584, ’ 


CCC. 


Interimsvertrag zwiſchen Kurfuͤrſt Johann Georg zu Brandenburg, in Vor⸗ 
mundſchaft Kurſuͤrſt Chriſtians zu Sachßen hinterlaſſenen unmündigen 

rinzen, an einem⸗ und Friedrich Wilhelmen nnd Johanſen, Herzogen; 

— am andern Theil, den gemeinſchaftlichen Beſitz der Grafſcha 
Senneberg betreffend. gar | | | 6% 

den ten: September 1593. | 

on Gottes Gnaden, Wir Johanns Georg, Marggrav zu Brandenburg, 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erz Caͤmmerer und Ehurfürft, in Preüßen, zu 
Stettin, Pommern, der Caßuben, Wenden, vnd in Schlefien zu Croßen, Herzog, 
Burqgarav zu Nürnberg, vnnd Fürft zu Rügen, und von deffelben Gnaden, Sriez 
drich Wilheim, der Chur Sachſen Adminiflrater, vnd Johanns Gebrüder, Here 
zogen zu Sachfen, Landgraven in Thüringen vnd Wiarggraven zu Meißen, vhrfuns 
ben vnd befennen hiermit. Machdem in Inventirung des wenlande Hochgebobrnen 
Fuͤrſtens vnd Herrn, Ebriftians, Ehurfürftens zu Sachſeu ıc ıc Chriſtmilder fer 
liger Gedenfens, Schreibftübleins, vnter andern Briefen drey, Kayſer Maximi⸗ 
lians söblicher Gedaͤchtniß, Diplomata gefunden, als: vnſers dee Adminiftrators und 
Herzog Johanſens in Bett ruhenden Herrn Vaters, weyland Herzogen Johann 
Wilhelms ju Sachſen Expectanz Brief vber die Graflchaft Senneberg, 
vnterm Dato, Wien, den g Julij Anno 72. Item, Seiner tiebven Lehnbrief, auch 
Wien ben 26. Februarij Anno 73. — vnd dann Churfuͤrſt Auguſti, * 
| tt 3 allß 
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fallß Chriſtmiſder Gedenkens, Erpectang Brief, auch über genannte Grabſchaft, 
Wien, den 26. Septembris, deßelben 73. Jahres gegeben, welche zwar Durch Abs 
thuung der Kayferlichen Inſiegel caßiret fenn, aber die Unterfhrift Ihrer Majeftät 
Hand, vnd andere gewöhnliche Canzley Berzeichnunge darbey vorhanden , Dars 
aus erfcheinet, daß vnſers I Herzog Sriedrih Wilhelms und Herzogs Johann: 
fens zu Sachſen, feeligen Baters Gnaden, Anfangs nach der Gothaifchen Eppedition 
die ganze volltommene Bravfchaft von Ihrer Kayſerlichen Majeftär alleine ers 
langet; Solches aber in damaliger Vnſerer Unmuͤndigkeit hernach dermaßen ges 
fest, daß Seine tiebden und Dero Erben, afleine Sieben Zwoͤlftheil, und Chur⸗ 
furſt Auguften, und Seiner tiebden Erben Fuͤnf Zwölfrheil zugeeignet, wie es 
auch nach begebenen Fall auf Ableben. des legten Graven aljo mit der Gravſchaſt ger 
hälten worden, vnd noch. Dahero wir Gebrüdere, Herzogen zu Sachſen, nicht 
vnziemlich befugt zu feyn erachtet, wegen Damals ‚gefchebener Veränderung, ons an 
vnſers Herrn Vaters erfterlangter Begnadigung zu halten, und deswegen auf die has 
bende Austräge wider unfere geliebte vnmuͤndige Vettern und Pflege Kinder, Ehurs 
er Chriftians hinterlaßene Söhne, Herzoge zu Sachſen, Proceß anzuftellen. Sole 

es aber wir, der Ehurfürft zu Brandenburg, in Mitvormundfchaft aus vielen 
erheblichen wichtigen Bedenken ond Urſachen, bey diefer Ihrer Lebden fo gar. weni« 

rn ond kindlichen Jahren, nicht eingehen Fönnen, Sondern ber Herzohen kiebden 
freündlich ond fleißig erinnert, diefer Sachen, bis zu erlangter Yhrer Lebden Muͤn⸗ 
digkeit, als der Bormund, gutwilligen Anftand zugeben, welches wir die Herzogen 
zu Sachßen, Gebrüdere, vns auc nicht vndienlich zu ſeyn ermeßen, Daß dem 
nach zu Verhütung Zweyhelligkeit und Mißtrauens in der gefamten Bormundfchaft, 
auc andere Weiterungen dadurch vor vnd abjufommen, wir vns mit zeitigen guten 
vorgehabten Rathe, folgendes Anftandes der Sachen, bebächtig vnd gütig mit einan« 
der verglichen haben, nehmlich: Es folle die Regierung vnd Adminiftration der Gans 
ſchaft Henneberg, dieweil die noch zur Zeit vngetheilt, durch aus in dem Stande, 
wie ſie allenthalben bey Churfürft Anaufti, und Churfürft Chriftians tebjeiten ges 
weſen, vnd iego guberniret wird, gelaßen werben, und die verordnete Närhe daſelbſt, 
den gewöhnlichen Stylum in Schreiben vnd Händeln, gebrauchen: 


Verordnete Churfürftliche, in Bormundfchaft und Fuͤrſt⸗ 
lich Saͤchſiſche verordnete Stadthalter und Räthe in der 
Gravfchaft Henneberg. 


Mann 
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Wann aber jährlichen die Rechnungen von der Abnußung und Einfünften der Grav⸗ 
ſchaft genommen wird, follen, gleich bey Ehurfürft Aumuften, vnd Churfürft . 
Ebriftians Lebzeiten gefchehen, Fünf Zwoͤlftheil in die Churfürftliche Kentherep 
zu Drefden, der jungen Herrſchaft, und Sieben Zwoͤlftheil, ons den Herzogen zu 
Sachſen, Gebrübern, berechnet und gereichet, und die Rechnungen durch gleiche 
mäßige Verordnungen, wie bey Churfürft Ehriftians Regierung, aufgenommen 
werden. Die Aufnehmung aber der Huldigung von den Unterthanen, wird dießmal 
eingeftellet, doch follen die Landſchaft und Unterthanen mit den Pflichten, damit, und 
fo weit fie. Churfürft Auguften und Ehurfürft Chriftian verwandt gemefen, bleiben, 
ihnen auch ſolches, warum es befchieht, von beyderfeits. darzu abgefertigten, gnug⸗ 
ſam angemeldet, vnd infinuirer werden, vnd die zur Regierung vnd Adminiftratiou 
verordnete Stadthalter, Käthe, Beamten, vnd Diener, ons, ben Churfürften zu 
Drandenburg x = in Bormundfchaft, auf vorige geleiftere Pflicht, durch einen 
Handſtreich, verwandt werden, und an Eybesftatt zufagen: Daß fie der jungen Hert⸗ 
ſchaſt nicht minder getreu, hold, und gewaͤrtig ſeyn, Ihren Nutzen und Beſtes, 
werben, Nachtheil vnd Schaden verhuͤten, vnd ihnen zu Abbruch durchaus nichts 
praejudicirliches geſchehen, vnd einfuͤhren laßen wollen, noch geſtatten. Die Em⸗ 
pfaͤngniß der Hennebergiſchen Lehn belangende, ſollen die neben den andern 
Reichs.Lehen geſuchet und empfangen, und Die neuͤen Lehnbriefe, dem alten und vori⸗ 
gen durchaus gleichförmiglich, gemacht und ausgebracht werden, Doch folle diefe 
Lehns· Empfaͤngniß aus beeden Herzogen zu Sachfen, ohne Schaben feyn, darüber 
auch, zu Verhütung Weiterungen, Proteftartiones von beyden Theilen eingeftellet 
werben. Diefes Interim foll nun, bis der Altefte Herr, Herzog Chriftian zu 
Sachſen, ©. liebden das achtzehende Jahr verbringet , ftehen und bleiben. Mach 
der Zeit, und weil ©. Liebden alfo beren Verſtand und Mündigfeit erreichet hat, 
fol die Hauptſache zu fernerer gütlicher Tractation gezogen, oder in Entftehung ders 
felben, vermöge der Erbeinigung und Berbrüderung, fchleünig erörtert werden. Das 
mit aber fünftig aus diefem Intermedio, welches allein zu Erhaltung guter Freünd« 
ſchaft und Eorrefpondenz, Beförderung anderer Bormundfchaft Sachen, und Bots 
kommung beforglicher folglicher Weitläuftigkeit, im Haufe Sachfen angefehen, kein 
Migverftand genommen werde, haben wir, bie Herzogen zu Sachſen, Gebrübere, 
verfprocdhen und zugefaget, Thun auch foiches hiermit in Kraft vnd Macht diefes 
Driefs, daß wir ons künftig (es gerathe denn die Sache zu fernerer gütlichen Hands 
lung, ober gebachten Prozeß) dahero durchaus nichts behelfen, noch ſolches zu eiul⸗ 
gen onfern Borcheil gebrauchen und angehen wollen, als wenn aus befunbener —* 
rechtig· 
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rechtinfeit oder Mißtrauen ber Sachen folches eingeroifliget wäre, ſowohl auch inner⸗ 
Bath ber Zeit wider unfere geliebte junge Vettern, nichts praejudicirliches fuͤrneh⸗ 

ten oder anftellen, fondern es foll allenthalben, uns, den Herzogen zu Sachſen, 
an unfern Verhoffen, und der jungen Herrſchaſt an ihren habenden Rechten vnd her⸗ 
gebrachten Belehnungen, Befis, Genieß, unnd Gebrauch, ganz!pnnachepeilig und 
nrabbrüchig ſeyn, vnd Bein Theil wider Das andere hieraus einigen Vorſchub fek 
nes Intents, nehmen, ond führen. Alles bei fürftlichen wahren Worten guten 
Treien vnd Glauben, ſonder Gefährde. Zu wahrer Urfund fteter vnd fefter Hate 
kung haben wir, der Ehurfürft zu Brandenburg‘, vnd wir, Friedrich Wils 
beim, ver Churſachſen Adminiftrator, onnd "Johannes Gebrüdere, Herjogen 
zu Sachſen, dieſe Vergleichung mit eigenen Händen onterfchrieben, vnd mit un« 
fern anhangenden Daumen Seereten wißentlichen befiegeln laßen. Gefchehen und 
‚geben zu Torgau, den 7. Septembris, Anno Domini ein Tauſend Fünfhunders 
vnd drey vnd neunßig. 10, 


Johann George. Friebrih Wilhelm Johannes. | 
54.B. mmppria. ° HS. mmppria. ° 96. mmppria. 
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